This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  it  was  carefully  scanned  by  Google  as  part  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that 's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  of  the  file s  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  off  er  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
any  where  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  Information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  while  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 


at|http  :  //books  .  google  .  com/ 


über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Regalen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfügbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.  Nichtsdestotrotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 

Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google -Markenelementen  Das  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 


Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter  http  :  //books  .  google  .  com  durchsuchen. 


Zkiischrift 


DER 


ÖSTERREICHISCHEN    GESELLSCHAFT 


FÜR 


METEOROLOGIE. 


REDIGIRT 


Dr    J.  HANN. 


XIV.  Band. 

MIT  NEUN    TAFELN. 


WIEN,  1879. 
Selbstverlag  der  Gesellschaft. 

INCOMMISSION  BEI  WILHELM  BRAUMÜLLER. 


•  :    "'.T  • 


4i 


>• 


THE  NEV/  YORK 
PUBLIC  LIBRARY 

8100 lo 

j  ASTOR.tENOX  ANO 

I        TiLOfcN  FüUNDATK)N8 

15 1916  L 


Namen-  und  Sachregister 

zum  XIV.  Bande 
der  Zeitschrift  der  österreichischen  Gesellschaft  für  Meteorologie. 

(1879.) 
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Abieh  V,,  krystallinischer  Hagel     im    Kaukasus 
400. 

Äla6kn,  KliniH.    181. 

Alaska,  Rebultate  iiieleorologi.>'cher  Beobachtun- 
gen zu  8.  Mioh.aels.   181. 

Alpen^  Regenvertheilung  in  den   — .  2.13. 

Alpengipfetf  zur  Meteorolo;,'ie  derselben.  391. 

Amerika,     Windverhältnisse    von    Nordamerika. 
1-18. 

Amierson^    über   Blitzableiter   und    Biitxscbläge. 
63. 

Anemometer- Angahen.  Kückführung  auf  abvulutcs 
MaasB,  von  Koppe  n.  303. 

AnemometriBche  Hcsultato  der  Polaris- Expedition. 
165. 

Aneroid' Barometer  --  (xrassi  darüber.   69. 

Antiaanaf  Resultate  der   meteorologischen  Beob 
achtnngen  auf  dem  — .  '217. 

ArctiBehe$  Amerika.  Winde.  1. 

ArgentitMj   Anales   de   la   Oßcina  Meteorotoyica. 
181. 

Amell  W.j  Vegetation^  utireckling  i  Scerige,    157. 

Atmosphäre^    Veränderlichkeit     der   Zusammen* 
Setzung  der  — .  227. 

Atmosphere^   an  the   mechamcs  and  tke  general 
motions  of  the  --  6y  Wm.  Ferrel.  386. 

Atmosphärische  Elektricität   zu   Moncalieri,  nacii 
Denza.  484. 

Atmosphärischer  Staul>,  nach  T  i  s ö a n  d  i e r.  IUI- 

Atmosphärische  Strömungen.  33. 

Aufsteigender  Luftstroni.  319. 

Ausschuss- Mitglieder  der  österreichischen  Gesell- 
schaft für  Meteorologie.   160. 
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Mäuwm,  Tranipi ratio nsgrö«^e  d'^rselben.   286. 
ßamimu,  Klima.  482. 

Bantgrwfktneurven  während  (ie wittern.   143    u. 
14t. 


Barometer ^  Aenderutig  eines  Gefass- Barometers. 

138. 
Barometerbeobachtuiigin     unter    dem    Aequator. 
I  488. 

Barometermaxima  und  Minima  in  Nordamerika. 
226. 
.  Barom^iter minima    und    Maxima    im   Winter,    l»e- 
I  stimmt  durcli   die  Vortheihing   von  l^and  und 

Wasser.  73. 
Barometer ,    tägliche    OsciUation    demselben    auf 
Berggipfeln.    177. 

—  tägliche  OsciUation.   232. 

—  —  —   zu  Calcuttu  und  lläzaribagh.   381. 
!  Barothermograph  von  Sch'.i>Vi  bo  r,   4jÖ6. 

I  BarometriscUe  llöh<'nmeMizfii.*  Neu«  Jr'orfiugl.vpp 
I         Grassi.  31.  .^      "    -         ;     ,    . 

'   Baumeister,       Geschichte      (?«?•*    ibri^eltheorien. 

I  Bayern,    das    metcorologiM-h^  Mi;ty 'Vdn--^*,  171. 
I   Belgien,  zum  Klima  von   :- .  ^^fWf. .\ -    /     ;-, . 
I  Beobae/Uungstermine.    fragliche  *  So-tltwerfdlglcdit 
ihrer  Uebereinstimmung.  263. 
Berechnung    des    jährlichen    Gangc>    dor    Tem- 
peratur etc.  379. 
Berichtigung.  72,    155,    160,   263. 
Berlin.  Luftdruck.  324. 
Bewegungen  auf  der  Erdob<^rHächp.  2o3. 

—  —   —   — ,  Einfluss    der   Erdrotniion    darauf. 
387—91. 

Beieölkung  in  Torgau.  323. 

—  tägli'-hcr  Gang  derselben  zu  CrctVld.  324. 
Bessels  Bemerkungen  zu  dem  wissenschaftlichen 

Anhang  der    ^nordamerikani^ichen    Nordpot- 

expedition".  481. 
Bezotd,  das  meteorologische  Netz  Baytrus.  171. 
Bibliographie,     meteorologische.     Vorschlag    zu 

einer  solchen.   9  4. 
Dillwiller,  über  eine  merkwürdige  Luft^piegelun\^ 

26. 
Blan/o'-d,    Report   on    Meteorologg  of    tadia    in 

if<76,  317. 

—  Täglicher  Gang  des  Luftdruckes  zu  Calcutta 
und  Miuribigh.  381. 


IV 


lilanford.    Tägliche    Periode     der    Regen wiilir 

BCheinliohkcit  zu  Calcutta.  478. 
Blitzableiter  und  Blitzächlüge.  63. 
lUitzspeelra,  Schuster  über  — .  397. 
Bodentemperatur  zu  St.  Petersburg  und  Nukuss. 

Ü68. 
Böen   und  Gcwitterstärmc.    Beitrüge  zur  Kennt- 

nisä  <Ier8elben,  von  Koppen.  457. 
Böhmen,  ombronietrisrhes  Netz.  483. 
BovHsinyanlt.  Barmnetre  bous  Veqvateur,   488. 
Breslau.  KlimH.   359. 
Brest.  Regen  fall.  68. 
Brüssel.  Klima.  311. 
—  Magnetische    Dcciination     und    Inclination. 

265. 
Buenos  Aires,  Klima.  181. 
Bulletin  mcteorologique  du  de'parleinent  C lltraull. 

158. 


c. 


Calcutta.  Tätlicher  Gang  d«;»  Luftdruckes.  381. 

—  tägliche   Periode   der  Kegenwahrscheinlich- 
kijit.   4  78. 

Carlit-r.  Ensai  de  Chimatolotjie.   29. 

—  Windverhältnisse     von     S.    Mariin  de  lünx. 
•J8. 

L'aasabericht  pro  1878.    159. 

('atalogue  de»  Oucrage»  d' Astronomie  tt  de  Me- 

te'orologit'.  Abb. 
Chiuchoxo.  Klima.  297. 
Clece.  Niederschläge*.  315. 
Colladon.  Kisregen  und  HaKelbildung.  456. 

—  Ueber  das  Studium  der  Hagel-  und  üewitter- 
F^scheinungen.  105. 

Columbia,  Britisch-,  Klima.  4.')1. 
Cungress.  Vorschläge  an  den  zweiten  internatio- 
nalen Meteorologen-Congress.  94. 

—  zweiter  internationaler  zu  Rom.  208. 
Courant  ascendant.  über  denselben.  'M9. 
Couste.  oscdlation  diuKtte  du  barometre.  232. 
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ör/er  Klimnb   auf 


Danekelmann,  die  meteorologischen  Beobachtun- 
gen iler  Ijoango-Kxpedition.  291. 

Iteclinatioii,  magn.,  täglicher  (Jang  der  — ,  zu 
tireenwioh.  59. 

—  —   und  deren  Variationen  zu  Helder.  275. 
Dcnsa.  Elettricita  atmosferica,  484. 
Dersch.  385. 

Doce.  Monutsniittel   des  Jahrganges  1877.    322. 

—  Nekrolog.    193. 

Drechsler,  Ergebnisno  50jähriger  Beobachtungen 

zu  Dresden.  399. 
Dresden.  Klima.  103. 

—  50jährige  Benbachtungen.  399. 

Diij'our,    nouteau    barometre    enregistreur.    154. 


E. 


£6€rMiiger.  Folgen    der  Entwaldung    /Ur  Klima 
und  Wa>ser.  361. 


Edelmann.  Neues  Hygrometer.  54. 

Eispunkt.   Berechnung   der  Variation   desselben 

an  Thermometern.  206. 
Eispunktbestimmung  bei  Thermometern.    130. 
Eisregen.  316. 

—  Colladon  über  — .  456. 

Elektricität,  atmosphärische,  zu  Moncalieri,  nach 
Donza.  484. 

—  der  Lufl(  von  Nahrwo  Id.  71. 
Eliot.  Storms  in  Bengal.  319. 
EyigadiUf  oberes,  Klima.   186. 

Entwaldung.    Folgen    für    Klima    und    Wasber. 

361. 
Erdbeben.  65,   150,  316,  354. 

—  am  12.  Februar.   149. 

—  am  10.  October.  442. 
Erdtemperatur  zu  Edinburgh.   111. 

—  zu  St.  Petersburg  und  Nukuss.  268. 
Etna.  Observatorium  auf  dem  — .  224. 
Ettings/uiusen,  Die  erdmagnetischen  Grössen  für 

Graz.  453. 
Eoaporimeter  von  Piche.  368. 


F. 


Fercuik.  314. 

Ferrari.  Meteorologia  ftomana.    106. 

Ferrel.  Meteorologieal  researches  I.  387. 

Feuchtigkeit,  täglicher  Gan^'  derselben  zu  Krakau. 
399. 

Field.  Verschiedenheit  der  Regenmenge  bei  ver- 
schiedener Höhe  des  Regenmessers.  448. 

Eines.  Bulletin  m^teorologique  du  departemvnt 
des  Byrenees-Orieritales.   231. 

Finger.  Einfluss  der  Erdrotation  auf  Bewegungen. 
391. 

Fornl.  Ouragan  de  30  j'evrier  1879.  398. 

Friesenhof.  Optisches  Phänomen.  220. 

—  Die  Wettcrlehre  oder  praktische  Meteorologie. 
454. 

Fritsch.  Zur  Frajfe  nach  den  thermischen  Con- 
stanten  der  Pflanzen.  374. 

Fritz.  Beziehungen  der  Sonnenfleckcn  zu  den 
magnetischen  und  meteorologischen  Er- 
scheinungen. 455. 

—  Jährliche  Periode  der  Polarlichter.   27. 
Fundamcnlalabstand  &n.  Thermometern.    134. 


Galle.  Mittheilungen  der  k.  k.  Universitäts- 
Sternwarle  Breslau.  355. 

—  Neue  Methode  zur  Elimination  der  Störungen 
im  jährlichen  Gange.  379. 

Gewitter.  316. 

—  am  23.  und  25.  Februar  1879.   141. 

—  am  23.  Februar  zu  Budapest  und  in  Ungarn 
überhaupt.   146. 

Gewitterkunde,  zur  — .  314. 
Gewitter  zu  Brunn  am  29.  Juni.  315. 

—  zu  Temesvar.  267. 

Gewitterstürme  und  Böen.  Beiträge  zur  Kennt- 
niss  derselben,  von  Koppen,  457. 

Glaisher's  Ballonfahrten  1869.  Temperatur- 
abnahmo  mit  der  Höhe.  475. 

Glatteis  im  Jänner  1879.  360. 

Glitzern  der  Sterne  und  Witterung.  219 

Oörzer  Klima  und  VegeUtion.  281. 

Oonld,  Analei  de  in  Oßeina  Meteoroi,  ArgenÜnti 
Tome  I.   181. 


Oraasi.  Nuora  formuta  aliimclrica.   '61. 

—   Rieerche  sperhnentiUi  sni  öaroinetri  ancrot'dt. 

69. 
Cireentcich.     Tüglieher  Gang   der   iimgiietibchen 

Decliriatioii.  59. 
GÜ8»feid^  die  dcutscbe  Loaiigo-£xi>üdition.  232. 


H. 

Jlaas,  268. 

Jlagef,    Bildung    desäelben    nach    Oltramare. 
395. 

—  V.  Anrieh,    über  kry^tailini6c'llen  llagcl  im 
Kaukaäus.  40U. 

Jlagelhildung,  Co  Iladun  über  — .  -451». 
Hagel  fall  zu  Upsala.  359. 
Halle.  Klima.  487. 

Jlanu.     Bemerkungen     zu    den     c^'genwürligen 
Grundlagen  der  Wetterprognuben.  82. 

—  Bemerkungen  zur  Lehre  von   den  atmohphä- 
risehcn  Strömungen.  33. 

—  Klima  von  Rom.   Hl. 

—  Täj(licher  Gang   des   Luftdruckes   auf  Berg- 
gipfeln.  174. 

—  Die    tagliche    Periode    der    GeMrliwindigkcit 
und  der  Hiehtung  deb  Windes.  333. 

—  Theorie  der  Berg-  und  Thalwinde.    114. 

—  Ueber  den  aufsteigenden  Luft&trom.  349. 

—  Ueber  die  mittlere  Temperatur  und  den  mitt- 
leren Luftdruck  zu  Wien.  43L 

—  Zur  Frage  der  Notliwen^ligkeit  der  Uebercin- 
stimmunjr  der  Bcobachtungsterminc.  "203. 

—  Zur  Meteorologie  der  Al|>engipfel.  391. 

—  Zur  täglichen    Periode   der  Windstürko.   37«. 
Jlartl,    Ueber   GratJ^^i's    „Neue   Höhenformcl'*. 

31. 

—  Ueber  G  ra  .MS i'g  Untersuchungen   über  Ane- 
roide.   69. 

Ilelder,  majrnetische  Declination  zu  — .  275. 
Helhiuinn.  Zwei  Vorgehlüge  an  den  zweiten  Me- 

teor<>loi:eiici»ngreB8.   94. 
Jim.  Höhe  der  Ma.vimalzone  des  Kegenfalles  im 

Nordweet-llimalaya.    161. 

—  Hai nj'al l  of  Be Haren.   321. 

—  Zehnjiiiirige  Periode  in   der  Temperatur   und 
im  l^uftdruck  in  X«»rd-lndien.   298 

Jlimalny.i.  Höhciiregion  des  grüsBten  Regen  falls. 

161. 
Iljeltf'tröm.     Ihig/iga    Föriindn'ngcn    t     Vindena 

Hasfiglie/.  360. 
-    Iliti/fl/al/et  i  L'psaht.  3. '19. 
IIöheuMf'SKtifig^  barometrische.  Neue  F«»rmel  von 

G  rahs  i.   31. 
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Die  Winde  des  Erdballs 

von  A.  Woeikof* 
L    Au»sertio]iUeheft    Nord  -  Amerika* 

Wie  öchoa  frhher  tu  dieser  Zcit^tclirift  efwHliii(,  Äclirteb  icli  den  fext  xii 
loffin*«  grossem  Werke  ^ Winds  of  tbe  gbbe^,  herausgegeben  von  der  8mith- 
t^onian-Institution.  Ich  gebe  hiermit  eine  anszii^'is weise  UeberscUang  daracts*  Im 
Ori^iiuil  ist  meine  Arbeit  ^etheill  in  ^General  dednelionfi"  (S.  <i49  — <»75)  und 
^Spceial  dediu'lions**  1^8.670—748).  Dicersleren  erwähne  ich  nnr  ^an/  knrx,  ilenn 
sie  sind  eii»e  ^rrMierun^"  der  l.ehre»  ilrr  nrnereu  Meleoroh»f^iet  hiiii|it8liidilirh  in 
denii  w^nt)  den  Zutiammenhang:  von  Lni'tdniek  und  Wind  betriflft.  Von  Interesac 
dflrfte  nur  sein»  da?ts(*offin  srbon  im  .lahro  l>?5:Jdeii  Bit y^s-Bal  lot'seben  T.chr* 
mii.  nii>;H|vrach.  Im  der  niinUiehen  llemi»«|duire  Hudet  ein  Wind,  von  .niMn er  mittleren 
Kicbhin^'  komutoml,  den  höeli^ten  l.nndruok  rceht.H^  ileii  niedrigsten  linkn;  da» 
iie<;enthcll  i?it  in  der  ttlidlirhen  [leminphUit?  der  Fall  K«  »eheuit  keine  Aii»nnhnie 
von  dieser  Ue^el  /.n  ^^eben,  ^ /Var.  Amri'i*y*H  A^Hovitttiotty  tSo3,  f.  .S«S\ / 

leb  gebe  nun  gleieli  a\\  dem  zweiten  'l'lieile,  den  „Special  dednetion«^  ilbcr, 
und  t;obe  die  einzelnen  Tbeilc  der  Arbeit  in  extenno,  oder  in  mehr  oder  weniger 
kurzen  Aus/Jigcn,  je  naebdeni  mehr  oder  weniger  Neuen  Jtlr  das  wiggenRehaltlieho 
riihliknui  in  der  Arbeit  enHinlteu  ist.  Die  Vereinigten  Slanteti  bieten  nalUrlieh  am 
meldten,  weil  lltr  dieses  I.and  von  (JottJu  ein  nchr  an^gedehnte»  uupnblieirtc*« 
Material  verarbeitet  wurde,  während  hingegen  ttlr  einen  groin»en  Theil  von  t*ui*(>pa 
«clbst  das  gedruckte  Material  nield  ganz  IkmiiiI/I  worden  ii*t. 

Die  Ueibenfolge  der  Kegioneu  i^l  dieüelhe  wie  im  Originale.  Bei  Jedem 
ilcr  Capitcl,  iu  welehe  das  Werk  eingctheilt  ist,  ^cbo  ieh  an,  ob  c8  vollständig 
«ider  im  Atir/Jige  ttberselzt  iüt. 

1.  Grünland  und  arktisebes  Amerika  \\iiti  jLiit  Hudsousbai).  0 

Die  unwirthbaren  (legenden  im  än^sersten  Norden  Amerikas  jenseits  des 
IVdarkreisen  und  die  und  legenden  Inseln^  ebenda  wie  der  Norden  Grönlands  siufl 
von  zahirciehen  winscnHcbaftlieben  Expeditionen  crfor^chr  worden,  und  wir  wi8«en 
deshalb  Über  da?»  Klima  derselben  mehr,  alslther  daBJcnige  anderer  Länder  derKclhcn 
Breiten^  Norwegen  anggeiiomniei».  Die  LiUuicr  KÜdlieh  davon,  auf  dem  amerikani* 
Kelic«  Continentc,  etwa  bis  zum  52"  N.  Br.  «ind,  wa»  das*  Klima  anbetritTt,  viel 
weniger  bekannt,  tr<»tzdem  *»ie  zur  Anniedelnng  der  Menschen  besser  geeignet  nind. 

Au  den  ('(ern  ih»  Sutithsnude»  in  Nordgr^iubiud,  wo  so  viele  Expeditionen 
Uhcrivinterten,  wurden  vorw^alteude  NE  Winde  gefnmlcn,  wie  au«  der  Lage  im 
NNW  von  der  idUiudi8chen  Cyelonc  folgt. 

Die  nr»rdliebHten  Stationen  iventHch  v^n  huiithsnode,  wie  Norihumherland 
Hiinud  und  Port  Hefuge,  liaben  die  relativ  kleinste  Zahl  son  Nordwinden  \oh  allen 
atrkliüch-Amfsriknniiieheii  Orten.  Üiesu  i«l  wohl  thcilweii^c  ilnreh  ihre  Kntleruang 

'     rill  nrniff  Mtijpr-lt  tir/t   (fUrrÄctrI 


von  lÄlftiid  crkliJrlicli,  vielleicijt  ftucli  durch  nffeue»  Meer  im  Nonlen,  wo  der  Luft* 
ilrnrk  iii€(irigar  Min  tnmii  itn  Winter,  ab  auf  dem  Cuiitinmtte  oder  den  eit^helH 
ileiien    Hlrii*i8en   und    Bnriilcn   de«   Archipel»,    K*>  wünletj    dann  Südwinde  anf« 
offene  Meer  gebogen  werden,  nnd  wirklirli  behcn  wir  /Jeinlich  hiiuti^e  Südwinde 
an  beiden  StuHonen. 

Die  anderen  SUilionen  de«  ArehipeU,  mit  Ansnahme  der  MelviUe  nnd 
De.dy  InKohi,  nind  der  Oavi^HtriiüMe  mit  ilnen  offenen  GewiUt^ern  ü^hcr,  daher 
iiiirh  ein  ?^tarkt're«  Vurwaltett  dt^r  Nurdwinde. 

Die  vorwallendcn  Nordwinde  de«Sonnuer8  «ind  gleichfalU  dureh  die  Cyelono 
het  l**lan*l  liewirkt;  denn  wenn  auch  hier  dei^  LnDdruek  im  Sommer  viel  hISher 
i«t,  alü  im  Winter,  m  ist  eine  gleiehe  Zunahme  anrh  in  der  arktisrhi^i  Zone  von 
Amerika  von  Fehrunr  bits  Mai  hemerkbar.  Der  Mai  hat  dun  liöehnlen  Baronjeler- 
»tatid  von  allen  Monaten  an  den  meiRteii  Siatit)neu^  nnd  m  iHt  mr)g1ieh|  diiäH  in 
noch  höheren  Rrcilen  der  LuOdruck  hin  zum  Juli  znnimniL 

Int  Summer  fIieMi<tt  die  Luft  der  uine rik an i sehen  l'ular/j»ne  anrh  narh  tlem 
Inneren  Nordamerikas^  wo  der  Luftdraek  niedrig  ist,  niinKMiilirh  /wincheJi  dem 
FelMengebirgc  und  dem  05°  w.  Lg*  (von  Groenwich.) 

Dan  arktisehe  Amerika  hl  an»gezeielniet  durefi  Ininh^t:  tahuen  in  der 
kaiton  Jalirenzeit  —  was  voti  allen  dort  Uobervvintcrnden  bemerkt  wurde,  Jedindi 
dio  verHchiedenc  Iledentung  dc^  Worte«  „Calraen'^  in  den  incteoroh»gi8ehen 
Tageblirhcrn  hnl  mieh  verhindert,  dieses  Phänomen  näher  z«  bcrUek^iehtigen, 
trut/  Keiner  Wiehtigkcit  fltr  die  Wiwsenscljafr. 

Dr.  H  esscU  bat  die  Stunden  aliHobiter  Windstille  bcreehnet  während  des 
Verweilen»  der  llairj^chen  Expediiiun  in  INdari»- llouse  (Nordgrihdand),  d,  1». 
die  Zeit,  wllhrend  welcher  dan  Schalenkreuz  eines  Robin  t$on't$ehen  Anenio* 
nieters  absolut  keine  Bewegung  zeigte 


.Stunden  nbEolutcr  Wutd^üUe  (ÜcaHinmizaUl  =^  tOUU) 
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An  vielen  arktinehen  Stationen  nimmt  die  Zahl  der  Windstillen  zu  hi«  Marx 
"iider  April;  in  diesen  Monaten  liit  die  Kälte  noeh  intenaiv,  nnd  der  Lnfftlruek 
höher  al«  im  Winter;  es  finden  Hieb  also  hüufiger  tlie  Beiliugungen  fUr  Anli- 
ej'cloncn.  In  Sibirien  hingegen,  wie  tibcrhanpt  in  sehr  kalten  Continenlalgegentlen 
etwa«  niedrigerer  Breiten  werden  die  meisten  Cahnen  im  Jantiür  heoliachtet,  d.  h. 
in  dem  killteMtcn  Monate,  während  gegen  den  Krllhling  der  fjnt'tdriick  wie  die 
Zahl  der  Calmcn  al*nimmt,  indem  weniger  gUnistigü  Bedingungen  lih  Anttcvrlunc»! 
herrsehen. 

Die  folgenden  Zahlen  geben  eine  Ueber8iebt  der  Winde  in  Grönland 
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Aösuer  Hahiwü'lEutjl  liegen  atlo   t\'\e$^  Statiunen   an  der    WeatkM«   der 

"gTÖ«8teti  Insel  tuisercr  Knie,   einer  Insel,  deren   linieren  iiiit  grosf^en  Kisfcldcni 

bedeckt  ist,  und  deren  Temperatur  im  Winter,  FrUhlinj;  und  Herbjsil  niedrit;er  Ut, 

alü  diejenige  des  bcnactjbarU'n  Meeres;   deim  »ler  Suiill»ü«und  i^t  den  gru^i^^ieti 

Thcil  ihif  Jahre«  eingefroren,  ubgleieli  atieb  groi4«e  Ei*^berge  tragend. 

In  PoUri**  Ray,  der  titirdlicihsten  der  hivr  betiarlitetcn  Stationen,  Halten 
Polaidtrünie  vor  im  Winter,  und  xwar  E  wenn  die  Zaiil  klle^n,  und  NE  wenn  die 
Stärke  der  Winde  herüi  ktiichtigt  wird.  Letzterer  scheint  der  eigenllieke,  gegen  dic^ 
ii»lllDdii<cbe  Uepren^ion  geriebtete  mächtige  Strom  %n  »ein,  der  E  aber  ein  looaler 
I^andwind^  von  den  Gletscbern  aitln  Meer. 

Aüeb  im  FrUbling  walten  die  NK  vor  (07%  »l'^r  Winde,  nach  der  Wind- 
«tiirke  genieRHen)«  im  Summer  auch»  aber,  wie  die  obige  Tabelle  seigt«  in  viel 
minderem  Grade*  Der  Anzahl  nach  waltet  der  »SW  vor  im  Sommer. 

In  Pcdari«  UoHKe,  der  zweiten  Station  n*iir.s^  ebenso  wie  in  dem  benaeb- 
harten  Fort  Funlko,  wo  Haye«  beobacbteie,  walten  die  NE  Winde  in  viel  stär- 
kerem Grade  vor  im  Winter  nnd  FrUbling  ai«  in  Polaris- Bay,  während  W  und 
NW  ganz  fehlen. 

Knne'sü  Winter^tnlion,  Uensgelaer-Harbour .  »cbien,  nach  den  bis  jetzt 
bekannten  Beobaebtungen,  nelir  ver^rhiedene  Winde  von  denen  der  bonaehbarten 
Stationen  ^ii  haben.  Jedorb  ich  erfuhr  in  WaHhington^  datsM  Kane  die  mngnetifsehe 
Uiehtnng  notirte,  nnd  die*  nia;;ncti!«chu  l>tM*linjition  war  lOH"*  \2*  \\\  hU  habe 
diinach  die  wahre  mittk-re  WitMlrichtniii,^  Blr  lieu*<iöelacr  berechnet,  und  daneben 
die  von  Dr.  UoHscIa  f\tr  Polarigßay  hogtiiumte  gesetzt.  Beide  ftir  die  Zahl 
der  Meilen 
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Die  Winde  in  Iteusaelaer-llafcn  ditteriren  al^o  nicht  sehr  von  denen  von 
Folari«-Bay,  and  sind  nur  etwas  östlicher.  Im  Winter  nnd  Frllhliug  mag  diesi* 
vielleicht  davon  konnnen^  dass  die  Windstärke  geschätzt  vvurde>  in  PolarisHay 
aber  mittcUt  Anemometer  gemessen. 

In  Upernivikj  Jacobshaven  und  Godibaab  walten  Ostwinde  im  Winter  und 
Westwinde  im  Sommer  vor  (der  Zahl  nach).  MOglieh  ist,  dass  hier,  wie  weiter  nörd- 
lieli,  die  NE  Winde  vorwalten  würden,  wäre  die  Stärke  bekannt.  Die  Westwinde  deü 
•Sommers  isind  Monsune  vom  Meere,  da  zu  dieser  Zeit  die  nicht  mit  Eis  bedeckten 
Theile  des  inneren  Grönland  stark  von  der  Sonne  erwärmt  werden.  Wie  !§tark 
die  Sonne  selbst  noch  weiter  nDrdlich  wirkt,  ist  zu  ersehen  atts  der  Keisebescbrci- 
bung  der  zweiten  deutschen  Nordfahrt. 

Da  die  Letztere  fast  ein  Jahr  bei  der  Sabine-Insel  blieb,  verdanken  wir  ihr 
Nachrichten  Über  den  Winter  Oslgrünlands^  die  einzigen  bisher.  Die  Nordwinde 
walten  der  Zahl  nach  bedeutend  vor,  obgleich  nicht  sosehr  wie  der  KE  in  Polaris- 
riiinse  und  Port-Fonlko;  nnil  da  im  Keiseberichl  erwälint  wird,  die  N  Winde  seien 
nberbauiM  die  »tUikercn  gcwcsiiMj,  imd  taist  alle  zuweilen  äuj^«eri*t  iRHIigen  StUrnie 
Yno  Nord  gekommen,  «0  ist  wohl  mit  grosser  Wabrscheinliehkeii  anzunelimeu»  1*11 
wehe  im  Winter  ein  bedeutend  ntarker  Lnftstrom  von  dem  nürdliehcn  ÜrOnland 
Hingst  der  Ostkttstc  der  Inael  nach  der  i  Vclone  bei  Island. 


Die  RcMtfin<lif?keit  der  ruIarHttdinf'  wird  aurh  bi^wicHt^n  iliirfh  den  ir^riiiircn 
SrlHicefalli  welelie«  die  deiilsclic  Expedition  biittc. 

Audi  iiri  IVdnri».H(HH4e  luid  Pularis-Bay  liel  *scbr  wvm^  Sclmec,  waiirend 
li'c  KxpcdifioTi  IhilTn  dtirl  verweilte.  l)r,  Benftel«  hl  der  Meinimg,  die  (Ikl- 
8cl)cr  Nt»rdgröfil«nd«  .stamiiieu  vuii  einer  Zeif,  wo  das  Klima  ein  riiidercs^.d.  Ji* 
der  Scluieefnll  f;r(is«er  war.  Jetzt  ^intl  die  Glet^^cller  m  der  Abihilime  bcgriffeii» 
denn  waH  jHhrlich  im  Sommer  al»s(din»tl/.t,  wird  nicht  mehr  vidlig  er.sct/J. 

Nr»rdHch  vom  amcrikani><chcn  Cimlinente  liegt,  wie  bekannt,  ein  groft^er 
Archipel  T*and  nnd  Meer  liegen  hier  durcheinander,  nnd  da  die  Meere  hier 
{•erjill  Villi  r.and  irrnring!  sind,  c-in  gan/.e«  l^ahyrinih  von  Bntdden  nnd  Strassen 
iiildend,  so  Ini  die  Kitibiblun;;;  eine  ijchr  bedeutende^  ileitn  e8  fehlt  hier  die  starke 
Brandnng,  welche  in  offenen,  tiefen  MeorcHbeekcn  immer  wieder  da»  KiB  bricht. 
Diese  ei«bi'lHdenen  Meere  erktilten  im  Winter,  FrUhling  nnd  Ilerbi^t,  wie  Cunli- 
nente;  jedoch  im  Sommer,  wenn  «lahKin  anfnngt  /n  ecbinel/.en,  j;*ebt  derCoiitincntal- 
cbnrHklcr  verloren,  und  der  Sommer  i«t  kalt  wie  im  anHp:(>H|>r«K"benHtcn  Seeklima. 


^omiiiür 


\Vi 


N  sv:  K 


Wintlvertheilui)^  in  rroct^hteti 
SK    ^    .SW   W  NW         N    NK    i:   SK    8  MW    W 


NW 


Vort'Htfngr 

[^ 

10 

th 

m 

r» 

t» 

r» 

15 

5 

l 

1 

3H 

•iy 

13 

,% 

»I 

Xüftliumburliirid 

>ij(i<i 

1 

2« 

*1 

11 

i^ 

li 

7 

21 

1 

•jo 

:( 

*J0 

♦i 

rn 

i 

30 

M<^l  viOc-lrife«! 

'ih 

't 

4 

ti 

i:\ 

7 

iu 

\*1 

iii 

0 

i:i 

ti 

t'i 

I 

« 

l'J 

llc^lj-ludd 

i'i 

1 1 

- 

fi 

!» 

l.i 

M 

2'i 

3H 

7 

It 

(S 

t> 

a 

ö 

a| 

lÜMtthU  Ketit 

U 

1**1 

«1 

i 

( 1 

h* 

l*i 

in 

2U 

t; 

4 

(i 

17 

li 

n 

•ir 

Tort  Kcnnecly 

1 

:*5 

H 

,1 

*i 

II 

rt 

»ti 

11 

Mi 

0 

U 

ü 

•} 

\*i 

»7 

i*ört  Bownn 

16 

It 

(«*» 

8 

«; 

n 

Js 

14» 

li 

7 

01 

1 

0 

1 

:i 

11 

IlEWolik 

1**2 

7 

Ti 

Ül 

i 

:, 

1» 

2A 

:sf. 

H 

1 

'i 

*i 

*i 

li> 

au 

Wintrr-tiucl 

i<; 

M 

H 

m 

12 

u 

u 

2.t 

27 

a 

♦» 

5 

1 

ts 

8 

52 

liüiiluf'BAy  6^** 

7U" 

N 

tH 

14 

14 

10 

•* 

u 

4 

IJ 

- 

— 

-. 

— 

— 

— 

-* 

— 

,,         M     70* 

-7ö* 

N     , 

to 

7 

\'I 

IH 

*J 

IH 

11 

16 

15 

7 

5 

7 

IS 

d 

tt 

U 

Im  Grossen  nnd  Ganzen  wallen  hier  N  und  NW  vor^  nameiitlicb  im  Winter, 
Au  ^wei  Stationen  webt  mehr  aln  die  Hüllte  aller  Winde  aus«  NW.  H^i  der  Kllr/e 
der  Ueobaebtnngen  an  fast  allen  Stationen  und  den  verHehicdeueii  loealen  Ihu- 
itländeu^  welche  anf  die  Windriclitnng  einwirken  können,  ist  wobl  keine  lieMseie 
Ueberein8timinnng  /Ji  erwarten. 

Viel  /erHtreuter  und  weniger  btifrieiligend  niud  die  Heoliuehtongen  im 
eigentlichen  continentalen  Thcile  BritiHeh-Amerika's,  «lidlicli  bis  /um  Ende  der 
HmlsonH.lhii  inid  im  nördlichen  Ala^kn,  In  den  nördlicli^ten  Stationen  Fort  Simpnon, 
Anderson,  Keluinre,  Norman,  Kiiterprl^sC,  Franklin,  lä>st  nicb  keine,  der  ganzen 
llrgion  gemeine  Windrichtung  finden,  tjuealverhiiltni»8e  treten  sehr  in  den  Vor- 
dergrund, Im  Winter  ist  hier  gro8»jc  Kulte  mit  vielen  Calmen,  nnd  wabrachcinlich 
auch  ein  liiUierer  Luftdruck  atj<anf  dem  Archipel.  Da  ilie  islrindinche  (Hclone  »ehr 
weit  von  dicken  Gegenden  liegt)  i^o  kann  8ie  nicht  in  t^oleliein  MaaH^e  die  Lntt> 
»trümmi^en  beherrschen,  aln  auf  dem  Archipel  und  in  Grtkniand*  Finigc  der 
Stationen  »ind  nicht  j^chr  weit  von  tler  nordpacifiHehcii  Cyclonc,  aber  durch  höbe 
l^rgü  davon  getrennt. 

Die     K    WiioJc    iltn    Shiooicik    in     Fl'-     FruhkliiJ     >vc'rdrn     vmi     itihi     Lrr*K^HCt» 

IMreuKec  erzeugt- 

Im  nordlicbcu  Alaska  haben  die  Winde  einen  iMunüuncharakter,  ^ie  wehet) 
voni  Lande  (SV*)  im  Wiiilcr,  vorn  Meere  (^SWj  im  Sommer. 


Auf  ileui  Hcbriiij£)«itieerc  sluü  aikIi  itoeh  SlUhvincle  im  Sommer.  Her  arkriHelir 
Ocenii  im  Nortlüti  deHselliPu  luil  alier  Norilwindc. 

In  den  Äwei  Icl/Jeii  Sfaliouru,  ^«UiUidi  vom  iler  Hini'<i>fi'*  Hm  ^fli-|^fu,  ?»i(hi 
im  WiiittT  S  Winiie  lunr^rfiüiiit.  <i,  h,  vom  Lftiiüt;  niifdaH  Meer. 


Fori  Stiiip8<>H 
Fori  Xormmi 

rortHKiii(*r|»u«f  und  HtfliAtur 
Tori  Fmiklin  .  .      .  .  . 

KortSL  MlcUs'^r»,  AUfU. 
Ikugmiil,  AUskA. 
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2.  mni  3.   Mittlere   Itrciten  von  Nnrilameri  ka. ') 

All  tivv  KOstt«  Villi  Aliinka  iiod   unrli   weiror  Hlldlirli,  im  \VaRliiM;{(thii  IVrri 
tortnm,  lial*i?n  4!ie  Windf  U\n  zu  einem  ^c\vi*Hen   (irade  einen  Mnn^nnrlmrakler. 
Der  wurme  Knrn  Siwo,  der  (»cdfülnmi  ilei*  Paeifie,  jc^dil  in  iler  Nälie  dl«  .««er  Kn?&leu 
Vürliei,  nnil  illier  ileiu  >varmen  MeercMlicile  int  der  Lufuirnek  im  Winter  niedrig. 
Im  Inneren  de^x  rontineiites  i^t  ei«  ilann  kah  lutil  der  Fjurhlniek  rehifiv  UoelL 

Im  Sommer  m^I  llberliaii|it  iler  LiiCldruek  relativ  hrdier  über  den  Üee/iueu» 
und  dann  tlieM^t  nncli  ein  ftelir  kalter  Meere^stiom  /Aviüelirn  tirm  Kuni-Siwn  und 
der  KtUte,  während  dann  im  Inneren,  wie  xur  Hell>en  Jiilire!>;/eit  «iieli  in  anderen 
warmen  und  tiiM-kcnen  ContiMcnlHlgebielen.  iler  fiMtldniek  niedrig  ist. 

In  keinem  Lande  nrnnnt  (im  Sommer^  «lie 'iVinpeiatiir  hii  ra^eli  zn  vom  Meere 
itaeli  dem  Inneren  wie  :\\\  der  |iaeiriHrlien  Abdaehung  von  Amerika,  von  Alaska 
Iti»*  naeli  Ilgtercaüfornien.  Die  l^olliere  Ifi"  streift  die  KUsfe  in  der  NHlie  von 
San  t>anei»«co  (.'JH'  N.  I5r,),  und  e-^  wird  gewölnilieli  ant^renommcn  driss  üiie  den 
l*tdarkrei«  im  Inneren  AlaKka'n,  am  Ynkon,  erreieht. 

Im  Winter  finden  wir  ilie  in  diesen  lireileu  im  Seeklima  herrt«!clienden  Sud* 
Westwinde  dureh  die  Ikielitnn^  diT   Bergketten   tlieilweine  in   SK    verwandelt. 
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Uie  Alenlii»eiiei]  Inneln   und  die  Innel  St«  Paul  Uaben  lant  dieselbe  Stellung 
im  Paeifiachen»  wie  Irland  im  Atlantisetien  üeeau,  d,  h.  nngerülir  in  der  Mitte  der 


iljiin,  4«'iMi  •ti*  FeUetifC^i^lrtr*  tilMrii  k»tii#  ^f*iixir  vvttrlitMffi^r  WlrMt|r«»Mci' 
*/  u*^on  «»M'tii' '  iftwf  HU. 
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Region  des  niedrigsten  Lnftdruckes,  der  Cyelone;  80  sind  denn  diese  Inseln  sehr 
heftigen  StUrnien  von  Nord  wie  von  SUd  ausgesetzt,  ohne  dass  die  eine  oder 
andere  Whulrichtung  entschieden  vorwaltet  im  Winter.  Im  Sommer,  wo  die 
Cyelone  nach  Norden  und  ins  Innere  reicht,  sind  Südwinde  häufiger. 

Im  Inneren  von  Washington  und  Oregon  walten  SW  und  W  Winde  vor, 
Winter  und  Sommer  —  dieselben  Winde,  welche  in  diesen  Breiten  im  Seeklima 
herrschen.  Wahrscheinlich  wird  der  SW  Wind  des  pacifischen  Oceans  theilweise 
durch  die  Berge  abgelenkt,  und  in  einen  SE  verwandelt,  theilweise  aber,  nach 
llebeischreitung  der  KUstenketten,  erscheint  er  im  mittleren  Thale  des  Columbia 
in  seiner  früheren  Richtung 

Sommer  Winter 

N  NE  E    SE    S  SW  W  NW  N  NE    E    SE    S    SW  W    NW 

SE  W^ashington  >) 3     7     3     20    13    39      7      S  4      8     2     23    13    3«     3      11 

NE  Wasbingtoii  ; 3     7     3     20    13    39      7      8  4      8     2     23    13    36     8     11 

NE  Oregon 3     8     ft       3      5    27    30    18  3    15     8       G      8    33     5      11 

Die  Winde  Californiens  haben  den  gewöhnlichen  maritimen  Charakter  im 
Winter  und  sind  zu  dieser  Zeit  ziemlich  müssig,  vorwaltend  von  SW.  Im  Sommer 
walten  auch  Westwinde  vor,  aber  viel  bestilndiger  und  stärker  als  im  Winter, 
und  aus  einer  nördlichen  Richtung.  Diese  Winde  werden  durch  die  sehr  starke 
Erwiirmung  und  den  niederen  Luftdruck  im  Innern  des  Landes  erzeugt,  und  ihnen 
verdankt  die  Kttste  Californiens  ihre  für  die  Breite  so  sehr  niedrige  Sommer- 
temperatur. -) 

Die  weiter  folgende  Tabelle  zeigt  an  einigen  Orten  auch  im  Sommer  vor- 
waltende SW-Winde.  Dies  scheinen  mir  jedoch  wohl  locale  Seewinde  zu  sein, 
die  allgemeine  Luftströmung  ist  dann  mehr  NW.  In  San  Diego,  wo  auch  die 
StUrke  geschätzt  wurde,  erhalten  wir  fUr  den  Sommer  folgende  Percente 

N        NE        E  SE         S         SW         \V        NW 

Anzahl  der  Winde  allein 4  10  11  13  7  29  19  7 

Anzahl  und  Stärke  (Meilen) I  2  I  S  12  12  9         53 

In  der  contincntnlcn  Gegend  nordöstlich  von  Californien  (Nevada,  Inneres 
von  Oregon)  sind  die  Windrichtungen  auch  vorwaltend  westlich,  und  zwar  ein 
wenig  nördlicher  im  Sommer  als  im  Winter, 

»Sommer  Winter 

N     NE  K    SE   S  6W  W  NW         N    NE    E    SE    S   SW  W  NW 

N.W.Oregon 7  1  3  2  7  34  2:>  21 

W  und  SW  Oregon 11  5  5  6  C  14  14  42 

NWCaliforniA 28  12  3  4  7  II  12  23 

<:nnfornin.  tat.  39*40'»  N  .    .     2  1  1  ö  21  19  42  S 

CaUfornin,  lat  .•)8*-:i9*  N  .  .  .     5  1  1  20  28  22  Ift  8 

California,  lal.  37**-38»  N  .  .  .     1  0  I  1  5  32  48  13 

California,  tat.  30«  37*  N.  ..     «  3  12  4  22  34  27 

W  Nevada .'>  9  8  9  ft  |7  37  10 

NW  Nevada .'i  :>  15  12  19  14  2«  4 

E  Oregon 7  3  13  »  ä  10  38  19 

NE  Oregon 3  8  .'i  3  5  27  30  18 

SW  Idaho 8  8  10  7  11  14  24  17 

i>  K«  plkd  hier,  wie  anrli  welter,  iiiehrer«  StAtloiieii  vereiiiigl,  um  den  KinAus»  einer  su  kurzen  Reobachfungs* 
•eil  oder  loetU  Kloulrkiinf^n  «ntnSgllcli  tu  neutralislreu. 
«>  S.  dieao  MUehrift  B*l.  XIII,  8.  S6I. 
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If'li  ^ol^e  Aiicli  itdcli  die  mittlere  WiiHliiclitmi^nfteli  der  Lai^nb er tVUcu 
riiniiel  (ür  einzelne  Orte  und  Kcdnneii  um  weiitliebeu  Nardainerika 
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Die  orogrupInncliGn  VcrliiiltnisHo  des  nurdamcrikaniHclicn  ContiuentcB  mnd 
üolcber  Art,  iüHR  der  Kinfluss  des  Pacific  stell  nur  nai'  eine  zicmlicli  schniate  Zotitt 
er*?f  reckt,  wcilcr  Ostlidi  crheUeii  sich  liolie  Hergkctten  und  auä^gedelmte  Platenn» 
welche  dies  verhindcriL  Daher  auch  die  sehr  ^ro»se  Trockenheit  der  Luft  und 
die  spilrliehon  Hegen  in  geringer  Entfernung  von  der  |>aeifi>ichcn  KUütc* 

Wir  inU.s»cn  eine  Depression  des  Luftdruckes  vcrniutlien  UUer  dieseu  vaii 
htdicn  Hergen  umringten  Plateaus  des  wenHichen  Inneren,  nnmentlieh  in  Utah. 
Jcdi»cb  Alle^,  was  «ich  auf  den  Luftdruck  he/Jehf,  i^l  fUr  dieai;  Oegend  leider 
»ehr  nnsicher  wegen  der  sehr  u u/weck nnisf*igen  Art,  in  welcher  die  mmi  xaver- 
liUsigcn  Beobachtungen  de»  Signal  OHicc  verrifTentlicht  werden^  wie  schon  in 
dicker  Zeitschrift  niehnnal  erwHhnt.  Hier  nnrss  uns  der  aüfremeine  Clmrakter  der 
Winde  als  Fingerzeig  dienen,  um  Über  den  Luftdiuck  7.\\  nrlbeilen» 

Wir  aehen  denn  auf  dem  PtateaUi  wie  auch  im  heissen  uutercn  Thale  des 
f'rdonwb»,  Sudwinde  im  Sommer  «ehr  stark  vorwallen,  d.  Il  einen  LultzufluHs  von 
dem  <lolfe  von  Califurnien  und  thcilweipe  nuch  (in  Ncu-Mexieo)  vom  mcxieani- 
sjchcn  Meerbu8en,  während  iiti  Winter  nürdliclic  Wiinle  vorwalten,  d,  II  von  dem 
kälteren  Innern  mit  f«eineni  hohen  Luftdrücke  nach  den  Meeren.  Im  Terr, 
Montana^  welches  nach  Westen  bin  einige  niedrigere  Pllsse  hat.  welche  der  Luft 
vom  |>acifi8clien  Ocean  Xutritt  gewähren,  sind  dann  auch  im  Sommer  We?<l winde 
vorwaltend  —  wie  in  Oregon. 
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W  enu  wir  bi^dtinkcn,  das«  tast  die  giin-/.e  hier  Ijcti^achtclc  Itcgu»»  gebirgig 
ist  und  die  Beobachtungen  nur  kur?«  wnren^  8o  i»t  die  licbereiuNtimmung  sehr 
Uefriedigend,  denn  die  Interschiede  /.wiiieben  den  vcrÄchicdeneu  Abthei> 
iniigen  dca  (iehieleit  sind  einfacli  durch  die  Lage  xu  den  Meeren  und  Gübirgen 
zu  erklären.  So  2.  R,  «oäh       '         wa8   Über   Maitlaiia  gesagt^  da^  mindere  Vor- 
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WHlteo  der  Südwinde  id  Utah  (im  Sommer);  dieses  Gebiet  liegt  schon  viel  nörd- 
licher and  ist  von  dem  californischen  und  mexicanischen  Meerbusen  sehr  entfernt. 
Im   Folgenden    sind    einige    mittlere    Windrichtungen    nach    Lambert's 
Formel  mitgetheilt. 

Sommer  Winter 


Ft  YumÄ  

Centrales  Arizona  . 

NW  Arizona 

S  Neu  Mexico    

NW  Neu-Mexico 

N  Centrales  Neu-Mexiro     

SW  Uuh 

NW  Montana     S  65 


Mittl.  Richtung 

Resultante 

Mittl.  Richtung 

Resultante 

S  36*»  W 

36 

N  29*»   W 

30 

S     8°  W 
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S    79'»   W 

15 

S     7*»  E 

36 

N     2*»   W 
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S     3*  W 

43 

N     9**   W 

15 

S  26*"  W 

18 

N  63**   W 

•25 

S  ,29°  W 

23 

N  29**   W 

27 

S  52*»   W 

51 

N  51.»   W 

29 
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36 


N   68*»   W 
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Die  grosse  Strecke  Landes  zwischen  den  Felsengebirgen  im  Westen  und 
dem  Missisippi  im  Osten,  dem  mexicanischen  Meerbusen  im  SUden  und  dem  45 "* 
N.  Br.  im  Norden  hat  Vieles  gemein  mit  Arizona  und  Nen-Mexico,  die  jahres- 
zeitliche Vertheilung  der  Winde  betreffend. 

Im  Sommer  wird  ein  mächtiger  Luftstrom  (Monsun)  von  Süden,  d.  h.  von 
ilem  mexicanischen  Meerbusen  ins  L.'uid  gezogen,  um  die  Über  den  Steppen  aut- 
Hteigeude  erhitzte  Luft  zu  ersetzen.  Zwischen  dem  Missisippi  und  dem  08®  oder 
IOC  W.  L.  sind  diese  Südwinde  uuch  in  der  Hinsicht  wahren  Monsunen  zu  ver- 
gleichen, duss  sie  ergiebige  Regen  bringen  und  zwar  desto  früher  im  FrUhling, 
je  südlicher  die  Gegend. 

Im  Winter  sind  die  vorwaltenden  Winde  meistens  NW,  aber  in  dieser 
Jahreszeit  sind  dieselben  überhaupt  mehr  veränderlich  als  im  Sommer. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  Vertheilung  der  Winde  in  der  Trans - 
Missisippi- Kegion. 

Sommer  Winter 

N  \R  E  SE  S    SW  W  \\V  N  NE  E  SE  S  SW  W  NW 

E  Neu-Mexico r,  5  7  13  41  18  0      4  9  «  11  9  22  13  21  7 

W  Texas 9  S  15  I«  15  13  14  9  13  10  7  8  4  1 1  25  22 

Thal  <1(^8  Rio  Qrnnae I  4  13  61  19  1  0  1  17  14  9  24  1 1  3  4  \H 

Cenlralp«  Texas 9  7  4  19  46  11  2  2  2H  0  4  8  21  13  8  12 

S  Ceiitriile«  Texas 5  5  15  32  2H  9  4  2  31  13  12  14  12  C  5  K 

San  Antonio,  Tex.  Zahl I  S  7  76  5  2  1  0  27  31  G  13  4  5  4  10 

n     Meilen...     2  0  5  79  5  3  0  0  30  15  2  7  4  3  4  15 
Forts  Brown  u.  Polk  mit  Ma- 

tamora» 0  5  17  32  16  8  I  1  1«  ll  13  20  15  5  4  l.'. 

.SE  Texas.    4  5  12  31  37  5  2  3  27  10  8  12  19  «  6  12 

Centrale»  Texas r>  0  12  19  43  6  4  3  30  4  4  11  23  7  7  14 

N  Texa»,  ÖÄtl.  von  98*  W  .  .  .     6  2  17  13  47  9  6  1  27  4  8  fi  27  9  9  8 

Arkansas,  34  — 35*  N 8  9  10  13  18  20  13  10  13  10  9  10  9  16  12  21 

NE  Arkansas 17  8  II  II  21  9  12  II  16  6  10  V»  22  11  20  7 

SE  Indiun  Territory 7  10  18  16  26  1 1  6  6  22  11  19  9  11  8  8  12 

NE  Indian  Territory 5  7  10  28  27  13  4  5  18  11  9  20  13  9  5  14 

Centrales  und  NE  Kansas  ..  .     7  5  4  12  40  12  6  1  14  6  7  9  20  16  13  l<; 

SW  und  W  Central  Knn.^as    .     7  9  9  23  26  14  7  6  20  12  6  10  10  11  12  IS 

SE  Colorado 4  6  20  23  14  8  19  3  7  8  15  10  11  17  23  7 

Centrales  Colorado 3  4  4  13  4  37  21  14  4  7  3  1  4  40  21  20 

NK  Colorado <;  9  13  19  20  12  9  11  4  8  16  12  5  8  23  24 

NE  Wyoming 18  5  1  10  24  21  6  15  13  4  8  9  10  10  19  27 

S  und  SE  Darotnh 10  7  15  24  H  6  7  16  19  7  12  10  9  8  12  23 

NE  Nebraska 13  5  5  9  36  12  8  12  20  5  3  9  17  9  13  24 

8  und  SE  Nebraska 10  12  7  23  23  10  5  9  20  5  3  9  14  11  12  26 

8  Iowa S  4  11  11  23  11  18  12  9  7  10  8  12  9  22  23 

N  und  NE  Iowa 7  8  5  18  20  17  9  16  10  8  4  13  11  12  12  30 

SE  lo^a 4  12  4  10  10  2H  8  16  4  10  4  12  8  20  12  20 

SE  Minnesota 9  8  2  22  19  16  12  12  8  7  6  16  12  16  14  21 

W  und Oentrales  Missouri...  11  10  9  19  23  15  4  7  16  11  7  9  15  14  C  22 

K  und  SK  Mtsfonrl  . .  «• 9  10  7  18  Sl  15  11  13  16  0  5  1.1  16  13  18  13 


Wie  ieu'lit  äu  «rtien»  snnl  hcileuleiHU'  l^nterÄcluede  liier  /.wischt«!!  Oni  uuil 
W€«t,  Nord  itud  KUil. 

D«»r  Mnfisnnrhariikler  i»4f  am  ntürk^tett  in  TexM«  iiiHj^e|irügf,  wi^  aiivli 
fij||(etide  niinlere  WiMdii«  litMii^cti  /eigoii : 
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Der  Süuiriier  isl  die  Jahre^/^eit,  wo  di«;  Winde  in  1Vxa«  am  ««letigiikn  wehen, 
die  mittlere  Kir^htiiug  8rlHV;uikt  mir  /.uisrlien  S  7*'  l£  uiut  S  4ii''  K  luid  die  HeKol- 
fante  ist  nberall  selir  ^roüH,  dan  wcHflielic  TeitaK  aiis«»:eiu>inmtMK 

Die  NhIic  j«tark  erlnt/ter  ICberieu  an  dem  me%it'iunä<elieij  MeerbiiÄeiit  vini 
weleliem  «ie  llberdie^  diindi  keine  Ker^^e  getr^ütit  Hind,  eikUirt  die  H»*MtMüdigki'it 
der  MfiiiHiiuwiude  uns  SUd  in  Texn».  Kh  wllrde  ein  Irrtbum  seiu»  diei«e  S  und 
SK-Winde  nur  nU  lorale  Seewinde  zu  betrai'Iden,  im  letzterem  Fallt*  würden  «ie  , 
jedenfallH  nnr  am  Ta^^e  weben  lunl  in  der  N:iebt  und  am  IVlllien  Morien  dnreli 
Laudwiinle  erHely.1  werden.  Die«  ist  aber  niebt  der  Fitll,  wie  ieli  mieli  Helb«t  im 
Sommer  |H7.i  IHierxen^en  konntet  und  wan  nnr  von  gebildeten  iCewobuern  von 
Texu»  be»tätig;(  wurde.  Die  Landwinde  felden  fast  ^iin/liob  int  Sommer»  daber 
denn  genllf;;ende  Trxarbe  int,  die  S  utid  SK  VVinde  aln  einem  sebr  niJi«*bt»^en  I^nll 
^frome  angebJVrend  /ai  betraebten,  als  einen  wabren  Mon»nn. 

tin  Winter  \»t  jedncli  die  UebereinKtimmnn^  zwischen  den  vern^biedenen 
Ke|j:ionen  V(>n  Texas  wcni^jjer  ^ro?^s,  wonn  ilie  Anznbl  der  Winde  allein  1»etraebiet 
wirtL  In  San  Anltnoo,  wo  aneb  die  Wiinhtärke  berüeksiebti^t  wnrde,  zeigten  Hieb 
die  N  nnd  NW  mehr  vorwaltend,  nU  wenn  nur  die  ZabI  bciracbtet  wird^  wo  dann 
daa  UcberKewicbt  anfNK  llilll. 

Weiter  tiUdlieb,  am  nnteren  Rio  (frande,  i«1  sebon  eine  Annäbernutc  an 
Mexico  in  der  grosnen  HRnttgkeit  der  Ostwinde  im  Winter  zu  erkennen.  Die«  niml 
wobi  die  ersten  Anfitnge  der  Pas^ar^tnunnng,  jedoeb  anrh  bier  wird  itii  Winter 
wabrscbeinliclj  eine  grossere  Iji(*tmaKso  vioi  N  nml  NW  bewej^t,  d.  b.  von  dem 
kälteren  Inneiu  de«  Landes  ge^cn  den  wiirmcrcn  mexieani.4elien  Meerbnscn. 
Die  Uieblnng  um  NW  nad  N  ist  diejenige  der  berUebtif^ten  Norle»,  welebe 
gerade  im  Süden  uni  Tctm  eine  m  groKsie  Heftigkeit  erreiehen  und,  wie  bekannt, 
eine  Verrmilerliebkeit  der  Teni[teratnr  er/,en^en,  weUbe  ohne  rfleieben  nnter 
diesen  Hreiten  i^t.  Die  näberen  Hedingungen  dicner  Slbrnie  nind  noeb  wenig 
bekiinnt,  weil  es  dazu  zahlreicher  lieobacbfangen  an  der  Ostktlste  von  Mexieit 
beilHrfte,  die  eben  noch  fehlen. 

Soweit  nnr  bekannt,  sind  wohl  die  Sehwanknngen  dt«  Ijiftdrurkc^  :u*  mr 
OitkUHte  des  inexicaniücbcn  Meerbnt»cns  int  Winter  nnd  ant  Anfange  dcK  FrtltdingeH 
eine  IVKacbe  dic*«er  Winde,  •Schwaukungen.  welche  in  dieser  Jahreszeit  nirgeiidH 
in  der  Tr«k|iet  zoue  anch  annlihernil  ^  grvia«  viirkomu'en.  Im  Soiiiuier  liiiige^i  ii. 


wiUireiid  <I(^r  lle^eiizcit,  mtul  clio  Veränilcrnngcn  ilrR  l^nn(ln]pkej)>  in  Mexico  Heltr 
klein,  mihI  (Iiuim  lelileii  iitteli  die  NortcK  fmi  ^limWch. 

In  Veni-Crn/ Hind  iineli  IU»alinrhtmi^e«  von  l>r,  HeriMicIt  die  Mittel  und 
Extreme  Jf^»  Ijiifttlriuki's 
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Die  hedcutciuleiiHcliwunknugeii  ciesLiif'tdniekes  in  Vera  Cnr/,vmi  Ot-toher  hi« 
Mai  wllidüii,  für  8irli  i^lleiii,  lUe  Vcriinderliclikeit  der  Winde  in  dioi«en  Regionen 
erkliircn,  aber  wahiKeheiulielj  koinuU  noeh  Ivin«  da/u:  die  Cyelonen  in  dcr'rro|MMi- 
zawe  bewc^^en  sich  von  0«t  nacü  We$t,  und  in  der  Hegio«  des  niexicnniseljcii  Meer- 
hu8Cn8  ist  dnrcli  Vergleielmn^^  der  Hooljarlitnngen  in  Wesfinilien  nnt  denen  von 
Vt'ra-Crii/ /-u  ftclicn,  dasn  dicÄlininui  narli  Westen  niedrif^'er  werden. 
Die  Cycltiuen  und  Anticyelonen  nrjrdficli  vuni  Wendekreise  bewe^^en  sjieli  aber 
tnuinteiis  von  Weist  uacli  Ost.  leb  sehe  die  Ur^aebe  der  liertigen  Notier  im  mexi- 
raniHcben  Meerbusen  darin,  dass  eine  Cyeb^ne  in  der  Tropenzone,  fticli  von  Oni 
n;irb  West  beweisend,  sieh  in  gruBser  NiUie  einer  sich  van  Wef^l  nach  Ont 
bewegenden  Anlicyclone  im  Norde«  des  WendckreiseH  liudet.  Es  ist  aueh  wahr- 
KcbeitiHdi,  da»«  in  den  Vereinigtea  Staaten  der  Lutidruek  in  den  Antieyebjnen 
im  (ian^en  von  der  paeifiseben  KIIhIc  bis  znm  Misnisippi  zunimmt.  Wo  also  die 
ti-opisehe  Cyelone  und  die  äussert ropisehe  Antieyelone  einander  sehr  nahe 
kouimci»!  nur  dasg  Gebirge  sie  trennen,  dort  eutstebeu  die  Norles. 

Ist  Texas  die  anverikaniselie  Monsunregion  par  exceticnce,  so  ist  von  vorn- 
herein zu  erwarten,  dass  in  den  niirdlicb  nnd  östlich  davon  gelegenen,  auch 
vorwaltend  ebenen  Ge^^enden,  im  Ganzen  dieselben  Lnltstrümungen  sieb  finden; 
tmr  ist  der  Monsuneharakter  weniger  ausgeprügt,  die  Winde  also  mehr  veriinder- 
lieh.  Jedoeli  walten  N  nnri  KW  vor  im  Winter,  S  im  Sonnner.  Im  gebirgigen, 
centralen  Color^ulo  sind  die  Windriehtungen  etwas  abweichend,  weil  local  beein- 
Hnsst«  aber  (»stiteh  davon,  in  den  Steppen  (Prairies)  von  Kebiasca  und  Iowa  ist 
der  allgemeine  Cliarakter  wieder  gut  ausgeprügr.  In  Minnesota  sind  die  Winde 
schon  verilndorlicber,  doch  walten  im  Sonmier  noeli  8Ud winde  vor,  durch 
das  Missi^i[tpithal  als  SK  abgelenkt.  Im  NE  Arkansas  nnd  in  Missonri  ist  die 
Grenate  der  Kegion  erreicht,  es  teigl  »ich  dort  uar  noch  wenig  Unterschied  zwi- 
schen Winter  und  Sommer:  d«  i,  eine  Annlihorang  an  die  Gegendon  zwischen 
Missisippi  und  Apalachen,  wo  «las  ganze  Jahr  WSW-Winde  vorwalten. 

Aut  ileiti  4100  Meter  bohcn  (tipfei  des  Pikes  l'i?ak,  iler  bdchsten  beständigen 
nieteorologisehen  Station  unserer  Erde,  ist  das  Vorwalten  der  Westwinde  grosser, 
und  der  llotcrsebied  zwischen  Sommer  und  Winter  geringer  als  in  den  Ebenen 
i>stlir'h  vi^u  ilcn  Felsengcbirgen.  Ho  z,  li  im  Jahre  1H74. 


iUtUntitit*  Sj»Hnsf»»  (tarn  V^r^^i*  i!^ 
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K«  «uhl  ,'il«fi  in  ilcr  grnsneii  fUUic  van  44(MJ  McttM-  diu  Wimlc  <If»cli  tioeb 

vcrHr^hifilcn  im  Winter  luid  Sniniucr,  nnd  zwar  ni^nllicher  tu  tler  crKteu  JabroÄ^eii 
Die  Veriirhiedeiilii  it  iler  wnrineu  luiil  killten  Jiilire«/eil  isf,   wus  tlie  WiiMle  l»eiri(Tk 
in  ileiiiRclUeii  Sinne^  aber  kloiiu-r  ah  tu  eleu  iiach  ihhni  iinü  SlUlen  ^ele^ciieii 
Ebenen. 

Auf  Moiini  Lini'ülu,  einer  wcNtliel»  von  Pikes  IVuk  gele^üiien  ftut  ^Icieli 
bolien  Spitze  wurde  initer  licituiig  vim  Dr.  Ilayden  zwei  Jal»re  bc<»b:iebtet  iiml 
die  Winde  xcigtoii  «icb  denjenigen  in  der  Ebene  nach  iUmlielier,  im  Winter  ä.  B. 
ÖG  Percenl  directe  Nordwinde« 

K«  IVdeen  die  mittleren  \Vindriebiinii;rii  im  Norden  vnn  Texas. 
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Üer  l%iuflu8«  der  geographiscben  VerluiUDi;»$e  ist  bier  sebr  scliön  ausgedrllekt 
iu  der  Abuabme  der  Keimltante  im  Hoimuer  von  der  Oren/A'  vuii  TexÄ.s  narb 
Nürd'OM  (Mi^.snri.  Arkiiu^a«)  von  34  bin  Ik 

Die  Wlndrirbtung  des   Winter«  ist  sebon  »Süd  von  West  in  der  Nabe  de» 

F'rlllding  und  Herbst  baben  keinen  sehaif  ,nu>ige|inigten  Cimrakler. 

In  Texas,  nmnentlicb  im  sUdliebeii^  fangen  die  >)ih) winde  »cliun  t'rUb  an« 
wdter  im  Norden  sind  Nord-  und  Westwinde  im  rrUbling  tlberwiegeud;  die 
Kbcnen  von  Texas  Bcbeinen  dann  den  An%iebitng:8|iunkr  xu  bilden  Hlr  die  Luft 
vom  Korden,  W^enten  und  Süden,  denn  die  hnberen  Plateauii  sind  dann  nocb  niebt 
erbitzt  und  die  Auflockerung  bat  kaum  begonnen.  Nrrr  im  lloebsommer,  wenn  liic 
•  Gegend  der  grög8tcn  AuHoekcruug  sieb  viel  weiter  im  Norden  und  We«ten  liudel, 
»tbcu  wir  Südwinde  in  der  ganzen  Kegion  berr«»cben,  dann  kommt  die  Luft  znin 
lilrfialre   der  aufgüHtiegenen  fast  auHHehHe8s1ieb   vom  mexicauiHeben  Mecrimseu. 

lieber  alle  Oegendeu  de«  wesilichen  Nordauierika  bat  das  Coffin'üebe 
Werk  Hm  die  wiebtlgsten  Auf8ebiU88e  gegeben«  ICbe  ilieee  bodoutende  ntObevolle 
Srt  '   von   Heobaebtun^'8re«ultaten  veridTentliebt   war,  konnte  man  Über  die 

W.-.Ui-  ,,v:i  meifilen  di*'»^''«  f;*  -«mnIi  m  um  w..|.r  trevvagte  llvpotbesen  auÄHinv'-i»**«* 


nuiHnincIir,  nl«  nnvh  zivverUiH^igc  Iju/tilrtM^k-Benlmcliliinge«  fnst  ^auz  fclilen,  AI« 
du«»  wichti^Kie  HeKiiltat  lltr  ilic;  ICenntijiHH  der  Wiiule,  welelio«  ic[»  im  Stiunle  war, 
in  dem  Texte  zu  den  ..Wauh  of  th^  yhhe^^  tu  foniiulircn,  tvirm»  ioJj  folf^eiide** 
b<?xciehni*u,  ile.s«eri  nUliere  Hi^giiliidMii^  olieii  /u  \\\\\\\i\\  U\\  Kh  tsxiHtirt  i  lU 
Slldwe'^fcn  der  Verehn^ten  Staaten  eiuo  afin^cdclrutc  Rcgi(»n> 
wcfelic,  trotz  i  hrcr  verüeliicM!  eiie  ii  g;eo^rJi[*li  iwehtMi  V  crli  itlt  nis«0| 
eine  ^leieUe  Ju  lirei*z<*itrielic  Peri«idc  der  Winde  lieHlt/J,  Ijejijrei- 
Teiid  den  äUNHcrnteii  SK  viiii  OHlirnriiie  n,  y^iiwt  Arizona,  Neu* 
Mexieo,  Tk?xiiH,  Indiau  Territory,  NeinaHea,  lnwa,  K?iiMn?<,  tla» 
«ndlielie  Daeotali,  da«  östlielie  C<»loradi»  und  Wvnioin^,  dan  nlld 
lirlie  t  tnli  u  rid  d  eti  gröHHtea  Tiiei  I  von  A  r  kaiii^a^  n  ud  M  ihk  u  ri«,  hUo 
imOau/eii  etwa  ein  Drittel  y\i'V  Vereinif^ten  Staaten  bcKf^sif^^n J* 
Ueberall  in  dieser  aiiK^^edt^lHiten  Kegion  Kind  die  Winde  SK,  S 
nnilSW  im  Soniüier,  mit  sehr  *;:rt>«ser  HeHultante  im  SHileu  abi^r 
alinelimend  ^egeu  Ntiid  und  ü«l,  wälnend  die  Winde  im  Winter 
K    und  NW   «ind. 

Wie  vcrseliieden  int  das  Bild,  wclelies  wir  somit  von  den  Winden  iHeseH 
wieiiiigen  TheileK  de«  amerikanisrlien  ronfinente«  erlialten,  vnn  den  \'erliillt- 
»lisHt-n,  welelrc  :inf  den  Ueeaneh  und  in  deir»  vve8llirlien  Tlieile  der  allen  W  eil 
unter  den.seIlHM»  Breiten  lierrselienl  Anntatt  vorwaltender  HW-Winde.  naniontli<di 
iai  Winter,  im  Norden  rler  liier  liefnuditetcn  Kegiun  (40**  ^45*  N)  Nonl  find  Nord- 
Westwinde,  knff  nnd  troc^ken.  Anntatt  de«  Passiilen  »uler  wenigntens  Helir  vor 
waltender  Nordwinde  in»  Sllden  (1*8"  —  '6h^  N.  Br.)  im  Somno*r  eUen  dort  die 
bcj^titndi^Hten  Slldwiiüle!  Ks  ist  eine  Eritmerung  melir^  wie  scbr  ^roHsc  Conlineute 
ninditieirend  wirken  auf  die  \\U  die  nunnaleri  betraebfeten,  almoHpbilrijselieu 
ri<*j^.|niin;ren  de«  Sceklimaj«« 

Xiudlieli  von  der  Ke-ifion,  welebe  itli  Id^ber  betraebtcl  habe.  Iie|^t  nn^ 
iJeber^an^üiZiiiie,  welebe  auüHcr  dem  rechten  aneb  da«  linke  Hier  de«  Mis«isip|ji 
einnimmt.  TlieiIvveise,  nnmcntlitdi  im  'l'bale  des  obert-n  Missisippi  nud  des  nörd 
liehen  Ued-Hiver  sind  die  eburakleriNtiHchen  Slldwimle  im  S(minuM'  nncb  sinrk 
vertreten,  aber  nielit  llbcrall,  und  die  Winde  des  Winters  sind  /iendieb  unbe- 
Mimmten  Charakter«  nnd  zu  dieser  Jahreszeit  Windstillen  liHutig.  An  dem  grossen 
nie  ^anz  Ki^rrierenden  Oberen  See  weben  die  Winde  vom  Lande,  im  Sommer  von 
dem  Sue.  <diw:li'i('b  in  beiilen  Jalire.szeiten  biM  Weitem  nield  auHseblie8^lieb. 
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leb  ^^cbe  Jetzt  llber  zn  einer  (»e|4:end,  deren  Winde  sehon  frllher  zieitdieli  ^nil 
bekannt  wnren,  namentlieli  dureh  rol'fin's  ,,\ViNds  of  tht*  nortltf^m  hrminphi^vt*^^. 
^iv.  wird  begrenzt  im  Westen  von  detn  Missij^ifi|M^  im  Osten  von  den  Aiialaehen, 
im  Sllden  etwa  von  dem  M'*  N.  Br.,  wUhreud  sie  sieh  im  Norden  bis  zn  den  Seen 
Mieliigan  und  lluron  aiifsdebut  und  jenseits  der  See«  Krie  und  Ontarin  reicht. 
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SW  und  W  Winde  sind  hier  das  ganze  Jahr  herrschend  und  der  Monsun- 
cliarakter  der  Winde,  der  den  früher  betrachfelcn  Kegionen  eigen  war,  fehlt  hier, 
nur  in  der  unmittelbaren  Nähe  der« grossen  Seen  zeigt  er  sich,  und  auch  dort  in 
8ühr  gemildertem  Maasse  (z.  B.  in  Toronto.) 

Die  Ursache  der  gleichen  Windrichtung  im  Winter  und  Sommer  in  den- 
selben Breitegraden  wo  weiter  westlich  die  Winde  im  Winter  und  Sommer  so 
grosse  Verschiedenheiten  zeigen,  ist  in  den  geographischen  Verhältnissen  zu 
suchen.  Der  ganze  Theil  der  Vereinigten  Staaten  östlich  vom  Missisippi  ist  nicht 
mehr  so  streng  continental  wie  die  westlicheren  Gegenden.  Er  ist  namentlich 
unter  dem  Einflüsse  des  mexicanisclien  Meerbusens,  von  welchem  ihn  kein  Gebirge 
trennt,  und  dieser  Meerestheil  ist  in  den  Breitegraden  gelegen,  wo  auf  dem 
Meere  Überhaupt  der  höchste  Luftdruck  herrscht.  Der  von  mir  betrachtete  mittlere 
Theil  der  Vereinigten  Staaten  zwischen  Alleghanies  und  Missisippi  hat  also  das 
ganze  Jahr  lang  einen  höheren  Luftdruck  im  Süden,  einen  niedrigeren  im  Nor- 
den und  dalier  vorwiegende  SW  und  W-Winde,  aber  nur  vorwaltende  nicht  allein 
herrschende  wie  Passate  und  Monsune  zu  herrschen  pflegen,  und  die  Verän- 
derlichkeit aller  meteorologischen  Elemente  ist  eben  hier  sehr  gross  und  lässt  es 
also  zu  keinen  beständigen  Winden  kommen. 


.Somiijer  Winter 

N  m:   k  :sf-:  s  .s\v  nv  n\v  n  m:  e    se  ö  i>w  w  nw 

SW  lUinois <>      9     2      12     14    27    V2     18  8      S     3      VI     10    17     Iti    2» 

\V  Kentucky s     lo     4        «J     13     31      «17  V2      6     6       7     15    24     10     lU 

Mittleres  Ten ncssec 5     II     *J      10      6    40    1 1       *»  7     II      5      14       7    27     17     ll» 

N  und  Centrales  Kentucky  .  .     ^<    1 1     ö       8    10     31     l.'i     11  6      8     6        7     11    2S    lU     15 

NW  In.liana lO      7      7        y     10    24     18     14  4       8     6      10      7    2S    -M     I.l 

SE  Mi.liigaii 6     10     6       i)      9    2»     1 1     '24  6     11      6        8       6    27     12    '-M 

Toronto,  Cana.ia  \V 13      9    II        8     10     13    14     10  12     11      9        4       5    19    24     16 

NE  Ohio 8      9     3       6      8     31     18     17  4      6     3      10    12    29     18     18 

W  New- York 6      5     5       H    10    26    25     16  3      6     7        8    10    27    27     12 

W  Pennsylvania 5      2     7        6      7     19     41    13  5      4    12        4      5    27    32     1 1 

(Centrale»  New-York 4      3     6      10    U     15    30    19  5      3     7      11     14    11    2H    21 

NW  Virginia 7    11      1      18    23    23      4     11  11       5      l      11     17    29      5    21 

Centrales  Virginia 8      7     5        7    21     21     22       7  8     II      3        5     14    24    22     13 

Mittleres  N.  Carolina 8    16     7        5     11     27     «9      6  10    18     5        I      8    22     17     15 

E  Tennessce 8      8   18       4      8    28    18      8  9      8     9       3     10    30    21     10 

Die  NW-Winde  sind  hier  häutig,  besonders  im  Winter,  wenn  auch  weniger 
als  W  und  SW.  Die  drei  Richtungen,  SW,  W  und  NW,  überwiegen  sehr  bedeulend 
in  allen  Jahreszeiten. 

Frühling                   Sonin»cr  llerl»>t                        Winter 

Mittl.      Uesul-         Mittl.      Ke.Mil-  Miitl.      Ko^ul-         Mittl.     KcmiI- 

liiehtun«;  taute       Kiclitung  tante  Kiehtung  tanle       Kiclitung  tantc 

8E  Michigan N  73*  W      II          S  65®  W      17  S  70^*  W      27          S  77*  W      30 

NW  Indiana S  72     W      27          .S  69     W      25  S  7i»     W      :JI          J>  67     W      31 

NW  Ohio js  S8     W      18          S  71      W      19  S  67     W      27          i>  61     W      34 

NE  Ohio SSI     W      21          S  77     W     25  S  65     W      25          S  63     W     34 

Toronto  (W  CanaUaj    .    .      N  21     W       14          N  68     W        5  N  62     W      15          N  66     W     3o 

NW   renn.HvIvania S  81     W      22          S  Sl     W     25  S  61     W     27          S  61     W     33 

W  New-York S  78     W     30         S  76     W     39  S  68     W     37          8  67     W     39 

iJW  IHiniM*8 S  .S5     W      15          S  42     W     20  8  61     W     20          S  79     W      24 

N-  und  Cenlral-Kentucky      S  65     W     22          8  61     W     21  8  60     W     22          8  67     W     33 

E  Tennessee '.      8  78    W     25         8  59    W     15  8  87     W     15         8  71     W     27 

C^ntral-Virginia   8  78    W     34          S  51     W     31  8  86     W     25         8  75     W     35 

Mittl.  N  Carolina 8  77     W     18         8  61     W     20  N  59    W     2o         N  76     W     21 

Um  auch  die  Verhältnisse  des  Frllhlings  und  Herbstes  zu  berücksichtigen, 

ist  hier  eine  Tabelle  der  mittleren  Windrichtangen  gegeben.    Es  ist  daraus  ku 
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ergeben,  dass  in  einem  ^ro88cn  Theile  der  hier  betrachteten  Region  die  mittlere 
Richtung  sehr  nahe  WSW  ist,  mit  ziemlich  bedeutender  Resultante,  etwa  30. 
Winter  und  Sommer  haben  dieselben  Verhältnisse,  während  im  Frllhlinge  die 
Richtung  des  Windes  ein  wenig  nördlicher  wird,  eine  Wirkung  des  hohen  Luft- 
druckes in  den  Polargegenden  zugleich  mit  der  Auflockerung  der  Luft  über  den 
Steppen  von  Texas. 

Die  Winterverhältnisse  der  atlantischen  Küste  von  Nordamerika  im  Sommer 
und  Winter  sind  folgende: 

Sommer  Winter 

N     NE     £     SE     S    SW    W  NW  N     NE    E  SE    S  SW    W  NW 

Ncu-8chottland 14  7  4  9  13  28  14  i:\  19  9  3  5  ö  19  18  23 

Südl.  Maine     4  10  4  14  12  30  7  16  7  21  2  7  2  14  10  37 

MaseacliusetU a  A  4  12  9  30  K»  24  7  8  3  8  <»  17  12  40 

Cap  Cod,  Rh.  Island  .  .  5  1.5  ;i  9  12  37  8  10  10  1  1  3  7  5  IG  12  37 

E  New-Vork    9  S  4  12  18  |»  Hi  14  12  11  :\  7  7  10  16  25 

Penni«.  und  N  Ycrsey   .  6  14  6  10  9  25  12  18  6  15  4  4  3  16  19  32 

Carolina 6  13  lu  11  i:>  27  11  5  13  15  8  «i  10  20  14  15 

(ieor^'ia 6  12  8  15  15  20  13  10  9  14  8  8  9  15  16  23 

E  Virginien 7  12  11  11  11  20  17  10  13  13  6  6  10  17  15  22 

Hier  sehen  wir  denn,  wie  in  der  Trans-Missisippiregion,  eine  viel  südlichere 
Windrichtung  im  Sommer  wie  im  Winter.  Der  hohe  Luftdruck  in  der  Nähe  des 
:jO*  N.  Rr.  auf  dem  atlantischen  Ocean,  wie  Über  dem  mexikanischen  Meerbusen, 
wörde  Südwinde  erzeugen,  aber  der  hohe  Luftdruck  im  Innern  im  Winter  und  der 
niedrige  in  der  Nähe  von  Nova-Scotia  und  Neufoundland  giebt  den  NW-Winden 
das  Uebergewicht.  Im  Sommer  aber,  wo  weder  der  Luftdruck  im  Innern  so  hoch, 
noch  auf  dem  Ocean  im  Nordost  so  niedrig,  walten  Slldwestwinde  wirklich  vor. 

Folgcndc'Tabelle  giebt  einen  kürzeren  Ausdruck  für  die  Verhältnisse  der 
atlantischen  KUstc  der  Vereinigten  Staaten: 

»Sommer  Winter 

N     NE    E    SE      6    SW^    W   NW  N    NE    E  SE      S  SW     W  NW 

Neu  England 5      10     8      10      12     24      14      16  9      11      I      7        7      14      15     33 

Mittl.  All.  Staaten    iNuw- 

York  biöNE-Virginiai   8      10     6      11      14      10      16      15  9      12     5     6        7      14      19     28 

Südatl.  Stallten  (SE  Vir- 
ginia bis  Georgia)  ..  .    7      12     8     12     17     26     11        8  13      13     7     6      11      18     14     17 

Im  Sommer  also  sind  Slldwestwinde  mehr  vorwaltend  im  SUden  und  Nor- 
den als  an  der  mittleren  atlantischen  Küste.  Was  die  Neuengland-Staalen  betrifft, 
80  ist  dies  durch  die  Richtung  des  grösseren  Theiics  der  Küste  erklärlich,  denn 
Süd-  (resp.  SW)  Winde  sind  Seewinde,  welche  im  Sommer  natürlich  häufiger 
erscheinen. 

Wichtiger  sind  die  Unterschiede  im  Winter,  dann  waltet  der  NW  um  so 
mehr  vor,  als  wir  nach  Norden  gehen,  und  zwar  in  fjabrador  ganz  besonders, 
während  in  den  südatlantischeu  Staaten  S  und  SW  viel  häufiger  sind  als  im 
Norden. 

Üie  Area  niedrigen  Luftdruckes,  welche  im  Winter  auf  die  Luftbewegung 
an  der  atlantischen  Küste  besonders  wirkt,  liegt  in  der  Nähe  von  Neufound- 
land, während  die  Gegenden  hohen  Luftdrucks  sich  auf  den  Meeren  im  Süden, 
wie  auch  in  dem  Inneren  des  Üontinentes  befinden.  In  den  sUdatlantisehen  Staa- 
ten findet  der  Zufluss  natttriieh  mehr  von  Süden  statt,  iu  Neu-England  and  nament*- 
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lieb  in  Labrador  mehr  von  Westen,  d.  h.  ans  dem  Inneren.  Die  im  Winter  so  hUu- 
fijjen  Srtirmcentren  (Cyolonen)  bewegen  sich  am  hänfigsten  über  Neu-England  von 
West  nach  Ost.  Die  Winddrehung  nördlich  vom  Centrum  ist  dann  K,  Nl^,  N,  NW, 
zuweilen  bis  W,  und  die  letzteren,  als  dem  Stunncentrum  folgend  und  eigentlich 
abgelenkte  Nordwinde  darstellend,  sind  trocken  und  kalt.  Im  Süden  des  Centrums 
ist  die  Winddreliung  E,  8E,  S,  SW,  W,  also  in  letzterem  Falle  sind  die  Westwinde 
warm. 

Dieser  Unterschied  in  dem  Charakter  der  Winde,  wie  auch  die  Zunahme  der 
Zahl  der  kälteren  Winde  nach  Norden  hin,  erklären  die  sehr  rasche  Abnahme  der 
Temperatur  liach  Norden  an  der  atlantischen  KUste  'j. 

Dass  die  NW-Winde  in  den  atlantischen  Staaten  keine  localen  Landwinde 
sind,  wird  auch  durch  ihre  grössere  Stärke  bewiesen.  So  z.  B.  wenn  wir  die  drei 
häutigsten  Richtungen  nehmen,  SW,  W,  NW,  ist  die  mittlere  Geschwindigkeit  in 
engl.  Meilen  per  Stunde : 


SW 

reiinsylvunia,  Sniithsoniüii  Stations h\i 

Ncw-Ytirk                  ff                   r, .  5*7 

t?E  New-York           .,                   „        <i  a 

Lonff  Island              „                    ,        CO 

ML  Washington,  N.  H .il  ;t 

S  Nc\v-Uam|i8hire,  Sniitlisoiiian  ötaiions <>  U 

NR  Massachusetts             „                  „          I\> 

6E  Massachusetttf               „                  „          5  6 

Cap  Cod  und   benachbarte  Inseln,    6niitbbonian  ^>tationb  10  U 

SK  Maine                                                       „                    -  Gl» 
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NW 
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67 
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7  l» 

HA 
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7'.'» 

7-7 
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loy 

'Jü  0 

66 

111 

Also  wHrde  das  Vorwalten  des  NW  sich  noch  grösser  herausstellen,  wenn 
auch  die  Windstärke  berücksichtigt  würde. 

Ein  noch  besserer  Beweis  flJr  die  Stärke  der  Luftströmung  von  NW  im 
Winter  ist  das  Vorwalten  und  die  orkanartige  Intensität  dieser  Winde  am  Gipfel 
des  hohen  und  frei  liegenden  Mt.  Washington.*) 

Es  folgt  die  mittlere  Windrichtung  in  den  vier  Jahreszeiten: 


Frühling 

Kigolet,  Labrador N     7®W 

Maine  N.  von   46® S  81   W 

Montreal  und  .St.  Martins  ....  N  77  W 

8t.  Johns,  Ncwfoundland   ....  N  44  W 

8W  .Maine   N  65  W 

N  New-liainpshirc N  77   W 

Rhode  Island N  78  W 

8  Nova  8cotia N  66  W 

W  Massachusetts    N  6H  W 

E  Xew-York 8  88  W 

8E  New-York     N  80  W 

N  and  Central  New-Jerstoy  ...  N  .55  W    • 

E  Pennsylvania N  68  W 

NE  Virginia N  82  W 

i^E  Virginia S  55   W 

N  Carolina  8.  von  35® S  33  W 

8  Carolina  33-  34® vS  41   W 

Georgia  33-34® S  65  W    ' 

Georgia  30     33® S  55  W     • 


Sommer 

llcrb.>t 

V 

ririter 

•59 

N    9 

^K 

•61 

N  24' 

'W 

•58 

N  31' 

»W 

•70 

VI 

8  12 

W 

19 

N  76 

W 

•15 

N  51 

W 

•21 

•iO 

8  67 

W 

32 

N  89 

W 

•28 

N63 

w 

•28 

12 

S  61 

W 

•29 

N  62 

AV 

16 

N  65 

w 

•31 

•14 

8  54 

W 

•24 

N  74 

W 

"2*2 

N  59 

w 

•35 

•26 

8  86 

W 

•25 

N  82 

W 

•30 

N  80 

w 

•37 

•17 

8  51 

W 

•28 

N  67 

W 

25 

N  42 

w 

•33 

•21 

8  72 

W 

•25 

N  78 

W 

•29 

N  60 

w 

•33 

28 

8  79 

W 

•30 

N  75 

W 

•30 

N  63 

w 

•36 

"22 

S  70 

W 

•31 

8  82 

W 

•25 

N  79 

w 

•29 

•14 

8  43 

W 

•21 

N  77 

W 

•19 

N  60 

w 

•29 

•19 

8  69 

W 

•20 

N  69 

W 

•28 

N  58 

w 

•39 

•21 

8  75 

W 

•23 

N  72 

W 

•24 

N  55 

w 

•29 

•19 

8  76 

W 

•17 

X  82 

W 

•16 

N  63 

w 

•24 

•07 

8  10 

W 

•15 

N  37 

W 

•10 

N  63 

w 

21 

•18 

8  25 

W 

29 

\  13 

W 

•11 

N  55 

w 

•18 

•20 

8  10 

W 

•25 

N  14 

i: 

12 

N  85 

\v 

•14 

•24 

8    6 

W 

12 

N  26 

w 

•10 

N  80 

w 

•23 

•13 

8  14 

w 

•20 

N  19 

E 

•20 

N  56 

w 

19 

>)  8.  d.  Z.  Bd.  Xlll,  pag.  358.   , Wärme vertheilung  in  den  Vereinigten  8taatfu''. 
t)  8,  a.  Z.  Bd.  VIII,  pag.  337. 
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Zu  beachten  ist  die  fast  entgegengesetzte  Wfndrichtung  des  Sommers  und 
Herbstes  in  den  sitdatlantiscben  Staaten.  Im  Sommer  sind  dieselben  am  meisten 
unter  dem  Einflüsse  der  Anticyclonen  des  atlantischen  Oceans  (an  der  Polar- 
grenze des  NE-Passats)  und  baben  daher  Südwinde,  im  Herbste  hingegen,  wenn 
die  Auflockerung  der  Luft  über  dem  amerikanischen  Continente  aufgehört  hat, 
rUckt  die  Anticyclone  nach  Norden  und  die  sUdatlantischen  Staaten  erhalten 
vorwaltende  Nordwinde  mit  häufigen  Windstillen. 

Um  die  Unterschiede  der  mittleren  Windrichtung  von  Monat  zu  Monat  zu 
verfolgen,  gebe  ich  folgende  von  C offin  berechnete  Tabelle,  wo  „mittlere  atlau- 
tisrhe  Staaten^  die  Beobachtungen  an  40  Stationen  in  Delaware,  SE-Penn»ylvania 
und  S-New-Yersey,  und  „Neu-England^<  diejenigen  an  48  Stationen  derNeu-Eng- 
laudstaaten  südlich  vom  4S®  N.  Br.  bedeutet. 

Neu-England  Mittlere  Staaten 

Mittl.  Ucäul  Mittl.  Kesiil- 

Kichtung       taute  Kiclitung       tatife 

Dfcoinl.er X  ^O'*  W  :19  X  ^9*  W  44 

Janiior X  37  \V  38  X  81  W  «28 

IVbriiHr X  :)9  W  WO  X  78  W  38 

März X  6o  W  26  X  83  W  30 

April X  90  AV  14  S  89  \V  20 

Mai ^>  4^  W  -21  S  89  W  33 

Juni H  ii'2  \V  32  S  84  W  33 

Juli    S   47  W  41  S  83  W  U 

August S  4 1  \V  25  S  64  W  26 

September S  76  W  17  X  89  W  31 

Ortober S  84  W  26  X  88  W  37 

Xovember X  61  W  34  X  79  W  39 

in  beiden  Regionen  finden  wir  die  Winde  am  nördlichsten  zu  Ende  des 
Winters,  am  südlichsten  am  Ende  des  Sommers;  aber  die  Ditieren/.  der  mittleren 
Richtung  ist  nur  08*  in  den  mittleren  Staaten  und  82**  in  Neu-England, 

Man  kann  wohl  sagen,  in  den  crstercn  sei  nur  eine  unbedeutende  Modiü- 
cation  der  Winde  der  (iegenden  westlich  von  den  Apallachen  zu  sehen. 

In  New-Brunswick,  Novo-Scotia  und  Neufoundland  sind  die  Winde 
wenig  verschieden  von  denen  Neu-Englands,  Überwiegend  NW  im  Winter,  Früh- 
ling und  Herbst,  SW  im  Sommer. 

In  Unter-Canada  wiegen  die  SW  vor,  wahrscheinlich  in  Folge  der  Richtung 
des  St.  Lorenzthales. 

In  Labrador  haben  wir  auch  vorwiegend  N  und  NW  im  Winter,  Frühling 
und  Herbst,  und  zwar  in  solchem  Grade,  dass  die  Verhältnisse  an  diejenigen 
von  Ostasien  mit  seinem  Wintermonsun  erinnern.  Wir  müssen  auch  bei  Labrador 
vermuthen,  der  Luftdruck  sei  viel  höher  im  Westen,  d.  h.  im  Inneren  des  Con- 
tinentes,  als  auf  dem  Meere  im  Osten,  und  zwar  ziemlich  constant,  daher  das  sehr 
grosse  Ueberge wicht  der  N  und  NW- Winde. 

Aber  vergebens  würden  wir  in  Labrador  nach  einer,  dem  Sommermonsun 
Osiasiens  ähnlichen  Erscheinung  suchen;  auch  im  Sommer  wiegen  Norwinde  sehr 
stark  vor,  nur  sin<l  NE  etwas  häufiger  als  NW.  Es  ist  wohl  zu  vermuthen,  dass 
in  dem  Innern  von  Labrador,  wo  auf  den  Seen  und  Morästen  Eis  sich  den  ganzen 
Sommer  hält,  ebenso  wie  auf  dem  eiserftlllten  Meere  im  Norden  der  Luftdruck  im 
Sommer  höher  ist,  als  auf  den  Meeren  im  Südosten. 

Es  erübrigt  mir  nur,  um  mit  der  Betrachtung  der  aussertropischen  Kegion 
Nordamerikas  zu  enden,  die  südlichsten  Theilc  der  vereinigten  Staaten  (Texas 


r^ ; 


mufgenofuiiicti)  tmd  ilie  lienactihnrtcti  Inscla  au  tietrnclitcn*  Dien  Ut  ein  Ueher* 
IcnugÄgcbiet.  Im  Süden  (Floridn  Key»  iiiid  BahÄnm«*)  sitid  »clian  deullieh  die  Er- 
?<clieinungei!  der  Pu^satiTgiuii  vorbereitet*  Nur  weil  NK  und  E  nicht  ho  gelir 
Ubcrwieiren  im  Winter,  FrUhling  und  Herbat  wie  in  Weitiudien,  und  weil  im 
Sommer  die  Winde  SE  weben  —  eine  Fo%e  der  Aullockerung  der  l/iifJ  aiil'  dem 
Cuntifieitte  im  Norden  —  köunrn  die»e  Gegenden  nicht  zur  rasgatregiim  gezildt 
worden.  An  der  NordkUste  de«  Golfes  von  Mexico,  in  Louisianti  und  Alabama 
rinden  wir  ein  /äemlicb  j^tiirke»  Vi»rwalten  dei*  N  im  Winter  und  des  SE  im  Sonmier, 
als*u  eine  Annäherung  an  die  Monsune  von  Texan,  aber  bei  VV^citem  nicht  m  seharf 
aüHgeprJigt  ab  dort.  Im  Norden  von  Alabama  und  Mi>n$iHip{»i  gegen  den  33* 
N,  Br.  sind  auch  schon  im  Winter  SW  Winde  vorwaltend,  wie  nOrdlich  davon  in 
Kcnlucky  un<l  Tennc.s«ce. 

Ein  allgemeiner  Zng  in  der  ganzen  Kegiun  iftt,  dass  Im  ilerbtit  die  Winde 
am  meisten  sich  dem  Taasaten  nahern,  Kelbüt  dort»  wo  wie  z*  U.  zwischen  «lern  niexi- 
kaiuHcbcu  Mcerbn«en  und  *J2*  N,  Br,  im  Winter  eher  NW»  im  Soumior  S.  und  SK 
vorwiUten.  Dies  i«t  woIjI  durch  die  Lage  der  Kegion  iica  höchsten  Luftdrücke» 
in  den  iSUd«tauten  Rötlich  vom  MiR^iKMippi  tu  erklären,  während  in»  Sommer  di« 
Anricyclone  »Udlichcr,  d*  h*  auf  dem  Meere,  im  Winter  wcstlicber,  d.  h.  mehr  im 
Innern  des  Coutinentc«  äu  liegen  kommt. 

Es  folgt  die  jirocenlij^che  Vertheilung  der  Winde  im  Sommer  und  Winter 
und  die  mittlere  Windrichtung  in  den  vier  Jalire&xeiten« 
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ÜDi  XU  xüigen^  wie  wenig  iu  die^fer  grunzen  Kugion  von  einer  HtuTsohaft  des 
Pii^Kute»  im  Jahre  die  Kode  sein  kanii;  gebe  ich  unten  die  mittleren  iübriielien 
Windrichtungen  mit  Resultanten.  tSelbst  in  den  nOrdlirbeu  Bahamas,  wo  die  \'er 
hiiltninse  »ieli  denjenigen  der  Passale  am  meiöten  nähern,  Uher^lcif^t  tlie  Kesnl- 
taute  nicbt  in,  in  deu  Florida  Key 8  ist  eie  41.  In  den  nieisten  andereu  Theiten 
rier  Kcgicm  ist  äic  so  klein,  daö8  kaum  von  einer  vorwaltenden  Windrichtung  die 
liede  {^etn  kann. 

Mittlere  jährliche  Windrichtung  und  Resultante. 
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E«  ist  leiebt  «u  ergehen,  wie  wenig  die  Mittheilung  der  uiitlleren  Windrieh* 
lang  (lc8  JahreB  allein  uns  Über  die  Windverbältuiäse  dieser  Gcgemlen  belehren 

wtlrile. 


Liegender  Doppelregenbogen, 

Vnn  lleiuricb  Sehmidt,  MaHchinenteeboiker  iu  IMIsen. 

Au  einem  scböneu,  wolkenlosen  Herbsttage  hatte  Schreiber  rljescr  Zeilen 
Golrgenbeit,  ein  Phänomen  zu  beobachten,  das  wohl  bemcrkenswerth  genug 
ersebcinen  dltifle,  die  folgende  MiUheilung  /u  reelilt'ertigen. 

Ks  war  am  0.  November  1877  nm  10  Uhr  Vormittag  an  einem  kleinen  See 
unweit  Piben,  als  ich  von  meinem  mich  begleitenden  Bruder  auf  eine  präehtige 
rarbencr^eheiuung  an  zwei  Punkten  de«  8ces,  unweit  des  gegenüberliegenden 
Ufers,  aurmerksam  gcuiaeht  wurde. 

Die  Morgendllntite  waren  noch  nicht  geschwunden,  nnd  es  'zeigten  sich  in 
der  Ferne  braune  Nebel«  während  die  Überfläehe  des  Wassers  etwas  unrein 
schien. 

Als  iehy  die  Sonne  im  Kücken^  mich  dem  See  uHherte,  gewahrte  ich  2wei 
regeuh(»geuartigc  Erscheinungen  gleicher  InteusitUt  in  Form  von  Parabeln  oder 
Hyperbeln  mit  gcmein»ehaltlirher  Axe,  welche  durch  die  V^erticalcbene  der 
Verbindungslinie  meines  Stauilplatzos  mit  der  8onue  gegeben  war.  Die  Curveu 
schienen  sich  in  den  beiden  oben  erwähnten,  besonders  prachtvollen  Punkten  tn 
durchschneiden.  Die  Scheitel  diener  Hyperbeln  waren  mir  zugewandt,  uml  zwar 
fiel  jener  der  innern  (urvc  etwa  12""  vor  mir  und  V  unter  dem  Auge  in'«  Wasser, 
während  der  Scheitel  der  äusseren  Turve  bereits  in  das  Land  fiel  nnd  daher  nicht 
sichtbar  war. 

Die  Kegenbogcntarben  waren  alle  ilcutlich  wabrzunchuten,  uuil  halte  jiMler 
Zweig  überdies  einen  schwächeren  äc|uidistanteu  auf  «einer  inneren  S<lti'  wii' 
gcwjdinlich  auch  jeder  Uegcnboge«  am  Himmel  einen  Nebenbogen  zeig( 

Als  ich  am  Ufer  weiter  achritt,  bewegte  sieh  die  Axc  der  Hyperbel  [»arallel 
irt  flticb  selbst  und  daher  auch  Scheitel  und  Dnrchkrcuzungspunkte  gleicbujässig 


fort  wie  Flg.  I  Jteigi.  A  «Icllt  meinen  ersten,  A'  den  iuirh»ien  HtaiMJplatx  to?, 
9  Qiid  .*^  die  Seheitel  der  iüißgcren  Curvcn,  a  und  h  die  SJellon,  an  welchen  di« 
Bögen  in  eiiiatMkr  Ilherginfrcn;  ein  Diirebkreuxcn  der  einzelnen  Farben  konnte 
icli  nicht  heobachfeu^  da  dieselben  hier  mehr  verwebwomnien  waren  und  eben- 
Rowenig  ein  Anöeinandergcben  der  Zweige,  da  die  Pankte  bereit«  nahe  am  jen- 
seitigen Utcr  lagen,  etwa  180*  von  meinem  Siand|dat2  entfernt. 

Als  ich  tun  11  IJbr  au 
dieselben  Plätze  ^urUek^ 
kehrte,  war  nasser  den 
Punkten  a  und  If  niehta 
mehr  wahrzunehmen.  Von 
A^  und  A^  aus  jedoch,  sab 
man  in  der  Mitte  des  Seea 
einzelne  BrueUstltckc  von 
Curven,  deren  ZtiHanimen» 
gehörigkeit  und  Krüm- 
mung sich  nach  der  Rei- 
henfolge der  Farben,  resfn 
durch  die  roilie  als  äussere 
Regenbogenfarbe,  erken- 
nen Hess  und  wonach  man 
auch  wieder  auf  Hyperbeln 
oder  Parabeln  sehliessen 
konnte. 

Leider  machte  ein  l'm- 
sehlag  in  der  Witterung  die 
Wiederholung  der  Beob- 
achtung dieser  Krscheinung 
utHnöglich* 

Die  Erklärung  dersel- 
ben beruht  asu nächst  auf 
der  Beobachtung,  dassman 
den  Hcgenbngen  als  vollen 
Kreis  sehen  kann,  wenn 
man  den  Wasserstaub  mit* 
leUt  einer  Oarteri^pnue  in  limicichcnder  Nähe  beühachtet»  wobei  der  Durch- 
tnesscr  unter  dem  l»ekannten  Winkel  von  run<l  HO**  erscheint.  In  vorliegendem 
Falle  siebt  man  also  den  untern  Theil  eines  eotehen  Kegenbogeiis,  der  sieh  aol' 
die  horizontale  Wasserfläche  als  Hyperbel  projicirt 

Der  Umstand,  ilass  y.wei  Hyperbehi  vorhanden  isind,  vvcis!  nach  Professt>r 
Gnstav  Sebm  idi  ilarauf  hin^  dass  jcwei  verschiedene,  in  derseU>en  Verticalebenc 
ntil  dem  Beobacbier  liegende  leuchlende  Punkte  wirksam  sind,  nämlich  die 
Sonne  6' und  ihr  Spiegelbild  JS*  im  Wasser*  Diesen  ^wei  Icnchtenden  Punkten 
enls|ircchcn  die  |f,  -  *  *  -  !  mit  den  Axen  ff  und  //  Fig.  2.  Denkt  man 
sieh  zuniicht  der  1  r  die  Soöncnhi>he   a   halfi   so   gross  wie  tlen 

Kegenbogenhalbmesser  ß  =  ^O**,  so  erklärt  sich  die  Erscheinung  dabin,  dass  der 
in  der  Kegelkante  0  M  liegende,  von  dem  direetcn  HomienstnihI  AM  getroffene 
Wassertroplen     V^    -«'^    ""    **    "»^    iu   dem   Uy[ierbelseheitelpunkt  »  projictrl, 


wähiTiul  der  von  «kiii  Rflcetiiieii  iSuniieii»4traliI  UM'  getiüffcrtc,  in  der  Kegel- 
k«ntc  OM  liegende  Wasseriropffn  M'  «ich  von  (J  aQ9  in  dein  eiitrcrulcren 
Sclieifi'lpnnkt  m'  anf  der  W.'issürflHche  projicirt. 

Nachdem  die  tiefste  Kante  Oa*  de«  üwcilen  Kegdis  s' O  K'  mit  der  Axe 
OX*  «ich  iimerhall«  det$  ersteu  Kegeln  «0  X'  mit  der  Axe  ÜX  beHiid^t,  wiihreml 
die  nbcrc  Kante  (>A''  de»  zweiten  Kegelt*  bereits  aim^erh.-ilb  des  ersten  Kegc^w 
liept,  8ü  durehdringeti  nicli  die  beiden  Kegel  in  »wer  Kanten.  Wegen  der  »<ynie- 
trisehen  Lnge  der  Axeo  gegen  den  llorizant  inlls^en  aber  die«e  Dnrchdringnngs- 
kanleu  horizontal  8eiu,  daher  die  lieiilen  Hyperbeln  genieinHchalUiehc  A^synip 
toten  benil/en  und  sieh  dewhalbj  wenn  die  KrklUuMig  riebtig  ist,  nicht  wirklicli 
«ehnciden  kiMincn,  Wenn  st  veri^eliieden  von  ß  :  2  int,  i<o  wird  die  Fiiitir  ( (Hupli- 
eirter,  aber  die  Ivimdieionng  bleibt  prinei[»iell  (lieselhe* 

Die  M/iglichkoit  der  Kr«eheinung  bcriibl  aUo  einerseits  an!  dem  Vorhanden 
hein  aller  Was^ertropfen  M  Xt't  welehe  zur  Hildnng  der  beiden  Üegenbngen  crfor- 
ibM-lich  Kind,  iind  imderiieils  doeli  auf  solefier  [>urehKiehtigkeit   des  Nebels,    daes 
man    die   als    IVojeetioitsebene  dienende    Wastteraherfliiihe    »ehr    deutlieb    hin* 
dureb  »ieht 


Kleinere  Mittheilung^en. 

( Ihe  Zeitavkri/t  der  öaierr.  (jrst'Hsrhnft  Jitr  Mtteorol*>ifie}  rl scheint  von  nun 
*in  in  MuMati*heiten  zu  2  (bis  *6)  Bogen  in  lJmsehl«g,  Es  w;irc  n  mehrere  Motive 
hiefiir  vnvhanden.  Ziinüehst  aber  ^var  der  Wunseli  hestinnnend,  die  8t(*>- 
ri?iidc  iiftcrc  Unterbrcehnug  grösserer  Aldiandhingen  /n  vermeiden.  Als  die  Zeil- 
sehrifl  gegründet  wnrd«\  dachte  man  diindi  öfteres  Krseheinen  dert^elben  den 
Witlernngsheriehlen  erhöhtes  hdereresse  in  sielicrn.  Die  seither  allgemein 
gewordenen  täglieben  WitlerungslMdletins  und  die  WitferungsUberHiehten  der 
TagesblÜtter  haben  eigene  Wederheriehte  in  unserer  meleorulogiseben  Zeitsehritl 
Überflüssig  geinaehr  und  damit  entfiel  aueh  das  llaupimntiv  dir  ein  hnlbmonjit 
lirhes  Krseheinen  der  Ntinimern,  Die  oslerr.  nteleurul,  Zeilsehrifl  hat  immer  mehr 
die  Tendenz  erhalten,  ein  Repertorium  fUr  die  Fortsehritte  auf  dem  Gebiete  der 
Meteorologie  zu  bilden  und  wir  gbiuhen,  dass  ihr  die  neue  Form  des  Kisebei- 
nens  die  Erreiehiing  dieses  Ziele»  crleiehtern  wird. 


( M ^Idv  H m  :  Ue(/er  SonnvHßtcken  and  HtHjenJalLj  UeiT  M  e  l  d  r  U  m  unter- 
§uehte  neuerdings  den  von  ihm  entfleekten  Zusnnimenhang  zwisi  hen  Sonnen- 
flcekentVequenz  und  Kcgenmeuge  naeli  einer  anderen  Methode  der  Berechnung 
der  Mitielwerthe,  weil  die  frllher  von  ihm  angewendete  angetoebten  wurde. 

Er  macht  jetzt  zwei  Vergleiehungen;  die  eine  Keihe  wird  so  gebildet,  dasu 
die  Scmnenfleckenmaxinui  an  dieselbe  Stelle  kommen^  in  der  anderen  Keihe 
kommen  die  Minima  an  dieselbe  Stelle  in  den  versehiedenen  Teriuden.  Die  Zahl 
der  vorhergehenden  und  naebfolgendcn  Jahre  ist  dareh  die  Tbatsache  gegeben, 
dass  Vom  Minimum  Aum  Maximum  cirea  4  Jahre,  vom  Maximum  zum  Minimum 
rund  7  Jahre  sind.  Diese  Methode  gestattet^  direet  den  Uegenrall  milden  Sonnen- 
fleeken  in  den  Kpoehrn  der  Maxinui  und  Minima  zu  verplciehen.  Wir  lassen  einige^ 
seiner  Kesultate  folgen. 

K  Kegenfall  zu  Madras  (die  Zahlen  in  der  B,  Reihe  cnfspreeben  Ubeiali 
den  M  a  X 1  m  u  mj  a  b  r  e  n). 


Uegcnfall  in  engli»ehen  Zöllen. 
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üif  Zahlen  in  iler  (^tluiniie  Miltlorer  Cycliia  8inil  gebililpt  au» 
ri  H-  2/i  -^  r:  4,  niu  lInr(*f;cIriiH8»igkeircii  im  (tiinge  tlcr«cll>en  mebr  aiis/jigleieluMi. 
Der  Gang  der  Helativzahlen  iler  Sotmeufleckcn  int  genau  anf  gleiehe  Weixe 
nligcleitct,  wie  der  Gang  der  jälirliehcn  Ilegensiinmio. 

Wir  geben  nun  in  einer  zweiten  kleinen  Tabelle  eine  Hebersiclit  clor  Rennl* 
Itite^  m  deiicu  Meidrnin  anf  dem  be^ei^^bneteu  Wege  gelangt  int.  Alle  Kahlen 
sind  analog  den  (ibigen  gebildet. 


I.  Grnppirnug  nach  Maxiinüinjahren 
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In  MndniM  sebeinen  zwei  Ma^^iina  und  Minima  im  jtfbrlirben  Regenfall  inner- 
batb  einer Honuenflerken|K4'inde  ein/Jilieten,  die  Miniiun  fallen  mit  tien  Mintniif« 
und  Maximjfl  der  Honnentlerken  /.uHummen. 

Dan  Reiinitnt,  zn  dem  Meldrum  nun  gelangt  ii»!  in  lie^ng  auf  den  Krgeu- 
fall  zu  Madras«,  7.eigty  wieviel  auf  die  Methode  ankonimt^  naeh  wcleher  die  itrup- 
pirting  der  Jahre  erf^vlgl.  Kr  wie  Ur  H unter  fanden  früher  ein  ent»rhiedeneü 
Maxiiuiim  den  iCegtiifulJes  um  die  Zeit  de»  FteekenniaximniiiH.  Herr  Meldrum 
xcjgt  auch  in  dem  HeiHpiel  von  Edinburgh,  daan  mau  gam  andere  Zahlen  erbüit« 
wenn  man  die  Jahre  «n  anreibt^  wie  iVwh  fl  unter  gelhan  ;  man  erhält  ein  Miui 
muin  dei^  Hegi*nfalle»(  im  fi,  Jahr  der  Kleckoni^eriode^  das  dem  Maximum  dernelben 
eutspriehf. 

Wenn  der  Kegentall  im  Allgeiiieinen  Über  dem  Mittel  i^t  in  den  Jahren  der 
Bonnenflcekenmaxima  und  unterhalb  dent  Mittel  tu  den  Jahreu  der  Minima,  bm 
mtlsHcn  wir  die  Hteiehang  erhiitten: 
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wem»  Ä  tie»  nnfrlere  Werlh  der  Fl e(kt*u(ri<|i!f iiz  in  der  {iranzen  unterHUchttn 
Zeitperioile,  a  da«  Mittel  lUr  die  Zuit,  w<i  die  FIcekenfiequeiiÄ  imter  dem  Mittel,  j*' 
J€ue^  flir  die  Zeil,  n«»  sie  llber  dem  Mitlei  .sind,  und  /i,  /•  und  /  die  eutMpreelien- 
den  jülirlielien  Ke^ertruengeu  (l\t  die  Jalire,  nm  deiieu  S,  /t  uud  5'  erbalteu 
worden  sind. 

Dietie  Foruielj  augewendet  aiil  die  jiiiblicirten  Beübaclitiin^eu  in  verscbie- 
de&eii  Lüudeiii  zei^t,  d&.S8  mit  §ebr  wenig  Atisnalinien  der  Hegenfall  in  der 
nntersnchteu  Periode  über  dem  Mittel  war.  Uas  Hesultat  der  Beohoebtinigen  an  54 
Stationen  in  OroKAbritannien  und  34  Stationen  tu  Amerika  /.wischen  1824  utvd 
1867  zeigt  folgt' inlks  V't^rbniinis}*: 
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Der  Hegenlall  an  54  Stationen  in  Kn^Lnid  von  1824  ~r»7  war  U'75  Zrdl 
unter  dem  Mittel,  wenn  die  Sonuenfleeken  unter  ihrem  Mittel,  und  0  9i>  Zoll 
darüber^  wenn  jene  im  Kxecss  sind.  Ftlr  Amerika  sind  diese  Zablen  — 0**M  und 
^jl  13  Zoll.  (Nature,  VoL  18,  pmj.  604.  S^t,  1878.) 

(Klma  von  ZnmiharJ  Wir  haben  in  Bd.  VH,  pag.  225  die  ReHultate  einer 
kaum  ein  Jabr  umfasseuden  Beobaebtuugsreibe  in  Zanzihar  mitgetheilt.  Vor 
einiger  Zeil  bat  Herr  Ott*»  Kcr«tcU|  Mitglied  der  von  der  neekcn'ficben  Kxpo- 
diHou  naeb  Ost- Afrika  ein  Quartbeft  von  30  Seiten  mit  zabireieben  Tabellen  und 
gra|diii«cben  DarHtelluugen  Über  die  Meteoridt»gie  von  Zanzil»ar  verüffenlliebtj 
welehe»  eiucn  Tbeil  der  wisBeuHebaftliebcn  Ergebnisne  von  Baron  Deeken'a 
Expedition  bildet.  F«  sind  darin  einige  bisher  wenig  bekannt  gewordene  Beob- 
aebtungBergebniHüe  mitgetbeilt,  von  denen  wir  hier  die  wichtigsten  repradueireii 
mtlrt^en. 

In  der  Zeit  von  Juni  18(i3  bis  September  18**5  beobachtete  Dr.  Kdwin 
Se  ward  in  seinem  Wobnirause  in  der  Stadt  Zanzibar  nielit  weit  vom  Strande  des 
Nordhafens.  Herr  Kersteu  giebt  diesen  Beobachtungen  das  beste  Zcugniss. 
Sonderbarer  Weise  theilt  er  aber  nur  die  Re*»ultatc  des  Jahres  1804  mit  und  alle 
Meteorologen  werden  un^er  Bedauern  ibeilen,  dass  der  Autor  es  ttlr  nnn^^tbig 
land,  eine  mehr  als  ein  Jnbr  urafasseufle  Reihe  von  »o  seltenen  Beobachtungen 
xur  allgemeinen  Kenntnis«  zn  bringen, 

Wir  haben  die  sehr  weitUiufig  niitget heuten  Resultate  in  eine  Tabelle 
zusammengefasst,  welche  alle  wichtigen  Uesultate  entlililt.  Die  Ijiftdruckmittel 
sind  ans  U)^  a.  m.  4^  p.  m.,  gebildet^  die  Temperatnrmittel  aus  6*',  12*',  0*». 

Den  tiiglielicn  Gang  de»  Luftdru<*keK  lassen  lolgende  Zahlen  erkenueuj 
A\et  ans  zahlreichen,  aber  nngleiebmttssig  Über  das  Jahr  vertbeiUen  Beobachtungen 
abgeleitet  sind : 
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Ans  den   xwciBtlliifllich   am  Tage  angestellten  Tcmperatiirbeotiarbtoiifron 
fand  \Jr.  Kernten  am  r^weckinässigBtcu   nnd  einem  wahren  Mittel  am  nächäteii 
kommend  das  Mittel  ans  ^»*'»  I2'\  iP\    Den  täglirlien  Oan^^  der  a*rx  dii*^Hi*ii  Brnl» 
Helittiiigeu  al»grU*itct  wiril,   können   wir   rdici^idien.    Hie  alisnhiien  IVmperatür 
eitreme  IHG4  waren  30  (i*  und  20-8*  Cd«. 

Die  tjirt  ström  an  gen  vcniieiicn  im  Zan/iburgeliiet  eine  gan?.  lieMimdcre 
Beachtung,  weil  i\\6  Winnie  in  ihrem Jahres/.eitlirliea  WeeUnel  hier  die  (irtimllage 
aller  WitteningHerseheiuungen  hilden.  Der  NIvMonsnii;  der  JH04  einige  Woehcn 
naeh  dem  KlUlliehen  Durchgang  der  Sonne  dwrrh  den  Aequator  (8,  üetoher)  »ich 
hemerklieh  maelite^  «eint!  vcdle  Kraft  aber  ernt  iiael»  Mitte  Deeend»er  erlangt, 
wenn  die  Sonne  ihre  nit'drig.ste  sUdliehe  MittagHliiUie  erreielit  hat,  hiingl  VVHnue 
xutiahme^  niedrigen  Uarümeteifitand  und  erhidite  Feuehtjgkeit.  Da»  Uegeutheil 
bievon  kenn7.eiehitet  den  SW-Monnun,  der  kurz  nach  dem  /.weiten  Zenit hstaiide 
der  Sonne  (4.  MUr/)  cintrilt  und  nnt^ngtieh  noeh  von  Stillen  l»egleitet  int^  von  Knde 
Miir/ ab  jeiloehdrei  Monatetast  unnnterhroehen  /iemlieh  iViHrh  weht.  Im  Juli  und 
August  aber  flaut  der  SVV  sehon  wieder  fitr  einige  Woeheii  zur  leiehteu  llrwe 
all  und  VilsHi  selUni  stundenweise  sehwaehe  ti«yrdliche  I^Dttelton  acdl^onnueu;  im 
Uctober  weht  er  nur  nneh  tnit  geringer  Stjiike,  gemiReht  mit  vielen  Stilleu»  die  im 
Novcndter  immer  mein*  überlianduehaien  und  Enile  ^Ws  Monat k  nebon  dem  NK 
Monsun  VlnU  maehen*  Der  SW-Munsnn  herrt<jeht  8innit  7  Monate,  ^wei  Monate 
Mitrz  und  November  «ind  Uebergaugsmoiiate,  und  nur  drei  Monate  (Mitte  Deeem- 
her  \m  Mitte  März)  gcbrMcn  dem  NKMoiisun  an. 

Von  den  Wimlen  hängen  die  Itegen  ab.  Die  groH.se  Kegenzeit,  vta^tha  der 
•Sualieliy  beginnt  (18(>4)  mit  Eintritt  des  S\V  Monnun  und  dauert  fuiit  unnnter- 
br**ebeu  von  Mitte  Msir/.  bi»  20,  April,  dann  mit  vveuigen  rcgeidVeien  Tagen  unter 
mij<eht  \h%  etwa  10,  Juni,  tlierauf  tritt  eine  lungere  Paune  ein  uutl  es  kommt 
Ende  Juni  bifi  Anfang  Juli  die  durch  ein/.elne  be(\ige  Vt\\%%a  rbarakteriHirie  Narb- 
regenzeit,  welche  flir  da»  fiedeihen  der  Feldtrnehte  von  Wichtigkeit  ist.  Dann 
folgen  mehrere  Monate  mit  wenig  Nicdersclilag.  Die  kleine  ICcgenzeit  fffuli),  die 
von  Knde  Sejitember  bis  Anfang  Octcdier  gerechnet  wird,  trat  18G4  nicht  beson- 
der» hervor.  Ende  November  beim  Uebergang  des  SW  iq  den  NW  heginnen 
wieiler  reichlichere  Hegen,  die  sich  nber  einen  Monat  lang  hin/Jehen.  Oh  die 
jl&hrliehe  Regenmenge  wirklitdi  in  dem  hohen  Maasse  veränderlich  iHt,  wie  aus 
den  hier  angcfllhrtcn  Messungen  hervorgehen  würde,  seheiut  uns  noch  nicht  ent* 
aehieden  zu  sein,  Dr.  Seward  maas  1804  137  Centimeter,  Fergusaon  I85U 
1*48  Centimeter  und  Dr.  Forst  1850  425  Centimeter! 

Blitz  und  Donner  zusammen  sind  antTallcnder  Weise  I81j4  nur  an  Ti  'l'agcn 
noiirt,  Wetterleuchten  dagegen  i»t  äu  Anfang  und  Knde  des  NK-Moujsuns  räemlicb 
hiltifig  (Deeem  her  IG^  Milr%  14  l'age). 

Der  Zanzibar  llimmel  ist  immer  zu  nahe  zwii  Dntltheilen  bedeckt  und  zwar 
grri!*Mentbeil8  mit  Cnmuluu  (24  4H7,J  und  CumuloHtratuH  (ö^^tF/J  ;  nllclmi 
diesen  Formen  treten  am  bäutSgHten  Stratum  und  Nimbufi  mit  je  VA^ \^  auf^  dann 
folgen  C'irrm*  mit  1  ()•/••  (IrroÄtratus  mit.  7  und  zuletAt  CirrocnmnluH  not  4*Va* 
t*anz  wtdkenfreie  Tage  sind  18<»4  f^^r  nirht  beof»arbtef  worden,  und  vrdlig 
bedeckte  nur  s.  Der  Nachtbimmcl  ist  im  Allgernetneu  klarer  als  der  Taghimmel. 
Die  D«reh»ichtigkeit  der  Luft  ikI  am  grös^nten  bei  Beginn  de«  NENon^un«. 

Die  Windrirhtung  .scblicRKt  Hieb  im  Laute  de^i  Tagen  der  Bewegung  der 
Soiiue  an*  am  auf1iillig*iten  tritt  dien«  lu  den  SW  Mi»nHnuinonaten  {he\  nördlicher 


SoiiikciKlccliniif  ion }  lieirur.  wo  Morgens  SW-Wiiule,  MittugÄ  SWludc  timl  Nae|i> 
iitittfigM  8K Windr  Ijerrsclien,  in  NK  Monsun  mir  io»otern»  als  (Irr  NK  iti  iIpii 
MiltagstitoiHleii  durdi  vor\vicj?eti«l  rt^in  nördlirlit*,  und  Narlnnittn^^^  diirrh  M«llif!lic 
Winde  er8el7*t  wird. 

Die  titglirhc  Vertheiluiig'  der  Windstillen  iti  Procenten  der  Beoliaidituugen 
der  Leireffendcu  Stunden  ersieht  umu  nm  Füllendem: 
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Dil»  meis^leu  stärkeren  Winde  finden  «ifh  VormiHagi*.  Was  die  älteren  Böcvb- 
ac'hiiui^'en  zn  Zanzihnr  anlielangl»  8o  liflU  Kernten  jani?  \no  FtMgnsgoii  (1850) 
ftlr  unzu verlustig.  Ür.  Frost»  drr  i8ri9  beobachtete,  war  Arzt  l^eim  engli^ichcn 
Con^ulat.  Die  Baroiuele)>tÜndc  sind  nurli  der  minieren  'tViget«fcni()eratnr  an»  den 
GetVierpnnkl  rcdnrirt  worden;  Ker«ii*n  hält  sie  fllr  niehr  ganz  \erliiM«lirh  und 
es  iRt  unbekannt  geblieben,  welcher  Art  daa  verwendete  Barometer  war.  In 
Hetrefl*  des  Regenfalle«  im  Jahre  IHr»l»  (ILJT'L*  inche»)  lienierkte  der  dentsebe 
t*on»«l  Schulz.  ^da«8  er  augbcrordenllieh  j*tark  war  «nd  die  UewUrziielkeU' 
ernte  giinzlieb  ruinirte.  Aus  der  ZugnminenHtcIlung  der  engten  aeht  Monate  IHfiT 
nud  der  letzten  vier  Monate  1858  ergiebt  sich  eine  Regenmenge  von  r20'2  inche^, 
was  als  jährlicher  Durchschnitt  anzuneluuen  U{,*' 

Wir  haben  die  Monatsumnicn  jedes  der  rlrei  Jahre  IH50,  1851^  und  1^<)4  in 
Proeenten  der  betrefl'enden  Jahressnmme  ausgedrückt  und  dann  Mittelwerthe 
davon  geuommen.  Diese  Zahlen  durften  die  jl&hrliche  Kegenvcriheilung  am 
genauesten  dar-stellen,  Matt  sieht^  das^  die  Hau|>tregcnmonate  April  und  Mai  sind. 
Dit^  Jabrpssumme  'i7<>  Ccnliinrter  Ist  d;is  Min*>l  uns  4  Jahren. 

Klima  von  Zanzibar  tr  10  s.  Br.,  39 *•  15  E  v.  Gr. 
Jahr  18Ü4,  Beobachter  Dr  Seward. 
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fKlma  mtt  Cu^rfiätamf  MexiroJ  Das  lUtleiin  tle  In  ^ociemä  tk  (J^oyrnfin 
"v  E^itulfMfi^a  iie  h  H^pfthlico  Me^r/rnmi  (III..  Tom,  IV.,  N.  2—3  l>*7^)  euthilU 
rinr  Aliliaiulhuig,  l)CfiU*lf:  EAtutUo  htrfenro/offt'rfj  nitlfre  ht  (VralaJ  (^^  ( 'tterHat*acn^ 
pvt  licenta  Jteyf»,  Dic8ellie  stützt  »ieli  auf  eiue  cinjllhrigi?  Kcilie  (Juli  1873  lii^ 
Jnli  1874)  wie  es  i^cbeint  nchr  BorgfÜltig  ai»|!:et»}ellter  mt*tef)n)k)gigrUiL'r  Ikohaclh 
tuu^en,  welolie  im  Delail  milgcllieill  wenlen,  Die  wicbtigereti  Kc^nltate  cler'^elUeu 
liiilet  man  in  der  nachfolgenden  Ttibelle  zii^ianiniengeslellt. 

Vom  December  bis  /aim  FrUlilingH-Aequiiioctinm  ist  der  Himmel  volUtlindig 
reiti  und  die  Winde  von  E— KNK  bringen  eine  bemerkeni»werlb  trockene  bult»  Zn 
Ende  des  März  und  Anfting  de«  A|iril  verliert  der  Himtnel  zuui  Tbeil  sein  Azur* 
blaii^  offenbar  in  Fol^e  der  zuneltinenden  Feuchtigkeit  der  Luft,  eine  dllnne 
DunstKcInchte  »eh wacht  den  Glanz,  der  Stenie,  die  NE  Brise  weht  mit  geringerer 
Kraft,  und  von  Zeit  ^u  Zeit  tretau  Calmeii  ein.  Grosse  i'nmnii  sanuneln  sich  am 
ftstlichen  Himmel  und  durcheilen  den  Hiuimel  mit  gro.^^er  Schnelligkeit;  am  süd- 
lichen flori/.out  /.eigen  sich  Blitze,  ein  sicheres  Zeichen  der  Anuiiherung  der 
Kegenzeit.  S«»  wie  die  Jahreszeit  vorrllckt»  erheben  »ich  die  Wolken  Über  dcu 
Huri/ont  nach  Sonnenaufgang  nnd  die  Bewrdknng  nimmt  beträchtlich  /Ji  .i;egeii 
die  Mittags/^eit.  aber  die  liegen  sind  am  häntigtitcn  bei  Nacht*  lauter  den  Mil 
Hegentageu  de»  Jahres  Kind  >^t>,  un  ilcnen  der  Hegen  erjst  nach  tV'  Abends  begann 
Die  Regen  kommen  tast  immer  von  K,  aber  zuweilen  bilden  sieh  nach  in  W  und 
SW  »chuere  Wolkenmasscn,  welche  bei  heftigem  Wind  von  Blitz  und  Donner  nnd 
itegenghssen  l»egleitot  v(»rUher/Jeheu ;  so  am  X  ^epteniber  1873,  wo  4trir'  fielen 
(am  27.  fielen  51  vP",  das  Maximum  iu  24  Sintiden)  begleitet  von  Hagelkörneru, 
von  denen  einige  7"""  Durchmesser  hatten. 

Die  mittlere  Bichtnng  des  WidkeirAUges   nach  der  Ijam  lierl'?<ehen  Fnrmel 
berechnet  ist  NE,  mehr  nach  E  geneigt  im  Sommer,  niich  N  im  l'Vtthlin^. 


Cuernavae»  (Mexico)  IH*»  ö6'  n,  Bt\,  Bi***  0  VV  v.  Gr.   lot>ö  Meter. 
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^l  In  dvn   AU*it«t#ti  >»Lrnar  bit  Juni  wirfn  4»*  tt»Mb«<htnsftt«raiti»«  7  tlbr,    t  tffeff.    7  Mhf     Hrrt  Ray** 
fttfirt   all,  ri}liiiit4(i  Corr*vl<«ii^n  aitrsli  •«UnilUch«   ll«»oti»rliiiinf*ii    für  *Upi»  Ttriotni  «fWtti»ll  «ii  hitt»«      Frlrf^o«* 
>ir|,   Hbm  —0*5,    Ayrii   — <|-1,    >i»t  — 4>%1,    Juni  —O't     li\»mit  WVrth»    Ufthmt    aafb    «lalf*  ;%'*ltnrlt«lJlllrht^ 

ifMI4«i. 
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Dee.      Jan.     Febr.  .  Man     April      Mai       Juni     Juli       Aug.    St^pt.     Oct.       Nov.         Jahr 

Häufigkeit  der  Winde.  » 
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Riehtuug  des  Wolkenzuges. 
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(Veber  eine  vterhrärdtge  Luftspiegelung.)  Herr  Preschlin  in  Oberutzwyl 
(Toggenburg)  berichtet  uns  hber  eine  von  ihm  dort  am  8.  October  1878  8**  50* 
Vormittags  beobachtete  sehr  merkwürdige  Luftspiegelung  Folgendes: 

^Während  sich  bei  uns  der  Himmel  ziemlich  gleicbmässig  mit  leichten 
Wolken  bedeckte,  zeigte  sich  gegen  Osten,  wo  das  Gewölk  dUnner  und  mit  ein- 
zelnen von  SK  nach  NW  laufenden  blauen  Streifen  durchzogen  war,  die  Land- 
schaft sowohl  in  den  Appenzeller  Hergen  als  drüben  llbeim  See  in  wunderbar 
klarer  Beleuchtung.  Da  auf  einmal  erschienen  über  dem  Höhenzuge  zwischen 
Weingarten  und  Wangen  (Württemberg),  der  sonst  den  Horizont  in  leicht  wellen- 
förmiger Linie  abschliesst,  fünf  thurmartige  Erhöhungen  von  ganz  enormen 
Dimensionen.  Während  nun  die  vier  nördlichen  Thürme  in  dunkelgrüner  Färbung 
erschienen,  zeigte  der  südlichste  und  umfangreichste  derselben  das  hellere  Aus- 
sehen eines  neuen  Gebäudes.    Durch  ein  gerade  zur  Hand   befindliches  Fernrohr 


X 


X 


bot  letzterer  ein  ganz  imposantes  Bild.  Es  zeigte  sich  da  ein  Schloss  von  ganz 
ausserordentlicher  Höhe,  dessen  Umrisse  und  Fenster  aufs  Schärfste  gezeichnet 
erschienen.  Nach  etwa  20  Secnnden  verzog  sich  das  Bild  in  die  Höhe  und  schien 
iu  der  Mitte  auseinanderzugehen.  Nach  und  nach  war  dies  denn  wirklich  der 
Fall;  es  zeigte  sich  in  halber  Höhe  ein  Dachgiebel  und  über  demselben  ein 
gleicher  in  umgekehrter  Stellung  —  kurz  es  erschienen  zwei  Schlösser,  von 
denen  das  eine  anfreeht,  das  andere  verkehrt  und  senkrecht  über  dem  ersteren 
sich  befand.  Nach  einer  Dauer  von  kaum  10  Secnnden  näherten  sich  beide 
Giebel  wieder  und  verschwanden  in  einander.  Das  ganze  Bild  wurde  zu  einem 
verlängerten  sehmaien  Streifen  verzogen  nnd  glieh  einem  hohen  schlanken  Kirch- 


ilmrin  ohne  Helm  tiiul  vernetmand  lücratif  wie  Ncbeh  —  Die  ErHclicinuni^  neigte 
§k*h  llUcr  dem  Scblug^e  Wiildbuig  und  tUv«  Hihi  den  I>rvii|>idHchciiieg  war  geimn 
dasjfiii^n  dos  ^eiiatiiiteii  Srhlo^xöM,  docli  in  die'  Htdro  iK'dpiitcnd  verlün^^rort. 
Nat  hdeiii  iUxh  riiüiHtmeii  vurschwiindeii  war,  zerj^le  sirb  da«  Scddoss  in  »einer 
urKprlJii^licdieij  Form  und  rnn  Süden  bcr  hell  von  der  Souuc  bcjstdiieuen.  Diir 
übrigen  vier  Tbllrnie  babo  itdi  iiicbl  mit  dem  Ferurobr  heobaelitet,^ 

Was  flie  ICrklänin^  dieses  IMulnomcn^  jitebwierif?  inaebl,  da>«  iM  die  nruvu 
der  vertirak'n  ^b*ieb/.eilig  mebrfacdie  seif  liebe  S|Megelung»  «(»wie  dit»  Ver/errnnf; 
der  Hitder  Die  meisten  Lurtj^piegclnu^en  !^o\i'obl  naeb  idieii  ab  uaeb  uuhui^  mit 
verkebrtei»  und  geraden  Hiblern  eiiUteb«*n  ilnreb  diejenigen  Anomalien  der  ter- 
re^hiseben  Stndilenbreebunjr,  wcleb«*  in  Fol^e  von  DielitigkeitsdilTereny.en  liori 
zontal  lU»ereinander  liegender  l^urtHcbiililen  auftreten,  nei  e»  nnn,  dann  die 
unlensten,  «nndttelbar  llberdem  Boden  liegenden  Hebiebten  erhcblicdi  vvUnner  oder 
kaller  als^  die  /unlieb«*  darüber  befindlieben  nind*  Sie  werden  in  der  Kegel  vmi 
einer  belrüebtlicben  Hebung  (»dt^r  Senkung  (^l>epi'e!<8ion)  de»  Hi>ri7.ontf4  begleitet* 
Ptlr  uiiseni  Fall  aber  reiebt  die  blonse  Annahme  der  DiehtigkeitHdifferenz  in  ver- 
tiealer  Riebtung  niebt  aiu,  denn  dadiireb  wltre  die  seitliebe  Spiegelnng  nieht 
erkliht;  es  nillssen  vielmebr  snicbe  UifTereiizen  aneb  iu  ein  und  derselben  llori- 
/.ootalebene  anipetreten  j^ein.  Da  nun  an  jenem  Vormittag  in  den  TbÜlern  der 
NnrdHSt.«(ebwei/.  inteuKiver  Frdin  herrHebte  n  Altstälten  witrde  um  7  IHir  Vnr- 

miitags  20-0*  Ccis.  beobaebtet  —  dieser  Heine  Wirkung  aber  nur  iben  liis  zum 
jenseitigen  Hodenneentcr  /u  erstrceken  seiden,  was  aus  einer  Abnabme  der  Tem- 
peratur vtiu  Uor«ebaeb  \m  Friedrieb*5bafen  un»  lanl  5**,  so  wie  nn^  der  luer  ni>rd 
Hntliehen  Wtndriebtung  bervoi  zugeben  sebeint,  ro  liegt  ch  wobl  am  naefaü^ten,  da» 
Pbiiniitnen  dnreb  eine  eigenlliUndicbe  Wölbung  der  Uegren/njigslbiebe  der  warmen 
Ftibnluft  in  iler  souä!  /Jendidi  kllbleii  sie  umgcbentlen  Atmti>*pbarc  zn  erkUlren; 
weiiigHtena  Hesse  »ieb  sowold  die  Verzerrung  den  Bilden«  als  nneli  die  seitlielie 
Spfegi'luug  ilarans  berleiten,  wenn  aneb  keineswegs  mit  matbematiseber  Oi'iian- 
igkcit»  denn  faie-^Q  fehlen  all«  uiUbigen  Daten. 


Rnri4?ltAf)i  Ijfttti*  d<'ii  8.  Octobcf  7'  Vorm. 
Fried  richf^haffn  ^  ^ 

iiiiy(nAlitil»e!\VHli]buff)  M  n 
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Zllrieb  auf  der  anderen  Seite  des  FlUinzngcs  s"*.    Hier  und  an  andern  iiuhl 
eigentlii'htn  Tbaktatitmeu  wurde  nur  FObu  in  der  Höbe  notiri 


Distao^  Wald  bürg— Oberotxwyl  60  Kilometer. 


7158- 
57tJ 


R.  Billwiller. 


(FrttT  iihfr  tlie  jährliche  Veriode  der  Volar  licht  er.)  Herr  Prof,  Fritz  u\ 
ZUrieb  bat  seiueu  Nortllicbt-Catalog  l*lir  die  Jalire  r>02  bi»*  1875  dazu  benllt/J,  die 
FrJigf  uaeb  der  jäbriiehen  Perioilc  der  Ntirdliehrersebeinnngen  priteiser  zw  beant- 
Wnrten  nU  diess  bisher  niHglieh  war.  Seine  Zusammenstellungen  umfassen  nahe 
hKXK)Tage  mit  IVdarliehtern  (I58tl2).  K»  winl  die  mittlere  liigliebe  Freijnenz 
der  Nordliebler  zuerst  fllr  die  einzelnen  Zeitabsehnitlc  r>«>2— D'iM,  I7t3<l—  1799, 
IHOO^tHTr»^  dann  im  Ge^ammtndttel  und  fnr  (tlnflilgige  Penoden  zusammen^ 
l^rnt^lU.  FUr  die  sUdliebe  HemispbJIre  k^^nuen  nur  Monatmittel  gegeben  werden. 
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da  (He  Zahl  der  BeobaHitiiiif^en  zu  klein  ist.  Die  Relati  v-Ziihlen  fllr  die  Walir- 
sclieiidiehkcif,  das»  auf  einen  Ta^  eine  Ncirdliehtbeohaelifiing  fällt,  ist  in  deu 
einzelnen  Aftmaten: 


nee. 
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IVI.r. 
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Juni 

Juli 
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34  4 

riS/i 
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■  V(Mi   den  :i^}^)  Tap»n,   fllr    welche  SUd  lichter  aufgezeichnet  sind,    ent- 

fallen auf: 

;  Don.     Jiin.      Kehr.      März     April     Mai     Juni       Juli     Aujr.     Sept.     Oct.     Nov. 

25        21*        :»;■)         50         2«         r,         4*  15         7  21  23         20 

Ks  ist  sehr  bemerkenswert h,    das8  der  jährliche  Gang  der  Frequenz  der 
<  Pohnlichler  in   beiden  Hemisphären  derselbe  ist,   naiucntlicli   die   entschiedenen 

Minima  im  Juni  sind  wichtig,  weil  dieser  Monat  auf  der  Nordhemisphäre  ein  Soin- 
mermonut  (mit  Inngem  Taig)  auf  der  Slidhemisphäre  ein  Wmteriuonat  ist. 
j  Die  tUnftiigigen  Summen  der  NordI  ichterfre(iuenz  sind: 

I 

]  Jan.         Ki!br.       Miiry.       April         Mai        Juni  Juli        Aujf.       Sept.         Oct.        Nnv.  Dec. 
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288 
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80 

127 

2lä 

292 

296 

237 

240 
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Die  Ilauptmaxiina  fallen  auf  17.  bis  ID.  März  und  12.  bis  14.  Oetober^  das 
Hauptminimum  auf  den  22.  Juni;  ein  secundilres  Minimum  auf  den  5.  Jänner. 
AutTallend  ist  das  kleine  Maximum  in  der  ersten  Hälfte  des  Juni,  das  schon  in 
der  Wolf'schen  Zussiinmcnstellung  hervortrat.  Im  Allgemeinen  schreiten  diese 
flUittägigen  Suinmen  nocli  immer  ziendich  unregelmässig  fort.  (Vierteljahrs- 
schrift der  iiaturforsclienden  (lesellschafr  in  Zllrich  XXH.  Jahrg.,  pag.  393 — 399). 

(Beobachtung  eines  Meteors  am  13.  Deremher  187SJ  Nachstehende  Beob- 
neiitung  eines  sehr  hellen  Meteors  wurde  mir  von  Herrn  l^rofessor  Alfred 
I-udwig  gütigst  mitgetheilt: 

^13.  December,  \)^  tV  Prager  Zeit.  Anfangspunkt  nahe  bei  •]/  Üriouis, 
Kndpunkt  unweit  v  desselben  Sternbildes.  Der  vom  Meteor  beschriebene 
Tiogen  w;ir  etwas  convex  nach  aufwärts;  die  Sehne  dieses  Bogens,  d.  h.  der  den 
Anfangs-  und  Kndpunkt  verbindende  grösste  Kreisbogen,  fast  horizontal.  Das 
Meteor  war  hell  wie  Venus,  weiss,  die  Dauer  der  Siebtbarkeit  sehr  kurz.  Der 
Schweif  erschien  grUnlicIi,  Dauer  desselben  wenige  Secunden."  —  Herr  Professor 
Ludwig  beobachtete  die  Krsclieinung  vor  dem  ehemaligen  Kornthore,  also 
etwa  eine  Bogcnminute  östlich  und  S/..  Minuten  sUdlich  von  der  Sternwarte. 

Prag,  den  27.  December  1S78.  Hornsteiu. 


Literaturbericht. 

( tL  t'a  rl/er:  (^o mpa ra iso n  des  a eize  dt r er t in n s  et  de  l*tn tensit^e  du  vent 
comprenant  les  aix  ohserratüms  tri-horaires  de  6  heures  du  matin  ä  9  heures  du 
Boir  du    1    Decembre.    1866  au  30.  Not>embre  1876,   ä  Saint- Mar ttn-^e-Hinx. 
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m^if>roloifi\^ut9  tterdta  hutairt»  mtirifn  h  Snini-Mfirtüi-fit''IhuWi  dn  f.  f/ctobtt' 
/AV/-/  aa  3iK  Soveinhr^  ISTo,  Ihyotme  lÜTS.)  Wir  haben  »clidii  tnclirlHi*h  in 
f}ic»ev  Zeitschrift  die  sehr  ninfa£»äe4ii1cii  und  Kurginlti^eu  iijcteorologi*§tlieu  IJcmIi 
uelitiHigeii  erwähnt,  wcirlic  Herr  Carlier  211  8aiut-MHrtiii-cle-Hitix  im  Di^j».« 
tenirnt  de«  I.aude>i  juiKlellt,  Die  vorlie^MViideii  zwei  oiiuesfcn  Scljrinijii  eüthjihcu 
ciuige  allgeiiicitiere  ricsiiltatc,  welche  Herr  Cnriier  iiii«  j<eiiieu  ncol)aL'Iitüii^en 
ahgeleitet  hat.  Die  cr«te  derselben^  (i>l  Seiten  GroRHoctHV  mit  zaldrcieben  Tnleln 
graphischer  Durstclliingen)  ist  den  Wiinlcn  gewidmet. 

Der  Verfu.Hser  giebt  die  IllUitigkeit  nud  Intcngitti»  von  l<i  Windnrliiun;^cn 
rilr  jede  der  6  Beoliachtnngüiytundcn  b''*|  IM«,  12'',  l\^^  6'«,  !»'►  gononderl  nach 
lojithrigen  MünutsmiUeln,  ferner  baritschßj  tlicrmiHcbe  nnd  atniiHche  Windrosen 
in  gleicher  An^nihrlichkeit,  Anf  dte»e  ninlnngreichcn  Tiiiicllen  gründet  «ich  eine 
eingehen<le  UiKrtij*«ion,  wch'he  dnrch  /.uhircirhe  Cnrventat'cln,  die  den  ^Sang  dieser 
Elemente  (birHicIlcnj  nntcr^tnizt  wird.  Wir  künnon  nur  einige  kleine  AnH7.Ugc 
ans  dienen  Tabellen  wiedergeben,  d:i  iler  Vcrttis^er  keine  altgemeincreu  Millel 
abgeleitet  hat^  welche  anT  kleinereni  Hainn  die  Kesnitate  llber:«ichtlirli  dnr.^Tellen 
würden.  Kr  ülitte  anch  ohne  Schiidignng  der  V'crwcndbarkcit  der  Uesnltatc 
überall  die  It?  Windricbluiigcu  anf  8  rednciren  künncn,  wie  ein  Blick  an*  die 
Ilautigkeit  der  Winde  naeli  JHhreH9r.eilen  in  tinwercr  Tabelle  aseigf»  Alle  Zwir^chen 
richtnngcn  ^itid  viel  seltener  anfge/.eicbnet  aU  die  >^  Hanptrichtun;:en^  wie  ja 
dies»  bei  directen  Beubachtungcn  sich  kaum  vermeiden  M^si,  Darum  dürfte  es 
dch  aber  auch  in  allen  Fällen,  wo  die  Windauf/^cichnungen  nicht  automatitseb 
erfolgen,  empfehlen,  da«i$  man  sich  aul  die  Angabt*  von  8  Windrichtnngen 
bencbriinkt. 

Die  Aweite  Schrill  (45  Seiten  Gro^^iociav!  enthält  einige  mehrj»tUndliGhe 
tägliche  Beobachtungen  de»  Lutlihucke«,  tler  Temperatur  nnd  der  Feaehtig- 
keit  Die  Mittel  von  H  tliglicbeo  äqiii<list«n<en  Beobachtnngen  *om  L  Mai  J8ii8 
biK  30.  November  IHÜl»  sind: 
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Von  den  Teioperaturbcabachtnniren  gcbcti  wir  rolgeode  wieder t 
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Mittlere  Temperatur  der  Luft  m  2*50  Meter  Höbe. 

1.  December  1866  bis  30.  November  1876. 
6^  A.  m.       9^  a.  m.  Mitteg       3*  p.  m.       C^  p.  in.       9^  p.  m. 

December 3-9  55  88  89  60  5'1 

Jänner 40  58  9*6  99  6  8  5  6 

Ftbruar 4*5  74  12-8  12  3  89  6-9 

März 5-9  100.  12-7  129  102  8*2 

April  •. 8-3  13-3  15-8  16*1  13*5  lU'ö 

Mai 12-6  17-2  20  0  20*0  173  13-7 

Juni 15-3  19-4  21*8  21-8  19-3  156 

Juli 17-6  221  24-7  249  219  179 

August 16-4  21-8  24-6  24*9  217  17  9 

September 14*7  200  23-0  23-3  18*9  lG-4 

October 10-4  130  l7-9  17-5  13  7  12-2 

November 6  7  9-3  12-8  12-4  9*3  8*4 

Jahr JOO  13-8  •  170  17M  14*0  11*5 

Herr  Carlier  beobachtete  die  Lufttemperatur  auch  mit  Hilfe  eines  elektri- 
schen Thermometers  in  einer  Höhe  von  14*85  Meter  über  dem  Boden.  Eine  Reihe 
mchrstilndlicher  Beobachtungen  von  Juli  1872  bis  Juli  1873  und  von  Dccömber 
1875  bis  November  i87G  gab  folgende  mittlere  Temperaturdiiferenzen  zwischen 
2*50  Meter  Höhe  und  14-85  Meter : 

Temperaturdiflferenzen  zwischen  14-8  Meter  und  2-5  Meter  über  dem  Boden. 

Zeit 4*  5^  6»»  7»'  S"»  9*         lO*"         11"      Mittag 

Differen« H--77     H--58     4--41     -+--24     —'08     — -1»     —'16     —'24     —17 

Zeit l"  2''  3"  4"  5"         6''  T"-  8"  9"         lO"» 

DiflFerenz   —12     4-*20     -*--57     -f--71     4--88  -i-1'08  -i-r23  -+-1-02  4-101   4-1-02 

Uus  Zeichen  4-  bedeutet,  dass  die  Temperatur  in  14*8  Meter  höher  ist  als 
Über  dem  Boden. 

Herr  Carlier  hat  ferner  Beobachtungen  angestellt  über  die  Temperatur  an 
der  Oberfläche  des  Bodens  und  in  10  Centiineter  Tiefe.  Folgende  sind  die  all- 
gemeinen liesultate : 

Temperatur  der  Erdoberfläche  im  Mittel  vom  1.  Juli  1872  bis  30.  Juli  1876. 

6*  9*  Mittag  3^  6*  9'' 

Winter 5  2  6  3  9\->  89  6  9  62 

Frühling    10  8  U'l  18*2  17-3  11*2  12*3 

Sommer 18*3  22*1  26*6  261  22  1  19*6 

Herbst 13  2  15-6  18*8  18  0  15  4  14*4 

Unterschied  der  Temperatur  in  10  Centimetcr  Tiefe  gegen  Oberfläche. 

Winter 4-M  4-01  —2  3  --1*2  4-0«  4-1-1 

Frühling 4-1*1  — i'-O  —48  — .i-O  4-0*1  4-1*3 

Sommer 4-1-4  —1*9  —4-9  34  4-0-4  4-20 

Herbtft    4-17  —0-7  —2*9  — lö  -h0*9  4-1*2 

Der  Verfasser  giebt  auch  mehrstUndliche  tägliche  Beobachtungen  Über 
den  Unterschied  des  Wärmeganges  an  der  Erdoberfläche  und  in  10  Centimeter 
Tiefe.  Den  Mcbluss  bilden  Beobachtungen  über  die  Feuchtigkeit  der  Erde,  und  die 
CondensatioD  der  Wasserdämpfe  der  Lud  in  der  Erde. 
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(Sujip(t*mento  alla  Metcoroluijut  Ikiliana.  Anno  1676*  Fascicoio  i\\  Uoma 
1877.)  Üic«c8  Hell  euthiUt  eine  Mittiieiliiii*ir  des  P,  Secchi  llbcr  die  im  Jabre 
187(1  im  CotUgto  romano  aiiügefllhrteti  niagncti«chen  Beobachtungen^  einen  Bericht 
über  Hillrmc  von  Prof.  Frislani,  meteomlogiscl^e  Beobachlangen  (Monat mittel 
itahcniHchcr  Stationen  September  bi«  Dccember  1876)  und  endlich  einen  AnfHalz, 
bot itel t :  S  aara  fo r mul a  tt 1 1 1  mefr tat  e  if*t€  (tpph'ca^toni  aiia  riättztune  af 
jnnre  tlelh  altezze  haroniett-iche  ed  alla  misut^a  dtlle  altitudmt  von  Dr.  Guido 
Grai$si. 

Der  Inhalt  dieses  Aufsatzes  —  Ergänzungen  und  Berichtij^ungen  zu  dem  m 
riiei«er  Zeitschrift  Bd.  XII,  |>ag,  34«5  und  ff.  be^iprochenen  Werke;  y^Saggio  nuUa 
müunt  dcUe  atieize  mrdiante  ä  barometro^^  desselben  Verfassers  —  «oll  hier  aU 
Fortj*et«ting  der  eben  erwähnten  Ueßprcchnng  in  Kürze  mitgetheilt  werden. 

Prof.  Grassi  unterzieht  jene  Ili^ljcnformcln^  in  denen  nur  die  LnÜtcni- 
peratur  an  einer  der  beiden  IkobHehlung8«tationeu  in  Keehnung  genommen  wird^ 
nämlieh  die  Formel  von  S.  Roh  ort,  jene  von  Dorna  und  die  von  ihm 
Kelb8t  angegebene  einer  neuerlichen  Di^cussiou  und  findet,  da.s8  dieselben  auf 
unrichtigen  lly]Mjtlie6en  beruhen,  woraus  sich  auch  die  Thatsachc  erküirt,  da«» 
diese  Forniehi  in  der  Praxis  ungünstige  Keaultate  geben* 

Prof.  Graesi  »teilt  nun  eine  neue  Formel  auf,  welche  Temperatur  und 
Peitcbtigkeit  der  unteren  Station  nicht  enthiilt^  nstndieh: 
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Durln  \M  n  die  pcHUrhtc  Scchohe  in  Metern,  A  BanmieterKfand  der  oberen  Stalmri^ 
Aj  am  Meere^Npicgcl,  t  die  absolute  IVmperatur  der  oberen  Sfuiiun, 
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kann    nach    der   Formel    von    Dr.    Hann  ■)/„=/.  10  **""  eliminirt   werden, 
so  dass  dann  „ 


/    C  10  «5W  1    1 


winl;    eint  die  Scliwcrecorreclion. 

Der  Herr  Verfasser  nimmt  weiter  eine  Umformung  dieser  Formel  vor,  damit 
sie  zur  Keduction  von  Karometerständen  auf  den  Meereshorizont  benutzt  werden 
kann,  und  findet: 

a—  C  (  3        \    {  a  —  0  (  3        ]   ^ -^  t  ) 

*•  =  *+   k,   {'--  8-'»J  f +  -T7-|'--8-"'J  -r-j* 

Zur  Krieiehterung  der  Rechnung  sind  dem  Aufsiitze  4  Tabellen  beigegeben. 

Die  practischc  Erprobung  der  neuen  Formel  wird  nun  an  dem  Höhenunter- 
schiede Turin  — St.  Bernhard  vorgenommen,  wozu  IVof.  Grassi  die  Monatmittel 
der  Beobachtungen  vom  Jahre  1871  benutzt.  Die  Differenzen  zwischen  der 
wahren  Höhe  (2477'")  und  den  Resultaten  der  Barometerformeln  von  8.  Robert,  •*) 
RUhlmann  und  Urassi  sind: 


Jänner 

Februar 

xMärz 

April 

Mai 

Juni    

Juli 

August 

Öeptemlier    

October    

November 

Derember 

Mittel — 2;i  —15  -H23 

Wie  man  sieht,  kommt  die  Rit hlmann'sche  Formel  auch  hier  wieder  der 
Wahrheit  am  nächsten,  zeigt  aber  -  ebenso  wie  die  Resultate  der  S.  Robert- 
schen  Formel  --  eine  stark  ausgeprägte  jährliche  Periode,  während  die  nach  der 
Formel  von  Grassi  berechneten  Höhen  zwar  alle  zu  gross  sind,  aber  unter  ein- 
ander besser  Übereinstimmen. 

Zwei  andere  Beispiele  sind  aus  Jahresmitteln  gerechnet,  und  zwar: 

Alcbandiia     CoHe  di  Yaldobbia  nach  Rühlmann   2486" 

y,     Grassi   2546 

wahre  Höhe    2648 

ferner 

Mailand-Stilfserjocb  nach  Rühlmann 2492 

y,     Grassi 2534 

wahre  Höhe  .  . » 2543 

Im  weiteren  Verlaufe  giebt  Prof.  Grassi   noch   eine  Methode  an,   um  die 
^  Seehöhe  eines  Ortes  nach  der  neuen  Formel  mit  Zuhilfenahme  der  Beobachtungen 

;■  mehrerer  benachbarter  Stationen  zu  berechnen.  Hartl. 

t 

i  


«.  Robert 
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Grasai 

—  42 

—  31 

4-22 
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—39 
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-4-25 

—20 

—  13 

-t-13 

—  8 

—   1 

-4-29 
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I)  Zeitschrift  für  Meteorologie  Bd   IX,  p.ag.  198. 
•)  Diese  Zeitochrift  Bd.  XII,  pag.  1S4. 


Einige  Bemerkungen  zur  Lehre  von  den  altgemoinen  atmosphärischen 

Strümungen. 

Von  Dr,  J,  Haiin» 

Die  iiäcli.Hte  V'eranbiüj^iitii:  tu  fleii  mirhftil^eiulen  Kriirteriin^en  hat  uns  eine 
fclkitli*^!»  erHrliieneur  Stlirifl  Mm  Dr.  Cl.  M Unter  ^Aiis  t\vv  l'liysik  lies  Kuftmccre»-* 
^MiTfiini  1^77)  gr^ebcn, ')  in  weither  «ler  N'erfusserj  ein  iirakti^rhrr  Arzt,  vi!r!<Ui»ht, 
einige  der  wiehti^Kten  nnd  hekunntcHten  metet>n»Ut^ii!ieli€Hi  KrKcheinunK<^n  auf  Heine 
(?rnc  Art  3£U  erklären,  dn  er  die  in  den  Lehrhliehern  gegebenen  Krklürnngen  fttr 
nn?.nreiehend  oder  p*rrtdezn  ftlr  irrthnudieh  hi'dt.  Wenn  wir  aneh  mit  dem  jioKi- 
tiven  rheil  der  Au^tlllirnn^'n  de?»  VerCas^^erj^  in  keinem  Punkte  übereiustinimen 
kttnnten^  m  hat  um  doeh  die»c  Sehrift  reeht  tlentlieli  deniouAtrirl,  da?<H  die  Theorie 
einiger  fnndiunentaler  metenroingisrher  llrneheinungen,  in  der  Xifi  wie  »ie 
in  den  Lehrblielierii  dargestellt  wtrd^  bei  NiehtlHehmiinnern  znni  min^lenten  äu 
MisK^en<rHndni^<j<en  VeraidHssnng  geben  naiKH,  weil  !<ie  nieht  den  Kern  der  Saehe 
trjm  und  den  Naturvorgang  zn  wenig  Helmrf  nnd  Viim  wahrhait  physikaliHehen 
Standpunkte  au^  darstellt.  Laien  legen  oft  die  »ehwaohen  Seiten  einer  Theorie 
nnbarmherzig  an  ileii  Tag,  indem  nie  alle  (*oni*e<|iienzen  derselben  /Jehen,  während 
der  Karhniann  manchen  derselben  znwcilen  \»»rHiehtig  ans  dem  Wege  geht,  wenn 
(relkhr  drobt^  dass  ob  der  entzogenen  StHUen  das  pinsee  Lehrgebande  einsttlrzt, 
das  er  allein  dorh  nieht  vnm  tirnnde  ans  nen  wieder  anlV-nfllhren  vermoehte, 
D<»ch  dies  i>it  widil  mir  ein  f^eltencr  Fall,  liiüilig  ist  es  jedoeh  <lem  Faehmanne  reeht 
nÜtyJieh,  die  Ansichten  iiatnrwi.HiitenHehaftlieh  gebildeter  Nielitfaehmanner  über  eine 
Theorie  zu  vernehmen,  weil  er  dureh  sie  darüber  belehrt  wini,  inwieweit  die  Dar- 
Mellnng  ilerKelben  nitrlt  der  notbigen  Dentliehkeit  nnd  Kintacbbeit  erntangelt  oder 
selbst  noeh  einer  Beriehtignng  bedürftig  ist. 

So  haben  wir  uns  dureh  das  Capitel  in  M  Unters  Sehrift:  »,Die  meteoroh>- 
gisebe«  Kri*ebeinnngen  der  heissen  Zone'*  veranlas?4t  gefunrlen,  in  den  angesehensten 
und  verbreitetslen  l^ehrbliehern  der  Meteondogie  und  der  physikalisehen  Heogra- 
pbie  ttie  KrkUirnng  iles  Passat|>hUnomenK  und  der  ai|natorialen  f'aUnenzone  nach« 
znlesen  und  haben  in  der  That  gefunden,  dasH  in  keinem  rierselben  diese  Krscbei- 
nnng  pliysikalisch  richtig  anfgefasst  nnd  dargesfellt  wordeit  ist. 

tu  diesen  l.ehrbtlidiern  liest  njan;  Am  Ae«|nat«»r  wird  die  Luft  in  Folge  der 
dnrt  herrsebenden  Indien  Temperatur  verdünnt  mul  steigt  in  die  Höhe;  desshalh 
utriinit  ilie  kJUtere  und  diiditcre  Luft  auf  l>eiden  Seiten  vom  Norden  wie  vom  Süden 
zum  Frsatz  herbei  nnd  so  entstehen  die  l*assate.  In  iler  mittleren  Zone»  wn  die 
erhitzte  Lnft  emporsteigt,  Iterrseht  Windstille,  es  ist  dies  die  ätpiatoriale  (*alnien- 
region.  Die  hier  empor>iteigende  laift  fiiesst  in  der  Hiihe  wieder  nach  beiden  Seiten 
pegen  die  l'ole  bin  ab;  s<»  entsteht  der  obere  Passat  ete.  Das  Aufsteigen  der  l*nlt 
in  der  ('ailnien/.itu   uinl  srUikt  mit  Physik«  »h  tnii  «l^ni  Rmpoi^teigi'n  der  erhitzten 


Luft  Ulicr  i^iner  Lirlitflainiiie  verglichen  (Dove),  oder  giiv  mit  dem  Zuge  in  einem 
Sehornstoiii  ( l.Minmcl), 

Irli  erinnere  iiiieli  noch  recht  gut,  dam  unter  dt!r  Herrschaft  dieser  Ansicht 
VM  eitivr  Zeit,  iils  icli  nncli  sclmii  diircli  einige  nietenrokigisehc  Arheileti  bekannt 
geniMclit  lijitte,  die  Kra*rr  eiurs  fJeidogen,  eines  Karlirnuiines  ersten  liiinges,  Tnieli 
einmal  in  einige  \'erlcgenheit  versetzt  hat^  „wie  m:ui  sich  di'un  die  Cuhiicnzonc 
lU»er*deni  Meere  erkläre;  an  einen  Jinfsteigenden  Strom  erliiuter  Luft  daselbst 
kfhine  er  nielit  glauben,  und  dorh  sei  gerade  lllier  dem  Meere  das  ('ahnen-  und 
Passatsy^teni  am  regehuässigsteu  entwiekeh.^ 

Vor  nielit  langer  Zeit  hat  der  Englander  f^aughton,  bekannt  dureh  Abhand- 
lungen und  Büelier  über  Metenndogie  und  |ibysrs(die  neogra[diirj  aus  dem  gh^ielien 
Bedenken,  dass  ilie  Passate  nielit  nach  den  Stellen  der  grnsyten  Erwärmung  hin- 
strömen,  die  ganze  allgemein  angenommene  Theorie  derselben  verworfen  und  den 
Satz  aufgeKtellt,  dass  die  Passate  und  ^[imsune  ^Iru^thin  strömen,  wo  es  am  nieisten 
regnet»  Das  dureb  den  Regen  bewirkte  Aufsteigen  der  Lui't  sei  für  die  Passate  und 
Mntisune  flas  Motiv  des  Zustnimens,  Wie  diese  Kegetixonen  selbst  entsteheti,  darüber 
hat  er  uns  aber  im  Dunkel  gelassen. 

Das  vorsteheufle  mag  geniigen,  darauf  liiuzudeuten,  dass  das  beliebte  Bild 
des  Kreislaufes  der  Luft  ilber  einer  Lifhtllamnie,  dem  ( 'almen-  nnd  Passatidjünomen 
in  Wirkliebkeit  nielit  entspriclit.  Aber  auch  ft  prior e  »U'iSf^t  man  mit  der  Vurstellung 
eine«  B — 8  Ürade  breiten  GHrtels,  in  dem  die  erhitzte  Luft  in  \fasse  emporsteigt, 
Im's  die  ^aufstrelieude  Hesohwindigkrit  in  einer  gewissen  H<die  ersflir^pft  ist*^  *)  auf 
erheldiehi-  St-bwierigkeiten,  snl>ald  man  sich  einen  soh-lien  Vorgang  aueli  wirklieli 
klar  maelien  will.  Das  hat  MlintiM-  aufgegriffen  und  man  muss  liier  seiner  Kritik 
auch  ganz  Keebt  geben. 

Man  benlU'/it  so  liiiurtg  den  sig^'nannten  „aufsteigenden  Liiftslmni''  zur 
Erklärung  von  metenrobigiseben  Ersidieinungenj  ohne  sieh  in  jedem  Fall  über  den 
Vorgang  selbst  klar  zu  sein  und  die  Bedingungen  der  Mogliehkeit  desselben  zu 
unter  suebon. 

Dass  der  Etfeet  der  Erwiirnmng  der  Über  einem  ansgedelinten  erliilzten  Terri- 
torium rulienden  Luftmassr  nitdit  t^iii  grosser,  die  ganze  Luftmasse  in  die  llrdie 
fülirender  aufsteigendtn*  Luftstmin  sein  kivnn,  darauf  bat  stdioii  Lauiunt  bin- 
gewiesen  und  den  wabren  \^>rgang  erläutert,  (leber  die  liigbelie  Oszillation  des 
Banuneters.  Sitzber.  der  Mlinehener  Akaileniie  ISiii*^  |^  pjig.  95),  der  darin  besteht, 
dnss  I.  ilie  erwärmten  Lufttbeilelien  abwechselnd  enitmrsteigen  und  daim  wieiler 
lierabKinken,  (dine  sifli  weit  von  ibror  nrs|uiinglielien  Lagi'  zu  entfernen,  2.  dass 
die  Wärme  so  mifb  und  tiarli  in  dir  IndK-rrn  Srliicliten  biimufgetragon  wird  und  dass 
H.  dir  gauzr  Luftmasse  allniiilig  durrli  die  Wärme  aiisgedelint  wirdj  nnd  ibre  freie 
OberllJ^rlie  desbalb  steigt. 

Wenn  die  Vertheilung  der  Teni|ieratrn'  in  der  Atnms|diäre  derart  wäre,  dasH 
sie  in  allen  mit  der  ErdidN-rflärdie  ronrentrrsrben  Srliirbten  eunstanl  bliebe  nn*! 
nach  itben  liin  entweder  dasselbe  stattfinde  orler  die  Abnabme  dvr  Wärme  jeden- 
falls weniger  als  1"  Tels»  fllrje  f<N)  Meter  helrageTi  würde,  wenn  lerner  aurb  die 
I^eurbtigkeif  in  entsprorheufler  Weisr  verthrih  wäre,  dann  würdt^  drr  Luftdriirk  in 
jeder  solrlirn  lioniogenen  mit  der  Fj'dtd*erÜärbe  coneenlrisriien  atniospbärisrben 
Kugelschale  iler.selbe  sein  und  nur  nach  oben  bin  abnehmen.  Da  die  Kirlitungen  der 


'i   Loiiimel:   Wind  mul  Wcttor,  pag.  118. 
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Srhwcrkmft  «hum  in  jnirm  l'nnktr  ;*nf  ilrene«  Siliirlitei»  ^li*irlicn  Omrke»*  i4cnk- 
r<.M*Ut  btohcii  wllnlrti,  ^u  wUnl«^  die  Wirkung  der  S<*liwrrr  auf  jede»  Liiflthoilrben 
(tUerMll  (lureli  ciiii'n  jrk*irli  ^roKs<eii  ciit^e^*ri|rc8ftÄt  ^ericlitcten  Hrufk  aur|reli«U>eii 
*vi  nlon.  Kill  Holclier  ZiiHtanri  wHre  der  de»  v5lHfren  (Tleifhg^wiclites  nm\  der 
Aliwi^Hcnbeit  aller  StrOnuin^^pn. 

Sobiild  aber  die  Aliiiu8|diHrc  stnt  di*ti  tintvreti  Srhirliten  herHUl'  ntij^lfirli- 
ni^Hilk^  erwitrnit  wird,  wip  die»  in  der  That  der  Kult  int,  am  Af^^juator  hiu  Htürk.Htcn 
und  abnehmend  ^e^eu  die  I'olc  hin,  m  dehnt  sieh  Jede  Sehiehte  dem^^ntspreehend 
tUiKleiebüiHs<i^i^  am<,  die  Aii^delniiiu^  wird  Sehiehte  fllr  Srhielite  nueh  o[»en  hin 
ahnehfiien,  aber  »n  weit  reieben,  8(i  weit  »ieh  die  unglciebmüHMi^c  Erwilrninng 
hinauf  er«treek(,  in  jr<ler  Sehiehte  aber  am  Acr|nat<ir  ein  Maximum  erreieheii. 
Indem  «ieh  lUe  Ausdehnung  aller  Sehiehten  8ummir1,  bekommen  die  obersten 
Sehirhtcn  eine  erhebliehe  Neigung  ge^en  die  Pole  hin.  Innerhalb  jeder  unj^ercr 
anfremmimenen  Sehiehten  wird  aber  der  IjiOdrnek  ronstant  geblieben  »ein,  die 
FlHeben  gleiehen  Druekeis  |V»1^en  hIhc*  der  AuMbdnnni^,  sie  nehmen  eine  ellipMudi- 
Kidie  flestalt  an,  deren  ^^rimwe  Aehne  auf  der  Krdaehse  senkreehl  steht»  Dhhü  der 
unmittelbare  EÖeei  einer  Erw*ärraun^  der  Uher  Piner  prftj^üeren  Fläehe  nihenden 
Luftsliule  in  einer  Zunahme  Am  Drneke^  in  den  higheren  Sehiehten  beisteht,  d.  \u  in 
einer  Hebnnp  der  Fliielien  j^leieben  tirnekes*»  da?*  zeip^n  \\m  die 
Banuneterbeoharhlun^en  an  den  hrdieren  (;ehir;;^stiUicinen,  indem  ilorl  di-v  mittlere 
Luftdrnek  im  Sommer  ein  Maximtun,  ira  Winter  ein  Minimum  erreieht,  <» 


<  /*üt  SehJiUmig  der  Neigutigr  Uer  FlSob^i  i;ti»i(*li9ii  nruekofr  im  «lau  hühcien  S<*kM*liUiii  ^mr 
.%ltii(i»|ibiirr  mögen  folf£eii«le  Ec«  lifiutij^>crg€biiU^e  diciiHch  ^cin» 

l.'tn  «lt!ii  LMfltlriirk  in  H<MMi  \l<fi(^r  Höho  in  «tcr  A«*q  M«tortJil  t  irgi  uii  /.ii  tindtfi),  K«l»«  kti 
il(c  TcnipcruttiriihiiAhuic  iii  einer  hfl  26*  CV!**  g«ÄÄttig:U'i»  Luft  tu  Uruatte  gi^tcgl^   wobei  nmu  «u 

U^h«  .    .    ,  II  ^UMU  4ü<Mi  <I0IMI  §Otm  Mittel 


IT'S*» 


4ü<MI 


-u  r 


-a'ö« 
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TenifiArAiar  t!5" 

l>uit«.i4ruck  itnt^M  :!.1'5,  ohe*ii  TU  Mm.;  Lufulruek  aai  )le(fr«»iitie«u  758  Mm.  Ddmit  crhilt 
fnao  iArn  l.iiflifnirk  in  Homi  MtUer  ?m  tHi^'h  Mm. 

Iit  einer  (i^bervn  Hrf^ite«  wo  iliür  Lufl^lnick  Aiti  M«*ere»niv<*Ati  7ä3  Mtm,  diu  mlUlerv  T*m- 
prrAlur  f|«r  LufUütiJ«  hh  '«UIIM  Mc(«f  Ift^  CitU.  »crn  rni^g,  rrliÜlt  m«u  für  den  t.ufldniek  iti  dii*ser 
M^he  ^73*ti  Mm*  hrr  i>tirrc  Omdient  i^vgen  di'fi  Pol  hin  wüntc  mUi*  13*5  Mm.  licim^n  joh^lelrli 
iinUrn  rill  iMiijy(i^|rrfigcbeUt  gcfichletcr  Unidlfiit  vom  1  Min.  «rifTi'ooiiimen  i^ordeiM,  ciiUpr«cli«i»d  einer 
liebuiijc;^  diT  FMrhtMi  i;lvi<*heti  llrut^k«;»  Um  I(9*i  Mt^lvr  iit  tief  Acqualarlalregiofi* 

VWfidrii  wir  uii»  »ber  he6»er  direkt  Ali  »Iie  BroharKtun^'n: 

<  tri««  Aq II Irre  lijii  mu  Aiiti»Jiiifi  nnter  dem  Aequntor  in  elfter  SiMsk^fi«  von  lo^ii  M^tcr 
cljirn  iiirrtloriu  Lufldrtiek  (»efufidi'ti  it«  MSiMl  Vfoi  I>i'Ci»iiJi*ir  liij»  FeKfUftf  =^  171*1  Mm,,  Im  \lili**l 
%Mii  Juli  U\n  iiiKiif«!  VMH  I7*i*.1  Mnu  Wir  l»ci»lt/veii  nun  niirli  ii«  d**r  Hreit4^  von  :ift*  ÄU*  \u  NordAmerikii 
Il4roiMrlrHieobiichtitog<<ii  mi»  rinrr  Si^i^holin  von  |3iM»  McUt  muI  Tiko  Tctik.    Ili^rfH'hii^ii   «kir  ituriiii» 

drll   |«>undruck  fllr  du»,  nur  2IU  Metrr   rirfrr  lirc*'ii»l»'    NUtum  Art   Sh4tij»n   v*u»  1/,    \i^iiirr#'     -m    i^rit^ltrii 

wir  fDr  den  Wliiltfr  und  Sommer; 

Mlltlefrr  Ltiitdrurk  im  Nivt^Hii  ^oi»  |i»m»  Met«r. 

|»4M«>mi»fir  h\>  i  t^Urumri  Acqtiiilor  ^=^  171*1  Mm  t  dH*9^  N  ^^^    l&H  *1  IMfl'fneiu  l.i'l 

Jiinl  M*  Anru*!.  „        =  IT2*3     „     AHO     ,,  ^  471  <i  ..  ti*7 

iHil^Meh  m«  der  Krdnlierflielie  v««  fierrmtutr  \>U  Kwlminr  der  mltUene  l^ufldrufk  tu 
kmertk«  unter  39^  N  7^7  Mm.  HU  untief  dem  A4><iiiAtor  tu  SfldämrrikA  nnr  7ftU  Mm.,  mUo  <tln 
•  i«i  ftiivi  K  Mio.  rf^fo  df*n  4rf|iiiitAr  hlu  lii'i^trlil.  hMJ>et»  wir  ^elitm  U»  der  Hohe  vott  111^60  M.  rineti 

-o  3^,*  N  Uli  UrtrA^p  vo„  ia-2  Mnn 
,  iwifrdieii  «ll«*n*»f»  HH'tim  riAch  Nord 

l^bi  cm  i:*ii  Mrt.  r. 
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Urr  LuttrlrudirtIHI8^!W!!iIWWIÄn!^SHfHt  Weil»!  zinuich«niR?fi  nnvemnf 
und  ruHJjUint  lang«  ih'rselben,  siIkt  »Isih  frleiehgewirht  «1er  li(lhf*ren  Schichteu  i^l 
gesttht^  weil  die  FlHfhen  ^U^iehcn  Druckes  nicht  mehr  Olfirhpewichtwflächcu  der 
»Srlnvcrknilt  sind,  d.  h.  \yv\\  die  Ktchtnn^tMi  der  ScbwerkrÄft  nun  »chict^  nicht 
mehr  srnkrc'cht  unf  ihnen  stehen.  UadiinOi  crhin^t  dieselbe  eine  wirksame  rr»ni- 
jinnetite  und  die  Kufttheikdicn  in  der  llühe  haben  nun  ein  (refüllc  ^e*;en  «iie  Pc^lc 
hin.  Eh  entstehen  (bn^halb  StrtUiiunjtcen  in  dieser  Uiehtung,  um  das  Gleichgewicht, 
d-  h.  djiH  Znsanimenfiillen  der  Klnelien  gleichen  r>ruekes  mit  den  Fhlehen  ^^eiehen 
l'utentials  iler  Schwere  wieder  hcry*U8tellen.  Das  kann  aber  durch  «lie  oberen  Strrt- 
muiiKcn  K<^gen  die  INde  hin  doch  nicht  erreicht  werden,  denn  der  Lult^uflusi^  von 
oben  stei^rt  zunJiclmt  den  Bodendruck  in  den  höheren  Breiten,  während  deri<elbe 
in  den  niedrijreren  Breiten,  namentlicli  am  Aeijuator,  a[)nimtnt.  Darum  i^et/i  gich  nun 
auch  lue  Lnit  au  der  KrdobertiUche  von  den  Isolieren  Breiten  gegen  den  Aeqnator  in 
Ikwcpin^'  und  wenn  die  ungleichMaKKige  Krwärmung  anrianert,  winl  ein  bestän* 
diger  Kreisbuif  eingeleitet,  wobei  die  I^uft  um  Ae(iuati>r,  durch  WJirme  untl  Kench- 
tigkcit  ausgedehnt,  in  die  Hohe  sireht,  wälirend  am  polaren  Knde  des  Kreishuife* 
die  hiednreh  bedingte  obere  StH^mnng  sich  herabscnkt.  Zw  iscben  diesen  beiden 
Enden  luiben  wir  einen  <d>eren  atiuiUorialeu  und  ciueu  unteren  jMdaren  Strom, 
Wilre  die  Krde  ein  t'vlinder,  der  in  seiner  mittleren  l*cri|dierie  stilrkt^r  erwitrini 
wlirde  als  an  seineu  Enden,  sn  w Ürdcu  der  obere  wie  der  untere  l*assat  bis  gegen 
diese  Enden  hinaulreiehen. 

In  der  Aequatorialzone  würde  eine  aufsteigende  Bewegung  der  Euft  statt- 
fitirbn,  an  d^^ri  r<den  eine  herabsinkend«*,  dort  ein  tJUrtel  niedrigen,  hier  ein  snlcber 
hidieii  [jittdruckcH  an  der  Erd  oberlljielie  sich  i»ilih^n.  Da  aber  in  der  Wirklich- 
keit flie  i*ole  nur  Tunkte  sind,  gegen  welche  die  Enft  längs  der  dorthin  geneigten 
Fliiclien  gleiehen  Drucke«  in  der  lirdie  zuströmt,  so  rauss  der  Kreislauf  früher  ein 
Ende  erreichen,  die  obere  Str^»f\mug  sinkt  schon  zwischen  .*iO  und  li»*"  Breite, 
Über  den  Meeren  wenigstens,  herab;  das  Baronietcrmuxinnim  entsteht  hier  statt  an 
den  Holen,  und  die  I'assate  finden  gleichfalls  hier  ihre  PolargrenÄC,  ind<*m  die 
luTalifiinkende  Luft  gleich  wieder  zum  Theil  in  den  unteren  Zweig  des  Kreislaufes 
aufgenommen  wird.  In  den  hrdu*ren  Breiten  muss  die  judwürts  gerichtet«*,  rlurch 
die  Erdrotiition  als  Westwind  auf! nutende  Strömung  v«>rherrsclien,  weniger  ent- 
schieden an  der  ErdoberHiiche  w^gen  der  rngleichheiten  der  Erwärmung  derselben^ 
unbedingt  in  der  HHlie,  weil  ja  (hnt  die  Neigung  der  Flächen  gleichen  Drnekes  ini 
grossen  tomzen  doeh  geg«'o  «b^i  r*:inni  grossirr  Kall**  ii^  <l*^r  r'in'uni|Mdarregioa 
gertehfet  sein  musti. 

Zwei  Punkte  »ml  es,  ilurch  wehdie  sieh  diese  Darstellung  von  der  Irllherj 
Jiligeflthrten  und  als  unzutreffend  bezeichneten  nnterscheidel,  d.  i.  erf^tlich,  dass  wir' 
die  Ir^ache  des  niedrigen  Luftdruckes  in  der  AefjuatoriahTgii»n,  die  aufsteigende] 
Bewegting  der  Luft  daselbst  und  das  Motiv  der  Passate  in  dem  AhflieKs;en  der] 


SCij  Xi_*^iira  KlivA  «iif  Ovlon  hi  iter  H«itt(rri'   r^uftdriK^k  \u   tS74'5  Mi'trr  Si^eluthi*  61^  Uro.«' 
im  llrrwiuWi't  fill'Tf  im  «luÜ  <IIO*7t  2U  .SJl*  in  clrr  Hcliwiiix  in    IHM»  J^IrtiT  Sctflinlir^  im  J«lirri«intUcl  1 
tl8*t«  itii  Mvimiulic^r  Ulii'fi,    Im  JuM  ftirft.    iUmu«  erfribl  ■j«th  fUr  diit  KcehiSlie  ton  I«ii4'5  Mvmt  ln\ 
dmf  Si-Uvkvli  vAu  Liiiolriit-k  %otk  ((05%\  Klni.  iiti  l>LH'i!iiit»i'r,  tin  JiiU  \tiii  TitlT.    DttfH  )E»lht  im  lVrt>iiitii«r 
umit^rhtn    7*  N  iu»ii  U*^  N    «iü  «Jtr  .Seliwrijti  viuv  [»lurktlitrvrfH/  von  t\  Miü.,    im  Mvrmi  vun  I«i4 
Ncl«f«   <l*  i-   *1U*  FUrbcn  Kt«i*'ti<'n  liturke»  ^U«tgl•¥l  um  cjrr«  So  Ueter   iiihIi   »K'in    7*  «.  IJr»  tiin  jiii^ 
liM    IhM  liiogrfeij  »efikeii  sIr  tlcli   in  «U^»«r  llOh«  norli  rtwA«  nurlt  Sii4^tti  wenn  niuii  ilcr  geHiig*eii 

nt  k»u  I  Mul*  leSiiif  nUgeiudiiv  ücdciitung  xiifchreilmti  vvUl. 


57 


Lnft  111  tier  LliUit*  Kt^futidcn  habeu.  in  der  iliireh  dio  AnsileUmuipiler  l.on^iiiilt* 
liewirkicu  Hebung  der  FIm^Ikmi  ^leirbenDiurktü^.  l>arau<  wird  crHirbtlicli,  da»«  nirlit 
die  Teiuperntur  tin  der  KrdoberttUehe  da»  Weseutlkdie  int,  »onderu  die  mittlere 
Temperatur  der  ^aazeu  Lurtsiiule.  IHe  nherHUeblirlie  Hrliitzun^^  dej*  Bodens« 
Über  VVlLsteii  uud  trnekeiieu  Laiidstrielieu  ma^  eine  loealc  Aiitidehiiun;,'  uud  ein  AI»- 
uudZuHieHHenderlJift  und  damit  bieahviiule  iu  den  unteren  Sidiieliten  hervorbringen, 
Ua«  ail^emetue  tellurisebe  System  der  Lulti'ireulatitMi  kanu  in  ^^r^Vaüerer  Hrdie 
unp*.str»rt  daneben  fortbi^Hteben,  K»  bleibt  unbeeintlui»tit  von  der  tJl^Helien  VanV'^ 
der  Temperatur  au  der  Krdobertläcbe  und  fol^  nur  zu^erud  und  in  geringem  >ti 
den  jtthreK/.eitlielieii  Hehwankun^^eu  «ler  Würine,  und  der  Venieliiebung  dei< 
WäriiieHquatMrH  au  der  Krd«dierflüehe, 

Eh  int  femer  nieht  ilie  *l'em|)eratur  alli-iu,  welehe  eine  Auifdebuuu;?  der  Luft 
und  eine  Hebung  der  Sebiebten  gleiehen  Druckest  bewirkt»  der  Wa.sserdampl'^ebalt 
der  Atmosphäre  spielt  <Uineben  direet  und  imlireet  eine  wichtige  Rolle.  Direct« 
indem  er  wie  die  Warme  dan  specifit^rbe  (Jewiebt  der  l^utt  verringert,  indireet,  indem 
€r  empiirütei^euil  uud  i^ieb  ei»udeni<irend  die  AI>kUbluuja:  der  aufrteijüren<leu  Lult 
vermindert  und  sei  der  feuebten  Luit  lu  gröüiseren  Hiiheu  einen  WllrmeUberüchnsH 
Über  die  auri«teig:eude  truekene  Luft  ver«ehaW.  ')  Üaber  werden  die  Fläeben 
^leiehen  Druckes  ober  den  Meeren  steiler  ansteigen  als  ober  den  ('(»utiuenteu» 
i^eun  aueb  an  der  (irundtliiebe  die  Temperatur  letzterer  brdier  ist.  Ihirum  werden 
die  Pa^^ate  nur  in  der  unmittelbaren  >iübe  der  erbit/.teii  Coutineute  uud  iu  den 
unteren  Sebiebteu  ^egen  dieselben  bin  abgelenkt,  ohne  dass  das  ^an/.e  \Vindsyj<tem 
rnn  denselben  abb^n^^  wird* 

Der  /weite  Punkl,  worin  sieb  diese  Darstellung  von  der  ö:ewrdinlieben  we^ent- 
lieb  uuterseheidet,  bestellt  darin,  das8  me  den  Trüprung  der  oberen  westlieben 
Strümuu^  nifbt  blo«  in  dem  atpuitnrialen  «iUrlel  ober  der  Cahuenzone  suehl,  sou- 
d^rii  eine  viel  aJi^emeiuere  Ur$a«'bi'  nii  (fin^iiiuM  nun  Ihimii  mhks     \'em»«»ir«*  *^t 


*\  Den  tlirerieii  EliifluM  4c*  W«>--  ii  vuiii^oritir* 


th  1    \tiiio- j.ijiiir  jiiir  am  J^uiniiurk  in  .|»m> 


fjfh  ^   log  H 


A  il  -j-tti^l  i-i^<;*^:Ä*t| 


Utilcrrit  Srltkhte  lireiuiuer  Vj  '^*i  f^  H-  ^:Ad-  Nennen  wir  ilen  Liir((lrtit*k  in  »Ur  Htllir  A,  iti  ♦•itiei 
IT« HZ  •  f »H' k ••  MiMi  l.nftHrtiiU'  Iwi  «Ikt  iriil!li*fi*n  1>iiip«^rAtiir  #'  t|«»r^**n>rn  A^  utnl  Ut  il«*r  B4rüfjift(er 
«Uti4  iifiiisu  tl4»r^f!tl««%  nMiulirh  ii,  mo  Ut  ill«*  tli'tliiiiriitig  Idr  A|    =r   /^j,    tt,o-     t  -t    9^    |l  -i-  ^   ^'  :  A'i| 

™*   I    ♦•  «r'  «irkr  dl«  Tempel iiliir»li0«;r4*fix  /'       /  mufif  f  leieh  sein  ,  i.  Mi:i .    .,  - 

8«i»eu  Ulf  tu  den  Tn*[**'u  h  -=  tJUUO  Meter,  H  =  7«(i,  A  =  {\m  eUe*,  Ä  =  21  Mnu 
«=  H,  «Im«  e  =  1^  Mm,,  A'  =-  ♦Sh<»,  4.1  v^iul  (*  f  =  «••i'*  CvU.  UU-  Siiitiiiuue  »k'r  Luft  mit 
WilMeritfliu|tf  l»el  trü}>i»<dieri  TeinpernOir<»ii  hm  /il-o  tiui  .lt'n**'II»t  1*  Kfferl  wie  riuc  IMiH^uitc  Art 
ntittlereH  Teitip«^iAtur  uai  kiiuui  ä°  Cel< 

llaf  direrlr  Kitiflti«*«  «U^«»  WH**»M*l.uiq»ij|f('(Mtu. -*  *U'i  i.urt  »ur  «h*.  Hi^Kuti^  *{ri  Ytn  iwu  ^U*i*hrv 
Drui'ki'«  Ut  uUi)  niöiit  »i»  #MheUlicli»  nU  iniin  «if^li  nje|iit«nJ  vorstellt,  rierAettie  wirkt  we«i»tali('k 
•i*ir  tLiilut«4t,  ilrtx»  er  ironiU'nMirt  tlcn  It'iheren  l.urt»elilehlen  M^in»»  Utente  Wüniie  i'.nfiliiit. 
Wii  cUuUen  <l»iii»'r  J,  Itertteliel  im  rnierlit«  weüii  er  ?«*igt:  ,X»V  f«  dilttfmi  omtjf  fty  oAowl  oHfiäHtJt 
H$  Pitium  Ujf  9^  y,  {tV6^  C,/  *iier#ai#  0/  tfmpwrintur«^  §i*  fh^i  utti^MM  /ocii//f  and  rtV^/y 
pi  ffi  *jf«^:  Iti  f*rifJn'f*H4/  Aotit/y  Hfirntki»^  rnrrtMf»  t'n  tomfutri^tip^if  h»t  Iknn  Ihttt  a/  tKr 
Mt  vJ  ray****^   n*/.i  tt*  mft*§'^     Mit  »JtMu  i(Hf't««ten  8nUe  ttlii«!  wir  vtilblÄnttijf  t'iiiyer«tAii4«4»i.. 

^MHd,  Alf  htttftnif  tfifm    U^HPUftis^  to  tfrUn^fJ  tf^ir    itquifih»iti>u       tun!  ran»»    tk*    uft,0y    . i /. ..^..  ,.'.#.  <. 


im  Allgeiireineii  rimi  Aequatnr  k*'^^*u  «lie  lieiik^ii  Pole  hin  ÄUtthahentlcii  A buttlaue  " 
ikr  uutüertjii  'ri*iiipt!raltir,  »lus  rnittleivu  UiiiiipfjijeliJilteH  und  dur  miltlcreu  C«nitk*i4- 
MatiniiHwnnae  ilen  WaHserdampfes  müsüini  die  Seüieüieu  j^leiclien  Drucke«  in  der 
AtüiosphiJre  in  alltju  Breiten  ^e^'cu  die  Pule  liiii  geneigt  sein  und  nielit  h\m  vuui 
Jiquutorialen  CalmeuijÜrtel  bi«  ^ejcen  die  NVeudekrcine.  Die«  erxeu^t  eiutüi 
all^ceiueitieu  mittleren  (Uadienten  k^'^^u  die  Pole  hin  und  in 
FoIkü  deinen  eiiiis  alU'emeiue  \ve»tliehe  Strümnufi:  der  hOhcrcu 
und  hörhÄten  at  mni?|>hUri8ehen  Sehiehten,  Howeit  die  Wirkung  der 
»uif^ieiehen  Krwiiruiun^c  tnul  de«  un^Heiehen  Daujpfgehaltes  hinan*"  reiebt.  Wir  «ind 
abo  fci'AwunKen  eine  allgenieinc  We**ti*triUiUHi^  iler  höheren  Sehiebten  iler  Atuu»- 
stdilirc  Vom  Aequat<»r  liis  ge^^n  «lie  l'nle  hin  an/Jinebnien. 

l'nterbalh  derselben  «[»ielen  die  Vnr^äuf^e  ab,  welehe  inmere  Witternn^^«- 
karten  aufweisen,  die  Inrtuanilernden  l>e|>re.ssion«eentren  wie  die  ei^nstantercu 
Uarcmieterniaxinia,  beide  mit  ihrem  vertiralen  und  hari%outalen  Sy««teui  v«»n  Luit* 
»tn'lniuii^en* 

Wir  mik-bten  nun  hier  die  Aurmerkrtanikelt  ininerer  Kaeheolle^en  auf  einiK*^* 
i*iin8e4|nen'/:en  hinlenken,  die  uns  nahe  zu  liefceu  »ieheinen  und  einer  weit^^iren 
IViUnu^^  vielleieht  werth  sind.  I>as  i«t  er«tlich  der  KinftuHiH^  den  die  all^enieiuc 
westliehe  Üewe^nng  <ler  höheren  atniosphäriseben  Srhiehten  auf  die  Hichtun^  des 
Kortsrhreitens  <ler  liarnineteruiininia  haben  niuss,  wenn  anders  die  jet/Jge  Vnr- 
«tellun^  von  dem  We^ien  derselben  riebti^  i»i,  He**teht  in  den  l>e|>res>iion»eeiitreu 
iu  der  Thal  eine  allfcenn^ine  aufslei«::ende  Hewej^nin«::  der  Luft,  si»  wird  letztere  ihren 
unbehinderten  und  leiebtesteu  Vblliiss  nach  Osten  hin  tiiiden  und  in  dieser  Hieb- 
tnng  wird  sieh  darum  die  einmal  ein^eleilelr  Wirbelbewegung:  am  baufi^sten  fort- 
jiflanxen.  In  der  That  haben  ja  die  Sturinbaluien  diese  mittlere  Hiehtunji;  in  tlurupa 
wie  iu  Amerika,  <d»gleieh  sie  hei  an«  in  Front  daa  Land,  dort  das  Meer  haben.  J 
De^gleiehen  ziehen  die  von  den  Sturnieentren  ausgebenden  Zirruswolken  fast  eou-1 
etant  \uu  West  naeh  Ost.  Die  grossen  Oe|ires8ionen»  deren  aufstei«rentler  >?troni  i]|| 
fi^iiHse  Höhen  der  Atmtisphäre  binanlVeieht,  klhiuen  si(  li  wohl  nieht  dem  Eiufluj&s 
der  all^a^meineu  nluni n  Ströuiun«c  entJiiehen.  Aueh  LiMjmis  ist  jel/.t  zu  dieser 
reber/.eU]^^un*c  ^'ektimmen. 

Man   winl   ferner  yjigeben   uillssen,    das?*  es  ^e^enwilrtifi:  selir  seUwcr  htM 
Über  die  Kntstebun^  der  Uaromelerniaxima  eine  befriedigende  Krklärun^^  /u  gebeu«! 
Ihre  jic»*«»»*^**  Krstret'klUl^^    ilire  Bestand ii4:keit  uiitersriieiden  sie  VNesentlieli  \»»n  deii^ 
liar(tmetertle|»ressionen  unti  wenn  es  aueh  wahrs»  beinlirli  ^emuebt  winden  ist,  dasu 
Ite/JelMMi^en  /wisehen  beiden  bestehen^   so  ist  duelt  jeilenlalls*)  der  Sehlusi^  abxtt4 
weisen,  dass  ilie  Haroniefcrmaxinia  nur  dnreh  den  oberen  Abttuss  ans  den  Depres* 
siouseeutren  ^^esju-ist  wfrden.  Si'itdem  man  weiss,  ilass  selbst  im  Winter  die  Lul't- 
druekmaxinni   niebt  dureb  die   niedrige  mittlere  1'eni|ieratur  und  das  ver^^rosserte 
s|ieeitisehe  (lewieht  der  gau/.en  LuttsKule  erklärt   werden  können,   weil  in  ihnen 
die  Temperatur  mit  der  Ibdu'  meist  rastd»  /ainimmt,  eim^  Krkliirun^,  die  int  Sommer, 
Wo  die  Perioden  der  Harometernutvimn  mit  Perioden  der  Wärrnrntaxim)!  /jisjinnnen- 
fallen.  auf^ensehoinlieh  unhaltbar  wird,  kann  nntn  die  Vernndnun^^  des  LuTtdrueke» 
Über  so  ^Tossen  Fläehen  allerdiu^^  nur  dureb  den  Zufluss  der  Luft  >ou  oben  und 
dureh  ilas  Herabsinken  derselben   in  den  (iebielen  der  narometermaxima   vernr* 
jiaebt  ausetieu. 


*     l'ud  ((nmdf  AurU  lutt  ßtlektfülit  üuf  dl«  Aft  4L(^»««i  BexUliaiigon« 


HU 


^^^^wir  luiM'iitrii    nun    zn  limcnKcl^^HeB^Ti^tllftti  ilte  (teiM^n'  tirr  iSurMrin  mt 
iimxinia  uiclil  aU  div  i\MvW  iWs  llenitisiiikt^uH  iWr  \Awvvu  wfsllichtMi  oiler  ii«(riH- 
tonHleii  U\Al  nieit^t  au»«  niedri^ereri  Ureiteti  Htatnmcn<leu)StrAmuu^  betraeliteu  tntlHHe, 
so  iliiüs  Hie  diesfihe  Ktit^telaiii^c  lUitk'ii,   wie  ilie  (tebieie  Ij*>Ii»*ij  Lnftdrurke«  aw  der 
l*olurf:rLi»7A*  der  l'a«8ati'.   In  der  Tbat  rnii»«  ja  die  allji^einpine  obere  WestHtrüiimn^ 
aueli  jeuHeiti*  ile«   IMl  hi«  4<K  Breitep'ades   au«   jrleiehea  (iründeu   rirtlieh   ticral» 
Hinken,  wenn  «ieh  aneli  dadnreh  keine  liestilndifiren  («Urtel  Indien  Luttdraeke^K  njelir 
bilden   kUnnen  we^ti«   der  rn^bnelifornii^keil  und  der  Veninderliehkeif  xeUmt  der 
mittleren  Erwiirninng'  iler  AtninHjduire   nnd   der  jedeul'alt*^   ^r\h*\\   \uA   p^rinp  »^ »' 
Maelift^keit  der  td>eren  Strömung. 
I  ha  im  Winter  die  FUltlien  grleiehen  I^uftdruekeH  in  den  brdieren  atm«m|)liüri' 

Meilen  Schiebten  eine  starke  Nei^nufc  vtai  den  Oreanen  jLCejtren  die  (*iintniente  bin 
rhaben  werden,  so  erkbirt  dies  die  Tendenz,  tmt  luilwieklnnj:  von  liammetermaxiniij* 
Über  den  ("onlinenten  —  aber  damit  i8t  niehf  aus^^Heblosnen«  da^s  aU!<nabuii«we!He 
aueb  Über  den  lleeanen  selbst  (aneb  in  hrdieren  Breiten}  die  obere  Strönmn^r  sieb 
berabsriikcn  kann,  wenn  etwa  in  niedrigeren  Breiten  ein  besonders  f^rosser  Wilnue- 
Ubersebiiss  sieb  eingestellt  Itat,  Ks  erklärt  sieb  anel»*  warum  nur  im  Winter  die 
Haromeiermaxima  eine  grosse  Intensität  erreiebeii  ktUinen,  weil  nur  /u  «üeser 
Jabresseett  in  den  aassertro|>iseben  Breiten  ^^HVssere  allgemeine  (fradienten  in  den 
brdieren  Sebiiddeu  aultreten,  wabreml  im  Sommer  liei  viel  ^^leiebnnissj^erer  Tein* 
|ieratnrvertbeilnn^  nnd  sebr  bin;;samer  Wllrme  nnd  I*Vn*bti^'ki'ilsubnabme  j^egren 
deo  pol  bin  der  obere  (Jradient  ^enn^^tit^n;ir  ist  und  denients|>reehcnd  aueh  die 
nbereu  St n1nuin*ren  eine  viel  «^eriu^^ere  Miirliti^kett  baben. 

Wir  \> ollen   um  liier   mti   diesen  Andeutungen    be^iilijä:en   nnd   die  wei1»'n'n 
iViDsequenzeu.  /ti  denen  unsere  Annabine  lllhrt,  niebt  austllhrlieber  verfnljf^eu* 
k  Nur  zwei  VerbUltnisse  niilebten  wir  noeh  einilrinjrlieb  hervorheben,   die  mciJit 

''hei  den  Hetraebtun^en  llber  ilie  rireulatimi  der  Atnh>s|ditire   sowidd    als   aueh   bei 

dfu  Stnrmtbe«»rien  ^iel  lu  wenig  oder  ;i:ar  keine  BerUeksiebtipm^^  linden, 
I  Das  erste  ist  der  jrerinpe  S|delraum  für  die  vertiealen  StHimnugen  in  der 

\tnios|diäre  ^a*^enllber  jenem,  der  lllr  die  Intrizontalen  Str*Vniun^en  dar^reboten 
wirtl.  Die  Atmosphäre  jeiler  Henns|di;lre,  Si»weit  sie  bei  den  n»eteorolot^isebeü 
Krseheinun^en  in  Betraeht  ktnnmt,  ^leiebt  einer  sehr  seiebten  riilssi'^keitssi'biebte 
tu  dnem  kreistt^*mijren  Bassin,  dessen  Hallnnesser  |«MHM>  Kihnneter  beträft, 
wEhreotl  die  Ibibe  iler  Seliii'btt'  mit  (^netelet  /u  rirea  22  Kilometer  angenommen 
Werden  kann,  »)  AuT  finem  jtieiulieh  ^M'ossen  Krd^lobus  von  i^i  (/t-ntimeter  {?4  Zolh 
Üurrbmesser  eutj*prieht  dies  einer  liUlle  von  nur  M  Mm. 
k  Kin  gitrinj^es  alljürenieines  Ansteig'en  des  Niveau  von  der  Mitte  j^e^n  die  IVri- 

(iberie  bin,  wie  es  dureh  die  Zunahme  der  mittleren  Tenifteratur  nnd  des  mittleren 
\Vas.*erdam|d»::ehult4*s  der  AUnos|diäre  hervor;üri-bra<bt  und  erhalten  werden  nmss^ 
bedingt  im  Wesentliehen  die  ^dii/x  <1reulatii»n  dieser  seiehteu  FlUssi^keitssehiehte 
und  es  müssen  die  an  der  (>i»ertläebe  statttimlenden  Strrmiun^en  ^^*ii:^n  das  (*i3ii» 
iruni  {den  l'ol}  hin  n<»tbwendi^  iVrtlieb  (in  liTduTen  Breiten)  Stauungen  erleiden,  tu 
Wfirhen  diese  obere  bori'Aiudale  Bewe^nn^^  in  eine  absteigende  Uber^^eht,  die  aber 
der  Kewe^^Du^s^Hiiise  naeh  versehwindend  klein  ist  ge^eu  die  ht^ri^ontale  Hewe- 
piug.  iiiese  Stiüleu  haben  wir  vorhin  als  die  Orte  der  Barometennaxiina  be^eetebiiel. 


*    Mar  vriurieit^   nlchp  itiiftt  OinSiIirr    «rlitm    in   <^im< 
Sparen  van  Wofterdüiopi  Afttta/. 


Hui. 


tv  t  iiTiiti' Irf  r   iittr   t.^Kr 


I  Ik'i  der  ScbHt/jin^  o^TtBRnmümJ^HnieT  jiaf>iteipii(irij  CnHBBwBJJIBPHir 

pauieutlieh  jeuer  iu  Avu  Tyrlinicn,  ^up'iiUlicr  ili,*r  li»H*i/.oiiralen  (iesi'liuiiuU^kt'it  »ler 
Lnrt  \Mh%  iuhu  )^ic4i  leieht  verleiten  \iel  tu  bi^he  Wcrtbe  anztiueUiueu,  weil  aiaii 
uaH  el»eii  betonte  N'erbilltiuHs  zwif*<*Uen  Hüheii-  und  Lün^ewerKtrerkuti^^  der  titniM- 
kpbUriisebeii  Schiebten  m*\\  nielit  vor  Au;^en  hält,  Kiiie  HUtHtei^eiult-  Ijiftstrnunni^ 
kiin  nnr  .'in  Meter  (feHrhwindi»:keit  wünle  Nilidit  in  kaum  TJ'/^  Minuten  au  der 
»rens&e  der  (|uetelet'Mcben  Atiü(ii4|ibUre  aii^ekomuien  ^ein.  Die  bebten  Kentier  da 
[^yebjnen|diHiinrnene  nebnien  aber  die  lliibener^treekung  die«ej*  let/.teren  niu-h 
»eit  K^rinjcer  an. 

I  Man  niuss  »>ei  Ueurtlieiluug  der  anfetei^eudeu  Ströniuugeu  uobi  berUek- 
liebti^en^  du$ä  Stürungeu  de»«  (jleieli^*\vielite.s  der  AtniiiH|diäre  iu  vertieiüer 
Bielitnu)^^  nie  erlieblieh  grro88  werden  können,  weil  einem  b^iebten  und  ranehen 
ÄUHf^b'ieb  keine  «ideben  llinderuissie  im  Wege  steben,  wie  dies  lUr  den 
lltittgleieb  der  Siuruu^eu  in  bi^ristnutaler  Uiebtnng  die  ^russen  Kntt'ernmi^n  und 
Her  KinHuHi^  *ler  Krdrotation  «in«l.  Die  au1**tei^eiulcn  wie  die  i\bKteip;euden  IJewe- 
tunjren  der  Atnumphäre  künneu  Ortlieb  /.uweilen  8toH»»weiöe  anitreteu,  wie  wabr- 
Iclieiidieb  l>ei  (iewittern»  llu^elwelteru  ele.,  jene  von  ^rot<j*er  Aundebnunj^:»  die  «ieb 
Diit  den  lic»ri/.onialen  Winden  ver^bnelien  biHHen,  werden  immer  nur  lan|;äam  \ or 
lieb  jc'^'lien  und  in  einem  gewissen  Gegcn^atÄ  xu  den  s^tÜrmiHebeu  burizontalen 
ptrt'nnuhju'en  ^^teben, 

Kin  zweiter  Inintand,  den  ieh  be^nerer  HertlekHicbtip;nn|L7  em|d*eblen  möelde, 
kt  dnii  Verbältnit»H  de8  FläelieninbatteH  der  bei^t^en  und  i^itbtrn[ji.sc'ben  Zone  g^e^eii- 
|lt)er  rier  pMniisHi;^^ten  und  kalten  Zone.  Der  ;^e wohnte  Anfdirk  der  Krdobertläebe 
hl  Merkator'«  Pnijertion  (Uhrt  unwillktlrlieli  zur  Niehtbeaelitun^^  iliescä  \  erbiUt- 
Bisses  und  zu  einer  LnterKebützun^  de»  notbweudiKeu  EiuHuäi^e^,  deu  die  Varia- 
tionen der  Temperatur  und  Keuehti^keitHVerhaltni«^e  der  niedrigen  Breiten  auf  dan 
Klima  der  ^enüissii^^ten  und  kalten  Zone  haben  ndltisen;  vviibrend  nnip'kebrt  der 
JiinHnsK  der  ('in'nnij»«dane^'ioii  It^iebt  llber?<el»;lt/J  wird.  Dazu  kommt,  dann  man 
lieb  K<iJK<?uwarti^  zu  «elir  ^ewlilmt  bat,  die  Witreruugserüeheiunnj^en  ^mu  loeal 
^nlznla^^Hen  und  auf  »lern  Hil«le,  das  die  Hvnoptisi-hen  Karten  jt,a*wiibren,  alle  bei  der 
SeHtimmunir  de«  Wilterun^^M'barakterM  wirksannm  Kriltte  repriUentirt  zu  neben.  K« 
M  üiAw  ferne  von  mir»  ilie  ^rost*e  Wicht iickeit  der  >*yni»i)ti8ehen  Karten  fllr  ila« 
!!iu«lium  der  Witterun^HerHeheinun^^en  zu  verkennen  und  den  luMlHamen  KinHu^H 
nntersrbiif/.en.  ileti  sie  auf  die  pinze  Hnt\\ieklnn«r  der  ueuereii  Metet^rolo^fie 
k-nommen  lialieii.  Aber  iinin  darf  aneh  ni<dil  \  erkennen,  und  es  ist  Hrbon  von  eoui- 
^etentester  Seite  iu  die^«er  Zeit^^idirift  Helbnt  liarauf  liin^rewieHeu  worden,  da^^n  diene 
Urteu  einen  viel  zu  ^erin^en  'rbeil  der  Krdoberfbielie  umfasKen,  um  aueh  eiuol 
Einsieht  in  die  heiliu^rnn^en  zu  ermr^i^dieben,  vnn  welelien  der  Witteruui^Hebarakten 
Innerer  Perioden  iu  nnneren  Uep*nden  abliUn^l.  M 

WuH  die  Ureiteuer;itreekun^anbelan|;t^  mo  reiehen  unnere  euro|»äiaebeu  aynopifl 
si'hc»n  Karleu  nn^relaln*  von  M»  Iris  lirudisten>s  7»»''  N»»rdbreite,   die  amerikaui>ieben 
twa  von  ;i<>  l»i^  T»*»'*.   leb  ;;biube  nun,  daH:<  der  Witternn^yfcdmrakter  diener  (iebiete 
viel  höherem  Maax^<e    Vi»n  dem  Zustande  der  AtmoHjdfiire  in  niedrigeren  Breiten 
tiliUngeu  muMN,  ah  man  ü^rmvöbnlieh  annimmt. 

Der  Kblebeninbalt   der   Krdol»errt;l«»he   zwiseben  dem  Aequator  nnd  liM^  Br. 

f»i<r   HO   ^nosK,   als  der  pmze  Ubrip-  Tbeil  der  llemiH|diare   bin  zum  INd  {2A0>i 

piiueiid  i^uadratmeilen  ii^^^n  232:^  Tiim<end)*    Der  Flüeheniubalt  der  Zone  zwi- 

den  Wemlekrci)&eu  und  dem  Ali.  Parallelkreiiie  ist  niK*b  um  ein  Hetr^ehtliebes 
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gr5§«er  ftls  jener  di?r  puizcii  OalnUc  --♦*  ^*r  Uis  /um  Pol  (1427  Tunsenil  Qtunimt- 
lueiku  Ki'^eii  i:MU  Taiiseuil  QiuiilnituKMlcn),  <U^r  FUlrlieiiinhalt  iler  Ztnie  voii  «lo 
lim  4il'^  Hlteiii  Ut  gri^Hiter  ala  daii  putze  (*ircuiu|>i4argcbiet  vtiiii  h»!  I>U  rMt° 
Breit«?  \M\  Ts*UÄeud  Qiuidnituieilen  ^t*jy:o»  ri2'>  TuiKeud  Qniulralim*ilen)«  Das  wiU 
aliw«  8n|C^ii,  cUiH«*,  wenn  /*  lt.  ilan  (teliiet  vcni  ^^»U"  hin  znm  Ainjimicir  in  einem  Jahre 
eitii*n  WllnneKxreHH  von  eiliclieti  (trailen  aut\vciKt^u  8«41u%  ilii*n  ileu  ^ibereu  AlitliH» 
eiucr  LiiitiiiHi«8e  lietliii^eii  wUnle,  welehe  in  j^loieht^r  MiirlitiKkeit  ilaH  (tühiet  \oni  30* 
bis*  Äiiui  INil  in  lieileekeii  im  Stande  wäre.  VVeun  ilie  l-uft  in  der  Zone  \'*nn  Wende- 
krein  bi8  zum  45.  Parallel  etwa?^  anormal  erwiirmt  inU  kann  tlien  »uif  die  TemperaUir 
und  WiiteruiJir  den  ^ii/.en  niVrdUeli  davüu  lietiiidliidien  TbeileH  der  liiHuiHidiiire  biM 
zum  Pcd  BinflüSH  nehmen,  denn  die  oberen  Srhimunp^n  haben  nur  dienen  Wl»|C 
zum  AliflieHHen,  weil  ihnen  der  oliere  Gradient  deu^elbeu  vorHebreibt.  Wenn  wir 
daher  lilier  Euro^ia  und  dem  auKrenzenden  atlanli^eheu  Ueean  eine  lange  Zeit  biu 
dureb  einen  un^ewt'dinlieh  hohen  lUirumetiTHtaml  beobaehleu>  m  umg  die  l'räa4rlie 
hievon  wahrHebeinlieb  in  einem  \  omuHp'pnip'neu  WlirmeüberHehu.*H  in  niedriirert^n 
Urciteu  i^ebou  weit  auKHerhalb  des  UahuieuH  der  t^Mn^iti^elien  Karten  ^u  i«uekeu 
gdu.  Beubaebtun;;eü  de«  LuftdruekeH  iu  gruMseii  Iti^beti  dur  Hub- 
IriifiiHebeii  und  tru|ri)«eben  Zone  wUrdeu  un^  Ubisr  die  Tritaebeu 
(lt*r  V  erHuderliehen  Inteuisität  der  i»beren  Strrimuu^en  die  wertb 
V  0 1 1 H I  e  u  Au  i'A  e  b  I  ü  M  H  e  ^e  b  e  u.  I  He  Lnltdruekv  ertbeihmif  iu  den  hiiberen 
Hebiehteii  der  Atmi^T^phäre  zu  keuiieii,  würe  ebeuKo  wiehtip  al.H  die  Keuntui««^  der 
Vertheilun^  an  der  Krdtiberfliiebe,  ja  n(»eb  wiehtifrer»  weil  letztere  zumeiHt  dureh 
die  eruiere  beding  wird. 

E?*  wäre  reebt  wohl  denkbar,  dartn  pi^Hitive  Wärmeannmiilieu  in  dcu  »iedrij^ereu 
Breiten  in  Ptdgpe  der  iu  brdtereu  Breiten  dadureb  bedingten  Karometermaxiuui 
daselbst  vuu  ueg:ativeu  Warmeanomalien  lie^leitet  und  ^et'olirl  wUrden.  Oie  dureb 
diene  Kiu Wirkungen  der  WUrme/mitande  uieilrip*,r  Breiten  auT  die  Htnu»^|diiiriHeben 
Zustämle  der  btibere«  Breiten  bedinj;cteu  KrHclieinun^en  werden  den  Charakter  den 
liHUenideUt  längere  Zeit  hindurek  die  Witterung  BeNtimuienden  haben,  ^e^*nUber 
den  rajirb  ihren  <*rt  verändernden  Barometerdepresf^iimen.  deren  We*:e  wir  aiit  den 
Hvuoptifieben  Karten  \ertol^^en  köiineu,  die  aber  sellist  diindi  die  ersti*ren  wi-HL-ntll»  li 
keeiutiuK)^t  werdeu. 

Ik*r  Zwcek  der  vorstehenden  Zeilen  int  erreiebt,  wenn  sie  Veranbis!«unj^  s:t*bea 
Kollteu,  iUiHH  man  «1er  Weeh.HeKvirknn^  in  der  die  Wittern npjvor^^au^^e  und  Auo- 
inalieu  in  unserer  Ztuie  mit  ilrn  W'ärmei^UHtitnden  (ler  uiedri^a^en  Breiten  unÄWeifel- 
hall  Kteheii  iiiUj4>4eii,  wieiler  eine  ^röiftsere  Aurmerksumkeit  zuwemlet,  al*  die»  iu  dei 
leixtereti  Zeit  iler  tall  m  j^eiu  t^ehien. 


Photochßmische  Beobachtungen  der  Intetisität  des  gesammten  Tageslichtes 

in  St.  Petersburg. 

Von     Kd.    Stelling.  ') 

PhottirbeiniHehe  Mei^ütuugeu  sind  auf  di-m  (lebiete  der  Meteondo|cie  eine  «o 
»wlteiie  Kr«eheinunj;,  da^s  w  ir  niebt  undiiii  krmueu,  diene  Verriftentiiebnn^-  ilen  Herro 

T*  VI.  Nr    . 


\ivut  ii;-  mit  FrciMlc«  Alt  be;rrU«seii.  llerr.HteMin^  beoUarlitde  vom  L  N^vemlier 
<7-i  \m  .11.  Jnli  1^7;'»  Ui^li«'!*  uui  1''  |i.  iil  uiüder*ir  OHnzett.  LcIiUm*  wjir  i?r  v<^r- 
bidert^  »eiue  Ikuliaflitunfren  woiter  fiirtzundzen  imtl  koiiute  erst  itu  Seitteiuber 
>7H  rlii»  {i^eumt'hteii  veKiftentliehcui. 

IHe   BeuliiM'litiinw^siMetlitKle   war  die   von   E.  RasiM*e  ')  Hn^ewjuulle.     Der 

_(iriitit1^iMluuke  «lerselljeii  i^t  bekamitlirb  (las  von  HnnHcu  unti  KosiM)»*)  uttcli- 
Bwienene  (fe»e^  tUis»  ^gleiche«  l'nKiiieteu  niXB  LiehtiiiteiittitUt  und  lui^olationg- 
1iim»r  jcltjitdie  Srbwiiryjnigeu  auf  rbliirsilboriiaim-tr  von  ^Icii/ber  Sonsildlitilt  ent- 
^rerhen^.  KoHcneö  VurfiiUrcn  war  l'ol^eiuleH:  Eh  wird  ein  Streiten  liibtemptlud 
plien  Nortiialpapicrc«*)  bu  iui^Urt^  das«  er  riiie  «tetig  iibfnlleiide  Sidiwärzun^ 
i;  Alm  wird  erreielit  im  sogenuntiteii  UetiikdnpiJHrHt^)  von  Klingen  und 
toKi'ue»  in  weUdiem  dnrrb  die  Sc^bwini^ung  einen  Pendels  ein  ^e«ehwHritter  (Mim- 
[lerHtreilen  Über  dan  liebtenipiindliclic  i'apicr  we^-ge^ogen  wird,  wodureb  luitllrlieb 
E5r«ebiedeue,  leieht  bereedienlMire  InHobitionsduuer  fUr  die  versehiedenen  Quer- 
[^btiitte  und  in  Fol^e  deH>i*en  aueb  verKebiedtiie  ^leirbniJtT^Hijr  aldalleude  Scliwilr- 
tiu^en  er/ielt  werden.  Der  ho  erbaltene  Streifen  wird  fixirtj  mit  einer  MtUinieter- 
^*4ila  verneben  nntl  kalibrirt.  Die  Kali!»ririiui?  oder  (truihiirnnpr  llllirte  Herr  Stel- 
iup  naeb  einer  eigenen  Metbode  aus*.  Statt  einen  xweiten  Streifen  im  Pendel- 
||>|ntrate  zu  luHolireu  und  diesen,  unlixlrt,  mit  dem  fixirten  zu  verjfleieben,  wie  e« 
|err  KoHene  j^etlian,  seriubr  er  l*o!«;;t*inlermuHHen :  In  einem  llandinHolator '')  uaeh 
ioHe*M5  wurde  ljebtcm|dindli(lieH  Papier  vtjfHebiedeue  aber  fc^Hiau  bestimmte 
leiten  der  Mirknufc  de«  Ta^esUebtes  aus^eset^t  Vm  »ieber  zu  »ein,  d»HS  sieb  die 
btenHitJit  wHbrend  tU'r  \^T^uebHdaut'r  niebt  p*Hndert  Imbe,  wurden  nur  soUdie 
i^erHUebHrelbru  benlUzt,  bei  web-ben  llir  icleielie  Insobitionndauer  am  Anfang-  und 
Ende  der  Versiteb^reibe  |i:Ieiebe  Sebwlirzun^en  sieb  zeiji^ten.  Es  wurde  nun  mittelsit 
pei$  BlUt1elieu8  der  NormalsidiwUrze/*)  webdies  Herr  Stelling  von  Koseoe  selbnl 
rbalten  batte,  am  fixirten  Streiten  die  Stelle,  webdie  der  NormalHebwHry>e  entspraeb, 
rmittelt;  sie  big  bei  ITiH""".  Hieraui'  wurden  ilie  liureb  obiges  \  ert'abren  erhal- 
Bui'ti  Sebwar/jutgen   mit   dem  tixirt^fii  Siretjen  verglieben  und  die  eutspreebendeu 

^«diNvHrzungen    am    letzteren    bestinnnt.    Damit   nun   diene   Sebwilrznngen,    webdie 
na<'li  dem  ola-n  erwabnten  (Sesetze  glei<*li  dem  PnnUiete  *//  sind,   im  allgemein  ver- 

gleiebbarcn  Masse  angegeben   werden  konnten,   musste  die  IntensitÜl  J  bestimmt 
^eriletif  webdie  wnlirend  <ier  Jeweiligen  Ver^ucdisduuer  /  berrsebte;  nie  ergab  sieb 
iraus,   dass,    was    leii-bt  zu  erreicdieii  ist,    entweder  irgend  eine  SebwUr/ung  des 
dirten  Papieres  der  Xormalsrbwär/.e  glei<'b    ist,    oder  die  Nornmlsrliwarze  zwi 
L*b«;n  Ewei  nabeüegendeu  Sebwiirzuugeu  bineinniHt,   wo  dann  die  luHulHtionsdauer 
iir    Errei<  bung   <ler    Normalseliwiirze    ilurcb    Interpolation    erbalten    wird.    Herr 
telling  lllbrt  zur  Kriiiuterung  seuies  Verl'abrens  t'olgrmle  Heispiele  an* 

Es  waren  tlrei  N'ersuebsreibeu  geinaelit.    t*ie  NoruiaUibvviirze  lag  am  tixirteo 
Ireileu  bei  158*". 


*}   l'<»irr»n«1"f'r«  Aiiitalrn,  B«l,  *tf4,  |»Mtr    -^*»'i  ^mm* 
<)  iL,ü>  l>.  Ikl.  117,  |»ii|r.  &3«. 
*f  a«  H.  O.  lliU  117,  ft«^.  rra± 
*)   A.  lu  H.  IM,  IIT,  |»ii|f,  331, 

^)  A  A,  H,  it«i.  117,  i*^fr.  4m. 

i  TUiKÜ  Knttj  »idie  Pnggifndorff«  AniiAlrti,  B«t  tl7i  fAg*  &Mi 
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I.  IT.  III. 

Sekunden  Schwärzung         Serunden  Srliwnr/.niig         Seciiiiden  Srliwärzuiip 

/  m  t  m  t  m 

5 .159  10 IftO  7 144 

4 i:i5  9 15:i  10 168 

4 134  8 144  9 lß*2 

r. 169  7 les  8V» 155 

5 158  6 117  6 1-27 

10 159  7 144 

Bei  der  eräten  Versuchsreihe  erhielt  also  das  lichtempfindliche  Papier  die 
Noriualschwürze  in  5'.  Da  nun  jene  Intensität  als  Einheit  genoniineu  wird,  welche 
in  !•  die  Normalsc'hwärzuug:  henurbringt,  so  war  die  während  des  Versuches  herr- 
schende Intensität  J  =  1  : 5  =  0'20;  folglich  entsprechen: 

den  Punkt«*!!  158  135  169 

die  Proilucte  J/   =  5  X  20  4X  20  6X-20  =   1  0*80  120 

Ein  ähnliches  Verfahren  zeigt  aus  II,  dass  entsprechen: 

den  Punkten  153  144  128  117 

die  Produote  .//  —  0  90  O'So  0*70  OMiO 

In  III  inuss  die  Insolationsdauer  fUr  die  Norinalschwärzung  interpolirt 
werden;  sie' liegt  zwischen  D  und  8«//  und  würde  in  8'(>' erreicht  worden  sein ; 
folglich  entsprechen : 


den  Punkten 

168 

162 

155 

144 

127 

die  Prodiicte    //    = 

116 

1-04 

096 

081 

0-70 

Aus  einer  miiglichst  grossen  Anzahl  solcher  Versuchsreihen  wurden  die 
Werthe  von  Ji  für  die  verschiedenen  Schwärzungen  des  fixirten  Streifens  ermittelt 
und  durch  Interpolation  verbunden  und  dann  die  Tabelle  entworfen,  welche  lUr 
jede  Stelle  des  fixirten  Streifens  den  entsprechenden  Werth  von  Jf  enthielt. 
Wenigstens  einmal  wr»chentlich  wurde  untersucht^  ob  die  Lage  der  Xormalschwär- 
zung  am  letztern  unverändert  geblieben.  Wir  mlissen  hiezu  bemerken,  dass  das  bei 
einem  frisch  präparirten  fixirten  Streifen  sehr,  ja  absolut  nothwendig  war.  Denn 
diesbezügliche  Versuche  von  Koscoe  haben  ergeben,  dass  beinahe  in  allen  Fällen 
ein  unregelmässiges  und  einige  Male  ein  sehr  rasches  Verbleichen  des  fixii*ten  Strei- 
fens stattfand,  das  (> — 8  Wochen  dauerte;  nach  dieser  Zeit  aber  bleibt  die  Schwär- 
zung sowohl  im  Dunkeln  als  im  Lichte  viele  Monate  unverändert.  <)  Betreffs  dieser 
Methode  Herrn  Stell ing*s  zur  Kalibriruiig  des  fixirten  Streifens  sei  noch  erwähnt, 
dass  Herr  Koscoe  eine  ähnliche  1874  veröftentlichte,*)  von  der  aber  Herr  Stel- 
ling nicht  (tebrauch  machen  ktainte,  da,  wie  er  sagt,  ihm  dieselbe  zu  spät  bekannt 
wurde. 

Der  kalibrirte  Streifen  wurde  nun  auf  die  Roscoe'sche  AblesetrommeP) 
befestigt.  Bei  den  Versuchen  selbst  hat  Herr  Stelling  Erfahrungen  gemacht,  die 
fllr  zukünftige  Beobachter  von  Werth  sind. 


V  Pogffi^endorfrs  Annalen,  Bd.  124,  pag.  .359. 

«)  Ä.  A.  O.  Bd.  151,  |)Ag.  273.  ü.  Koscoe  erreicht  die  rentchiedene  Schwärzung  statt  durch 
veracbiedene  Inftolalionsdauer,  durch  Teraehiedene  Oeffnuugen  der  Cylinderdiaphragmen,  auf  deren 
Boden  sich  das  lichtempfindliche  Papier  befand.  Das  Verhältniss  der  Intensitäten  war  gegeben 
durch  das  Verhiltniss  der  Oeffnungen. 

•)  A.  A.  O.  Bd.  124,  pag.  370. 
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Bekaiiiitli<4i  imiss  ilie  \'er^ieirlmn^'  der  erlialteiieii  Sj^^liwürzim*:!:  tiiit  ileiu  kali- 
hrirteii  Srreii'eii  Uei  Niitrcuilirlit  snr^eiKiminen  werden.  Mmt  iiitiniit  das  [ijsi*hitiuiis- 
baiiil  *)  Jiiiii  dein  lluiuliiisiilntor  und  befei^ti^t  es  mittelBt  der  Kleuunsebraubeii  an 
der  AbleKetnimmel  lind  dreht  dann  die  'rrmimiel  so,  da.ss  alk'  Stelleu  des  fixirteu 
Streitens  unter  den  Uellnnn<::un  des  lns(diiti<nisbandus  der  Keihe  nacli  passireni 
Naeli  Herrn  Stellin^'s  t^riali runden  ist  abur  t'llr  die  .Kcnaiie  Abscdiät/Jin^  f^leielier 
Seliwiirziini^en  die  Ilelü^^keit  der  Katrnnttaninie  nielit  gleieli|Lj;ilti^  und  aneli  ^tin 
der  liielilnn^^  der  anJtallunden  Strablen  tlieselbe  aldli^n^i^^  Es  mnss  alsn  ^eHor^l 
werdini,  dass  einerseits  iuaner  gleiehe  Natiun  perlen  in  der  ^^leiidiniassijj^  erhalte  neu 
(Jastianinie  des  Krenners  sieh  befinden,  anderseits  aber  die  i^ejjjeiiseitige  La^^e  und 
Stellung  der  Flamme .  der  Heleiiehtunjjrslinse  nntl  Ablesetronnnel  unverändert 
bleiben.  In  ilur  Nähe  dur  Ninnnalscli würze  ist  jethn-b  dieser  Einflnss  j^eringer  und 
es  empfiehlt  sieh  daher,  nur  jene  Srliwür/aingen  zu  intensitatshestininuin^eii  zu 
benutzen,  weh'he  der  Nonnalstdiwiirze  nahe  liege«;  solehe  Sebw^ärzuup:cn  zu 
erbalten,  wird  aber  immer  leitdit  mii^lieli  sein. 

Sebr  beacbtenswertb  sind  ferner  Herrn  Stell in^^'s  rntersuehun^en  über  den 
EinfiusH  iler  Trm'kenbeit  oder  des  Alters  nnd  tler  Silberun*;  di'S  liehtempfindlitdien 
l*a|deres.  LMe  \'ersuehe  erg:uben,  tlass  f^rüssere  oder  geringere  Tniekenlieit  und 
Alter  keinen  erhehlirhen  Rinfiuss  ausUbtii, 

Einen  sehr  bedeutenden  l 'ntersehied  fand  Herr  S t e  1 1  i  n ^^  darin,  idj  das Nrnnial- 
l>apier  auf  einer  niebttiltrirten  Utsun^j;  oder  einer  unmittelbar  zuvnr  filtrirten  Losnag 
gesilbert  wunie*  Fnltceiide  Tabelle  w^ird  das  klarlegen;  a  und  r/,  bedeuten  die  rar 
der  Filtration,  b  nnd  b^  die  naeb  derselben  ^^esilberten  Papiere* 


I.  Expusitionszeit  ^  2ir 


II.  Expusitionszeit  —  20* 
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lliernus  ist  ersifdit lieb,  dass  die  Silberan^r  nnmittelbar  naeb  der  FiltratifUi 
vnri:enomnien  werden  mnss,  da  eine  Beeinfiussnn^  des  Hesultates  bis  zu  l****/»  sieh 
er^ciht. 

Als  mittleren  lie<d)aelitun«i:sfehler  .meiner  Messuuireu  fand  Herr  Stelling  fj** , 
bei  einem  Maxinialfelder  von  1^"«.  lia  alter  aueh  bei  der  Kalibrirniij^  ein  ndtt- 
lerer  Fehler  \un  ;>*'/„  sieb  zeigte,  su  werden  im  Allgemeinen  die  Kesultatt'  seiner 
Messungen  mit  einem  mittleren  Fehler  von  U^**/^^  behaftet  erseheineu;  ein  an  sieb 
beileiitentler  Fehler,  der  aber  in  der  Benbaehtungsmetluule  liegt  und  aueh  in 
Herrn  Hoseoe's  Messungen  sirh  zeigt. 

Im  weitern  hesehränkt  sieb  nun  Herr  Stelling  nieht  darauf,  in  Tabellen 
seine  Messungen  mitzutlieilen,  sondern  stellt  ao  dieselben  die  interessante  Frage: 
Welehen  Einflnss  hat  die  BewiHkung  auf  die  Intensität  des 
gesammten  Tagest i eh tes.  Er  verhehlt  sieli  nieht,  dass  aus  sidnen  Beobaeb- 
tungen  ilie  Beantwortung  dieser  Frage  nieht  vOllig  zufrieilenstelleml  anstallen 
kann,  ila  ja  der  gleiehe  (irad  der  Bewrdkung  einen  sebr  versehiedenartigen  Eiu- 
Huss  ausliben  kann,  je  mieh  der  l>ieke  und  Diebte  der  Widkensehifditen,  der  Fär- 
bung, Fi»rm  und  besonders  der  Lage  der  Wolken  gegen  die  Sonne  n,  s.  \\\    Wenn 


*i   i^ielie  Poggcnilorf fs  AruMknK  Bd.  I*i4.  piig.  36», 
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(Uhcr  auch  die  LriKun^  de*  ^<*«tellt<»n  Prnhlenii»  nleht  erreicht  wrurde^  so  int  dorh 
eine  Anhahnnn^  dn^tu  p>^eHen. 

Vm  aber  den  Kinflns^  der  Bewiilkiin^  in  «leii  Moj<t<uup*reKiiltjilen  zu  erkennen, 
nm^Kte  man  Vi>rerst  wisten*  welrhe?*  Ke^ulUil  fiirh  erprebon  biitte^  wenn  keine  Bewril- 
kunfr  da  gewesen  würe,  d*  li,  man  mÜJiKte  die  fJejsammtinfenj^itüt  dej^  IVifce^litditcti 
bei  gnnsft  klare«  Himmel  zur  Keohuehtiiuptreil  kennen,  lUe  Diflerenz  der  bcobaeh- 
teten  lind  der  letzteren  würden  ibinn  der  Ansdrurk  des  KinHiiHHeH  der  Bewr>Ikunj; 
Hein.  Man  neimt  die  (le^^HninilinteniHitlLt  bei  vUllij;  beiterem  Hiniiuel  die  ni>rnmle. 
Sie  blinkt  t'Ur  jeden  einzelnen  Orl  nur  vtm  der  Sonnenbrdie  «nd  den  Jahreszeiten 
ab.  F'Jne  »ll|^enieine  Fornicl  znr  ltereelinmi|c  derselben  /^riht  e»  daher  niebt  Zwar 
«teilt  sieb  die  n^irniaU*  luterisifüt  immer  nU  eine  mit  der  SonnerdifVbe  :iut'steip'iide 
gerade  Linie  dar,  deren  Neigung  alier  eigentlieb  t'Ur  jeden  Monat,  jetleiirall»  aber  Hir 
je<le  JalireHzeit  eine  andere  ist  und  die  fllr  die  ver»ebiedenen  Orte  der  Krdober- 
fläebe  ansMerdem  n*»eb  eine  andere  (V*nt*tante  l»e{*it.zt.  Herr  Stelliug  nnn«?«te  ilaber 
den  (fung  der  normalni  (le!*amruHnten>«itiit  Ü\r  St,  Tetersburg  Mir  die  Zeit  seiner 
Uecdmelitnngen  ans  dt^njenigen  «lieser  Henluiebtungfn  zu  ermiltrlu  sueben,  welebe 
an  ganz  klaren  Tagen  gemaeht  wurden  waren.  AU  ganz  klare  1  age  kimnten^  wie 
?*ieh  zeigte,  muh  jtMie  angfj^eben  werden,  an  weleben  die  Wolken  niebt  über  5* 
sieh  Über  lieu  Ht»ri/.nnt  erlmben.  Herr  Stelling  trug  die  Tage  als  Abscisscn,  tiic 
Intensitäten  obiger  Tage  nU  Ordinaten  an!*  und  verband  diese  dureh  die  Mej<sung 
gegebenen  Punkte  <iureh  eine  C'nrve,  welebe  &reh  zunaeh?«!  an  die^e  Punkte  ansehh»ss. 
K«  ist  dies  wohl  unläugbar  iler  sehwitehste  Tbeit  der  Arbeit  des  Herrn  Stelling. 
Ks  scheint  uns  denn  doeh  zu  gewagt,  die  Normalintensität  tllr  eine  beäslinitnle 
Tagesstunde,  ans  der  einzigen  He<dmebtung  zn  dieser  Stuiule  bestininien  zu  wollen, 
da  ja  zufälligerweise  im  Augenblieke  der  Ueobaehtung  der  atmos|dijirisrhe  Znstand 
sehr  anormal  einflie«sen  kftnnte.  Man  niUsste  doeh  wohl  wenigstens  noch  eine 
Beidmchtung  um  so  viel  Slnnden  vor  Mitt^ig,  als  man  Narbniittagslunden  hinter 
sieh  bat  und  eine  nni  Mittag  selbat  hinzufligen,  da  Ri»seoe  <>  das  nesetz  naeb- 
ljf<m'ieM*n,  ilass  gleiebe  Zeiten  vom  Mittag  die  normale  IntensitiU  gleieh  ist  unil 
ilieM*  UberdiesH  am  Mittag  selbst  ihr  Maximum  erreiebt*  Herr  Stelling  hJttte 
daher  wohl  Messungen  um  11*'  und  li''  an  diesen  heiteren  Tagen  hinzntllgen 
müssen,  um  irgend  welebe  Sieherbeit  betreffn  der  normalen  Intensitiit  um  1*'  \h  nu 
zu  erhalten«  Ob  es  niebt  mehr  den  Znralligkeiten  des  atniosphärisebcn  ZuKtandes 
«m  P  I»*  ni.  während  der  ein /einen  .Me.ssungt*n,  als  einer  überhaupt  grosseren 
Opaleseenz  der  Atmosphäre  zur  Zeit  der  Sommersonnenwende  in  St  l*etersburg 
zuzusebreiben  hU  dassHerr  Stelling  das  Maximum  der  normalen  Intem^ililt  Anfangs 
Juni  statt  zur  Zeit  der  grr»ssten  Sonnetdiohe  land?  Ein  Hihi  der  f'urve  ttir  die 

normale  Intensität  liefert  folgender  Tabellenanszng: 
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Herr  Stelling  thcilt  nun  die  Erledigung  seiner  Aufgabe  in  drei  Theile: 
1.  Einflu88  der  theilweisen  Bewölkung  bei  hellem  Sonnenschein;  2.  Einfluss  der 
theilweisen  Bewölkung,  Sonne  hinter  Wolken  verborgen;  3.  Einfluss  des  voll- 
kommen bedeckten,  eintönig  grauen  Himmels. 

Wir  theilen  Auszüge  aus  den  betreffenden  Tabellen  mit: 

1.  Theil weise  Bewölkung,  Sonnenschein.  «) 

Beobachtete       Xorniale  Bewöl- 

Datuni  Intensität       IntenHität  Differenz        kling  Form 

Jiinner  13 0034  0*032,  -  O'OO'i  4 

•27 32  42,  -+-  10  40 

Februar  17 83  HS,  -f-  5  7« 

28 136  103,  -  33  I« 

März  3 119  107,  —  12  6 

„15 143  149,  h  6  3» 

April  9 198  211,  -f-  13  2 

,,28 254  253,  —  1  4                Cu. 

Mail 251  260,  -h  9  2                Cu. 

„21 333  315,  -H  17  «               Cu,  C. 

„22 427  355,  —  72  3               Cu. 

..29 379  395,  -J-  16  4                C. 

•Juni  14 296  380,  t  84  2                Cu. 

.,    20 368  345,  —  23  3               Cu. 

.lull  II 307  290,  —  17  4               Cu. 

Die  -f-  und  — Differenzen  heben  sieh  auf,  allein  daraus  folgt  niebt,  wie 
Herr  Stelling  meint,  dass  diese  theilweise  Bewölkung  keinen  Einfluss  übt  auf 
die  Gesainmtintensität,  denn  diese  Ausgleichung  der  Differenzen  ist  ganz  zufällig 
und,  würden  mehr  oder  weniger  solche  Beobachtungen  vorliegen,  würde  sie  wohl 
verschwinden.  Auch  zeigt  die  oft  sehr  bedeutende,  jeden  Beobachtungsfehlcr  weit 
hinter  sich  lassende  Differenz  deutlich  den  Einfluss  der  stattgehabten  Bewölkung. 
Auffallend  ist,  dass  bei  gleicher  Bewölkung  die  Intensität  bald  über  bald  unter  die 
Normale  zu  stehen  kommt,  wie  z.  B.  am  27.  Jänner  und  1 1.  Juli,  am  3.  März  und 
21.  Mai  II.  s.  w.;  ja  dass  selbst  bei  stärkerer  Bewr)lkttng  eine  grössere  Erhebung 
der  Intensität  eintritt,  während  bei  geringeren  eine  Herabdrtickung  stattfindet,  wie 
beispicishalber  am  :5.  März  gegenüber  dem  14.  Juni  u.  s.  f.,  Erscheinungen,  die  sich 
vielleicht  aus  der  Stellung  der  Wolken  gegen  die  Sonne  erklären  lassen.  Herr  Stel- 
ling bedauert  letzteren  bei  seinen  Beobachtungen  keine  Aufmerksamkeit  geschenkt 
zu  haben. 

2.  Theilweise  Bewölkung,  Sonne  bedeckt. 

Beobachtet«     Ndriiiale 
natum  Inter^sität      Intenhitäl  iMtferen/  ^,n  Bewölkung 

.fänner  28.           ...  .  0*032  (1045,  -t-  0-013  '2\i  9» 

Februar  I  1 61  84.  -h  20  24  5®  Sonne  schimineri. 

März  13 1-24  142,  -+■  18  14  4« 

April  17 I«2  229,  -I-  67  21»  5     S«»nne  schimmert. 

Mail« l7o  31.-»,  4-  I  i:»  46  7 

Juni  1 1 2IH  400,  -h  IH2  15  6     Sonne  »rhiunnert.  * 

Juli  2.L     165  277,  112  4o  3                                       \ 

Kinc  Bedeckung  der  S<mne  bringt  also  immer  eine  Krnicdrigung  der  Inten-  ( 
Kität,  und  zwar  im  Mittel  um  .*U)«/o  mit  sich;  Je  höher  die  Sonne,  desto  tiefer  die  \ 
'Erniedrigung   der    Intensität.     Die   Dilferenzen    mllssten    nun   die    Intensität  der 

V)  l>ie   Tutenzzeicheu   0   und   2   bei    der  Bewölkung   etc.   bedeuten   ret»p.   »ehr  dünn   oder 
ir  dicht. 
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directen  Sonnenstrahlen  für  »ich  geben.  Da  aber  die  Wolken  noch  ihren  eigenen 
Einflnss  ausüben  und  dabei  hahl  leicht  die  Sonne  bedecken,  bald  dicht  verbergen 
n.  s.  w.,  so  lässt  sich  nicht  erwarten,  dass  die  hier  verzeichneten  Differenzen  das 
von  Roscoe  und  Thorpe  *)  streng  erwiesene  Gesetz  genau  erkennen  lassen, 
welches  dahin  formulirt  werden  kann,  dass  die  Wirkung  der  directen  Sonnen- 
strahlen von  einer  Höhe  von  10**  an  (bei  tieferen  IKUien  ist  eine  chemische  Wir- 
kung der  directen  Sonnenstrahlen  nicht  nachweisbar)  bis  zu  öO**  Sonnenhöhe 
rascher  wächst  als  die  des  zerstreuten  Lichtes,  um  bei  dieser  nr)he  eben  so  gross 
zu  sein  wie  letztere  und  bei  noch  grösserer  Höhe  dieselbe  zu  übertreffen.  Einiger- 
massen ersieht  man  dies  jedoch  aus  unserer  Tabelle  auch. 

3.  Vollkommen  bedeckter,  eintönig  grauer  Himmel. 

Beobachtete      Normale 
Datum  Intensität      Intetit»ität      Differenz  Bemerkungen 

Jänner  1 ü*0'20  0-0*27  0007 

„       11 17  32  15 

Februar  7 26  70  44              ==* 

„24 77  97  20 

März  2.       08  U»6  7 

,.29 74  185  111 

April  12 106  217  111               trübe 

.,     30. 115  257  142 

Mai  13 100  294  194      vor-  und  nach  der  Exp.  •<» 

„  20 168  345  177 

Juni  3 218  420  202 

,.   10 63  405  342              trübe 

Juli  15      HO  286  176              feiner©« 

,,28. 170  265  95 

Das  Mittel  der  Differenzen  0-117  ist  mehr  als  die  Hälfte  des  Mittels  der 
Normalintensitäten  0*214.  Diese  Art  Bewölkung  erniedrigt  daher  im  Mittel  die 
Intensität  um  mehr  als  die  Hälfte.  Es  treten  jedoch,  wie  am  2.  März,  Fälle  ein, 
wo  die  Differenz  innerhalb  der  Grenzen  der  Beobachtungsfehler  liegt.  Im  Allgemeinen 
treten  aber  die  Minima  ein,  wenn  sich  zu  dieser  Art  Bewölkung  noch  Nebel  oder 
Niederschläge  gesellen,  wie  folgende  Tabelle  zeigt. 

Tabelle  der  Monatsminima. 


Beobachtete     Normale 


1874 


IH75 


Datum 

I  November  28.  .  . 
}  December  3.  .  .  . 

•'  Jänner  5 

\  Februar  2 

]  März  28 

April  13 

i  Mai  2H 

/  Juni  15 

,Juli  30 


ntensitüt 

Intensität 

Bewölkung 

0.003 

0.O35 

10«  =«  trübe  (Nebelregen'. 

7 

33 

10«  =-f 

11 

29 

10«  Nebel  am  Horizont. 

18 

60 

10«   ^» 

56 

182 

10     ^ 

65 

220 

10     ^ 

44 

390 

10     •  trübe 

42 

375 

10'  ^'  hchr  trübe  <  Nebelregen  J, 

49 

260 

10«  einige  Tropfen  • 

Die  Maxima  hingegen  fallen  nicht  immer  mit  den  klarsten  Tagen  zusammen, 
was  man  erwarten  möchte. 

Aus  beiden  Tabellen  ergibt  sich  fUr  die  beobachteten  Intensitäten  eine 
Amplitude  von  ()-0f)3  bis  0-440,  während  die  Amplitude  der  normalen  innerhalb 
(H)27  und  0-425  liegt. 


')  Poggendorffb  Annalen,  Ergänz.  Bd.  V,  pag«  179. 
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Tabelle  der  Monatsmaxima. 

Beobaohtcte  Normale 

Datum             Intensität  Intensität                                                  Bewölkung 

(  November  2.  .     0'072  0040                4     Cu.  Sonne  fast  panz  frei,  sehr  heller  Tag. 

1  December  15.           34  30  10®          In  ilcr  Nähe  der  Sonne  die  Wolkendecke  licht. 

Jänner  31..  .  .          00  GO                1®          Sonne  frei,  vollkommen  klarer  Himmel. 

y  Februar  28.  .  .        136  102                I*           Leichte  Wolken  in  der  Nälie  der  Sonne 

)  März  19 181»  160      «          2     Cu.  Sonnig. 

<  April  28 254  153                4     Cu.  Sonne  und  üewölke  fast  frei 

i  Mai  22 427  355                3            Sonne  frei. 

/Juni  1 446  412                0 

V  Juli  21 315  275                6            Sonne  sclieint  linlb  durch  die  Wolken. 


Die  Tabelle  der  Maxinia  zei^t,  dass  das  Maxiimini  nur  in  2  Monaten  an  Tagen 
mit  vollkommen  freiem  Himmel  eintrat,  alle  Übrigen  unter  dem  Einflüsse  von  Wolken, 
ja  im  Dcoember  sogar  bei  völlig  bewölktem  Himmel.  In  der  dunklen  Jahreszeit 
beobachtete  H.  Stelling  noch  öfter  ähnliche  Fälle. 


1874 


1875 


i»eol)U('iiiet  noniml 

am  12.  November       .      0050  iVO^^ 

„    15.  Jänner    ...     .      0*038  O'O.ia 

„    17.  März 0-1 6H  Ol 55 


Bewölkung 

iM^Cu.  IterOrtder Sonne  erkennbar, 
lo«  Wolkendecke  sehr  dünn. 

10®  Im  Zenith  licht. 


I>iese  eigcnthttniliche  KrKchcinung  wartet  ihrer  Firklärung. 
Da  wir  nun  nicht  die  ganze  Tabelle  der  täglichen  Messungen   mittheilen 
können,  tinde  hier  noch  die  Tabelle  der  Monatsmittel  für  P  p.  m.  eine  Stelle: 


1874  November 
D<*cember 

1875  Jänner . . . 
,.       Februar    . 

März    .     . 


Monatsmittel. 


04I35 
0*017 
0-027 
o  004 
0  120 


1875   April 0163 


Mai 
Juni 
Juli  . 


0-27 
0  202 
0-227 


Herr  Stelling  gelangt  nun  zum  Schlüsse,  dass  aus  seinen  Messungen  ersicht- 
lich sei,  wie  zur  Bestimmung  der  Helligkeitsverhältnisse  eines  Ortes  die  Schätzung 
der  Bewölkung  und  F'orm  derselben  nicht  genügend  ist,  und  erst  durch  Zuhilfe- 
nahme |)hot<K*hemischcr  Messungen  ein  so  wi(»htiges  Klemcnt  der  klimatischen 
Verhältnisse,  wie  es  das  Licht  ist,  deutliche  Angaben  liefern  kann.  Dieser  Schlus8 
ist  allerdings  nur  theilweise  richtig,  da  zur  Bestimmung  der  Helligkeit  ausser  den 
ph<»tochemischen  auch  die  photometrischen  Messungen  absolut  nothwendig  sind, 
da  Hoscoe  und  Baxendel  «)  bewiesen  haben:  „dass  das  Vcrhältniss  der  chemi- 
schen Intensität  nicht  im  geringsten  übereinstimmt  mit  dem  der  sichtbaren, 
wie  sie  das  Auge  wahrninmit.** 

Nach  alledem  ist  nur  zu  bedauern,  dass  die  Wirkungen  der  Sonnenstrahlen 
in  ihrem  dreifachen  Kinflussc  als  Wärme-,  Licht-  und  chemische  Strahlen  bisher  so 
wenig  (fCgenstand  genauer  und  regelmässiger  Messungen  von  Seite  der  Meteoro- 
logen bilden.  Bezüglich  der  chemischen  Strahlen  hoffen  wir,  dass  die  Krieichterung 
dieser  Mcs.sunjjen  durch  den  sclbstregistrirenden  .Vi>parat  von  Koscoe*)  zu  deren 
Vervielfachung  und  Hegelmässigkeit  führen  wird.  J.  M.  Pernter. 


«,   poppend  Ol  ff;*  An  nuten  IM.  128,  pap.  29H. 

*'   Joggen dorffb  Annalcn  Bd.  151,  pag.  268.  bqq. 


Die  Winde  des  Erdballs 

Min  A*  VVneikuf. 

Mexico,  MittclHtnerikH  und  Westindien. 

Mexico»,  CcuhHlaine»ika  und  Wri*tindicn  liegen  iu  der  Züru'  der  I'hüäiiM:, 
aber  Lütztere  nind  diirrh  die  LatHliiiaHsen  von  Nord  üiul  Slldamerika  tlieilwei^e 
(itodificirt.  Kh  licHtelit  ein  ^rosucr  UnteDsrUied  zwi^elicn  der  Ost-  und  WöMktlsle 
den  tropiKflicn  Amerika.  Im  O^tvu  nitter^tützt  dw  Ki  würmnng  de»  Lande»  den 
raüBat,  oder  rielitiger  f:fHagt,  die^^ellie  erzeagt  MoiiKunwinde,  deren  Kiehtnng  nnr 
wenig  vorscliieden  ist  von  derjenigen  der  I'asBatc.  Im  Westen  hingegen  er/,eugl 
die  Fr^ärmang  deti  LamleK  Mun^nne  in  einer  dein  Pa»)<nt  naiiexn  entgogen- 
gcsetzen  liichtung. 

Wir  hnbeii  lei^ltr  kriiic  BeubaclUiuii^oM  aut  ucm  haiifie  \n  dem  vves^tludien 
Theilc  vun  Mexico,  »o  das«  ich  Beobachluiigeu  «nf  dem  Meere  in  der  Niibe  der 
KH«te  benutzen  musHte«  Da  an  der  Wentkliisle  die  1ro|H»elien  Vcrlmltni»»«c  der 
IVmporalitr  und  de«  Luildrueke»,  d.  h.  sehr  geringe  Verftuderliehkeit,  weit  mehr 
nach  Korden  vordringen,  so  Ki88C  ieh  die  Tropi  n/.üue  mit  L'n* — inr  N.  beginnen. 
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Die  NW' Winde  des  Sommers,  der  mcxicanisehe  Mon^mi,  sind  nament- 

Hell  %wi«clien  20* — 2n'  N.  Br.  herr«ehend;  in  (fiesen  Breiten  ist  die  Krwännnrg 

und  Anfloekerung  der  Lnft  anf  dem  Lande   am  griUsten,    Weiter  Bttdiicb,   »ebon 

itwi.^ehen  15* — 20*  K.  Br.^  ist  die   regclii>äsi«ige   trojiisebe  Regen/eit  zn   die«icr 

Zeit  berr«ebend  mit  küblerer  Laft 

Die  Winde  in  Vera-Cru%  und  der  Stadt  Mexico  scheinen  in  bedeutendem 
^Citade  locjil  beeiüflnsst  zu  sein,  dies  ist  z.  B^  von  den  Nordwimlefi  im  Sommer 
in  Vera-Cruz  der  FulL  <lenn  die  anderen  Orte  am  mexicaniseben  MccrbnHen  /ei;:cn 
niebtA  Aeljnlicbe^ 

Die  befligeti  fittlrmtiicben  Nor! es  des  Winters  ereignen  sieh  fa^t  nie  im 
Sommer, 

In  Westindien^  naDientlieli  (Mif  den  rmilicben  Inseln^  wie  Barbadoei«.  ist  die 
mittlere  Windriebtang  fa^t  genao  Ost,  die  ßesnltante  sehr  gross.  Dies  sind  die 
echten^  orcanisehen  PasüatwitMle*  Ander«  ist  e«  auf  den  grossen  Antillen.  Nach 
den  Aussagen  von  Heisenden  sind  in  den  wc*tlichen  und  .slldHeben  Theilen  vun 
Ciiba  nnd  llayti  die  Passate  weder  wtark  noeb  das  ganze  Jahr  berrttebend^  leider 
beaiueri  wir  keine  metcorologisebeii  Beohacbtnngcn  von  dort  In  Ilavana,  an  der 
V  iflkUsie  villi  riilm,  wenien  durch  d*c  Aunockeriing  der  Luft  im  Inneren  der 
in^  t  die  ßchua  herrKcfienden  ENK  Winde  verstärkt* 

Die  mittlere  Windrichtung  in  den  vier  JahresA.eiten  ist: 
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N69    E 
N78    E 


.6t 
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.34 
.3^ 
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•37 
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N73  £  .5« 

N76  £  89 

Nil  E  76 

X28  W  .3« 

N60  E  .88 


An  der  WeatklUtc  von  Ccnti  alamehka,  wcnigsteDS  dort,  wo  das  Land  imcli 
iciertilicli    breit    ist,   wird   im   FHIliliiig   und   Sonimer  ein  SW  Moimun   \m  Land 
^ejtogeii    und   bringt  die  Kegenzeit.   Die  Stadt  nuatemala,  welche  fast   luitteii, 
fcwiKclien  beiden  KUsleu  liegt,  hat  Rchon  Überwiegende  NE-Wintle  im  Sommei 
M>er  keinen  regelmässigen  Pa8*!at. 

Die  O^tkUste  von  Centralamerika  trnd  die  Tlieilc  tieis  Innern  ^vvie  z,  H,  di^ 
)epreB.sionen  von  Tehnantciicc  und  an  den  8een  von  Nicaragua),  welche  gegefl 
)8ten  durch  keine  Berge  geschlitzt  f^ind,   haben  vorwiegende  Ostwinde.  Seeleute 
rollen  aber  selbst  auf  dem  mexicanisclieti  und  caraibisidienMeeie  diese  Winde  nieht 
ilr  Passate  gelten  laHsen,    weil  die  Winde  nicljt  so  regelm?<8sig  in  Kirhtnng  uimI 
>tiiike  sind,  wie  wahre  Passate.   Njmientlieh   im  Winter,    nehtiger  von  November 
t»ia  April,    sind  es  die  Nortes,  diese  kälten,  siUrmiseben»  fdöf/Jieb  einlretendon 
iV'inde  von  N  und  NW,  welche  von  den  Seelenten  geHlrehlel  werden.  Nicht  nur  in 
Texas   nnd  an  der  Ostkllste  von  Mexico  werden  sie   heobaehiel,    sie   erstreck eii 
lieh  bis   nach   der  KHste  von  Honduras   im  Südosten    und   bis   /um    paeitiscticii 
)ecan  am   Istinnus   von  Tebuanicpee,    in   beiden   Gegenden  noch    heftig  aiil 
{tretend, 

5.  S  U  d  a  ni  Q  i  i  k  ».  *) 

Regelmässige  Win<ibeobaeh!ungen  sind  sehr  spärüeb  vertreten  im  Ire 
pischen  Stldamerika,  besonders  im  Innern.  Das  Meiste,  was  wir  Über  die  Wiiulj 
ri^sen^  verdanken  wir  den  allgemeinen  Hesehreiimngen  von  gebildeten  Reisenden 
lei  den  nnbedeutenden  nicblperiodi>«chcu  Aendernngen  in  so  niediigen  Hreituf 
^ind  riberhanpt  Reisehericlite  lltr  nnstre  Zwecke  werthvidler,  als  solche  von 
lieberen  Breiten. 

Noch  weniger  wissen  wir  über  den  Lultdrnck  im  tropischen  SUdameriki 
Ja  in  der  NRhe  des  Aequators  der  Unlerschied  der  Jalireszeiten  kaum  ang^ 
leulet  ist;  ho  müssen  wir  erwarten,  dass,  wenn  tlberhaupt  diu  Luftdruck  it 
Innern  des  ätpiaturialen  Südamerika  viel  niedriger  ist  als  an  den  Küsten»  dk 
lursehcinung  dan  gan/.e  J^ibr  iindauert,  und  nicht,  wie  in  den  Idibcren  Breit€f 
kaiiplüiUibli« '^  mm  "^'Mtimer  auftritt. 


I)  AbgfWUf/t  uud  ¥er«ndert. 
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Jedoch  «fiel«  TRl^^^l»  wir  über  die  plivsikali^che  GeogrH|>lii«3 
SllcUmerikaa  wissen^  iVt  ei«  i^ulclicr  niitlri^er  Luftdru*  k  \m  Iiimrii  «ler  Mcitiii' 
foriiilen  Rcglun  uicht  xu  erwarten.  Die  Ve^ct«tk»ii  ilarrh  t^igiebige  Vvf^vn  iinter- 
hnifetip  ist  eine  nchr  üppige,  fai^t  UIh  rtill  timlen  »ich  die  (lirhle»ten  Wiilder  und 
die  VcrdanHturrg  der  BlÄtter  bewirk l  eine  FeucbtiR:keit  der  Lulli  und  rolutiv 
niedri(;c  Temperainr  <),  welche  die  klimatischen  Verhältnisse  am  oberen  un<l 
mittleren  Ama/AMvaa  denjoDigeu  in  der  Niibe  de«  Meerets  in  derselben  Breite  g««;fi 
jinnlog  eriieheinen  la»«en.  Daher  i«t  ei?  »ehr  wiibiKcheinHch^  da«»  »lueb  der  |jnft 
drtick  wenig  vcrsehieden  »ein  wird  Uher  dem  Meere  und  im  Innern  der  äcpiatorialcn 
Reginn.  Eher  iüt  ein  niedriger  hilft drnrk  m  erwarlen  nördlieb  vom  AmazonH«  in 
den  LInDuH  ^^Stcppen)  de«  Orrnoeu  und  fttt<Hieli  in  den  Cnmpod  de»  tdldlieben  Bra- 
Siilren  und  d«^n  Pampas  den  Lafdata.  In  letzteren  muss  Rieh  sehon,  den  lirthercn 
Breiten  geniilsö,  ein  niarkirter  jalire^xeitliclicr  Tvpin^  zeigen,  d.  h.  besonder» 
niedriger  Lnndraek  in  der  hein^en  Jahre8/.eit.  ^ebon  tin  ilen  KUsten  und  io  der 
Niihe  derselben  sehen  wir  die»,  bo  /..  B.  an  allen  ehilenischen  Stationen^  ebcnftu 
in  Bnenim-Ayre8,  UJo-Jaueiru  etr. 

Die  get^graphiHehen  VerbHIintsKe  voti  Südamerika  tiind  von  der  grö^titeu 
Wiehtigkeit  fllr  da»  Htndinm  der  Winde.  Von  elwa  9*  bis  4()'  ».  Br.  igt 
die  Andenkelte  so  hoeh,  da«s  kein  Luftanstait^eh  in  den  unteren  Schiebten 
nröglich  i*jt.  Die  Anden  tlieilen  SUdanieriku  in  /.wei  »ehr  ungleiche  Tbeile,  einen 
viel  grociKeren  fintüelien,  den  Einflli^i»en  des  aibintiäehen  Oeean»*  oflcnen  und 
einen  kleineren^  mei»t  aehr  »ehmalen  wcHtlirfaen,  gegen  den  pacittHchen  Ueean 
gewendeten* 

Die  ^ecund^ren  GehirgB^y&teme  von  Südamerika^  nümlieh  ihn  bra^ilinehe 
Gebirge  und  da^  IHateau  vun  Guyana,  haben  einen  relativ  geringen  Eintbiss  auf 
die  Winde. 

Durch  die$e  geographiü^ehen  V^erhliltnis?;e  jwt  das  öKtliehe  Südamerika  in  weit 
höheren  Grade  den  oeenninclien  Kinfblssen  offen  ah  Asien,  Nordamerika  und 
Afrika, 

Der  U^twindf  der  regelmliHsige  uccanisclie  Passat,  weht  djiher  mit  gros8er 
Sijtrke  und  negelnili\<$igkeit  in  Slldamerika»  bis  au  den  Ostliiws  der  Anden,  wenn 
auch  nicht  in  allen  JahreEc^eiten.  Besonder»  ibt  dien  am  Ama^onitn  der  Fall  von 
Juni  biM  November »)«  d.  h.  in  den  trockenen  Monaten.  In  der  Regenzeit  iH 
weniger  Kegelmris^igkeit  vorbanden,  es  eraebeiuen  bünfig  Westwinde  und 
1  atmen. 

Rin  sehr  grosser  Schatz  von  Beobachtungen  in  den  tropiscdieu  Anden  nament- 
liel»  in  der  Nilhe  des  Aeqnators,  ist  Ton  den  Herren  Keis  und  Stllbel  gei^ammelt 
%rordt<n,  und  es  ist  sehr  wltnsehenswertb,  dajs?^  die  Arbeiten  der  beiden  liueh- 
verdienten  Gelotuten  recht  liald  vcroffentliebt  werden*  Nach  mllndliclien  Mittbei- 
htugen  von  Dr.  Reis  ist  mir  bokanntf  dass  in  den  Anden  am  Aequator  nichts 
von  einer  Calmen/one  im  spüren  iJ^t  und  dasj*  dort  Ost-  und  Westwinde  Tage 
^laog  hintereinander  mit  stitrmiseher  Heftigkeit  wehen,  denn  auf  den  kahlen 
[*aram<*s  der  Anden  (oh^rhalb  der  WabJ^ren/e)  ktSunen  die  Winde  last  ebenso 
frei  und  ungehemmt  auftreten,  wie  auf  dem  Oeean. 


*}  S,  4>  Z.  Bit.  Vm,  p^g  SM. 
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Am  obcthten  Rio-Negro  und  am  Cassiquiare  sind  nach  Hnmboldt  »)  und 
Wallfice  »)  zwischen  1*" — ä"  nördlicher  Breite,  Calmeii  tlas  ganze  Jahr  vorwal- 
fend»  Diese  Thatsnche  muss  crörlcrt  weitlen^  damit  keine  falschen  Schlllsse 
daraus  gezogen  werden.  Es  ist  wohl  allgeniein  liekiinnt,  wie  sehr  Wälder  die 
Windstärke  vermindern.  leli  hranche  mich  nur  auf  Ehermayer's  ,4)hyftikfilische 
Einwirkung  des  Waldes  auf  Klini:v  und  Hoden^*  zu  berufen.  Wem  die  Wahlnngcn 
der  feuchten  tropischen  Gegemlen  bekannt  sind^  wird  wohl  zugeben,  daas  sie 
noch  in  viel  höherem  Grade  vor  dem  Winde  «cldlt^en  als  die  Wälder  unserer 
Breiten,  denn  sie  sind  höber  und  dichter.  Die  Geg^end  am  obersten  Rin-Ncgro  ist 
8clir  dicht  bewaldet  und  in  der  Nähe,  iniOsien,  die  ehenso  bewaldtte  Sierra  Parim;i, 
welche  sie  gegen  den  Ostwind  (Passat)  *<cbutzt.  Daher  hvcrtle  Cnlmen  selbst  in 
den  Monaten,  wo  «m  Amuzonas,  durch  die  breite  Fhissniederuog  begitnstigt,  O^st- 
winde  regelmässig  wehen.  Es  wiire  also  nicht  richtig  zu  sagen^  am  oberen  Hiu* 
Negro  seien  Calmen  das  ganze  Jahr  heirsehend,  weil  die  Calmen-Äune  sich  hier 
weniger  imJnhrc  verschiebe  als  auf  denOcciinen,  sundern  die  Oalmen,  wenigstens 
in  einigen  Monaten,  sind  locat,  durch  die  dichten  Wälder  und  die  Lage  der  G^-birgc 
bewirkt. 

Am  Amazonas  selbst  braucht  man  nur  in  eines  namentlich  der  kleinereo 
Scitenth^ler  einzulenken  oder  noch  hesser,  in  die  dichten  Wälder  einzudringen,  um 
sehr  f^clivvacli<*  Winde  oder  Caimcu  äu  finden.  Die  starken  Ostwinde  sind  auf  das 
Thal  des  Amazonas  gelbst  beschränkt. 

In  den  Llanos  des  Orinoeo  fand  Humboldt  den  regelmässigen  Pnssat  in  der 
Trockenzeit  (November  bis  Mai)  und  veränderliche  Winde  rnit  Calmen  in  der 
Regenzeit.  In  der  Ktlstenregion  von  Venezuela  und  Guayana  sind  Ostwinde  das 
ganze  Jahr  herrschend,  am  meisten  in  unserem  Winter. 


Nord  lieb  Pi  Venezuela 

Caihertrin  Sophia  (Niedertkn- 
dSicJjc  Guayana) 


JuniAuguBl 

X    NE    E    SE    S    SW  W  NW 

6     17     a^    22       S       &       4  Ü 

3     il     11    24       5       4       U  1 


Dccember- Februar 

N    XE    E    SE    S   SW  W  NW 

2    45     23     1.1      3       6      S         H 

4    «8     la     U        t       Q     2       10 


Beobachtungen  fehlen  uns  gänzlich  von  dem  [nnercn  Brasiliens  slkllieb  vtim 
Amazonas,  seihst  an  der  K liste  besitzen  wir  nur  diejenigen  von  Rio- Janeiro.  Nach 
Aussagen  von  Reisenden  sind  die  Ostwinde  regelmässig  und  stark  in  der  Nähe 
von  liahia  und  ncunentUch  am  S.  Francisco fluese.  ^)  Bei  Rio  Janeiro  ist  diesg  viel 
weniger  der  Fall,  selbst  auf  dein  atlantischen  Ocean  in  der  Näf*e  der  Kliste  von 
8üdhrasilien  sind  die  Passate  nicht  regelmässig,  wie  folgende  Tabelle  zeigt* 


AtJaritlAnher  Ccean 


Juni-A^ug^usi 


D©cember-Fcb  fuar 


\    NE    E    SE      S8WWNW       N    NF:      E     St:     S  SW  \V  NW 


Ifl*»— 21    .S.HT**— aa'^W  11     3©     17     23     12       4     I      1 

l9**-21**S,3.i'  — 37**W 15     15    24    34       4       2    0     6 

20<»-25*'S,37**— 39**W 21     35     12     13       8      3    2     6 


24      M      12      JO     0     0     4      13 


31    n 

40     30 


17      iQ     .1     0      1         3 
7       C     $     1      3      tl 


*)   Ama9on»  tind  Hio  Negro, 

*)  Siehe;   ßti^rton,  Upfandt  t>/ BraMi/, 


Natneullioli  i^t  ila^  Vurwatteu  de^t  NK  im  5;uiaiiier  der  RMdlirlion  Halbkiij^el 
lü  btsmerken^  es  deotet  auf  eine  grosfie  Kiwüroiiiiig  und  Aaflockernn^  der  ]^rifli 
»ndlieli  vom  Weiulekreise,  in  deu  OaiiipOH  uud  i^irnp»». 

Die  Winilvcrliiilhii8t»ü  den  auüseitropiKcbeii  SUdiiiiterika  siiul  Robun  ^h«  r  m 
dieser  Zcit:$chiirt  bc*8|>rncberi  worden.  *)  OeHllicb  von  dcu  Aiuloii  wind  naiueutlirb 
die  uft  wei-bseliuleti  starken  VViude  xii  betiierkei^  ebenso  din  Ri*Ucnhcit  der  arrf 
ileu  Oecaiieii  in  »lienon  Hrciten  vorwaltenden  W  und  NW  Win<tt^  Hunn  bat  w<»bl 
rii^btig  der  Aiideitkette  deu  grOs^ten  Antbeil  im  der  SeUt;ubeil  der  Wegtwiiide  in 
dcM  Pampns  /aigescbrit-t^en*  Wenn  da^  Gebirge  ancb  »lidlieh  vom  40*  s.  Hr. 
niedriger  wird,  so  wird  aucb  der  Coutinent  zugleich  (^*btnlllev 

Am  OstfuÄsr  der  Anden  scbcinen  die  Winde  llberbjiupt  stUwürlier  7.u  aeiö, 
al«  auf  dem  Meere  im  Osten,  und  Caimen  mhv  bäufig  zu  wurden,  ho  z.  B.  in 
Meudoxa  uaeb  Huruieistcr. 

Gm\z  andere  Verhälluisse  finden  wir  an  der  Westkn^te  von  Sndamerika« 
Wo  jtwi»cbeü  *J0* — 55*  «.  Br.  Westwinde  vom  paeitiacben  Oreane  sebr  Ktark  vor- 
walten.  Der  allmalblii^e  üebergang  ui  den  tropinclien  und  tiqualorialen  Windver- 
billtnisden  wäre  an  der  We«tktt«te  «ehr  gtit  zu  verfolgen,  nur  feblen  die  Beobarh- 
tungen  am  Lande  niirdlick  von  Cbili.  leb  greife  darum  zu  Beobaebtungen  znr  8ee 
iti  derNabe  der  Kn^te. 

Junl-Auguit  Dto^iul^ür-FebruAr 


30*— Sft^S  7l»— 
SÄ"— SO"  S  70*— 
'iU*'— Si*.S  Tu«  — 

Ä*— |0"is  %5*— 

0*—  h*sm*^ 

0**^   &*N80* 


OccM  N  NE  E  SB  S  SW  \V  NW 

bO*  W  lü  4  3  d  3  li  H  th 

75*  \V  ff  7  0  »0  28  If,  a  12 

KA"*  W  U  o  U  Iti  Ht  S  :i  A 

80"  \V  I  1  Ü  44  18  24  a  & 

75"  VV  .0  U  l  7d  Irt  H^  I  I» 

dt)"  \V  0  0  in  10  24  t»  0  n 

96"  \V  0  l  7  U«  2  O  0  0 

a:»**  w  ü  r«  V  iü  42  12  -»  i 

8A"  W  0  •  *i  u  41  :<7  a  » 

90"  W  .^  n  a  14  Ift  50  i»  n 
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In  den  Breiten  de«  mittleren  Cbili  (3«r-  35**  S)  finden  wir  m»  der  kalieii  n 
Jf'ilireszeit  eine  ziemlieb  ^'m^^i^e  AttzabI  Uqnatinialer  (N)  Winde,  wabrend  in  der 
wilrfoeren  die  polaren  (K)  entsebicden  vorwalten.  Dies  Ifit  ein  rliarakterislitiebcii 
Merkmal  der  so^^euannfen  eubtrnpiseben  Zi»ne. 

1^8  ht  binliin^lieb  bekannt,  dags  an  der  We»tkU»te  von  Südamerika  die  i^ub- 
Iropi^cbe  Zone  auch  in  den  Hegenveibaltuissen  hicli  berrsebend  erweist,  in 
«cbarfem  Contraate  zu  dem,  wa»  wir  an  der  Ostktlste  von  »SUdan»erika  seben. 

N^riilieb  vom  30''  8  wird  da$  üebergcN^iobt  der  S  (be/ielinng8wei»e  >iL} 
Wiiiile  immer  gHi^iser  bis  zum  5" — ^10''  8.  Die  Htdie  und  Kieblung  deü  In  der 
Nähe  der  Kiiste  streichenden  Zuges  der  Anden  iat  solcher  Art,  dasa  der  erbte 
Pasjiat  auR^esehlMssen  JMt  in  der  Nähe  der  Geldrge.  Daher  im  Ganzen  da^  Vor- 
wiilti  n  der  S  Winde.  Die  SE  nhal  iiiuifiger  entweder  dort,  wo  Kn^te  und  Ge- 
birge im  (iroüjien  und  Ganzen  eine  NW—  SE  Kiebtung  haben,  wie  vim  18'— iji;,* 
f.  Br.  (zwiseben  Ariea  und  Payta),  wo  alao  der  SE  aU  ein  abgelenkter  SUd 
wind  betracliiel  werden  kann,  oder  auch  in  ziemlich  bedeutender  Entfernung  von 
der  KUntei  wie  z.  B.  in  der  oben  citirleu  Tabelle  zwiseben  ä*'  — 10''  8  und 
85*— *J5"  W, 


«)  8*  oAiafsiUjcli  B  An»    «.Kltm*  ^on  8ad«i»erlk**  Bd.  V.  VI.  \th 
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lu  der  Nähe  des  Acquators  werden  S  Winde  wieder  liHafiger,  während 
nördlich  davon  schon  der  SW  das  Ueberge wicht  erhält,  und  zwischen  5**-  10®  N 
auf  dem  pacifischen  Ocean  vom  December  bis  Februar  schon  ein  Uebergang 
/«n  dem  Passate  der  nördlichen  Hemisphäre  zu  bemerken  ist,  aber  nur  ein 
Uebergang,  bei  weitem  noch  keine  entschiedene  Herrschaft,  wäh- 
rend in  den  Monaten  Juui-Angnst  der  SW  noch  immer  vorwaltet,  wie  dies  auch 
in  der  Nähe  des  Aequators  der  Fall  ist.  Es  ist  der  SW  Monsun  des  östlichen 
pacifischen  Oceans  in  der  Nähe  der  Küsten  von  Central-  und  Südamerika,  schon 
von  Dampier  sehr  gat  beschrieben. 

Folgende  Tabelle  zeigt  die  mittleren  Windrichtungen  in  Südamerika,  in  den 
vier  Jahreszeiten : 

März-Mai  Juni-August  Sept.-Nov.  Dec.-Febr. 


Mittl.     ReBul-     Mittl. 
Richtung  tante    Kiobiung 

Nördliche»  Venezuela S  8 l**E 

Catherina  Sophia,  Guyana   N  GS^'E    .29        S  8'2  E 

Atlantischer  Ocean 

19— 21*»  S,  35-37*»  W...  S  60  E    .47 

21—23     S,  37— 39     W S  36   E    .18 

40—45     S,  55—65     W  .  .  .  .  N  74  W  .25 

Rio  Janeiro S  20  E    .20 

Buenos  Ayres N  65  E    .27 

Assumption,  Paraguay N  89  E    .37 

Punta  ArenAS,   Magellanstrasse.  N  63  W  .41 

I'uerto  Monte,  Chili N  18  W  .36 

Valparaiso,  Chili N  12  W  .08 

Santiago,  Chili S  24  W  .00 

Pacißscber  Ocean 

40—45*  S,  75— 80*  W N  81  W  .62 

30—35    S,  71— 75W S  37   W  .39 

25—30    S,  70— 85W S  28  W  .64 

20—25    S,  70— 80W S  17  E    .81 

15—20    S,70— 75W S  32  E    .81 

10—15    S.  76— 80  W S  43  E    .83 

5—10    S,  78— 85  W S4:JE    .96 

0—5     S,  80— 85W S  33  E    .82 

0-   5    N,  75-80  W S  39   W  .73 

6—10    N,  7ä-90  W S  22   W   .16 


S  79  E 
N86  E 
N«6  W 
N8G  E 
S25  E 
S  86  E 
N53  \V 
N  7  W 
N18  E 
N31   E 

N77   W 

S  62  \V 
SSW 
2  £ 
22  E 
S  40  E 
S  36  £ 
S  14  E 
S  ;v2  \v 

S  47    W 


s 

s 


N  65  £  .50 

N  72  E  .38 

N  55   W  .25 

S  69  E  .21 

N87   E  .38 


N  55  £  .63 
N  37  E  .64 
N63  W  .26 
S  68  E  .19 
N27   E    .33 


Resul-     Mittl.     Resul-     Mittl.     Resul- 
tante Richtung   tante  Richtunff  tante 

.44        S  66*»E    .19        N  70*»£    .56 
.58        N  77  E    .55        N  69  E    .69 

.r>5 
.40 
.33 
.22 
.04 
.50 
.44 
.63 
.15 
.07 

.48 
.17 
.75 
.54 
.84 
.86 
.95 
.82 
.75 
.58 


N  76  W  .5:J 

N    2  W  .19 

S  38  W  .12 

S  47  \V  .28 

N  78  W  .46 
S  22  W  .57 
S     6  W  .76 


N  80  W  .56 

N82  E    .12 

S  48  W  .21 

S  57  \V  .32 

S  78  \V  .52 

S  25  W  .64 
£ 


S  37 
S  46 
S  17 
S  31 
S4> 


£  .91 

E  .96 

E  .79 

W  .72 

W  .43 


S    5 

S27  £ 

S  41  £ 

S40  £ 

S42  E 

S  24  £ 

S27  W 

N28  W 


.74 

.84 
.88 
.92 
.88 
.81 
.49 
.30 


Neues  Hygrometer. 

Von  M.  Th.  Edelmann,  Privatdoe.  a.  d.  teehn.  Hochschule  in  München. 


Wenn  man  irgend  einen  Kaum  mit  atmosphäriRcher  Luft  fUllt  und  derselben 
ohne  ihr  Volum  zu  ändern,  den  Wasserdampf  entzieht,  so  sinkt  in  ihr  der  Druck 
um  den  Betrag  der  Spannung  des  in  der  Luft  enthaltenen  Wasserdampfes :  hierauf 
gründet  sich  das  in  folgenden  Zeilen  beschriebene  Instrument. 

Der  Hauptsache  nach  bestellt  dasselbe  (Fig.  1)  aus  einer  horizontal  liegenden, 
an  beiden  Enden  mit  Kautschukpfrr)pfen  A  und  li  verschlossenen  Glasröhre  Ä, 
welche  das  zur  Messung  dienende  Luft(|uantum  aufnimmt. 

Durch  den  Kautschukpfroi)f  A  geht  ein  Glasrohr,   welches  ein  Thermometer 

r  in's   Innere  eiuftlhrt,   zugleich  aber  einen   KlHirenansatz  a  mit  Glashahn  und 

[ohlconuH  trügt,   in   welchen   nmn    ein    einfaches  Quecksilbermanometer  M  mit 

iiliuieterscala  luftdicht  einsetzen  kann,  um  Druckdiflferenzen  zwischen  Aussen  und 

anen  abzulesen. 
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füfli  der  andere  KantÄChnk pfropf  B  iniiiurt  mn  filaiirolir  atif^  a^relclieni 
id  (MasroUren  /^  un»l  r*  mit  Hiihiuni  mu\  (^tmcii  wie  l»ei  «  augubhuicii  .siiidp  In  den 
CoiiUH  h  jiasHt  ein  Ansatz  K  mit  Ktiutscliuktühhuirli,  tu  ilen  ('onus  r  ein  ScbwcfeU 
j^änri^gvfHötü  S  mit  01ai$Mt7»iii<!tel  und  lUdininsHtz,  Über  welchen  der  KantKrliukftC'üluuch 
K  nber^e^terki  werden  kann,  wio  ilit^H  AlUi«  in  seiner  Zu^^anunenstcllun^  /um 
Zwecke  einer  McsHUu*ij  in  der  Abbildun^^  darj^cst^lU  Ut  Uer  Lnftbebätter  /*  wird 
we^en  Wärme-U<dirung  mit  einem  d«>[»pe!waudigen  Weis»blecliralire  //  mnbüUU 
Eine  Me«8ung  marbt  mau  folgenderniaHiiun.  —  Naebdein  derpuize  Apinirat 
rrini(<'ma('bt  nml  -u"etr<H»knf't  wurde,  bringt  mau  den  Lnrtbcbalter  li  in  »tdue  Bleeb- 
umldlllun^,  und  steckt  in  dieselben  <lie  beiden  KautschukidVrrpfe  (auj*  welchen  die 
Glii>$eins$ätze  abc  nie  herau8geuonimen  werden)  m  feät  hinein,  da«8  sie  sicher  luft- 
dicht schliessen. 


Die  Gla^eonen  mUftnen  dabei  in  eine  Ebene  gebracht  werden.  Der  Apfnirat 
wird  hierauf  am  <)rte  der  Beobachtung  hctrizontal  aufgestellt  und  der  LunbehHiter 
Jt  Äü  in  ödneni  lilechniantel  gedeckt,  da««  alle  ('t»nen  vertical  nach  nnfwärts 
Mteheu,  in  welcher  Stellung  der  Apparat  »Inrcb  eine  eigene  \ ürricblnng  untl  *,i:i^iJ^en 
l^mfallen  ge>iicbert  ist.  Sodann  (iftnet  man  die  Hahne  a  und  c,  und  «chlieHrtt  den 
Hahn  />*  Wenn  man  nun  Über  a  oder  c  einen  Kant^cbiikschlauch  .«»teekt,  gu  kann 
man  leicht  und  «chnell  durch  Sauge  i  an  flem  Sehbuiche  mit  rlcni  Munde  die  Luft 
im  Innern  durch  solche  vom  Heol»achtungsorte  ersetzen. 

Jetzt  Hchliei»i4t  man  nlle  Hähne,  steckt  nach  der  Heihe  den  Kantschukächlaueh 
A'  au  das  SchwefelHiluregetUs«  Ä,  da«  Manometer  M,  den  Ansatz  A  und  das 
Si*hwefel!4aurcgcfii«>;  S  in  die  zu  tr«  '  '  »  < 'oncn  abc  Mit  Hilfe  einer  Pi|>ettc  wird 
hierauf  dan  (lenis^   **>   mit   Seb\Ni-  _■   gefüllt    und   nnl  \\vu\  /iiirelir»!  iir**ij  ein 

gcKchliflenen  Sti^pwel  hiffdicht  verRchloHKcn. 

Endlich  werden  alle  Huhne  ger^ffnet,  wobei  »ich  die  SrhwefelHänre  in  tien 
LuftbeloUter  ergie»«!.  wahrend  eliensiM  iel  !,urt,  ah  die  Schwefel**Unre  verdrängte, 
dnrch  A'  hindurch  in  den  SchwefelKnurebcliUlter  wandert.  Die  Lutt  bleibt  ii\m 
ilireui  Volumen  nach  uugelindert.  Die  SchwefelHäure  abAorbirt  bei  ihrer  gro»Meu 
(Miertiiiche  in  der  Luftn'ihre  /**  fa>*t  augenblicklich  den  in  ihr  enthaltenen  Wasner- 
Lauupf  und  man  kann  Hofort  am  Manomeltir  ableHcn,  welche  S|MiinikrHrt  u  er  vorher 
itj^geUbt  hatte. 

Sa  leicht   und   bequem  mit  dem  Apparate  eine  MetiHung  gemacht  wenleii 
•an«  eben  »o  leicht  iüt  er  onch  fUr  einen  weiteren  Versuch  stu  reinigen  uml  vor- 
|i*r«*it«'ti 


M:\\\  tiiiiiiiM     (IC 


U*m   Tlifi  ]iiomrtC 


[Aal^ilitze  all*»  \ve«;gi^Momiiicii  und  <Ui8  Manometer  au  t^iiiem  Naj;ul  atit)::ehan^eu  lutt, 
ixieht  au  dem  aiulereii  Ende  den  Luftbelüilter  i%m  «duer  BleelibUeliHC  hervor  uu<l 
[gibt  xnnHrhi*t  tue  Sehwefelrtiliire,  welrlie  man  »ehr  i>tlt  benlltAi^ii  kann,  iu  liiw 
[Fbindie  /airtbk,  JctÄt  ^i«K«t  man  eini^cmiile  Walser  iu  den  Af»|)arat  und  >(ebUtteIt 
[{tiu;  da8  WaHser  UiMst  uiuu  auK  den  lieideu  llHhnou  b  und  c  au^ÜieeH8e)i.  Sollte 
|:Scbwefelfiäure  au  den  anderen  StOpMel  A  iLC<?kommeu  »iein,  »o  muH8  er  Jirld<*l«<'jillrt 
ib^evvaweheu  and  HuKHerlieb  mit  einem  llandtuehe  abgetrocknet  werdtm. 

Nun  sieekt  nniu  den  Appann    vvie,der  zuHammeii    —  jedoch  «diue  die  Hleeli- 

[bttrhHe    —    und  Ktl)l|it  IUxt  die  beiden  <*nneu   #r  und  c  zwm  kurze  Kautwebuk- 

isehläuehe.   Jetzt  Hpült  nmn   zucrist  mit  starkem  \Veiu|?ci!*t  au«^   indem  um«  den 

einen  Sebbuieh  in   die  Hasebe  nnt  «ler  FlU.^si^keit  senkt  und  u»it  dem  Munde  am 

[anderen  Seblaucbe  Miu^t,   bis  der  LuttbebiÜter  zu  ein  \  iertel  ujit  Wein|;C^*iNt  j^eTUllt 

i»t    Naelidem   man  den  A|>|uirat  ^c«eblUtelt  bat  und   alle  'l'beile   innen  mit  dem 

[Wein^ei.st  in  IterUliruu;::  kommen»  \l\Hni  nuin  denseilK'n  zum  TheÜe  <lureh  jeden  der 

drei  llithue  uaebeiuander  in  die  Flasebe  zurllek laufen»    Hierauf  wird  tia«  Mimliehe 

mit  Sebwefeliitber  \or*;euommetL    IMeHelben  FlUsjsi^^keiten  kennen  zum  Au?^\vasebeii 

|»elir  oft  benlUzt  wenleu. 

Kndlieb   wird   der  Apparat   aUHeinaiider;;'ele#i:t,   der  Aetber   verdamj>ft   «ehr 

'ra«eh;   ^^oll  der  Apparat   sidort  wieder  benutzt  werden^   j^o  büt«t  man  mit  einem 

kleinen  BbiHebaljß:  Luft   liiudnreb  bi«  der   Aether^TU<dv   vor«ebvvuuden   ist;   »ehr 

nn^enehm   int    biezu   im  l.aborat<»rium  ein  Wa8»ertrommel^ebIiiHe  ata  verwenden. 

Zu  Irerlleksielili^en  int  noeli»   da>«s  mau  die  GhiXj^ebliffe,    also  die  llUbne  uuil 

FCNuien  stets  we^^en  der  Hieberen  Luftdiebtbeit  etwas  weni^res  einferte!,  ebenso  aueh 

die  KautHehukpfrOpfe;    letztere  aber  nur  auHrterordentlieh  wenij^  damit  sie  nieht  zn 

l^ehlUplerifT  werden.    Kerner,  dan^  die  Schwefelsäure,  um  umstäudliehc  Keebuunp:en 

legen    'rem|»eraturfiuderuu^    zu    vermelden  .    eiiii^a^   Zeit    am    Heobaebtuu^^sorri* 

^iirber  auJicestelll  werden  «oll^  *lamit  nie  tlie  Tumperatur  des  Ajumrates  liesiua    — 

l)ie  Angaben   diesea   einfachen   und   handliehen  Apparaten  sind,    wenn   die 

rersuebe  mit  nur  einiger  Vorsieht  ^^enuieht  werden,  absolut  riebtijc  uml  zuverlUi^si^^ 

wie   sieh  aus  melireren  vergleichenden  Versuclisreibeu  ergeben  hat,  und  wie  .nieli 

ei^entlieh    auH   der   piuzen  Anlage   de«  Ap|mrate8    und    dem    benutzten   Princi|i 

von  8elb«t  vergtehi.   Alleufallsige  l'ndiehtheiteu  des  Apparate»;  verratheu  sich  sotorl 

im  Manoiueter  von  selbst. 

her  Apparat  dient  zu  selbMs^ti&udigen  genauen  hygrontetrioeheu  He^tim- 
riiuugru  und  inKbeüoudere  auch  zur  Veritieatiim  der  Angaben  dei«  l^vehrumetem 
ttiid  der  änderten  noch  weniger  zuverllUf«igeu  hygrometriaeben  VariationHapparafe* ') 


Kleinere  Mittheilungen. 

fKUmn  drr  Ittsrl  iS,  Titom^j    Wir  habeu  schon  zweimal  Hesultate  meteorc 
logiaelier  Heotniehtungeu  auf  der  luMel  H.  Thouie  uiifgetbeilt  (Hd,  XI  187Li^   pa 
141  und  Iia.  XIII  1H7H,  pag,  80).    Durch  die   beaoudere  iiefiilligkeit  de«  Her 
r^  K.  Bi'ltiM  in  (fOtlidi  kaiu  uns  jtlugnt  eiu  Bueh  zu:    .1  J'nwincta  Je  S,  Thamdi 


(i  Zu  brjtirlicfi  Ot  (TUiff  Auüfühf ung  itUM  dem  phyuicAl.'iuiM^K   luHtiiuie  ^mi   li.   TIj.    Gdol 
AAiift,  Möni-iif».  IVcU  i:»  rt.  Ä.  \V.  =  .10lk|.irk  -I    te   U      \U  Hi-Ut'iiptiiinn  tn  Etui  ««1111)^'  Z-O-i^^ 
I  IL  (»»  W.  £la  K«iit9«lmkliliuit>At9  i  A  5n  kr. 


IVittcip^  ^  ffHaM  depend^r^tas  pot*  Ütnn*^ift  Pttirmra  Ititeirö*  Lühoa  1877*  Ihi»* 
i^elhe  eiitlililt  zietiiUrli  Htnitllhrliib  Kesaltjilc  aller  mW  iiüui  Jttlire  186H  bit«  1H70 
inel.  auf  der  h\m\  S»  'riumit*  an^e8telltt;u  iiK*teorologi»i»l»eir  Beiibarlituti^etu  Die  Art 

der  Mitlhi^iluii^^ilersrlbrnzei^L::!  frcilhOi  s  im  wt^iii^  VnrNtilndjiiHs  und  int  so  nuzwei^kiuiU- 
»ig  uU  Hin;<lii  li.  Man  kuim  in  viuli'u  FalliMi  i»ur  errathüü,  wai<  t^twiüsc  Ziärrri*iht*u  am 
bedeuk'u  babcn.  t>  IUhhI  mi'b  über  dcniiui^b  huk  den  Za^auiitiensteiluripMi  deH 
Autur«  eine  Tabelle  der  klitiiatiKi^beii  Kletaeutt?  von  »S,  Tbtnne  ableiten^  weh  lu^  auf 
U-  biV  (jjilliri^jreu  Mitti'hverthen  beruht,  wUlircud  uns  in  den  l*ublieatioucii  tie» 
ni<steorolii;^i^clien  lii>*tilute,s  y,u  lä!i^ub<iii  erst  die  KesulUtle  von  ;V/,  JaUrgiin^iii 
!uete(>rob»fci«eber  Anfiteirlnmn^en  vorliegen,  Unruui  baben  wir  nielit  ^ccxiVpert,  nn« 
der  /.ieudieli  ;*:rnHsen  MUhe  z«  uater/Jelien,  web^be  die  Zusauinieiistelluu^'  iler  naeb* 
fi»l^endeii  Tabelle  mit  meb  braehte*  Uer  jHlirliebe  (tan^  der  Witterung  auf  einer 
iHHt  unter  dem  Aequator  ^ele^enen  luKel  tbirf  j^^ruHrte«  IntercHBe  in  AuHinueb 
nehmen,  de.H^eiebcn  die  <\in^tatirnn^  den  mittleren  Luftih*nrkc8  und  der  nnttleren 
Temperatur. 

Die  Seebübe  dei*  Pikn  von  S.  Tlunne  wird  auf  der  dem  Ituebe  beijüre^ebeneu 
Karte  iw  '-'107  Meter  au;;e»:eben.  Der  kübU?  MeereHHtroni  auH  Süden  ^elit  naeh  der- 
selben Karte  gerade  im  Süden  der  Im^el  Anno  Bmn  vurllbcr,  1**  «Udlieber  al* 
S.  Tbunre.  Ej*  unterh'egt  aber  kaum  einem  Zweifel,  danM  die  relativ  niedrige  Tem- 
piM'Htur,  vieüeirbt  au*'b  die  stärkt*  lU'Wölkuug  un«l  der  gerinijfe  llep  nfall.  dem  Kin- 
fiusü  die4*cr  kübleu  Strömung  xuxu*tebreil)en  sind. 

Der  Aut»>r  gibt  gan'it  am  Schlüge  Heines*  tliekleibigen  Huebe»  lUe  Kxtreme 
(e«  irtt  denselben  das  Datum  beigefügt)  de«  Luftdruekes,  «ler  Temj»enitur  und  des 
HegeufalIeK  in  den  einzelnen  Monaten  während  der  oft  unt^M'bnM'benen  Ueobaeb- 
tungHperiode  185^ — 7U  un*  leb  liabe  die  mittleren  Munat^extreme  den  Lut\- 
druekej  ebenfallH  nacb  «Uescn  Daten  abgeleitet,  bin  über  irirbt  sieber,  ob  nidii  aueb 
bicr,  wie  in  so  maneben  der  Zublenreiben  rles  Iluebe8,  ein  MiHnvcrstUnilniss  vorliegt. 
Die  Am|ilituden  kiunmen  mir  gar  xu  klein  vor  für  M  »mit.s«eb\vankungeu,  Ii»b 
theile  nie  hier  im  Text  mit : 
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Die  folgenden  Bemerkungen  «ind  ilein  Trxte  des  Huebes  entnommen: 
Die  tnwel  S.  Thtune  bat  zwei  gut  rbarukterisirte  Jabreszeiten.  eine  trovkene, 
welcbe  von  Anfang  Juni  \m  Mitte  «uk-r  Knde  September  dauert  mal  eitle  naHne, 
welebe  die  übrigen  Motmte  de«»  Jabre«  umfai^i^t*  In  der  troekenen  Zi'it  ntebt  duH 
Banuiu^ter  ober  dem  Mittel»  die  {m^X  iwt  triK'kener,  tlie  Verdunstung  int  stärker,  der 
Wind  webt  mit  grii/ssorer  Intensitüt  aus  S,  die  Tage  wie  Aw  Näebte  nind  friseh. 
Der  Himmel  ist  bewiflkt  bei  Tag,  bei  Naebt  beiterer*  Die  uirberrsebendeu  \\  olken- 
funnen  sind  ('umulus,  rirritö  und  (Irroeumnlu!^. 

Wilbrend  der  Hegen^eit  stebt  das  Bammeter  unter  dem  Mittel,  die  Luft  ist 
fcticht«  *lie  Verdunstung  gering.  Der  Himmel  Ui  bei  Tag  fast  immer  baleekt  wie 
in  der  troekenen  Jabres/A'it,  die  Narbti*  t<iiid  lieiter,  namentlieb  wenn  es  am  Abend 
genaue!  \»der  gewittert  bat.  LHe  Wolkenformen  ^ind  l'umulutt  und  Nimbun  atit»  S 
niid  HW. 
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Klima  von  S.  Thoin6  0*  20'  N,  6'  43'  E  v.  Gr. 
5-  bis  6jährige  Mittel  (Periode  1858—76  incl.). 


Luftdr. 
Mm. 

Temperatur  Geis. 

Dunst- 
druok 

Rcl. 
Feucht 

Regen- 
menge  tage 

Mittlere 
tägliche  Extr. 

Mittel 

Tägl. 
Ampi. 

Mittlere 
Monats-Extr. 

Win^ 
stärk 

Dec. 
Jan. 
Fbbr. 

7Ö9-4 
58-9 
58-4 

28-4 
28-9 
29-2 

22-3 
22-5 
22-2 

25-4 
25-7 
25-7 

61 
6-4 
7-0 

30-8 
30-4 
311 

20-4 
20-9 
20-1 

21-3 
21-9 
21-8 

83 

84 
83 

107 

77 

116 

8-8 
7-8 
9-5 

4-6 
3-7 
41 

März 

April 
Mai 

58o 
59-2 
691 

29-3 
29-4 
29-0 

21-9 
22-5 
23-2 

25-6 
26-0 
261 

7-4 
6-9 

6-8 

32-ü 
32M) 
32-3 

20-1 
20-9 
20-0 

21-8 
21-8 
21-7 

82 
81 
83 

184 
103 
134 

10-6 
8-3 

7-8 

4-6 
46 
4-6 

Juni 
Juli 
August 

60-9 
61-4 
61-6 

28-0 
27-6 
27-4 

22-2 

21-ü 
21-4 

25- 1 
24-3 
24-4 

6-8 
6-6 
6-0 

30-3 
28-9 
29-3 

19*6 
19-1 
18-4 

20-3 
18-6 
18-8 

80 
77 

77 

17 

0 

21 

1-7 
0-1 
3-2 

6-8 
66 
6-1 

Sept 

Oct 

Nov. 

60-8 
59-9 
59-5 

28-9 
28-6 
28-4 

22-1 
22-2 
22-0 

25-5 
25-4 
25-2 

6-8 
6-4 
6-4 

301 
30-8 
30-9 

20-4 
20-7 
20-1 

20-1 
20-6 
20-6 

79 
82 
81 

9 

96 
155 

2-8 
9-6 

7-0 

5-4 
4-0 
3-7 

Jahr 


759-8       28-6       22-1       25*4       65       340       179       208         81       1019     76-7       4-» 


Häufigkeit  der  Winde  in  Procenten  (3  Jahre). 


N       NE       £      SE         S        SW       W     NW  Calmen      Regenmenge 


Jänner  bis  März 

April  bis  Juni 

Juli  bis  September. .    . . 
Oetober  bis  December  .  . 


11 

2 

2 

3 

40 

14 

6 

3 

19 

377 

6 

1 

1 

1 

46 

15 

9 

11 

10 

254 

7 

2 

2 

4 

56 

10 

4 

2 

13 

30 

11 

1 

1 

2 

43 

16 

3 

1 

22 
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Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  auf  der  Insel  S.  Thomä. 
0'  20'  N,  6*  43'  E  v.  Gr.  Seehöhe  5  Meter. 

Temperatur,  Geis. 


Luftdruck,  ] 

Mm. 

Mittel  der  Tägl. 
9*a.  tä;;.  Extr.  Ampi. 

Max. 

Min. 

Dunst-    Rel. 
druck  Feucht. 

Regen- 
menge tage 

Bewii 
kun^ 

1875 

Mittel 

Max. 

Min. 

Jan. 

Febr. 

März 

759  2 
58-5 
58-3 

761-3 
60-4 
61-3 

757  1 
56-1 
54-3 

25-9 
26-3 
26-3 

25  5 
26-0 
25-8 

6-1 
6-9 
7-5 

30-5 
32-0 
33-0 

20-2 
20-0 
20-0 

2-20 
22-5 
22-4 

83 
83 
82 

112 

48 

356 

10 

7 

12 

7  0 
7-7 
7-9 

April 
Mai 

Juni 

59-2 
59-2 
60-5 

61-4 
CO-7 
63-5 

56-4 
56-2 
59-6 

26-7 
27-0 
26-6 

261 
•26-3 
25-5 

6-6 
6-2 
6-3 

32-2 
320 
30-2 

19-8 
21-0 
19-8 

22-8 
23-1 
21-2 

83 

82 
78 

121 

127 

6 

7 

11 
2 

7-6 

7-7 
69 

Juli 
Aug. 
Sept 

62-7 
62-1 
60-2 

63-5 
64-6 
6-2-6 

60*7 
59-6 
59-0 

25-9 
25-1 
25-6 

24-7 
248 
249 

8-3 
6-4 
6-6 

30-0 
29-8 
30-1 

17-2 

18-0 
200 

20-2 
20-0 
20'8 

75 
79 
80 

4 

104 

17 

1 

U 

7 

6-4 
7-8 
7-7 

Oct 
Nov. 
Dec. 

59-4 
59- 1 
59-4 

61-3 
61-2 
61-9 

57*5 
56-4 
54  3 

26-0 
26-3 
25-7 

24-6 
24-7 
24-9 

71 

8-7 
8-4 

31-2 
31-2 

31*8 

19  0 
182 
19-4 

21-4 
21-6 
21-7 

82 
80 
82 

156 

114 

97 

11 

8 
8 

7-8 
6-8 
7-7 

Jahr 

759-8 

646 

54-3 

26- 1 

25-3 

71 

33-0 

17-2 

21-6 

81 

1262 

98 

7-4 

Jahr  1876. 

Jan. 

Ff^br. 

'ilärz 

758-:, 
5H-5 
58-0 

611 
61-1 
60-5 

56-2 
55-4 
55-2 

26-3 
26-4 
-26  6 

•24-7 
24-7 
24-4 

8-1 
10- 1 
10-2 

32  0 
32-0 
32-2 

18-0 
17-8 
175 

231 
23-0 
22-7 

85 
84 
81 

135 
162 
201 

8 
10 
10 

6-9 
70 
67 

pril 

lal 

ttni 

58-4 
59-4 
610 

61-0 
62-2 
61-K 

55-7 
56-4 
60-5 

•26-7 
26-8 
25-9 

241 
25-3 
24-7 

9-6 
8-0 
6-7 

30-8 
310 
29-8 

17-8 
18-5 
170 

22-3 
22-0 
19-9 

81 
80 
78 

102 
48 
15 

9 
4 

1 

6-5 
7-4 
7-7 

III  den  MtnuUeu  December  bis  Mai  treten  häufige  uul  schwere  Gewitter  auf; 
I  erscheinen  in  N,  NE  oder  E  über  dem  Horizont  dichte  schwarze  Wolken,  welche 


|i         JhIii 


iielb<*ii  Hicbtmig. 

Im  [imcrn  der  lu^ni  tallcii  oft  heilige*  IU*^^fD^lls»f,  während  im  Uaibu  vom 
8,  TImuiki  i^clhnt  ki*\u  Tmjifrn  IKIlt.  Wimiii  die  Wölken  «ich  in  S  oder  S\V  über  d^m 
Lande  bildt*n,  Hlllt  selten  Iie;:i:en  ilUvv  «ler  Stadt.  Wenn  aber  der  Nimims  in  W, 
NW  und  N,  oder  NE  und  E  über  dem  Meere  er«elieint  und  vun  Wind  begleitet  i**t, 
dsirf  man  lieber  reelinen,  d*i8i*  ein  intensiver  und  dauernder  liefen  Ul*cr  der  Stallt 
eintritt. 

Da  ein  Zweifel  übri^;  bleibt  in  Hctretr  der  Seeh^he,  auf  wclehc  »ieU  djiK 
Jalire8mittcl  de**  Lutltdruekeis  von  Töl^H""*  bezieht  und  auch  einige  Daten  in  der 
allgoineinen  Tabelle  teblen,  welebe  in  den  .lalirblleliern  ile.s  inetet»rulogiHrben  ln«ti- 
tuteü  in  LiHsabim  njitgelheilt  werden  (Hewrilkuug  z.  H.),  nt»  habe  ich  aueli  noeh  am* 
den  mir  kUrzlieb  Aufgekommenen  drei  letzten  Hulbjahrbet'len  der:  /Wa*  ffteteata- 
logicüs.  Annexes  au  VqI  XVI  &  XV  don  Annaf9  äo  ObsetTniürio  do  ftt/ante 
I^r.  Lutz  die  unten  folgende ZuHummenntellnnf;  derMonatHmittelund  Extreme  fWr  die 
Zeit  vom  Jänner  1875  biä^  Juni  lH7*i  geuiaeiit,  welebe  tlie  Tabelle  der  5— tijälirigen 
Mittel  in  manelien  Sttteken  ergänzt.  E»  «ebcint^  da^H  ^eit  IHTti  du.s  Mintmumtber- 
mometcr  m  tiefe  StJinde  bat. 

Die  Luftdruekmiltel  «lud  am  den  IVeoliaebtungen  um  !>*•  a.  m.  uml  :V*  jk  m. 
abgeleitet,  die  Extreme  de«  lairtdrnekei*  aun  den  drei  tiiglieben  Ueubju'btnngeo 
(II'*,  3**,  9''),  die  Mitte!  iIch  Dunstdruekc«  und  der  relativen  Feuebtigkeit  8ind  glcieli- 
fallH  aus  den  Heobaehtungen  um  U*'  a*  m,  und  IV'  jk  m,  gelnhlet,  die  der  Kewidkung 
au?«  allen  drei  Beobaebtungen.  WUn*el»euswcrth  wäre,  wenn  neben  der  'IV'mi>eratur 
um  1***  a,  m.  aueh  jene  nm  i»**  i^  uk  mitgetheilt  wUrde,  Man  wäre  dann  in  der  Lage 
ein  riebtigeti  Teni|)eraturnüttel  abzuleiten^  sobald  die  Angaben  Am  Maximuut^  und 
Minimnmtbermometcrs  bedenklieb  werden. 


(Täglicher  OaH(/ der  mntjnetiHcheift  DeclinaitoH  zu  Oreeftwtrft,  Äi-re^.'Aj|««/  auf 
4pihriffen  lUohnchiutttten  f ISoS — 63  und  1SßS^~76./  In  den  fireeowich 
Obi^ervationj^  IS*!?,  ([»ag,  rrXXIV)  wurde  naeb  den  Beobacditnngeu  iUm^  »eelw 
Jahre  IHoH — kui  lUr  jetlen  Monat  der  mittlere  (lang  der  Tnagnetineben  Deelinatiou 
gegeben,  und  vtun  Jahre  18*)S  angefangen  wird  alljUbrlieb  tiie  mittlere  magiie- 
ti^ebe  Deelination  fUr  alle  24  Stunden  einen  jeden  Monates  miti^'tlieilt.  Der  Ictxte 
vcrüfTentlielite  Band  enthält  die  Ikubaehtungen  den  Jahren  1875^  und  e^  wird 
gewimi  nicht  ohne  Interertne  scin^  die  I{e.«ultate  dieser  14jäljrigen  Betilyaebtungeii 
kennen  /.u  lernen,  Wie  bekannt«  werden  in  (treenwieli  <lie  Beobaehtungen  |dn»t*>- 
^'^raphiiieh   registrirt  und   bei  der  ZnsamnienHtelbing  die  Stiirungen  aU!<geHeldi>H»en. 

Eine  annfuhrliehe,  alle,  12  Monate  entbalteuile  l'abelle  würde  viel  Kaum  ein- 
nehmen,  M*h  bcHcdiränke  niieh  daher  auf  die  Mitiheiliing  der  UeMultalt*  fUr  ilaH  Winter- 
halbjahr ((M'tnber  bis  März),  iUh  StrUJmerbidbjahr  (April  bin  SeptendKTK  dn.H  ganze 
Jahr^  und  die  am  meisUu)  divergirenden  \bm;He  Deeember,  April  und  Juni.  Anf*tjUi, 
wie  in  (Jreeuwieh  gümdüeht,  ilen  'I'ag  niit  dem  Mittage  zu  beginnen,  »etze  ich 
inen  Anfang  auf*»  Uhr  Morgens. 

Die  Zniden  bedeutiMt  Aftweiehungen  vimi   Tagesmit^d,    tbw  Zeiehen  —  i-mh 
kb*inere,  ila«  Zeielten    h-    eine  gr*U«ere  iveKtlielM?  Deelinatiou  aln  im  TageHmitleL 

llati  llau|itiiitt%  imum  füllt  eiim«tant  auf  ilie  Zeit  zwineheu  P*  und  2''  (i.  w.^ 
üui»  llau|(tminimum  in  den  Monatiin  October  bi«  einiiehlie«49li«di  Februar  auf  die 
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Zeit  zwischen  10 — 11>*  p.  m.^  in  den  übrigen  Monaten  (März  hiR  September)  auf  die 
Morgenstunden  7 — 8'',  und  im  März  auf  8 — 9^  Morgens. 


Ootoher 

April 

Stunde 

Jahr 

bis  März 

bis  Sept. 

December 

April 

Juni 

6^a. 

—2-35' 

—  0-9'* 

—3-8' 

—  0-3'* 

—3-0' 

-47' 

7 

—«•78 

—  11 

-4-4* 

— 0-3* 

—4-2 

— 5-ft* 

A 

-.303* 

— 1-6*    , 

— 4-4* 

—0-4 

— 5-()* 

—5-0 

9 

-2-28 

-1-6* 

—30 

—  0T>* 

—39 

-3-7 

10 

—003 

-hOl 

-0-1 

4-0-5 

—0-7 

—0-8 

11 

-h2-90 

-h2-5 

4-3-3 

4-2-0 

-h31 

4-2-7 

Mittag 

-f-5-25 

-f-4-4 

4-61 

4-3-0 

4-6-7 

4-53 

1>. 

-h623* 

-h.V2» 

4-7-3* 

4-3-5* 

-♦-8-5* 

4-6-6 

2 

-h5-88 

-hl'S 

4-6-9 

4-3-2 

-^8*0 

-h6-8* 

5 

-♦-4-47 

4-3-6 

4-5-4 

4-2-4 

4-5*9 

4-5-7 

4 

H-2-78 

-f-2-l 

4-3-Ö 

4-1-5 

-f-3-7 

4-4-8 

5 

-M-30 

-hlO 

4-1-6 

4-0-8 

4-1-6 

4-2-5 

C 

-*-0-l8 

4-0-2 

4-02 

4-04 

—Ol 

4-ro 

7 

-0-69 

-0-6, 

-0-6 

-  0-4 

— ro 

-rO-l 

8 

—  118 

—  12 

-0-9 

-1-4 

-1-4 

—0-4 

9 

—1-71 

-2-3 

—  12 

—2-2 

—  1-6 

—0-6 

10 

-203 

-27» 

—  14 

-2-7* 

—20 

—0-7 

11 

— 2I3* 

—2-6 

—  1-ii 

—2-5 

—2-2 

—  1-0 

Mitt^rriAcht 

-2-08 

—2-4 

-1-8 

—21 

2*2* 

—  1-2 

1^ 

-1-85 

—  19 

—  1-8 

-1-6 

—2-2 

—  1-3 

2 

—  1-70 

-1-6 

-1-8 

—  1-3 

—21 

—  1-6 

3 

— 1-66* 

-1-3 

-2-0 

-0-8 

—2-1 

—  1-9 

4 

-1-7» 

—  11 

-2-4 

—  05 

— 2-0* 

—2-6 

5 

—200 

— 0-9* 

-31 

—0-4 

-2-3 

—3-8 

Die  Osdllation  der  Nadel  zwischen  dem  Hauptmaximum  und  Hauptminimnm 
beträgt  im  Hjährigen  Mittel: 


April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Der. 

Jün. 

Febr. 

März 

13-5' 

11  7' 

12-1' 

11-5' 

12-2' 

10-7' 

91' 

7-3' 

6-2' 

6-8' 

80' 

11-3' 

Das  seeundäre  Maximum  der  westlichen  Declination  erscheint  am  zeit- 
lichsten im  August  und  September^  und  zwar  um  2^  Morgens^  im  October  und 
November  zwischen  5  und  G'',  im  December  und  Jänner  zwischen  6  und  7**  Mor- 
gens; vom  Februar  an  beginnt  es  wieder  immer  zeitlicher  zu  erscheinen,  ist  im 
April  schon  um  4*",  im  Mai  ist  noch  eine  kleine  Spur  um  1^  Morgens  vorhanden, 
es  versehwindet  im  Juni  und  Juli  gänzlich,  als  wenn  es  mit  dem  secundär^i  Mini- 
mum zusammengeflossen  wäre. 

Das  secundäre  Minimum  erscheint  im  August  um  Mitternacht,  im  Sep- 
tember schon  um  10^  Abends,  im  Oetober  bis  einschliesslich  Februai*,  wie  oben 
gesagt,  wird  es  zum  Hauptminimum,  dagegen  wird  das  Minimum  zwischen  8 
und  9''  Morgens  secundär.  Im  März,  April  und  Mai  treten  um  Mitternacht  herum 
Spuren  dieses  secundären  Minimums  hervor,  im  Juni  und  Juli  verschwindet  ea 
gänzlich. 

Im  Jahresmittel  erscheint  das  Hauptmaximum  um  P  p.  m.  und  zwar  zu 
(ireeuwich  mit  4-0-2:),  in  Lissabon  mit  4-4-S*),  das  Hauptminiinum  um  8^  a.  ni. 
und  zwar  am  erstgenannten  Orte  mit  — 3*03,  am  letzteren  mit  — 3*3'.  Das  secun- 
däre Maxinmm  ist  im  Jahresmittel  an  beiden  Orten  um  3^  a.  m.,  in  Green  wich  mit 
—  1 '()(>,  in  Lissabon  mit  — 1-0 ;  das  secundäre  Minimum  tritt  au  beiden  Orten  um 
IP  p.  ui.  ein,  in  Greenwieh  mit  — 2*13',  in  Lissabon  mit  nur  — 1*1'. 

Krakau,  den  27.  November  1878.  Dr.  Karlinski. 


V  SialM  diese  Zeilechrift,  Bd.  XIII,  pag.  391. 


^V   r'^**-    L^nd^r    iih^r   den    (hongrßiafi   der    Lufi.)     r^Anf  der   Hninblirgcr 
KatHrforKrliervcr»amtLi)iiug  theillc  leb  mitj  ilas*«  die  LaU  de^s  KiKi^Inger  (iradir 

;  iverke»  eine  crliehlirli  8t3irlu*m  uvydirenilc  Knift  hftjittzt »  t\h  die  Lull  der 
Kord'  untl  Osisec,  deren  l.uft  wiedeniiu  »lUrker  uxydirt,  aU  die  des  adria- 
ti^elien  nnd  lyrrhciiiHclicii  Meeres.  Die  Krfahrung  bat  hicIi  im  v<ing:eii  und  in 
diesem  Jahre  fori  und  Furt  beKiHtigt,  im^  iiidtiltcb  fla«  Kmi^iii^er  Urudirwerk 
bei  vierslUiKÜ^a^r,  r* s|n  >^c<'b)*m»lijrer  Me8«ung  mit  Berlim^r  P.ipicien  utMl  nach  »hr 
vier/eijnlheilige»!  Seala  in  24  stnufi<»»  4H  hO  (initl  «►xyclircudf  Kraft  /.cigl.  Uleaie 
Tbatsacbe  ii>l  erklürt  auinal  dadurch,  AtiHn  Wasser  vcnluii««tet,  wt^lcbes  7  I*crrent 
nielir>>ai%)  als  die  N'Mdsri»  üntltlilt  uimI  yweileuj*  rtadnreh,  dun«  eint«  V'i'rdimsfunf??;- 
(lÄebe  vun  U)12(:K)  Qnadnitineter  auf  einen  Kanrii  Mm  \M^K)  Kiibikinetein  -^u^am 
rnepgcdiüngt  i?*l  {22  Abtheilungen  ä  2ii  8rh<»rk  s\  <>o  Wellen  a  5  Omiie^rräuebf, 
abe  4böO(X»  Uoriislrauehe,  deren  GcssaninilWaülie,  ila  ein  UornHUaueh  mittleren 
Ourebnicj«tHcr8  Ö""",  Oej^anmitlHn^re  22".  aUo  nnid  y\  QuadralnuMer  Flache  bat, 
liill^lK)  Qnadralnieter  betragt  und  einen  r>'  breiten,  I  *"  InOicn  und  'J*»;»""  lan^^eii 
Uaum  eianimint). 

k  In  welchem  genauen  Verhältniss  die  oxydirende  Krau  der  I^ttfi  ^ien  (Im 

dirwerkes  zn  jener  der  vier  heiitscbland  henaelibarten  Meere  steht,  lässl  nieb  er^t 
sa^'cn,  wenn  genaue  vergKit-ben^le  quantitative  McimsUngen  vorliegen,  deren 
Methode  ieh  hier  aogeheu  werde:  Der  quantitative  Ozonniesser  besteht  in  Fol- 
gendem: Eine  mit  einer  l.ilsung  von  reinem  Jodkalinm  halb  gefüllte  Cflasrfthre  vnn 
der  Piirm  eines  *ll^,  deren  einer  Schenkel  a  mit  Watte  bedeckt,  «lebt  durch 
den  Sehenkel  6 miltels  eineMSehlanches  itnci  knielViriuigcn  Gta»nibreHmit  einem  tiefer 
stehenden  Fasse  luOdicht  in  Verbindungi  das  den  Kaurainhalt  etnei  Kubikmeters 
hat,  iim  Boden  mit  einem  dureli  einen  Hahn  verscidiessbnren  Abflnssrohre  ver- 
sehen und  ganz  mit  Wasser  getllllt  ist,  Id  demselben  Mause,  als  Wasser  naeli 
get^flfnetem  Hahn  abfljesst,  durcljstreicht  in  die  Hebenkelöffnang  eintretende,  var- 
her  filtrirte  Luft  die  ReactionsflUssigkeit;  nach  völliger  Entleerang  des  Fasses 
bat  eni  Kubikmeter  Luft,  sobald  er  eine  messbare  Men;c<^'  O/.ons  enthalten  hat, 
eine  tnrssbare  Menge  Jod  freigeHiueht,  weil  Jodkalium  durch  Ozon  in  reines  Kalt 
und  freies  Jod  uingeset/t  wird.  Um  zu  verhindern,  da»«»  hieraus  jodsaurej«  Knli 
und  Jodkalium  entsteht,  mnss  das  Kali  durch  die  Kohlensäure  kleiner  Mengen 
Sodawassers  gesJSttigt  wenlen^  weil  Kohlensaure  nicht  im  Stande  ist,  Jodwasger- 
^totTnäure  in  bilden.  Zu  dem  ^erset/ten  Jodkalinin  fügt  nnin  etwas  klare  Stärke 
l<)suDg  —  der  iJurch  Kiltlung  von  Jodstärke  b langewordenen  t/t^sung  wird  eine 
I^Ösung  von  nnleisebwefligsaiirem  Natron  f  Nn  O,  St  Of)  in  Wasser  von  einer 
ganz,  bestimmten  StHrk<*  {I  Knbikcenliiiieter  Vrn  "nterschweHigsaurcs  Natroi 
=^  0.1KX)8  f/  Ozon  ist  die  MaassflUssigkeit»  durch  welche  die  Quantität  des  ausgc 
sebiedenen  Jods  berechnet  wird)  bis  zur  I^ntblltuung  nnd  Entfärbung  zugesetzi, 
du  dieM?tn8sHUsssigkeit  in  Verbindung  mit  dem  Jod  der  Jod^lärke:  Jodnairinm  nnd 
letrarhionsaurrs  Natron  2  (Xa  O,  8^  C\J  -h  J  ^  N*i  J  *-  AW  (A  S^  OJ  bildet. 
Da  ein  Gewichtstbeil  Ozon  In*/«  Gewichrstbeile  Jod  aus  Jodkalium  aus-^ehcidet, 
M  bat  man   Xmal  0.(>fK)8   Gramm   Ozon   naebge wiesen,    wenn   X  Kubikcenli- 

dpiet€r   der  MnastflUKHigkcit  nothweiidig   waren,    um    Entfiirbung   herbei/.iinihren 

nflcb  dieser  Methode  zeigte  die  t-nti  »les  von  Nadelwald   umgebenen    und  Berlin 
benachbarten  Jobannisthals  in  acht  Kubikmeter  l^nftf  dessen  der  Erwachsene 

^iiücb«tens  in  24  Stunden  bedart*,  */^^^  Gramm  Ozon.  Es  ist  bemerkenswerth  »ur  Er* 

^  kUruQg  der  Wirkung  der  Seebliderp  düss  Professor  Prostet  im  Wasser  der  weiasM 


fiTlIenktipfe  der  Nordsi^^welleii  ttct  WuUcd  Nonlerncyji  oxydireude  Krafl  nach- 
kcwieticii  baben  will.  Kr  {;laiibt  ^ie  verurnarhl  diuliircb,  dnnH  «leUtriHcher  Haiier- 
ItcrfTKüK  tlen  o/jinrriclicii  Nnrd-  «tjtl  NordwpHtwimleii  von  Wasser  geÜSut  wurden 
fK*i;  auch  veidi<'iit  e«  Krwiihnunf;:,  i\iim  in  iler  Ziintnerlufl  Ki?«singeiiH  hei  TlinU 
kind  in  Kolge  den  1  Kilometer  eiiÜenHeii  Gradirwerkc^  die  ;^clbe  NiMriiim-  nml 
^otlic  Kalimidinie  bm  stark  irii  Spektriuu  j;>;llthendor  Ia\{\.  hervortreten»  dan»  uitf 
pincii  relativ  holion  SalzgcliHlt  der  Luft  bei  thalabwHrtn  jjchendcr  Lnftströtining 
t<*schlo«son  werden  nins». 

Wollto  man  den  ShI/.-,  ri<diii;j:er  di^n  C'blorgchalt  dcrLuft  qnantitntiv  nic*t»eii, 

gctiühiübt  daü  leicht,  wenn  mau  nich  dar  vorher   beschriebenen    Apparate  und 

huer  SilberluNnn^  =  H>,7lt7  Oranun  im  Liter  aln  TilrirHüKKigkeit  bedient,  durch 

^welche    da^^  Chlor   nl&  ChlurHilber    ^'ciallt    wird:     1   C'O' Sillicrlrtsuni?   »»t   gleich 

_0.<»0:i54fl  fj   Chlor,    üJH)74f>7  u  Chlorkalinm,  Ü.005H16  j  Chlornatriiim.    DicKe 

|rianlitativen  McHHiingcn    des  Ozon-  und  Salzgehalleg  der  Oradlrluft  Kii^singena 

kolkn  im  nächsten  Jahre    nach  Znsnge   Herrn   hr.  Heder  n  laoerV    aUH^eftllirt 

»erdcti/*  (Aus  einem  N'ortra^,  gehalten  auf  der  bl.  VerHammInnfij  dcntncher  Natur- 

Drecher  und  Aer^te,  Hi,  September  1878). 

( LußdiNck  und  Teinpeiatttr  <u  Shanghni, )  I lerr  P.  Marc  I > e c h e v  r e n »  S*  .L 
ibt  im  AnftUfUra  dr  la  Sor.  mfHdovoL  de  Frnncf,  Tom.  24,  pntj,  tSO-  273^  eine  »ehr 
|ntereH!tantG^    den  GegcnstaTid  \vi»hrhait  erschripfenile  »Studie  llher  da«  Klinni  von 
'KIninphni  in  China,   welclic   allcnlin^s  zum   ^riisstcn  Thcilc  nur  auf  den  lUMdiach- 
tungen  ciucH  Jahr^^ani^^cH  (1870)  zu  Zikuwci  bernld.    Wir  cntncliuicn  dcrscÜM/n  vor- 

Iläottg  die  Mitnatrnitte!  der  Temperatur  und  den  t;t»,Hichen  ftan;x  den  Luftdrücke», 
b  Von  1H47— »M  hat  Dr.  Lorkard  t  (dmc  ruterbri^'lmu^  rcniperaturhenli- 
Ichtinip'n  7M  Shan*:hai  an;cc«tellt.  Kh  wird  anpep:cben,  da«!^  die  Thermometer  ini 
freien  Schalten  aufj^eKtellt  waren.  Die  Mittel  sind  den  täglichen  rAhcmru  et»!- 
pommen;  »le  finden  meh  publicirt  im  Shanghai-Almanach. 
[  In  den  Jahren  IHilii,   lH(i7   hat  K.  \\  le  Lee  in  Shanghai  bcuhachtet,  IHTI 

K.  I\  IMi>*tcr  ehendaHclbHt,  in  den  Jahren  1872 — 75  wurden  die  Beohaehtun^cn 
KU  Zikawei  bei  Shar»;4:luii  an^reHtellt  von  den  Patres  Colomtiel  und  le  Lee  S.  J, 
Die  Mittel  nind  pleichfallü  den  tHp^lichcn  Extremen  entnomnu'n* 

Zikaw*!!,  da^<  neue  vcdl^tiimlig  mit  allen  mcteor4d(»f,^isclien  und  mapn'tischeti 
|ii»itrunienlcn  auf^K^T  11. siele  (Mmervatorium  der  JeHuiten,  lie^t  *J  Kilometer  KUdwe.st* 
lieh  v«in  Shatij^hai  in  :5r  12%V  Ts\  llir  ♦;  K  von  Paris,  in  7  Meter  Seehtihc.  Dii3_ 
Jeobachtun^^en  Ireganncn  daKellw^t  1H7-L 

Stllndliclicr  (tan^  de»  Baronu'ters  m  Zikawei  1H75  (Mm*)- 
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I  74 

0-S8 


1*77 
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1*70 
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P44 
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ICH« 
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Die  Mnxinift  <ler  tüglicUen  OgrillRtio«  fallen  somit  auf  A\ml  und  Oftoher,  wie 
die»  Hnfrallenderweise  »ncli  an  vinlen  anderen  Orten,  /..  B.  in  Wien,  Krnkan,  Pra^t 
auf  AHecnwion  u.  s.  w.  dtT  Fall  ist. 

Mittler«?  Temperatur  zn  Shangliai. 


Mitlei  der  Uglirheii  Extreme* 
Jün.     P«bf.  MiifÄ  At»ril     MaI     Juni     .KiU     Anff.    Sept,    Orl.     Nov.     Der. 


Jahr 


1H47 

.Vi» 

30 

|0'« 

15  0 

17*8 

21  9 

27  5 

26  9 

24'4 

18  0 

1611 

80 

15*83 

■IH 

.13 

33 

^Y> 

122 

19  4 

21-9 

26  l 

258 

23*3 

17  5 

40*0 

7*8 

11  93 

4{> 

4i 

7-2 

«9 

1«*8 

18*3 

21-1 

25*8 

27*8 

23  9 

18*0 

11*3 

7*5 

L*  60 

50 

8-D 

3-*i 

92 

12-8 

197 

23v3 

26*9 

28*6 

23*5 

19  4 

ISO 

83 

16*0  4 

51 

5-5 

hKi 

»0 

119 

175 

22*2 

275 

278 

Ha 

15-8 

139 

7*2 

1,1*13 

55 

3» 

3-3 

<Si> 

12  8 

19*2 

25  0 

294 

27*8 

22ä 

18*9 

13*3 

61 

15*77 

53 

a-ü 

a-:i 

9M 

13  6 

186 

23-9 

29  4 

26-3 

24  4 

191 

11-4 

7-8 

1 1;  1  ( t 

54 

e'7 

33 

8M» 

136 

19  4 

23  3 

28*3 

28'9 

23-6 

19  4 

13*0 

8  3 

1 

55 

f4 

47 

H'9 

t3*9 

202 

23  6 

28*6 

280 

241 

IHR 

I.VO 

89 

1 '      ' 

56 

ü'li 

30 

8'8 

14  4 

194 

22  8 

28*6 

«9-1 

25-0 

18*0 

136 

7H 

lÄ'VO 

57 

41 

61 

9t 

45  6 

18  3 

24*4 

28-6 

28  0 

23*11 

18  9 

122 

86 

ir.  M 

58 

17 

yt 

8'3 

14*4 

IH-0 

23*3 

27-5 

25-8 

23*9 

17*5 

119 

7*5 

1 

5y 

3**J 

l'\ 

7H 

16-3 

19*4 

24*4 

268 

28*3 

23^6 

18  0 

11*4 

50 

\ 

Sit 

a*:4 

5*<i 

64 

I4'l 

172 

23 '0 

26-7 

278 

23*3 

16  7 

10*3 

7'8 

15  12 

ftl 

22 

2-8 

78 

14  7 

189 

23  0 

29*1 

29*1 

22*2 

17*8 

122 

67 

1554 

ß'i 

(»:i 

M 

6-t 

133 

19*1 

236 

280 

26  1 

236 

17  2 

10*0 

50 

1415 

H3 

4  1 

«•4 

8\t 

11  1 

|6'9 

23*0 

30  0 

27  2 

228 

161 

9*1 

6*2 

15*13 

411 

1*1 

23 

f7 

13*3 

17  5 

225 

28*0 

27  2 

230 

19*4 

42-5 

6  1 

14  79 

iKrt« 

4MI 

54 

N*S 

ll'7 

19  4 

22*8 

_ 

29  4 

226 

176 

10*5 

6  9 

ÜT 

30 

53 

10*5 

14-4 

19  2 

24*3 

— 

— 

*22  4 

18*7 

9-0 

7*2 

71 

^ 

^ 

fl-8 

11-6 

20*4 

25  4 

297 

29*3 

26  6 

200 

n*T 

34 

_- 

72 

.1*6 

3-3 

MIO 

16*0 

20  1 

22  1 

30-2 

279 

235 

18  3 

11  8 

8-9 

1631 

7a 

29 

4  » 

77 

16*3 

19*7 

22*5 

28-7 

271» 

233 

16*8 

tl7 

7*6 

15-76 

71 

l%i 

13 

6*9 

14  7 

196 

25-6 

27  5 

27*5 

23*4 

i  8ii 

96 

7*2 

1^  17 

7rj 

2*<i 

37 

102 

43'6 

20  5 

22  7 

29  0 

27*2 

23  0 

17*9 

1U*8 

3*3 

15*38 

11*^17     64 

3  1 

1  t 

8*1 

I3'6 

18*7 

23*1 

27*9 

27*6 

23-5 

18-0 

12*2 

7*3 

1561 

|»6S— 75 

«u 

45 

9*1 

14*5 

19« 

23*6 

:i9ü 

28  0 

23*5 

182 

10*7 

6*4 

15  86 

Gc^ntii 

inittitiUel  25  « 

Uhnt, 

«^17^75 

32 

42 

84 

139 

19*11 

233 

28*2 

27*7 

235 

18*  l 

ll*M 

7*0 

15*68 

(Veher  Blitzahleitev  und  ÜHfötie  di/rch  BUtzschlaQ^  von  Hivhard  Ander- 
'$onJ  •)  Herr  Anderson  heklafct  die  unverzcihliehe  NarhläHsi^kert  in  Krrirhtung 
oder  vielwehr  Nirhlerrichtnn^  von  Hlit/.ahleikTn»  In  Ku^'land  sind  wenijtrstens 
die  Hälfte,  wenn  nicht  xwei  Ilritttheile  rler  riffenUich«.*n  UebUnde  ohne  Blitzableiter  — 
von  den  Privat^^ebiinclen  nicht  tlinf  von  hnridert  mit  sidrhen  versehen,  Her  Sehaden, 
der  jHhrlieh  diireli  HlitzHehla^  vi^rursarbt  wird,  ist  8t*lir  ^ro8s;  l*h  ist  jedorli  mmiiig- 
lieh,  denselben  *iLU  «ehritxen.  Allgemein  Überraschend  dürften  lüe  hohen  Ziffern  sein, 
welche  die  jährtieh  dnreh  lllitzsehlaij  verniehteton  Mensi^henlehen  anheben,  E« 
ffdgt  hier  ein  Htatistiseher  Ausweis  hiertlber  ans  England  nnd  Wales  und  Prensse» 
\m\  den  .lahreii  IHiiü  bis  187*». 

Ibi  die  englisehen  stiitistisehen  Angaben  anerkannt  nnv  ollständig,  die  preus- 
»isehen  aber  sehr  genau  sind  nnd  die  Itevi^lkcrung  von  IVeussen  2n*/^  Millionen, 
die  von  England  ruid  Wales  24*/,  Million  beträgl^  während  die  ftewitter  in 
England  viel  lUInligcr  sind  als  in  IVen^sen,  so  durfte  man  eher  /m  tief  als  -zu  hocli 
grreifen,  wenn  man  behau ptet,  da88  im  Ihireh^ehnitt^  in  Englaml  und  WaleR  eben  mt 


•i    i<)fmvH»'  mvtiiht^  mfi$i%t%nf,  rjf«^r-9r  IftTA^,  |»<ty.  ISi*  t^iq* 
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viele  Menschenleben  dem  Blitze  zum  Opfer  fallen  als  in  Prenssen.  •)  Diese  unglaub- 
lioli  hohe  Ziffer  von  zerstörten  menschlichen  Existenzen  ist  um  so  trauriger,  als 
grfisstentheils  unentschuldbare  Nachlässigkeit  die  Ursache  solchen  Unglückes  ist. 
Diese  Nachlässigkeit  ist  eine  dreifache: 

Die  erste  und  hauptsächlichste  besteht  in  der  Nichtanbringung  von 
HlitzabI eitern.  Man  sieht  oder  erfährt  so  oft  die  schrecklichen  Folgen  einer 
solchen  Nachlässigkeit  und  hat  ähnliche  Beispiele  genug  vor  Augen,  wie  die  von 
zwei  GewitterstUrmen  im  Juni  1H72  in  England,  bei  welchen  allein  10  Personen  vom 
Blitze  getödtet,  33  verletzt  und  HO  Häuser  vom  Blitze  getroffen  wurden,  von  denen 
lf>  niederbrannten.  Trotzdem  versieht  im  besten  Falle  etwa  <ler  Beschädigte  bei 
einem  allenfallsigcn  Neubau  seine  Wohnung  mit  dem  Schutze  eines  Blitzableiters 
gegen  die  zerstörende  Entladung  der  atmosphärischen  Elcktricität.  Es  klingt 
unglaublich,  aber  es  ist  Thatsache,  dass  das  königliche  Schloss  in  Windsor  selbst 
grossentlieils  ganz  «liesesJSchutzes  entbehrt  und  in  anderen  Theilen  nur  mit  wenigen 
uml  offenbar  viel  zu  wenigen  Blitzableitern  versehen  ist. 


England  und  Wales 


r 

ersonen 

Jahr 

männlich 

weiblich 

Suiuii 

1869 

5 

2 

7 

1870 

13 

6 

19 

1871 

•23 

5 

28 

I87J 

35 

11 

46 

1873 

17 

4 

21 

1874 

2.) 

— 

25 

1875 

ii 

3 

17 

1876 

15 

4 

19 

Summe     147 


35 


182 


Preussen 


p( 


männlich  weiblich    S»nime 


47 

32 

79 

50 

43 

1U2 

56 

47 

103 

50 

35 

85 

61 

50 

111 

52 

41 

93 

92 

48 

140 

59 

47 

106 

476 


343 


Also  im  Mittel 

jährlich 
102  Personen. 
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Dieser  hauptsächlichsten  Ursache  reiht  sich  als  zweit  e  an :  die  schlechten 
Blitzableiter.  Es  sind  hundert  Dinge  zu  berttcksichtigcn  bei  der  Errichtung  der- 
selben -  wird  Eines  nicht  eingehalten,  so  ist  der  Blitzableiter  schlecht,  und  statt 
zu  schützen,  vergrössert  er  die  ftefahr.  Werden  dann  auch  Häuser,  die  schein- 
bar geschlitzt  sind,  vom  Blitze  getroffen,  so  entsteht  bei  Vielen  die  irrige  Meinung, 
„dass  auch  die  Blitzableiter  nichts  nutzen.  Ja  den  Blitz  nur  anziehen,^  was  jedoch 
ganz  falsch  ist;  denn  richtig  und  in  genügender  Anzahl  angebrachte 
Blitzableiter  schützen  unfehlbar. 

Die  dritte  Nachlässigkeit  endlich  liegt  darin,  dass  man  es  unterlässt, 
die  richtig  angebrachten  Blitzableiter  wiederholt  zu  untersuchen  und  zu 
prüfen.  Man  ist  überall  und  in  den  kleinsten  Dingen  beflissen,  jährlich  eine 
Reparatur  u.  s.  w.  zu  besorgen,  nur  die  Blitzableiter  sollen,  einmal  angebracht, 
nicht  weiter  berücksichtigt  werden.  Und  doch  können  sie  eben  so  gut  geschädigt 
werden  wie  alles  Andere.  In  der  That,  bei  den  Reparaturen  von  Dächern  und 
Mauern,  welche  von  verschiedenen  Professionisten  häufig  vorgenommen  werden, 


•  ^N  iht  aus  «Ich  htAtiKtih<*lion  A^l^w«•i^t•n  von  (>«?f.terrt'irli  nicht  zu  entnehmen,  wie  viele  unter 
der  Rulirik  ,.To«|  dunh  rn^Hirksfiille**  dem  HiitzH-hUfre  zuzuschreilien  s^ind.  Was  Hlier  da»  Ver- 
hältnihH  der  "mit  RlitKAhl«Mtcrii  versehenen  und  davon  entblöshten  (iebäude  betrifft,  ho  dürfte  das- 
K«lbe  bei  un»  k«;in  j^ii nötigeres  Hein  nh  in  Kngluiid.  Hezold  hat  gezeifrt,  data*  in  Baierii  in  den 
Jahren  IS44  bif>  IHCut  im  iMirehhchnitte  jährlich  44  von  einer  Million  Gebäuden  vom  Blitze  getroffen 
wurden.  (Siehe  Toggendorffs  Annalen,  Bd.  136,  pag.  541.) 


bei  Sttlrmeu  ii,  i*.  w„  wit*  leicht  iert  e«  ün  möglieb,  dug»  eiue  rntephrerliriiig  dür 
Leitung,  i*!n**  ZcrstUnujg  i|t*r  VerliifuliiH;:  mit  inj  lliUiHi*  (»iler  auT  ili^m  Ihiubi* 
bcfiiullidirii  MctuilmH8Hni  iinterhiHtV?    Nur  riiu^  eninUr  iVlU'an^^  kann  ila  Sirbcr- 

Herr  Anderson  maelit  dann  folgende  VorsclilüKt-  zur  Vermeidung  der  dtireli 
BUt/.i«chlAß  eintretenden  rnglllrksfiille: 

Hrstlioli  Äollte  Vitn  Seite  der  Ive^^iernii;;  di»'  Kn'irlitNJi;^  von  iiiii/,iMiru<Mn 
ernpfidileu  und  womüfjlieh  unteri*tlHzt  werden.  Jedenfalls  sollte  kein  imVatlieliej* 
fiebi&udei  $ei  es  Kirclie,  8cliulc^  Armenbau»,  ncfan^eubau»,  Ucriebtj*-  oder  |i*tli' 
tiHcbes  Amtn^ehHudr^  i>bne  die  iir»tbif:e  Anzahl  von  lUitÄJÜ^Ieitern  hlrihen. 

Zweitens  si»llen  Inspeetoren  ttlr  die  Erriebtung  und  PrUfung  der  Jllit/^ibleihir 
j^Yon  Seite  der  J{e^ienin^  bestellt  werden. 

Ilritti?n8  ftoUte  eine  jiihrUeh  zweimalige  [u8i>eetion  und  Prttfang,  j^üdenfall« 
»her  eine  im  Frülijahre  naeh  der  Ausbew^erung  der  Redaehungen,  v<m  der  Ki»^le^ 
ruiig  angeordnet  werden. 

In  I'ariw  un«l  einigen  anderen  Stiidten  Frunkreieh»?  hoII  ein  soleheH  S\>irm 
der  Uispieirung  und  Prüfung  i<ehon  be^telieu. 


(EräbeLef*.)  Am  2«i.  N(»vomber  d,  J.  gegen  4  Uhr  Nficlimittag  wiinlc  in  der 
t*ü(lliehcti  Hiilflc  der  Ünif»ebaft  TilafÄ  und  in  »leu  nngreir^fudun  Theilcn  Oesteri^ 
rciebi8cb-Scble**ienb  und  MiibreuH  ein  Erdbeben  beobachtet*  Naeb  allen  mir  bii* 
jetzt  bekannt  gewordenen  Ikriehfcn,  die  aus  dem  preusstscben  (lebiete  sebr  zabl- 
reieb  s»nd,  ist  der  nönllieliHtc  Punkt  de«  EreehUllcrun^sgebiele«;  Pnlsehkau  (50"  2s' 
n*  Hr.,  17*  1'  14.  L.  v,  (Jr,)»  der  üstlich^te  Frciwaldau  (50"  12'  Br.,  17*  13'  L), 
der  «UdliebHtc  Sebünberg  (40"  58  H,,  H^  oH'  L.)  «nrl  der  westliehste  Btand 
(5U"  IT'  Hr.,  lö"  31'  L.).  Alle  Beobachter  siinjueu  darin  Uberein,  dass  die  Er 
seblltterun^  etwa  2 — 3  Sekunden  dauerte  und  von  einem  donnerUhnüchen  Getös^c 
bogleitet  war.  Man  Htblte  den  Boden  nnter  den  Füssen  vibrircn,  gcwatirtc  hcfn^^c 
ErüebnUertuigen  ma^.^iver  GobJlude,  Klirren  der  FensterÄebeiben  und  OeRisHe, 
Aufspringen  nicht  fe.Hi  AUgemacbter  Tbürcn,  Störung  in  der  Be^veguug  de«  Ubr- 
|iendcl»«.  Die  Üiehtung  des  Stosses  »eheint  nicht  conHtntirt  werden  tyx  kilnnen. 
Zwar  spreehen  die  Einen  von  dieser,  die  Andern  von  jener  Ricbtung,  aber  ohne 
(IrUnde  flh*  ihre  Annahme  Vi>r/.nbringen,  Auch  die  Eintrilts'Äeit  des  Pbflnonionj* 
winl  «ehr  vcrsebieden  angegeben.  Nach  meiner  in  Ebersdorf  (50*,  13'  Br,, 
lö^  4r  L<)gemÄebtcn  Beobaehtung  erfolgte  der  Sioss  um  3*»  49"  mittlere  Ort«- 
xett  (3»*  36*  mittlere  Berlinerxeit). 

Der  auf  daB  Meore8ni>eau  rcducirie  BanMiicKrst:iiid  war  75*»"*,  das  1  Im  j 
miUMcter  zeigte  *J**  ('„  der  Wind  webte  bei  bedecktem  Himmel  anhaltend  stark 
aoaSud.  Auftalluml  ist  e»,  das»  iu  den  Tagen  \-c>m  26, — ^28*  November  eine  abnorm 
bnbrWärme  Hl  derdrafsebaft  Glatx»  !»e8onder8  in  ihrem  südlichen  Tbeile  berrHebte. 
Uenn  die  Abweiehungen  der  Taf^e^tcmpcraturen  von  der  normalen  betrugen  am 
2fi.,  27.  nnd  28.  November  be^iebung8wei»e  -h  7*7*,  -♦-  12.3*,  -4-  12.1"  (\  In 
der  weiteren  Umgebung  »eheint  die  damals  in  Mitreleuropa  herrschende  milde 
Temperainr  u'cni;rtT  abn*»rin  gcweiien  »u  ueiUi  denn  am  8^  u*  uu  beobacbteto 
man  i>>  *b»i  (irirvciuirj  iiiut/: 
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Nov.  26. 

NardlThcil    I  S"'='(''«VÄ-^= 'f 

(  KArl8berg(739"): 59 

o...,    T^^n      j  Ebersdorf  (425-): 7.6 

Mittel 6.Ö 


27.         28.    Mittel   der   3  Tage 


9.9« 

10.6« 

8,r 

8-6 

8.4 

7.6 

9.9 

11.0 

9.5 

115 

11.2 

10.4 

lO.O       10.3 


8.9 


Gleichzeitig   war  der  Therniomcterstand    nach   den    Wetterbericliten  der 
deutschen  Seewarte: 

Nov.  26.       27.         28.    Mittel    der   3  Tage 

in  Breslau  (147- Seeli.) 5**  7**  12*  8.0 

„  Krakau  (220-j 2  4  10  5.3 

„  Wien  (302-) 10  3  II  8  0 

,  Prag  (201) 4  3  2  3.0 

Mittel 5-2        4.3  8.8  6.1 

Ebersdorf  bei  Habelsohwerdt,  13.  December  1878.  A.  Richter. 

(Erdheben.)  Wir  fitellcn  liier  nachträglich  einige  Rericlite  zusammen,  die 
uns  über  Erdbeben  /.ugekommen  sind. 

1877,  November  11.  S»^  15""  a.  m.    ErderschUtterung  zu  Munderfing  (Ober- 
Oesterreicli)  von  SW  nacli  NE. 

„      November  IH.  0^  20'  p.  m.  Starker  Erdstoss  zu  Imoschi. 
„      December  S.    4''  a.  m.    Erderschtltt^rung  zu  Schloss  Wittingau,  von 
dumpfem  Rollen  begleitet. 

1878,  Mai  IB.  o^  53"  p.  m.  Starker  Erdstoss  zu  Stagno  und  Metcowich,  an 
letzterem  Orte  von  polterndem  Getöse  begleitet. 

^      August  7.  3^  45""  Morgens.  Erdbeben  in  Sulden  (Tirol). 

1879,  11.  Jänner.  Verbreitetes  Erdbeben  in  Kärnten. 

Klagenfurt.  „Am  11.  Jänner  um  10  Uhr  8  Minuten  15  Secunden  fand 
ein  heftiges  Erdbeben  mit  unterirdischem  Rollen  in  3  deutlich  unterscheidbaren 
Intensitäten  statt,  zwischen  welchen  unzählige  wellenförmig  verlaufende  kleinere 
Stösse  waren.  Dauer  11  bis  13  Secunden;  davon  4  Secunden  mittelstarkes  Rollen, 
3  Secunden  heftiges  Rollen,  4 — iS  Secunden  schwach  sich  verlierendes  Rollen, 
nicht  unähnlich  dem  länger  anhaltenden  Donner.  Richtung  NW — SE,  Barometer 
7Hv()"",  Temperatur —9-2 •  C,  Magnetnadel  oscillirend  von  11  Grad  9-2  bis  7-2 
Minuten. 

Ich  sass  bei  meinem  Schreibtische  und  es  hob  und  senkte  mich  unangenehm 
auf  dem  Sessel.  L'nser  Haus  wankte  und  erzitterte  wie  bei  einer  Kanonade." 

Ferd.  Seeland. 

Eisenkappel.  Heute  (11.  Jänner)  fand  um  lO"»  18' Vormittags  (nach  der 
Tclegraphenuhr  in  Klagenfurt)  ein  Erdbeben  statt.  Die  Richtung  war  von  West 
nach  Ost,  etwa  von  19*»  nach  7^.  Die  Dauer  vier  Secunden. 

Vor  den  eigentlichen  Stössen  war  ein  dumpfes  Getöse,  ähnlich  einem  Wagen- 
gerasscl,  nur  bedeutend  intensiver  vernehmbar,  so  dass  viele  Leute  glaubten,  es 
fahre  aller  Schnee  von  den  Dächern,  wieder  andere,  die  sich  zu  ebener  Erde 
befanden,  meinten,  es  sei  der  Plafond  im  1.  Stocke  oder  wohl  gar  <ler  Dachstuhl 
eingestürzt  etc.  rnniittelbar  nach  diesem  Getöse  erfolgten  vier  heftige  aufeinander- 
folgende wellenfi>rmigc  Stösse,  wodurch  Personen,  die  frei  am  Boden  standen,  in 
schwankende  Bewegung  kamen  und  sich  nur  mit  Mühe  vor  dem  Falle  schtttsten^ 


wteiler  andere  wurden  auf  in  der  Nähe  bcfituUicIie  (fe^en»tl£Hd<^  gertt(i««eii,  jn  in 
der  Geüdttrmerit'ka»cnie  wurde  «togar  eiu  üetidami^  der  |ci*rade  la»,  vom  Scsael 
auf  den  ZimmerbHden  geworfeu, 

Die  mci>iteii  (ichäöde  c*rlittcii  SprUnpe  utid  itinHi?,  mittiütL*r  Ku^ir  lR»deiite!i»i' , 
aurh  der  Auwiirf  lr>Äte  mh  liiiufig  aln 

I'crttoueii,  die  Birh  im  Freien,  in  Tlialern  und  <}rsiben  befsinden,  j^laubtcn^  eis 
ktiriuiie  eine  ^ros^m  SebneeUiwine;  auch  die  HtOsite  wurden  vim  denselben  tuehriseiU 
verHjiUrt,  8.  Kiefer, 

Der  ^Nenen  Freien  Pre8Re"  «ebreil^t  iiian  nm  Rleifmritr  in  KiSrnten  Über  düs 
am  11.  d,  M.  sratt{;cehabte  Krdbeben:  Htute  um  10  Ihr  11  Minuten  N'ormittagi* 
fand  liier  eine  »ehr  heftige  Erder»cbUtteruu^  statt,  die  Erdstösne  hatten  eine  verticale 
Richtung.  K»  waren  deutlich  zwei  ^»ehnell  anteinauderfolgende  Strmse  zu  unter^ 
«ebeideu.  Selbst  die  srhwcrfiten  iMi^belstlb^ke  kamen  in  Bewegung.  Man  Initte  ibw 
Offlthl^  als  (d>  daK  Hans  einstürzen  wllrde.  Mit  Ausnahme  des  durch  die  Kr»iehUt- 
tcrung  verursaehten  dc^nncrartigen  Oerünschen  war  keine  unterinÜHebe  Detimation 
wahrnehmban  Sonnen«chein  bei  leicht  bcwdlktem  Himmel.  Teniperatur  — 3* 
Hi'annmr,  —  Auh  Seldo8^  Neuliiuis  meldet  man:  Sams*tag  den  IL  JUnner,  l<>  Thr 
21  Minuten  ^^♦^mittag^l  wurde  in  der  Gegend  von  NeuhauH  in  KUrnten  ein  Hrdi^t^»«« 
verspHrt,  welcher  in  der  Dichtung  vcm  Südwest  nach  Nordost  «ich  s&u  bewegen 
schien.  Durch  drei  Secunden  dauerte  das  dumpfe  Grollen.  Obwohl  viele  (iegen* 
iKtiinde  merklich  erschüttert  wurilen,  hu  war  doch  kein  Stillj^tehen  der  Thren,  Herab- 
fallen  den  Schnees  V(m  den  BHumen  oder  dergleichen  wahrzunehmen,  Auch  da« 
Barometer  zeigte  keine  Schwankungen.  Da«  Erdbeben  fand  bei  lieitercm 
iUiumel  ntatt. 

Auch  au8  Wolfnberg  wurde  Über  ein  Erdbeben  am  11.  Jllmier  berichtet. 


(Meteor,)  Soeben,  7  Uhr  3<J  Minuten  Abendi^  bt;i  vrillig  klarem  Himmel  am 
nordrmtlichen  Firmament  den  Niedergang  eine»  prachtvollen  Meteors  beobachtet. 
Die  Erscheinung,  in  Form  einer  milsHiggroKscn  feurigen  Kugel,  ergÜiUÄte  secunden* 
lang  iu  weisj^em,  rotliem  und  grünem  Lichte  und  näherte  «ich  in  »chrii^er  Uichtung 
der  Erde.  Vor  dem  gänzlichen  Erloschen  Iö8te  «ieli  hievou  eine  kleinere  »teni- 
iichnu|ipenUhnliche  Kngel  ab*  welche  den  Weg  bis  nahe  au  den  Horizont  fortsetete. 

StriiMHWHlchen  (Salzburg)  12.  Jänner  1879,  Springer, 

StiLÜüiiM- Van»  Luid. 


f  Ut'UorJ  Ein  Phänomen  von  seltener  Fracht  wurde,  wie  das  ^Präger  Abeud- 
blatt**  berichtet,  am  12.  Jänner  um  7«  ,  Flir  Abendä  in  Prag  und  Umgebung  beob* 
achtet.  In  der  Uichtung  dcüi  Belvedere  tauchte  nämlich  am  Horizonte  eiu  lichter 
HimmeiHkörpef  aitf^  welcher  einen  langen  grellrothen  Schweif  nach  »ich  %og. 
Plötzlich  zerplatzte  er  unter  kanonenHchu«sartigem  Knalle,  ho  das«  die  Belvedere- 
anlagen  mmneutan  grell  beleuchlel  erschienen,  worauf  ?*ich  die  Erschuinung  verh»r. 
In  Bnben6  war  die  Detiiimtion  m  stark,  dans  die  Leute  au«  den  Wohnungen 
)ieraa$liefen. 

Das    „Präger  Abeudblulf'*    bring»    noi-h    iVOgende   weitere   Mitibeilinig:    Da> 

Mfti^iir  wurde  um  Sonntag  um  7v*  Uhr  Abciob  nirht  UIokh  in  l*rng,  sondern  auch  iu 

rer  Entfernung  benbachtet.    So  schreibt  man  uns  aus  llawrau  nächst  Urüs, 

da.«««  ei  auch  dort,   viin  Südwest  gegen  Nonlost  ziehend  und  bis  zu  dem  Moineute^ 


R|ro  CiQ  miter  einer  l»etumitiou  incderjriu]^r,  <He*  puixe  4  legend  erleuehtoml^  wahr- 
|rcui«umieu  ^unle.  An  uuuieljeu  Orten  %vur  ilic  UcUuiatiou  m  8tark,  Aii»%  <lie  OIä.Hcr 
wie  liei  eiiieiu  Htarkeu  Krdlielicii  klirrten  tind  die  Leute  beHorfct  auH  den  IfiinHeru 
slür/ten*  -  Aus  Ktr/ti»k  bei  l*ra^  wird  llijer  diewe«  l*hiiT»Hnieir  weiter  gemeldet, 
ihiss  die  het(»ujiti^»n  «Miie  hu  Htnrke  war,  thi.ss  dnivl»  den  LuMdrnek  sille  Fenster  in 
den  llaintetn  erzitterten^  ja  einigt)  Scheiben  in  iltmHelben  in  TrUmmer  fingen;  iu 
eini^^n  HUui^ern  wurden  m^ur  goKchloü^ene  Thllren  ant'preri««cn  und  dm  (3e»ehirr 
diireUeinanibu-^ewinfen,  m  thi8H  jedermann  an  eine  ErdersehUtteriiu^  dachte.  Im 
Au*;enbli(*kej  nU  «ieb  du«  Metui^r  am  «UdweHtlieben  Kirnianiente  mit  blitzartigtir^ 
Sebnelligkeit  lurwürts  bewegte,  er^ebienen  alle  gegenwärtig  aebncebedecktell 
Midien  rin^rt  um  U«»ztok  ta#2:bell  ludenehtel,  wie  Überhaupt  das  Meteor  «ieb  dureJf 
ein  lilendende«  Licht  uuBzeiebnete*  ^  In  UobHebowitz  an  der  bUhmiselien  VVcHt- 
bahn  verbreitete  sieli  tlureh  da*  fliegende  Meteor  ein  8u  inttnmive^i  Licht  Über  dio 
ganze  (fügend,  daH»  man  den  :luAbrn(di  einer  grimncn  FeuertibrnnHt  bet'Urehtetc« 
Uer  Knall  liei  dem  Zer{datzeu  des  Meteor«  glich  in  jener  (tegeud  einem  Donnci 
»rlilage. 

Au»  Dobfan,  Li.  d.  M,,  wird  der  „Bohemia^  beriebtet:  (ScHtern  Abends 
wurde  hier  bei  zieudieh  hewidkteni  Firtnanient  ein  dopimlten  IMiiinonien  beobaebtet. 
Gegen  7  Lhr  2i>  Minuten  bemerkte  man  am  nordwewtlielieti  Himmel  einen  blas»- 
vit»letteu  Liebtkibper  auttanchen,  welcher  naeli  \  erlauf  einiger  Secundeu  mit 
HinterlasKung  eine«  eben  «u  gefilrbten  Streifens  fast  luthrecht  zur  Erde  niederging;. 
Etwa  eine  ViertelsturuK»  später  gewahrte  nnin  in  dcrselhen  Kiditung  der  Himmelj*- 
gegeud  eine  hellleuchteniie  Kugel,  eirca  in  (b;r  halben  Heheinbaren  Mondgrosse, 
welche  nach  kur/em  Anneuchten  pUH/dieh  verschwand*  (ieräujieh  oder  Knall  beim 
Schwinden  der  Meteore  wurde  nicht  vernomnieu, 

(Uetjenjoll  zu  Uresf.j  lierr  I)r,  liorius  theilt  die  Ucsultiue  einer  lang- 
jHbrigen  Heilie  von  llegennie8sungf*n  /Ji  Brest  mit  ( Annuairf*  an  la  S^r,  m^tf*'oroL 
de  P'fffHCf*,  Tom  24.  [ISTGj  pnff.  ITGj,  Wir  entuehnien  daraus  lolgcndo  llau|il' 
n^Rultate : 

liegentall  in  Mm.  zu  HroHt* 

Il^c.    JSiu  Fetir>  Mii»  April    Mol    Juni    Juli  Aug.  $«pi*   Oet.    Nov»      Juhr 
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hie  gcringtite  KegcnHünni.c  hatte  das  Jahr  IHfi*»,  Idnss  TifK^**    .lii^    n* 
IH59  nnt  LM'iH"*". 

(Uandci^lniaen  und  Sunnt^hßeckrn,}  LVater  diesem  Titel  verörtenlhehi  iler 
W,  Stanley  Je  von»  eine  AbbaniHung  in  der  Wochenschrift  ^Nalure**  {\A.  Na- 
vmubcr  Id78).  Er  sucht  darin  oacbzuweisen^  dass  die  grosjien  Handelskriiieo 
ein«  icbnjiibrige  Periodicttät  haben,  welche  mit  der  Periode  der  Sonnen tlockcu 
yjisammeiifHllt.  Die  Jahre  der  groÄsen  ökonomischeu  Krisen  treten  in  den 
Jahren  der  Sonnenflcekenminima  ein.  VVir  stimmen  dem  Verfasser  in  Jene  tu 
Punkte  lebbait  beip  wo, <^r  In  kräftiger  Hber/cngendcr  üedc  fUr  regelmässige 
Ek  dnit  btungcn    der  tnlonsitilt    der   Sonnenütrablnng    mit   Hilfe   absolnler  Mi 


miigen  (PoinIlct*g   Pyiirclinmoter^   eintritt.^)  Kine   Stelle  4nmw»  ttillice  liier 
gtelteu: 

Vm^rö^  *n  Canhineff^  m  Pia£z$  i%nt/t^n  ttltMfrratortf  an  ihr  Pmk  t»f  7^fHet'(ffa^  m 
Oenimf  An*trniw^  or  wAeref^er  ehe  i/te  ^nn  mn  kf  oLter^eJ  f«*M  free  /rem  ft/wu>- 
sphfrir  ujfffrtttf^).  An  r^tpCrr  on  whivh  tke  J*un  neuer  nei^,  attd  whose  commerre 
prrtnrl<iM  eve$^  port  onU  creek  *\f  tht  »unHij  »outh^  rannet  uunf*itf  uet/Uct  io  k/^ep  tt 
walvh  on  tht  gpratfonHiain  of  energj/,  F9*om  i/mi  $un,  mhteJ*  iW  truijf  j^af  ifnif 
ffreat  World  hoih  mjtf  iiiid  ttQul^ ^  %te  derir^  our  stretitjht  und  our  weakreit9^  aur 
»W'fe^s»  find  oyt*  Jhi/ut'ej  nur  rlntion  u*  rommfrrnti  mffi*io  nud  nur  dr.%pnnd^nrti 
jaitd  Vit  in  in  <  ommtfsrüs/  ro//ajhsr. 


Literatlirbericht 

(SupplemtHtn  nlla  ileteoroio^m  üttiiana  Ahho  ISTT,  Faäctcoio  IIL  Itoma 
*1fi77.}  tu  <licHt*iii  Hefte  iintk'ii  wir  uhien  iiilcrcH«aiiten  lleirraf;  xiir  KfutituitiH  iler 
,  Aticroitlbarometcr  imrcr  deui  I  itcl : 

liirrrcA^  $per im entaH  fti*  /  haro  m et r i  n  nero i  d L  M^^moria  seeuffän 
det  fJoti.   Om'do  Orasttu 

Iß  einer  Serie  vmi  tieiilMcInnim  n  wini  ein  Aneroul  %*»»  (^aHi-lln,  i-iue?* 
VJD  *Simiiis  und  eiues  \uu  Nc^relii  uml  Zaiubrn  unter  iler  Lufr|mui|ie  unter- 
8ticlit  Dir  Ap[)Arat  war  m  Citit^truiif^  da.^^js  die  Pumpe  uielu  dircet  anCdeii  Raum 
wirkte,  in  welchem  nicli  die  Aneroide  hefjindeu  nuti  dji.^.s  die  Voniliununjs:  und 
Verdielilunj;  nirtglicliKt  lanj;sam  vor  «itli  ^iug.  Die  Er^eUnissc  der  llnternurliun;; 
cnUprcelicn  gan7.  den  Kegeln,  welclie  Oraiiöi  n\\%  seinen  frlilieren  Krfaljruugui 
abgeleitet  hatte.*) 

Aueb  bier  finden  wir  die  »prnu^'weise  Aenderung  der  Aneroideorrection, 
wcun  das  Instrument  zuerst  einer  Vcrniiuderuui;  des  Luftdruckes  ausgesetzt  wmt 
und  nun  mir  der  Verdiebtun^  begonut  n  wird,  oder  umgekehrt* 

So  war  bei^piela weise  fUr  das  Aneroid  Casella  bei  inDir'  Luftdruck  die 
Correction  dc8  Aneroidstaudes  —  l**r*  und  stie^,  wjlbreiid  die  Luft  auf  471'H 
verdUnut  wurde,  bis  '^4*7"''*;  aL*»  nun  die  Verdiebtuug  begann  und  die  crglc 
Lesung  bei  A%b<\  HarometerHiaud  gemaebt  wurde,  ergab  %\t\\  eine  Aiioroidcor- 
rectioQ  von  h-9ü,  also  ein  Spruug  von  eirea  5*";  dabei  luug«  bemerkt  werden^ 
dosH  /.nr  Verdünnung  5  Stunden  angewendet  wurden.  Die  Verdiebtuug  wurde 
[.erat  am  näcbAtfolgenden  Tage  li^gouneu  und  el)enfallH  dureb  5  Stunden  fort- 
geaetxt,  im  dag  Aneroid  eitlen  Lufldiuek  von  747*2  anzeigte,  wobei  die  CotTeciar 
-f'4'7"'  war.  Da»  Aneroid  Casella  bat  demnaeb  bei  diesem  [^xperimeDle  eino 
Weihende  Siandiinderuug  von  bcilHufig  G""*  erlitten. 

Kine  Woebe  Hpliter  unlernahm  l^of.  (irassi  eine  zweite  Serie  von  Heub 
aeblungen  und  fand  fllr  daiiselbc  Instrument: 


<}  D«r  VerfiiMer  i»t  ii!i«r  sebr  im  Irrthuiit,  wcihi  er  g^Uiü>t,   äha^  foit  PoutHct    ^liAx   Viif- 
tnAiiii  fti«lir  mti  ijtf»en  Measungen  b«»c?bMf(t^  lint, 

•>    Dl<*i>  llürftM  über  HUf  *)l»m  Taf<*ll*lld  "^^n  Q^nt»»   wrniK«  r  «i«-f    i  :Ui   -rm       iuMifrifrn    in    u m 

^•i)  Auf  jenwu  von  Til««»^  ilftiin  in  Ne<i  Mf^irc»  ein  . 
1  vvn   \h\     iKl.v 


'  B^inn  ilcr  Vor<l0iitHtiigr  Ih'i  rfnem  nürrkfnft-eritjiridc  von  75*1*3  dtd  Crttrreti 

Emle       .  ,  ^  458  6    , 

lim  B«(rinn  derVerdlithUng  .  ^  'i73'7     » 

,  Bilde  ,  ,  .  ,  75ä'd    « 


Ben  nnelk  hier  wieder  ein  Sprnug  von  circa  3*^**.  f 

I  Noch  ungünstiger  war  «Ina  VorliaHen  des  Aneroideg  Siuim^,  dessen  Cor- 
Rett*»Ji8eiirve  in  der  ersten  Bcobaebtiinggrcihe  beim  Ueherg:an^c  von  der  Vor- 

Wlnnnng   zur  Verilichtiin^  eitifu   .Spiiing   von   0 ,    bei   der  xwcitoii    Serie    rem 

■*"  niuehtc.  I 

■  l*rof,  Gni»$.si  fitbrtc  noch  eiuu  weitere  Reibe  von  Kxperimcnlen  an»,  naeli- 
^ein  er   fiDlier  »ifininfliche  dabei  verwendete  (nntrunientc,  dns  Quecksilborbaro- 

meter,    tla«  Karbetometer,    die  Thcrmomeler   etc.    auf  die  VerllUslicbkcit   ibrer 
■ngaben  genau  nntcrtsncht  und  sieb  aueb  einen  uencu  Apparat  eoustruirt  baUe» 
Bei  webdieni  die  Verminderung^  des  LuftdriiektfH  uieht  dureb  eitn^  Kulbenpuinpe^ 
Bioderu  dnreb  da«  Autifliesscn  von  WasHer  au«  einem  Iifiber  gelegenen  fli;filH»e  lU- 
Bit  5  bi«  «I  Meier  tiüfur  betindliebct)  bu^virkt  wird.  I 

B        Neun  Anoroide  veri^ebiedener  Cou^truction   wurden  mit   diesem   ApparnrH 
Bölersucbt  und  Hetericn  eben  ^o  viele  neuerliche  BestJitigungeu  fllr  die  Richtigkeit 
Ber  von  Vwi,  Cirussi  auugeaprücbeneu  Kirubrung^isntze. 

B  Um  jedüch  u\  »eheo^  ob  d;i8  Verhallen  der  Aueroide  bei  Bergl)e!»(eiguu^eu 
Btebt  doch  ein  »ndeie8  sei,  uIb  bei  ktlOHtlicheui  Wechsel  de»  Luftdrueken^  itnter- 
Biibin  Prof,  Gras»!  mit  sechs  Aucroiden  und  einen»  Fortin'hclien  Barometer 
Bxeursionen  bis  zu  einer  Seehöhe  von  1 708"  und  ro^umirt  seine  dabei  gemachten 
Brfaihniugen  folgen  lermassen : 

■  ^Nach  clienen  und  iUmlieben  ICrfahrungen  glaube  ich  die  ScblUfiHe  meiner 
Br»ten  Abhandlung  vollkommen  bestätigen  zu  können,  (eb  glaube^  dasH  diese 
Besetze  htuiptsiieblicb  dnrcli  die  luftleere  Dose  bedingt  sind  und  nur  in  gerin* 
Bereni  Grade  von  dem  Uobertragungi^-Mecbanism««  abhiinijeu,  Ist  letzterer  scbleebt 
BouHlruirt,  dann  er/.eugt  er  nnrcgelmüs»ige  SprUnge  und  das  Instrument  ist 
Bnb rauch  bar. 

■  leb  kann  feiner  ver!<ticheiU;  dai«s  die  6oldsebmid*sehcn  Aneroide  eben- 
BtlU  den  gewidnilichen  VeiHntlerungen  unterworfen  sind,  was  auch  der  Vorftir- 
Wger  HeU*i?t  beHtätigt.  Aber  diese  Instrumenic  bieten  unstreitig  den  Vorlheil 
Br«»sser  KiüfHchbeit  im  Ableaieinecliani8inu8^  m  dass  tm  den  rege!miis8igen  Ver- 
Bnderuugeu  der  Dtise  nicht  noch  uuregelmüssige^  durch  den  erwUbnten  Meeba- 
Bmuuis  bervorgebrachtej  binxukommeii.  Ein  Aneroid  von  ßol  dsehmid  (('ou 
Btrueiinn  3),  welches  mir  von  Zllricb  Hber  den  St.  (Jotibard  nach  hivia  gesendet 
Bkorden  war.  xeigle  den  KinflnH?«  der  starken  Druck äuderung»  webdier  es  beim 
BjcbcrwcbrcitOD  des  ^t.  Qoithard  (circa  i^CXXT)  ansgesotiit  gewesen.  In  den  ersten 
Bwei  Tilgen  nach  seiner  Ankunft  in  Pavi^i  erlitt  die  Correetur  eine  sprungweise 
Beiidtfung  von  circa  fr",  weiche  sieb  allniäÜg  bi»  Über  liT"*  vcrgrosscric  und 
Belbsi   nach   einigen  Monaten  noch  niebl   vollkonunen  stationär  geworden   war. 

■  Die  anderen  vier  Aueroide  hinderten  »icb  viel  weniger,   sie  waren  von  eiu- 
B lieberer  Conslnictinu,  aber  alle  folgten  den  gevvrdintichcti  (•oset'^eu.     Das  Veiä| 
Biulten   dis   Ancroides   (luld^cbmid   (rouKtruclion  «»)   ist    cbarakteiistitscb,   dB 
Bicscs  liMintment  keinen  McchanisinuH  besit/t^  der  die  Bewegung  der  Dnse  aol 
B«fi  Zcigir  UlicrtrUgt,   sondern  die  Verlinderungen   iu  der  Stellung  vom  fllnf  mit 
^bnftiider    verbundenen    Dosen    mitlelst    eines    Mikroskopes    dii ect     beobacbtel 


werde».    Ich  glaube,  da»«  diese  fönf  Posicn  g«r  kciucü  Vofltiell  gewahreti|  da 
gleh  die  eleu  ^  ftri   mit  einoi*  Hmhc  aulinfle ndfii  Fehler  in  diesem  Fiilte  yer- 

fünffachen«     i  Mich   vcrsicbcrte  niiüb  auch  der  VcdertigtT,   ila«.H  bia  jcUt 

die   gttn»ligi(ten  Hes^nltHte  mit  den  eiQfathj^teii  Cun«lrücticinen  erxielt   wunlen.^ 

Hartl 


füeher  die  LtifMekiricüHi  von  Ä.  ATc/A  rwold,  IVtedemannä  AHmifen  B,  F. 
8,  460^499.  I>*^.  tS78j  Der  Verfasser  nnterMicht  die  liediiigmigen,  unter 
welchen  die  attiio8f»h»mche  I^iifl  eine  elelUrisclre  Ladung  sinznnehiuen  vermag:. 
Rt  bedient  sieh  hie//ii  einc^  Apparales,  de«ssen  wesentliche  BeHtandthcile  folgende 
sind:  Kin  Metallcylinder,  in  weh'hein  die  in  unierhnehende  laifUn;iK8e  ganz  ein- 
geschlo^Hen  und  dem  Kiufluiuie  änsserer  ctektrit»irter  KtVrpor  entzogen  ist.  Durch 
Bine  in  der  oberen  Dceke  des  Cy linden»  licfindliche  Oeffniing  ijst  ein  niii  Qncek- 
über  gefüllter  Trichter  eingesetzt;  von  ihm  fuhrt  ein  Draht  mm  Qiiiidraoteu* 
Elektrometer.  ReKit/i  die  Lnflt  im  Cyünder  eine  clektrisehc  Ladung^  und  lüi»»!  man 
da8  Qni'ckteilher  nbflle»<gen,  m  erfolgt  ein  Ana^cblag  der  Eliktroraeternadel.  Die 
Function  des  Trichters  ist  diej*clbe  wie  die  des  Thonisüo^rUen  Wasnertroiif» 
ap[mratci$.  Der  Cylindermante!  hat  nocli  eine  kleine  Ucffniing,  durch  welche  nach 
einander  xwei  verschiedene  tBolirto  Vorrichtungen  zur  Elektrisining  der  ctngo 
!$idilo88eoen  I^urt  eingeÜIhrt  werden  können:  L  eine  Nadel  mit  feiner  Spitze  in 
und  ans  einer  PiatinHihre  verschiebbar;  2.  ein  dllnner  kur/.er  Platindraht,  beider- 
»eit«  an  Knpferdrahle  gelöthet;  hei  den  Versuchen  wurden  letztere  mit  einer  Uat* 
terie  verbunden,  der  durehflie^^ende  Sttxjm  brachte  den  Platindraht  zum  gltlhen. 

1.  Wurde  der  f'ylinder  ani  Fensler  mit  frischer  Lnff  gefüllt,  das  Elektro, 
meter  in  Htand  gesüeizt,  die  Nadel  vorgeschoben,  und  liess  man  zu  dem  mit  ihr 
verbundenen  Drahte  (audserlialli  dea  Cylinderg)  die  kaum  sielitharen  Funken 
einer  schwach  gelailenen  Leydener  Flasche  llberspringen^  so  zeigte  ^ich  nach 
dem  Ocffoen  des  Tropfsipparates  ein  hetrÄchtlicher  Anascldag  des  Elektrometern. 
Der  Ver&uch  wurde  wiederholt,  in  der  Absiicht  eine  stärkere  Ladung  zu  crÄrelen, 
man  erhielt  aber  jetzt  einen  tsebwUehern  Ausschlug;  dieser  nahm  immer  mehr  ab 
je  länger  man  dieselbe  Luftmasse  im  Apparat  hatte;  nicht  hlos»,  wenn  man  sie 
elektri^irte,  sondern  auch  dann,  wenn  mar»  sie  ruhig  stehen  Üess  Man  niusste 
den  (trüiid  «lieser  Er*ichciiiung  im  Verhalten  des  Staubes  suchen;  s<»  lange  dieser 
herumwirhelte,  nahm  er  rasch  die  in  der  Nadelspitze  angesammelte  Elektricitüt 
auf;  hatte  er  sieb  aber  gesetzt  (und  dies  wurde  durch  die  Elektrisirung  sc)»r 
beschleunigt)^  so  war  die  stanhfreic  Luft  ausser  Stande,  ui»ler  den  gegebenen 
VerbftJtnifisen  eine  Ladung  aufzunehmen.  Wirbelte  man  ndltcls  einer  Feder  den 
Staub  von  den  Wunden  auf,  so  ergab  sieh  bei  dem  folgenden  ersten  Versuch 
wieder  ein  grösserer  \u?ischlng;  hielt  man  hing<»gen  jedes  an  die  Wand  kom- 
mende Staubtheilchen  zurUck  —  zu  diesem  Zwecke  bestrich  Herr  Nahrwold  den 
Cylinder  innen  mit  Olyeerin  —  so  nahm  bei  weiteren  Versuchen  der  Tropf- 
apparat  fast  gar  keine  Ladung  mehr  au. 

2,  Statt  der  Nadelspitze  wird  nun  der  glütjrnur  Platindraht  zur  fiadung 
der  eingeschlossenen  Luft  augewendet.  Die  Batterie,  welche  zur  Erzeugung  des 
Stromes  dient,  kommt  hier  nicht  weiter  in  Betracht.  Sie  ist  sammt  den  Zuleitung»* 
Irlbtcn  isoiirt  und  es  kann  aus  einer  Quelle  statischer  Elektricität  i^ciner  zweiten 
DtTeneu  Batterie,  einer  Lcytiener  Flasche  oder  einer  licibungsmaschinc)  der  in 
ieu  Cylindcr  hineinragende  Platindrabt  geladen  werden.    Die  Luft  nimmt  jetzt» 


72 

wenn  ancli  gaiix  staubfrei,  die  Elektricitüt  auf.  Die  an  dem  glühenden  Platio- 
drahte  erhitzte  Luft  wird  %u  einem  guten  Leiter;  sie  fliegst  ab,  kulilt  sieh  ab 
behält  jedoch  die  Ladun;;  bei,  während  nun  andere  Theile  der  eingesehlossenCD 
Luftmasse  sich  an  dem  Platindraht  erhitzen  und  mit  Elektricität  laden  und  so 
fort.  Dass  in  der  Tliat  der  Vorgang  wesentlich  abhängt  von  dem  Temperatur- 
grade, bis  zu  welchem  die  Luft  erwärmt  wird,  wird  dadurch  nachgewiesen,  dass 
beim  Dunkelrothglühcn  des  Drahtes  kein  Uebergang  der  Elektricität  stattfand, 
erst  mit  dem  HcllrothglUlien  trat  die  Ladun;;  der  Luft  ein.  Herr  Nahrwold  gibt 
ferner  an,  dass  sich  die  Ladung  nicht  beliebig  steigein  lässt,  sondern  sich  einem 
Maximum  nähert.  Auch  er  beobachtete  ein  verschiedenes  Verhalten  der  Luft 
gegen  die  beiden  Elektricitätsarten;  sie  nimmt  leichter  eine  positive  als  eine 
negative  Ladung  auf. 

Als  zwei  Kronen  von  zusammen  34  Näbnadeln  auf  den  Boden  des  Luft- 
apparates gestellt  wurden,  durch  welchen  sie  zur  Erde  abgeleitet  waren,  zeigte 
sieh,  dass  die  Spitzen  nur  in  stauberfllllter  Luft  die  Abnahme  der  Lndung 
beschleunigten,  was  wieder  beweist,  dass  die  sogenannte  Spitzenwirkung  wesent- 
lich durch  den  Staubgehalt  der  Luft  bedingt  ist. 

Aus  wenigen  Versuchen,  welche  eine  starke  negative  Ladung  der  Luft  nach 
Aufwirbelung  des  Staubes  vom  Zimmerboden  ergaben,  glaubt  Herr  Nahrwold 
schliessen  zu  können,  dass  der  Staub  hiebei  durch  Reihung  elektrisch  werde,  und 
er  sehliesst  seine  Abhandlung  wie  folgt : 

«Beruht  die  Elektricilät  des  Staubes,  wenn  auch  nur  zum  Tlieil  aufKeibung, 
ist  dieselbe  also  wenigstens  theilweise  nnabhiingig  von  der  Vertheilung  der 
atmosphärischen  Elektricität,  so  ist  sie  bei  Beobachtung  dieser,  als  eine  in  den 
meisten  Fällen  gewiss  nicht  unbedeutende  Fehlerquelle  anzusehen  und  muss 
nothwendig  vermieden  werden.  Es  bietet  sich  in  dieser  schwer  zu  erteilenden 
Anforderung  ein  neues  Hinderniss  flir  das  Bestreben  dar,  ein  klares  Bild  über 
die  elektrlschin  Vorgänge  in  unserer  Atmosphäre  zu  erhalten  und  wir  sehen 
dieses  Ziel  durch  die  angegebenen  Resultat  leider  nicht  näher  gerllckt. 

Der  hier  eingeschlagene  Weg  ist  aber  gewiss  der  weniger  unsichere.  Die 
angestellten  Beobachtungen  sind  in  meteorologischer  Beziehung  kaum  mehr  als 
Vorversiiche  zu  ungleich  wichtigeren  Arbeiten,  welche  uns  jenem  Ziele  näher 
fuhren  werden.  Es  mllssen  jene  Verhältnisse  im  Kleinen  hergestellt  werden, 
welche  wahrscheinlicherweise  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  den  elektrischen 
Zustand  unserer  Atmosphäre  austtben,  und  ich  hotfe  in  nicht  langer  Zeit  im 
Stande  zu  sein,  die  Arbeiten   nach  dieser  Richtung  hin   wieder  aufzunehmen." 

Btrichtifuny.  Bd.  XIII,  Soitc  3m».  Minlere  nuijjneeisrhe  Declination  in  Lissabon  für  dio 
Kpoche  l.  Juli  ISf>6  int  Hn>t«tt  -JO**  loH'  zu  lenen  '20®  5 Tl. 

8eitc  'M)\j  Zeile  H  von  oben,  um  ü  Uhr  Morgens  ist  anstatt  --'2'\i'  zu  lesen  — '2V*, 


Weitere  Bemerkungen  über  die  Luftdruckvertheilung  im  Winter. 

Von  Ciipt.  N,  llottmcyer,  Direelivr  (lcf<  tUinisilKn  wictcor<»lo»,nNrlien  Instihikn, 

(Mit  i(w«ü  TAfcInO 

In  nii'iiieri  frUliercn  Rc'incrkanfren  (efr.  Nummer  22  iles  vorigen  BandcK  «tiefer 
Zeil-Hrlirin)  liuhc  irli  vfrsnelif/  «nwolil  \\\c  (InrflisrhniHlirfK*  Vcrtbriluii^  tk-a  IaxW 
clriirkoH  im  Wintrr  auf  dem  nonhularitiscln  n  Nfeerc  uml  den  iingn'jueudeii  Vmx- 
üuentcii  aU  amdi  ilie  faetiHclien  Abwiicliiiii^^eii  liiervoii  in  eiitr/idneu  Mnnateii  dar- 
zulegen,  und  zu  gleicher  Zeil  habe  leb  mieh  hemUlir,  den  Zuüammenhanjc  zwinchcn 
diMi  |jifrdruekverbaUu!S!««eu  auf  dem  Meere  und  auf  den  rimtineuten  im  (»rossen 
naehxttweiüieti, 

Wir  hnheu  auf  diej^e  Weilte  ^efumlen^  dn.S!<  im  Winter  ih'r  f^emUHHigten  und 
prdnrcn  Zone  iler  Luftdruek  im  Allgemeinen  auf  dem  ücean  niedriger  ist  aU  auf 
den  rouiinenten;  jelxt  wt;lleu  wir  dasselbe  Material  benillzet»,  um  nm  m  Über- 
zeugen^ daKH  diese  Kegel  .sieb  uielit  aUein  im  (in»!*si'M^  Honderti  aueli  in  rlen  klei- 
neren Details  bewährt  und  dailureb  vnn  all;?emeiner  nilltigkeit  wird. 

Wilre  die  Kegel,  daK8  im  Whiti'r  der  l.nrtriruek  über  dem  Wa?*ser  kleiner  ist 
ab  über  dem  Lande,  riebtigj  ho  wUrde  eine  iu»tlnvi*ndige  Folge  davon  sein,  eri<lens, 
dasH  der  Verlauf  der  Isobaren  ?4ieh  im  Ganzen  der  ronfignration 
der  Kll&tcu  ansehlieöuen  würde,  «ud  »weitenn,  dan?  die  Windrieh- 
inngeu  riug>«  um  eine  voa  Uinderma^^^^en  umgebene  Wajiserdllrhe 
nach  dem  Buj  a;- Ballot*selien  Wind^e.^eue  eine  liotatiou  gegen  die 
Snnue  anuefameu  wMIrdfU.  Sehon  chm  obcrfliiehliehe  Kelniehtung  tlcr  frUber 
geg<»henen  Karten  (^11 — ^V)  winl  uns  sofurt  zeigen,  da**;  diei^e  zwei  Bedin- 
gungen wirklieb  ^tatfHndeii;    eine   mehr  eingehende  ^nter^<uchung  wird  aber  die 

fThai.Haehen    m^eli   klarer   hervortreten   lassen    und    /ngleieh         wie    ieh  hoffe  — 
in  mchrfaeher  IlinKieht  von  u»etcund<igi8chem  IntereHf^e  nein. 

In  der  navis}<lra8»e  zieht  ein  l»reiter  FJ-^strom  längs  der  Küste  von  Labrador 
herunter;  die  gegenüber  liegende  gr^inliinrlisrlie  Wistklt^te  \s\  aber  im  Winter  fa^l 
immer  eii^frei,  und  Helb«t  wenn  diene  Küste  in  fieilenen  Fällen  vom  i>HTgrfinlUn' 
diaeben  FJ^e  eirigeHehlo8»cn  wini,  i^l  doeb  idme  Zweifel  j^telis  die  Mitte  iler  Strasse 
iii«mlieh  eisfrei;    wir  tindeii  somit  hier  in  der  kalten  Jabresztdl  eine  «»tTene  Wassrr- 

ffliiehe  zwisehen  grojM^en  mit  Schnee  und  Fis  vollkonimen  (»edeekten  LittHlermuHsen 
und  üehen  daher  aueli  in  ^llmmtliehen  gegebeneu  Karten  eine  starke  1  endenz  zur 
Hihhing  eine«  barometriseben  MlnimunM  über  der  StraHw%  ja  ilienes  Minimum  ist 
\ielleiebt  du»  eonstante!5fe  auf  dem  nrirdutlantisehen  tk-eane  und  wird  ilarhireb  ein 
hehr  wiehtiger  klimato|o^4seher  Faetor  tllr  diu  angrenzenden  Liin<lrn  Ks  zieh» 
nämlieh  die  warmen  ^Ud(^ialieh<*n  Winde  vom  atlanlinehen  Meere  Hber  SUd-  uml 
Wcstgr/ndand  hinauf  und  ermöglielii  auf  diese  Weise  die  C'(donisati*tn  dieses  Landers; 
auf  der  andern  Seite  ruft  es  aber  einen  Kiilteslrt»ni  aUN  XW  Uber  Labrador  -  ' 
Tanaila  berv«»r,  dewsen  abkllhleude  Wirkungen  Ür.  A.  Wojeikoff  eben  in  di 
Zeitöfhrift  (Nummer  2l\  vorigen  Bande*^}  geöehildcrl  haL 


Da»  im  Winter  «kt»  offene  Meer  zwischen  N(»rwogoii  aml  Ostpriintanil 
|etct*lieHeIhr'ii  licMlinpuij^eri  dar  7.rirriil(liui;j:i'inc«  luirorui^lriHt'lirnMiinrnuiiis.  Ihiiiiii 
jr  aber  vcrstcheu  küiuiei),    waruiii  dies  Minimuiii   nicht  niil  dvm  Haiiptuiiniutiini^ 
bs   a1Ianti8i*hen    Moorcj«    im   Slldwesteii   vrm    lülaml    vcrHchniitzi,     wiis    Imhcr 
biccnoinmen  worden  int,  winl  c»  nothwcndig  »ein  xu  eriniioru^  (Iuj*8  ein  iiri  Winter 
bhr  breiter  Eii^i^^Urtel  lUii^^s  der  ost^rrudändiHflien  KUste  liejjrt  nml  Hieli  im  Nnrdeii 
9«!  Nordwestrn   m   nnlie   an  Ishuul  srliielM,  daKK  diene  liiHt'l  in  meteDroloj^riHtdier 
IckHieht  mit  (irOnland  in  rtnitinentaler  Verhindunfjr  Ktelit  nnd  anf  diene  Wei^o  wfc 
Keil  Kur  Alitrennun^  de«  neenndären  Minimnnis  auf  dem  Ki8n»eere  wirkt,    lUe 
Himi*  klimatnlogiHelie  Uedentnn^'  diesen  letzteren  Miniinnm?i  habe  ieh  «ehun  trUher 
ervorj^eUobcn ;   e**  /Jelit  die  wannen  slldwe.Htlifhen  Winde  Hber  Xordenr<»|m  hinauf 
und  «He  kalten  nnrdr»8tlieben  Winde  von  den  rnhirre#n«>nen  lUicr  (Mtf^r^lnlanrl  und 
Bland  hernnter* 

Die  Ueberwinternngen  der  »weiten  dentJ^eliun  rolarexpedition  in  Ostgroidaiid 
Sabtne-ln8cl)  nnd  der  8ehwctii8eben  !*(daroxpe<liti(m  in  WeKt8pitzbor|jen  (Polhcm) 
{)wie  mehrere  andere  Olmervationsreihen  von  der  We>itkUKtc  dieser  letzten  In«cl- 
rupjJelieferndentlioheHeweisi'  dafür,  dann  anrh  zwischen  fSrl^nland  nnd  Spitx- 
[crgen  eine  Tendenz  zur  Bildung'  eines  banmurtrisehen  Minimums  stattündet.  I>a 
Kxpeditiüncn  nieht  gleieby.eiti;!:  waren,  wird  ei^  tm»  ht  nnl^lieh  «ein  die  Exifiten^ 
ie«es  MinininniK  dnreli  baronietriHrhe  Be<dtaebtnnp^n  naehznwi^isen;  die  Herirhie 
[•r  F.xjujditionen  geben  aber  an,  (biss  an  ilvv  (»stkUste  Mm  (lrt»n!aml  n«"»rdliehc, 
der  Westkllete  von  Siiit3eber^t;n  slUUiehe  Winde  im  Winter  vurherrstdieml 
IfAFCiiy  wa»  nur  ui^glieb  ist,  wenn  v\\\  Minimum  üieli  zwinehen  den  beiden  Kllntcii 
efindet.  Tc^brij^ens  deutet  dies  darauf  hiu^  dasH  selbst  biiM'  im  h<dum  Norden 
führend  des  Winters  oft  ^rossi*  Wasserlliirhen  niidjt  zn^^efroren  sindj  was  aueb 
imlrUcklieb  von  einem  Theilnelnuer  der  sebwediselicn  Rxpeditinn^  Herrn  Dr.  W  i j- 
^ander,  hervorgehoben  wird. 

Das8  ein  seeundUres  Minimum  sieb  im  Wiuter  über  den»  wei>^sen  Meere 
bildet,  ist  deutlieh  an?*Taf.  lll  zu  ersidien,  itnd  wenn  die  anderen  Karten  nur  sehwaebe 
Sparen  davon  zeigen,  'mi  die»  gcwiBs  nur  ilureh  Zutalligkeitcn  bewirkt,  da  da» 
Minimum  in  den  von  Tapt,  Hikatebeff  publieirten  Isobarenkarten  des  ras- 
iisehen  Heiehes  in  allen  kalten  Monaten  zicndieh  srharf  lu>rvurtritt. 

Weiter  gegen  Dsten  im  Kismeeri^  ^ind  die  Wettcrverhitltnisse  nur  wenig 
[?kannt;  cei  iftt  inEwiscbcn  s^ebon  von  Mohn  Uerv»»rgehoben  wonlen^  dass  ini 
l^^inter  die  Wimle  an  der  Wesikllsti'  vou  Xowaja  S<*ndja  südlicher  (SW  und  E),  an 
ier  D^lküste  dagegen  niirdlieher  ( W  nnd  ^K)  sind^  wudnreh  angedeutet  wird,  das« 
^lative  baroniclrisebt*  Minima  sieh  auf  l»eiden  Seiten  dieser  Insi^iln  bildijn,  ») 

Gehen  wir  nach  sttdliebereu  (fegenden  herunter,  m  treffen  wir  in  den  drei 
Mzten  Karten  (111— V)  ein  stark  ansgeiirligtes  Minimum  Über  der  Ostsee.    Ilietj 
jind  ja  aueh  die  Bedingungen  zur  lÜldnng  i'ines  Hobdu-n  vtiUkmiunen  vt»rluindrn,  (Uli 
|ie  (»t*ti<ee   im  Winter  nie  zngefrt^rcn  und  fii^l  auf  allen  Seilen  von  bedeutendet 
LüniiertlUc  hen   umgeben   iat.   Zufolge  der   I.nl>drnekvertbeilnng  liabeti  die  Winde' 


\  hM  C<in4.  9t##ti  clno  loterttMiuiUi  lteiirl>cttitfi^  eintrr  AühtiiiaiiJitiH^lißti  |t4iiol»ai«liniii|;*r^ili4]  nti 
"'       '  i'Ulc  von  Nö^nJÄ  Si'inlJ«  |ff|;«'l«»**i;  !♦•  ifolit  «lu  «Ucscr  herror,  «Um  illt*  »lurülMriOMttHrhf» 

piM|  >rM('K«^Ht  l^imilv^ifitio  wAfTti  —  ein  Uewid»  «J^  iiieiLri^etj  LiiAilna^k««  iilKir  dmn  Mecr^  im 
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I>animcfri8ihc  Mitiiiiiuin  der  < Mij*ec3  Ual  |^cw<Hiiilicli  »vin  Ccmrniit  im  (>«ten  von  «k*r 
luÄd  Gtithlatid  und  ntrcrkl  Rirh  nicht  Über  ile«  liorlüH>M*|je»  MeerhiMeii  lüimti»,  weil 
ilicHcr  im  Winter  in  ik*»  Tnt'r.<tcn  FiLüeii  vom  Kme  ülierlirllrkt  isr. 

Kin  Minimnm  WUvr  tlor  Ni^nlsec  ist  nur  in  fitn*  Iclztt*»  Kurti*  (\  »  ilciitÜrh 
7M  finden;  die  Windo  sind  nordweHtUch  nn  den  hritiHclR'^u  0»<tkUHteiv  »UdwedtÜrh 
in  Holland  und  oi*tlidi  an  den  Wc?JtkU>«ten  von  Jütlimd  nnd  N«»ruTjrt*n.  Im  4Unzen 
xcigi  II  die  iHuharni  dieser  Karte  selir  Iil1li>si'li,  wie  die  ^nn«i^en  UInncmneere  in 
Nunlenropa  im  Winter  tnneu  niedri^^eren  Lnftdruek  als  die  iun^el»endi*u  litijider 
Haben.  Im  Jänner  ls7r>  (Taf.  [11)  deuten  di«  iKobarcu  aueh  ein  üehwarhcR  Nardseo- 
mininvnm  an,  uesentlieb  do(^h  nfir  im  Ska^^*nik  ansjrebiblet,  >*»i  dnj*t<  der  Wind  aii 
der  jUli?<eben  Westküste  HUdwe!<tli«*li  bis  Hlidüstlieh,  an  der  Slldkllsite  vnn  Xorwe^eu 
«mtlieli  wird.  Wir  werden  t^päter  die  walirHeheinüehen  Trsaeben  der  geringen  Ann- 
bililnng  dü8  NiJnbeinnininmun*  bespreebtin» 

Au«  den  drei  let/Jen  Karten  (III— Vt  »celit  libereinsuiiimeiid  lierv*ir,  aa-s 
die  «*eanilrna\  isebe  Ilalbin)<el  im  Winter  einen  rebitiv  hüberen  Lnt'tilruek  hat  iih  die 
nm^rebenden  MeereRtheile,  da»«  die  Isobaren  eine  bestimmte  Nei^Ting;  haben,  ikni 
IJie^tin^ren  der  KllKten  m  folfcen  nml  seblicHHÜeh,  dasn  die  Winde  nivh  mit  der 
Scnme  um  die  Üalbiu^el  beruindrelien;  diese  ci^^enthlhnlieben  W^indverbUltniHKe 
sind  UbrigcnH  S4eln»n  früher  vini  Mohn  fllr  Norwe^^en  nnd  von  Hildebrandi^son 
fltr  Sehwedcn  hervorgehoben  worden. 

Da«  Minimum  deü  nehwarzen  Meeres  ist  mehr  oder  weniger  ans^^epni^t  in 
iillcn  Karten  ill — \*);  die  (hidureh  liervc»rgernfene  k*otation  der  Winde  ist  am 
beuten  im  Jänner  l'H74  (II)  %n  liehen,  eK  fehlen  nnr  die  \ve*tHehen  Winik*  an 
der  NordkÜKte  von  Kk*ina8ieu,  wo  keine  ReobaehtunKS8iati<men  »ind.  Das  Minimum 
lies  kaHjM.Hfben  MeercK  ist  aueh  niebt  m  verkennen,  ei*  ruft  nrmlliehe  Winde 
in  Baku,  nonbintlielje  Winde  in  Astrakhan  nnd  i^Udustliehe  Winde  in  Fort  Ak'xan- 
dmwfik  hcnon  l'eber  der  Liuulen^e  zwii«idicn  dem  «elmaneen  und  ka»«piseben 
Meere  ist  der  Luftdniek  relati\  hoeb,  i*ie  bildet  daher  eine  enti*ebiedene  AVetter- 
»eheide,  anak»^  mit  der  scamiinansehen  llalbinKeb 

nicKe  hnft«lrnek\ertbeiluni;  der  Wintermonate,  die  den  Sehlllssel  der  Wind- 
verbUltniäiie  und  zu  ^kdeher  Zeit  der  kliniatolo^isehen  Verhältnisse  im  sUdliehen 
und  BÜdwestlieben  Ku.HHiand  nnd  im  ristlieben  Theile  rler  Halkanbaltnnsel  liefert, 
it*.l  nur  sehwaeb  in  UikatebetTH  Isobaretikarten  an;:iredeutet,  weil  er  clie  iKobaren 
dnreh  einfaelie  Interiiolatiimen  zwi^iehen  Stationen  auf  ent^e^engeüetJEten  ITeru 
der  Meere  bestimmt  hat,  waK  nnttlrlieb  nieht  mehr  %nläj^9<ij^  ii^i,  sobald  wir  erkavmt 
kabeUy  da>*i^  die   Meere  Anbis?*  zur  llibluiifr  von    l^aromelrisehen   Minima  ^^eben. 

Xirgeml*  tinden  wir  jedoeh   die  dureb  <k'n  (Se^ennatz  xwii^ehen  Wai*«^er  und 
Umd  hervorireriifenr  Vertbeibin^  dej*  Luridrncke!<  im  Winter  so  »ebarf^  ja  faM 
en<itaunend  kbir  uuK|;:eHproehen,  aln  im  wcstliehen  Mittel nieere.   Sehon  au2« 
den  frllber  j;e^'eiren**n  Karten  (II^V)  ergeben  wir,   dai^«  hier  im  Atl^^emeinen  eine 
Tendenz  vorbanden  i^^t,  niehl  weniger  aU  vier  vm»  einander  getrennte   Minima  zn 
bildcii:  er^Kteuj^ein  Minimimi  tiber  dem  von  Contica,  tSardinicn^  Spanien»  Frankreirh 
und   XordwcHtilalien  eii  Meneti   Meere,   zweitens   Über  dem   tyrrhein.^ehen 

Meere  xwii44*hen  Torsiea^     ...  ...iiu,  Sieilien  und  Italien,  drittens  nnf  dem  ailrinü' 

Heben  Meert*  und  endli«li  \ierten»*  Über  dem  ioniseben  Meere  »wifiidien  Xonlafrika, 
Italien  und  Grieeheuiauid;  dien  letzte  Minimum  kann  in^wigeheji  wegen  Mangel«  an 


76 


Bei»hacht«ngon  in  Griedienlnnd  luid  Konlsifrika  mir  niigetleiitet  werden.  >fit  llltlfc 
der  nel)eiif{il;?en(len  Kartrii,  <liv  in  verg^nKs«i*rtcni  Mansi^stalH'  dit-  fjirtdrut'k^'er- 
thcihin^  der  zwei  WiiUrnimnate,  .laniu»r  und  Fehmar  ls7n,  wicderireheii^  wird  es 
indessen  leiehter  sein  sieh  zu  üljer/enf^en^  dnss  die  ronstruetiou  der  isobarometri' 
sehen  Curven  dnreli  keine  Vcirnrllit^le  beeinHiisst  ist.  Die  in  tlen  Karten  ein- 
g(.^**rhriel)enen  Ijiftdriiekinittel  niid  mittlere  \Vindriehtun;i:en  sind  tlieÜs  aUfs  <leu ' 
vor/dlglielien  italieniselieii  nnd  r>sterreieliiselien  Jidirhtlelieni  ;i;ezogrny  tlieils  aus  tlen 
wa*uigcr  ;,^uten  telegra))lüselieii  Be(dniel\tun^eü  lllr  H  Dir  .Mur^a'iis  im  Bulletin 
uUernütional  bereelinet  worden;  naeli  iliesen  Data  sind  die  Isnharen  fHr  jeden  i 
ganzen  MiHinieter  so  gewissenliatt  wie  un'i^^lieli  eonstruirt  werden,  nur  habe  ieli 
nielit  den  Luttdruek  in  (liieti,  \\\i  <Ier  (^stseite  von  Itnüeii,  verwinden  künnen, 
weil  er  ut!Vuf)ar  zu  luK'li  ist  (e.  l""");  SaJissari  auf  Sardinien  benbaehtet  iei(U:r  den 
Wind  uielit. 

Kill  llliek  ;.:enll^t  jetzt,  um  zu  zei^jreu^  daws  iru  westlielieii  \ntrebueerc  der 
Luttdnn  k  auf  dem  Wasser  Hbendl  niedn;:er  ist  als  auf  dem  I.aude,  «biss  ^hulureh 
die  Isnbiiren  jireuei^'t  werden  den  Ivllstenlinieii  zu  lullen,  und  scbliesslieli  wie  diese' 
Tbatsaehc  den  SebMissel  zum  Verständuiss  der  versfliifdeueu  vnrwie;;endeu  Wind- 
rielilun;:en  darbietet*  Wir  verstehen  jetzt  vi^llkdiunten  die  uordwestlirben  Winde 
an  der  tlstklisie  vim  Spanien,  die  westlielieü  \\'inde  in  Al^^ier  und  au  der  N<»rd- 
ktlsle  vun  Sieilicu,  die  nnrdwestlieben  Winde  an  der  Ostseltc  Mm  Italien,  die  ent- 
gegengesetzten Win<lriehtnn^en  in  Leeee  nnd  auf  Torfu  ik  s.  w.  An  der  Dsfseitey. 
der  Miniuia,  also  an  den  Westktlsti-n  von  Itabtm  nmi  Dabnatien  treft'eu  wir  statt 
sUdlteher  vielmehr  HSflietie  iiml  uonbästliehe  Winde,  die  last  senkreeht  uuf  den  Iso- 
baren stehen  —  eine  Higentldindiehkeit,  die  wir  aueh  in  anderen  analogen  Kallen 
bcobaebten,  z*  1».  au  der  Westküste  von  (Irihiland,  Vi*n  Norwegen,  von  Xnwaja 
Henilja,  mui  JUthmd  und  des  Kaukasus.  IMe  we:^t!iebe  Windrieblimg  in  Siraensa 
ist  WH*ld  als  loeal  anzusehen,  und  leitb'r  dessen  ttenbaehten  die  zwei  anderen 
Stationen  au  tler  Ostkllste  von  Sieilien,  l\i]>osto  und  T'atauia  uieht  den  Wind. 

Ks  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  sieh  auf  dem  Terrain,  mit  welehem  wir 
uns  in  (iem  A'orhergeheuden  besehäl'tigt  haben,  imeli  ujelirere  seinmdäre  Miuinui 
naehweisen  lassen,  z.  li.  über  den»  ägiiisebeu  Meere  und  ilein  levantiniseheu  .Meere, 
in  der  Hm-lit  von  Oaseogne  u.  s.  w.  Wenn  diese  Minima  in  den  gegebenen  Karten 
entweder  gar  lueht  oder  nur  sehwaeli  herviolreten,  liegen  die  Trsneben  in  Zidallig- 
keiten  «nler  bangen  von  den  rnvollkommrnhi'iteii  des  Herdjftehtuugsnnvteriales  ab. 
leb  bitte  zu  bemerken,  dass  die  Karlen  bau|»tsäehlieh  desshalb  eonstruirt  worden 
sind,  um  die  grossen  Aenderungen  des  Luftdruekes  anf  dem  atlantisehen  Oeean 
und  den  angrenzenden  runtiuenteu^/n  ilbistriren,  rdeht  in  der  bestimujteu  Absi<dit, 
flie  kleinereu  Details  in  der  Lnftdru«  kvertlu^ilnng  Über  Kur(»tni  uaehzuweisru.  Klir 
giolehe  genaue  Untcrsuebungen  ist  vm  sehr  gi*os8es  Material  uothig,  uml  so  lange 
als  mehrere  der  grosseren  meletindogisehen  Systeme  die  l»eobaehtungen  ilirer 
Kitslenstationen  nur  in  den  tiigliehen  llulletins  puldieireii,  wird  die  Arbeit  eine 
äUHscrst  nitUievolle  sein. 

Es  wäre  wohl  aueh  uiöglitdi,  von  (h?n  andern  WeltJhedeu  und  nameutlieh  von 
der  Ostkllste  von  Asien  I»eis|neU;  einer  älndiidien  Vertheibing  des  Liifldruekes 
anznfllhren;  tUis  bezl^güehe  ISeobaelitungsmaten;il  ist  aln^r  zn  dart'tfg  und  jeden- 
fallH  mir  zu  weing  bekannt.  Tebrigens  ghiutu'  ieli  auch  uitdit^  dass  es  u<Hhig  sein 
wird  weitere  Thatsaehen  vorzni'hhren,  um  die  allg<'Tneine(it!lrigkeit  der  antgestellten 
Regel    zu    beweisen,    vichnelir   iltrehte    ich,    dass    die    Meteoroh>gen    einwenden 


Wcnlen,  iha*^  ilie  He^<*1  nirtilH  Xcüe«  liii*tet,  K«in<U'.nt  l-iö«  hcIuih  litnjj^st  ani^rkntinte 
mjel  nu*Uni»jil.*-  l»i»i  ainli-rfii  <k^li^;,"»*iilM'itrii  lumfci-Hprorlirnp  Walirhi'it  ist;  fc*5wisH 
denke  it'h  nu(*li  üiclit  danm  rri«>ritats;uis|a-Uohe  geltend  zu  murljeii,  irh  luiUc  nur 
^ewttiiscliiy  «He  eiuxi^u».»«  itür«treutru  Vartn  tu  Hauiinelii  uml  mit  eiuaiuiler  tu  v©r* 
kiit)|ilVn,  mit  fitie  pniktii^che  Viin  jeiler  tlicorctiHrlieii  Aiis^irlit  niuibliHu^^ti  Ki:p?l 
fehtsttiHteltüiiy  ilereii  CiiiiscciiU'iiziMi  tUr  vii-lt^  ini'tiM>r(»lo*n^<*hf  riitiTsuchiiii|(:t*n 
von  tliT  ^TiUj^leii  Heilininti)*^:  >^i»*l,  iiml  :uif  \\nt  mmi  ^iikUulii^^  ^t'/.\\»ii^a»n  mn 
win\   die   nrtthige  KUckHiebt  zu   neliiian,    \\m   Uhhüt  nielit    iuiiaer  limlUnglirli 

Daiiiit  man  die  kliiiiut*»|n^iselie  Hcdeutuug  dir  Hildiiug  v*»ij  ^eeiindiireu 
Miiiitiia  Ulicr  deu  Mccrcu  tltiiUirli  «*rkiiniiM»  kumi,  wurde  kdi  deu  [-efteni  ein 
IittbKehei«  Bei8|>iel  iMi»  der  let'xteii  Zeir  verführen. 

Der  Iet/.h'ertli>Ksi!ne  DeeeuiUer  war  wenip^teii?^  im  Nurden  vmu  K«n»pa  i*e|jr 
kidft  und  iianu-ntlieli  lierr?«'lHe  vutn  «i.  Iuh  2il  eine  abnonnule  und  ta^t  nnunter- 
liroehcne  Kulte  vor,  en  wnrde  z.  B.  in  l^eipzi^  um  14.  — 1 P,  im  imiercn 
Hii^bmd  Jim  2a.  — 15*^  in  Jtltland  am  H\  — 22*  und  im  Inneren  der  seun* 
dinavi«elien  Halbinsel  am  2L  — M2*  /  beobaclitet,  Uu  aber  ]Lrleirbzriti{?  das 
Wasser  in  ilen  ;croHKen  Binnenmeeren  ttieli  nnr  selir  lan^^snni  abkublte,  ent^^tand 
Ubenill  ein  beileötender  l  ^nterj^ehietl  ;ftwi!5ehen  der  mittleren  WUnne  der  KüÄteu 
und  der  de«  Inneren  der  UintbTinuH.svn,  AU  ieh  die  ^a»\\rilnilirlie  mtumllirbe  l'eber- 
Mieht  der  Wetleru-rliülrnisse  in  hHnetnark  aiiwarl^eitete,  erstaunte  ieli  Über  die 
(JrJiwse  diese«  Tntersiehiedes,  so  Imtte  z.  B.  <lie  Wes^tkUste  wm  Jlltland  in  der  oben 
bexeiehneten  Kälte|>crio(b*  ^^m  drei  Woeben  eine  mittlere  Wärme  v*>n  — 1  *  i*^ 
wHbrend  r>  MeibMi  «»stlirber  im  IniuMvn  tU'r  llalhinset  eine  niirtlrre  WiirmL'  von  — fi**, 
da^rejren  i«  Mi'ilen  westlieher  in  iler  Nordsee  auf  einem  FeuerseliiftV  eine  mittlere 
Temperatur  von  -^-2'2*  beobaebtet  wurde»  s^omit  auf  nur  12  Meilen  und  mit  eim^r 
Höhendifferenz  von  h(Vebstens  r>0  Meter  ein  drciwr»ebenTlieber  VVstrmeuntcrHehicd 
von  mehr  aU  7**;  ja  am  12.  ^ab  e«  — 22°  im  Inneren  und  — 7*  an  der  KlUte,  während 
auf  dt*m  Meere  H~2**  ^einessisen  wurde,  I*a  ieb  tmn  in  en^clisclien  und  seliwedi- 
üeluniWetterberiehten  vcm  eben  nolehen  abnonmilen  Kälte^aden  im  Inneren  diewer 
Lüinler  las,  stellte  ieh  ndr  die  Kra^e,  woher  diese  Kutte  gekommen  sei  und  welehe 
besonderi?  l'insiiSnile  ihr  eine  so  «rnisse  Intensitut  verliehen  hätieiL  Von  vorneberein 
war  es  nii-bt  leieht*  diese  Fra^e  zu  beantwoilen;  ^ewUhnlich  kriefjjen  wir  in  N«»rd- 
eiirn|ni  die  Kälte  von  Kordoi^ten  unri  Osten  her;  e»  biblet  sieh  dort  ehi  9t»rkeH 
barium^trisehes  Maximum,  das  sieli  mit  kalten  «»stlicben  Winden  allmiilij;  llber 
Nnrileuro|ia  ausbreitet.  Dies  war  aber  int  Deeemlier  IHlH  ^ar  nirlit  der  Fall,  das 
Biirorneter  *tan<l  un^ewöhnlieli  rief,  t.  B.  in  Kopetdui^^ttn  10  Millimeter  unter  dem 
Xonuak%  lief  Wind  w^ar  anwbeinend  mehr  westlich  als  i^stlieh  in  Nordeuropa,  und 
obendrein  war  keine  ausser;::ewrdndiehe  Kälte  im  Ni»rtl«>sten  und  <Mten  zu 
bemerken,  da  herrsehte  im  tte^^entlieile  verhältnissmüssi^  mihles  Wetter  vor. 
Mi«sknn  uml  St.  l*eter**bur^  waren  se.  B.  wärmer  als  York  in  Kurland,  Arehan^lsk 
nirlit  viel  kulter  als  das  Innere  von  Jutland  I'in  dte  Kälte  zu  verstehen,  war  es 
dessihalb  nothwendi^  ein  synopii«thes  Bild  der  durehsehnittlirben  Zustiimle 
weni^tens  llber  pinx  N*»rdeur*»pa  vvähreinl  iler  Killleperiode  m  constmiren;  diese 
nittbevollr  Arbelt  habe  ieh  mit  I Hilfe  der  versehiedenen  tele^ni|dnsehen  Wetter- 
bulletiii^  :in<pnilirt  und  le^e  hier  zwei  Karten  vor,  von  welehen  die  obere  die  mitt- 
lere Veriheilüu;^  iles  Luftdrurkes  uml  die  vorherrsebeuden  Wiudriehtun^en,  die 
untere   die   mittlere    Vertheilnng    der  Wlirme   gibt;    beide    für   H    Ihr   Mor^«tie< 


7R 


berefliiiet.  Die  IhJobareii  niii^l  so  »"ciuin  wii*  iiin*;ljt4i  fllr  jetleii  ^hiiäoii  Millhneler 
^^'zop'i»;  *lit*  l*fi*ilL'  i1it*p:ii  mit  i\v\n  \\hu\v  uiul  ein  ^c^^'krluiniik'j'  l^fuil  pht 
iiniliMiiV'tKli'  VViiitle  ini.  IHe  Isoliifniirn  sind  Ü\v  jtukni  /wrirrii  (Srad  ^ezni^ttü, 
miu'lieij  aber  nur  Aiispnirlj  iliiruiif,   ein    suinälicrinks   Bild  lier  Wünnevcillieihiug: 

l>ie  Verdteiliiyt;'  tles  Luftdruckes   in   der  obereii  Kurte  hat  auf2:eu8clieinlieli 
eine  tvjjiselie  Aehnlirlikeit  mit  l\\i\  V  ineiiier  trlilui-en  Ablmudluii*;;  die  Isobare  fUr  i 
752"""  luit    im  iJeceuiber  ISTH   fast   puiz  deuselbeu  \'erlauf  wie   die  Isoliare   fltrl 
7u*i""  im  heeember  1S74;  iu  beiden  Mnuaten  ündrii  wir  ein  Muximam  im  Werten j 
über   dem    utbiulisfbeii   üi-eau,    ein   Miniumui    Über  Nordeurop;*    und    wieder    eiiij 
Maximum  im  üsllicljen  KiisHlaiid;  in  l»eiden  Fiilk-n  trefteu  wir  das?  uiedri^^ste  liaro-j 
nieter  längs  der  nurwe^iselieu  Westküste,   über  der  Nordsee  uml  der  Ostsee  sowiaJ 
ein    verbiiltnissinässi^^  htdiej^   Bartmieter   Hber  der  seandinuA^iselien   Halbinsel;   in 
bi'itlen  Falben  l)edin^d    <lie  irkMebe  Lufttlrurkvertlieihiii^'  aueb  sebr  äbuliebe  Wind- 
systeme.   Die  cbaraktenstiselieti  Nerbältnisse   sind   aiier   viel   seharCer  im    letzten 
Deeeinber  aus«,aMbiiekt,  darum   weil   Ivh   eine    l»estimmte   abgesehlosseiie  Welter- 1 
|ierindi»  von  nur  drei  Woeben  uiiter^Uidjt  habe,    wäln^eud  für  Deeember  1874  *lie 
willklirlielie   innnutlieUe  Eintbeibni^;  ;;ebrauebt   worden  ist.    Wenn   wir   wirklielic 
Wettert\  ik'n  heraiistinden  wollen^   wird  es  notliwembg  sein  die  bllr^erliclie  Zeileiu- 
tlieilaui,!::  'iw  verbissen,  obw^dd  dadureb  die  Arbeit  iu^  buben  (Jrade  vergrr>ssert  wink 

Das  barometrisebe  Maximum  ani'  dem  atlantiseheu  nreane  ruft  iu  beiden 
Deeendjennonaten  eine  kalte  nitrdlielre  Lnftstrrnuuuir  über  den  briiis<dieii  Insehi 
liervur  nnd  sebHesst  pinz  X«)rdeuropa  von  der  warmen  tu-eaniseben  kuft  ab,  tbiriu 
liegt  die  llauptarsaebe  der  Kältei»erinde,  ')  geullgend  ist  dies  aber  uiebt,  um  diöj 
beibuitemle  Aliküblung  der  Ländermussen  /ji  erklären,  diese  mass  dur<  b  Aus- 
Mtrnidung  bewirkt  sein,  und  es  fragt  sirb  dann,  warum  die  Ausstraldung  el)en  iu| 
diesen  UeeeudK'rwijrliun  so  stark  gewesen  ist.  Dir  [jdklruekvertbeihing  gild  auelij 
liier  tlie  AutwiU't.  Das  seeundäre  Minimum  Ul>er  der  Nordsee  bewirkt  n(irdliebe 
\Yinde  in  SüdnorwegeUj  slbbistUebe  an  der  Westküste  von  jHtlaud,  slldwestlicbe 
in  Hannover  und  Holland,  nordwestliebe  über  den  luitiscben  Insebi ;  das  kleine 
Kattegatnnninniju  ist  stark  genug,  um  nor^diebe  uml  uordwestUebe  Winde  an  der 
Oslküste  von  JUtlaufl,  sütblstliebe  und  «istÜebe  Winde  an  der  Westkllste  von  SUd- 
st'bwrtk'n  lier\i)r/aniifeu ;  das  Ostseendnimum  ist  von  uonb'Jstlifbeu  Winden  iu 
Finubind,  uordwestlieben  Wimlen  au  (k^rt^tküste  von  ♦Sidiwedeu,  süilwestlieben 
Winden  iu  SUd  uml  Südost  uml  slidlieheu  Winden  iti  Westrussland  unjgebeu*  Die 
Mtjerc  sind  somit  libendl  vtm  regelniiissigen^  dem  Uuys -liallorselien  Gesetze 
ftdgemleu  Wiutlrotationen  umgeben  mnl  in  Folge  dessen  berrseben  an  alk^n  Ktlsten 
La  ml  winde  ^or;  die  l^uft  stnimt  überall  vom  Laude  dem  Meere  zu.  Hin  soleber 
Znstand  nius«  aber  m»rbweinlig  die  AbklUilung  des  Inmurn  <b'r  Liimlernniissen 
bcseblennigen:  sowie  die  Lnftdruckvertbeibmg  im  (irosseu  die  Verbreitung  der  war- 
men ueeanisclu'n  [jdt  üfier  K<n'deiiro]Ki  verldmb'rl,  so  liält  die  Lufidruekvertbeiluug 


*i  In  «li'r  i»iiiyUi*c'heii  Zt^it-Jflirift  ,, Nahirr*'  Ut  hev^'ar^t^Mn\^^^n  wuMew,  ^Ihs*!  wülireml  diefcr 
ju^Miiy.tni  K,Uu*|ii'rini|i>  iHi*  "riMMiis*»nrM*hfniK  k'ktromrter  in  Kew  und  M*»nt«oiiri8  eine  UTi^'c^wulMilirli 
0tAi'kf^  Uinl  «^rtutimiirUfli  positive  8i>«tiiimk)^  joi$^uht*)i,  ilir  ulrh  *i.r<t  util  tlvm  lUii  Hi'*^  tu  Frankrrif*!! 
tüiitrrt4Mit|i-ii  TbAUWüttcr  In  piii«*  iiegAlive  üinlirtf*  Stvht  t\\rf^  i^rgfiitloiinUplio  I'biiMniiion  in  Vi-rltiii- 
dniisr  mit  tlrT  ftJiiinrfiuib'ii  ViTthriluiiir   '!**«  l,ttft*lriH'kf'i*  V     !>*'(♦  mln'i    I  ST  l    fUirfl»'   dnun   vtwus  A*'hu- 


Uli  Kliüiien  «lic  wamiü  LnO  t\vr  Itinuütmiecro  vnm  Lande  ab,  siiil  die  abut»ruiate 
Atiknliluti^  ilf«  lt!lzti*rt*ij   i«i   Alu  tmuilittiirte  Cim>tcqni*iw  ilor  \\irkciidcii  KrälU^« 

IHe  «ec'UiMUirtni  Miiuinn  lllitr  tk^u  niiuii^ntiu^eren  bewirken  aber  aut^h,  ilaws 
au  allen  (MkÜHtrn  der  LiiiMlcnnu^HiMi  die  Wiiidrirbtitiif:  eine  iir)nllii*lk%  au  den 
WentkÜÄteu  eine  ^Udliebc  ik»,  dadureli  werdeu  die  ersteren  verhältuitittuiäHHif;  kjilter 
,n]>*  ilie  let/Jereii.  So  ist  die  OstkUsti«  diM*  lM'itis<vheii  In»elu  kiiUiT  ul8  die  Nordwest- 
kllnte  vi»u  UeutHcblaud  uud  die  WuHtkÜHte  V(»ii  .ltltlan4l;  uuidi  deutlieber  zei^  »»ich 
aber  der  lulerwebiedt  weuu  wir  die  sebwedisebe  OstkllJ^te  mit  der  ruMKiü^rbeti 
WeÄtkllKle  verKleiebeii:  Stoekliolui  ha!  eint?  mittlere  Wäruic  vou  — 5*1  •  und 
We«terwik  von  — 3"H*,  wiilireu«!  wir  au  der  j^ejijreuUberlie^eiulen  KllKte  eiue  luitt- 
lere  reuiperatur  vou — Kr  linden.  Un  ifauzeu  haben  die  \erbältuiH8e  ringt*  uui 
die  OM^ee  iiu  Kleiueti  eiue  1ra|»)»ante  Aehnliidikeit  mit  denn  witö  wir  im  (irog^a 
rinfJTH  iiui  den  nordatlantirtrhen  Oeeau  im  Winter  pjewi'diulieh  betd)aebteu;  Huwie 
l^abrador  und  Caimda  nnter  der  llerrKehaft  der  nordweüiliidieu  Lautlwjnde  ntnrk 
erkalten^  wahreuil  milde  HUdwesiliidic  von  dem  Occane  koiunieude  Winde  nich 
Über  We^t-  und  Nordeuropa  vtTbreiteu,  Ho  treffen  wir  aneh  hier  uordwc«llicbe 
kalte  Ijiudwinde  au  i\vr  Oütkllste  von  Stdiweden,  (bi^e^en  verhiillnisHuiaHsig  milde 
von  der  n«t**ee  kommende  Winde  in  Westnis^sJaud.  In  meiner  l'rUliereu  Aldiandlun;^ 
habe  ieb  die  Htldwet^tlieheu  Wiude  in  Nnrdeuro|m  tleui  aiedrigen  Lnfttlrueke  im 
Westen  uud  Norden  von  Nurwegen  jtuge&>ehriebeu,  hier  «cheint  die  Aunbreitnug 
doM  ()ii$lHeeniiniinuni9  Über  dem  Hnü]!<chen  Mecrbu.s€U  einen  ähuüeheu  Eiuliuf»^  auK- 
/jillUeu. 

Teljer  den  ^nm^en  Laudr*eeu  in  SlltUchwcden  miwie  Über  dem  euf^ÜBehou 
Canale  haben  itieb  aueb  seeuudUre  Minium  aut!$^ebiltlet^  und  in  der  Karte  sehen  wir, 
wie  diese  Miniuui  den  Sebllbs»el  tler  -Mif  beiden  Stelh'ti  stntlfindendeu  Winiirieb- 
tun#^*u  ab^icelu-n. 

SrhUen^Iieb  wUnHebc  ich  uoeh  die  l'ol^nmden  all^euieiuen  ISemerknu^eu  Über 
die  liildiing  der  Keenndnren  AÜninm  liin/nzn rubren.  Wenn  wn  tlie  nut  der  frllbereu 
AlVIniudlnu^  g^e^ebeneu  Mohathkarten  unter  i'inander  ver;s:leieben,  werden  wir  \im 
Wühl  llber/eujiren  kOnnen,  dasH  in  nolrlien  Zeitperioden,  wie  z.  li  im  Jilnner  1874 
(Taf.  ll)t  wo  die  laiftdraekvertheilun^  im  OrosHcn  »ehr  seharf  aasgeprU^  gewesen 
ist^  die  «eeundUren  Minium  in  Nordeiiropa  WiM  ^ur  nicht  liervortreten :  da«  pvuze 
nördliebe  Enn^pa  int  von  einem  luaelili^en  oceaniseheu  Luttstrome  Hberwebu  der 
die  bK*alen  Winde  rings  der  Nordsee  und  iler  OKtnee  vollHlilndi^  auniel>t;  im  Jliuuer 
1875  (Taf,  IM)  int  dafce;?eu  nur  Westenrnpa  weMeutlirh  unter  der  IlerrKehaft  dt?r 
Oi»«*auwtndc%  desnlialb  Beben  wir  iniHi,  da^^s  das  Nordseeminimnm  8ehou  angedeutet 
isJt^  uud  weiter  im  Osten  trettcn  wir  die  >[inima  der  0?<tj!iee  nnd  den  weiH^en  Meeres 
reebt  gnt  aUH^ebildet ;  ihre  re^elmiiswi^e  Ge«talt  kriegen  die  «eeuudilrcu  )liuima 
doch  erst  in  solelK'U  IVriodeu,  wo  iler  warme  (»eeaniöebe  IjUftstrum  dureh  eine  von 
dem  (•ewObnliehen  ahweieheude  l:,uttdrnrkvLrtheihni*r  von  Nordeuro|)a  w ejBTgehalten 
wird,  wie  lu  den  l>eeembermonateu  der  Jahre  1871  (Tal*,  V}  und  1H7H. 

Hieraus  fol^t,  dass  die  dureh  den  Uegenisatx  zwitielieu  tjeeau  uud  t'outiuent 
beHtimnite  Ijit'tdrurkvertheilnng  als  das  IIjui[>tplislnomen  auznselien  ist,  wiihreud 
die  ilurrli  loeak*  Oegfusilt/.e  zwisehen  l^and  und  Meer  in  dieser  l.ufldruekverthei- 
bi«^  hervorgerufene  Moditirütionen  nur  nls  seeumlüre  rhiluomene  bcy.eiehuet 
Wt<mleu  könueiL 

Wo  dir  Wirkun^'tii  erster  Uidnunf;  n!>  ^  Kowie  gewidudii  h  im  Winter 

JUIL  «'lunlenr''!''^     liMnun   Au    si  rtniitlinn  Mim  u   sitb   srliuh  rli*^  iti  drii  dnrrb^ 
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^rhiiiltlirlieu  W-rliHltuiiäHen  faltend  mncilteii  iuu\  stOlishcrHtätnUicli  wenif^cr  iim 
Wexttni  liU  im  <>«teii  vou  Kün»|m;  cIh«»  «ic  deninK'li  iimner  ah  dnt  Tt'UilenÄ  zur 
Miuiihuriihilditii';*  exiHlircii,  xeij^t  »irli  »ii^ht  nlleiu  in  iUm  nvlivuen  Ulnpen^n  Horiodtru, 
\v<i  ]itiK  inihfkaruitoii  rr^Hi'heJi  die  WirkuhjL^cJi  ersk-r  Ordnung  p^srliwllrlit  werden, 
^oiukTtj  i's  ict'lit  juirh  lüelir  «uler  weniger  deulla'h  lius  dou  fUr  jeden  Tag  tMHi- 
Mtruirteti  Hy«i»p<ise!uni  WeltcTkarteii  licrvar.  1 

Wir  Kclieu  in  dieHeti  Karteu,  dus«  du*  p'uHHcn,  rnui  OreiiiiP  komm  enden 
lH'|ireKHi(HK!n  inler  Cyklcmen  aiif  ihrem  \V\%^^  nneh  Osten  vnr/,u^sweii^e  ilen  \Va»Mer-r- 
we^en,  \vi»  die  Hoenndüre  l'endenz  uu  Miuimnndiilduufr  stattlinder,  tVdg:en;  wi|| 
■ielien,  dass  die  irrn««eu  WaM>*erHäelieu,  wie  die  NtmUee,  die  Ostaee  und  dan  we5H«e 
Meer  «»ft  den  ('vkli>neH  als  Knhepuiikte  dienen,  wo  nie  längere  Zeit  verweilen  nnd 
Ko  zn  Hnp?n  *<ieli  erliolen  krmneri,  bevor  .sie  weiter  selireiten;  wir  selieri  aueli»  dass 
die  iVklonen,  ilio  lanpiHin  Über  dem  Lande  vf»nlritn|?en,  oft  plötxlieh  iliren  We^ 
na<*li  die?<en  WasHerflUehen  verlegen^  al«  nb  «je  vmi  ihnen  an^ezo|;en  wUrdem 

Weiler  können  wir  in  det»  Kiirten  benierken,  duns  die  (leKtalt  iier  Depren- 
sifMien  im  hohen  (Iradi*  von  dt*n  Waf^Hertinehen  hetdni^lnsHt  wird;  lan^geKtreekt 
arbeiten  sie  «ieh  z.  H.  den  en<*:H8eben  Cnnal  hinunf,  rurnlen  ><ieh  Über  der  Nordsee 
ab»  nni  KJeh  in  den»  f  )stNeej^ebiete  wiediir  zn  verflaelien*  Stdn*  h^lirreieh  ist  jiueli 
die  hiinti;;e  Au>*bildnn^  der  s*)^enannte!i  i>artiel!en  oder  Hieibnininni ;  nnterHuebeii 
wir  e.'^  irenaner,  werden  wir  finden,  das«  die?ie  Mininni  «ieb  vi>r;fiUgsweise  Über  den 
Wa.sHertliii'hen  bihU*n  und  ^oniit  sehr  wahrseheinlieb  nnr  An.Hdrlteke  der  Heruntiärcii 
'IVndenzen  Himl  Bisweih^n  kommt  eine  ntsirke,  v\ o h hu is;;v bildete  hepresniun  vom 
Oeeane  heran,  wird  aber  von  eineui  Indien  l^nlldrurke  und  starker  Killte  llber  dem 
Ondinente  in  iln*em  weiteren  FortKehreiteu  verhindert;  in  solehen  Fällen  ht  es 
rHjIir  intereKHunt,  den  Kampf  zu  beobaebleii;  die  (testnli  iler  Ueprc^iÄinn  venserrt 
sieli,  di«'  Inobaren  nehmen  anreiCebnaHsip^  und  schnell  weebselnde  Ft»rmen  an, 
bald  dort,  bald  hier  streekeu  siidi  Znni^fen  niedrigen  Lnftdruekrs  ans  inid  innner 
»neben  diene  niieb  ilen  Wa88erflHeben,  als  ob  «lie  Ueprexslon  in  di*n  hier  «tattfin- 
ilenden  neenndüren  Ttinlenzen  -mr  Mininnnnbildnn^  neue  Stüt/.|nuikte  für  dan 
Vorwilrtsdriln;:eh  siiehen  wölben« 

Hiis   sHrlli(*he   Kiiro|»a   ist    wiihreml   des  Winters   bei  Weitenj   nieht   in   dem 
Maa.KKt*   von    dem  Uceane   beeintln^st    wie  Went-   mal   Nonlenn^Ki;    ilie   vi»n   Ur. 
W  ojeikol'i' nnd  mir  naeh^a'wiesene  „eontinentale  Aehse*^  bildet  eine  entsebiedeue 
\\  etterseheide*    Uiiber  ki'mnen  «Üe  seeninlären  Mirunm  sieh  Über  ilen  versebiedenen 
Theib'n  des  Mittebneere«,   über  den»  schwarzen   nnd   dem    ka.s|>iseben  Meere   viel 
leiehter  «geltend  maeben ;    ihre  Wtrknn*cen  treten  niebl  allein  uut45r  sewi»«en  imdir 
oder  \>eni;:er  s«dtem*n  l'nistnnden»  sondern  in  don  all^enndnen  Wetterverbliltnissen 
dentlieh  hers^r.    Wflbrend    im  n«»rdliehen  Kampa  die  ann  hinderen  lieobaeld(Hi|CH' 
reiben  abj^eieiteten  dnr*  hsrbnittliihen  Windriehtun^en    weni^'Hten^i   in   dem   we^t-l 
lieben  Tbeile   nur  nehwaebe  Spuren   der  HeenntUiren  Modilieatoren   zeigen «  mihH 
iila#;*ej^en   die   mittleren  Windsvsteme   des    Mittelmeeres,   iles  sebwarxeir   nnd  deiP 
lltaspisrhen  Meerrs   i»lTenbar  iinreh   die   hieale  V'ertheiliin^^  von   Land  nnd  Wasser 
lie^tinnnt. 

In  den  Hvn<»ptisehen  Kiirten  werden  wir  aneb  bemerken  kennen,  dass  im 
Mittelmeere  die  hepressimien  im  Allj^emeineu  keinen  Molchen  re^elmil^rti^*  lort- 
.>ebreitenden  (ian^  naeh  <Kten  haben  wie  in  Xordenropa;  sie  bewegen  sieb  viel- 
mehr in  S)irUn^en  vmi  einem  Keenndiireii  Minimum  tum  itnileren  bald  rHeRwUrlH^ 
Itiibl  vorwflrt«*  und  baben  mel»(Um«  |cletelmii%  mebrt»ri^  (Vulra,  tmter  denen  am 


«€?\iwierif;  lai^  Ans  prinripale  zu  nuter>«ehfti»leii;  loh  uirtchle  na^eii,  iIiiäs  ille  -«eriiiH 
iliirei»  Temtetr/i^n  liier  h«i  nUirk  huuI,  »Iuhs  Jai»  llnu|»t|)lil)ihMiicn  «idi  gitnsi  tu  Tbeil- 
aiiniiim  Hoflii»^!. 

Wt^U4ie«  shul  iimi  »lii-  I  rKiclien  dw  lUMuu^  \i>ii  ImnuiietriHcliuii  Minima  UIkt 
<le!i  Mfcrvii  m  Willier y  Aii!*rlK*iiiend  ist  tliese  Vm^v  mvUi  siliwien^  xii  Uean!- 
wortciif  lue  rrsarlii*!!  tnÜKM^n  liHU]its:l('l)li(*ii  in  der  Würnu'verilieiliing  ^e^ui*lit 
wenlen;  ilcr  (>c*cati  ist  in  <lcr  kalftii  Jalircszeit  vivl  wäriner  al^  «lic  ('«nitiiinUr,  JiMlt* 
klfiiiejv  »Hier  ^rt^scre  WasscrHlit'lR*,  d'w  nlrht  viui»  Eine  lllKTlirlk'kt  winl^  iM 
Würmer  üIh  die  nui^ebemieii  Liiuder;  wie  aber  diese  WilniionfrllanUMi^  di(* 
liexHfclirlie  LirftdruckvcillitHluii^  licrvurrufuii  kann,  ixt  sebou  iiicUl  su  leirlit  21] 
rrkliireiK 

Irli  werde  V(rmeheii,  bei  tiiener  Gelegenheit  nicht  tietcr  hieranf  einxiiprehen, 
erliiube  mir  aber  <lie  Lener  auf  da»$,  wh)**  ich  vijr  mehreren  Jahren  in  dicuer  Zöif- 
xrhrift  (Bd.  X,  pa^.  ?♦)  dartiber  f^escbriebea  hal»e,  zii  verweiKen;  obwohl  ieh  .seitdem 
Vielen  gesehen  niid  Viele«  gelernt  halie,  bin  ich  tb>eh  nieht  v»»n  meinen  ilamaÜgeu 
Auf^iehteii  we^c^^r kommen,  ieh  mdie  noeh  jetzt  \He  trUher  in  den  barnmetriKcheii 
Minima  und  Maxima  die  be^tinnii testen  Anzeigen  von  auf-  und  nbsteigeudeu  Kewe- 
^uiipen  somit  vun  vertieaU'n  rireidationen  in  der  AtmoH|diäre,  iiml  die  meij><ten 
Meteorologien  stimmen  w<dd  amli  jet^ct  mit  mir  in  dieser  AuiTassun*^:  Übereia. ') 

Nach  der  vcrtieak^n  ( 'ircidatinnüthenrie  stei|rt  die  warme  IaxW  tvber  dem  bartv 
metriscdien  Minimum  in  die  Hi»he,  flie**«!  <diea  naeli  dem  bar4Uiietrij<ehen  Maximmu 
ab,  sink»  liier  nie(U*r,  winl  abi^ekUldt  und  kelirt  dann  Uin^s  iU*r  Kribdjt*rfliiehe  naeli 
dem  barnuielrisehen  Minimiini  znrllek.  Mit  einer  sideben  Theorie  stimmen  anrh  im 
Oruttj^en  und  Ganzen  die  Vor^irHntye^  die  wir  in  der  AtmüH|ihHre  betdmehten;  nehmen 
wir  an,  diu*!*  die  prineipabMi  Ans^Iciehnn^sein'ulatioiR'ii  /.wiselieu  ilen  Oeeanen  und 
den  Cnntinenten  viel  mfleliti^er  sind  und  brdier  in  die  AtmnKpbJire  hinanfreiehen 
aln  die  ?«eeniuL'iren  ('in*idalit»iien  /.wiseheii  I^and  und  Meer,  so  werden  wir  b'ieht 
eim^ekien  kininen,  warum  iliese  letzteren  dnrrh  die  ersteren  verwiseht  werden  und 
nur,  wo  diese  abwesend  »uler  pele^^entlieh  ^a^srbwiielit  sind,  ilentlieh  bervnrtrelen 
können;  wir  verstehen  auch,  dass  ein  Zusammenlallen  der  antstei^enden  ntler  der 
niedersinkenden  Luftsirrnne  der  beiden  ('irenlatimien  eine  Verslärkan^%  ilas  Xiehl- 
/UKammeiifallen  eine  Absehwüehnn^  tler  Luftbewegun?^  bewirken  nniss  und  daraus 
erkl:lrt  sieh  ohne  Schwieri^^keit    ilie  Vorlielie   der  (\vkloaoii    flir   die  Wasseruege. 

ihre  ^ewidinliidi  zunehuicnde  rntfusit-ü  \]\h*v  ib  n   liiMiu'ninri'rru   1  ^ilmilnmiHb 

Sfiirke  Über  dem  Festlamle. 

E»  iHt  jedorli  nieht  zn  leupieu,  dass  die  dureh  die  Wärmevertlieilung  liervor- 

^*nifenen  vertiealen  Cinuhitiönen   niehl  ^mu,   liinreieheu,   um  alle  in  den  symip- 

ttMdien  Karten  be<d*aehleten  rhanouicne  stu  erkliiren;   so  finden  wir  z,  H.  aurb  im 

FrUhlin^e  und  im  Sommer  eine  bestimmte  Tendenz  zur  Minim Umbildung  Über  den 

Hinnenuieeren  in  Xordeunnia,   idiwohl    \y\v   in   diesen  Jahreszeiten    \  iel  mehr  das 

^tgejjen^setzte  erwarten  konnten,  weil  »bis  Wasser  gewOhnlieh  kHlfer  ist  als  das 

ad.    Mogiieherweise   ist    diese  Tendenx    der   Feiiehti^keit    der    Seebit't    xustll- 


l\  MlA^m  d^tt*  ipßnfhrhhfM  Wonl««  \nt,    lint  Prof.  H  n  ii  ti  Uli  vorlct*»  tlrltr  «n»»H4*r  3£f!lt««''li«iH 
%•!  kUr  uiot  iUirr^'Viifrn«!.  wlv  wir  6«  viiir  mUnßrUmk  k*M»nimt  tlm%  f[tt%Mmi  Vnr)rniig'  tji*r  virrtimli*! 

yöniktn  i*n<  '•***  i*<    w»*iMi  »W  VVrftf  *MT  *nft    »U^i  «U»*  EfrhHutinv 

liWr  titri^fttiU  Ui  «kii  AM|i«»*f l»«ii»*«:i*  Ut,  (Iwtitt   KKtntt 


«2 

H(*lireibeii,  <Ui  aluT  meine  ruter^iircbiiti^eu  llher  die  l^urttüutkvortheiluni:  im  8omuit«r 
uirüt  weit  ^eiiit^  vnr^t'Hrlirittoii  Hiiiil,   wer«lc  ich  iiiirli  hiev  heschräiikeii»  u»il'  liiCHO 

i^i^hi-iiibaR^  Abwci*'buu^  hiii/juleiiten. 


Bemerkungen  und  Vorschläge  zu  den  gegenwärtigen  Grundlagen  der 

Wetterprognose. 

^Aorli  hU  Bfltmir  s^ur  i  trirnilruri^   fit>r«r  ilic*  Punkte   lö  uiul  27  ü<;»  FnTi;nitimii<M  «ii*«  ywc*il<^n  infi^r* 

iiatlohAlcti  Mcloorologfln-CoiiKrrvHKoaJ  t) 

Von  Dr,  J,  Ilftnti. 

Die  fol^eudcu  Zeilen  «in«!  einer  kriti»ohi?n  Durchnui>Jttjrung  der  ge^cenwiir- 
lifCt'H  Funn  ili»r  liS;cli*'li<'*n  telep'ji|iliiHi'lK'ii  Wetterlierifltle  ^euidiiiut,  wie  sie  jetxt 
viiu  den  nieisteu  eiintptuselien  .Staaleu  ;;elietert  werden.  leb  beziehe  mieh  dabei 
xninit'ÜKt  anKdrU<'klieh  nur  auf  den  Texl  derselben  und  nieht  auf  die  Weüerkarteij. 
Altgesehen  dnvun^  da»»  diet^e  Karten  auf  den  ii»  den  bei^re^^ehenen  Tabellen  ent- 
haltenen nnnuTiseben  Daten  hernlien,  er^ilit  sieb  der  selbstHtUndi^*e  Wertli  der 
letzteren  um  der  1'liatKaelie,  dan?4  der  i^n'tsste  l'heil  dei^  riiblieiiuiH  auf  ileii  Wtst- 
tcrberiehl  in  Ziffern  und  Worten  allein  angewicMen  ist,  weil  ja  die  meisteu  Zeitungen 
gieh  auf  die  l*ublieatioii  dieses  letzteren  besebrihiken.  Darum  ilhrfen  wir  hier 
seihst  reine  KnrndVa^Lren  nieht  fllr  nnweHeiitlieh  ansehen  nitd  mlissei»  auf  Keber- 
^iiebtliebkeit  ^^rosses  (Jewieht  let;:en. 

(terade  mit  einer  i^nlehen  ForniiMiehe  will  ieh  meine  Kritik  bepnncu.») 

leb  miiss  e.s  ^a*r;Hlezii  herani*saj:en,  ila^s  mir  sehen»  Uwv^i*.  die  Zehntel  der 
Millimeter  in  den  Au^abcu  <Ich  Lnlblniekes  und  dessen  Aendcrnn^en,  sowi<*  di»- 
Zidintel-Pirade  der  Tcmperaturari^sibeii  ein  Aer^erniss  mud, 

Kh  iKt  dies  ein  Zopf,  viiu  dem  mau  sieh  je  ehejr  desto  besser  befreien  «ollte. 
Du  liei  einem  internatiimaleu  Austausf^h  iler  iiieteurolupKrlien  Daten  ein  einzelner 
Staat  mit  Ueebl  sieh  uii^a*rn  zu  einer  eiuseiti^a^n  Aeuderuu^  entsiddiesst,  ^o  snilte 
man  tiboreinktnnmen,  dieses  »eliun  zu  lauge  getragenen  Zopfes  mit  einem  Seldagc 
Hieli  zu  entledigen. 

Im  rSebiete  de«  englisehen  Zitlles  und  des  FahrenbeitWdien  nienryoiuetcii? 
wini  man  bei  der  bisherigen  Ueidb»genbeif  verbleiben  mnsseii,  einerseits  hat  man 
flieh  der  Zelintel4rrade  sebou  entledigt,  anderseits  kann  man  ilie  lluudertel-ZoUi« 
nieht  nässen,  weil  Orl"  schon  gleich  2'iV.''') 

Man  würde  dundi  die  getorderie  Aendernug  iu  den  'relegrammen  wie  in  «km 
Tabellen  fltr  nntzliehere  und  wielitigere  Angaben  Kaum  gewinnen  und  dem 
Publicum  flie  Auffassung  und  rehersiebt  wesentlich  erleichtern. 

Ks  wenlen  au<*h  weniger  Fehler  unterlaufen,  da  en  ja  hekauiu  isr,  diiss  durch 
ilie  Aldenkung  der  Aufmerksamkeit  auf  die  Zehntel  baulig  die  Fiulieiten  nnricbtii^ 
angegeben  wenlen.  Fehler  in  den  Zehnern  hingegen  sind  immer  leicht  zn  vür« 
bctftttern. 


»'  M»)>»  4I»M  JS«l»if  iirin  IhU  \tt«  [*.)«.  H7  u»a  Uh. 

\vh  tir^riifrk«.  »Iamj»,  wo  titrht  «|iffc*i<i||  rrln  Andfirnr  W^ttKrlM^HHit  ffiiAtint  (ni^  Ich  mlelt^ 

')   JU*  M«^ti'rrti/m»<*  1*1  lit^r  Im  Vurthitü  gf^|(riiiilMir  iJirtii  Ztt\i^  <m#U  *2  ZifTrrn  i(<*un|;r**fi,  f 
/••tl   ti»    AtiKulir  %Mi4  4n'i  Ziir»»nt  i4ütli«rriitin|^  wird. 
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IJ^Ih,  pir  niclitf^  zu  lie«k*Mfcii  lnilit*ii  liiid  nur  vm  Krliä<UiHn*r  Unlliust  hiimL  darUbcr 
bniiR'ht  mau  iiiclil  einma!  ein  Wnrt  zu  viTliiTtnK  »)  rehont^^n^  il;iv<ni  ii^l  Jeder. 
Hber  der  Kiitzeliie  will  aWli  nwhi  aimtiuHsen,  ftueh  Amer  l'eberzew^unp  K*?«"il«H 
XU  hamU'liK 

Üa«>*  aiael»  die  ZclinTel  des*  Milliiiieteni  hei  der  Zei(diiiuii^  (kr  Iä*i>barcii  auf 
den  tli*^Hcdieu  Wetterkarten  keine  IkTllrküsielitijrnn^  tindcii  können  und  niinlH/. 
8inVl,  wird  p:k*i(  lifnllH  von  Xieniandeni  bei*tritien  wer(kau  Man  uinsf«  du  ^r  liflnfi^ 
luieh  den  Kinlierten  (Jevvnlt  nntlmn  nnd  nm  1,  2,  j«  selb*^T  njehivre  Millimeter  %'mi 
den  benliuiliteten  «nd  rediieirtcn  Ihiten  einzelner  StiiTionen  aliweirhcu,  >^eil  «ie 
Hieb  dem  Zn^e  der  Linien  niehl  ciidllgen  woIUmi, 

Mau  denkt  nun  vielleiehr  weni>c8teiiH  in  dem  tabellari^eben  Herieblc  die 
(iemini^^keit  der  AnpiiK'n  niebt  nbsrbwiielien  zn  i*idk»n.  Ja,  wenn  man  die  direel 
ab;<eleseueu  untl  nur  auf  den  Gefrierpunkl  redneirten  HaroinekTsiÜnde  niiUbeilen 
wUrde,  m  kannte  tnan  vicllcieht  darüber  «treiten.  K»  werden  aber  nur  tlic  auf  das 
^leereHniveaii  redueirten  Banimeten^tünde  mttj^efbeilt  nnd  bei  dies4'r  Prdri'dur  \\ivji\ 
man,  wie  wir  ^leieb  zei;:en  W(dlen»  not  livven<lif^cr  Weise  Felder  hinein^  Mebbe 
die  dnrcli  Weglassnnpr  der  ZelnitekMillimeter  bcdin|;ten  nm  dat*  Zebnfaebe  nirer- 
!«chreilen  kleinen. 

Vorerst  noeh  ein  [>a^ir  U  une  mii  All;rrnu»inen.  Die  Wctterhulieuns  k^tincn 
nie  als  Quellen  dienen,  aus  ilenen  der  Mi'tt*nnd(»);;e  nmt  Physiker  Jene  Uaten 
wird  üehrnden  wtillen,  bei  weleben  en  nnf  Sebärie  der  Anpibeu  ankoumit.  Uie 
lele^rajdiisebe  rebertra|;nnjr,  die  baj4ti*re  Publieafinn,  der  Mangel  einer  frenaueu 
forreiinr  deixelben  wühlen  die  benteu  dabin  icerielrtelen  Abj^iebten  an  sieh  illn- 
f^tiriHeh  niaehen.  IMe  tU^Heben  Wetterl»eriehte  Atollen  den  ^'^'»«•l»5''eiti.i:eu  Zuj^tand 
der  Witterung  über  einem  n4i*>^lielmt  ^roi»«en  Tbeile  der  F>doherflaedie  darsti^Uen, 
und  dabei  würden  die  Zelintel-]\Iillinteter  «les  tjiftdrueke*»  aueh  dann  niebt  in's 
(tcwieht  fallen,  wenn  nie  riebti*:  nnd  in  rler  11iat  ^leiehxeiti^^  luMihaebtet  wilren. 
Alle  Daten,  wulelie  von  eontineutalen,  überhaupt  v*>n  hrdier  ^^ele^enen  Sta- 
liunen  in  der  angegebenen  AVeiue  geliefert  werden^  sind  aber  fehlerhaft  nielit  nur 
in  den  Zehntel-MilUmek^rru  Hondern  liiinti;,'"  ^a*nu^  au<»b  in  den  Kinheiten.  Diese 
Fehler  sind  prinripielle^  nnverineidliebe.  Man  kann  uiehts  thnn,  nU  die  An^en 
♦fcffeu  beliaUen,  um  »ie  niebt  bi^  zu  li^eUäiUieher  irrelllhrender  (iri^nne  anwaehMen 
zu  biütt^en* 

Wunn  wir  den  nn  einer  .">r;it)un  nn  Inneren  den  hnndes  iteohaeliteten  Lnibirnek 
anf  daü  MeereHuiveau  redueiren,  ho  halten  wir  dabei  ilie  Abniebt,  den  8<»  redueiilen 
W'etth  mit  anderen  ^leiebcrwxHJ*e  behandelten  HeobaehUing:cn  zu  verjjleielien,  nm 
TM  üelien,  welche  Differenzen  «ieb  erpjeben,  nml  (bmiU}^  m  sebliej^sen,  webdier  Wind 
nnd  welehe  Intensitiit  desHelbeu  zu  erwart*»n  int.  Würden  alb»  hiezn  benöthi^en 
Ver^leiehi*j<tationen  in  ^leiehein  Niveau  lieiren*  wo  wäre  die  «;anze  Keduetion  Über 
Hüftiti^^  ila«  jErleiebe  Niveau  kihinte  wa«  iinnter  Jtlr  einen  Almtanil  vom  Mecre»- 
Diveau  haben. 

Da  tlie*i  nun  niebt  der  Fall  is*t^  m  redtuiren  wir  den  in  vergehiedenen  Niveau- 
flirheit  beidiuehlelen  Luttdruek  auf  da«  iMeeritÄuiveau  und  le^eu  damit  «o«ereii 
Scblltiiiien  eine  Vertbeibin;j:  dex  Lnftdrneki***  an  (imnde,  die  in  Wirkliebkeit  niebt 


O  ikmak»  Hilf  au  iHi»  ZcUuitUr^Mcd^i  wer  »eiti  iiic1i»i»tt4loKiM^U«ifi  öewl«Mifv  tUrdlv^r  ulobi 


ex]«ltft.  Wir  uiittmtcn  mm  *knnn  vini  vaniberi  in  flitrutjf  jicefiiJ^Jüt  uuiclieu^  clii«»  Hucli 
die  itaraiiH  Hli^ütüiiiiten  Wiuilnrlirtui^^en  \uul  lutrnsUäh'ii  M'htni  nm  diesem  (Sruiute 
allriri  mir  den  iKMiburlitoliMi  ni(*lit  ^nm  \\Uvxv\mtmu\wu  kCmuew. 

lUe  iinsertiii  syiin|ili,st'iien  Karten  entiHtiimieneii  <initlieutei»  vveielieu  fllr  allC  I 
in»  iTilatMle   und   lUVIier  ^elep:eiieii  Stntioneu  von  den  waliren,  die  Windriehtnn^eii 
in  der  Tlnit  beeiuflnsHenden  stets  mehr  «wler  weniger  ab^  ^^"  kAmien  Ht^pir   uieht 
bin«  iij  iler  Griisi^e,  simdern   uiieb  in  der  hielitunpr  v<in  den  eftVnivin  i*radieiiteti 
differiren* 

-Sehreileii  wir  ^\v\v\i  znt  lietraehhnif:  einiger  besünunter  Fülle,  m  wird  HieU 
die  l(iebti;H'keit  dieser  Itebaupinn;:  vuu  selbst  er;t?eben, 

Itdj  greife  einen  beliebigen  Tu;:'  aus  nnsi-n-n  Wrtierberiebten  berans.   es   ist 
der  Ul  JUnner  lH7i».   Wir  finden  da: 
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Wir  haben  smnit  naeb  iliei^^eiii  Uerieht  Äwis<'lien  Bre^enz  nnd  Brent  eine  Liift- 
drii(*kdit1erciis&  viiii  -hCHi**'.  ht  dies  in  der  1'liut  der  den  Wind  in  Bregen*/  bestim- 
mende (iradient?  Gewiss  niebl*  l>ie  l.«ftbewe|;'nn^*  in  Bre^cenz  wird  nicht 
bestimm!  dnreb  die  fiejive  LuÜdruekverlbeilu»^^  im  Jh'eresniveau,  sondern  dnreli 
die  Vertlieilnn^  <les  LufMlniekei»  iu  dem  Niveau,  in  welehem  BreKt?n/>  liefet 
(410  Meier  Seehrdie).  Selbst  wenn  sieb  j^e^en  die  Methode  iler  Uedu<*tion  ile« 
Lnlldmekes  auf  das  Meeresnivean  hiebt  der  ^erinp^sle  Hinwaiid  erheben  Messe,  uinl 
Bre^enz  iu  iler  Tliut,  weini  es  in  diesem  Niveau  lilj;:e»  den  an;;e^^ebeuen  liUl'lilrnek 
haben  würde»  so  wUre  unser  Zweek  doch  uieht  genau  erreiehl,  denn  wir  widluii 
niel»!  wissen,  sveUben  Wind  Bremen/,  hiltte,  wenn  es  im  Meeresniveau  hi^e  »\  soll» 
dem  (b*u  Wind,  wehdier  in  dem  wirkliehen  Bretrenz  zu  erwarteti  ist,  I  Jid  tlas  ist 
in  der  l'hat  etwas  pxtvi  Anderes« 

hie  Biehtuu^  nnd  Sriirke  des  Wiuiles  im  Niveau  vi>a  Bregen« 
WMrd  dnreb  die  I.ut*tdruekvertli*'i  hin;:  in  diesem  Niveau  bestimmt 
und  nieht  dureh  die  tiu^nrte  im  Meeresniveaii,  die  der  Wetterlieriebt  nu  1 
die  Karte  enthalleu.  Uarllber  kann  ^ar  kein  Zweifel  sein.  MaukOnnte  aber  grlaubeiii^ 
ilass  der  rutersehied  zwiseheu  dem  wirkliehen  Gnvdienteu  uml  dem  lin^^irten 
uubeileutend  sei^  dnss  er  auf  die  Wetter[>ro^niose  pir  keinen  Kintluss  hat.  Ihissdi« 
niehl  der  Fall  ist.  zei^'en  die  immer  wieder,  besonders  im  Winter  liervortretendcu 
hiseordanKen«  welehe  die  auf  das  .Meeresuiveau  rcdueirten  Bannneterstäude  hrdier 
^fele^ener  Stationen  mit  denen  der  IJinjrebnuji:  aufweisen.  Ks  ist  aueb  leieht,  sieh 
von  dem  Betni*^e  tlieser  Abweieimn^eii  zu  l)berzeu|ceu.  Mau  braueht  nur  den  Lnft- 
druek  der  tiefer  geleKeneu  \'er;;leiiliSHtatiou  auf  das  Niveau  iler  Station  zu  redu- 
rtreii,  fUr  welehe  der  Gradient  bestimmt  >n erden  soll  l)ie8er  Vcu^ganir  kanu  mft 
aller  u^Uhi^^ui  S*'hiirfe  v«>rp*niunmeti  werden»  er  uuterlie^rt  keiner  der  Kinweii- 
duu^^en^  <lie  iregen  die  Keduetiiui  auf  das  Meeresniveuu  ^emaelit  wertleii  kruitH  n 
Man  reehnet  in  diesem  Falle  mit  reellen  i 3 rossen  und  erhült  reelle  Wertlu 

Wenden  wir  dies  auf  unseren  Fall  an  und  redneiren  den  Luftdruek  am  lire 
auf  %lm  Niveau  iler  Siati«in  Bre^eiir«.  Die  Elemente  der  Iteehnnng  sind  li  -^  7U7i 


*     Ttid  Utier  iliiii  üitii*  llo  Mrirr  li«ibf)  UaRiiHulit  von  Mn»T  m\nU*rm%  Tirtu|i#^iiitur  Vf>n    « 
•litb  lirtGSticIr.    flÜiUrl  All«      i'i   ui»d  — U'lj,  liktKtiifn«  dli»  iif*lirif^kiff»liilli«li4i  Tt^nifier^liir  iiu  Mi 


t  =  !1*0,  i*  =  7*0*).  Dnranfi  folprt  *'  =  7303,  Somit  hdrHgt,  rtsi  <li»r  heobnch- 
(etc  Luftilnick  in  HreKtriz  ll)'r\  war,  d<*r  (iradicnl  in  dicseiii  Niveiut  A  —  b' 
^  7;J;V:f  — 7an'3  —  4M  TkT  tiiti^eGriKliiMit  war  abcrits*»,  last  nm  «lirHiilftep^risKcn 

Wir  wtiihn»  «nch  zwei  siH'<'idk*  Källe  betrarhroiij  in<K*m  wir  von  der  Station 
Mllnclicn  aiiH^*hc!i  (//  =  ;V}U  Meter).  Wir  w<dli*Q  anncUmen^  cj*  be»teho  in  diesem 
Ni>oiUi  nach  Westen  hin  ^e^^eii  die  fnmz^»'<ii<ehe  KUnte  ^ar  kein  «iradient,  und 
wnlli'ii  iiiii)  Hellen,  welrhe  fietiv»^  Gradienten  dnreh  die  ;rewrdiidiehe  MeÜn»de  <^' »■ 
Heduetion  deunoeh  tum  Vorschein  kommen. 

b  =  71»rJ,  /  ^  ~U\  T  (an  dinr  rranx<v»i»*ehen  KltHte)  =  :^^t>*,  Runul 
V  =  iWr.   Dies  pht  im  Xivean  de^s  Meeres  unter  obiger  Annahtne: 

U  ^^  7*i7'n  (Miuu-heu),  B'  (fran/JIniseUe  Klbfte)  ^  7Gf>*l,  nomil  ein  tirtiver 
ffradienl  \ün  {U — &  =  -hMM  *a>4t  2  Millimetern,  der  immerhin  !*ehod  zn  trrijfer 
I'rognoHe  Veranla^tüung  ;rehen  krmnte.  Man  niU8j*  Ja  herttrkrtii  lilipen»  da»H  paiize 
(Jrnppen  von  Stationen  im  Urbietr  def  \lpen  in  Hhnliehem  Niveau  dassrlhe  lie^ullat 
lH*i  der  Keduetion  ^eben  ndlsnen.  lientnders  im  Sommer,  wo  die  I.nft<irueknnler' 
8ehie<le  tneiKt  ^erlnjar  sind,  und  ehenni  die  (iradientcn,  «nter  deren  Kinflus9  ver* 
breitete  Wärme-^^ewiiter  and  Nieilers<chUSfCe  entstehen,  »>  kann  die  dnreh  di<*  llbliehe 
Iteduerioii  tThaltene  tin^irte  taiftdruckvertbeibing  irre  fuhren,  Z,  H.  München 
//  =  717*0,  /  =  25,  T  (an  der  Iran/o^iM-hen  Kliste)  12**-),  gibt  li  =  7<»l-<», 
/i' =s  7H4*2,  B — //•  =  — 2*«'».  Mau  erhiüt  als<»  einen  Irctriiebtiiehen  CJrailienlen 
tep:en  Mlhiehen  xn,  und  alle  In'dier  ^^le^^enen  Stationen  im  pur/en  AliK'npO»it't  iinrl 
r«»rland  werden  ein  iilinliehes  Ue^nltat  /cehen.  Man  wird  darum  ein  panielleH 
Minimum  hier  vorau?iset/Avn  nnd  dem  ent8|irerl»eud  ])ropui8tieiren  —  nntl  doeb  !«l 
die  wahre  Lnttdrnekvertheihi«^  derart,  da«?*  ^ar  keine  IHtfereuzen  existiren. 

Wir  kann  man  nun  diesem  ^ebel^lande  ahhelteu?  Es  ^ibt  kein  Mittel,  Hm 
j;anz  tw  beseitigen.  |b»nn  man  wird  üieh  kaum  enisehlieM^en,  die  Han»meter8tünde 
im  MeercHniveau  und  in  tieferen  Niveawx  Überhaupt  auf  dais  Niveau  der  h*5her 
preleirenen  Statinneii  zw  reilu<*iren,  um  die  riehti^a^n  (Iradieuten  fWr  die«*e  zu 
erfahren.  Nur  dort,  wo  aa^p^dehnte  IMateanlander  existiren,  sollte  diese»  Ver- 
fahren in  der  That  an^^ewenilet  werden,  wenn  man  amiers  die  Lultdrnekljecdmeh- 
Inn^en  der  daselbst  befindlii^hen  Stationen  fttr  die  Wetterberiebte  \  erwemten  will. 
Hei  allen  >renaneren  rnfersnebnn^en  aber,  die  liinterber  über  Verlauf 
einzelner  Stürme  und  namentlieh  Über  dai*  VerhUltniHi*  der  Wind- 
i>.tjCrke  znr  Gr?^»*!<e  der  (tradienten  angestellt  werden,  ii*t  die  rnter- 
i^rheidnnj^  der  r>r(Tek vertbeilun^  in  den  ver^ehiedenen  Niveanx^ 
denen  die  ztl  Ornmle  |4:e  legten  Stat  ionsheobarhtu  n^en  anf^ebomi, 
unerltisslieh.  Zu  wie  vielen  nml  «rrossen  Irrfhllmern  mlissen  M»nst  z,  li.  die 
Heobachtungcn  der  Stationen  im  weutliehen  «nd  n<h*dliehen  Theilc  der  Vereiniplen 
Staaten  Veranlas!*ung  geben,  wenn  man  die  synoptisehen  Karten  dircet  mit  den 
IU'obarhiiiii^*u  vergleiebt  und  Srhltisise  ilarauf  {^rUndet, 


*>   IHv  >V«irin«f«liMnhuir   mit   ilrr   Hol»«?  jru   Wo*  fiir  l»»e  MtU^r  nne^vtiutirmiMi.    l>ie  Srhurnih 
ktJHgfft  tim  «tiv'^eji  Mitiütwrrtb   hi  tieit  chuclttcii  Ftttlou    imbeii   «uf  ila*  fict^ultiit   ityr  einen  cmit 

M«n  «efif*  roLT  d<*fi  A$im  mei^^rph  dt  tifb$trr*  dm  Pnrit.  Et  Int  Übrigen»  l^i^kAiait,  iIaa*  ^h 
*upr  licl  (jerlMCvn  Lurulnirkinffcrmirii  4i«0re1eti,  tfirt  »l(lriii)>rbriM  W«*tlrf  mM 
»imI  «tr  Oll  IittH^r«!!  ilitft  h.irfilr«  Milffifi« 

*)   Iftf««  #«  Ol  DautB<«bl4iii4  ^WJ  iRüriiirr  Ut,  «t»  im  W'isstüti  llli«r  dem  Oi  (uiu>  kommt  im  ^i*mmtt 
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Ebenso  niU88  man  bei  der  Darstelhui^  des  mittleren  I.nftdrnckes  im  Meores- 
niveau  den  hier  hervor^^ehobenen  l'nistand  bcrllcksiebtigen,  wenn  diese  Karten 
den  Schlüssel  zum  Verständniss  der  herrschenden  Winde  liefern 
sollen.  Herr  Wojeikoff  hat  kürzlich  mit  Kllcksicht  auf  die  jetzt  besser  bekannte 
ScelK'Uie  von  Irkntsk  das  Harometermaximum  des  Jänner  im  Inneren  Asiens  auf  778"" 
erlüht.  Wenn  die  Isobaren  nichts  Anderes  darstellen  sollen,  als  den  mittleren  Luft- 
druck, urie  er  im  Meeresniveau  wahrscheinlich  sein  würde,  f^erade  so  wie  die 
Isothermenkarten  eine  analoge  fictive  Wärmevertheilun^  vorführen,  so  muss  diese 
Aenderung  in  der  That  ab  eine  Verbesserung  betrachtet  werden.  Dies  ist  nicht 
mehr  der  Fall,  wenn  die  dargestellte  Luftdruckvertheilung  uns  liefern  soll  „/a  clef 
de  i^etUs^. ')  Die  angenommenen  ungeheueren  mittleren  Gradienten  gegen  die 
Ostküste  von  Asien  hin  sind  in  der  That  nicht  vorhanden,  ebenso  wenig  wie  der 
berechnete  hohe  Luftdruck  selbst,  und  damit  entfallen  die  Schlüsse,  die  man  daraus 
auf  das  wirkliche  Oeialle  der  Luftströmungen  sonst  ziehen  niüsste. 

Wir  wollen  die  wirklichen  Gradienten  im  Jänner  den  fictivcn 
gegenüberstellen.  Als  Vergleichsstation  auf  der  Ostseite  Asiens  wählen  wir 
Hakodate. 

Irkuthk    151-')  f>  =  7;U)-U  /  =  -  ^IV'l' 

NortschiiiHk 670  h  =  IM)-!  t  =  -    i>y*2 

Ilakod.iio W  b  =  Töü-y  /  =     —l'\ 

Daraus  findet  man 

Innerasien  Ostküste 

im  M«*crcMiiveHU     im  Niveau  der  geiiAiinten  Suition 

Irkutsk U  =  777-5  //  =  7M'5 

\ortMliiii>k yi  —   7ÖO-5  //  =   GU5-2 

und  somit  hat  man: 

Wirkliche  Gradienten  im  Niveau  der  Stationen. 

Irkuthk     Ilak.MJHto 7;U)-U   -    7M-5  =   Iß-l""" 

Nert.schiiisk--HHk(Miate  .  .  710-2—  Ü95-J  =   15-(» 

Dies  sind  die  Gradienten,  die  in  der  That  bei  dem  Abtlusse  der  Luft  gegen 
das  Meer  hin  wirksam  sind.  Vergleichen  wir  damit  die  fictiven  Gra- 
dienten im  Meeresniveau. 

Irkiit.«.k— lliikoiiate 777-5        757-0  =  tiO-5'"- 

Nert>chiiibk-   Ilakotluto  .  .  780-5  —  757-0  =  !2;i-5 

Diese  Gradienten  sind  viel  gnisser,  im  zweiten  Falle  um  mehr  als  die  Hälfte. 
Die  in  der11iat  wirksame  DruckdiflTerenz  in  einer  mittleren  Urdie  von  oSO Metern  ist 
kaum  D»  Millimeter  statt  22.  Da  nun  ein  Luftaustausch  in  tieferen  Niveaux  gar 
nicht  stattfinden  kann,  sc»  ist  nur  dieser  Gradient  bei  der  Meurtheilung  der  Wind- 
richtung und  Stjlrke  zu  (irunde  zu  legen.  Insofern  also  die  Darstellung  der 
Druckvertheiliing  den  Sehlüssel  zum  Verständniss  der  Luftströmungen  liefern  soll, 

<J   MtMotre  cxjth'coiif  povr  len  far/es  et  diagrammc»  de  A,  Wvjeikuff, 

*)  i<eeliölie  «ier  AiigArn,  nicht  den  DaroiiictcrH,  «Ho  ich  nicht  kenne,  der  Untcrbchied  int  hier 
gleichKiltig. 
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midie  Erhöhung  des  Luftdrnekniaxiiniims  im  Inneren  von  Asien  von  772  (ßnchan) 
auf  778  keine  Vcrbcöscrung. 

Da  C8  gar  kein  Mittel  gibt,  diese  fictiven  Gra<licnten  ganz  zu  vermeiden, 
wenn  man  nicht  alle  höher  gelegenen  Stationen  vcm  der  Kenlttzung  bei  Zeichnung 
der  Isobaren  ausschliessen  will,  was  man  aber  im  Allgemeinen  so  viel  als  möglich 
thnn  soll,  so  dürfte  eine  Formel  erwünscht  sein,  welche  auf  die  einfachste  Weise 
den  Unterschied  zwischen  dem  wirklichen  und  dem  tictivcn  Gradienten  in  jedem 
gegebenen  Falle  berechnen  lässt. 

Behalten  wir  unsere  früheren  Bezeichnungen  bei  und  nennen  den  Barometer- 
stand und  die  mittlere  Temperatur,  die  bei  der  Reduction  aufs  Mecresniveau  ver- 
wendet worden  ist,  für  unsere  Station  in  der  Seehöhe  ^,  b  und  /,  den  auf  das 
Meeresniveau  reducirten  Luftdruck  //;  in  gleicher  Weise  die  entsprechenden 
Werthe  für  die  im  oder  nahe  dem  Meeresniveau  gelegene  Vergleichsstation 
B',  b'  und  t\  so  hat  man  die  Gleichungen:  «) 

h 

Igb    ='!7^-^(i^.«,) 

A  ist  die  bekannte  CoHStante  der  barometrischen  Höhenformel,*)  somit  auch 

(    A    I  [   B   \  h  h 

wenn  man  den  Addenden  oi^tü  im  Nenner  vernachlässigt,  was  in  allen  hier  vor- 
kommenden Fällen  v«dlkommen  zulässig  ist.  Entwickelt  man  die  Differenzen  der 
Logarithmen  in  eine  bekannte  Beihe,  so  erhält  man  als  Ausdruck  für  den  wirk- 
lichen Gradienten  A — h\  hervorgehend  aus  dem  fictiven  B — B'\ 


b  bh   (       t—t'       \ 


B    K^-  ")  -r  7991 


Wenn  man  im  letzten  Glied  statt  der  mittleren  die  beobachteten  Tempera- 
turen T  (Meeresniveau)  und  T  (an  der  Station  in  Seehöhe  //)  einführt  mit  Rück- 
sicht auf  eine  mittlere  Wärmeabnahme  von  0-5**  Cels.  für  je  KX)  Meter,  so 
erhält  man: 


b  bh  fT—r -4- 0-005/4^ 


Diese  Formel  zeigt  deutlich,  dass  der  wirkliche  Gradient  sich  von  dem  fictiven 
der  synoptischen  Karten  aus  zwei  Gründen  unterscheidet,  er  verringert  sich  mit  der 
Höhe  im  Verhältniss  zur  Abnahme  des  I^nftdruckes,  und  er  wird  in  hohem  Maasse 

V»  b'  ist  der  Luftdruck  in  der  Höhe  h  ober  der  Station,  wo  der  Luftdruck  ini  Mecrcsnive.iu 
B*  iM,  /'  ist  die  mittlere  Temperatur  der  Luftnäule  A  ober  dieser  Station,  /  i^*t  die  angcnoninicne 
mittlere  Temperatur  der  fictiven  Luftsaule,  die  man  von  der  höher  gelegenen  Station  bi^  zum  Niveau 
der  tieferen  exi»tirend  annimmt  und  deren  lirtive  Temperatur  auf  Grundlage  der  an  der  oberen 
Station   beobachteten   Temperatur   T  berechnet  wird,   wohl   meist   nach   der   llypothc^^e    /  =    Vj 

(rn- r-f-0iH)6A)  =s  r-^  0-0020  a. 

')  Deren  Herkunft  UXi  10333  :  1*2U3  »  7991,  dividirt  durch  den  Modul  ^0*4342 J)  doi  Brigg. 
Logarithmeiii  mit  denen  man  rechnet,  gibt  dies  laiOO  Meter. 
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becinfliisst  durch  die  Teniperatur  an  der  Vcr^lcichsstation  iui  Mccrcsnivean  und 
durch  die  zur  Keduction  von  b  auf  B  benutzte  Temperatur.  Die  Kenlttzung  der 
Formel  gestaltet  sieh  fUr  eine  bestimmte  Station  sehr  einfach.  Für  München  und 
Hregeuz  hat  man  z.  \\,  (Ich  vernachlässige  auch  7'-f-  2*  gegen  273,  indem  ich  den 
hiedurch  entstehenden  kleinen  Fehler  später  noch  corrigiren  werde.) ') 

München:  A  — Ä'  =  0-04  \B  —  li'\  -i-  KV  ITA  [T--  T'  ■+-  -iMi) 
Bregcnz:     6  —  A'  =  ü-Jö  {B—  li')  H-  iyVM\  (T—  T  4-  iM)) 

Für  XlUnchen  wären  also  wegen  der  Abnahme  des  Luftdruckes  mit  der  Höhe 
die  fictiven  Gradienten  um  ()^y,  für  Bregenz  um  5%  s^^i  vermindern. 

Da  man  jedoch  den  Gradienten  zur  Heurtheilung  der  zu  erwar- 
tenden Windgeschwindigkeit  benutzen  will,  bei  gleichen  Gradient  eu 
diese  letztere  aber  dem  Luftdruck  verkehrt  proportional  ist,  so  ent- 
fällt diese  Correction  für  die  Zwecke  der  Wetterprognose  gänzlich. 
Hingegen  erfordert  jeder  Grad  Temperatur-rntcrschied  für  München 
eine  Correction  von  Ol?"'",  für  Hregeuz  von  ()-14""'  an  dem  fictiven 
(iradienten.  Man  könnte  sich  diese  letztere  Oorrection  für  Niveau-Intervalle  von 
KK)  zu  KK)  Metern  vorausberechnen,  um  bequem  jederzeit  den  effectiven  Gra- 
dienten aus  dem  fictiven  ableiten  zu  können. 

l'm  gleich  eine  Anwendung  zu  zeigen,  wollen  wir  den  früher  angeführton 
Fall  vom  lo.  Jänner  1S71)  hernehmen.  Ks  war:  tictiver  Gradient  li — li'  -^  «rf), 
7-.  —2-4,  r  ^  \H\  somit 

o-l).')  i  li-  /i'i  =      «-IS 
oi;jri  X  -  9-4  =      1-27 

A;\)\  cffoctivtT  (inuliofit. 

Das  ist  genau  derselbe  Wertli,  den  wir  früher  auf  dircctem  Wege  durch 
Rcduction  des  beobachteten  Luftdruckes  zu  Hrest  auf  das  Niveau  von  Hregenz 
gefunden  haben. 

Erreicht  T  ♦  7',  wie  im  St)mmer,  einen  griKssercn  Wcrth,  so  muss  man,  wie 
sich  leicht  ergibt,  an  dem  Factor  (f ),  mit  dem  die  Tcmpcraturditlerenz  zu  multi- 
plicircn  ist  (also  0-1. ■>()  für  Jkegenz  z.H.),  eine  Torrcction  anbringen  im  Betrage 
von  — (HHMjr):)  (T  -\-  T\  Es  genügt  jedoch  geradezu  den  tausendsten  Theil  von 
*  <  (7'-t-  7')  mit  negativen  Zeichen  zu  diesem  Factor  hinzuzufügen.  '-) 

Aus  dem  Vorhergehenden  ergibt  sich  nun  v(ui  selbst  die  Antwort  auf  die 
Frage,  welche  Methode  der  Keduction  der  Haromcterstände  hiUier 
gelegener  Stationen  auf  das  Meeresniveau  die  rieht  igere  sei.  Es  kann 
sieh  nur  um  die  Temperatur  handeln,  die  bei  dem  Keductionsvorgang  in  licchnung 
zu  stellen  ist,  und  da  muss  die  AntW(n-t  lauten:  .Jene  Temperatur  ist  die  beste, 
welche  von  der  mittleren  Temiieratur  der  Luftmasse  in  der  weitesten  Inigebung 
der  Stati(m  zwischen  dem  Meereshorizont  und  dem  Niveau  der  Staticm  selbst  am 
wenigsten  abweicht.  Dieses  l{ccei»t  ist  allerdings  schwer  zu  befolgen,  aber  es 
setzt  wenigstens  die  (Grundwahrheit  in's  Licht,  dass  die  an  der  Stati(»n  selbst 
bet»bachtete  Teini)eratur  hie  bei  gar  nicht  in  Hetraclit  kommt.  Der 
wirkliehe,   etVective  (iradient  hängt  in  keiner  Weise  von  der  an  der  Station  selbst 

')   Irli  rühre  für  ^  iiinl  li  in  «Irni  Quotlenton  fn  li  niiltlere  Wcrlhe  rin. 

'■  Z.  H.  liir  MünrluMi  iM  in  uin«ni  iVühor  cr\NÜhntt>n  FaU  t^ic^c^  l-'artor  tlircct  gcrorhiivt  mit 
«73-4-  2:>*-h  13*  =  311  gleich  0153.  I>iü  obige  Corrcrtion  gibt  ü-174  — 0019  =  0M5Ö,  hin- 
länglich geima. 
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heotiÄcIiletcn  Tempemtitr  ab,  er  Irt  Ja  iileht«  ii\n  äh  HifTr^rfiu  xwiäcIipi!  ilem  an 
<ler  Siaiiou  Mhjtrok*!*otMMi  RiiroiiK'terKtand  uud  «Irin  Ijiftitnirk  in  einer  *:iMv5«Rnt 
Entlti'üuu^  \(m  ilU'scr  Statiuu  ifii  Nivrnii  liiTHellic-iL  llaj^^alu-r  ilvr  LuOdrurk  in 
dieser Ktitfernun^  liiirrlmii«  nicht  \on  <lur  an  tm**ercrSlHlion  binjlnicliteten  TenijK^rntnr 
ahluin^a*n  kaum,  Honilirrn  nur  vfm  ilvr  <lort  iM'nsrluunlrn  inittlori'n  W*^ruir  bJK  znr 
KnlolierflHohr  hinab  bodinjrt  wird,  i«t  au  j^ich  klnr.  Sumit  hat  die  hu  <lcr  Sta- 
tiuü  he<>bui*Utetc  TiMUptTHtur  bei  <len»  Hcdiu*tton>*viTfnbren  rlircnt* 
Heb  gar   nichts  »n  8rhaffeu. 

r)ie8cr  Vnssprncdi  involvirt  nirincrsoits  «las  Kin^'(•^t;iinhlihs  i^int^s  trUhrr  ver- 
tri'lrnrn  tht^ilweiscu  (rrthttUKs,  t)  aber  du«  diiri  ndtdi  uirht  hindern,  nun  die  ricbti|;i» 
Dsirntelbin^'  an  ile^sen  Stelb*  zn  setzen.  Die  in  Un>isbind  untl  (»eslerreieh  befolgte 
Mt'tbodr,  nnt  der  an  der  Station  benbael^teten  Temperatnr  die  Kednrtion  vor* 
znnebmen,  i^\  jinKMifatlÄ  ein  F*»rtj*rliritt  ^^e^ronUber  dem  in  Frankreirh  nnd  den  Ver- 
eini^rten  Staaten  llbbrluMi  Vc»rpinf?t%  eine  rntJt<tJinte  l{edui*ti»nisgrr».'^He  m  verwenden. 
E«  wird  den  riiterHt»hiedi»n  der  mittleren  Teniperatur  der  LuiYf^äule  äu  ver»rhie- 
denen  Zeiten,  namentlieh  im  Sommer  nnd  Winbn*,  in  den  meisten  FHUeii  in  genU- 
*,'einler  Weine  Keehnnn;:  getrafrenj  wenn  aiieh  ^  ielleirht  mit  einem  etwa«^  Ithet- 
tlttH^ipMi  Anfwauile  von  ArfK-it  nml  zuweilen  nnterbint'endeii  p'rKsneren  FehkTn. 
leb  mfadite  aber  chirum  nieht  ratlien,  iliene  Methode  m  verhiHnen,  weil  en  eine  abi^olut 
riehfi^'e,  die  man  au  deren  Stelle  »^et/AMi  krunite,  nieht  ^nbt  nnd  nieht  ^eben  kann. 
In  der  5lebry.ahl  dt»r  FilMe,  m»  (d!  die  Wärme  j^IeielnnäsHi^n^r  veriheill  ij^t,  wirfl  die 
an  iler  Station  be<ihaehrete  Temiieratur  innner  noeh  die  beste  «»ein,  die  man  in 
Keebnnn^  uteUen  kann. 

Wetm  man  mit  diMi  mittU-ren  Monatsti*m|»eratnren  der  Mufiunt  ii  torri^^nren 
wollte,  j*o  wUrde  unzweifelhaft  die  Fehlersumme  noeh  ^'r«'»88er  werden.  Wenn  man 
rttr  Jeden  Fall  dat«  Mittel  der  von  j^T^lKMeren  (Jebieten  gemeldeten  Temperaturen  xnr 
Heduetion  verwenden  wtlrde,  «o  wäre  dieser  Vorj^ang:  noeh  der  rationellsite,  wobei 
man  aber  aueh  imr  die  ^rrd>eren  Fohler  vertneiden  kr»nnte. 

Die  vtm  mir  einmal  zur  Aidiilfe  vrir^eHidda^^^no  Metluule,  die  Abw*eiehnn^eu 
de»  Luftdruekes  von»  Normaliitande  bi geeig-m^ter  \Vei«e7Ji  benutzen,-)  kann  irleieh- 
fall«  nieht  zur  Kt^nntnit^s  der  elTeetiven  Gradienten  ftihren. 

Efi   bleibt  aUo,    wie  ich  Einpmgs  f^e^a^'^t  habr,   niehtpi  übrig,    ab  die  Angen 
otTea  m   behalten  gegen  die  Mängeb  <Ue  jedem  Reduetion?4verfahren   nothwcndi|r 
anhaften  mllHHcn.    Hin  Fehler,  von  dei<8en  V'itrhandeuHein  man  uuternehtet  \^  uml 
den  man  8eim*r  (irCm^e  naeh  »ehätzen  kann,    hrirj  anf^    Kehädlieh  in   >4ein.    lUe   auf 
Seite  Hl  ndtgetbeille  Formel  erleiehler»  ilienc  Berielirignng. 

Naehdem  wir  bewienen  haben,  dai**  dureh  liie  lietlnetion  auf  das  Meeren 
niveau  in  die  UarometerKtUnde  der  Wetterberiehte  Fehler  btneingetraicen  werden» 
die  mehrere  Milüntett^r  l>etragen  können,  wird  man  uns  zugestehen,  da^s  cn  niehth 
als  ein  Zopf  int  und  zudem  eine  Veniehwendung  %nu  Arb(  it  nu<l  Uatim,  i«i»wie  eine 
.siinde  g^en  die  Kbirheit  nml  LeirhtfaH^b'i'bkeit  der  Heriehte,  wenn  man  die  Zehntel 
deii  Millimeter»«  in  den>»elben  beibehälf. 

IHe  \%»rs*t}1nde  \<m  Beobaehtnngsnetzen^  welehe  fast  nur  KU^teuKtatiinn  u 
He*iitxenf  m^iehtew  einwenden,  dasH  Me  die  Fehler  der  ttednetiim  gar  nieht>i 
anfingen*     Abgea^cheo  diivcm^  rbiKü  darum  die  ZchntebMillimeter  hei  den  Imü» 
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rlriirlcAfijrahrn  ehcn^ti  liedeiirungftln»  fllr  die  Wctterpro^jnHc  lildliini,  wie  friüiirr 
hrhni  tlar^t*lt*ju:t  wiir(li%  hl  norli  <Iu;cr^a*ti  tn  l»ciiierki»n,  (Ihkj*,  Kotml<l  umn  auf  iVw 
Z<*Iit»rt*l-Millimeter  newirht  It'pt,  nirlit  alk'in  <l*u;  ronstantiMi  !iarium*lerc'<)rre<*ti<mi*ii 
sorgt'HHi^  t'nnittilt  Hein  mU?4Mcn,  Hondern  anrh  die  Aubriu^uu^^  der  Seliwereenrrüc- 
tioii  iincrUi7$><licli  ki,  Der  Uuterscluecl  dürselbeu  beträgt  ».  B.  mir  t'Ur  die  wViiKdeli- 
Uttti^  der  lM"iti8rhen  Iimelii  von  SvWly  (50**)  bis  Surnbiii'::li  lleud  (V>()**)  O-lio"*  [fUr  «ItMi 
5(1/  — o»:54^  nir  den  (>(»/  —(»HU  lici  TiiO-^].  Für  diu  nreiteii^Erj^treekitiig  «k^r 
Unfffrieyer'sehen  Kyiiopfischeii  Kurten  (Fho  30*  und  Uneniivik  TiP)  betrat  der 
Unler«ehied  derSebwerecorreetionori  sriion'iir"  (in  73'*  -♦•Mii*",  in  »J*  — CH»!>). 
FJne  Qne«-kHilbersiUde  von  7iVl**  jui  dt-r  sUdb^dieu  (Jrenze  die«er  Karten  eninpriflit 
demselben  Lul'tdrnek  wie  ein  I^nrometersiantl  von  nahe  TnS***"  in  den  nördlirhstou 
Thcilen  der«ielbe«* 

FaKi  aUe  Wirterun^'^telegramme,  mit  Anwnabnie  der  franzi^>*;isebcn^  entbaltcii 
jetzt  eine  Mitfbeibin^MJber  die  relative  FenHiti^^keit.  l>a  e3^  bei  den  (HisrlielKui 
Wet  terberiebten  brirbüt  u  lln^ehenf^wert  b  isl,  dasH  keine  nnnUtzeii 
Daten  darin  vorkommen,  so  i8tdrinf?end  anznrattien,  die  Anf^nben  der 
Fcufbti^'keit  au»  denselben  wieder  zu  entt*ernen.  Wenn  ieti  sa^e,  diiM.<i 
die  MitJboilnng  der  relativen  Feuebti^keit  nunUtz  int  t'hr  ilie  Weiterpropuwe,  ho 
wiril  mir  kein  ein?^iebri^er  Meteiirub^iiTe  widerKpreebeu  kMunen.  Der  NaehwciH 
dalUr  i»it  aueh  bereit»*  prakti^teh  icefllhrt,  denn  in  allen  den  zahlreieben  Tnter- 
snebuniLren  tll^er  Stllrnu'  und  Witiernnfrserscheinunp'n,  die  Insber  auf  (inmdla^jfe 
der  telegraidiiscben  Wetterberiehte  ernebienen  sind,  bat  meine!*  WiK«en«  Niemaiui 
Irgend  eine  Rtteksicbt  auf  die  Feuelttigkeit  genommen  oder  dienelbe  von  irgcml 
einem  KinfluHH  j^efuudeu. 

Es  sind  wob)  aneb  alle  Meffnrol(i;ren,  die  mit  drr  Wettertele^rapbie  zu  tbun 
bahen^  »cbon  scn  dieser  Ueberzeu^nnj:  ^^'t^kiunmenj  es  bat  sie  nur  nocb  keiner  r»ffunt- 
Hch  amugesproelien. 

Zu  einer  Zeit^  wo  man  ntn-b  diT  Ansieht  war,  iUis^s  die  Daltan'Hebi^  'i1ie*»riis 
von  den  rartiablrneken  der  die  Atniospluire  eon>!tituiremlen  ita»e  aueli  auf  deti 
Waaserdampf  unmittelbar  anwemll)ar  «ei,  meinte  man  allerdin^H,  mit  dem  IVyebro- 
meter  ebenso  die  ganze  zur  He<dmebtnns:j<xeit  id»er  dem  betreftenden  Orte  betind-* 
liebt!  Dampfmenge  me8j<en  zu  k5mR»n.  wie  mit  dem  f$aron»eter  den  ge.sanmit<*u 
Lnftdrnrk.  leb  glaube  alier  nicbt,  dast*  irgend  einer  der  Meteondogen^  weleh«^ 
FarhmUnner  auf  dem  (lebicte  der  Wettertelegrapbie  sind,  nneb  diesen  Irnhutn 
vcrtheidigen  durfte.  Eh  ^bt  kein  meteorologisebcH  Filement,  welebe»  m  w 
«eblies^Klitdi  nur  loeale  lU'deutung  bittte,  wie  die  Angabe  der  relativen  Fenrbtigkeil, 
zu  einer  einzelnen  Morgenstunde  noeli  dazu;  joeal  im  eigentlieliMten  Wort- 
»innc  —  vielleifht  nnr  10  Sebrittc  vum  AnfHtelbingaorte  den  FHvebrometerif  eilt* 
fernty  wtirde  man  »ebon  ganz  andere  Werlbe  findem  Fnd  aus  den  V'eriinricrungeii 
einej*  derart  loeal  beeinHni<}*Ien  meteorologist'beu  Elementn  sollte  man  Seblilsse 
sieheu  krmnen  auf  die  allgemeinen  Bewegungen  tler  AtmospliHreV 

tller  in  der  Atint^nphäre  enthaltene  WasHerdampf  ist  im  grossen  (lanzfn  an» 
der  Temperatur  mit  vi'illig  genflgeuder  AiHiäbernug  an  die  Wabriieit  Jibzuleiteri, 
w 


wenn  nmn  im  Sommer  t>* »^  „,  im  Winter  HO"  ^^  Siltiignng  clnrebsrbuittlieb  aiminunu 
Man  wird  mit  diee^er  Annabme  der  Hcelmnng  idne  nieherere  (trnndlage  gidant»  ultf 
wenn  man  den  momentan  an  einer  Station  beobaebteten  Dunstilrnek  in  dir  Hreli- 
nnng  einOtbrt. 
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f  Ich   wi»i«s  UlnThaupt  nirht^  was  man  piirtvl«»  iIit  au  rim^r  Station  iiiii  7  mlpr 

'  >*  rhr  Murp^ns  lieMlmrljtcIrn  rrlalivini  Fiuirhti^^kutT  Nllt/JirlicM  aiitangi^ri  vvtilllc.  KUr 
die  Uberliaupt  in  «ler  AtmimpliHri'  ober  dit^-ser  Sttilion  iKtimllichf  Ihimptmoa^c  kann 
j!*ic  keinen  AnfWIilnsH  p»lK'n^  umBowt'nigrr,  jt*  ahweieluMHlor  ^^ic  vnnj  Mitti-hverll*  iM, 
Man  criiüirt  aUo  nichts  über  die  iu  Form  ^"•l  \V:issrfihmi|if  In  dii  Vhnn^iih  irr  /»ir 
Zeit  ÄUpehäufte  ,,jiotcir(ielle  Enerpe^. 

I  Hnr  die  Mitti^lwrrtho  der  absohiteii  iinü  relHtheii  Kriuhli^kcit  können  bei 

'  altj^etiicin^'n  Uetrarlihing^en  Ülrer  xVk'  Dynamik  d»r  Atniosjibäre  in  lUi'linnn^ 
^e/o^^on  werden*  Sulhnt  für  duH  niomentane  KpceiHM-lie  (tewicbl  iler  nnter^iien 
LnfUj^ebieblen  in  der  tiüchi^ten  Nähe  den  Iteobaebtnn^^orteis  bat  die  Vnpit^c  dür 
rcbidveii  Fenebligkeit  kanm  eine  Bedeutung,  Die  VariatiiMieu  tier  Feurbti^keil 
baben  auf  «las*  Hpeeitisebe  (tewiebt  der  Iaü)  weniger  Kinflnss  ah  Temperatur' 
iinderiingcn  vi»n  einem  Iletrage^  weUdicr  innerhiill»  der  Felder;:renzeu  einer  ein 
zelnon  BeHtinrninn^  der  Liiniemperatnr  weit  3r.nrl1ekbk'ibt. 

Man  tin<b*f,  wenn  man  (Um  speeiliKelu'  (Jewiebt.  troekeruT  liUtl  bei  drr  Tenn 
pcrutur  /  gleichsetzt  dem  feuchter  Luft  bei  der  *renjperatnr  t',  bricht  tlie  IJelntinn: 

i-l*  ^  n*3T7  (1»73  -*.#)  (*:*» 

und  dar^ui»  mit  genügender  Annäbenmg 

.  I— /  =  o»I34e, 

d.  b.  also,  der  Tenipertttnrunter«ebied  (^Ceb.)  braucht  nur  jrleirb  Kt»#  des 
Dun.irdruekeH  (ans,icc(h*nekt  irt  Millimetern)  zu  «ein,  \\m  den  gleieben  KinfUi»^  unrdMs 
s^peeibsehe  (Sewiebt  iler  Lnft  t\\  binitzen,  wie  dieser  letztere. 

Nehtueu  wir  im  Winter  t  ^0*  und  einmal  eine  relative  Fcnebligkeit  von 
I^K»*»  „,  dann  von  5i>*» ,,  d,  b*  wir  setzten  einmal  e  =  4H),  dann  e  =  2*3,  Frage: 
Welrliera  Fehler  in  der  Temperatnrhe.stininuing  i«t  dies«e  Sebwimkung  um  die 
lliilfte  der   gcj^ammteii   Fenehtigkeit    äquivalent?    Man    findet   <>:]*  TeU. 

Dergleichen  tiudet  man  bei  einer  Temperatur  von  10*  einen  Fehler  von 
(Hi;**  Cel«.  in  der  Bestimmung  der  wahren  [^ufttenifieratur  von  gleichem  Kinfluais 
auf  das  spceitis?ehe  Uewielit  der  XmW  wie  einen  Felder  um  50**^  der  gerammten 
Feuchtigkeit.  Daraus  folgt  mit  Evidenz,  dan^  man  die  Angabe  der  relativen  Feneb- 
tigkcit  gar  nicht  ncUhig  Imt, 

Man  sollte  8ich  darum  veruoia^st  ^ttim.  ilit- A  nga  Ik*  derj'cneh- 
tigkeit  baldigi*t  wieder  aus  den  täglichen  tclegraphiseben  VVetler- 
berichten  vorHchwindcn  t\x  lassen. 

Wenn  es  ^ich  tum  <binim  bandelt^   web'be   neue  Elenn^nte   man  in  die  lelc- 
graphisehcn  Wetterberichte  anfiudunen  Hollte^  so  miUdite   ich  in  iliexer  liiehlung 
noch  keine  8treug  fornuilirten  AntrUge  stellen,   sondern   Idoüi;   die  fojfrenden  KrwH 
gungen  einer  lierltekisifdiltgung  empfehlen. 

An  Stelle  der  rebitiven  Fencbiigkeit  kr^nnte  nut  gnisserer  IJeri't  litignug  die 
ntittlere  Bcwblkung  des  Vortages  treten.  Dieses  Element  würde  in  viel  höherem 
MiuiKHi^  dneu  Aidialtspunkt  zur  lk*iirtheihing  der  FeuchtigkeitsverbiUtni^se  der 
Aüin^phlire  gt^wlihrcn,  als  die  nalie  am  Boden  momentan  bcnbacbtetc  relative 
Fei  '  'ff,  Sie  wllrde  anrh  in  ihn  Wftt4»rberi»'bti'ii  zu  (•«nste«  der  liUnd- 
wiii  ,1  eine  viel  bct*echtigtere  Stelle  einnehmen,  als  letzteres  FJenient,  und  d»^r 
Zog  lief  negen  nnil  (tcwitter  des  SonmierH  dtlrf^e  in  inneni  engeren  Zumtmmeahange 
tutt  dem  vorausgegangenen  Fettehtigkelt.^znstttnde   der   höheren   atniosphilriHchen 


rhicili'tin  stehen,  ab»  mit  der  an  der  KrdMbcrflHclie  eiimial  drs  MorpreiiR  henhaHi* 
len  Temponitur  und  Fenehti;rki*i^ 

Wir  empffhieii   jnu'li   dii^  Nacliiilitmt»^  di's  in  Kninkn  irlj  rinp^nUirion  \ur-^ 
ingeH^  die  IVnipenirnrt^xtrome  dt^s  \'<innf:<.^H,  nainfurlii-li  diis  VVjlnnt'nuiximini»,   in 
hn  Jhvrffeuberitdit   aufzumdittKMi.     \Vm    keine   Maximumtliertuntnuter  vorlmmlen, 
Smite  nlinc  Schudcii  an  die  Stelle  de»  Maximum«  die  um  2  oder  3'*  Ijeubaehtelo 
ftniperatur  treten. 

^fan   wird  eingestehen  mUH«en^  daiis  die  jetxigeu  Temiicrattir- 
igaben     der     Wetterherirhte     in     manrhcr     Uinsiclit     illlrfti;;'     und 
latwcckniäüsi;;  sind.   Die   iVlIlien  Mor^^enstünden   haUen  znmeist,   wenn   nieht 
Ärkere  >Mnde  wirlien,  eine  alniortne  TenipiTatar,  welche  weder  Über  die  Wänne- 
frhältni8*e    des    vorau«ge^anfrenen,    ntudi    die    des    betreffenden   Tages   selb«! 
Inen   befriedigenden    Anfsehlnss   gibt»    Sollen  die  Wetterberiehte   für  die  Land- 
irtliscbaft  ein    *^rf»s8rroH  IntereKHc  L-rlani^cti,   hu    nülKHen    die  'renrperaluranpiben 
ervollKtiindigl    werden,  und    bieicu  halte    ich   die  Anfalle    dt\s  Ti'mperafnrinaxi- 
m    des    Vortagen  t'Ur    dag    werilividlKte    Klement.     (Ib    die    Witterung   dem 
^ifen  der  Fehl-  und  UartentVlIelite,  der  Heuernte  etc.  gllnsti^  sei,  darUber  gibt 
?r  um  7'*  M'^rgens  abgelesene,  gerade   an   heiteren  und    windstilliMi  Tagen^   rlie 
^ebr  liei.Hji  werden,  ihn'eli  näelttlicliL*  Wiirmestraldnng  ernieilrigte  IMirrinometerslanrl 
eine  nder  eine  laUehe  Auskunft.    Aneb   der  Zug   der  fiewitter  und    Ilagel- 
Tvetler  i^t  von  der  vurnn^gegangenm  Krwiirmniig  und  A  uriockerung 
^er  Lnft  abhängig. 

Man    beaclite    wohl,    dann    es*    etwa«    Andere«   i»t,   W(*tterberiehle  bloK  fllr 

fhifl[lfabrts<intere«sen  zu  liefern,  und  etwa**  Anderen^  Wetterberielite,  die  aneb  den 

indwirthen    rdlt/lieb    werden    sollen,     Die  jetzigen    VVetli'rbcrirhte    tra;4:en    noeli 

mz   da8  (ieprlige   ihren  rr>*|)rnngs,  der  in    den    Bedllrfnij^si'n    der    KHNten|däT/,c' 

Mit  der  An.sdeliTiungder  Wetterberiehte  war  ea  natUrlieh,  i\ns>  man  sie  aneb 

Bu  lntere*i«en  der  Hcw^ohner  fies  Hinnenlan<leH  dienlieh  machen  wollte.    IHe«elbi*n 

Hangen   aber  gewi^^e  Motlitieationen,   da  detn  lic\v*diuer  de«  fb'nneulanrles  die 

liehtung^  ja  84'lbst  die  Stärke  des  zu  erwartenden  Windes,   auf  vvtdehc  zwei  Kle- 

Bnic  ea  die  binhcrigcn  Wetterheriehte  allein  abgesehen  haben^   bei  weitem  uiebt 

Tti   erster  Linie   von   Wichtigkeit   miml     Die   Herllek»h*htignng  der   beiderj<ririgt*n 

Interessen  macht  aber  dureliaus  keine  Schwierigkeit,  »«(djald   man  sicli  einnjal  über 

jjieselbcn  klar  geworden  i^t. 

.Man  wird  aber  zugcHtehcn  mllsHen,  dass  die  hlosHe  Slittlieihing  der  Tcni- 
^ratur  um  7*'  Morgen«  den  lnlere>.!^en  der  Bewohner  des  IJinnenlandes  nielil 
^nllgt.  Darum  em|dehle  ich  eiuilringlieh  auch  die  Miltheilung  des  Würmeniaxi* 
Eimsi  ilen  Vortagen,  und  mindestens  im  FrUhtinge  anidi  jene  des  Tenjperatnr- 
inimnms.  leb  habe  «chon  bemerkt,  dans  auch  die  Wetterprognose  fltr  das  Hinnen* 
lud  davon  Xut/.en  ziefien  dUrfte. 

Für  die   weitere  Kntwiekliing   der  Wetteriirognonc  selbst^  welclu'   Entwick- 
\g  liieh   tteit  Jahren   im   Zm^tande    der    Stagnation    belindet')^    wäre   os  von 


t)  lUiiid  <tie*i»r  SütK  iilHit  uih»vi*r»tMii(1isti  ^ffdc.  i«iU  \ck  •i^*;iv\i9t  finl'JllifMit.  wap  loh  ilmiilt 
WII^ii4   mit  mndvfrn  O^blvten   der  Mtf(i*f>ft»ti)gltt  dU  Anwiniiliifif  de»  DuT'^-EtAH'C' 
hm  tSe*ctxc»  ii4c1i  ujnl  umth  Un»  cinr»  VüUta  tii'Urf  ITrl  '    iH  hui.   w^hrvuid  *iH  *\<  u 

i»riic  ^  N'itrt  l^clUoM  koiitilcfu«  i«t  die  l*i»ii«  iler  V\  vttiM prwjs:mn»c  »«»llnit  übtr  den  ^ifttid 
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c'licü  fre^renwUrti^  eiueu  wcscutlirlHiii  Kivrisi-liritt  iu  <lcu  Pn^piaBcii  vei'beiH«l,  K< 
iHt  dioM  (He  Kirütuufr  <lt*s  Zu^ch  immI  ilie  iH*ltttivc  ües*t*ljwiii*lij:keit 
der  lirK*fi8ten  Wolkeii«rlHclitrMi,  ilt*«  lirriiü  und  CirroHtriitus,  Wenn 
ilio  jt»t7Jf*:eu  AiiKirlittni  lllicr  dir  Luttrirt'uliiliMii  in  dt*»  Cvklimru  und  AiitirvUloueii 
riiliti^^  Hiud,  kutui  ju  Xieniiunl  \erkenm'ii,  ilnss  der  Zn^  und  tue  <feisrlmindi^keil 
der  hülii*ri*r)  WolkiMi  \miii  ^iÄ#<ior  Beirut im»r  flJr  ilio  Wi*tlpri»r(>puoi<e  sein  inÜ^üeiL 

Der  Sfnnii  und  die  WfrtrrHudiTUii^  mdinicu  j;i  ilireu  AuKpvuir  von  den 
Bewepin^ren  «ler  (»rditTen  LurtK(lii<litvii,  die  dundi  Wiirnie  und  FeurhH^kdt 
^elinlien  zuerst  nlicr  rhu*r  KnLskdU*  alif1i*»HsiMi  uitttiHen^  hevur  es  zur  tlildun^  ^iner 
|{iirüineterde|ircj4}i]iin  diiHelliHt  koniiiien  kann.  Uiv  Bewegungen  der  tlrruuwidkfu 
und  der  ihnen  verwun<lten  Formen  krunn^u  auf  die  he\  or«teliende  Entwiekluu); 
eineH  HannneternnniniuniM  liiuwei^^en,  hevur  mieli  die  hultdrucküiMlernn^eu  an  tler 
Krdoberflilelie  ilieHen  \  orjcan^  andeuten  können. 

IHe  Wolkenbeobnelitunf^eu  wUrden  lUimit  juieb  wieder  in  ihren  iilten  Kan^ 
als  \  erklluder  der  Werferiindennriceu  eingesetzt,  den  Hie  iii  tier  vorhi»lorii4eheii  Zeit 
der  \VetterteU'^ra|diie  urit  Keelit  eiiijjrenoniinen. 

E*  kann  nieht  stark  ^enug  betont  werden,  da««  unser  WiH«en  von  deo 
l'rsarlien  der  \Vilt(*run>rsllnileninfcen,  und  damit  auch  unser  VerinlVfren  ütic  vorlN^r- 
z!d»e}*tiniinen»  Stückwerk  ist  und  bleiben  niu8H^  wenn  ck  uns  niebt  gelinjart,  auch 
Andeutun^^en  von  dem  /u  erhallen,  wn?<  in  den  liidieren  Sehiehten  der  Atnu»- 
Hidiäre  vorgeht,  («erade  jener  Tlieil  der  Wetteransteigcn,  der  de«  BedUrfniÄ^jen 
der  Bodencultur  ent^rc^'en  koiunieu  koII,  d.  h.  die  Anzeigen  von  Ueprcn,  (Jcwitter, 
Ila;ce1,  mu^n  »»ein  Au|^ennierk  naeb  oben  riebten,  iiaeh  «leni,  wai$  in  der  Wolken- 
repiin  vorgebt*  Die  Baronieterdifferenxen  und  (tradienten  hü  der  KrdnberHäehe 
allein  reichen  hiezu  bei  weitem  nieht  in  allen  Fllllen  sxnii. 

Mit  Iie<'bt  !*a^  Herr  Se*»tl,  wo  er  tlie  zum  Hieil  notbwemli^e  |)tiiin;;ke»t  der 
Wetferteb^granime  in  Beza;;  auf  Angaben  Über  den  allgemeinen  Cburukter  der 
Witterung  hervorhebt:  «7*Ai»  churnrier  o/  the  fioud/t,  iheu'  r/iauffe«,  onJ  their 
irmoyttf,  aßc^'d  to  tfte  prattitted  eye  nlmoftt  the  ntost  f^aluttble  tnformafi'mi  ntint- 
nable  ü$  io  the  ronditwn  of  the  atmoMphfre  abore  hm.     The   rode   diet*   not  teil  m* 


litfiAiiM|r«komuivn  iM,  uihI  <*ir  hat  *e\i  <1cr  (^Anz^n  j^clt  kfritiM  nuiien  UÜfamiUel  Kiir  Var«iiiitii*f<tiiit- 
oiiiiig  der  Witicrung  liiTiKUgewonutiti. 

Wctrn  iiiaii  t,  U. .  um  einen  kaiix  Y^eentcn  FiiU  «iiziifflhrcti ,  die  WMtten)n|^i»kJirf«  v<>m 
SS*  FetirtiAr  1879  l*ctr4ielit«l,  ¥/ol«li«  den  rrlcdlii'liNt«fri  ^nhUek  vnn  der  W«U  dArliteti*!,  und  dmin  Jiil 
Jiknef  smu  t!8,  l'chruiii  tlbergoiit«  wo  |il^tEjirh  im  Äijdcn  d«r  Alpen  ein  Minimum  von  *cltener  Inten- 
iittll  für  iXi^ti^  UrftU'ii  lUiftrtlt,  \>^%h*\%H  von  HtQniicu  yon  fa^t  uui^ibHrlvr  rntenftiiitt^  via«  wüUX  lot^ 
d&<  Uti  Y  4  •  ßa  I  |o  t^M<h(*  tlfmrilt.  {ti  •«>lr>ti(Tn  fHUf^nt  W4^tr*(iii  fi«M'b  dnzii  met'^t  urifrA'k*  *W**  iiit«>n«^ivftti7ij 
•tnd^  woi  die  l*ro|[noftc  iron  jrW^«»Hi«*r  \V1»  Kri|i:k*'U  wtirc!  In  Enirtnnd  üi)>l  Amerikih  -«ind  j^lclrtiriin« 
•»tioit  muhrfjii'li  nolehe  VmiW  vot^ekdiniucu. 

I'iid  winiren^l  am  24.  j*»tM»«  MtnftiMitn  di'r»  •*i*0.»'niiu  W#'|;  üImt  di<»  Alprn  riarh  NNE  fori^rtÄt^ 
beifleitrt  %ini  StÜriiUTij  und  trcwitioni  «ml  der  Süden  nun  Uertihigt  *cl»r(rit^  halicn  wir  Am  2;i.  fthitt- 
tnJiife  l^rküne  übctr  di*i  AdrU  üiid  in  luti^rtu 

Dl«*  gegen WM^rtittt  Wi»ft4jr|vr»»irn«»«<!  itelit  d*?iu  *T»i«?n  Auftrfleu  fine^  Mlnimuin»  v«'ini|y  Htlllnji 
tv^C^iifnier.  ikie  luum  nur  fMhim,  wntitn  dn  beretti  ftinniiü^rtcM  Minimum  Mthiim  Wefc  noitmen  tuA|^, 
und    :  «n^-filinir*  dt*n  ICaui^  r^hiH»»  NAnirir4^Mi«t)i#^H  i'innuhmiiiid^  Hu  y  *- D<tUHt*tiiflii* 

Utk    MIHI   Korodii   iitlf   doiu  X«>ti4iullr«Ttini   «'Irii}«  MinOiiinu»   ui4*i*t  tXW  R%Uti*nje   d«*r   lit'fii|f»ti*n 
.<*ur.ur  ^.ilki«Mli*n   Ul,  «ti  «tiiiMi*!!  Wir  «lU^i  MlUfl  iiiiwt*ndi4nr   widH»f  iu*i|fn*'Ji«'rv\MU,   ,i,j*;ii  «iifu.  i. 
M   im  f»r«|«ti  Sitndluiii  «1<rr  Eolwlckluiit  «IfiMlUlrtfii  vä  kHniia«i« 
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mnjthutg  ahout  the  mofion  of  the  clouds,  so  often  the  fruthfyll  mdicnti'on  of 
Coming  wind  etc,^  [WentJter  charts  avd  Stoi^m  Warnings  p,  12 — 73J. 

Ich  vorhelilo  nur  nicht  die  Schwierip:kcitcn,  die  der  Aufnahme  von  Angaben 
Über  die  Hewe^iin^  der  hiUieren  Wolken  in  die  täglichen  Telegranune  entgegen- 
stehen, Schwierigkeiten,  die  zum  Tlicile  auch  in  der  Iie(d)achtung  selbst  begründet 
sind.  Aber  sie  lassen  sich  überwinden,  sobald  man  ernstlich  will.  Die  Iteobaclitcr 
sollten  aufgefordert  werden,  so  oft  sich  Gelegenheit  bietet,  die  Richtung  des  Zuges 
und  die  relative  Schnelligkeit  der  Oirrus-  und  ('irrostratuswolken  zu  beobachten 
und  in  passender  vereinbarter  Abkürzung  diese  Angaben  dem  täglichen  Tele- 
gramm beizufügen.  Es  genügt  nicht,  wa»nn  dies  blos  dann  geschieht,  „tp/ie7i  thef-e 
is  nvifthivg  remarhahle  in  tlii»  motioyi^j  denn  dies  ZU  beurtheilen,  darf  nicht  dem 
Heobachter  überlassen  bleiben.  Erst  aus  der  Zusammenstellung  der  lieobaehtungcn 
ergibt  sich  die  Wichtigkeit  von  einzelnen  derselben. 

Es  wäre  auf  dem  gegenwärtigen  Standjurnkte  unserer  Kenntnisse  zu  erwarten, 
dass  durch  die  allgemeine  pjnführung  von  regelmässigen  telegraphischen  Mit- 
theilungen über  den  Wolkenzug  die  Wetteri)rognose  in  ein  neues  Stadium  ein- 
treten könnte,  dass  sie  mit  Hilfe  dieser  neuen  Hasse  von  Beobachtungen  in  den 
Stand  gesetzt  würde,  einen  grossen  Schritt  vorwärts  zu  machen,  nachdem  sie  so 
lange  Zeit  auf  derselben  Stelle  festgebannt  geblieben  ist. 

Meine  Vorschläge  in  Bezug  auf  Verbesserung  der  tätlichen  telegraphiseben 
Wetterberichte  sind  somit: 

1.  Entfernung  der  Decimalen  ))ei  den  Angaben  des  Luftdruckes  und  der 
Temperatur  im  Bereiche  des  metrischen  Maasses. 

2.  Beachtung  des  T'nterschiedes  der  (Jradienten  in  den  verschiedenen 
Niveaux   und  Einführung  der  wahren  Gradienten  )>ei  genaueren  rntersuchungcn. 

)\.  Entfernung  der  Angaben  U)>er  die  rehitive  Feuchtigkeit  aus  den  Wetter- 
berichten und  Ersetzung  derselben  durch  die  mittlere  BewiUkung  des  Vortaj^res 
(oder  Vorabends). 

4.  Mittheilung  des  Temperaturmaximiims  des  Vortages  in  den  täglielieu 
Wetterberichten. 

f).  Aufnahme  vtm  regelmässigen  Beobachtungen  über  den  Zug  der  höheren 
Wtilken  in  die  tädichen  Wetterberichte. 


Zwei  Vorschläge  an  den  zweiten  internationalen  Meteorologen-Congress 

in  Rom. 

1.  Herausgabe  einer  meteorolt»gischen  Bibliographie. 

Der  Paragraph  \>  des  v«nn  permanenten  (Nmiite  auf  seiner  letzten  Sitzung  in 
rtrecbl,  October  IS7X,  vereinbarten  Tnigramms  für  den  zweiten  internatiimalcn 
Meteorologen-Congress,  welcher  im  April  1S71>  zu  Born  abgehalten  werden  sc»ll, 
biutet:  ^Das  Coniite  sehlägt  vor.  auf  gemeinschat'tliche  Kosten  einen  Katalog  der 
publieirteii  und  nicht  publicirten  meteonilngischen  Ueobachtungen  aller  Länder 
anfertigen  zu  lassen-,  im  Anschluss  an  diesen  Vorschlag,  dem  einzelne  Central- 
Anstalten  schon  entsprochen  haben,  erlaube  ich  mir  noch  einen  zweiten,  nicbt 
uiinder  wichtigen,  welcher  jenen  zum  Tlieil  involvirt,  dem  Congres»  zu  unterbreiteu: 


i>r» 


^^^^r  ftiif  pcmoltischaftUclic  Konten  ehien  '«yÄti^matkchßn  Katalog  der  bwher 
^^^H  |MililinrU!n  l»Urtirr«  UnKSt^lillri'H  ihmI  AbliinMltiinire'ii.  welrlie  Mvh  auf 
^^^^^  Mete(ir<^lopi>  uiiid  Knlniafj:uctiKiiinNi  M  beliehen,  it.  Ik  tnwv  mix^weU*- 
•  tuete<^ntl<»^ij*(*ln*  |VibIi«i^rupliic  licmimgebcn  m  lanjijeiL 

Ein  Jeder,  *\vy  Über  irpMifl  ein  Tbeiiiu  i:enrbi*iter  ndor  gexrhricbcu  hut,  wird 
da«  kddiufti*  (U'dltrfiiiNs  «i^elUhlt  bsibi;»^  ili*-  libor  dnu  betreff'tuitliMi  <  teg:eiiHtund  Hchou 
vorbaudetRr  Mlrratur  keutitm  tax  lernen,  entweder  um  niebt  sebun  1  >a|(eweHüi»G»  v«n 
iit^ticm  zu  verüffentlielieti  tnler  iiiu  seine  UcHulfate  mU  denen  Anderer  vergleichen 
und,  in  vielen  Füllen,  neine  jj^un/a'  Arbeit  dem;j:eanis«i  nüHlifirireu  zu  können.  l>ie 
Hiltkniitlel  der  Metettroju^^en  da^u  f^lud  aber  bis  jebEt  gar  ^jcringe  und  uavolUtändige, 
und  e8  wird  wobl  Jetler  die  Ertnbrnn^  getnaebt  haben,  das8  er  ttaeh  Veröffent- 
liebitni?  einer  Arbeit  nelienbcr  iiml  nft  ;;:anz  zut'ülli^  von  Arbeiten  erfithrt,  die  dan 
frleielie  Tbeina  bebandeln  nnd  von  ihm  iinberlieksicditi^^t  ^^eblieben  waren.  Je  naeb 
dem  wiHHen?*ebal'tlieben  (Unirakter  der  eiiiy.ebK'U  TerH^oneri  wie  i^an/.er  Vrdker  wird 
dsus  Bestreben,  die  Kesiiltate  Anderer  anf  dem  ^teiehcn  Arbeitsgebiete  kennen  2U 
lernen,  (Veilirb  ein  «ebr  ver^ebiedeueH  «leiu,  ja  e>s  kann  als  Ilaeenebarakter  eiuig:er 
Xationen  bezeii'bnet  werden,  die  ein.sebUi^i|i:e,  bejionilers  aui*liindi.selie  Literatur 
fa«t  ^nm  unlierUekHiebti^'t  xu  liiÄMen.  Daber  erklllrt  nirb  die  ko  iiilutige  KrHcbei* 
imiig,  dn*t>*  liiü^e  ali*  neue  Entdeckungen  und  Ue«nltate  pnblierrt  werden,  die  ander- 
wärt.H  nv]nm  liin^j*t  bekaniiJ  und  vielseitig  besj»ruelieii  sind,  I«'li  ^Haube  also,  da«5* 
da:<  Bedürfniss  eine  r  nieteor<»lo*;isebeü  Hi  bHu;?raj*bie  ein  alUciti|? 
jcefttblte»  ]d(  und  Aimn  mit  der  Heraungabe  dcröclbeü  aueb  ein  wirkli- 
rber  inilireeter  Fnrt«ebritt  der  Wii*»en»ebaft  «elb^t  gemacht  wMrde* 
Die  Idee  noleber  rnternelnnen  auf  verwandten  Oebieten  der  WissenHchafteii 
ist  keincMwe^s  neu^  eben  weil  dieses  BedltrlniHs  bei  einer  eini;^erniaa*«Hen  reieben 
Literatur  von  jeher  ein  unabweiHbaivs  war.  Sehoii  ?j\  Ende  de*$  vorigeji  Jahr- 
bnndertK  Kebrieb  Ken*is  eine  aillj^enieine  Itildiop:nipbie,  Ln  LnnJti  seine  berllbnUe 
/(Mt'n.jntp/it)"  mtr^norntqu^  ete.  ete.,  un*l  in  diesem  Jalirbunderte  sind  der^leiebeii 
l'uldieationen  nebon  «jo  biiuli^i  ilass  ihre  blo.st*e  Ant/äldung  mehrere  Seiten  in 
Atn;)>nieb  nelunen  wllrde.  Auf  dem  (Tcbiete  der  Meteorologie  wie  de»  Erd- 
imifrnetiKUiUH  i^t  in  dieser  Hinsieid  bis  jetzt  nielits  ^^^sehehen.  l>ass  die  ^SarMe 
mtHett'oh^ique  il^  Frnnre^  in  l'uris  einmal  ahnliebe  Ideen  gehabt  bat,  ^ebt  aus 
den  Sif/ungs|m»tokolleti  fVHherer  Jahre  hervor,  allein  ihre  AnHlllbrung  niusHte  wegen 
Mangels  an  (leldmitteln  uuterbleibcü.  *) 

Obgleieh  seboti  die  Herausgabe  Vfm  systriuiUiscben  Katalogen  der  rnelei>ro- 
lo^Hebeu  lUbliotbeken  ein  grosser  Sebritt  vorwHrts  in  dieser  Kiebtuiig  wiire,  ho  hat 
dorb  nur  die  ^Meteorohytrat  Sneieiy^  in  London  tlas  Verdiemit,  einen  mdeben  ver- 
^Wentliebt  zu  habetu  »)   Aber  wenn  aueb  die  Central- Anstalten  in  Wien,  St.  Peter»- 

'  l>'  lieide  Wi#««iii<ohiirUH(  wglit  norh  Ifiii^M*.  wi<>  tiUli«irt  Ujiiid  i»  llAßd  g«U»fi  werden^ 
wir*?  iii*i  AuliiiibiiiC  di't  Auf  EnlinnÄiiHUinii*  beieÜgH*  i  ^oii  *lririjf»'n4  ^^irnthiMi. 

*)   Hi^rni  S  V  tu o  ti  M  \n  Umu\m\  vtrU*.   iAi   mU  i  ^.uiitulun^  tMMiogrii[»Ul»eliflr  NoUs«n 

tltter  Moieorido^I«  hn*i'hiiftt^.  ^  Herr  Clovt^l  ikuil  Khha  iit  WA»hingtoii  liM  kürzlich  nn  ilru 
Hr4iirl4rfir  Alvwt  Z*lt»r.io!ft  ufilft  «ridorit  folirvtul«»  2cltun  perirlitet:  t>*i  y<*M  know  **/  an^  t*Hif  teho 
iß  imirrrmäHtd  tn  itf  f^mpilift^  a  fftn^raf  t»*htiagraj*ttif  uf  MetBoroIvgff,  l  Kar*  i^WH  o«f  hff  coj^jfmg 
mmi  f*i  ^SMOiJ  fkUt  /rem  iJkt^  Htvyni  Snrtittjf  fndtur  ViU  i  —  VI,  ithiei»  /  rj/iimtre  io  &r  «ii« 


Ilffl«»«i  {Ot>t*üMr,^  m4iA*r,j   »telil  «r  liold  jju  wwÄrtnu.    D#ir  %on  Il«rfii  Kl«f«ir 


bin'^%  IhiMihurg  (frllHcr  I>nre'>*Hie  Bililiüthfk),  I.niiilnn,  rtnu-lit,  vTeli'lie  ^>Me 
Fnrhl»ibliotheki'u  liuciii/^en^  duHHelbe  tlnni  wllrtleii,  sn  wäre  dan  lUHlUrttiiHti  einer 
Uictenrnlopsclii'ii  Hil^lio^mpliie  (liM*li  ki*int^s\ve<,^H  nvUon  holViedi^t,  tlii  keine  «lor- 
st*|lK*ii  !<•»  MilUiaiHli*^  iMt,  wie  /«  B,  iu  Mslronnllli^(•ller  lliiisielii  die  der  Sfeniwiirte  in 
l'iilk<»w;i,  deren  KatHlo^*)  derf  betheili^teii  Kiielniiilnneni  die  Vorflieile  einer  all- 
greiiieiiien  astronotniselieu  Bildiografdiie  nahezu  ^anz  bietet 

IhiH  Werk  niUsste  diiriirn  ^nxw.  von  neueni  nnd  rnr»^liebst  iinirassend  ansp'tiiUrt 
werden,  iUwmi  wir  tler  Vrtrtheile  dew  rriternelirnenH  pmz  llieilbnfti;!:  wUrdeti. 
Ue^^hulb  denke  ich  mir  den  internationalen  MeteoroIox^^^n-fongreKH  am  geei^rneUtcii, 
eine  solelie  Arbeit  unf  genieiustdiaftUelie  Kosten  auKl'llUren  tw  bi^^neu. 

Die  Ant^fllbnin^  selbst  ist  dureb  anderweitige  Krö«'*<arti/;ci*  l'nternchninn^eii 
^ebr  erleiebterf  wonlen.  —  Wir  mllKwen  iiuti-rsrlieiden  zwisidien  HelbHt*4tiindi^^en 
BUidiern  und  BrosebUreu  eiuertieitH  n»d  den  viel  sfiablrciebereu  AbbHndUm^''eii, 
Notizen  und  Benierknn^^^n  in  [leriodiseben  Jonrnab?n  nnd  den  Sebriften  gelebrter 
lieselUebaften  underHeitH.  0er  letztere  'Tbeil  ki  der  weitaus  bedeutendere  niiil 
steine  Snimnlun^  von  vornbereiii  die  seliwiei'i^ere.  Allein  in  diesem  Falle  int 
iiiiH  die  Han|»tarbeit  t*Ur  dionefi  Jabrbnndert  ^enoniinen  durrb  die  llenuis^abe  den 
i*ttfitio^ne  of  »ctetitißc  papet'9  (ISOi^ —  1803):  rofnjnlpd  oad  jinl/Zislt^d  hy  thp  llinjnt 
Sfivtettj  of  London*  Vol.  l^Vl  (1^(17^72)  nnd  dessen  F(»rtsel/Jin^  für  die 
l*eri*Kle  18r>4 — 187?l,  desneu  erster  Tboil  .}— //  bereits  er^eliienen,  dessen  zweiter 
iiocU  unter  der  l*res8C  ist. 

Dieser  allgemein  bekannte  und  fres<diiltzte  Kntab>f:j  entbUlt  in  al|ilnibetl- 
seber  Heibenfol;i;e  <tor  Autore  n,  man  kau n  sauren,*)  so  gnt  wie  voUstÜndig 
die  Titel  aller  Alrbandluii^en  fpaper^  di^fta-inUf})^  webdie  in  tlem  iJebieie  der  exuo- 
len  u!mI  Naturwissensebnrten  in  diesetn  Jabrlnitulerte  p^srlinidicii  worden  sinil.  >) 
I>ie  systemutisrbe  Extraetion  dieser  S  Qimrtbände  von  etwa  S(KK»  Seiten  wilre 
also  die  Hauptarbeit.  FUr  das  vorige  Jaln'liundert  inllsste  in  Ubniieber  Weise 
mit  den  einzelnen  Facbzeitsehriften  und  Memoiren  der  Akademien  verfabreii 
werden,  eim*  miMtrli(di  viid  ;renn^ere  Arbeit,  da  erst  in  dii'seni  Jalirliunderte  ilie 
Uieteoroliipisebe  Wissonsebatt  selbststiindi«:  urul  «laniit  lunulnetiver  p'worden  int. 
FllrdieFrnuttlnnjr  der  jrrÖsserenlUieber^  Broscbüren  ete.  in  demvoriiCi-iJ  and  frllberen 
Jabrbiinderten  werden  die  sebmi  Mnluindenen  Biblio^rn|diien^  nannuitlitdi  der 
Ajttrononiie  als  Mntter  der  Meteondi*^'!«*,  nmass^ad)enil  sein,  ebenso  l*i»^^endorl**s 
biof;rai>liiscbditeranhi-bes  Wrulcrbueb;  in  dienern  Jalu^bunderte  bieten  die  alljäbr- 
lieb  ersebeinenden  buebliiiudlerisrben  Kat;i|o|:e  das  Material  vollsti^ndi^^  Auf  jeden 
Fall  illlrfte  es  ;(eratben  sein,  iiei  der  Herausgabe  eines  solrben  Werkes  erlabreiiv 
Bucbliiindler  und  Antiquare  als  beratbemle  Mitarbeiter  beranzu/JebeiL 


I)  Ennlr  Aupi(pAb«t  von  W.  Slruvtsjii  I8i:>^  xweitc  wem  O«  i>triivc  in  isr>ü.  Die  FortirUlli 
^♦U  IÄ75  Hi*(intl^t  •V'h  in  rlf^r  Pi-hnhi». 

^1   Hii»*i*cli  ic«'''<^Krtfbciiii  AtrhiifMlltiitsni   «chfliirti    t^ariy   xu   J'fblni.    Sie   »tfiil    M*    )vt«t   ^|| 

Oikiu  ilDrt^i*  lumi   «Jcb  drüili  tiidlit  «tnrntif  vnriii^t^n,    K««  w*'!«' nilr  &  H»  nicht  inö^ltcll  I 

r^tuOiMn«  |H||,    VI    iirui    i|    im    IK  «Uhrifanir   *'**  jfwi^iimW  «ff /«  .'<oif.  «»'^/^»r.   dt>  fn  /»Vy»M*«#  v<*H;r. 
IrtiiiUrtit  linl^ftit«  tJi**^}rf«*{i'W«i  fliMirt  tiimi  <  «rl«»^  .i  ij  ii »  r  ri**«  tiir|i^iirolD|ftt»rlt«    '  iitr«**!  f(t»  ^tii 

«ntiA  itirbl  eiMiilitil  hm'.U  tkiii  |kfl(*lit  Itt  itfii  t*omj>i*t§  /frf«i/uJ»    K  Huit  r*»  Iu  ,    i         uu   l"l  (für  »In 
rttrnlilrt  rl4s  Da#  Mlnfl  nur  «nfüttiir  In  *1«mi  lotjrtvti  M«iiiiit«ii|  Mifl  trh  ^vn  Kittiilof  mvIIi«!  l^ir*tu«|  < 
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[hv  Kxtnimrui  cie«  noym  i\f>r.9^hff\ttiUo^pt0  »leii^  leii  mir  etiiiiu*u  *«4>  vor, 
tIaKii  fiu  Fui'luiiÄinu,  der  Ja«*  geHaiumU»  (tebi*.4  llUerÄelieii  katui  luid  zugleich  Sprarli- 
ki^iJitlnlst^e  benitxt^  «He  t*iuzchieii  Bäiiile  Seite  fUr  Seite  ilun*lisielH  uml  mit  Hiitli* 
Htift  (lieieiugren  Titel  anstreirlit,  wclHii*  m*\\  imi'  ilie  heÄcirlmeteu  Wi^jijeiiKrliHfteu 
liezielieu,  StMliuiu  roiiiroii  niehrere  t^or^illti^'c  Srhreiher  tlicHc  lK*/.eirh»ictvn  Titt»! 
gi»nmi  8*1,  wie  !<iv  im  Kntalo^a*  stellen,  aiiT  bereit  p*bahene  Cjirtnii/etlel  \k'X\\i\ 
Bvlä  Ceniimeter  K^i»Hi4),  die  MehlieHjilieli  mit  eleu  Übrigen  xiiHammeii  Hystetiinti)M*b 
^eonliu't  wertleiL  XnthweiMlii^  wäre  mir  eine  eiiu^eniuiaHstM»  be>*ttuiiute  He^reri- 
'/im^  des  (lebietes  und  die  Art  und  Weise  der  svstematisrUen  Katabt;?i<iinii]K; 
natllrlieli  mÜHste  eher  zu  viel  aU  m  vveiii»?  autgenoiuniL'U  wenleri.  Die  ^Huirhe 
Arbeit  tUr  trübere  Jahrhunderte  wllrde  dadureh  Äcbr  einfaeb  werden,  daw«  dif 
Uireetoren  der  versebiedeuea  ('entral-Aastulten  ilie  Herstidlnn^^  *le8  Zettelkafal^ 
\\\{'  ihr  l,and  Ubcraebineii  würden,  ibi  sif  am  U'iebtesten  '/u  den  betretleu  u  u 
Selirilten  Zupmj;  haben. 

Innerhalb  dreier  Jahre  kannte  der  Katalog  wohl  druekfcrti^  Kein;  naeh 
Maa^üK^abe  des  Tnifan^es  des  lioi/al Sor/^ttf-  und  des  Prleovenner  Katalo^es  wllrde 
er  einen  linartband  von  etwa  K(Mf  Seiten  biblen.  I>ie  betheili^ien  Staaten,  dnndi 
deren  |iernniare,  wie  inteüertiielle  rnrerstlUziui;^  rr  7a\  Stande  kam,  ndJssten  i^elbst- 
ven^tiiudlieb  eine  f^ewisHe  Anzahl  von  Freiexemphire!!  erhalten,  die  Übrigen  Kxem- 
|jlare  künnten^  f^erade  so  wie  tler  1{.  S,  (*.,  /ann  SidbstkostenpreisL*  verkanllt  werden. 
I>ie  an.*4  dem  Vierkante  k«?!*'»***^^*  Snmme  kCmnte  znr  lAtrtfhhruniLr  de8  rnternelimeti* 
Vcrwenvlt^t  w*erden,  intlem  ctw^a  alle  10  Jalire  eine  Ft^rtset/aing  iler  Bibliographie 
erschiene.  Die  VerHehiedenheit  der  Sprachen  würe  keine  Sehwierigkeit,  da  die 
wenigen  einleitenden  KrÜluteninf::en  nnd  TitelkTipfe  in  den  drei  Huaptspraeben,  wenn 
nieht  lateiniHeb,  ^j^e^eben  werden  kannten,  leb  sebatze  die  <  JesammtkoHten  de.** 
rnteruehmens  auf  rund  :KMWN)  Mark,  so  dass,  die  Betbeili^nn»;  von  24  Staaten  in 
Knropa,  Amerika  und  Indien  voraus^oHctzt,  auf  jeden  derselben  ein  Ikitrag  von 
ll^'iO  Mark  ^=  02*5  t  ^=^  15«»;5  Fra»K*s  entfiele*  Jedes  weitere  Kin^ehen  iu  «lie 
Details  der  ,Vnsniln'ung  wie  der  intematinnalen  Vereitd>arnn^  mnss  stdbst verstund 
lieh  einer  nd  hör,  ernannten  Comtnis^ion  des  (/ongrc»se»  vorbehalten  bleiben  M. 

2.  Herausgabe  einer  Sammlung  von  uieteorologigehen  Hilfütafetn 
tw  allgemeinem  ilebranehe  iu  alten  Staaten. 

Die  \  er|i:leielmn^^  der  \ornmlbarometer  v«mi  St.  Petersburg,  Dt^rpat,  llelsing- 
fnn*,  Storklndm  und  l  psala,  welrhe  irb  im  viTgani^enen  llerlmie  freinaebt,  führte 
mieh   in   weiterer   Fulge   äu   einer  niilieren  PrUfuug   der  vorhandenen  Tafeln  /.ur 


i^A  litt  itilr  dl«  An«i«!ht  g«ttttJt«ert  worden,  dus»  eine  Bltitioi^rMiiliic  nicjlii  |r<«tiQf^«  e«  nifI»»M 
~Hi4ru4UM  ItitialtAimiKCiit*»'^  dit*  Ritehi^»  odfir  der  AKhatMÜUti^  i»rfalg»*ii.  Hi^i  i'iiiigfr  I  flnTloj^uikif  {P*#'r 
dir  Mit^iirlikr^Jt  ilcf  AiHrilt»rioi^  dir.^er  l«!«*«!  wird  iiwin  nur  «u^ctti*ri  mU««M^  At\nm  t\\t*^  (\\\-  inuiif^r  riii 
rrumMM^  \Viin*i'h  wJrrI  l>n*it>rit  mii»>«<*fi^  tl^liii  ;ili|ri^*f  Ucii  von  %\vt  tlii^H'wriHnti  riiHiiftnihrhiirk«t1t  de*  V«>f« 
•«Mngi«».  \i(Ird«  f»r  uiK'i^cUwjugHrb©  *»f»fpi  on  |*MMi»:rr  irVit  wir  nmterienrii  M»tti*ln  orfordun». 
L>ii|rt»|;«Ti  kftmil«»  1«  i^iikmiU  «irrMrllic  Zw«fk  erltUli  w»»rileti  dureli  i^lufu  «jljiiUrlkti  cr»nltifii»i»iid**r» 
V     '' .rtArlirUir  il»«r  M«'l^«>rcdoirI«*  (und  dr«  rHum|rii«^*lNtiiiin  iiit  diibfi^)  *\  \u 

||i                                          iliMi  (Jl>fr  Mr«tri*riitMjjl«»  «'n<l   Krdiurt«:n*'0*wH»»  .-umH*}!!   ^«'rdm*  hl«*  1lf<loM> 
^%%ft^   •o)<'i*«*it    «l«)itirR*l»t^rif')itc*  nMfi»«niiMi:  ^»a««»«'!«!}««   \ur^J^K«'  <                   <  K\i*%ivh\    ir<''U<MiitiiKtiy  |,*tiifef> 
H^l^fvii.t.^  Tt,.,,./*ii<«j    ^i,(  wrUhr»  jtu  dir»«r»i*  Zw»»«  k«'  "Ui-  Aft"  .•liH-k»  f.rni. j. .**.,.     -..^ 


Kciliirtion  Am  Barometer«  auf  die  Nonnaltemperatur,    Wie  ich  an  aii<U*rer  Slialle  ') 
»k*«  Nillieren  gezeigt   haWi%  i*xit<tiri*ii  zar  Zeit  keine  aoh^lien,   wüIpIic  *tcn  jel'/igen 

Aiifonli'ning:eTi  der  WiKseiiscIiaf!  ciitsjirei'hcii  und  hvi  Prüeisiim!^me**Hiinipri?n,  Wu 
CK  auf  lluutlcrt8tt?I-Millinicter  auknminfy  inid  die  Tafel  )m  auf  :h^**-*l'*  ireimwe 
I{ediietiiMi*i^Tr»8j«eij  angeben  nun*»,  ^ebruueht  wcnicn  kiVnnen,  8*>  dmi^  leli  bei  eiii- 
;cchenderem  Stucliam  der  einHchlHgigcn  Literatnr  zu  dem  Sehlu>**»o  kam,  iUk«  9ieH 
der  IlerauH^abc  der  Sebn  ni  aehcr'Heben  Hcdnctionstafeln  in  den  Jahren  18HtV^38 
in  diesem  8]»eeial^^ebiete  der  nieteondugisehen  Literatur  eher  ein  KUeksehritI  ttlH 
Kort*«ehritt  gethan  worden  ist.  I*ie  in  Giiyofg  gn»di»er  Sammlnng  enthaltütiou 
'l'afeln,  welche  in  allen  LHnderu  gebraucht  werden^  leiden,  weil  *»ie  zumeitil  eoiu- 
(dlirt,  nicht  neu  berechnet  worden  sintl,  an  demHclben  Fehler  und  »ind  ilurcUaiis 
nicht  einheitlich  enn^truirt»  Mit  Auf^nahnie  der  Tafeln  ^ur  Hednetiou  verHchieilencr 
Scalen  iiml  Maas.se  dürtten  anch  alle  anderen  Tafeln  der  Metec»rologio,  namßiUiieli 
die  hygronietrisehen^  einer  lievinion  bedürfen,  ila  z.  H.  die  in  Kn'^land  nnd  unili*re[t 
Staaten  englischer  Sprache  gebrauchten  (ilai« herziehen  Tafeln  nnd  die  in  PreusHca 
benIHzten  Au giiKt'.'<^ehen  von  den  auf  Re^nault'i^  Constauten  banirtcn  i^ebr  ver- 
üchieden  sind.  Anderseits  kann  die  Sammlung  von  (Juyot  in  vieler  lUuHielil 
^'ekür/t  uml  z.  11,  der  Abschnitt  /;'  ( Ilourly  corrections  /'or  periodie  variutiaft^J^ 
.weil  uiauverliisHig,  ganz  gestrichen  werden, 

jk  Ist  es,  wie  ilas  permanente  Comite  mit  Keeht  ausfuhrt,   zwar  zur  Zeil   tinrli 

nicht  milglicli^  eine  allgemeine  Instructiun  Hlr  die  nietenrulogisclien  IJeobarbtnijufeii 
aller  Länder  aufzustellen,  so  liegt  dut-h  der  Anwendung  derselhen  Talehi,  ilie 
iuu*h  denselben  Principien  constniirt  sin<l,  keine  Srliwierigkeit  iu^  Wege.  Für  iliij» 
Zustandekmnmeu  einheitlieher  und  vergleichbarer  Ueobuchtinigen  hat  der  Inter- 
nationale Mefeornlogen-f'ongress  schon  Vielerlei  gethan;  es  selieinf  ndr  daniin  ilicse 
Frage  ebenfalls  werth  zu  sein,  vor  das  Forum  ilesselben  gebracht  zu  wenliM», 
zumal  sie  in  enger  Beziehung  zu  Paragraph  15  de?^  I^rogramms  steht:  ^IhiH  i'oiiiite 
schlugt  vor,  dass  man  einheitliche  Kegeln  nnd  Formeln  zur  Keducti<m  der  iliiro' 
mcterstünde  auf  <las  Meeresnivean  aufstelle*'*  ^M 

Diesem  Schritte  muss  nothwendig  ein  zweiter  folgen,   die  Herausgabe   voiP 
Heductionstafeln    der  Uaromelerstände   auf  das   Jleeresnivean,    denn    die  Arbeit, 
jedesmal  nach  derselben  Formel  zu  rechnen^   wäre  eine  enorme.   Jener  VorHcblag 
(Faragra|di  lu)  ist   also   nur  ein  specieller  Fall   de«  allgemeineren,   welrheu   sm 
machen  ich  mir  hier  erlaube:  fl 

^Der    Congress    möge    bcBckliesscn,    auf  gemeinschatYliehe   Koslefl 
b  eine  Sannnlnng  von  meteorologischen  llill*stiifeln  herausgeben  zu  langen^ 

■  und  dieselbe  in  allen  [iiindern  zum  (lebrauche  empfehlen,^  ^ 

r  Auch   bliese   Arbeit   konnte    in   etwa  2  Jahren    vun    einer   Faclicommisaio^| 

erledigt   werden.     I>ic  Kosten  wtlrden   etwas  geringer  »*eiu  als   bei  dem  sub  fl 
gemachten  \'iirschlage  innl  illlrfien  zum  Theil  ans  dem  gewiss  grossen  Absatz  tles 
Werkes  nachirUgli(;li  gedeckt  werden.    Nimmt  man  die  llerstcllungskosten  (f^MJatt^ 
tion^  Hecbnnngei^  Uruck)  zu  rund  loJXMJ  Mark  au,  so  euttiele  auf  jeden  von  ^H 
betlieiligien  Staaten  die  Quote  von  025  Mark  =  32  jtf  =  781  Francs.  ^ 

Sinil,    wie    es    den    Anschein  hat,   gewisse  Staaten   von  vortdierein    ge^*;e^| 
pectmiUre  Beisteuern  zu  intt-rnationalen    Lnlernehmungen,   so  krinnti-  t:inc   billigfl 

t)  I! I* U  itMi  I.  u :   VorgirirJumif  t!frKofTiiiilh«fömeti!rTonat  Ptetifcr^ljurjr,  l>iii|'at,  IL  jM 

äloflkhctliii  und  l'ikHAin  twhikt  ikll|ceiuelui}ii  Il^^mvfkuiigcii  Ut/irr  üii*  H^dt)(itiim  d<M  BürnniHM  ,^ 

HarmAli«sui|K*riiiur}   Ui  Wlld*i  ii^p«n'«r>ato   Hlr  If^t^torotogi«,  Bd.  VI«  Kr.  d.  ^t- FtfUirtUr^ ÜH^jH 


«>n 


\i\H  dabei  mtemationate  Vürc^intiarraig  ilocli  in  iler  Wei»e  gefrofTei)  wi*r<le!)t  dai«» 
die  eine  fVntral'AiiKtalt  «liesc»  <tir  andere  jene  ArlK^it  allein  llheriiiunnt;  älinlieli  wje 
in  Folge  der  auf  den  iuterualioualen  statistisrlien  ffai^res^^en  ^elroJTener»  Verab- 
reduuKeti  die  ver>;rbiedenen  Statin»! inehen  Hiireanx  die  Auj*rtllirung  gewisjser 
Arbeiten  llbenionnuen  bubeii. 

St.  I*eter**lmrg  1».  21.  Jänner  1871».  I>r.  Gustav  Helhiiann. 
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Kleinere  Mittheilung^en. 

\(J.  Rein:     Vehrr  Uf^rrj^    und   Thafwimlf  intd  ihre  Bfiztehungen  zur    IV 
755^1  rtdrofti^^c/ter  Gehin/f. }   Auf  der  vnrjühri'^en  NalurforHeber-VerManMubin/i:  /.n 


('a«hel  hielt  Herr  Prof.  J,  U  ( 


Mar  b  II 


Inielii 


nUcrej4,santen  \  urtra^, 
dej$äen  Inhalt  wir  bier  naeb  den»  Tagblatt  der  Vcrttammlung  düiitüeUisr  Natur* 
forscber  und  Aerztc  wiedergeben: 

Wührend  PaÄwnt  und  Antipassut  in  nnunterbrnciiencr  riillti^kerr  als  die 
;cnig3$en  Ke^ubitoreii  der  Alniospbiire  erKebeinen,  den  jM»laren  Stn'nnuni^en  in  der 
Tiefe  de^*  Oeeaiis  und  den  äquatorialen  an  der  Öberflüelie  dei*>telt»en  vergleiebbari 
treiben  bekanntli(4i  itie  periodiselien  Winde  innerbal)»  viel  beseliriSukterer  (tebiete 
der  Krdoberfläelie  in  täglieber  otler  lialbjübrHelier  Ab\veeli8i-I«n^^  ihr  iulereniiautcfi 
und  eintluKsreieheH Spiel.  Sie  werden  dureh  reibet mänsi^^  wiederkebreude  Ditferenzen 
im  KnOilruek  hervorgerufen,  die  f^olbst  wieiler  einer  ungleichen  Krvvännnng  vun 
Land  und  Wiistier,  Berg  und  Thal  während  der  luHolatimi  den  Ta^en  oder  de» 
Sommers  uml  iler  Vbklllrluii;;  in  unigekebrlein  Verhiiltni^s  wiibrend  »kTXaebt  oder 
de»  Winter«  ihre  luit*^teliung  verdanken. 

Wir  tinilen,  da«?*  Winde,  welche  mit  den  Jahreszeiten  weclwehij  8ieh  in  der 
Kegel  Über  griinHere  (iebiete  erstreeken  nml  nur  selten  von  anderen  Luttstriininngen 
ganz  neutrab*wirt  werden.  Zu  dieser  Kateg*»rie  gehfirvn  in  erster  Linie  die  Monsune 
und  Ktesien,  .sowie  theilwcisc  auch  andere  kalte  Nordwinde  der  Mittehneerrcgiou, 
dann  aber  noeh  eine  An/.ahl  minder  bekannter  und  unternuehter  Winde,  von  denen 
leb  nur  diejenigen  der  JordandepresKion^  elObor^  bervurlieben  will.  Naeb  dem 
ZcugnisN  Von  Tristrani  und  anderen  zuverläs.sigeu  Forsebern  machen  sieh  hier 
die  im  Sommer  auf  der  Syrii^eben  Platte  vorhenijichenden  tJRtwinde  ebensowenig 
wie  ilie  lierrschenden  Westwinde  des  Winters  fUlilbar:  el  Gbor  bat  vielmehr  eine 
Windeireulation  fllr  s^ieb,  näudieh  Nordwin<le  (Hergwiude)  wiibrend  des  Winter» 
und  Südwinde  (Tbalwinde)  im  Sommer. 

Winde,  welche  mit  den  Tageszeiten  wochseln^  nämlieb  Land-  und  Seewinde, 
lierg-  und  Thalwinde,  bangen  in  hohem  Grade  v(»n  der  Stärke  und  Dauer  der  tag- 
lieben  ln>4olation,  <lem  Feurbtigkeitsgelialle  der  Luft  und  versehiedenen  anderen 
rwMänden  ab*  Als  Hrtlieh  bcsehrUnktere  Erscheinungen  werden  sie  von  den  weit* 
reichenden  Bewegungen  der  Atmosphäre  nicht  selten  ganz  aufgehoben  und  k<mimen 
nur  bei  nihigem  Wi^ttcr  zur  vollen  Kntwirkelnng.  Ihis  (lesetz  der  in  horizontaler 
Iliebinng  wehenden  LanJ-  und  Seewinde  ist  jedem  tUchtigen  SebUler  geläutig, 
alwsr  ihr  Gegeni»tUck,  die  Berg-  und  Thal  winde  —  Nacht-  und  Tagwinde  mler 
Abend-  und  Morgenwinde,  wie  sie  aueh  genannt  werden,    —  haben   selbst  in  der 


Wissenselmfl  nt*<*li  lange  niidit  die  Heaebiung  y:eXn\^* 
lireitnng  nnd  Bedeutung  wohl  venlicnen. 


.L.l. 


nae 


bibr 


P  Wenn  tler  Berp^teiger  au  eiiieui  lieiHHcii  Kinuiiicrta^e  sieh  dem  Oi|»re1  uMherl« 
werden  seine  Seliritle  iiutorstlitzt  von  der  rrii^elieii  Bri.se,  die  v<m  der  Tlofe  iled 
Thal**«  dem  ^lei<dieii  Zieli^  zueilt.  Nsiehts  vvtlrde  ilim  die  KrTeirliuu;;;  rle^»i.^Hic*ii  oft 
iiielit  mu;,die!i  nein,  weil  dann  ein  liet*ti;;er  Wind  xmn  (febir^skauime  jeik^n  Kuh«- 
iriü  erweliwert  Und  die  grim^ten  Oefaliren  bietet.  Vor  diesem  kalten  llerir^\'indL* 
Huelit,  wer  in  hedeiiteniier  Hid*e  Ubenuiehten  uiuhh,  Sehnt/,  unter  einer  FelHwmiil, 

Mn  einer  llidde  oder  in  nuieln^er  HUüe;  der  l'onrist  unüerer  lluehj^ebirg:e.  wie  d« 

ibuddliistisi-lic  pi|i,^er  OstHMitMis,  tier  Hirte  der  Alpen,  wie  der  Nievero  (Si-liut 
^animier)  der  Sierra  uevada.  Ks  iHt  ilei*fiell)0  Wiml,  welelicr  ileu  Tliälern  nmi 
Ebenen  Äur  Seite  der  (Jebir^^re  riaeli  einem  hei?;sen*  ?*eliwUlen  S(nnmerl;i^e  eiue 
an^a*uelinie  nUrblliehe  KUlde  bring!»  im  Frllhlinitr  innl  Herbst  aber  »ueb  nuiuebeii 
NaebttVost,  vor  dem  die  Uewoliner  des  Klarblunde«  vtrrsebont  Ideilien. 

■  lien  vielen  llei»|Melcn*   welebe  F*Mirnet  v«in  dem  Auth-eten  diei^er  Wiiuli? 

>re^t»ben  bat,  köunteri  wir  m^-li  niaiicbe,  aueb  ausd»*n  minder  b(dfen  l?ergen  ttii^^erQ 
ei;,^encn  N'aterbuideH,  biu/Jifll^en  und  m  den  IJeweis  Heiern,  duas  tliebelbeu  in  iillel 
(iebir^en  wiederkebreude  ErKebeinunKeii  J^ind*  KrHeiieinnn^en,  die  aber  wnlil  g-rnKi». 
artifC^M"  nirgendi^  wubr;;ennmmen  werden,  als  in  Tibet  nnd  Kanelipirien,  wa  imi*b 
Heriebten  iler  Korny tir?*fben  ICxpeditifm  die  Winde  stetn  rbalanfwilrtrt  wellen 
wlibreml  des  Ta^ires  und  tbalabwürts  iri  <ler  Nacht, 

[>iM  b  ieb  mr>rlite  in  meinem  kurzen  Vortrage  heute  vitr  Allem  llire  Aiituierk- 
9«amkejt  im(  ilie  Kolle  lenken,  welebe  diesen  (lebir^swinden  bei  der  l*Han3ti*uver- 
breirnni:  in  vnleaniselien  iJebirgen  zuPällt.  Iknaebten  wir  zu  dem  Zweeke  znnUidi^f 
die  Kntstelmnfcsursaebe  des  Taftes-  oder  Hialwlndes,  der  bier  vornebinlirji  in 
Betraeht  kommt.  Denken  wir  uns  von  der '[1ials(»hle  eine  Vertieale  bi«  stur  l|r»bc 
des  lkrggi|ifeU  geführt  und  die  zwiselieu  ihr  und  der  Bergwand  beiinilHehe  Lnlt 
in  vers<'lnedene  Htdienzouen  getbeilt.  Wenn  die  Sonne  <len  Berg  beHchciiir, 
erwärmt  unti  verdlinnt  sie  die  denselben  berührende  Luttj^cbiebt  zwar  in  ver^iduc- 
flenem  M«a*«Ke,  doeb  in  Jeder  Zone  mehr  als  <lie  weiter  vein  Berg  entfernte,  ».  11^ 
jener  Verliealen  betindliebe  Luft*  Die  Folge  ist,  dass  der  aufsteigende  Luftstrnur 
uiebttlie  senkreebte  Jtielimng  einHeldiigl,  sondern  längs  der'l'balsoblL-  nnd  Bergvvsiiid 
hinansteigt  naeb  dem  (lipfel  Die  Stärke  dieser  Strömung  wird  vor  Allem  abliilii^tg 
sein  Mm  der  DitTerenz  des  Luftdruekes  am  (Üidel  und  in  der  Vertiealen  in  gleieUer 
Hilhe,  daher  aurli  abhängig  von  der  Hübe  des  (Jipfels  nnd  der  Stiirke  und  l>aiier 
seiner  Erwärmung. 

Nun  zeigt  aber  ein  vnlcaniseher  Oipfel  oft  noeli  Jahrzehnte,  Ja  Jahrbun<lert^ 
lang,  naehdem  die  sonstige  vuleanisehe  Tbiitigkeit  autgebört  hat,  eine  auffallt^utle' 
Knlwärme.  Es  mnss  also  dureli  dieselbe  die  Wirkung  der  Insidation  in  bobem 
(traile  unterstützt  und  ein  Thalwind  erzeugt  werden,  der  ungleieh  stärker  und  laugi^r 
weht,  als  antor  gewtihnliclien  rmständen^  und  wenu  mau  Behau  in  den  Alpen  viel- 
tVieh  wahrnehmen  kaini,  wie  die  Tlialwindi*  ilie  lUiume  gi|ifelw[lrts  zu  b[e|(^ei 
sowie  Samen  nnd  [nseeten  in  dieser  Biehtnng  zu  trtigen  vermögen,  sti  %vird 
nofh  in  weit  grüf&«ierem  Maasse  in  vuleanischen  Oebirgen  der  Fall  sein. 

Zahlrciehc  Beubaehtungen,  wclehe  ieh  in  »olehen,  zunml  wUhreud  meinüt 
Reisen  in  Ja|ian  zu  maelien  (ielegenbeit  hatte,  lieferten  nur  den  Beweis,  (T  i  '  ij 
Vnleunen  aus  nidu«  liegenden  (irümb?!!  die  N'egetatitm  stets  Viui  der  Tli 
naeb  ilein  (}i|itel  ^orsehreifet  nnd  der  1'hahvind  da»^  mEebtige  Ageu»  Ut^  welrUes^ 
die  Samen  in  ilieser  Bielitung  verbreitet,  —  leb  gehe  jedoeh  weiter  und  b* 
ilass  in  manebi'n  Fällen  «io"  n^v-liuftViidieit  der  Vegetation  »m"  ^^l  ^vi.  Ljj,.  h 
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rtelioreireJ«  Kriterion  i«t  fllr  das  relaHve  Alter  der  einxrtnfTi  Kmlcrc,  al»  Alt  ilej* 
Gestein».  Ab  Hcitipii*!  will  ieli  hier  «leii  zvveilhooliJden  Boi>:  Jiip)iiiSj  tlcu  (hituko 
aa  der  i^vretr^e  ztvi>*i*ben  ilen  Provin/.rn  Sliinarm  nud  llid;i  rrwilhneii,  Üer  liinp- 
^e*i|reckle,  3*HM»  Meier  linlu?  Hltekeu  dejiweUn'n  träj^l  im  Oanzcn  H  Krarnrp,  dÄvnii 
(j  in  eiiipr  Hcihe,  vim  X  imrli  K  nclM'noitinnder  iumI  :?  »^«»itllHK^  \mi  alle  ^^i»  rjenilirh 
vüii  gleicher  Urn»»e.,  lüUuUrh  HiX) — HMM)  Meter  im  l'iiifaii^.  Wenn  ieli  den  Hlldlieh- 
Kton  derselben,  detiHen  frisch  au!;p^!»ninntc,  steile  und  ÄcrklUftetc  Wände  noch  keine 
Spnr  von  Vegetation  zeigen,  schon  bei  einer  früheren  nelegcnheit  fllr  den  jUngHtenf 
den  nördliehsten  dagegen,  weil  sieh  in  ihm  \veitnu,*i  die  njeiHten  arktiHeh-al|nncn 
Pflanzen  angeKiedell  haben,  fllr  den  iiltesten  urklürle.  so  irhiube  ieh,  da«?;  jijnitere 
Henbaehter  die^iü  Pentnng  nnr  be}«l[itigen  werden. 

ni»>  iiebirg**|iflan7en  Japan«  haben  zum  grt»s*^en  Tlieil,  wie  Uaddc  es  bei 
denen  Armeniens  naehgewie?<en  liaf,  ein  nehr  biegtiHmew  Naturell  uml  wind  nicht 
bh>8  auf  eine  neharf begrenzte  llöhenzone  angewiesen,  wie  unsere  meiJ^ten  al|dnen 
Oewäeb^e^  Kondern  beginnen  in  tieferen  Sebitditen  mit  grösscrmi  Furnien,  bis  tue, 
mit  »leni  Thal  wind  immer  h^dier  wandernd;  endlieh  den  arktis^eh -alpinen  naltittlt« 
annehnien.  Amlere  \i»n  besehrankierer  Verbreitung  gej<eUen  sieh  hier  hinzu,  ib»eh 
gfdifirt  ihre  Ansiedelung  hereir.««  einer  s^päteren  rcriode  an,  in  welehen^ieh  beispieU- 
wei«e  die  Gipfel  <le*i  ttakUfiau  und  Ontakc  seliou  lange,  diejenigen  iles  Ai^anui}  ama 
und  Fii  lii  luHdi  uieht  lR*finden, 

\  n  wir  uns  mit  unseren  (Tpdankcn  in  die  Ent8tuhung>^eit  einci*  japa* 
ni^rbcQ  Valeanü  xurüek  und  folgen  wir  seinem  Aufbau  und  der  ^ieh  ant^iedelnden 
Veg:elath»n  dureh  ilie  veri<ehiedenen  Stadien  der  Kntwiekelnng  bindnreh.  Die  er»te 
Erniitionse]iorhe  M*i  vortlber  und  es  habe  siel»  beispielsweise  wie  beim  Asamayania 
ein  l<MHt_2*HX)  Meter  hoher  HaehrlUkiger  Kegel  mit  breiter  Wnf^h  und  lU-^-ir)* 
Neigung  der  Seitenwände  gebildet,  l>er  luäehtige  Krater  mit  7<X»^ — ICHKl  Meter 
nurebmeüjicr  sei  erkaltet,  seine  Wandung  fheifweise  eingestUrzt,  Verwitterung  und 
Ero^iou  hätten  dem  «Ganzen  ihre  tiefen  Spuren  eingepriigl.  Uie  eurstandeneu 
8ehluebfen  hiimn  trägt  der  Thalwiml  zunäeh^it  den  Samen,  Immer  hrdier  rllekt  die 
Vegetation  vor,  immer  hej^ehrilnkfcr  wird  die  Zahl  der  Arten,  die  diei*em  Marseh 
zu  folgten  %ermag,  dn»  emilieh  die  alte  Kraterwand  tlberscbreitet  und  im  Inneren 
des  Kesi*els  ihre  Wohnstatte  aufsebUigt,  auf  eine  (lelegenheit  wartend^  noeb  hUher 
zu  steigen;  und  nie  folgt  der  näeb»«ten  Eruption,  wenn  aueh  anfangs  sehr  lang- 
>«amen  SeliritteH.  Aus  der  Mitte  <le»  ailten  Kraters  oder  seitwärts  von  ihm  hat  iler 
neue  Atisbnieh  einen  neuen  Kegel  aufgebaut^  steilwandiger  und  spitzer  als  der 
erste,  dem  oft  norb  ein  dritter,  ja  vierter  Aufsatz  tolgt.  I>as  ist  der  Kntwirkelung^* 
gang  vieler  \'uleane  und  wne  der  Teyde  auf  Tenerifta  steinen  Cirens,  der  Vesuv  die 
Summa  als  ältesten  Kraterrest  aufzuweisen  hat,  so  finden  wir  es  aueh  bei  %'ielen 
der  miiehtigsten  Vuleane  Asiens  und  nameutlieh  aueh  Japans.  Als  die  Avantpirde 
aber  unter  ilen  (lewäehsen,  die  auf  die  angedeutete  Weise  in  Japan  die  hrdiereo 
\uleaniselien  Hipfel  Innnnsieigen,  habe  ieh  bei  «iner  frllheren  (telegenheit /'o/y. 
«jtfnuHt  MV//riV'AiV  Fi\  Sf^hmifit^  Sff*/i*fi'tf$  ßot  uift  Fi»/t,  und  <  areJ*  iristt'jft  AA  B* 
tK'zeielmetf  wlilu"end  «las  bald  naebrUekendc  (?ri>s  bcttoudcrs  aus  AIhum  nriäts  DC.f 
l'jfrH9  mmlmcifoUa  Ch,  A*  SrhL^  Ptntis  pnr^ußam  S,  4s  ü-f  Sekuncodon  ttolduHet* 
(öideM  S*  A  Z,,  das  reizende  Alpenglöekehen  .lapans,  sehöner  nn<l  gfJ^süer  als  steine 
naiterr  ^  —  '•  ti  »ler  ennipiiisrhen  llordigebirge,  ('otau.^  c^tinndf^At»  f,^  befttcht, 
Zu  di«  ebiedenen  andere»»  Frenullingen  gesellen  sieh  aber  in  auffaUendcr 

Wd*^  HUrp*T  unserer  dontseben  WiUder,  wie  ^^nceifHUfH  Väü  tdaea  L^  Oxo 
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acetosella  A,  Majanthiinum  hifoUum  L,  Trir.ntalitf  europea  Ly  und  Rteigren  damit 
mitcr  Rllnstip^eii  rnistäiidcii  die  vulcuiiisclien  (üplel  Japans  liinan  von  1(KH>  bis 
zu  :J<KH)  Meter  Höhe.  Mit  späteren  Ansiedlern  wie  CuKniopej  VhiUodoce  and 
anderen  Encineen,  mit  Diat^penKia,  Saxifraga,  aber  aueh  mit  Geiim  rotundifolium 
L,  Anemo7ie  Narciaatßorn  bilden  sie  die  eif!:enthUmlieh  gemisebte  Flora  des  jai>a- 
niseben  ll<u*bgebirges.  Ks  ist  eine  Flora,  welebe  aus Ostsibirien  und  Kaiiitvelmtka 
stammt,  mit  den  kalten  und  beftigen  Monsunen  und  Meeresstrinnungcn  des  Wintere 
südwärts  und  durcb  Tbahvinde  bergan  gelangte. 

Die  umgekelirte  Wanderung  bergabwärts,  wie  sie  bei  manelicn  unserer 
Alpenpflanzen  wabrgenommen  wird  und  dem  Wasser  der  Flüsse  folgt,  habe  ich 
dagegen  auf  keiner  meiner  Reisen  dureb  das  Innere  Japans  wabrzunchmon 
vermoebt. 

^/um  K/tmn  vo7i  Nowajn  Semlja.)  Das  soeben  ersebienenc  Jabrbueh  des  nor- 
wegiseben  meteorolngiscben  Instituts  für  1S7*)  von  II.  Mobn  (Cbristiania  1878) 
entbält  eine  Bearbeitung  der  vtm  Ca])itiin  Tbr.  RJerkau  wäbrend  seiner  Uebcr- 
winterung  auf  Nowaja  Sendja  vom  ;5.  Oetober  lH7r»  bis  11.  Juni  1877  angentellteu 
meteorologiseben  Keobaebtungen  von  Herrn  Aksel  S.  Steen.  Die  Instrumente 
erbielt  Tapt.  Hjerkau  vom  meteorologiseben  Institut  in  Cbristiania.  Leider  wurde 
das  Aneroidbarometer  sebon  in  den  ersten  Tagen  des  Oetober  besebädifi^t  und 
unbrauebbar. 

Das  \Vint<?rquartier  des  Capt.  Bjerkau  befand  sieb  auf  der  Westseite  vcm 
Xowaja  Semlja  in  der  MoUer-Ray  72*';KVN,  52M7' F.  Lg.  Die  l^eobaebtungs- 
termine  waren  H*»,  12'',  4^,  8''.  Die  Temperaturmittel  sind  auf  wabrc  Mittel 
redueirt. 

Hemerkenswertb  ist  die  bobe  Mitteltemperatur  des  Jänner,  die  dureh  das 
Vorberrseben  südlieber  Winde  bedingt  war  (28«  '„  S  und  15"  ^  SW).  Sie  wird  geradezu 
auffallend  dureb  einen  Vergleieb  mit  den  übrigen  bisber  im  nonleuropäiselien  Kis- 
meer  angestellten  Temi>eraturbeobaebtungen,  welelie  man  in  einer  kleinen  Tabelle 
zusammengestellt  tindet.  Fs  zeigt  sieb  fast  in  allen  Jabrgängen  der  Jänner  wärmer 
als  der  Deeember  und  Februar.  Nur  mebrjäbrige  lieobaebtungen  könnten  über  die 
Xatur  dieser  merkwürdigen  Anomalie  Aufklärung  geben. 

Temperatur,  Celsius. 

StutioTi         N.  Hr.    E.  L.       Zeit         <>rt.     Nov.      Dir.      .Jan.         Fchr.      Mär/.    April      Mai 

FVImmI.;iv 7n®37'  T.T^'.lo'  IS.J-i-.J.l    — ßT)  — Iti'O  — in-9  — P.r|     --IT'l*  —IWl  — lß-0  — 8*0 

M;.t..|srlikiii  Sr|irtr7:j    17   .M    li    M^M-WÄ    —  ö*  I    -  II»".»  —  lONi       läl*-    1>*JM      -    Iö"2 --i;j-i  —  6'<» 
Siiilnr  n.iy  .    .    .  i:\  .»7  :»l    IS   is.JS-.l«»    —.•»•!       11-7  -  -i:,".» —ij-n*  -  l.-,-|    -  -  lo-o  -  l.Vl— 1-1 

rohicMii.." 7:>  :»:»     :^\^     is-riiw -xix —'i\':>  - -j.'rT  —  rj-i'' - -•jr)*7     -•j.i-s-   i7-;i    — 

Mohm-Hkiv 71»  :.;j  iii     {  IS7-J-7;; -i*i-7    — s-i-   ii-i    -  ww*     •j-j-7    -  17-«;— is-i  -«.;j 

Pjiycrii.Wcypri-rht  7s   --    «»'J^a    Is7i»-7;»       UV\) —'1\'\     -'l^dW  ~  1'1'\^  -  :iAW     ".WO ---21 -l»  —«-9 

71»  1:»     :>«.»     IS7.J-71 -17-1 —-inT» —-js-s —•_>»•:»*     -js-:)   —  ■-».i-i  — 1.'»-4    — 

Mölk-r-IUy 72  .Jo  .'»J    17    1-^70  77     —\V\   -  1  1-7  --jo-s  -irrl*    -'iww     — -J.J-o  — in»3  — a-J 

Der  vorlM'rrsebende  Wind  war  der  SF,  dann  k(»mmt  der  F.  Der  SF  war  in 
allen  Munat^n  dnminirend  mit  Ausnalime  des  Jänner,  in  welebem  S  und  SW  den 
V<»rrang  bebaupteten,  snwie  des  kältesten  Monats,  des  März,  in  web'bem  fast  die 
Hälfte  aller  l>enbaelitungen  den  Windstilb'U  zufiel. 

Fast  sämmtlicbi'  Stürme  kamen  aus  F  und  SF,  d.  i.  vom  Lande. 

Die  tbermisebe  Windrose  zeigt,  dass  der  Temperatiir-l'ntersebied  der  ver- 
M'biedenen  Windrieiitungen  ein  nchr  grosser  war.    Die  niedrigste  Tempenitur  kam 
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in  den  eigentlichen  Wintermonaten  den  Calmen  zu.  Die  folgende  Tabelle  gibt 
nir  Jeden  Monat  die  liichtnng  und  Temperatur  de«  kältesten  und  des  wärmsten 
Windes. 

Oct.  Nov.  Dec.  Jan.  Febr.  März         April  M»i 

WäriiiHtcr  Wind SW         WSW         WSW  NW  SW  NW^  SW  SSW 

Temperatur 2-3  —1*8  --7-Ü  — ö'S  —8-3  —8-3  — 6*8  0-7 

Kältester  Wind SE  NE  E  NE  E  NE  NE  NNW 

Temperatur —6-3        —20-7        --24-8        -  33*3        —23-9        — 24-8        —28-0  -  6-0 

Differenz    8-6  181)  17*8  27*8  löM>  16*5  22*2  tri 

Die  mittlere  Temperatur  bei  Windstille  war  von  December  bis  März  — 27 -8, 
also  niedriger  als  bei  den  kältesten  Winden. 

Capt.  Bjerkau  hat  im  October  und  November  bis  zur  Bildung  einer  dicken 
Eisdecke  auch  die  Temperatur  des  Meeres  beobachtet.  Auf  die  Resultate  dieser 
Beobachtungen  will  Herr  Mohn  bei  einer  anderen  Gelegenheit  näher  eingehen. 
Hier  sei  nur  erwähnt,  dass  am  19.  November  die  Meerestemperatur  ihr  Minimum 
— 2*1*'  erreichte  und  sich  von  da  an  constant  auf  diesem  Punkte  erhielt. 

Möller-Bay  (Nowaja  Semlja)  72*  30'  N,  52*  47'  E  v.  Gr. 


Temperatur,  Cel». 
Mittel  Max.  Min. 


Bewöl-  Wimi- 

kuiig  Zahl  der  Tage  mit  btärke 

0 — 10  Niederbchl.  heiter       trüb  Nordlichter  0     6 


1^76 

Ort. 

3*4 

3-0 

—  15-6 

6-3 

20 

•2 

10               1 

1-9 

>> 

Nov. 

-U-7 

0-0 

—  28-5 

61 

16 

6 

10               1 

1-9 

Dec. 

— -Jü-S 

—  .VI 

-36-7 

5-2 

8 

8 

H             3 

1-6 

1877 

Jan. 

—  16-1 

—  1-5 

—39-6 

7-1 

13 

4 

18              3 

1-6 

)> 

Kehr. 

—20-9 

—3-0 

—34-6 

4-1 

2 

8 

7              4 

2*7 

ti 

März 

—230 

—5-2 

—34-4 

4-6 

6 

10 

8              1 

Vi 

)> 

April 

—  16-3 

3-4 

-30-3 

7-2 

12 

1 

14              0 

VS 

ft 

Mai 

-3-2 

5-5 

Häufigkeit 

—9-7 

7-4 

Windrosen 

8 

0 

18              0 
Niederschlg. 

2-3 

Oct. 

Dec. 

März 

Stürme 

Temp. 

Bewölke.      Proc.        Stärke 

bis  Not. 

.   biöFebr. 

bis  Mai 

% 

October  bis 

Mai 

0—6 

N 

6 

6 

12 

2 

—  12-8 

7-5 

23 

2*0 

NE 

5 

8 

4 

0 

—  21-3 

6-2 

l.'V 

r8 

K 

24 

18 

11 

42 

—  18-1 

51 

14 

2-5 

SE 

31 

26 

23 

52 

-151 

5-3 

13 

2-4 

S 

11 

15 

13 

o 

—8-3 

7-3 

31 

21 

SW 

7 

8 

3 

0 

—4-9 

8-4 

40 

1-7 

w 

8 

4 

4 

0 

—5-6 

8-5 

39 

1-7 

NW 

n 

4 

4 

2 

—8-9 

9-0 

52 

20 

Calmen        3 

U 

26 

— 

—  21-9 

3-5 

7 

0-0 

( Klinvi  von  Dresden.)  Herr  Professor  6.  Neubert  in  Dresden  hat  in  den 
Sitzungsberichten  der  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  ^Isis"  Heft  III  und  IV 
1H77  die  Resultate  der  lieobachtungen  der  letzten  10  Jahre  18(»<)— 75  in  detaillirtcr 
Weise  veröffentlicht,  die  aus  denselben  folgenden  Mittelwerthe  abgeleitet  und  sie 
durch  die  Resultate  einiger  älterer  Beobachtungsreihen  ergänzt,  so  dass  das  Ganze 
ein  sehr  verdienstlicher  Beitrag  zur  Kliinatologie  Deutschlands  geworden  ist. 

Der  Lnflxiruck  ist  auf  0**  und  auf  die  Höhe  der  jetzigen  Station  (Forststrasse 
25,  n,  Seehöhe  127-6  Meter)  reducirt  Die  Wärmemittel  1848—75  sind  nach  dem 
tägliehen  Temperatargang  zn  Leipzig  auf  vrahre  Mittel  reducirt  worden.    Alle 
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anderon  Mittel  der  neueren  10jährip:en  Reihe  (IftHR— 75)  sind  ans  den  Tennin- 
heobaclitunfrcn  <>",  2*',  10^«  abgeleitet. 

Nach  den  im  Originale  niitgetbeilten  5tägigen  Tcniperaturniittcln  der  Periode 
IS4H— 75  durfte  die  kälteste  Zeit  auf  den  i).  bis  10.  Jänner  fallen  — i)-8',  die 
wärmste  Tentade  ist  jene  vom  20.  ))is  24.  Juli  mit  ll^^**.  Am  den  2öjälirigen 
fllnftägigeu  Mitteln  ergibt  sieb  die  Formel: 

Tx  =  9-21**  — 9-18COJIX— ;j  12  »/Mi;  -  <>19<?oä2^-^()-3U»w  2j? 

— {)'{)'}  cv* 3  X  -|-0'3 \  sni  3  je 

X  ist  vom  1.  Jänner  an  zu  zählen  und  jeder  Tag  mit  ö*.M4'  zu  reebnen. 

Der  letztx»  Frosttiig  (mittlere  Tagestemiieratur  unter  Null)  fjillt  durehschnitt- 
lieb  auf  den  17.  März,  der  erste  auf  den  20.  November. 

Der  wärmste  Tag,  20.  Juli  IHi);"),  hatte  eine  Temperatur  von  30-1  *  (absol. 
Maximum  o7-r>),  der  kälteste  war  der  I.Jänner  1871  mit — 22-4°.  Im  Dceeniber 
1870  8ank  die  Temperatur  bis  auf — 2()%->*'. 

Die  absoluten  Luftdruckextreme  waren  771-4'""'  (Februar  IHt).-))  und  721'G' 
(Jänner  ISfiO)^  absolute  S<'h wankung  49-S'""'. 

Die  liegenmessungen  seit  1H2H  wurden  an  verschiedenen  Orten,  mit  ver- 
schiedenen Regenmessern  in  verschiedenen  Hrdien  <»ber  dem  Erdboden  angestellt, 
sind  daher  genau  genommen  nicht  direct  vergleichbar.  Die  grösste  miuiatlirhe 
Regenmenge  Juli  1S2S  betrug  ISO"",  im  Februar  18;)2  tiel  nur  1""".  Das  Jahr  1H28 
hatte  eine  Niederschlagssumme  von  S(i4'"'",  hingegen  1S:)2  nur  2UH'""'.  Die  beden- 
tendsten  KcgengUsse  waren  2\).  Juni  1S74  in  *.H)  Minuten  75"",  *.K  Juni  1802  in  20 
Minuten  22'"^  l:*..  Juni  187<)  in  ;J0  Minuten  41 

Ans  ;>ojährigcn  lieobachtungen  ergibt  sich  der  durchsclinittliche  Bintritt  des 
ersten  Schneefalls  am  8.  November,  des  letzten  am  2;>.  April.  Kxtrenie  ö.  Octoher 
18r,4  und  2i\  Mai  18(m.  (Inisstcr  Schneefall  in  24  Stunden  17rr'"  20.  Deecni- 
ber  \Xi\\K 

Klima  von  l)rcs<len  öT  :V  n.  Ur.,    i;}**  44'  K  v.  (ir.    127-r»  Meter. 

I.uftilriitk  Mm.  IVMniMTarur,  (JoL-. 

Miftl.     MIttrI  Tüi:!.   Mittl.  Mmiat.s-  r«'Uiliiit:k.  Hew.  livitcnMriibe 

Mittel   Aiu|.l.       rr.l.         i»"  -J^     In''    \\\\\A,       Kxtn:iin'        Min.    IV«»«-.    ti-h»         Tage 

Rrnli.J.  iHfin.;.')    10     isis-T.'i      in         in     |n         in       m         in  in        in        in        10  lo 

I»i»f.         7.)i-;;    'iww        n:,    — n-s     i-;;    -w:^     i-r»     iis  — i.i-j    :v\\      si>      7-.'i     '1^       l^<-l 
.läii.  .'iln     :uin       -n-.i        .n-?<     l-.s   —k\'\      |-|       «»-.s      -i_»i     \v\\       sl        '"1      -J-ö         1.5-3 

Vv\^x.  .M-7     -»Ts  in         n- 1     ;j-l»       n-i      1-7      iln        ll-n      |n       77       ''1      '1'^        i:>-7 

Mär/  I7'»     .Jn-.i         .{s         «rs     «»-J        11      '"1      \W'S     — 7-n      l-.i        7«»        <>•«       VW        |;t-y 

Vpril         :»ni     -jii        s'i        ;,;,  ii»r,      7-.s    «.»••_>    -jj'.!    -   j-i    :»•«»      71      t>:»     \v\\       it-c 
Mni  .»n-.i      i.sMi        \\v\\         «i-ti   \\\w     11*7   lo-.j     •J7'l       -  n-.;     7:>       t>s       y\"l      -V^  W'l 

.luni  :>n-ri      H>-.*i        I7-|        I.»-«  -jn- 1      i:>'l     «.»•«»     Mvi  ,V  |      li-:>        7o       ♦>'.')      'i'ö        IU'7 

•hiii  .'»ti-ii     ir»-_»      \\\'i      i;,-.s  -.».i-i     17-«;  in-7    :hm*,        s-7  h»-.s      «•.»      :>-7      i-o        m-.j» 

Alle  .'in-7      ins        i.s-.j        111   -j-jn     Mi:,    in-2     \\\'\\         71    H»-J       70       .'»S       |-6  T-jj 

S«'|ii.  .M'7     -Jni;        11-7        Ml    I'.l-s      l.;-7    ln-;>     •Js-7  1*7     s:i       «s       .-)-7      .">-7  7-(l 

«»ri.  .VI'.»      •J7'«»  •»«  «1    12-2        7-7     S'l      21  S  1-2     t>-."»        77        yV\S       1'.»        IS'H 

N'|\.  .»oti     .{nr,         ;i-7         2*7     ö*.»       .VI     5-|      1  |-;j         WW      11»       sn       71       i:J        |.-r2 

Jiihr  7.»nr,     2 II  WX  W:^   121        S'l      7".»     ;12'.»    — 171      r.ii       71        OG      a.)        1-2-a 
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Niederschläge 

Scbiiee- 

Gewitter- 

Absol 

Extr. 

Häufigkeit  der 

Win. 

Ic  in 

froc 

.  1,S66 

—  75 

Menge 

Taffe 

tape 

taife 

Celsiut* 

-75 

1846-75 

18-21-75 

1829- 

-1875 

N 

NE 

E 

SE 

s 

SW 

W 

NW 

Dec. 

37 

15-6 

7-1 

Ol 

16-5 

—  26-3 

2 

8 

8 

11 

4 

13 

28 

26 

«Jan. 

31 

150 

7-9 

0-0 

140 

—25-4 

•> 

o 

4 

18 

7 

12 

33 

22 

Fof»r. 

30 

U-3 

8-6 

0-0 

15-5 

—290 

4 

3 

9 

5 

1 

15 

47 

16 

Mar/. 

34 

15-6 

6-9 

0-2 

2-2-6 

-14-5 

2 

o 

6 

1 

I 

6 

45 

27 

April 

40 

1.5-4 

•2-9 

1-3 

28-5 

—8-9 

3 

o 

8 

s 

2 

4 

60 

13 

Mai 

55 

14-7 

0-3 

31 

31-6 

-  3-7 

o 

7 

U 

11 

3 

3 

36 

25 

.Juni 

75 

ir,i 

00 

41 

34  0 

0-5 

3 

4 

o 

ii 

4 

7 

47 

24 

Juli 

71 

15-8 

00 

3-9 

37-5 

60 

5 

3 

6 

10 

5 

13 

31 

27 

Aup. 

57 

15-3 

0-0 

3-5 

35-8 

•*'{) 

3 

6 

3 

16 

1 

9 

31 

31 

Sept. 

42 

130 

0-0 

10 

32-2 

—  1-3 

1 

.> 

9 

10 

1 

11 

41 

21 

Oct. 

35 

Ii-9 

«)-5 

0-2 

26-6 

—  71 

3 

0 

1 

s 

4 

1<» 

42 

32 

Nov. 

41 

15-2 

4-9 

00 

18-5 

—  17-9 

9 

1 

3 

11 

9 

K» 

43 

14 

Jahr 

548 

178-9 

391 

17-5 

37-5 
1865 

—29-0 
1830 

3 

4 

6 

11 

4 

9 

40 

23 

(Collado  n:  lieber  das  Studium  der  mit  llntjel  und  Ulitzachlng  heyleiteten 
Sf firme J  Colladon  schlägt  vor,  die  l^eobacliter  möchten  nich  die  Beantwortung 
folgender  Punkte  für  jedes  Hagelwetter  vorlegen : 

1.  Anfang  und  Ende  des  Ilagels  nach  der  Ortszeit  des  Haui>tortes  des 
Heobaclitungsnetzes;  Grösse  der  vom  Ilagel  getroffenen  Fläche. 

2.  Mittlere  und  grr)sste  Dimension  der  Ilagelsteine,  ihre  (i estalt,  mittlere  und 
grösste  Anzahl  der  Schichten,  die  ihre  Structur  zeigt;  nimmt  die  Dicke  der 
Schichten  nach  auswärt«  zu? 

.*5.  Scheinbare  Form  und  Höhe  der  Hagelwolken;  zeigen  sie  die  Erschei- 
nungen einer  gewaltigen  Wirbelbewegung  oder  nur  Bewegungen  in  Folge  von 
Anziehung  und  Abstossung?  mittlere  Anzahl  der  Blitze  per  Minute;  sind  die  Blitze 
von  heftigem  Donner  und  öfterem  Einschlagen  in  den  Boden  begleitet?  gibt  es 
Hagelwetter  ohne  merkbare  elektrische  Erscheinungen? 

4.  Mittlere  Temperatur  der  Luft  während  des  Hagelwetters;  Temperatur  des 
Kegenwassers  während  des  Hagels. 

Zur  Messung  dieser  Temperatur  gibt  Colla- 
don ein  einfaches  Instrument  an,  das  aus  beiste- 
hender Zeichnung  verständlich  sein  dürfte.  Oben 
ist  ein  Netz,  welches  das  Thernmmeter  vor  den 
Ilagelsteiuen  schützt. 

Die  heftigen  Hagelwetter  vom  7.  und  8.  Juli 
1875  waren  mit  einer  Tnzahl  v(m  Blitzen  begier- 
tet, aber  fast  alle  ohne  Donner  und  kein  einziger 
Blitz  schlug  in  die  Erde. 

Das  gerade  üegentheil  trat  ein  beim  Ilagel- 
schlag vom  5.  Juni  1877. 
Trotz  der  sorgfältigsten  Beobachtungen  konnte  bei  letzterem  keine  Spur  von 
Wirbelbewegung  gefunden  werden,  bei  ersterein  zeigte  sich  ebenso  evident,  dass 
eine  solche  nicht  vorhanden  war;  denn  auf  einer  Strecke  von  7  Kilometer  Breite  und 
25  Kilometer  Länge  zeigten  alle  Gebäude  sehr  merkliche  Spuren  der  Hagelsteine, 
aber  alle  auf  der  SW-Seitc.  Auch  ausserhalb  des  Cantons  von  Genf,  im  Dei)ar- 
tcment  Air  und  Hante-Savoie^  war  die  Fallrichtung  der  Hagelkörner  dieselbe. 


106 

(Soret:  Polarisation  des  Tageslichtes  in  Luftsch iahten ^  welche  kein 
directes  Sonnenlicht  erhalten.)  Man  hat  scliim  (U'tcr  (lic  Thatsache  constatirt, 
(las8  (las  zerstreute  Tap:eslicht  aueh  in  solchen  Luftschichten,  welche  im  Schattea 
liefen,  polarisirt  ist.  In  den  Alpenthälern  hat  man  nianni^^fache  Gelegenheit  die»  za 
beobachten,  und  es  zeigt  sich  das  Maxinnini  der  Polarisation,  wenn  man  unter 
einem  auf  die  Hichtung  der  Siumenstrahlen  senkrechten  Winkel  visirt.  Soret  tliut 
dar,  dass  diese  Krscheinung  leicht  zu  erklären  sei.  Die  im  Schatten  liegenden 
I.uftmassen  sind  erleuchtet  durch  <laH  diffuse  Tiicht  der  oberen  Schichten,  welche 
von  den  Sonnenstrahlen  getroffen  werden.  Es  lässt  sich  nun  zeigen,  dass  die 
Summe  der  Schwingungen,  welche  von  den  verschiedenen  Theilen  des  Himmels- 
gewölbes auf  einen  Punkt  treffen,  die  gleiche  Wirkung  hervorbringen  musH,  wie 
wenn  ein  Strahl  direct  von  der  Sonne  auf  diesen  Punkt  trilfe  und  ein  zweiter  senk- 
recht zur  Kichtung  des  ersten  und  polarisirt  in  einer  zur  Richtung  der  ersten  senk- 
rechten Ebene.  Die  Wirkung  des  directon  Sonnenstrahles  unterscheidet  sich  daher 
von  der  Sunmie  der  Wirkungen  des  ilitfusen  Lichtes  nur  darin,  dass  im  letzteren 
Falle  die  Polarisation  nicht  so  vollstihulig  ist. «) 


Literaturbericht. 

(G,  St,  Ferrari:  Meteorolotjia  Jiotnina.  Estrafto  dili't  Monotjrafia  archeo- 
lof/ica  e  statisfica  di  Roma  e  Cnmpnijna  /{oinana,  prcsentnta  dal  Ooverno  Jtaliano 
alla  EsjWffizione  Unioeraale  di  Variiji  nel  IS78.  llomn  ISTSy  G rossoctaVy  147 
Seiten  und  5  Tafeln.)  Wir  haben  den  vollen  Titel  dieser  Publication  angeführt, 
weil  er  manche  Eigenschaften  derselben  erklärt.  Der  Verfasser  hat  nicht  eine 
Monographie  über  das  Klima  von  Kom  geb'efert,  die  aus  einem  Gusse  wiire  und  die 
Endresultate  der  bisherigen  Beobachtungen  lieferte,  wie  etwa  <lie  kürzlich 
angezeigte  Mcmographie  IMatannnir's  über  das  Klima  von  (Jenf.  Die  vorliegende 
Schrift  ist  eine  Compilati<m  der  wichtigsten  bisher  über  einzelne  mcteoroh>gi8elic 
Elemente  von  Kom  von  mehreren  Aut<»ren  gelieferten  Arbeiten,  welche  aber  nicht 
völlig  in  ein  Ganzes  verschmolzen  worden  sind,  und  die  durch  eine  historische 
Darstellung  der  Entwicklung  meteorologischer  I>e(»bachtungen  in  Kom  eingeleitet 
werden.  Sehr  verdienstlich  ist  die  Umständlichkeit,  mit  welcher  die  Oertlichkoiton, 
an  denen  die  Beobachtungen  angestellt  worden  sind,  sowie  die  benützten  Instru- 
mente etc.  beschrieben  werden.  Freilich  vermisst  nmn  auch  hier  manche  wichtige 
Angaben  ungern. 

Das  Hauptgebrechen  der  vorliegcn<lcn  Publication  möchte  ich  aber  in  dem 
Knistande  sehen,  dass  man  aus  ihr  nicht  erfährt,  was  eigentlich  die  Temperatur 
v<m  I{(mi  ist.  Es  ist  dies  um  so  misslicher,  als  nuin  dieselbe  in  der  That  noch 
nicht  so  genau  kennt,  als  man  vtiraussetzen  dürfte  von  einem  Orte,  W(»  seit  1850 
ein  berühmter  .Mete(»rograph  aufgestellt  ist  und  ein  berühmter  Physiker  und 
Meteorol<»g  die  Beobaiditungen  geleitet  hat.  Stellen  wir  zunächst  die  von  Herrn 
Ferrari  im  vorliegenden  Buche  angegebenen  Mitteltemperaturen  zusammen. 

W'iiitcr  Krühlinp  SominiT    Herbst  Jahr 

2f»  .Fahrt«  MS2H    -.'»av)  alich  ni»srrvat«»riiiii|2|    7'.> 

.VA  .!.ilin-  (IH2M     f.«H  7M2^  3*  9* h"l 

ir»  ,}i\\\Tv.  ilSii'2    -77)         «Ito.       iiciio  n|iM;rvHM>riiiiii   .  .      S'7 

1)   Arten  di  ta  »Socie'ttf  heloitique,  Comptä-rendu  lifT6/77f  pag,  34, 
*)  Von  Sec«lil  redttcirt. 
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T}nm  bcniorkt  P ü  rr  a ri :   71>/#»  »ntsibife * d^fermm  tti  OS*  n  me  ptrre  vhe  *# 

rkniig:  Iht  una  nerie  di  ü<*Hfröidi  fattt  ft-a  $1  termometro  detto8s^vaton\*  tä 
un  eumpione  cotrelio  äi  S4creie$n  rüttlia  rA^  nulia  ^  terrore  dt  $raia  drlh  airu- 
mt^Nfo:  e  pev^  »ono  t^attrnnime  fr  /tue  indicastoni. 

Herr  Allml  (iaiit  liier»   iler  ilip  vurliextMi<le  Aiiliuinlliui;^   in  ileu   „-IrrAiVr* 

d^A  xrit*nct»  /*%«-  ^t  w«/.**    (Se|itL*iiil>cr  1878)  eiuer  HcHjirei*liuii^  iiiiier^o^cni   hat, 

^fiinnit  Ferrari  \m  und  MHOn»:    „/.«   dtfftren*^r  lient  prohnhlctnent,  du  mums  ea 

grffude  jtariie^  i$tt  vhantjt^vii'Ht  de  panititm  des  instriimtHii^  tfUi)   depui9  JS&9f  9oni 

,lil  mkire&  ptus  La»  e(  pfu»  obtit^it,^ 

Du  aitie  AeiiileniM;;:  tler  JulirestoiitiH^rntiir  mit  i>*H^  Vxh,  aiiH  eine  sebr  beileuk- 
liehe  Sache  nrliien^  lialien  wir  anrlt  ilit*  Mittel  iler  tli^lirben  Extreuie  huä  der 
iVriiicle  IHiVJ — 77  ^^eliihlef^  welehe  Herr  Ferrari  »rmekliiherweijie  niiltlient  Man 
linde!  lUr  die  Itijahri^e  l'eriude  1802 — 77  n»n^'.  14*i  und  147;i: 


Wiiitrr     Krühltni^       8onimf*r        Hrrl**! 


i*j    Mittel  ili«f  |iif(fii*lif*n  yixtri'uu* 
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Dieser  l'nferHcbied  ist  nicht  j?rr>RHer,  ivk  or  von  dem  Mittel  der  tUgücben 
K\lrcnte  erwartet  werden  darf,  denn  die  Mittel  von  Secebi  sind  durcb  ein  Inter- 
(ndationüverfabren  nnniihernd  auf  wahre  Meilia  rcMlneirt  wtvrdcn,  E»  schien  aUo 
diiH  AM if»  iff^ftntt/r  \iiu  Ferrari  ein  /m  lnihcs  Mittid  zu  nein,  ah»:releitct  am  m 
vieK*ti  Heidiuchtnn^en  hui  Ta^e,  ein  I  ehelstand,  der  in  Italien  tVülier  k?ider  tu  sehr 
.sieh  ein^diUr^Tt  halte,  Sidebe  unrichtige  Mittel  enri^iren  dann  als  walire  Mittel  unti 
richten  in  den  klinialotogiRchen  und  nieteundo^iHchen  AI)lnuKUungen  und  Werken 
allerlei  rnbeti  au* 

Nun  m^  allerdings  Fcrrrtri  llber  die  Ableitung  der  Mittelwerthe  der  Ten»- 
|icratnr  (pag.  32i):  Le  &r^  di  o»i»trf}azioni\  h  tjUfflt'  ni  uatino  da  olirt*  a  60  anni/ 
9on^  r*  n,  nu,  mezzodi^  le  3^  e  le  9^  p*  tu*  In  pmffresso  di  tefnpa  pi  m  nggiunHett» 
If  9*  a.  in,,  /•  3(f^  //*  m.  r  h  tf*  />.  w.^  vm  solo  delle  prime  tfunttro  »t  ftt^rya  /r 
r*d»rioui prr  In  föt^mtittoue  d»i  rjundrt  e  delfe  f?urrt  r^e  pu/t/tr/tinmo.  Ich  hatte 
dennoch  auf lüi^l ich  den  Verdacht^  ilans  trotzdem  die  H^jiihri^u  Mittel  am  S4ddaHK 
de«  \Vcrkc><  aus  itUen  7  Tenniubo«d>achfU!ipMi  ab^^eleilel  sein  kTmuten*  nui>i<tniehr 
als  ein  Verjiucl»,  sie  nnter  diencr  Aunaliuie  unt  wahre  Metüa  /.ii  rednciren,  Werthe 
lieferte,  welche  dem  Mittel  »ler  tii^^lichen  Kxtreme  sehr  nahe  kamen  und  fa«t  fi^cnau 
mit  dem  Sccchi's^ebeu  Mittel  einer  Itijlthrit^en  Ueriuile  Ohereiustinuuten.  leb 
wandte  mich  schliesslich,  leider  erst  nach  ,icrn«rteretn  Zeitverlu.st»  direct  au  das 
//w//f/j>io  mfitofoiogira  von  Seechi  Hclb^t,  und  j^leich  tler  erste  liaud^  pa^.  122 
und  124,  lieferte  tUe  Aufklärunic.  IHe  Tabelle  auf  Seite  124  i»t  ohne  jede 
Acnderun^C  *on  Herrn  Ferrari  repriMlncirt  worden.  Kr  hat  aber  dabei  Uber- 
«cheii,  dan»  Seechi  die  Mittel  der  :i:j;jähri^en  Periode  (1H2H— G<>) 
bereits  nneb  den  von  Ilnve  ^e^ebeuen  Tabellen  de»  lUj^liebeu 
Üiingefl  der  Temperatur  %n  Itom  %u  redncireti  verHuebt  hat^  wie  «r 
jMig.  122  MbKt  anpbt  -  naiUrlich  inÜHHen  dieselben  dartiuj  niedriyrcr  uuHfallen, 
ab  die  u  n  corvifrirtei»  Mitt«!  der  neueren  IVH^Mb- i  lHr.*> — 77)  dirrrt  im-,  den 
Tenuiubetdiaeblun^eu  T  ;%  iM'  abgeleilel* 


IMe  xm  fle colli  nng:ogt'beiiuii,  «ök  iIcü  I>MVc*si*lieri  Tafeln  alipsleiteten 
l'orrcHuinHgrrtHsen  nint!  ahw  eineri*eit!*  nirlit  ^auz  richtig  (flJr  Februar  tu ii««  -^>0a 
»«liit<  — 0*KH  Hteüen),  atitlcrseitj*  Krheint  Secclii  llbersehcn  /.ii  Imhen,  ila**  die 
Uf>\:c3*rlieii  Tiifelu  ia  IJeiiumurWlicu  (iniilL'U  auK^^iMlrllckt  niiul.  IHen  wird 
^nide?.!!  zrir  (jewii*KlK»it  durdi  eine  IU*«'1itfcrtl4rini^  dt*>!  berlUniiteii  l*liyHik*M%  die 
auf  |ui{:.  1  de«  IX.  HaiulßS  (1H70)  Ktchi 

In  ilor  ♦.Allxeiueiiu*«  Zcitunp**  vmiu  i'*>.  ikTt*mluT  iwiit)  wiir  Sctrtu  in  i-iiior 
(.VrreH|»uu<|t!M/.  aus  liom  v^ir^'ewurl'cn  \v»»rik*ii,  ihis^  vi'  «nrifliH^e»  «1,  lu  /.ii  hulic 
Mittel  ver(iflentli(!lie,  indcüni  einfarh  «ler  Üurchsi^linitt  uns  ilen  Iieohachtnnp?ii  um  T*'^ 
12**,  3^,  *J''  ul»  'Fa^cKfeiupcratur  liingeBtellt  werde,  Secclii  rechtfertigt  sieh,  ituleiu 
er  Migt,  die  UeberHclirift  in  ^eiiieni  Bfä/ettno  laute  y^medio^  »e^nphriment^,  c  »on 
medio  dmrnn^  0  Kr  führt  dann  die.Hcllien  iVnTeoMnniagrrK^Hen  wie  auf  |>ag. 
122  det<  K  Hunde«  (sanimt  dem  Fehler  im  Fchmar)  an,  welehu  an  die  vuo 
ihm  veroflentliehten  Mitttel  (in  CcIsiUK-rt rüden)  nnznbringen  wären  um  »ie  mif 
wahre  Media  zu  redueircn. 

Wir  haben  darum  au«  den  HlijUhri^en  MitteUi  zuersit  durch  Anbringung  dur 
von  Secehi  gegebenen  (Virrectionen  mit  ent^e^*u|i:esetÄten  Zeichen  ilie  urft|»rllu|?- 
liehen  Mittel  wieder  bcrp^fitelll  und  sie  dann  mit  den  rieliti^^en  ('(irreetiHnen  reilii- 
cirt.  Da«  h*l/trre  L^estliah  aiirh  mit  den  1  <r|iiliriiren  MiUeliL  wehlie  Ferrari 
unttheill. 

Die  derart  redueirten  VVertlie  niud  in  untrere  Tabelle  auf^enmnmen  wurden. 
Wie  man  nicht,  stimmen  jetzt  die  Mittclwerlhe  der  beiden  Keihen  vortretllieh  mit 
einander  Uberein*  Die  Temperatur  de«  Mai  i>^t  aber  bei  Sci-elii,  wie  bei  Ferriiri. 
der  »ie  »elbem  entlehnt  bat,  entschieden  unriebtiji;  nnKepeben  (/-u  niedrige,  K'^'i<*li 
jener  de«  Detober).  E»  p^ibt  /atnäehst  kein  Mittel,  den  Felder  nnf/ndeeken  und  direet 
zw  verije««ern.  Nun  iKt  aber  in  der  ITjaliri^en  l*erinde  der  Mai  um  4**')**  wUniit*r 
nl«  der  April  und  um  WW"*  killter  al«  der  Juni.  Die  Mittel  einer  'itjjiUirifren  Beirb- 
aehtnng«peritMle  tn-i  Dove  (klimalid(i^i«ebe  Beiträ{::e  11,  pafT.  <»0)  geben  dicHe 
Difteren/.en  genau  ebenso  gro««.  Durch  Anbringung  derselben  an  die  April-  und 
Juin-Teniperatur  der  :i;jjahrigen  Periode  (l^<2JS-^<>0)  ist  die  in  der  Talielle  ent- 
haltene MaiTemperntnr  die«er  Terinde  vnii  IHvi*  entstanden,  die  al«  «ehr  verlüHsUeli 
bctraehtut  werden  darf.  i 

Ihnnit  dUrflle  die  Frage  iiarh  der  wahren  Temprr;vlNr  vnn  Itnm  annilbenul 
gdr»«l  «ein.  Zur  sehilrferen  Hesnnnnniig  derselluni  fehlt  uoeb  eine  genauen* 
KenntniH«  de«  tHgbeken  WUrmegange«  »it  Rom. 

Die  mittleren  Mnnftt»extreine  haben  wir  au«  der  l*eriode  lHr»;j — 77  abgeleitet^ 
da  «ie  Ferrari  fehlen. 

Zur  Ue«timtuuug  de«  jidirliehen  (ianges  de«  Luftdrücke«  haben  wir  die  ^wi^i 
IVrioden  IHDi-tU  und  18152—77,  fUr  \\tdelN^  Ferrari  dii'  Mittelwertbe  gctriJttEt( 
g-ibl,   vereinigt,    «lesgleichen    haben    wir    die    MonatsampHluden    im    Mittel    aller 
2li  Jahre  lierge«telll, 

Die  Mittel  der  rchitiven  Feuchtigkeit  wind  (wie  ilie  des  Ltiftdnirke«)  au.H  den 
Ternnnlieobaclitungen  um    i**,  12",  3",  9*'  al»ge!eitet  utid  daber  etwa«  zu  niedrig* 

Ferrari  fllhrt  «eine  Fubliealitui,  wie  «<dmn  bemerkt,  dureh  eine  tie«cbicliti5 
drr  metr«»rM|Mi:isrhen  Ilrnba*  liliingeu  xu  llmn  ein.    Der  Impuls   zu  denselben   i/iWit 


j 


*;  Müll  wlnl  %i\r%¥  llf*riitferllffiiit|t  kaiioj  jrnttti  #»ttaru  l«»»4cn  kBuni^ni  uiiifloiuetn 
««iUt  augltit.  tU»  \\\i\^\  7^.  t:tS  1»^  fr^bi«  ffi*t  isv%Mi\ä  ein  wTkht%*m  MiftrI. 


im 


ans  ron  dcra  Hitirfnrsteu  Carl  Tlieodiir  vou  der  F'fiiU,  der  bekanntlirli  »IiiitIi  die 

»Grllnditti^^  der  Miiuii1ii*iHK*r   Akademie   Hli    die  Kntwickluii^  der  Meteorologe  m\ 

BroHHe.H  geleij«te!  Imt 

I  Drei  Olmen'atoricii  wnrdun  tllr  Italien  bestimmt  und  von  Mannlieim  aiii«   mit 

Ini^truuienten  verseilen;  n«di«^un.  Putina  ('roaldo)  und  Uoni^  wo  iVuf.  OiuHe|itie 
(*alandrelli  »in  (Sdle^inin  Honuinmn  iHe  lieolmelitnn*?en  llbernahuh  Die  Auf- 
zeiehnnnjticen  von  I7H2 — IHOl  üind  in  den  Munnlieinier  ^Ki^lienieriiien^  |Mi1dieirt 
Würden,  Kine  andere  parallel  laulcnnlc  liool)aelitnngsreihe  liat  der  Utitnberr  von 
S,  Iletro  FiH[»|Mk  (tili  von  17l*i^lH21  angestellt.  Die  Beobaebtnnjren  bis  1811 
sind  von  ile  Vieo  redneirt  nrnl  IH4/!  pnlilicirt  wonlen» 

Dil*  Beobaelitrin^^en  am  ritlle;;iniu  Homanani  wurden  tortp^netzt  Ijin  JH24 
von  fahl  ndreil  tf  liann  von  Dnuiouehel  und  de  Vie«  in  einer  Seebidte  von 
t'irca  Ui^  Metern^  »<^it  IHM  wnhlen  sie  in  dem  neuen  ObHervatorium  ober  der 
Kirrbe  von  «s.  l^^natiuH^  ^>^Vk  ♦^'^*^*^r  li'*^*»*  <lciu  Meere  und  41  Meter  ober  dem 
Niveau  der  SUdt  unter  der  Leitung  von  Secelii  angestellt  Die  Verrittentlielmu|? 
^tdne«    liftUenm  meteora/o^ieo  begann    mit    18<i2   und   ist   ohne  rnterbreelrtin^ 

rfiirt^eHetzt    wordeiL     Acltcre    l'ublicfitionen    sind    aber    deniHcIben    sebmi    vor* 

»nv^repin^aMi. 

I  Korenztt  l\espi^hiy  Direetor  flcs  Ohuervatorinms  am  Capitub  hat  im  Jabrc 

|S7n  eine  neue  niete<ir*d«ipselie  Staticm  ire*crUndet  und  es  nind  seit  einiger  Zeit 
aueb  Heobuebtnng'en  zn  Velletri,  Tivoli  und  am  Miuite  Cavo  in  den  Sabiner- 
ber^en  ein^eleitt*t, 

I  Herr  Ferrari   tfaeilt  seine  »letailliile  Di^rnssion  der  HeobaeblunpMi  In  drei 

Perioden  ein.  Die  erjste  nmfasst  *lie  IWobaebtun^*sreibe  von  17>*2^ — ^lH-7,  die /.weite 
jene  von  1S2H  bi«  IHfri  und  die  dritte  jene  von  lHo:i — 77*  Von  den  Unnonetor- 
beobaebtnnjren  werden  nur  jene  dieser  letzteren  von  dem  Verfasser  einer  IKseu^ision 
imterao^*n,  vou  den  Tlierinometerbeobiiebtünp.Mi  der  ersteren  besehrilnkt  er  sitdi 
auf  die  Aupiben  der  Maxiina  nml  Miniimu  notirt  in  (»raden  Itcunmnr.  In  der 
Eweiten  Itei^baebtungsreibe  im  alten  f Hmcrvutorinm  waren  die  Beoba<*litun^^stennine 
7**  «.  fti*,  Mittap,  iV'  und  ^J^  p.  m.  Die  mittlere  Temperatur  dieser  2«i  Jabre  war 
1.V2**  Cels.;  Ferrari  biilt  sie  bis  auf  ein  bis  zwei  Zebutel-rfTiide  ^'cmiu. 

Die  absoluten  Kxtreme  während  <lieser  Periode  waren  ^M-i  im  Au^st  IH42 
and  lH4i)  und  — H-n'*  im  Februar  184i\ 

■  Die  dritte  l'eriode  von  Sfi  Jahren   ist  jene  der  sehr  sorf^tültigcn  Hcobacb- 

tnn^a^n,  besonders  seit  IHttf^  wo  die  VerOffentliehun^  des  IJui/etino  meteorohjfiro 
bepinn* 

Wiibrend  dersdben  war  aueb  iler  berühmte  Mete(»roji;rupb  dus  l'ater  See e hl 
in  Aetivitält,  tllr  welchen  seinem  Krfmder  bei  (iele^nbeit  der  Wcltansstetlnn^i:  zu 
Paris  im  Jahre  lHfi7  eine  ;*oIdeiie  Medaille  und  das  Kreuz  «ler  Khrenle*;iou  zuer- 
kannt wurde.  Die  Iteobacbtuii^^ternune  waren  elienlalls  7'  u.  m.,  Mittag,  :P*  und 
9*»  Aliends,  denen  man  siieee^sive  die  Hcubiiebtunip^ermino  U*  iw  m.,  I  Vt''  und  W^ 
|i.  m.  binzntlt^e.  Was  den  Meteoropnphen  anbelau^^,  so  bat  man  seit  IxriH  fort- 
tanfemle  ('nrven  erhalten,  in  denen  als  l^undanientalpnnkte  jene  f^ewHhlt  wurden, 
welebe  ileo  ^ewldmlirbcii  Beobaebtnnp'n  eutsprarhrn  und  s|»e<'iell  der  Beobarbtun:: 
um  Mitlii^. 

Tcber   diuKi«    I\riode    liefen    scIiom    mehrere    Abhnudlun^reu     Vt»r,     welebe 

I  ^'»'■*   ^"   <.  »•'  Hl  \Vi  rke  beoulzt  Imt,    Wa«  die  Temperatur  bi^tritn.   so   hat   er 

II  **n   von  einer  x^Undlieben  Diseussion  derselben  von  Prof. 


HO 


■ 


Naxareno  M alleinig  A^troiuim  Hin  Olmervatfiriiuii  ile^  (Vtllcginm  llomniinm.  Si 
beztiKsicli  uttiMieMittiigHtemiioriitiireii  (l*5r40jiihfiii:t?ii  IUM»l»arlitnngsroilie  Iii28--4P^ 
her  kulttstc*  Mittaji:  taUt  auf  den  XL  Uereiuber  mit  H-V^  der  wilrm«tö  tiuf  d« 
IH.  Juli  mit  2V>-<;\ 

Die  IiÄr*»iiieterbenliucbtnni?e!i  der  letzten  1<»  .lalire  lHi>2^77,  imf  ih 
nelner|jiuikt  nnd  daa  Meeresniveau  rcdtiüirt,  ^ebcn  al«  mittleren  Wcrth  7lJl'ü4' 
hieser  Wurtli  imcillirte  in  den  verMeliiedeiieu  Jaliren  7>vi>;ehen  den  Orenzeti  h^I' 
nnd — i»'7r>,  Dhk  jibsohite  Maxiniiiifi  77V^2""  trat  ein  im  N»oerid»er  l-^Ol«  uuJ  iLii 
Miniinun)  1M*1^  im  Deecmber  187.5«  Die  ettärk^tün  UartmieterHehwankuniireii  Talk 
auf  die  M*matc  Oetobcr  uiul  Aprib 

Der  Ke^tML  Herr  Ferrari  ktmnte  Ider  eiru*  Arbeit  i\m  Parer  Seii  m  mit 
diesem*  Klement  lieuUtzen,  die  eine  l^eriode  vnu  fH»  Jahren  von  ISäf* — 74  tiiiitu.s^K 
Der  ernte  l*luvimneter,  verwendet  von  178H  bis  1H56,  war  sitnirt  anf  der  Kuppel 
dcH  alten  (M»Ker\Rtc»riumH  (»;i  Meter  über  dem  >teereHinivean.  Der  zweite,  iler  ai 
dem  neuen  i)b8ervat<>rinm  tiinetionirte,  befand  nieli  in  einer  ScebObe  von  hirl  Mefe^ 
d.  i,  41  Meter  ober  dem  Niveau  der  Stadt,  Neben  der  Messun«:  der  Hegcumeiii 
bat  mau  uueh  die  Zalil  der  Tage  nnt  ine8f!ibaren]  Nieder«ebbi^  aur^exeielinet» 

Die  ndtlbn-e  Ke^'cnmentre  der  uti^enannten  fi*)  .labre  war  748'*"*  in  111  Tii^'f« 
die  der  letzten  Di  Jaluv  H17  in  114  Tagen.  Im  Jnbre  1s7l^  \w\vu  l<fr)<r\  in,  .1,^ 
1834  über  nur  :JDr^ 

Der  He^en   nillt  zu  lUmi  im  Allgemeinen  im  Winter  bei  Südwinden  und 
Sommer    bei    S\V,    aber   aucb    die    Tramniitanu    »uler   der   N    ist   zuweilen    eil 
Ue^renwind, 

Die  Feuebtigkeit  der  l.uft  wurde  iu  den  letzten  Ul  Jajiren  ndttclüt  dl 
l*Kyrlirnmeter8  von  August  tj^emensen.  Der  mittlere  Dunstdruek  ist  {♦  1*",  im  Jul 
und  Au^UHt  \l\*i\  vtin  Jilnner  bis  Mar/  nur  lr2»  Die  mittlere  relative  tVuebtl^keit  is 
»ii>**l"  ^^  im  Winter  74,  im  Sommer  r>77,r  '*^*'  Feuebti^keitK/,u«tand  der  Luft  %^ 
Hnm  wird  ^endissigt  duicb  die  Briden  zwinehen  dem  Meere  und  den  Herren. 

l>ie  Winde  werden  von  Herrn  Ferrari  !n  «letaillirtester  Weine  fiebaiulelC 
Itti  Sommer  «lud  ilie  Htärksten  Winde  jene  vmi  SW,  im  Winter  bin^egen  jene  viiij 
NNIt!  und  SK.  Dan  Maximum  der  mittb^ren  Wimlgenebwindi^keit  tritt  im  Miin&  oii 
Die  meteorolo^iselie  Statitm  auf  dem  Diplel  des  Monte  C'avo  iu  einer  Heeliübe  V« 
\Hki  Metern  wird  \iel  j^IVuntiger  sei«  zum  Studiinii  iler  Luftbewegung  als  jents  uii 
(Ndlegium  lutmanum, 

Der  Autor  fi^ebt  dann  über  zu  einer  detaillirten  lictraehtung  der  Kimrben  de 
baU|>tMärbli«'b«<en  St^^rnngen  im  Laufe  de«  Jaliren,  naeb  einer  Arbeit  V(»n  Pr«! 
L*i?«^  Af^lnmoni  an»  t)b!<ervatorium,  |ud>lieirt  1H7*>.  Ik'rOKtwiad  i^t  zu  Rom»  weQi 
er  eine  gewisse  Duner  bat,  eiu  verlasHÜi-lier  Anzeiger  eine«  Wetterweelmels.  Dfi 
Winde  von  S  und  SE  führen  zuweilen,  wenn  «le  «ehr  «tark  aind,  eine  griiH^e  QQaiu 
fittlt  Staub  mit  xicb,  sowie  amliTe  Snb.stanyA'U.  Das  letzte  ra|»ilel  des  Werke»s  luf 
Kerrari  verbreitet  sieb  über  die  bygieniH(»ben  Uezieinmgen  den  Klima«  wm  Kon 
und  Ut  '/um  groNHen  'l'heile  ein  AuHzug  aun  stwei  Vürle^ungen  de«  Pater  8eeel 
uu^  den  Jabren  18Ih>  und  IHUri. 
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Klima  von  Rom  41°  54'  n.  Hr.,  12'  28'  E  v.  Gr.   31  Meter  Scehöhe.  ') 

Luftdruck,  Min.  Tcmiicratur,  CeU. 

^'                           ^  ^                                                           s 

•iO  J.  MS.V2— 77)    Absol.                 MI«»«I  der  füg!.  Feuchtigkeit    Ver- 

Monats-  Schwank.                 red.  Extreme  Tägl.  Mittl.  Kxtreine     Abt>ol.  Extreme    Hei.    Abkol.  dunstK 

Mittel       ampl.    16 Jahre  IM2H-60  62-77     62  77     Ampi.  1853-7  7               I7»2— 1861            1862-77        Mm. 

Dec.  — U-2  240  39*9  84  7*9  81  6*9  lo'T  —IG  19*3  -  63  74  6*4  180 
Jnii.  -+-1-4  •24">  35-5  75  71  7*5  7"i  15U  —1-7  194  —6-2  74  61  158 
Febr.     -+-0-8     •22-4      36*3      8*4        8*8       8-5       8*0       16-6  — O'o       190     —8-2      73      6*3       160 

MJirz  -1-4  22-9  38*4  10*2  10*4  10*7  8*2  191  l'O  250  -3-8  68  68  183 
April  -0-7  18-2  35*4  13*8  138  13*3  83  231  4o  300  —2-5  65  81  207 
Mai       —0-7      15-2      25*8    183     18*4      182     10*6      28*2       83      337  3*9      60    10*2      282 

Juni      —0-4     11-4      20-9    21*9     220     216      10*9      31*7      12*3      36:)  8*2      61     12*3      327 

Juli  -hO-e  9-9  14-6  24-4  25-2  24*7  11*4  342  151  420  11-3  56  13-6  409 
Aujr.      —0-2       9-2      21-8    23*9     242     24*2     101       34*2      145      380       111       58    13*6      434 

Sept.  -4-1-2  14-2  290  205  211  212  101  30*4  11*4  34*3  61  64  12«^  324 
Ott.       -+-0-5     19-7      31-1     16-8      162      16-3       83      26*4       71       322  24       71     10-9      217 

Nov.      —0-9     22-2      39-7     1 1*7      IM      11*5        7*3      20*0        12      249     —3*5       71       79       177 

Jahr     761-92   178      4-2-9    15-5     155     155       9*0      350  —35      420     —82      67      91    3058 

Re^eu- 

Mcnge   Tage  Bewöl-    Wind-                  Häufigkeit  der  Winde,  4  Bcob.  tagl. 

(1782—1861)  Menge  Tage  kung  get»chw.  «j 

80  Jahre           1862—77  1862—77            X       NE        E       SE         S        SW       W      NW 

Dec.      94        10-6         92        11*9         48  '206  70         5         8         3  18         3         3  1 

Jan.       71        11-3  77        11-4  48  '200  66  6  7  4  19  3  5  2 

Febr.    57  98  66        101  4*7  185*       48         4  6         2         21  4        11  2 

März     63        101  81        13'7  5*3         232  38         3  7  3         33         8        15         3 

April     72        100  56  88  38  205  32  3  4  2  31        11        29  3 

Mai       47  9-8         44         81  38  197  29         2  4  2         34        13       27  3 

Juni      34  5-4  42  87  32  194  27  3  3  1  28        17        32  3 

Juli       16  3-2  15  3-5  1-6  198  -28  2  2  1  29        20       37  3 

Aug.     29         4-4         23         49  19  197  31  2         3  1  30        19       31  3 

Sept.     61  7-8         66         69         2*8  178*       31  2         4  1  29        13       25  3 

Ott.     103        10-0        149        12-9         4*4  183         43         4  8         3  28  6        15         4 

Nov.      96        12-6        120        13*5         5*0         205         54  4        11  3  24  4  7  1 

Jahr    743       95*0       817     1144         3*8         198         41  3         6         2         '27        10       20         3 

J.  Hann. 

(Viazzi  Smith:  Astronomicat  Observations  niade  at  the  Royal  Ohservatory 
Edinburgh  Vol  XXIIy  Appendix:  Reaultate  SOjährujer  ,^  Erdthermometer- Beobarh- 
tunyen  in  Edinbunjh.)  Die  Theriuomctcr  waren  eingesenkt  in  den  Felsen  von 
Calton  Hill. 

Nummer  des  Thermometern  ..  /*  /*  t^  (^ 

Tiefe  in  Meter 7*8  3*9  195  098 

Frühere  Jahrgänge  der  Beobachtungen  wurden  von  Forbes  veröffentlicht 
und  die  Beobachtungsresnitate  schon  vielfach  verwerthet.  Smith  veröffentlicht 
nun  t/i  extenso  die  Beobachtung  der.  Jahre  1870 — 70.  Die  Resultate  lassen  sich  in 
Folgendem  zusammenfassen. 

Jährl.  Amplituden  Datum  des  Maximunib  Datum  des  Minimums 

im  Mittel  im  Mittel  im  Mittel 

/«     0-59®  C.  /«am     6.  Jänner  /'am    S.Juli 

/»     2-22  /»  „     15.  <  Mober  /»  „    22.  April 

/»     4-54  /»  „      2.  Sept.  /»  „     19.  März 

<*     7-47  /*  „     16.  Augubt  /*  „    21.  Februar 

«n  der  Luft  «m  25.  Juli  circa  an  der  Luft  am  20.  Jänner 


*)  SaehShe  der  Tliennomet«r»  Luftdruck  «uf  da«  liMrusniireAU  reducirt. 
*)  TM— mar  fv«  Tag. 


112 


Ja)] 

irfsiiiil 

tcl 

/' 

ll-T«** 

C 

fi 

('»•liC} 

/> 

Gl'.l 

/♦ 

6-:j7 

/<  isl  im  Mittel  um  nll®  C.  Iiölior  al^  /* 
f-  ,.     „         „        .,    0-21»  „       „    /♦ 


Niiiniil  lUMii  al»ci  nicht  das  ililtcl  ans  den  Hl)jäliri^cn  Iknbarhtunffcn,  son- 
dern verlol^t  den  l.auf  der  einzelnen  Jaliresniiltel,  so  zeigen  sich  entocliieden 
wälirend  der  lieoljaclitungsperiode  .'Mlaxinia  <ler  Jaliresniittel,  nändich  184(>,  1858, 
1S«)S.  Nininitnian  dann  weiter  Yiertcljahresniittel  nnd  construirt,  indem  man  die 
Vierteljahre  als  Aliscissen  nnd  die  Glitte!  als  Onlinaten  aufträtet,  eine  Ciirve,  so 
fallen  diese  Maxinia,  auf  lS4(r:>,  lsr)S-()  und  18r)H-7,  also  bciläntig  in  Abständen 
von  1 1  Jahren.  Alan  bemerkt  dann  auch,  <lass  bei  Jedem  dieser  Maxima  zunächst 
beiderseits  ein  stark  hervortretendes  Alinimnm  lie^t.  Ausserdem  fallen  aber  zwi- 
schen diese  i\  llauptmaxima  Je  W  weniger  ausgeiirägte,  Jedoch  deutlich  crkcnnbiire 
sccun<liire  ^faxima  ebenfalls  begleitet  von  untergeordneten  Minimis.  Wollte  man 
hierin  ein  Oesetz  des  Wärmeganges  erkennen,  so  könnte  man  für  ISTl^'o  ein  hervor- 
ragendes Wärmemaximum  pro|diezeien,  <lem  ein  hervorragendes  ilinimum  voraus- 
ginge. Wir  lebten  also  gegenwärtig  in  dieser  Periode  des  Maximums.  Da  sieh 
aber  die  unterget»rdneten  Maximal-  und  Minimalperioden  unregelmässiger  folgen, 
wenigstens  insoweit  dies  aus  den  vorliegenden  Heobachtungen  ersichtlich  ist,  kann 
es  allerdings  vork^nnmen,  dass  ein  solches  untergeordnetes  Minimum  mit  einem 
llauptmaximum  oder  ein  untergeordnetes  Maximum  mit  einem  llauptminininm 
zusammeniiele  und  so  eine  Schwächung  der  llauptwelle  hervorbrächte. 

Stellt  man  <lie  lU'obachtungen  ferner  so  zusammen,  dass  man  aus  Je  cilf 
Jahren  das  Mittel  nimmt  uml  dasselbe  als  das  Mittel  Jenes  Jahres  auf  <las  Ciiordi- 
natenpapier  aufträgt,  welches  die  Mitte  des  cilf  jährigen  Cvclus  bildet,  z.  I^  das 
Mittel  aus  is;}7— 17  als  Mittel  für  JS42,  aus  is;;s_4s  fUr  1S4:5  u.  s.  f.,  so  erhält 
man  eine  Curvc,  weichte  auf  eine  fast  4njälirige  Periode  führt. 

riazzi  Smith  suchte  nun  nach  der  l'rsache  der  oben  angefllhrten  eiltjUhripren 
Maxima.  Ks  lag  nahe,  dieselbe  von  tler  Sonnenflecken|ieriode  abhängig  anzu- 
nehmen. Kr  zeichnete  daher  dit»,  Sonnenth»ckencurve  über  die  Vierteljahrescurvc  der 
mittleren  Hodenwärme,  fand  aber,  dass  die  Maxima  der  h^tzteren  durchaus  nicht  mit 
den Minimis  der  ersteren  zusammenfallen.  Kr  glaubt  daher  eher  «lieseMaxima  mit  den 
Sonnenfackeln  in  Zusammenhang  bringen  zu  sollen  und  fordert  auf,  die  spectrosko- 
pischen  Beobachtungen  zu  iliesem  Knde  zu  verviellaltigen.  Uekanntlich  sind  es  ja 
Kruptionen  glühenden  Wasserstoffs,  welche  am  Sonnenrande  als  Protuberanzen 
erscheinen,  die  wohl  auch  mit  den  S(»nnenfackeln  identisch  sind.  Man  hat  Methoden, 
um  die  Protuberanzen  sp^'etroskopiseh  zu  be<d»achten.  Aus  <liescr  P>eobachtung  hofll 
Smith  eine  Aulklärung  über  die  eiltjährige  Periode  der  Hodenwärme,  <la  er 
dafür  hält,  da^s  die  Irsachc  dieser  Periode  eine  ausserirdische  sein  müsse;  ein 
Vergleich  mit  der  Kcg^Mimengc  führte  noch  weniger  zu  einem  Aufschlüsse,  als  die 
Zusammenstellung  mit  tier  SonnenlkM'keni)eriode. 


Tfiliriiat.    1«7S 


nrunert^a  Arcbk  nhm 


MHii  rMfnUy  10»  i'Bi,  ttitil,  i»f«  lAtt  ligg« 


')  Meeeh:  Oft  the  reiattve  iuten^ity  oj  the  heai  and  h'ght  of  the  *uh  ric.    Srntthsouian  eontri- 
huti0n$,  VM.  P.  Waaktn^oH  1867. 

elui  ZeitsoWft  1879.  ^ 


^i- 


H  i,.l.  I  >*_^ 


US 


Jeber  die  Stärke  der  Bestrahlung  der  Erde  durch  die  Sonne  in  den 
verschiedenen  Breiten  und  Jahreszeiten* 

Von  Clir.  WicDcr  in  C'arl8ruhe, 

Die  nietcorologisfhen  En*cheinangren  auf  der  Erde,  inÄbe«oiidere  die  Tem* 
^eni<urviThiiltnl<se  iiuf  df^rHeUion,  lian^'i'n  in  ernter  IJnie  von  der  Sr.*irke  der 
Bestrahlung  jimIch  Punktes  der  Erduberfüieljc  durch  die  Sonne  ah  untl  diese  vun 
dem  Einfallwinkel  der  Strahlen  und  von  der  Dauer  der  lä^liehen  Wirkung,  wenn 
man  von  einem  etwaigen  Weehf»el  in  dem  Au>HtrahlungHvermr>gen  der  Sonne 
ghniehL  In  zweiter  [.inte  llheu  die  wech^teliide  Sehwachung  der  Strahlen  durch  die 
Atmof*jduire,  die  ölierÜHchenheNehatlVnheil  der  Erde,  also  der  Wechsel  von  Land 
und  Walser  mit  ihren  verschiedenen  Ah«orptiou«*  un^l  Keflcrti^uiHverm^igen  gegen 
die  S<tnnenistriihK*n,  da«  Hiiideii  der  Wiirme  durch  Wat<serverdunsiun^  odt-r  Eis* 
^ehuiel/Jing  und  ihr  Freiwerden  liureh  die  uuigekehrtcn  Vorgiingc^  die  wechselnde 
Steigung  und  ll<die  de«  llodeni*  u.  s,  w,  einen  \yef*entlicheu  HiathiKj*.  Die  Einwir- 
kung aller  dieser  zweiten  rniHtände  hu(  die  Erwärmung  VmM  Kieh  mm  Thcil  aw 
Lnkenntniss  der  (trunillhatKachen  nicht  sicher  cnuillcln;  sicher  aber  IükrI  sich 
die  Sijlrke  der  Sonnenbeslralilang  durch  die  ernten  1  nistiiiulc  hcsiinuncn,  und  zwar 
vermittelst  Lösung  einer  rein  nnUheuiattsehen  Aufgabe. 

Teher  diesen  Gegen>*tand  haben,  »o  viel  nur  bekantU,  gearbeitet: 

Halley,*)  «»odann  Job.  Ileinr.  Lambert*)  in  ausgcdchurcr  Weis«-,  not 
BerUeksichtigung  einen  mittleren   Einflusses    der   Alnuisphiirc   und    des    Hodens; 

Seh  Uli  dt'*)  unter  einer  willkürlichen  Annahme  ttbcr  die  erwiirmende  Wir- 
kung der  Sonnenstrahlen  auf  den  Boden  iintl  ohne  Folgerung  na»  den  gewnn- 
neuen   verwickelten  Formeln; 

PoiPi^nn*)  in  einer  nnitliemari^eh  sehr  vollendeten  Weise,  ohne  jedoeb 
SehlllKiie  in  Bezug  auf  nunere  Frag©  zu  ziehen; 

Brenner,'*)  welcher  die  auf  eine  Sti^Hc  der  ErdMbcrtia<'hc  aufgestralillr 
Wärmemenge  an  einem  Tage,  für  Tbeile  des  Jahres  und  tllr  das  ganze  Jahr  unter 
Annahme  einer  kreisOtrmigen  Bewegung  der  Erde,  unil  die  WHrniemenge,  welche 
die  ganze  Erde  aufnimmt,  bestimmt,  itliue  alier  ansgedehnte  Zaldenwcrthe  au*i  den 
Formeln  zu  ziehen; 

Meeeh,'^)  welcher  die  Formeln  entwickelt  uml  mehiere  Tabellen  bervehuet 
bat,  dabei  aber  in  Bezug  auf  die  jährliche  Ikstrahlnng  nur  die  fllr  ih^  ganace  Jahr 


'^1  |iliysik«fcliftciien  ÜüMgr^pfil*»    '•••**»ni«cti. 


*i  J.  U*  Lmu lieft:  I*yTomclrlc,  Berlin  177^- 
•)  E4.  .ScliMiIdt:  l.'Kri,..-l.  ,I.M  u,...l..u„.i;-,  Im 

1830,  2*  TIu,  p«ir.  d.'^l* 

*)  ti  I  WÄrniü-    uittl    t^lchtvi^rtlicijaiij;    Auf  *ior    Krd^tmrrtSt-ltr. 

(lroiiert*t  Ar<^liW  «in  Miitiirtiianli  ufi«J  l'liyplk,  14^*  Th».  IriAl^  \t^g*  15*1  tl^^* 

iMiii'  *  §6i7. 
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bestiiTinit,  (licjenige  ftlr  Abschnitte  desselben  dagegen  vermieden  hat;  gerade  letz- 
tere, l>esonders  die  für  andere  Abtheiinngcn,  als  die  astrononnHchen  Jahreszeiten, 
bieten  aber  ftlr  die  Zahlenreclmung  bedeutend  grössere  Seliwierigkeiten ; 

1*1  a na,*)  welcher  die  interessante,  aber  scluni  von  llalley  nachgewiesene*) 
Thatsache  beweist,  dass  die  mittlere  Intensität  der  Sonnenwärmc  (zur  Zeit  de» 
hohen  Sonnners)  von  dem  Polarkreise  bis  zum  Pole  wächst,  und  daraus  auf  ein 
eisfreies  INilarnieer  schliesst; 

Ci.  liambert,^)  der  fehlerhafte  Entwicklungen  und  dadurch  falsche  Ergeb- 
nisse liefert,  z.  H.  dass  am  Tage  des  Sommersolstitiums  die  Bestrahlung  des  Nord- 
l)oles  so  gross  sei,  wie  die  eines  l^mktes  v(m  50**  nördlicher  und  eines  solchen  von 
2.')**  slldl.  Breite,  während  sie  grösser  ist. 

Vertasser  dieses  hat  die  Stärke  der  Sonnenbestrahlung  der  Erde,  soweit  sie 
mathematisch  bestimmt  werden  kann,  also  von  dem  Einfallwinkel  der  Strahlen,  von 
der  Daner  der  Bestrahlung,  von  dem  A!»stande  der  Sonne  und  —  bei  einzelnen 
Fragen  —  von  der  Grösse  der  bestrahlten  Fläche  abhängl,  behandelt,*)  und  dabei 
die  lU'strahlungsstärke  bestimmt  zu  den  verschiedenen  Zeiten  des  Tages,  an  den 
verschiedenen  Tagen  des  Jahres,  in  verschiedenen  Abschnitten  des  Jahres  nnd 
fllr  verschiedene  Theile  der  Enloberfläche,  und  zwar  in  ausgedehnterer  Weise,  als 
es  bis  jetzt  geschehen  ist.  Insbesondere  werden  mehr  Abschnitte  des  Jahres 
gewählt,  als  {\k*  leichter  zu  berechnenden,  von  den  Tag-  und  Nachtgleichcn  und 
den  Sonnenwenden  begrenzten,  welche  J.  11.  Laml»ert  in's  Auge  fasste.  Im  Fol- 
genden sollen  die  Ergebnisse  und  die  einfacheren  der  zugehörigen  Entwickhingen 
gegeben  werden,  insbesondere  die  berechneten  Tabellen,  die  danach  eonsirnirtcn 
Curven  und  die  Erläuterung  derselben. 

Bestimmung  der  Menge  der  Sonnenstrahlen,  welche  in  einem  Zeit- 
Element  gegen  ein  Element  der  Erdoberfläche  gestrahlt  werden. 

Sei  W  die  Menge  der  Sonnenstrahlen  (oder  Wärmestrahlen,  wenn  es  sieh  nm 

Wärme  handelt),  welche  innerhalb  eines  ganzen  Tages  gegen  ein  Element  der  Erd- 

olKM'fläche  gestrahlt  wUrde,  wenn  dies  Element  stets  senkrecht  auf  den  auffallenden 

Strahlen  stunde,  so  ist  die  in  dem  Zeittheilchen  d(  auftreflcnde  Strahlenmenge  </*r, 

wenn  der  Einfallswinkel  der  Strahlen  (ihr  Winkel   mit  der  Normalen  zur  Fläche) 

■^  £  ist, 

dt 

1'  die  ^   U'coÄB   ^^  _    » 

wobei  ilf  und  die  Zeit  des  Tages  von  :^4  Stunden  durch  den  zugehörigen  Ho|2ren 
d<'s  Sinndenkrciscs,  also  letztere  dun-h  2/t,  ausgedrückt  sind.  Indem  wir  von  den 
l/nrcp'lmässigkeiten   der   Erd^dicrlläche  absehen,    also    das  Flächenelemcnt  uns 

•  ri  u  iMi:  Memoire  Miir  la  loi  du  re/roidifsement  des  cvrjm  sjdtcrHjitea  vt  »ur  /'ej-prettiofi  de  la 
4'ft4t/rnr  At,fiiirt'  daus  /t's  latitudr.s  rir»'oui]iolaii'cii  de  hl  fcrre,  gclcHt'ii  in  der  Akuiinni«^  «Irr  Wissen > 
-f-liaitiMi    in    Tiirlii.    21.  .hiiii    1S0.'(;    Uericiit    liiiriilier  in  den  CvfUfivB  rendtia,   ;»s.  l\d.,    I*»ri»  1S64, 

I.    Still.       IMj:.     ISI     Wfffr, 

'     Miln'  .1.  11.  Laiiiljrrt.  I*ynimrtric,  I77I*,  pap.  .ll.J. 

•^  (i.  I.aniltfit :  Lui»  de  Cinndatitm.  Cumpttia  rendtis,  litl.  61.  Ib07  il.  Sem.)  pHg.  156; 
IUI.  7J.  1M71     1.  Stin.  . 

^.  /in-r^i  vorütTont licht  in  tloin  7.  Ilol'te  tler  Vcrhjinilliui^*ii  «Ich  nAturwittBcnAchaft liehen 
V•:|^illo^  in  CHrIftriilio,  lS7fi,  dann  In  Sn lil öm ilch's  .,ZeiU(.-hrift  t'iir  MatlicuiAtik  und  Physik.", 
•J2.  lid.,  1S77. 
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^onxontal  riefifcen^  «tümnt  f  mit  mt/^vnithiU^Uuu  d<^  Sotini»  utiCT4Mu.  im  lür^v  xu 
bv-sUmriicitf  Ubrrirüfrt  man  <\\v  WuxiXcndvik  Linicti  ili*.^  l\r(li'Hi||Kut<lis  ilitrcli  i*anilk4- 
verHcbiflmü^  luu-h  lUmi  Mittelpunkte  der  KnlkiijC^eL  I)eiJ<>ni^'e  Mendinii,  (Whscu 
ICbcnc  den  Sormeuiaittulpiiiikt  S  eutbull,  ?5ci  tlcr  Krei»*  J  /'V  {Taf.  1,  Hp»  1)  n»it 
tleiii  Miltcliiiinkt  .1/,  *ler  Tnl  sei  /',  der  AcquaUu*  .1  Q,  8  der  End)Mnikt  des  naeb  der 
Siiiiiie  S  geriebtuten  Ualbiuebscrs,  ji  der  riinkt,  web-ber  ileni  fragliebcii  Flik'beii- 
eleiiienf  ent^iiriebt,  w  Am9  der  Ualhme^scr  J/^  gleiebg:erii*btel  Ui  mit  der  aaf- 
wiute^gebL^uden  Normalen  zum  Fliiclienelcmente.  Ferner  im  DXCE  der  dureb  Z 
gebende  l'urMllelkrciH,  ^AMD  =^  ß  seine  Ureitc  und  <t  J  MS  =^  a  die  Deeli- 
luUion  der  Sonne. 

In  dem  »pliüriHelieii  Dreieck  -S/'Z  ist  nun  die  Seite  XS  =  i  da»  Mnnm  des 
FVinfallwirikelK  y^A/>,  n^^iwr—d,  r;f^'.Hr— ^,  Der  Winkel  üPZ^^t 
m  der  Stuudenwinkel  in  «lern  fraglieben  Zeiljiiinkie.  Daher  gilt 

rMc»er  Werib,  in  die  Gleiehiiog  (1)  eingefllhrf^  liefert 


<«> 


Ju*  = 


2ii 


(«'«^  iinp  -h  <»ö#'j  ea*^  c<mI}. 


'Verandr  r  II II  -  der  Intensität  der  Besrcal»  hing  wh  bi  emi  ciim>  i  u^-e;*, 

Au«  der  Formal  (2)  ergibt  .sieh  dtr:iit  nl^  die  In  ten^i  t  iit  der  Sl^lneu- 
b  ei!»t  rabin  ng,  d,  i.  als  die  in  der  (dnreli  Bf»gen  ansgedrüekien)  Zeiteinheit  anf- 
treffende  St rahb'ii menge;  ebenso  i«t  bei  atenkreebt  »nffallendcn  Strahlen  Wi  2n  die 
tiitcn^itüt  der  Uestriiblung;  daher  die  verbHitnt«J!JUiÜ^«igc  Intensität  der 
Bestrahlung  im  ers^teren  Falle 

Nimmt  man  ftlr  einen  Tag  ^  al»  unveranderlieb  gkneh  der  Deelination  der 
Sonne  am  Mittag  an,  m  igt  fttr  dem^eihen  Tunkt  der  Erde  //  nur  mit  t  vcränderlieh. 
Tm  die  Zeiten  r,  des  Simtienauf-  und  l  nterganges  zu  bestimnien,  Rotxt  man  in  der 
leixlen  Gleichnng  ^  ^  ^  nnd  erbüii  dadnreh 


♦3) 


cv«/|  ^=  — /^d/^ß. 


Dartn  hedeuret  f,  den  lialben  TageHlmgen  />  ^-\  Es  gilt  diene  Fi»nüei  nur  (tann, 
wiim  die  Dauer  den  Tagen  kleiner  als  24  Stunden  «Hbif  ^j<C^  i^N  als«»  iiiebt  Hlr 
diejenigen  Vnnkte  innerhalb  iler  Polarkreise,  fllr  welche  die  Sonne  innerhalb 
24  Stunden  nicht  untergeht,  weil  ilann  uieht  ij  —  ü  wird;  fUr  letztere  Tunkte  i»t 
unveränderlich  t^  ^^  n. 

Die  BeJtiebnng  zwinehen  t  nntl  y  int  in  Hg.  2  diireh  Cnr^'cn  dargestellt,  indem 
die  Zeiten  <  von  Mittemaeht  über  Mittag  zw  Mittermiebl  alu  Abtici^i^en  nnd  die 

,/  verbnlti»i«<i<tuHj*Migen  InlensiiHten  der  lU'ütrablung  y  als  Ordinate»  anf* 

1^.  ;...^.  M  ..al.  Die  duilundi  gebildete  i'urve  \»{  eine  tuninnü-  oder  SinuNlinie.  Die 
f *nrveu  link«  «ind  für  5  =s  (i  mler  l'Ur  die  Tag-  und  Xaehtgleiehe  eou^truirt*  Dabei 
beginnt  die  Bewirabbing  lllrjede  IVreitc  mit  tJ  Uhr  VonnittagH  und  endet  ndt  »i  Uhr 
.    In    diesen   Augenlilieken   \M   die   verhlUlnis^niilssige   Bestrahlnngn- 

riL  :<ull,  wÄhreud  »*ie  ?*tet}*  um  Mittag  ein  Maxinttnu  erreieht,    Ei«  »ind  die 

t*iif^eti  f'Ör  die  Breiten  ?  « *^i  ^>  5ü*,  IM>* — Sj  üt)^  geÄoiehnel,   wnlwii  ^  gleich 


1« 


23*  27  2V*  flic  tiiiftlere  Schiefe  ikr  Ekliptik  bedeutet;  ob  pelten  aUo die CnrrcD  lidr 
Reihe  narh  für  den  Aequalor,  den  WctidekreiSj  die  Breite  von  50*,  de«  Polarkreis 

rinrl  rlcii  V*\l 

IHe  f'iirveii  recht»  gelten  ftlr  o  =  ^  oder  fUr  die  SoniniertiomienweiMU'j  unc 
sind  für  die  Breiten  ^  =  u,  ±u^  ±50*,  90*— <?,  80%  W  gezeiehiiel,  al^o  ftlr 
den  Aequnfor,  »len  nrirdlirhcn  und  sttdliehen  Wendekreis,  die  Rreite  von  ^^-ÖO* 
und  — oi»",  <len  niirdliehen  ^(»larkreif?,  die  Breite  von  Hu''  und  den  Nordpol.  THe 
Turven  t^ind  wieder  rosinus-  oder  Sinuslinien,  deren  Axen  (welche  die  Wende- 
punkte enthalten)  aber  nicht,  wie  bei  der  links  stehenden  Figur,  mit  der  Abiu^iBüen- 
axe  sft^^4a^utlenfallen,  sondern  mit  ihr  parallel  laufen  in  den  Abständen  =  nni  Sinß^ 
Die  Turven  sehneiden  die  Ahsris^^enaxe  in  den  Zeiten  def*  S(Minenauf-  nnd  I'hn  - 
ganges,  in  welehen  Angenblieken  rlic  He^trahlungsintensilat  glcieli  Null  int,  waIi 
rend  sie  zu  Mittag  ein  Maximum  untl  zu  Mitternacljt  innerhalb  des  nUnllirhen 
Polarkreises  {ß>^W^ — -7)  ein  Iklinimuni  wird.  Die  Abselinitte  auf  der  Almeifimen- 
Axe  /.wif^ehen  ilvn  Schnittpunkten  mit  tiinor  jeden  Turve  öfcllen  die  stupebririgc 
Tap;^ei4hi>gen  dar,  l'llr  den  l'nl  ist  die  Turve  eine  aiur  Ab^eii^senaxc  parallele  Oeradl 
Oller  die  BeMrahlun^^intcnsität  i«t  unverändcrlieh  (=  ifini  =  sin^). 

Die  Curven  C  :=  0,  ^3  =  ^  und  0  =  7,  ß  =  0  Htinimeu  vollkommen  Uherein," 
wie  Überhaupt  die  Punetion  1/  in  Bezufr  auf  r)  uml  ;5  synnnelriseh  h\. 

f^tarke  der  Bestrahlung  an  einem  Tage  zu  vcrjueliicdencn  i^eitoti 

dc8  Jahres. 
Unter  „St.*irke   der  Bestrahlung  «nler  BeMraldungsHtärkc'*  innerhalb   einer 
gewissen  Zeit  sei  die  in  diei^cr  Zeit  auf  ein  Flächenelement  auifalleiulc  Men^  von 

Sirahlen  verstanden,  IHe^ielhe  steht  in  uujgekehrtem  Verhältnisse  in  dem  Qim^ 
drate  der  Kntferrnmg  von  der  Sonne,  so  ilass,  wenn  B'  die  BestmIdungSHiKrke 
innerhalb  eines  Tages  bei  senkreehter  Bestraldung  ftlr  den  mittleren  Abstund  d€»r 
Siinno  von  <ler  Erde  (gleieli  der  halhen  grossen  Axe  n  der  Erdbahn)  bedeutet,  ai 


einem  Tage  bei  der  mittleren  Entfernung  /•  diese  Bestrahlungsstärke  =  M 


I8t 


l'm  in  diesem  Falle  die  Bestraldnngsstiirke   w  eines  Punktes  der   KrdoberlläirbtJ 
imierhalh  eine«  Tage**  zu  bestiinmen,  setzt  man  in  fler  Gleichung  (2)  iV   ^    au  die 


Stelle  von  IV  und  integrirt  dann  zwischen  den  Grenzen  i  j=  — t^  und  t 
darinreh  erhält  man 

W  Ä« 


+  M. 


(4) 


1 9  aifi  ^  #1  -^  COM  ^  €0»  ß  äiH  f  I )  ^ 


worin  /,  ein  Absulutwerth  ist;  oder  mit  Berüeksiehtigung  der  Gleichung  (.^) 


(4»« 


W 


^=    — -      ^  öa«  *i  CO«  ß  i  —  eo»  i^  .  /,  -h  *'»  'j  i 


fJilt  ir  ftlr  einen  nnttleren  Sminentag,  te  aber  Jedenfalls  fUr  eine  ganxc  l_* 
dreliung  <[er  Erde  in  Bezng  auf  <lic  Soniu%  oder  ftlr  einen  wahren  Sonnentap,  mi 
niuss  der  Ausdruek  (4)  noeh  mit  dem  Verhititnisse  der  Dauer  des  wahren  xti  der 
des  ndttleren  Sonnentages  vervielfacht  werden.  Da  aber  der  Unterschied  brider 
hlk'bstens  :Jti  SeeunrUm  (am  2L  Deeeniber)  oder  7,^^  des  ganzen  Tago  nnd  ver- 
hiiltuissniässig  ebenso  gross  rler  Fehler  von  tr  ist,  und  da  tVrner  später  bei  der  liis- 
tinimtmg  cler  Hestraldung  in  Ahschuittfn  des  Jahres  diese  1  ngleiehheit  in  andrer 
Weise  ausgeirliehcii  inird,   ho  wurde  vorerst  hierauf  keine  Tltleksieht  getn>min«ii* 
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Ir li  liabe  nun  Tuliülleii  tllr  fr :  ir  oder  Air  die  v  c  r  li  ü  1 1  u  i  k h  m  U 8 a i  ^ u 
Sliirkc  di*r  IlestriiUlii  u^  im  fiiiL'in  *ragi?  fUr  die  Breitengrade  vou  li>2u  10* 
mul  rtJr  o  verHchiedcnc  l>eeliiialioneu  zu  1«»  nahezu  gleieliweit  vou  eiiiaiider  alMle* 
liemleu  Zcitpiinkteii  do8  Jahren  hereehuer,  iWimHHi  fltr  die  Zeiten^  in  welchen  tliD 
LUiifj:e  der  Sonne  ein  Vielfaehe?t  vini  '  *  |{,  also  n^  22Vt.  45,  <»T</i,  •^*^  112»  ,,  ♦  .  . 
:\W^  ht  Hulley  und  Lambert  haben  cbeut'ans  Tubcllcu  berechnet^  aber 
weniger  auHgedelnite  und  ohne  BerlScksirhti^uii^  des  wechselnileti  r;  Meerh  üilt 
tU*rUrkHiehti;;uH*::  vtm  r  mit  anderer  Kinheit.  Itei  der  Üereehuuug:  entnehme  Irh  lllr 
ilie  tcewiUdicn  LänjLcen  und  die  zui^ehriri^^en  heeliTniHtmeTi  das  Ihitunj  und  du.s  Ver- 
hUhniHH  r:a  au**  dem  Xatttt'eal  Ahnnnar,  von»  FrUlding8untiini^'  1K74  bis  dabin 
IHTfh  In  der  Tabelle  sind  die  Lünf^ren  und  die  5  wiederkehrenden  Üerliimtionen 
*der  Sonne  an^eirebeu;  unter  „DaUnn^  sielil  die  bUr^erliebe  mittlere  Sounmzeil^ 
m  lians  z.  K.  Miirz  2(>*77ti  den  20.  Milrz  1^74  betleutet  und  zwar  0*77*J  Ta^e  mieh 
Ueirinn  de«  Tagen  oder  fi  Ihr  374  Minuten  NaebmittiigH;  unter  „vcrflimsene  Zeil** 
i«l  die  jedesmal  neit  Frtlhliitgt^anfnng:  1874  verfloHsene  Zeit  in  mittleren  Simnentagi'ti 
anjrefceben  fdie  Al>vveieimnp  der  letzten  Zahl  ,*J*nV2.*i8  von  der  l.iinp'  des  rropiseben 
Jalires  =  ;K>rr242  Ta^en  rllhrt  von  den  im  betrachteten  Jahre  ütatttiu<lendeu 
Störungen  her);  Hndnun  i«t  lg  (y*;«)  zngefU|i:i.  Ausser  den  Breiten  vmi  li>  xu  10 
(irad  f^ind  noch  <lii^enigen  bei^eHetzt,  für  welche  in  dem  betreftenden  Zeiti»unkle 
f^Tade  der  Ta^  oder  die  Naeht  24  Stunden  lan^::  wird.  (Siehe  umstehende  Tabelle.) 

Die  Formel  (4)  ist  in  zweierlei  Weise  dtindM'urven  dur^^estellty  einmal  indem 
?,  da«  anderemal  indem  ^  als  unvcranderlieh  angesehen  wurde-  l>ie  ernteren 
Tunen,  welehe  die  (#/',  ^)  heimsen  mü^en,  sind  ir»  Fi^*  3  gezeichnet,  indem  ß  aU 
Abxeiiisen,  wx  W  i\\^  Ordinaten  aufgetragen  wurden;  sie  zeigen  die  Abhängigkeit 
der  täglichen  Hestnihlungsstilrke  von  der  geographischen  Breite  tltr  ilie  tltnf  ver- 
schiedenen Declinationen,  und  zwar  gerade  flir  «lie  fttnf  erst  angelllhrten  Tage  rler 
Tabelle,  Oie  zweiten  Purven  («•,  Zeit)  ^ind  in  Tafel  II,  Fig.  4  dargextellt,  inileni 
die  verfiiKSsene  Zeit  der  Tabidle  als  Absci.sse  und  «•:  W  als  (»rdinate  aufgetragen 
wurde,  und  zwar  fltr  jeden  <ler  lU  betracliteten  Breitengrade;  sie  zeigen  die  Alduln- 
gigkeit  der  täglichen  Bestrahlungsstärke  von  der  Zeit  im  Jahre. 

Ks  ergiiU  sicli  nun  aus  der  Formel  (4),  ihim  die  Curveu  {w%^)  der  Fig.  ^  \\\ 
zwei  verschiedene  Stücke  a  und  h  zertiilleru  a)  Für  diejenigen  Wertlie  von  jS  und 
0,  ftlr  welche  /j  =  ir  anveränderlich  ist,  also  tllr  diejenige  Zone  der  Krde,  in  weleher 
einem  Tage  die  Scmnc  nicht  untergeht,  wird 


/5\ 


Ml  ^ : 


anftuerdem  ist  /,  mit  S  und  ß  veriiuderlich  und  e,s  gilt  (4)  in  seiner  ailgemciuen 
Gest4ilt  Fllr  a/  ist  die  Curve  eine  Siuusliuie,  fUr  h)  von  einer  weniger  einfachen 
Oestall. 

Aus  den  Formeln  (4)  und  (5)  kennen  auch  leicht  die  Maxima  und  Minima  der 
Bestrahlungsstärke  bestimmt  werden. 

\)]l'  Ergebnisse,    u«*b'Jn'    uii^  dm    L'i»\ViOinoiu»n  ntt^b>hungcn   gezogi-n  wtTden 

klinnen,  »iud  f<dgendt 

l.  Innerhalb  der  Z^nie,  in  welcher  die  «Sonne  nicht  untergeht,  erhält  innerlmlb 
li         t'  der  Fol   ilie  ölilrkste  Sonnenbestrahlung.   So  ist   diese  am  Tage  der 

S^  des  nttrdliehen  Sommers  (21.  Juni)  am  Nunlind   ~  0';iM;\  wahrend 

mo  am  Pidarkreise  (^3  ^^  ^-rt«i*  SS)  nur  iK363  beträgi 
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Pfttiim  .... 
V^rflonR.  Zelt  . 
I/aoge  d.  80 im« 
J)er1.  d.  Si>niie 
tffir.a)    .    .    . 

Dreite 

-+-S0 
4-70 
-htiO 
-h;>() 
H-.10 
-h.JO 

-hIO 
0 

—  10 

—  -20 

-:io 
-40 
— r)0 
— r,o 
-7n 

—  M) 

—in» 

t-81®14'  lö" 

H-7a  :;9    3 

;*•> 
a*2 


Tabelle  der  verhBltnissmBssigen  StBrke  fr:  Fder  Sonnen- 

18  7  4 
Mars    äO'77r»  Apr.  12*C0fi     MaI5*72N       Mai  29* lim    Juui  21'rii()  Juli    15*224   Aag.   7*760    Aus.St*iaa 


0  OflO  m.  S,  T. 
oo 

0-99854 

Nr.  0. 

0-00000 

o*or>ri(54 

O-lOOliO 
01GO-2;5 
O''2050{) 
0-24648 
0-27  7.V2 
0-:50111 

o-:ar>r»u 
o- .3-2041; 

0-3155'.» 
0-30114 
0-27752 
0-24.')  IS 

o-2o:»ii«i 
0-1002:1 

0-10<Hi(» 

o-o:>r)fi  i 

OM>0000 


-i-68 
+6(5 
—CG 
~G8 
—73 
—81 


17 
32 
32 
17 
3 
15 


22-MO 

+ 8« 45-45  • 
O-U0138 


0-15137 
n-15137 
0-18777 
0-22745 
0-26232 
0-28893 
0-30966 
0-3-20(»9 
0-32112 
0-31261 
0-29483 
0-26831 
0-23397 
0-19282 
0-1463G 
0-09636 
0-04553 
0-0023(» 

0-14961 


45-052  60-824  02-8.14  lir»-44H  1S9-984             16»  84« 

45  r.7/1  90  ]12Vi  186                  157^ 

-hie.  20.  57  +21.. 14.  4»  4-23.27.28  -|- 21.34.43  -f- 14.80.  67  -4-8-45.46. 

O-OCIOO  0-OOGOO  0-0070t»  U -00707  0*00594            Ü-00887 


2. 

0-27637 
0-27216 
0-26805 
0-28943 
0-31051 
0-32553 
0-33253 
0-33067 
0-31971 
0-29981 
0-27171 
0-23614 
0-19434 
0-1 47s«» 
0-0«»8S1 
0-05007 
0-00831 


0-g65l3 


0-00000 


.H. 

0-36776 
0-35223 
0-33619 
0-33423 
0-34307 
0-34781 
0-34532 
0-33466 
031631 
0-28793 
0-25318 
0-21219 
Ol  6645 
0-11784 
0-06902 
0-02410 


0-.38529 
0-37944 
0-36206 
0-35038 
0-36413 
0-35184 
0-34880 
0-33479 
0-31259 
0-28262 
0-24568 
0-20300 
Ol 56 15 
0-10634 
0*06898 
0-01671 


0-35600 
0-36059 
0-38463 
0-33258 
0-34138 
0-34610 
0-34363 
0-33292 
0-31376 
0-28652 
0-25194 
0-21115 
0-16563 
0-11726 
0-06868 
0-02428 


0-33269  0-33105 

0-3534  1 

0-00000 
O-OOOOO  0-00000 


0-27890 
0-26974 
0-26666 
0*28683 
0-30774 
0*32863 
0-32966 
0-32772 
0*81686 
0-29714 
0-26928 
0-23408 
0-19260 
0-14657 
0*09793 
0-04963 
0-00826 


0*26281 


0*00000 


0-14966 
n-149G5 
0' 18565 
0*22486 
0-25934 
0*28564 
0-30613 
0-3 1645 
0-31747 
0-3O9O5 
0*29147 
0-26525 
0-23131 
0-19063 
0-14469 
0*09526 
0-04501 
0-00227 

0-1479O 


0-00000 


0  00000 


2.  Iiincrliall)  der  Zone  mit  Ta^i:  \\m\  Nacht  iimerhiilb  24  Stunden,  also  zwi- 
schen den  Parallelkrcisen  mit  gerade  noch  24  Stnnilen  Ta*;:  und  denen  mit  24 
Stunden  Nacht,  lin<lct  ein  Mininunn  der  lk*strahiun^  in  der  Nähe  des  erst^^rcii 
Parallelkreises  und  ein  Maximum  zwischen  <lenisell)en  und  dem  Acquator  statt.  S<i 
lie^'t  für  den  21.  Juni  (o  =  -4-2:^  27' 28")  das  Minimum  hei  ,3  =  -h(>1*  52'  10" 
und  es  beträft  <lann  hier  die  verhähnissmässi;j;e  Stärke  der  üestrahlunj?  ir  :  W 
=  0':*r)()ir>,  während  das  Maximum  hei  ^3  =  -h 4;^  .-W  ;]4''  liefet,  wofllr  fr:  W 
^^  0-.'>r)r)2r)  wird. 

;».  Die  stärkste  Hestrahlun^,  «lie  überhaupt  ein  Punkt  der  Knie  an  einem 
Ta^c  emiilan^rl,  ist  <lie  der  INde  an  den  Ta;::eii  der  Sonnenwende,  und  zwar  ist  sie 
für  den  SUd|Mil  am  21.  Dccemher  —  (M12  und  für  den  Nordjxd  am  21.  Juni 
—  (»-.js:).    Dir  anderen  Maxima  an  denselben  Ta<;en  sind  mir  i)'i\HO  und  O-Sfif)  fllr 

,:  ---  _  und  -h  4:r  :):]' :}4". 

4.  Dieses  leber^^ewicht  des  Poles  «lauert  etwa  durch  2H  Ta^e  (entnommen 
aus  Fi;:.  4)  vcn*  und  nach  der  Sonnenwende,  so  dass  der  Nordjwd  in  den  5(5  Tagen 
\om  2;").  Mai  bis  zum  \\l  Juli  uml  der  Südpol  V4»m  25.  November  bis  znni 
17.  Jänner  eine  stärkere  tä^rliche  Hestrahlun;;  erhält  als  ir^rend  ein  anderer  Punkt 
der  Krde.  Zu  den  anderen  Zeiten  liefet  der  Punkt  der  stärksten  HcHtrahlun^  in  der 
Nähe  des  AcMpiators,  indem  er  an  den  vier  an^^e^ifebenen  Ta^c^m  vom  Pol  auf  die 
l^reitiMi  \iin  un^cclahr  i  .'5t»**  überspringet,  sich  dann  dem  Aequator  nähert,  wo  er  sa 
den  Zeiten  der  Ta*;-  lind  Naclitgleichen  anlangt;  für  ihn  ist  dann  die  Bestrahlung». 
stUrke  um  20.  März  =  0-:)20  und  am  23.  September  =  0-317. 


im 


bntrahlung  der  Erde  wShrend  eines  Tages  im  Jahre  1874  —  1875. 


1  s 


Not.  1-,"»^L» 
—  jt;  .'  i  ... 

Km«.        i    |ij 
'^tlUSltl 

«l«r«lroil 

u 
•»•inrtftfl 

•w 

f. 

w. 

31 

1*1. 

19. 

H. 

la. 

t< 

0^0000(1 

0*oooon 

b)-or>ioe 

0'0035?l 

OOOSSfi 

0*0,. 

Ri-ioasfl 

004  til«; 

OftOSOli 

0'00«i3 

ouin7l 

»»'10'-     ' 

<Vh^8älJ 

(»•09769 

0*05  H»y 

O'iri.VNM 

nMM7S4 

0'0*2r»92 

o*iiri2i-^' 

n*09?iHß 

o*ir,u:iii 

0*lrK*47 

(»•i4J^:i*« 

i^lo^fdu 

o*u7;i*»o 

OIMLIOO 

0MI7333 

<»•  10350 

O-lOtMö 

0*i*0»^n;* 

tiliti'A 

il*  1 96(1(1 

oM^n:»«; 

II  i'iiriti 

0- 11351) 

o-m.vii 

01541»^ 

Ol!»7rt* 

♦1*2  r 

i^'^Tin 

0*237:»  l 

cr2<>i8o 

0  KiiiM 

o»ine7H 

Ol 768« 

o'üoa:»?^ 

Ot5400ß 

iV*27 

0-2U74,'» 

o*tJ72uy 

0*24:*2I 

0-2!*44-i 

11!»  11^4 

<V2S347 

I»*t*l737 

0**2  7.1 2  H 

0'3<iri«t 

♦)'3ii7*i 

O'iiPHtl  I 

M*'iH2l  1 

0-2(»77H 

0'ü«24a 

O'26«03 

0':»84»;2 

0*302 1{» 

o*3i:»6:. 

ii'ai<;:»4 

(raißtM 

0\'tl(32 

OM<i45,^ 

IV34HHK 

0'30595 

i»*3Ui»7 

UM  2»  «71 

0'32t>r*j 

«IUI  72 

o'32:»:»7 

(vaai98 

ir3.'J.'t4l 

0'333K9 

«)'33ri04 

0-33  <  IM/ 

mM'J'.m; 

oMCn;. 

i>-gy7:i4 

0-8i4;»5! 

rr3MS6 

ÜMÜ584 

0*35751* 

0-3:*549 

0*34<»3H 

»»'32811 

O3II120 

ii  27412 

o%'n,i9i 

ir^lö^O 

0*30523 

*^37iri7 

H-3ßf»i»3 

0^34831 

•»•31771 

»i*277ri7 

P">lt!48 

0"i^>*«|3 

o*Äa8M« 

n*:iG7>«« 

O-370Oä 

(**3rt95M 

0-34  ioi 

0-:»9G44 

0'2iaä3 

b':!0347 

0-tfli5Vä 

II  a;i2 1.1 

0-3C1«! 

u-37Hy« 

0'3C4fi4 

0*3'i5'i>i 

<i'2f»t»t4 

l»'2O(i03 

0'15Mt>« 

«v2iso<;o 

o-aiKjri.i 

0*35311» 

<i"37i:2<i 

0^3ä:»I4 

0*30317 

o*23337 

o*i(io:»(i 

n-ni82C 

irlU(U7 

♦r27*t.H,S 

ü'3i>rf.V7 

ii*:i^rirt 

0'357Ää 

0*2H07>i 

ÜID3I0 

i»'l0Ö»i2 

üMi5l9r. 

irh*:i47 

0':rH:!öl 

0*372«.H 

<t^40/i:»!l 

0'37437 

O'ÜH.MO 

(»Mr»531 

o*«>rjr»i»fi 

Ol  634  7 

0'00l>00 

0':*Hö97 
o*noono 

0*37H3^ 

0*00000 

ii4llÄ5 

IHH)0(MI 
*»'377ü3 

0*38015 

0*00000 

0'i»H9:i«i 

0'00«»00 

0'i:,iV3i 

0'0(»O<»O 

»n»o»iOo 

»t*3älHri 


0-ÄÖ3äO 


M'27ä36 


»)-2777d 


0,15168 


0-1 53^0 


fi.  Die  rurvcm  (*r  Zeit),  Fi^,  4,  ÜU  JimIc  Hieite  HjmiiuUh  der  ^vnüiHW\*:,\vn 
Zonen  balicu  »Ui?^  Aii:sebcn  vmi  Siiuisliuiin^  ilcrcn  Maxiion  luiil  Miiiiiiin  ohIk'/ji  «ti 
den  Tagen  der  Sonneuweude  liefen.  In  BreittM»  ^wiseheii  t*  und  Qtwti  45°  linderl 
sich  die  Rcstrnhlnn^sHtilrkc  in  d*'f  Nsthi*  den  llinpilen  Tiij^cs  lani^snnicr  nln  in  der 
Näht*  dm  kürzesten;  in  Breiten  zwischen  etwa  4,'!**  und  *»*>**  -J7  tiTidet  ih^  rin^e- 
kehrte  «tjitt,  FUr  die  Breiten  innerhiilh  <ler  kalten  Z«>ueii  ver8t'hwindet  ilie  Curve  für 
die  Zeit  der  dauernden  Naeht. 

Ck  Die  Tu|;eHbefttrahhin;c  auf  dem  Aequator  beifitxt  eine  di»p|ielte  reriude, 
indem  xwei  Maxima  nut  U%12  m  der  Zeil  der  Ta;<-  nnd  ^lai'htfrlerehen  nn»!  y,wel 
Minima  mit  <>*-J8  und  {>W  m  der  Zeit  der  S(»nnenweuden  ?4tutitiuilen.  AebnliehcÄ 
gilt  filr  die  benaehbarten  l^arallelkrcise  bis  xur  Breite  von  etwa  ±12*,  för 
welche  die  BeHtrahUmfrHHtUrke  während  ihrea*  ganzen  Sommerhai hjahreg  fastnnver* 
ändert  hlriht. 


ttttrkc  ilci  jicsiriiinniu 


Uli  ^nuzeii  Jaiire  nnd  innerhalb  veraehie^icuri 
Abschnitte  desselben. 


Die  Beatrabhing^i^iaiirke  innerhalb  einen  Abt$ehiutte8  des  Jahren  it»t  t*Ur  die 
versehiedeneu  I*unkte  eines  uml  denselben  ParallelkreiHe»  nicht  dieselbe,  «nwohl 
weil  7.n  det»  Ubereinstininicnden  TaireHzeiteu  *lie»er  Pnnkte  nicht  dieselbe  l>ccli 
iliiin  der  Sonne  «fnttfiiMlet,  als  auch  be-HouderH,  weil  in  »Icni  allp-nnüiieu  Kalh% 
8*  jener  Zeitnium  i'iin"  pinxe  AuSEahl  von  Ta^^en  nnd  noch  einen  Brnidttlreil  etwe8 
solobeu  enthrdt,    dieser  BniehtUvU   f&r  lUü   verüehiedeuen    l'uukte   Tergehiitlcne 
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Tageszeiten  in  flieh  fasst.  So  fallen  z.  B.  znr  Zeit  der  Tag-  und  Nachtgrleiche  in 
einen  Zeitranni  von  30  Stunden  fllr  den  einen  Punkt  eines  Parallelkreises  awei 
Tage  und  eine  Naelit,  für  einen  anderen  ein  Tag  und  zwei  Näebte.  Die  Bestrahlnngs- 
stilrke  im  ernten  Falle  ist  dann  nahezu  dopi)elt  so  gross  als  die  im  zweiten ;  und 
ausserdem  kommen  alle  zwisehenliegenden  Fälle  vor. 

Nun  bietet  die  Verschiedenheit  der  Bestrahlungsstärke  fftr  verschiedene 
Punkte  «lesselben  Parallelkreises  physikalisch  oder  meteondogisch  kein  Interesse, 
wohl  aber  das  Mittel  ftlr  alle  Punkte  desselben  Parallelkreises.  Dieses  Mittel  erhält 
man  für  jedes  unendlich  kleine  Zeittheilchen  dt  einfach  «als  die  durch  die  Fonuel 
(4)  gegebene  Bestrahlungsstärke  w  innerhalb  eines  ganzen  Tages  bei  unver- 
änderlich gedachter  DecUnatiou  o,  multiplicirt  mit  dem  Verhältnisse  der  Zeiten 

dt  dt 

Denn  liegen  n  gleiche  Flächenelemente  entlang  des  Parallelkreises,  von  denen 
jedes  während  einer  rmdrehung,  oder  der  Zeit  2n:  die  Strahlenmenge  ^Cj  alle 
zusammen  also  //•.//  emi)fangen,  so  ist  ilie  in  der  Zeit  dt  auf  alle  auiTallende 

dt 

Strahlenmenge  =-.  n,w      ,  der  Antheil,  welcher  davon  bei  gleichflimiiger  Ver- 

^  TT 

theilung  «»der  im  Mittel  auf  jedes  Element  kommt,  =  ?r       ,    wie    angegeben.     Zu 

demselben  Ergebnisse  würde  man  gelangen,  wenn  man  sich  in  jedem  Zeittheilchen 
eine  ganze  rmdrehung  ausgeitlhrt  dä<'hte. 

Dieses  Mittel  sei  in  der  Folge  unter  der  Bestrahlungsstärke  in  einem 
Abschnitte  des  Jahres  stets  verstanden.  Indem  wir  bei  einem  Abschnitte  des 
Jahres  den  Tag  (mittleren  Sonnentag)  als  Einheit  der  Zeit  und  einen  Bmehtheil 
dz  des  Tages  als  Element  der  Zeit  annehmen,  erhalten  wir  das  Verhsiltniss 

dt: '2z  =  drii, 

woraus  die  Bestrahlungsstitrke  eines  Flächenelementes  in  dem  Zeiteleraente 

dt 


Daraus  ergibt  sich  tlie  Stärke  /  der  Sonnenbestrahhmg  eines  FlHchenelementeft  der 
Erde  von  der  Breite  ^  während  eines  Abschnittes  des  Jahres  als  die  Sunnne  oder 
das  Integral  *  der  wechsehiden  Bestrahlungsstärken  ?/v/t  in  allen  Theilcheu  rfr 
jenes  Zeitabsehnittes,  oder 

I  =  J  tcdr. 

Bezeichnet  man  mit  T  die  Dauer  des  tropischen  Jahres,  also  die  Zeit  zwi- 
schen zwei  aufeinanderfolgenden  Durchgängen  der  Sonne  durcii  den  FrUhlings- 
punkt,  —  ;>(ir)-242  mittleren  Sonnentagen,  und  mit  /  die  Stärke  der  Sonnen- 
bestrahlung eines  Flächenelementes  in  einem  (tropischen)  Jahre  bei  einem  Abstände 
v*»n  der  Sonne  gleich  der  halben  gn»ssen  Axe  a  der  Erdbahn  und  bei  stets  senk- 
recht aulTallenden  Strahlen,  so  ist  nach  dem  gegebenen  Begriffe  von  \V  als 
Bestrahlungsstärke  an  einem  Tage  unter  sonst  gleichen  Umständen 

y  =  w.T, 

Diese  UIcichung,  mit  der  vorhergehenden  verbunden,  gibt 


/  = 


7'  I    W 


d7i 


otlcr  die   verhältiiis«iii.^8i|?e  StHrkt*  ilcr  Si>mieube8Traliliintf  /:  A  *1-  »-  aurh  «lie 


r  I  "F  *' 


DuK  Integral  winl  iUkt  am  leiclitcstcii  hiih  tlcii  Cuncii  (k\  Zt'itI  der  l-'ig*  4 
W»«tiiuiut.  Die  Orilitmleu  einer  jeden  iliej^er  Ciirven  8iu<l  fr:H',  ilii;  ZnualtiiiiMter 
Ab8('i.s8c  Oller  die  Ziimilime  der  ilureli  Tage  ^eineHsenen  Zeit  int  e/r,  ku  iIrüh  ilait 
l*ro*Uict  (ir:W)  dx  den  Flüehenrauin  dc«iViüreek«  zwischen  einer  Ciirve,  der  Ab»m- 
L'iiaxc  und  Kweieu  um  th  von  ciimnder  abstehenden  Ordinaten  bedeutet,  Ihis*  Inte* 
ral  lies  PrödneteH  tUr  einen  j^ewis^en  Abschnitt  des  Jahre}?  iHt  daher  die  Snionie 
jener  in  diesem  Abschnitte  b'e^enden  Vierecke  oder  da»  Viereck  swisebeu  der 
Curve,  iler  Abseissenaxc  und  den  beiden  xu  dem  Anfangt*-  und  dem  Eud|jnnkte 
jener  Zeit  ^ebnri^en  Ordinalen.  Dividirt  mau  «Uese  Flilclie  durch  T  =  *?»>;V2-}2, 
HO  erhiilt  man  /;/, 

Zur  Heätinimung  den  FIHcdieniuhahe«  jener  Vierecke  wendete  ich  drei  Ver- 
fahrung« weisen  an: 

1.  Da)«  prraphisebe  Verfahren.  \v\\  theilte  die  Flslche  fttr  ibis  ;can^e  Jahr 
durch  Ordinate«  in  30  gleich  breite  Streifen,  berechuete  jeden  i\U  ein  jreradlini|ceH 
ParalleltraiieÄ,  indem  ich  die  Ordinate  ui  der  Mitte  eine«  jeden  Streifen«  mauH^ 
uiul  bestimmte  ebenso  an  der  (Jrenze  eine8  FlUrbenahHclinittes  die  entj*tehemten 
TheilstUnke  eines  Holehen  Streifens.  Die  Zeichnung,  die  icli  dabei  benutzte,  ent- 
hielt die  Absci«8en  in  dernelben,  die  Ordinaten  (higegen  nnr  in  der  halben  fJrtlgKe 
der  Figr,  4, 

2.  Dan  \ertahreii  der  mechaniKchoii  (iuadrutin'  nafdi  dem  (uMhmken  der 
Simpson  scheu  Kegel.  Die  ^i2  berecliuetcn  Urdiuaten  der  'rabelle  vmi  friW 
theileii  die  Fläche  des  Jahrein  in  32  nicht  ganx  gleich  breite  Streifen.  Ich  war 
daher  gem'Uigt,  die  SimpöonVhe  Kegel,  welche  gleich  breite  Streifen  vnraui^Hetzt, 
ctwaÄ  abzuändern.  Sind  y,  >  y^,  //j  drei  auteinanderfolgende  (irenzordinaten  jener 
Streifen  und  *r,,  X|,  x^  die  zugeh<*^rigen  AbsiciHHen,  »u  wird  das  zugehörige  Turven* 
*^tUck  al«  ein  Stttt^k  einer  Parabel  angesehen,  deren  Axe  mit  den  Ordinaten  juirallel 

luft,  un»l  welclie  daher  durch  die  <lrei  gegebenen  Knd|mnkte  der  Ordinaten 
[letitinunt  i«t,  Die  Fbiehe  tler  »wei  Streifen  ist  dann  bekauntlich,  wenn  diese  genau 
gleich  breit  8ind,  =  </•  (^» — ^t)i.yi~^^ift'^tf^)\  '"*^"  findet  s*ie  ibigegen,  wenn  ein 
nur  kleiner  Unterschied  der  Breite  stattfindet,  sehr  angeusihert  durch 

Bei  ilieisem  Verfahren  war  e«  nicht  nt»thig  »ich  anf  die  Zeichnung  zu  eitUtzeii. 

3.  Da*  Verfahren  mittels  der  elli]vtt8chen  Integrale.  Führt  man  indem 
Ausdrucke  von  « :  /  den  Werth  von  w  aus  der  Formel  (4)  ein  und  bei^tinmit  r  au» 
dem  ersten  Kcjil ersehen  Oesetz,  m  erhHlt  mau  t:  /  in  der  Form  V(»n  elliptischen 
loleimileu  der  K,  2.  und  ;L  Gattung,  welche  ich  mit  Hilfe  der  Tafeln  von  Lcgendre 
in  Zahlen  amirccliuete.  Dabei  machten  diejenigeu  am  meisten  Sehwinl  \  *  Im  i 
weichen  die  Zeitgrenzen  nicht  mit  den  (Jreuzeu  der  astnmomiseben  ;.  l  /a:Ueu 
nüsammenlleleii,  indem  «ic  keine  vidIjstUmligen  Inlegrale  ergabcii,  welehe  daher 
auch   rno   den   bisherigen  Hcarbeitrm  vermieden    worden    waren*    ÜiejHni    dritte 


äfitS 
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ICcniaiKM',  soiulera   fs  -/oi^t   aurh,   ([hah  iVw  UeHtraltliiii^'HHtärkru  in  ^v^\  i^tneii  Ze| 
jili»(*lmitten  iimtUenuitkeli  fcleiHi  «iod,  iU  b.  durL^li  ^loichc  Foriudi»  tiiigiceilmri 
Wijnlon*    Die   jtwoi   ersten  Verfahre«  ergeben  nur  eine  ziüileiiuiii^Hi^e  (tluii*hlii-*i| 
iUp  iriö*i:Iii-hervvei8L'  oino  nur  angenäherte  »mKt  eine  zuftlUiKi*  nein  krumtr.    IHtv 
ilritte  Verfahren  will  ieh  we^a^n  seiues  vur\vie|<eml  inathennitiHehen  lnterc»ÄeÄ  bil 
nif  ht  ^ehcn,  sonileni  in  Bezuft:  hierauf  auf  meine  im  Ein^an^^  an>renüirteu  VeriVflVi 
lichnnf^en  verweisen. 

Naeh   «lieseu   tlrei  Verlahren    hahe    ieh    die   verhUltni!ümuu8i*i^e    Ktiirke   tll 
Sftuneuhestrahhui^  t:J  hereeliiiet,    nml    zwar   einerseits    fttr   iHe   aßtrtmciini.srlicii 
Vierteljalire,  gelegen  zwiKehctt  einer  Ta^-  und  Naeht^leielie   und   der  diiranf  fnl* 
gcnden  Sonnenwemle,  hIm»  zwisehen  den  Wertlien  der  SomienläniLre  von  i},  iHi,  1  "' 
270,  :]i\i^''j   und   anderneitM   fllr  die  heideii  nahezu  ^^leiehen  AhHehuitte  Jener  / 
rUnnu»,   in   deren   fSrenzpnnkten  die  KoiinenlUnge  die  Wertho  45,  1--J5|  225,  JJla* 
lienitzt,    Ihidureh   erhHh   man   die   Hei^tnihlunjr^stürke  in  zweierlei   Viertoljiihreu, 
Viui   den   .sehnn   hezeie.hneten   aHtronüUiiHehen   haben  dm  FrUhlin^c»-    uimI    itiyd 
Snmrnervierteljahr  ^^K*iehe  Itestnihhni^sstiirke,  und  chenstv  das  Herbst-  uinl  Wintefl 
Nicrteljahr,  1 

Uiese  iiKlrononii^rhe  Itezeielinnn^^  der  Jahreszeiten  ist  aber  eine  dem  ;;ewnhifl 
liehen  und  dem  nietei«rologiHrhen  Spraehgeiiranehe  widers|>re<*hende.  In  beiden  velfl 
stellt  man  z.  B.  unter  dem  Sonnnervierteljahre  JedenfallH  nieht  da»  a^tronomiHrh^ 
weleheH  mit  demuMromnniseheuFrtUdiuKBviertcljahre  die  ^leiehe  BeHtrahlnn^88tärkd 
besitzt,  xtunlern  hei  einiger  rnbeHtimmtheit  des  Ik'gritfeH  etwa  dasjeni^re,  in  dcHv'tea 
Mitte  der  liUigi*<te  Tag,  d.  i,  nueli  der  T;ig  rler  stUrksten  Sonnen bestrahhuig;  lUUll 
oder  rlasjenige,  in  de«i^en  Mitte  der  im  Mittel  heiHHejstc  Tag  liegt,  welehcr  Itekannlifl 
Hell  mit  dem  Uin^csteu  nieht  zn.sammenta!tt.  Dan  Herhf^tvierteljahr  noXjA  iiiain 
ineteoroh^giseh  dem  des  Frühlings  nahezu  gleich,  inelit  aber  dem  des  Wiiitcm,! 
lUiher  bihlete  man  bisher  in  der  Meteorologie  gewidmlieh  den  Sommer  aus  dtuiil 
Juni,  Jnli»  August  und  entJ*preeheiMl  jede  andere  plahresa^eit  au«  drei  vollen  Muimleiu 
Diese  Eiutfteihiug  wurde  aber,  wohl  wegen  ik-r  Willkllrliehkeit  der  Grenzen,  VOlfl 
dem  nietemolo^cisehen  ('ivngrc88e  in  Wien  im  Jahre  187;J  verworfen.  ■ 

Ieh  erlaube  mir,  al«  meter»rolf»gisehe  Jahres^seiten  diejenigen  Viertül^ 
Jahre  in  Vorsehlag  zu  bringen >  welehe  dureh  die  Zeitpunkte  von  einsuuiüfl 
abgegrenzt  simi,  in  <leneu  die  IJingc  der  Sonne  45,  135,  225,  :nr>*'  l»etrU^t,  t« 
deren  Mitttfu  also  naiiezu  die  Zeitpunkte  der  Sonnenwenden  und  der  Tag-  im« 
Naehtgleieheii  liegen.  So  liegt  nahezu  in  der  Mitte  de»  ineteorologiftehen  Sonitiierfl 
lierleljalireK  der  längste  Tag,  zugleitdi  für  die  nieinten  geograpliisehen  Breitüu  ilofl 
Tag  der  stilrksten  S<mnenbe«trahhnig.  wenn  aueh  nieht  der  Tag  der  hrKdi8toi9 
Temperatur,  weil  dieser,  wie  sehon  ervrahnt^  w  egen  tler  zusanmiengesetzten  U'ir^ 
kung  der  Wärineaufsaugung  imd  Ausstraldung  jeneiu  Tage  im  AlIgeiueiiMsifl 
uaehiVdgL  ■ 

Diene  inütcorolo^«ehen  Vierteljahre  werden  im  Zeitraum  der  oliigen  Tabeltifl 
ijjiMC.  IIH  und  119)  in  fol-rendcr  Weise  beHtimmt»  I 

)lete4»rii]ogiftehefi    Fr UhliugH Vierteljahr    de>i    Nurdeus    und    llerbHi«! 

vierteljaiir  des  Südens:  ■ 

Im  Anfaiigspiinkte:  Sonnenlange  —  lilt)^p  ^^^1 

iiiiKlere  Derlination  der  Sonne  $  ^  — 10^  2U'  52''|  ^^^H 

Zeitjmiikt  (1875):  Februar  4  181  bQrgcrliehe  Zeit|  ^^H 
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^^^         vor  <1er  FrtlhltiiK»^  Tu^-  niiii  Nm*hlKleiehc  44*8:t3  Tu^^  » 

■  im  Kuilimnkle:  Honiieiiliiii^e  ^=^  45^, 

■  mittlen^  Uedtnatiou  der  Somic  5  3=  n- 16**  20'  o2'\ 
m               Zvhpiiiikt  (1874):  Mai  r>'728  httrj:crlii4k-  Zeit, 

I  uftcli  iJer  Frtlhlinf:»-Tajä:-  utiil  Nachtgleiclic  45'i>52  Tagtv 

I  vi»r  der  SommerRnutietiwemh»  4«VH8^  Ta;^^': 

I  Dauer:  90*785  Tage. 

Mcteomlogisehes  Sornmervierlclja  lir  des  Nordcim  und  Wiuiervieriel' 
jalif  de**  Süden»: 

Der  Antiuigs|mnkf  tKIlt  in  deu  Kiidpunkt  de»  vorherjrclicndeu  VierteljaUre^. 
liii  End|Hnikte:  SutiuenlHnge  =  iii^^'f 
^^H  luittlere  Declinntioii  <Ier  ftcame  0  =  -t-D)*  20*52", 

^^1  Zeitpunkt  (1H74):  Aupint  7"70t»  bUr^'crliehe  Zeit, 

^^H         nach  der  Roiiuiiersunuenwende  47*150  TiHce^ 
^^  v«*r  der  Herbst-Tapr-  nnd  Naehtgleiehe  40-402  Tajce; 

■  Dnacr:  94*0^2  *rai:e. 

P  McteorologiKclies  ner1»)*tvierteljahr  de»  Nordens  aud  FrlJlilinga* 
Vierteljahr  de»  Süden»: 

AnfiiiijrHputikt  im  Ktitlpunkte  ile«  vorbergehendeii  Vierteljahres, 

^^_^      Im  Endpunkte:  Sunnenlan^^e  =  225**, 

^B  mittlere  Deelinafioii  der  Sonne  d  =  — 16*  20  52  , 

^H  Zeitpunkt  (1874):  November  7-562  bUr^arliebe  Zeit, 

^^1  naeli  der  Herb*;t-Ta^-  und  Xaflit^leirlie  45^40  Ta^e, 

^^V  vnr  der  Wiuter»onncnwi*nde  44\^ni  Tairo: 

P  Dauer:  91-8()2  Ta^^'e. 

Meteorolo^iüehes  Wintervier  teljabr  de.^  Norden»  nml  Sitmmeniertel- 
jähr  den  Stideus: 

AufangKpunkt  im  Kndpunkte  des  vorhergehenden  Vierteljahren. 

Endpunkt   im  Atifnng« punkte   des   mcteoroh>|rii^ehen   PrllhlingMvierteljahre»!. 

m         Dauer  HStHO  Tage. 

~  IHe  t\dgeuiU'n  Taliellen  uiinlen  nurb  dem  dritten  als  dem  genauesten  der 
angegebenen  Verfabrioi  bcreelmet,  indem  der  geographii^eheu  Breite  vi»u  0^  nn  Mm 
10  zn  10*  alle  po:^itiven  inid  negativen  Wertbe  beigelegt  wurden. 

Die  Tabelle  l  enthält  die  aHtronomiKehen  Jahrenzeiten,  rohimnt'  {:!}  vm 
warmes  Vierteljahr,  also  das  Frllhling»*-  und  dan  Sommcnierteljahr,  welehe  mathe- 
nuitiKrh  genau  gleiehe  Iie»trahbings)^tärken  be^it/^eu,  (3)  ein  kalten^  al»u)  da» 
HerbHt-  oder  Wintervierteljahr,  welche  «ieh  ebenfalls  gleieh  verhalten.  (4)  enthält 
da«  Siimmerhalbjahr,  gebildet  ans  den  beiden  warmen  Vierteljahren,  entsprechend 
(5)  <la«  Winlerhiillijalir,  (G)  das  gan^e  Jahr, 

Die  Tabelle  11  enthält  die  dureh  die  Orenzpunkte  tlor  moteorologiflcben 
Jalireszeiteu  gebildeten  Hälften  der  aHtnuiiuniseheu.  (7)  enthält  die  kilUere 
HUlftc  eine.H ustrononu.s*hen  warmen  Vierteljulire.s,  in  welehem  Aehteljabre  al«o  Itjr 
lUe  iitinlliehe  EnllialtVe  die  Sounenliinge  von  0  auf  45^  (20,  Mant  im  5.  Mai),  oder 
Vfin  UJ5  auf  IHO*  (7.  Angiwt  bifi  211  Seprembur)  wUelmt;  (H)  die  wänuerc  Hälfte, 
mit  Ziuiabme  der  Lunge  xun  45  auf  1H>  (5.  Mai  bis  21.  Juni),  oder  von  90  auf 
l-^r»"   il*!-  .biiii  M-^  7     VuL'tmli     Ent'-iüi  i'lf«*nd  ^iiiil  <!*i  und  t  IO1  tzi^lHldi^f 
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Die  Tabelle  ITI  enthält  die  meteorologischen  Jahreszeiten,  von  deilen  das 
Frühlings-  nnd  Ilerbstvicrteljahr  (11)  gleich  süirkc  Sonnenbestrahlung  besitxen. 

Von  allen  1.-5  ColunnuMi  sind  nur  2,  H,  7,  9  unmittelbar  berechnet,  die  Übrigen 
ergeben  sich  aus  ihnen  nach  «len  mitgetheilten  Erläuterungen  durch  Addition  mler 
Subtraction  in  folgender  Weise,  wenn  (2),  (3),  .  .  .  die  Zahlenangaben  derselben 
horizontalen  Reihe  in  der  2.,  3., .  .  .  Columne  bedeuten. 

«4)  =  m>y     (:>>  =  -2(3),     |6)  =  (4)  +  (ö),      (8)  =  (2)  —  (7i,     (10)  =  (Ä)  —  (9), 
,11)  ==  (7)  +  ,;9),     (12,  =  2(8),     il3)  =  2(10.. 

Die  in  den  Tabellen  niedergelegten  Uechnungsergebnisse  sind  dnrcb  Curveu 
in  Taf.  III,  Fig.  ;">  veranschaulicht,  indem  die  Breiten  ß  von  — 90  durch  0  bis  -t-OO* 
als  Abscissen  und  die  zugehtirigen  Werthe  i:l  der  verliMltnissmässigen  Bestrah- 
lungsstärken als  Ordinaten  aufgetragen  wurden.  Auf  diese  Weise  ist  die  Bestrah- 
lungsstärke im  ganzen  Jahre  (C^olumne  6)  dargestellt,  die  im  Sommer-  (4)  und 
Winterhalbjahr  (;')),  die  im  meteorologischen  Frtlhlings-  und  Herbstvierte\jahr  (11), 
welche  zusammenfallen,  die  im  meteorologischen  nördlichen  Sommemerteljabr 
(-t-ß  aus  12,  — ß  aus  KJ),  zusammenfallend  mit  dem  südlichen  W^interviorteljahr, 
und  (Heim  meteorologischen  nördlichen  Wintervierteljahr  ( — j5  aus  12,-4-^  aus  13), 
zusammenfallend  mit  dem  südlichen  Sommervi^rteljahr,  wobei  die  beiden  letzten 
C'urven  in  Bezug  auf  die  durch  ß  =  0  gehende  Ordinate  symmetrisch  werden. 

Tabellen  der  verhältnissmässigcn  Stärke  /:7dcr  Sonnenbestrahlung  der  Erde 
während  der  verschiedenen  Abtheilungen  des  Jahres. 

I.   WüUreiitl  der  ustruiioiniscliuii  Jahreszeiten. 
1.  2.  3.  4.  ö.  6. 


Oeogr. 

Warmes 

Kaltes 

Soniiiier- 

Wiiiter- 

Ganzes 

Breite 

Vierteljalir 

Vierteljalir 

llalhjahr 

Halhjalir 

Jabr 

0« 

O-OTft.'J.J 

007633 

0-i:>266 

Ol 5266 

0-30532 

10 

0-0807« 

00697S 

0- 16 1.56 

0-13956 

0-.H0n2 

•20 

0-08-298 

i»-06l3l 

0-16596 

0-12262 

0-28868 

M) 

008292 

00.')  124 

0-16584 

0-10248 

0-26832 

40 

008067 

0-03994 

0-16134 

0-07988 

0-24122 

:>o 

007046 

002792 

Ol  5292 

005684 

0-2087« 

r,o 

0-07086 

0-01598 

0-14172 

003196 

0-17368 

70 

0-06r)9.S 

0-00639 

0-13186 

0-0127« 

0-14464 

so 

006a94 

000164 

0-12788 

0-00308 

0-13096 

90 

006,136 

0-00000 

0-12672 

0-00000 

0-12672 

II.  Während  der  Achtoljalire  zwischen  den  Grenzpunkten  der  astronomischen  und  der 
meteorologischen  Jahreszeiten. 


7. 


9. 


10. 


Kines  astr. 

warmen 

Eines  astr. 

kalten 

Vierteljahrs 

Vierteljahrs 

Geograph. 

kältere 

wärmere 

wärmere 

kältere 

Breite 

Hälfte 

Hälfte 

Hälfte 

Hälfte 

0* 

0-03921 

0-03712 

0-03921 

0-03712 

lo 

0-04025 

0-04053 

0-03703 

0-03275 

20 

0-04010 

0-0428« 

0-03375 

0-02756 

30 

0-03S82 

0-04410 

0-0-2954 

0-02170 

40 

0-03633 

0-04134 

0-02440 

0-01554 

:»it 

O-0329«» 

0-04356 

0-01858 

0-00934 

60 

0-02853 

0-04233 

0-01243 

i)-00366 

70 

0-02377 

O-04216 

0-<K)63S 

0-00006 

80 

0*01981 

0-04413 

0-00164 

o-ooooo 

90 

U-01466 

0-04480 

0*00000 

O'OOOOO 
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Qe<»frA|)h. 

rrilhUr^if*^  o«i«tr  IlerbAt* 

5iomm©f- 

Breite 

Vit^rl«»tjji>ir 

YUrtdijAht 

n* 

irM7>^lJ 

n*07424 

10 

ÜH.7.L' 

U'Ui^lü« 

ta 

0*<»7;^f^.> 

(►'(»«67  6 

ÄO 

a*c»f)Mtn 

UMmHSü 

40 

Omm;-:,, 

o-üBBeÄ 

AO 

0*M.,,' 

OH)*i7l2 

«0 

U**>4--^ 

U*084ß« 

70 

0-M.l''-  1 

♦  l'DSjat 

m 

0*U;:u.> 

0'rt8^2ft 

w 

o*u]8:^c 

OMtSimt» 

Wfntar- 

Tlertdjahr 

OH>7l'i4 

0-01340 
i)'03iOS 
0-01  aCÄ 
0nMJ7l0 
0-00012 
0*00000 
OH>0000 

Die  in  den  Tabellen  und  in  Taf,  V,  Fip.  h  uieilergt^lei^en  Krgebui»»«?  üind 
firdgeiule: 

l.  l>ie  Hcstraliltni^^?iUirke  eines  Punktes  der  Erd«»hertlififhe  in  seiueni  antro- 
nomi>»rlien  Frllhlings^vierrcljalire  {2iK  Miir/  Idti  21.  Juni)  int  ;ct?nu»  gleieh  tliMJenigen 
in  »einem  ai^tr(inonii»ehen  SoinniervicrtclJHhre  (ÜLJnni  \m  2H.  Scpteniljcr);  und 
ehenKii  «ind  die  BeMnildiin^^MtHrkcn  in  den  beiden  kalten  astnmonuNi'fien  Vierlei- 
jaliren  (^den  HerhstcH  unil  Wintern')  (^-inander  «^leieh.  DnsHclbe  f^ilt  v«in  dem 
nietenrologisrhen  FrUhlings-  und  llcrh»iiviertcyHliry  und  von  den  Aeliteljnlircn,  in 
welchen  die  Läoge  der  Honwe  wäeli^t  von  0  zu  45  und  von  135  zu  18i>*,  oder  vcm 
45  tn  W  und  von  W  xu  135**,  oder  von  ^515  xn  Hi\(\  und  von  IHU  /m  21'5*,  oder 
von  270  zu  i\Ui  und  von  225  «u  270**,  nho  x.  IK  in  den  hciden  Arhleljuhren,  in 
Hclrhe  d»8  nieteond*»^Ärlie  Suniniervierteyalir  von  dem  Punkte  der  Sonnnei'  Tag- 
nnd  Nnrlitgleielic  getlieilt  winl,  <tdei'  allgemein:  V^s  Hind  die  KeKtrahlungii' 
8tärken  eines  Punktes  der  Erdohcrflli  rlie  in  zwei  weniger  aU  ein 
Jahr  betragenden  Zeiträumen  einander  glcieh,  wenn  t\x  der  Anfang«* 
zeit  eine«  jeden  und  zu  derEnd%eit  de«  anderen  die  Hounenläiigen 
%*un  derjenigen  bei  einer  Sonnenwenrle  nni  gleirhviel,  aher  im  ent- 
gegengesetzten Sinne  abweirhen.  Die  in  dem  einen  Zeiträume  eintretenden 
Sonnenlängen  liegen  dann  mit  denen  des  anderen  Zeitranmen  svmmetri»eh  iu 
Uezug  auf  eine  Sonnenwende.  Den  aUf^get*i»roehcnen  Satz  zeigen  die  Tabellen; 
der  niHthrniati?<the  OnnHl  aber  liegt  in  der  Periodieitsit  der  elliiitiseben  Integrale, 
welelie  die  Hehtrahlungi^^taike  aus^drlleken.  Weil  dieife  Integrale  aber  hier  nicht 
gegeben  »ind^  mW  ein  einfaeber,  ntnnittelbarer  Hewei»  den  Satze**  geliefert 
werden. 

Die  Formel  (^4)  gibt  die  Hestrahlnngsstilrke  tr  lur  enien  Tag,  woniu?<  Uiejenige 
fttr  das  ZeiteUtment  r/r,  ausgedrllekt  in  dem  Tag  als  Kinheit^  ir'  ^  tv  dr  folgt. 
Naeh  dem  cr«ten  KenleFsehen  <feüctze  verbalten  Hieb  aber  die  Flüchen,  welche 
vom  HadiuRveetor  r  der  Erdbahn  besehrieben  werden,  wie  die  dazu  gehrnitrhten 
Zeiten.  Nimmt  nun  die  LUnge  /,  der  Sonne  in  der  Zeit  är  um  fil  zu,  m  Ui  dius  von 
♦  be**ehriebcnc  dreicekige  FlilcbenKtUek  =  Vi  rsrfX;  int  ferner  die  im  Jahre  von  7' 
Tagen  beschriebene  FUlehe  (der  ganzen  Ellii»se)  gleich  l\  so  gilt  nach  dem 
anpefllhrten  Gesetze 

Mnlti|>l{cirt  man  die^  Gteiebling  *•'>'    J  ^  nnd  fuhrt  ir  ein^  »a  erhiilt  man 
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In  ilicseirt  AllsilfnPRe  *Ui(i   lur  ciil 
Wertlie  ansniM'  /<•,  t/Ä,  *>  iiuil  /,   iJuverantli-rli*'!»,    Wrim  il:ilu*r  /.n  zwei  \ i^rHvIiiüiU 
Zeiten  die  S  uud  cbciiHo  die  /^  dieHiülnn  VVorllic  t^cBitKcn,  »o  nUilü  m    tilil  «/it 
VerhällnisH  oder  diii  HeHlraldiui^iisliirkcu  wuchtfcu  ia  demselben  VcrlilillniKHC  wiJ 
die  Sonurtilüngeiu  l>ie?«  ^ilr   hImt  dann,   wenn   %\\   beiden  Zt^iten  die  Wcrtlio  %*fc|| 
<^<Wa  dieselben  sind.   I>enn  ein  rcehtwinkeliges  s|diäri8cbe8  Dreieck  \:^Ui   «iie  i« 
AKtniiiuniit*  bekunnte  Formel 


\^) 


Un  ^  ^=  •tn  9  JIM  ^. 


Milben  nlmi  in  beiden  Zeiten  die  «u4l  denüelhen  Wcrtb,  8n  liahen  eei  aitch  dl^ 
t»eiden  w<d>  daher  aach  die  *?  »elbst,  da  die  Deelinatinn  rj  nur  vtm  0  hi»  rtW^ 
(Ce/ilblt  wird,  Dane  fiaben  aber  aurb  m  beiden  Zeiten  die^yo  denselben  Wcrfli,  an<l 
fbenHii  we^en  Kf^nnel  (.1)  die  eonf^^  nnd  aurb  ilie  t^^  da  der  balbe  Tagesbo^en  tl 
fils  Ab»<dat\verth  nnr  von  0  bis  tt  «liUlt.    Da  alsfj  ftlr  daüHellio  «/^ä  Hiieh  rj  nnd  fJ 
nur  einen  einzigen  Werth  besitzen  können,  m  folgt,  (bi««  flirÄwei  Zeiten  vim  j^leirliei 
Wertben   (bis  &tn'A  in   der  Formel  (7)   nur  uurb  fr-  nnd  dl  verKehiedene  Wertbc 
annehmen*    Hind  aber  beide  VVerthe  von  ^/«A  einander  ^leieb,   ho  mllHt^^eu  iMridc 
entweder  gleich  »ein,   woraus  aber  fUr  w'  nur  Selb8tvers(lndlielie*i  folgt,  oder 
mlls^en    um   ^leieb   viel    von    f»0  ofler  v«m    271*"    naeb    entf;egenpiKetsiteni    Sjnn^ 
nbweieben.    Ut   dien   der  Fall,   wi  gelieren  in  beiden  Zeiten  /u  Kleieben  Zunalimei 
dl  von   X   aneli  gleiehe  Zunalunen  tr\    Theitf  man  daher  in  einem  wenigi*r  «!,%  ei» 
Jahr  betragenden  Zeitraum  die  Län^enveranderunj?  in  gleiche   c/a    und  vergleiehH 
ihn  mit  dem  eben  bezeiebneten  i  im  All^^*ineinen  nielit  ^leirben'i  Zeilraume,  (]t*HRetJ 
Längen   mit   deueu   de*    erntereu    syinmclriseh   in  Ue/u^  auf  eiue  Sonnen weml 
liegen^   iu  welcher  daher  auch  die  Längenverändevnng  der  Sonne  in  gleich  viel^J 
gleich  groHKo  dl  zerfäUt,  äo  liegen  die  dX  beider  Zeiträume  paarweise  symiiiotngQli 
in  He/Ji^'  auf  diese  Sonnenwende;   in  einem  solehen   Paare   nind   flauer   die   Ata] 
und    dl   einatnler  gleieli,    diiber   aueb    die    tr    nml    die  Summe   der   //•    oder   ilifj 
Bes*lrahlungHfitHrken  in  den  beiden  t^^anzen  Zcitriiunien,  was  behauptet  worden  warj 

L\  !)ie  BeHlratilnngsslitrke  eine!<  Punkte?^  von  nllrdlirher  um 
i  Miv^  holelien  von  gleicher  «Udlielier  Breite  in  den  Zeiträumen  eiit- 
tt|ireebcnder  Jahreszeiten  a\in\  einander  gleich.  So  lllr  den  Uiinlliclienj 
nud  9Uflliehen  l*unkl  in  je  zweien  für  nie  gicieli  benannten  astninfuniHehen  oflc»? 
mütcorolngiweben  Vierteljahren»  Halbjahren  nder  in  den  ganzen  Jahren.  Vergleicht] 
man  'A,  Vu  dan  Sonnuerhalbjahr  des  nitnlliehen  Punkten  mit  dem  des  hltdlieheii^ 
hi  daj^  erstcre  vom  2iK  März  bis  zum  2^5.  Septendier  IHU'4^  dun  letztere  voi 
A3.  Hcpteml^er  \m  zum  'JiK  März  de**  folgenden  Jahren  178*H  Tage  lang,  ako  il« 
er»lere  7*<»  Tage  länger;  dagegen  ht  die  Snnni'  im  ernteren  >veiter  von  der  Rrdel 
entfernt.  Beide  l'ngleieldieiten  von  entgegengeHetzter  Kinwirknng  nnf  die  BeHtrah-l 
lung.SHtUrkc  gleiehcn  Hieb  vollkommen  ams,  ho  dan?^  die  Stärken  einamter| 
gleich  ^iiuL 

Allgemein  k;inn  tnau  ^agen: 

nie  Bei^trahtung.'^Ktürke  cincH  l^unktes  von  nördlicher  nnd  riuci 
iiulrhen  von  gleiehor  «illdücher  Breite  8«ind  In  zwei   weniger  al 
Jahr  betragenden  Zeiträumcfi  einander  gleich,  wenn  die  Sonnenlänj 
ca  Anfang  beider  Z«Mten,   nhwic  ilie  zu  Knde  dcrHi^Hien  unt  IHtT  yj 
iii«hieden   üind.    Her  Hewcij*  folgt  leicht  an^  Fijnnel  (7).    Denn  zerlegt  imm  türf 
^^idcjicn  LHngenzunahmen  beider  Zeiträume  in  gleich  viele,  gleiche  Theile  ' 
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%a?It«eii  iMc  dX  A^»  einen  niuV  rtft^jeni'irefl  ilefs  anrtpron  pnarwi-isr  Hnpn  r^Änpro- 
iiirfcrürliicil  von  IHi»*,  fUr  UvuW  liabLMJ  »lalier  ilie  »««>.  ^leiihc  timl  rnr^üfcengrwrÄlf 
\VcMllie;  «las?.elhc  gill  aiu'h  narli  Funncl  (S)  (Hr  9i»n)  itiul  lllr  ^J,  welclict*  V'^»n  0  bin 
tnr  zHhll,  sowie  fUr  ly^^  wHhrcml  die  ctMu  gleich  nml  v«n  gleichem  VonRciclien 
»itiil.  Au>Hhrnleiu  halten  naeh  der  Vornüis8etziiu^  «lie  |3,  daher  aueh  die  «/^jä  uiui 
i^^  ^leiehe,  aber  eiit^egeu^'eJselÄle  Wert  he,  während  die  ron^  js^leieh  sind. 

Dar;ul^  tWlgt  naeh  Formel  {'^\^  dann  beide  co^/|  einander  ^leieh  »ind,  ilaher 
anrh  die  /,,  welche  vfin(>bi><  n  wählen,  und  die  *iW/,,  DaratiH  erpbl  r^ieh  aber,  da«** 
in  beiden  Fällen  je(b*H  (tlied  in  <k'r  Klaumier  der  Fonnel  <7i  denNelben  Werlli 
nnd  das^idbe  Vorzeich»'i»  nliiitt.    <l:iN>    «Lilicr  Au-    r    nm!   <lt  rrn  Suirnjir  tri*  irli  '.iikL 

waii  behau plet  war. 

Weiter  erpbt  sieli  auw  anderen  FabeUen  und  der  l  atel  V,  Fig.  h  : 

3.  Die  vcrhidtiussmÜHM^c  BeKtrHldnn{^s>itarke  im  i;an/.eu  Jalire  be>,irxi  ihr 
Maximum  von  OliOn  aul  dem  Aequulor  und  ilir  \[iniiuum  v*»u  ***I27  in  den  Polen; 
»wisehen  beiden  verläuft  die  StHrkernrve  Hlinlirb  wie  eine  SinunHnie. 

-L  Die  verhUltnissniä^ij^i^e  Hehtruhbin^sMnrke  im  Sonunerhalbjahre  einer  Krd- 
hftlrte,  t,  1$.  der  nordliehen  CJO,  Miin:  bis  2Ij.  Se|>tember,  xusainnieidallend  mit 
dem  Winlerhalhjahre  cler  anderen,  der  sUdlirlien)»  hat  ihr  Maximum  von  (Miili  in 
iler  Breite  v*m  etwa  4-24*^  fallt  bi?»  stnm  benaehburten  Nimlpol  auf  0*127  bbi  Äum 
Aequalor  auf  0^I5.*i  und  von  da  bis  zum  Sll«l|jol  auf  Xnll 

5*  l)ic  verhidtiiisHmäsNiye  liesirablunKi^slarke  im  mereorologijirlien  FrUhIin^>^- 
Vierteljahr  (4.  Februar  bis  5*  Mai)  antl  im  meteorolu^isehen  llerb«tvierteljahr 
(7.  Au^u>it  bis  7.  November)  erreieht  ihr  Maximum  mit  Ol)7H  auf  dem  Aequator 
timl  ihre  Miidma  mit  0()1*I  in  ikii  l'olen;  die  (*nrve  veriihift  iilinlieh  wie  eine 
Sinuslinie. 

B,  Die  verhält ui^Kmüi^Hi^e  lie*lrahlnnp<stiirke  lu  einem  meteomhigi^ehen 
Sommer  Vierteljahr,  x.  II  dem  u^inlliehen  (5.  Mai  \m  7.  Aufcn.si>,  besitzt  ihr  abso* 
Infen  Maximum  ndt  (HkiK)  in  dem  Xordptd,  fsilU  von  da  und  winl  zu  einem 
Minimum  mit  t>'MS4  iji  einer  lireite  von  etwa  »»5°,  siieifrl  rlanu  wieder,  wird  ein 
Maximum  mit  O-OHli  bei  etwa  ^5**,  Oillt  ilamtj  wird  auf  tlem  Aequatiu*  0*074  un«l 
versehwindet  in  einer  shdlieheu  Breite  von  7^1"  ;i*J ,  an  welehem  raraüelkreiHe  wi 
Anfault  und  zu  Kndi*  diej^es  Vierteljahres  da«  Flaehenelement  fremde  nodi  vmi 
den  Sonncntxtrahleu  herUhrl  wird.  Das  bemerkenswerthe  Krgebniüü^  hi  aI»o,  dn«*»^ 
währcml  des  meteorologiHehen  Sommers  die  Sonnenbe-strahlnng  den  Tolen  stärker 
iM,  lih  <liejenige  ir^rend  eines  anderen  rimktes  der  Fj'de.  Wir  sahen  tVUlier,  dass  in 
den  *J\  Ta;;en  dieser  Zeil  fllr  <len  Pol  aueli  die  Stärke  der  tagliehen  lk'>ti:ilihniir  an 
5ti  Ta^cD  grttsficr  iut,  ali^  an  irgend  einen»  auderen  Punkte  rler  Erdr 

Vcrgleichnng  der  Kr^i*  luiisse  mit  dem  a ut  a n il e rem  Wege  nde r 
Viio   :ioil4'r4'ii    F  «1  r  s  !•  b  I' 1*  11    i»  r  ]i  !i  1 1  r  o  e  U. 


Fm  einen  Maass>tab  für  dii^  (itnaui^keit  der  virsrldtdenen  von  ndr  angcwen- 
deteo  Verfiihrnngsweis*!!  m  geben,  will  ieh  die  Krgebuiji>ie  l\lr  das  ganze  Jahr 
zns^imment<fellem  Zngleith  will  ieh  die  Zahlen  von  J,  H,  Lambert  und  Mceeh, 
auf  meine  Einheit  redneirt,  uufBgen;  I.ambeil  hat  Übrigens  nur  ttlr  die  Breileu 
von  t»,  45,  90*,  fllr  d«  ""  '  '  U  und  di^n  Polarknds  dir  Bt-strablungsstfirke  fttr 
ilas  Sonuner-,  das  Wini  nd  das  ganze  Jahr,  M  ree  h  nur  die  l'ür  das  ganze 

Jahr,  aber  flir  die  Breiti^  tm  bmh^  gegeben.   Karoberl  erhalt  Itir  da»  ganae 
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Jahr  and  den  Acquator  1205231,  Meeoh  setzt  dieRc  Stärke  bei  verscliiedeneii 
Maansstäben  gleich  365-24  oder  1200  oder  81-50. 

Jährliche  Bestralilungsötärke  nach  verschiedenen  Berechnungen, 
auf  dieselbe  Einheit  rcducirt. 


Lambert 

M  c  <j  c  h 

Wiener 

Geograph. 

durch 

durch 

Breite 

graphisch 

mech.  Quadr. 

ellipt.  Integr. 

0*» 

0-30532 

0-30532 

0-304 

0-3054 

0-30532 

10 

0-30109 

0-209 

0.3012 

0-30112 

20 

)  Wendek^ci^ 
J      0-28241 

0-28857 

0-288 

0.2887 

0-28868 

:\o 

0-26834 

0-267 

0.2684 

0-26882 

40 

^         4;)*» 

0-24121 

0-239 

0.2410 

0-24122 

50 

(      0-22553 

0">o877 

0-208 

0.2088 

0-20876 

KO 

^    Tolarkreih 

i)'17M>H 

0-173 

0.1737 

0-17368 

70 

\      015269 

0-14465 

0-145 

0.1449 

0-14464 

80 

O-13O03 

0-131 

0-1307 

0-13096 

<M» 

O12077 

0-12672 

0-1-26 

0-1267 

012672 

Stärke  der  Rest rahluiig  von  Tlieilen  der  Erdoberfläche  während 
gewisser  Abschnitte  des  Jahres. 

in  meinen  Hingangs  angefUin-tcn  Verötfentliclningcn  sind  noch  einige  Ent- 
wickclungcn    ansgrführt,    deren   Schlusstrgehnisse   hier  angegeben    sein    mögen. 

Die  Erde  liat  bekanntiicij  nahezu  die  Gestalt  eines  S|)här(ud8  (abgeplat- 
teten Ellipsoids),  dessen  Abplattung  nacii  liessi»!  beträgt  1:200-15.  linier 
Erclkugel  woihin  wir  eine  gedachte  Kugel  verstehen,  deren  ^littelpunkt  ntets  mit 
«leni  der  wirkliehen  Erde  zusainnienfällt  und  deren  Halbmesser  gleich  dem  des  Erd- 
äquators ist.    Man  erhält  dann  folgende  Sätze: 

1.  Die  auf  dii' ganze  Erdkugel  fallende  Strahlenmenge  ist  mit  der  Zunahme 
der  Länge  der  S<inne  proportional,  sie  ist  also  für  alle  astronomischen  nncl  für 
alle  metet»n)h)gisrhen  Vierti'ljahrr  dieselbe,  gleieh  «/^  derjenigcMi  /fUr's  ganze  Jahr. 
Dieses  interessante  Krgebniss  könnte  zwar  aus  der  (ileichung  (7)  abgeleitet 
werden,  indem  man  in  ilerselben  ^S  =  o  =  OO®,  ^,  =  r  setzte,  rebersichtlicher  ii?t 
aber  sein  unmittelbarer  Heweis,  wieder  aus  dem  ersten  Kepler'sehen  Gesetze. 
lU'wegt  sieh  irgend  eine  Flä<*he  von  unveränderlicher  On^sse,  auf  deren  gesammte 
Theilchen  die  Sonnenstrahlen  stets  senkreeht  auftrefiTen,  als  ein  llanet  wm  die 
Somn»,  so  gilt  fllr  sie  das  (lesetz,  dass  die  auftretfende  Strahlenmenge  mit  der 
Zunahme  rfX  der  Länge  >.,  d.  i.  mit  dem  vom  l\adiusveetor  beschriebenen  Winkel 
im  Verhältniss  steht.  Diese  Voraussetzung  trifft  aber  bei  der  Erdkugel  zu,  welche 
so  viele  Strahlen  emptlingt,  als  di(^  Fläehe  ihres  auf  dem  IJadiusvector  senkrechten 
grössten  Kreises,  für  den,  bei  seiner  Kleinheit  im  Verhältniss  zu  y,  die  obigen 
Bedingungen  erfüllt  sind.  Ist  IT  die  Strahlenmenge,  die  in  einein  Tage  auf  diese 
Kreisfläehe  bei  senkreeht  auffallenden  Strahlen,  also  auf  die  Erdkugel,  bei  ihrem 
iinverändi'rliehen  Abslande  fi  auftallt,  so  ist  dii»  in  dem  Zeittheilchen  c/t,  «lessen 
Einheit  ein  Tag,  bei  dem  Abstände  /-  auf  di(»  Erdkugel  auffallende  Strahlenmenge 


w'  =  w 


./r. 


Aus  dem  ersten  Kepler'sehen  Gesetze  folgt  aber  die  Gleichung  (H) 
welclie  in  Verbindung  mit  der  vorlicrgehcndcn  gibt 
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Hierin  sind  ausser  tv  und  rfX  alle  Grössen  unveränderlieb,  also  ist  fc  mit  dl  pro- 
portional, oder  bei  gleichen  Zunahmen  der  Länge  finden  gleiche  Aufnahmen  von 
Sonnenstrahlen  statt,  und  bei  ungleichen  Zunahmen  der  Länge  steht  die  Strahlen- 
aufnahme mit  der  Längenzunahme  rn  Verhältniss. 

2.  Auf  die  nördliche  Hälfte  der  Erdkugel  lallt  in  ihrem  Sommerhalbjahre  die 
gleiche  Strahlenmenge,  wie  auf  die  südliche  in  deren  Sommerhalbjahre.  Dasselbe 
gilt  flir  die  Winterhalbjahre,  fttr  das  ganze  Jahr,  für  die  astronomischen  und 
meteorologischen  Vierteljahre.  Dasselbe  gilt  auch  fttr  das  Erdsphäroid,  da  sich 
früher  die  Bestrahlungsstärke  (fttr  gleiche  Flächenelementej  der  nördlichen  imd 
sttdlichen  Erdhälfte  in  diesen  Zeitabschnitten  als  ttbereinstimmend  ergab. 

3.  Die  auf  die  nördliche  und  sttdiiche  Hälfte  der  Erdkugel  auffallenden 
Strahlenmengen  in  ihrem  Sommer-  und  Winterhalbjahre  verhalten  sich  wie 

(k  -h2  8iu9)  :  (;r  —  2  sin 9)  =  3-0376«  :  2-34550, 

oder  nahe  wie  5  :  3. 

4.  Bei  dem  soeben  in  der  Nr.  1  gegebenen  Begriffe  von  t  ist  die  von  dem 
F^rdsphäroid  empfangene  Menge  der  Sonnenstrahlen  in  dem  Vierteljahre 
einer  warmen  astronomischen  Jahreszeit  sow^ohl  auf  der  nördlichen,  als 
auf  der  sttdlichen  Erdhältle 

=  f  .0-15629, 

in  dem  kalten  astronomischen  Vierteljahre  auf  jeder  Erdhälfte 

=  f.  009-293, 

daher,  durch  Addition,  in  jedem  astronomischen  Vierteljahre  fttr  die  ganze  Erde 

=  •.0-24922, 

und  im  ganzen  Jahre  fttr  die  ganze  Erde 

=  f  .0-99688. 

Also  fallen  im  ganzen  Jahre  auf  die  sphäroidische  Erde  etwa  Viowi  ^^^ 
Strahlen  weniger,  als  auf  die  kugelförmige  vom  Halbmesser  des  Aequators  fallen 
würden. 

Andererseits  erhält  man  fttr  das  Erdsphäroid  die  Menge  der  auffallenden 
Sonnenstrahlen  im  meteorologischen  Frtthlings-  oder  Herbstviertel- 
jähre  jeder  ErdhältlTe 

=  I.  0-1-24.V.*, 

im  meteorologischen  Sommenierteljahre  auf  jeder  Erdhältte 

=  f  .0-2U23, 

im  meteorologischen  Wintervierteljahre  auf  jeder  Erdhälfte 

=  t.  0-03503; 

daher  im  mcteorologisehen  FrtthlingH-  oder  HerbHtvicrteljahrc  fttr  die  ganze  Erde 

»  1*.  0-34918 
ll««Mtolosis«lM  aSeltMhiift  18T9.  V^ 


und  im  nu»tcorologiiioli<f»n  Sormner-  oder  Wintemerteljahrc  für  die  gtenxe  l^rAg% 
Dil»  drippelte  Summi'  beid«*r  letzteren  Zahlen  gibt  wieder  wie  ahcn  *\0*J>üft88. 


Ueber  die  Bestimmung  der  Fixpunkte  der  Quecksilber -NormaHhermome! 
und  die  Messung  der  Temperaturen. 

\  MM  Dr.  ,1.  Pcrnet. 

Sor^^^nilri^^   «*alil»rirte,    aber    ver^ebieden    bebamlrUe   TberTnuineter    ^tlmiuuU] 
i^chon   in   derrt   Intervall  von  0  \m   lUU*    Cel«.    nkbl    llberein.    Die   DinereaiMsii' 
betragen  unter  I^rnntiinden  mehrere  Zehntel-Orade  nnd  f*ind  aUo  bedeutcnil  gi^ger 
ak  die  Reobaehtungsfehler.   Sic  rühren  zum  Theil  vun   <ler  ver>iebiedencii   Awh 
ilt'hnniij::  di's  (llasesj  f^rrissteiitbi'ils  jeilnrli  (hivi»n  Irer,  (la,HS  die  Querkfiin»»  "  N*54* 

der  'iliermiiriK'ter  naeh  einer  Krviiirnning  nirbt  Nolnrl,   Kindern   erjsl    im  1,  lü:!    Uer 
Zeit  auf  ihr  ursprllnfclirheH  Vnlnmen  /urllekkehren  nnd  in  Folge  di^ttKcn  eine  zeit- 
weilige Erniedrifriing  dva  Kispunktes  v^emnlassen.    Da  diene  F-inpunktsdepre  ^ 
ftionen   bin  dabin   keimen  (JiKi-t/.e  nnterworfcn   zu  sein    sehienen,  so    verzirhtrte 
man    darauf,    versehieden    behandelte    l'lrermi»nieter    y.nr    UebereinHtiininmii»    ^^ 
bringen.    E**  i»t  dien  .sehr  zu  bedauern,   denn   luir   wenn   es   unn  gelingt   Htm 
den    Angaben    versrh iedenartigcr    nnd    ver«ehieden    behaiul  elterj 
Th  crninmeter    naeh    einer    allgemein   gütigen    Hereeb  nnngmw  cii^iM 
i  n n e  r h u  1  b  d  e r  G  r e n ze n  d e r  U e o  ha e b  t n  n gs fe  h  1er  ü  be r e i n 8t i ni  rti  e  nile  j 
Tc^mperatnre  n  abzuleiten,    dann  wird  jeder  Zweifel  an   der  Hieb* 
tigkeit  der  'l^mipera turmesnungen  bet^eitigt  sein.    Ernt  darni    winl   isaI 
ferner  mogtieh  werden  dureb  Kednetion  der  Tempenirnrangaln'n  der  (.Jnerkjiilb«5r-j 
thenwoniet-er  auf  diejenigen  den  LuftlhurnKuneter**  die  Temperatnrnie>isnni;cen  attfl 
ritt  i'inheitlielies  Maasn  znrUekzufItliren. 

Es  ilürfte  ><ieh  densbalb  enipfeblen  in  Zukunft  bei  der  HestüunmuK  lier  Mx- 
punkte  der  Tbermometer  und  bei  der  Hererbnung  der  davcm  lierrliliivnden  ( *i»rror^  I 
Üonen  die  naehfnlgenden  Erfiibrungeii  zu  heriiek»iehtigen. 

h  Vorstchtsmaassregeln  bei  der  Bestimmung  der  Fixpunkte. 
L  Ueber  die  HcHtimmnng  der  Eispunkte. 

§^  1. 

WeitaUH  daK  beste  Material  zur  Be^tiniTnung  der  Eis*pnnkte  liefert 
griiKi<ien  Floeken  frineb  gefal  lener  Sehnee.  Bei  Anwendung  vi>n  Sehn©«^ 
der  lungere  Zeit  vor  den  ticobaebtnngen  gefallen  hU  tnwn  die  oberste  KruHtc  voll» 
i^tilndig  beseitigt  und  die  auf  dem  Erdboden  aufliegende  Sehieht  vermiiiflüB 
werden.  Der  Sehnee  muKf*  in  *<einer  ganzen  MaKHe  thanen  und  .«^ieli  leiebt  tjulleti 
Ins^Henf  »ou«t  liefert  er  aiu  niedrige  Einpaukte,  aueh  nmun  ttir  den  AI^Huhh  <lcii 
ßchmelzwajii«erR  Sorge  getragen  werden.  Da«»clbc  rnnsi»  rein  »ein  und  der  Hchuee 
weii^*t  bleiben,  Mmnt  Mnd  die  neNultate  un!*ielK>r. 

Feinge.Hebabte«  natUrliebes  Ein  au«  groH»*en  StrUmen,  8een  und  Teiehen 
liefert,  wenn  en  waKKcrhcll  ist  und  keine  nrgani*<ehen  ITebcrre^le  r>der  Erde  oltw^ 
»ehIie^Hf,  dieselben  Einpaukte  wie  friüeh  gefallener  Sebuec, 
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«Siliff  eiilhält.  Uiht  ildH  iSrhiaelzwa>sv'r  mit  ÄaliietcrMiiirein  SilhiT  uiir  due  Ickli»- 
Trübmi^,  bo  küuiien  die  Eii!ipUDkt4i  hii*  auf  x**'*^*<^*''>*  »^J**  riebti^  bilravhtrt  wiTii« 
entsteht  tlttge|?eu  ein  Xiederschlag^  »o  hl  die»  iticiit  mehr  der  FhIL  —  Da^  1»U^ 
8ollle  stetK  tnit  oincin  riinoii,  Hoharfeu  MeHHi?r  gc^rhal^t  «lüdi'U.  Zt»i>ilaiii|»rt*'M  iidcr 
in  TUcIrtii  jserhchlagtMifH  Kin  riiu^s  Lrt'wa>it*hrii  wt^rik-ii  un»l  lii't'rrt  tin  wt  liJL'rr 
brauchbiireM,  gröbere*»  Material. 

Die  BeHtiiinuuiig  der  Einpiuikle  in  libt^rkiiltefiMn  Wa^HiT,  daw  diireli  bttiein- 
i^-iv>nri'eneH  Vah  äuto  tlieihveisen  (lefrirreii  und  darlureb  auf  0*  ;;tdHarlit  wird, 
leidet  au  inaktiseUen  Si'hivieri#<keileii  und  gru.%sen  l  n>ii<'lierbeitea^  wrKslialb  man 
vorbiufii;  bei  den  KiH])Uiikibe.'<fiinuinngen  in  IVi^eb  gefnlk*neru  Sebnee^  oder  iu  fdii 
ge^<diabteiu^  rrineni  Km\  stehen  bb^ibeji  sidlle^  ditt  ünnieüefier  Maatisen  vergleicb* 
bare  Jiesultate  ergeben, 

[lageren  i.st  ilurt-l»  neue  Verwiehe  zu  (»rufen,  in  wiefern  die  l!li.H|Minkte  in  ^s 
aus  deHlillirtein  Waaner  mit  deujenigeu  in  Seha^MJ  und  natUrliebem  Ki^e  ÜlKTein« 
»tinimeii.  Die  Differenz  winl  jedoch  keine  wc^enlUehc  sein. 

Die  EinHi'hlusHthennometer  rnU«<i^en  Über  den  EiHpunkt  hinauf  mit  Hehnee 
oder  Ei«  umgeben  und  bh>.s  wÄlirend  dri  Aide^^uug  j^leMenwei^c  davon  entblUiS^t 
werden^  nont^t  erhalt  man  etwaK  zn  h<dtt'  Ei^)Minkte.  hie  KisjmnktbrsnninHingeu 
Boltten  in  kUblcn  Tüiumen  vorgeuomaieu  werden^  f«onMt  ^ehmilxt  das  Ein  zn  raseh 
und  this  al»laufende  WaK*<er  a**|drirt  laug«  <b  ?<  TlM.*rnitmjeter»  Luft  herunter,  die  den 
Eii^puukt  Iei(4it  in  wt'üeutlicheni  (frade  erhobt,  lieiin  AndrUrkeu  den  Ei.sc8  muWs 
ein  starker  hrnek  vermieden  ui^rden,  HuuHt  kann  lud  dUiiiiwandigeu  Thermometern 
der  Eii^imnkt  um  mehrere  llnuderti^teWirade  zu  hoeh  am^falleu. 

Ihi  der  Eispunkt  der  Thermometer  ^ieh  im  I-aufc  der  Zeit  langsam  hebt, 
naeli  Erwünnungcn  dagegen  raKeh  erniedrigt^  mi»  rind  strenge  genommen  nU  Ri>i- 
punkte  naeh  lauger  Ruhe  bhis  diejeuigeu  anznsrheii,  die  naeh  Jahri-Kruhe  def» 
Thermometers  nach  undirtiigigem  Verweilen  desselben  im  Eise  srhliesslieli  eonstant 
geworden  ^ind* 

Während  die  Itestiminung  tlies^er  Eisjmukte  erst  naeh  mi'hreren  Tagen  äIä 
beendigt  betrarhtet  werden  kann,  m  erfordert  dagegen  die  Itestimmung  eine^ 
de|irtmirten  Eisi>uuktes;  in  <ler  Kegel  nur  wenige  Minuten.  Man  Inginnt  mit  den 
fk'ohaehtungeu,  sobald  da«  Queeküilher  in  die  Nähe  de»  Eispunkte**  gesunken  igt, 
und  kann  die  Heobac  htinigen  als  abgesrhlossen  betraehlen,  s^obald  ein  deutÜehes 
Steigen  de«  Eispunktes  ronstatirt  w(»rdeu  ist. 

Beide  Eispunkte  siinl  von  Wiehligkeit  und  «ollten  deK«hMlb  von  Zeit  m  Zeit 
bestinmd  wenlen,  die  letzteren  «tet»  unmittelbar  vor  und  naeh  den  Messnngen,  die 
auf  groHHo  Ocnauigkcit  Annprueb  maehen. 

8.». 

Im  Allgt*njeinen  Ui  in  Kolge  de«  inin^ren  Drurke»  der  Queek»ilherÄliule  bei 
Hieab^r  Stellung  de»  Thermometers  der  Kinpunkl  nieilriger  nU  der  bei  horizun- 
täler  Lage  erhaltene* 


t.H 


^b      Eil  ißt  daher  gilt,  beide  Eispunkte  m  bestiminen.  UeIwrHchreitftn  flfü  THfl 

^^ciizeD  tHir^"^  Bo  rühron  ilit*Kt*Ui»*n  iiirint  vtm  LuObhiscn  her,  die  sich  im  Uv     -    -' 

^  cidur   im   Qut*ck**ill»L*rt'adeii    hciiiidrii   und    (z.  H.  dttreli  starke«  x\l»kUldeii)    ri  i 

werden  iiiU«i8eii,  uui  i\m  Tliermorne(i*r  Itmurlilijir  m  niaclien.    l^eberhaapt  ist  stßtJ 

diimuf  n\  Heilten,  iUim   heim  rmkelircu  des  Therrmtmoters  das  Qtterksilher  all 

I  (JanxeK  ablUiitt  luid  kein  einzelner  Paden  «ieli   uhtrennt,  »tmst   k^iniieu    ilie  MebJ 

suti^en  um  melirere  Hunderti^tel-Cfriide  »nriehti^^  jinHlallen.  1 

^^^L  L\    L  über  die  Uctitinimong  iler  Siedepunkte.  ^M 

^H  ■ 

^p  'An  den  Hiedei»nnkthe8timm«ngen  eignet  nieli  dcHtillirtes  Wasser  am  bcrstetij 
nioeli  kann  ohne  wcnentlielien  Kinllnss  in  Ermanfreliin^"  de>;^*en  reine«  Hehiioe*  ttnifl 
Jtc^en-  «»der  FluMswa-sscr  lienlllzt  werden,  Das  Sit.Mle|;eläsi<  sulli»*  an«  Metiill  (McsJ 
aißgbleeii  oder  Ku[d*er)  bentelieri  nnd  nn  uingiMiilitet  »ein,  ihm  Ann  TbcriiKinieleil 
beinaho  fteiner  gum&en  (^änge  naeli  von  einem  dupirelten  I>am|>fniHntel  uiii^^beil 
\nU  Da  die  r\irree!i«Mien,  die  an  t\v\\  AhleKnn«reri  der  Tliermiuneter  bei  unviilM 
kommeneni  Kintauelien  in  ileu  Dampf  anji^ebraeht  werden  inliönen,  namentlirh  bcq 
den  Kin8ehlu»«tliernH)nietcni  sehr  nnsieber  bind,  ho  «tdltc  die  zweite  iiü««crc  ttnUnfl 
auii  G\h&  bestellen,  «o  dati»  dureli  die^e  biudttreh  die  Able^nng  dei»  in  Mütnern 
obersten  Tlieile  dann  wTni^^stetLs  von  einer  einiaelien  DampfliDlIc  nnigebcncril 
Tberntometerj*  ^'ewehclien  kann.  IHe  OetVnun^en,  dureli  welelte  der  lhim[»fatiK  denJ 
inneren  Uidire  oben  in  das  Hnnserc  eintritt  und  unten  aus  diesem  in  die  Luft  enM 
weiebt^  solüen  einen  QuerKehnitt  von  nnndeHteni<  I  Qnadrateentinteter  liabeti;  aaeU 
imi^i»  für  den  Ab(ki^8  des  (*ondensa(ionswa«8ers  ge^or^t  werden,  I 

I  §.  i>-  H 

^P      Utri  den  Siedepunkt  bis  auf  rtO'Ol  *  hestiinmen  m  können,  mxim  dio  Span-I 

nnng   dc8    DampteH   im   inneren  Robre    in   der  NlUie   des  T!icrmometerp«fiiiiacjd 

gcmesisen  werden.    Da  hiel)ei  eine  (lenanigkeit  von  mindesten«  U'l'""'  Qneeksilhcn 

Crreielit  werden    nmss,   «o   ist   es  zu  empfehleUj   ein  Wassermauümeter    anzu-j 

[  wenden^  einen  «ebwacben  Ueberdruek  e.»nstant  zu  erhalten  und  dengelben  bei  rfcil 

Rereehnun;^  der  SiedetemjuTafur  zu  hertieksirblip^n.  1 

Bei  Thermometernj  deren  Kispnnkt  naclj  Erwiirmungcu  starke  DepresHUiucsfll 

erleidet,   zeigt    aueb    iler   Siedepunkt    eine    seInvaehe  l>epref*siou,    die    bis    0*1*I 

ansteigen  kann.    Um   sie  her  zn   gehen^   ist   es  notb  wendig  iten  HieilM 

versueh    von    Zeit    zn    Zeit    dureh    eine    Kispnnklbestimuiuiig     xuj 

^  uiitcrbreeben    und   dies    so   «ift  tu  wiederlu^len,    bis    der  maximaWl 

|de|»rimirte    Eispunkt    eotiHtnut   geworden    ist,    dann    i^it    aueb    clciri 

iSiedejiunkt  vollständig  eoii8tiint  geworden.  ] 

Ilei   Benbaehtnng   aller  dieser  Vorsiehtsmaassregeln    und   HenlUzim;^    »iiiesj 

giilien   Ibirometers   erliiilt   man  an  einem   nnd  demselben   (Jrte  ati  verselHe<k*t]Gii  | 

Tagen  bis  anf  :tO*(M*  llbereinstimmende  Hiedepnnkteorreetionen,  1 


Anders  verhält  es  sieh,   wenn  der   IbM>haebtnngsort   geweebselt  wird, 
diesem  Falle  muss  noeb  auf  die  Sebweree<»rrcetion  KUeksichf  genommen  wenloiu] 


Nach  Baily  und  Poinson  M  i»t 

Ei)  ist  unter  der  Biijife  von   y    uud  in  der  Ilül**   *••,,   //m  über  Meer  der  ul>sio|iite 
Druck,    der  eiutüu  beobaelitt^teu  nud  auf  *»*    ridiuirti^ii  Burouu'ter  /i„   pniH|»ru'h*: 


D 
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wo  ^,  die  iiornmle  Dichte  (IH^ri^riHO)  de«  reintm  Qucekmllicrs  hei  0**,  ?o'  lUc  ©ut* 
s|»re4'lieyde  de«  Queekhinicr»  des  Bnn»nietcrH  und  A  //«  diii  von  der  Uiiriehti^keit 
den  Maansstahen  rtiid  der  Ijifl  itii  Viu'tnmi  lierrlllnende  ('orrLTtimi  bedtMitrt» 

DiiH  luternaliniiale  Coruite  fllr  Maans  und  <lewieln  hat  im  hetzten  Herbste 
he.Heldc>i<8eu  als  Einheit  de^  Urueke^  deujenigen  einer  QweekHilber- 
jiilule  von  normaler  Oiehte,  der  Temperatur  von  0*  und  einer 
Höhe  v<»n  700  wahren  Millimetern  unter  einer  Breite  von  45**  im 
Niveau  des  Mi?eres  zu  wühlen.  Ich  «ehlai^e  im  Aiiüehlu^se  daran 
vi»r,  die  diesem  Normaldrücke  entsprechende  Siedetemperatur 
gleieh  I0()*  0.  =  212°  F.  7.u  setzen  und  dadurch  auch  ein  eiuheit- 
licheis  Maas»;  der  Temperatur  asu  gewinnen. 

Ks  i8t  selbsrverzitändlich^  das«  die  Ke^'uault'tsche  Tafel  (1tr  die  Hpannkraft 
der  Wa8«erdilmpfe  nur  nnwenentlich  moditi*nrt  w^ird,  da  die  anzubringenden  Cof- 
rectionen  nur  wenige  HundcrtsteUMilliniefcr  belnijsxen,  %venn  die  .Siedetemperatur 
auf  den  oben  definirten  a  bsoluteu  Druck  be/,o^en  und  nicl»t  mehr  mit  <br  nin 
zufiilligen  lUihe  unil  Breite  von  RegnaultS«  Labitratt^rium  verknUpft  wird. 

Wenn  da»  permanente  Comitt^  meinen  Antra*^  anuinmit^  hu  bin  ich  bereit,  die 
rorriirirten  Hegnault'schen  Tafeln  auf  absolute  Drucke  umzurechnen  uiul  zu 
publieiren. 

II.  lieber  die  Variation  der  Fixpunkte. 

Wohl  kein  Quecküiinjertherniometer  i8t  dem  Gesetze  nicht  mehr  oder  wenigejr 
unterwürfen,  ilas»  unmittelbar  nacli  der  Anfcitigung  8cin  Kispnnkt  ernt  rasrlu  dann 
immer  laugi^amer  steigt  und  «lehlieRHlich  c(mötmit  wird. 

Auch  der  Siedejmnkt  scheint  an  diesem  allniUligeu  Steigen  Theil  zn  mloiK-n^ 
wenn  auch  in  hedetrteud  geiingcrem  Maasne  t  \  ,„  bis  <  ^  der  BiMpunkt Variation). 
DieHCi»  allmiÜige  lieben  der  Fix|)unkte  rtihrt  hauptsächlich  daviui  her,  Anm  das 
Qneck>*ilbcrgerjiM*i  bei  der  Anfertigung  und  beim  Aunktvchen  des  Qucckj*ilber» 
stark  dilatirt  wird  und  er^*t  im  Kaufe  mehrerer  Jahre  zu  einem  fUr  die  betreiremlc 
1  em|»eratur  com$tanteu  Minimum  cles  V^vlumens  zurückkehrt. 

Dan  Steigen  de»  Kiapunkte«  tritt  bei  gebrauchten  Thermometern  rageher  cfn 
al«  bei  sokdien,  die  nnbcnUtzl  bleiben,  weil  elastische  Xachwirkungsdcformationen 
bei  höheren  TcnqK*raturon  rascher  verHchwindcu  als  bei  niedrigen.  Uen)!»elben 
Erfidg  bat  aus  demselben  (Stunde  eine  «ehr  langsame  Abkühlung* 


'J   K«  tat  rk^btj(*ef  diu  von  t'oi  •'<f>n  p   «h   'ie't    l'ül   *An*ix  tr^cbijui;    auf  eiuei.  ifo« 

baao  Fe^mitsl  jEu  U'ijüuen;   «U  \\W   v^n   Bo«*t>l   l'ür  dcu  FnU  cUior  Hrhf*hunt  In  «Irr  ii^ 

•ptiAr«  iiuf^tl««Utik|  tUf^  it%fitt«  >«it*rniUitb  aliwolßM  »iiul  Miir  fiuf  Sioilrcurikth#4tStiii]itiit|(eA  ta  Lull- 


\u 


§.9. 

Jode  Krwärmung  bringt  nnii  wieder  eine  zeitweilige  Nuchwirkim|?MililatiiüaD 
bervur,  die  uieh  in  ciuem  Sinken  den  KiH|muktes  kunil  gibt 

Vergueliei  die  ieh  aiJi  einer  g:aü7.eu  Reibe  veröchiedener  l'hernirntieter 
ifCestellt  babi»,  zci^arten,  dans  dieKc  Answ(»ihtngen  für  jede  Teni[>ersitur  vh\ 
laxiniuin   erreichen»    welebe?«    einrm    nKixiniaMt*|iriniirten    10i8|iunkte    cntsjiriclit. 

Die  Maximnldei^reKi^tou.  welebi-  der  niuli  Jabrelanicor  Hübe  de»  Tbermo- 
meters  nnd  mebrt:ij^:ig:eni  Verweilen  im  Eine  endlicb  enu^Unt  gewordene  Eispunkt 
erleidet,  wenn  <bis  TberntoniettT  binreiebend  bm^*  :uit*  eine  '/Nvi.srdien  0  und  KHl* 
gelegene  'reni|»enitur  erwilrwt  wird,  i«l  pro|M>rtinnal  dem  Qnndrale  der  Maxitiial; 
4lepre88ion  fllr  HX**,  m  da»«  nie  darg'e«t4fllt  werden  knnn  dnreh: 
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wo  ä  die  MaxiniublepresKiun  für  ^"^  und  P  diejcnijre  tllr  1<H)'*  (\  bedeutet,  bekle 
,  vom  Eisjmnkte  nacU  langer  Kühe  ^ereehnel. 

Mein  CiiHeKtJ,  Herr  Mar ek»  bat,  wenn  aueh  etwan  npUter,  dwli  uuabbUn^i^ 
von  mir  dansclbe  Geilet/,  für  pinz  vernchieilene  '1  bennometcr  gettimlen^  no  da^H  es 
allgemeine  (illltifckeit  zu  haben  sebeint,  und  zwar  tllr  TheniNrmeter  mit  kii^l- 
lormip^u  (Uid  eyllntiri.selien  Querkrtillu'r^elaHHen. 

Im  All;;eineinen  /eigen  die  1'bertnotnetcr  aun  l'ran'//>8i»4rhem  illa^e  geria^^e 
I)e|»re^Kion«*n  hIm  diejent|j:e.n  aus  thllriTi^iHebetn  Crbi»c« 


III,  Ueber  den  Fundamentalabstand* 

g.  lo. 


1 


Dnreb  eine  denmiielmt  im  I^rurke  ernebeinendr  l  uterKUebung  babe  irb 
gi^zeigt,  dann  der  Ku  n<lanir n talabnland  y^wineben  den  deprimirten  Fix- 
punkten  in»  Laufe  der  Zeit  so  wenig  variirt,  dan«  der  Gradwerth 
;i  I *t  e o  n  J<  t  a  n  I  b  e  t  r  n  v  biet  w  e  r  d  e  n  k  a  n  n.  I  higegen  ändert  f^ieb  iler  A  b^tnnd 
zwinehen  ilen  naeli  langer  Hnbi»  be»*timiiiten  Fiximnkten  weHentlieb,  wenn  deracdho 
uiebt  ernt  eine  Keibe  von  Jnbren  naeb  der  Anfertigung  iler  lliermometer  bestiimut 
wird,  nder  der  KiH[Kinkt  dnreb  langsann^s  AbklilibMi  iler  TberUMoneter  kUn^tliuh 
gebulien  wird,  \\iiH  fllr  Nornuiltbcrmometer  nirht  zu  empfehlen  int,  weil  dadnreb  lU 
Amplitude  der  Sehwankungen  tlen  Kinpunkteti  vergriinnert  wird. 

Bh  int  «leühalb   prakti^cb  geboten  dat«  sehr  wenig  veriiiitLülj 
irbe   Intervall   »wineben    den   fllr    UM)*    ma  x  i  malde|»rimirten    Fix" 
punkten  uIh  Finula  um*  n  ta  !a  bsta  ml  /  ii  wählen  und  =  HM)**(\  =  18(1*  |' 
XO    Het£(!l]. 

§.  H. 

Iki  IUTlU'k>»ielitigring   der  vorangegangenen   Heinerkungen  siii.sMt   ilie  ejtati 
Itej^timmnng   de^  rundamentalabMiJaudeH  aiif  keine   prineiinellen  Sebwier» A.*l». 
mehr,  tloeb  nniebte  ieb  auf  nvci  rmstUnde  aufmerknam  maebeu,  die  l»ei  Kin 
tbermontetern  die  rnterHnehnng  Über  die  Veränderung  der  Fixpunkte  crseliwi 
nnd  TM  Irrtbllmorn  V4M*anlH^^ll  i  ben  haben. 

Aus  meinen  BeidRiebhiM^  ur  die  Veriiuilerung  iler  Fiximnkto  habe  il 

tien  KehhtMi4  gexA»|^iii  dausi  die  GbishlHimr  %war  xieiulieh  allgüniüiu  dcü  Absl 
Xwi^chtMt  Um  i\kf  IUI*  lüaximableprimiilcQ  Fi^pnnkten  seum  FundamrntJiUligtiiode 
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Rratitmi^  die  Scatc  j^flocli  itiiMHtens  aitf  einen  «ptlt^r  beoliarttctcö  höliorcti,  zeih 
'KiHjHinkr  eirjHtellci!  iiinl  drirrh  »lic«c  V'erselücbmig  eine   (loüitivf  Sirilepimkimfit  ► 
tiuu  von  rift  mehr  «b  einem  Zeliiilel-Grude  orzcu^e»:  «lieft  \\\m\c  mir  auf  hotrn2:fii 
uueb  in  der  Thal  von  mehreren  Olai4l>lü8eru  Imt^tjiti^. 

Zum  Theil  nm  diese  Kiostellutif^  der  Sriilc  jeilerzeit  bef|iieiii  voruchinrii  zu 
kt'muen,  xnm  Tlicil  um  ein  Zer?s|jriLigen  tles  äusi.screu  KolircH  l>ei  ru-sclieu  Temimrutur- 
UmltfrniijGfen  zu  vermeitlen,  ptle^'km  \m  in  die  neueste  Zeit  die  ThermiKüeter- 
fuliiikanteo  d<5r  Seal«  unten  keinen  fcwten  rnterstUtznn^spunkt  zu  irebcn  und  die^ 
»elbe  Um  nben  dtirrli  zwei  Ktirksiflcke  etwas  fest  zu  klem!i»eu  ut»d  mit  Sie*ceniU'k 
IM  befentigen.  Die  frei  in  deui  KinsobbiüsrMhre  herunterhiiüj^'eudc  Scale  wurdL- 
unten  entweder  nur  mit  Schellack,  weinsem  oder  rothem  Siegcllaek  aui^eklebt  oder 
durch  Baumwolle  ctwasJ  ge^tliizt 

Diene  Befe^tigungsart  igt  duniiiius  u  u/u  iussi  lc,   'ilmih   wu    h 
miib  Uber-zeugt,   da«?*  dureli  KrHchUtteruiigcü   und  durch  Krwiinninij^en  die  ^r,^- 
Kicker  werden   und   herunter  rutschen*    Dasi   gleiehmäSÄige  lieben  iler  Ei«-  und 
Siedepunkte  solcher  Thermometer  int  daher  nur  scheinbar  uml  rUhrt  hauptsUchlich 
von  der  VcrrUckung  der  Scale  hei  den  SiedepunktheHtimmun;ren  her.  Kben^i^wx-niK 
(tiirautien  leistet  die  Heic^ti^uu^  uiit  Uausenbiase. 

I  (Herrn  Mechaniker  Fness  in  Berlin   ist  eu  in  neuester  Zeit  jtrehinjs:en  ein 

FJnHcUlusHthernu)meter  lier%utitellen,  welches  von  allen  den  angegebenen  Fehlern 
iVei  ist.) 

L      IV.  Lieber  die  Berücksichtigung  der  Eispunktcorrectionen  bei  der  Berechnung 
L  der  Temperaturen. 

"  Da  wir  den  Abstand  der  nmximaldcprimirten  Fixpunkte  zum  Fundamental* 

abstände  gewählt  haben,  ho  wird  im  Allgemeinen  der  Eispunkt  bei  den  Mesisungco 

zu  hoch  sein,  tum  eine  negative  tVirrection  veranlasi^eu*   Diese  wird  mii  so  grösser 

r  ücin,  je  l.-ingcr  tlan  Thermometer  zu  keinerlei  Messungen  gebraucht  worden  ist.  Sic 

ruird  verringert  um  den  Betrag  der  De|n*e8sion,  welche  das  Thermometer  wUhrend 

der  Messungen  erleidet  lim  wUhreiid  der  MeiäHnngen  die  Variation  des  Eispunkten 

einzUHchriinken,   mnss  man  das  Thermometer   vor  den  Messungen  schon  längere 

Zeit   dicÄcr   Temperatur   auHsetzen    und    unmittelbar    vor   und    nach    den 

eigentlichen  Messungen  das  Minimum   des  Eispunkte»   bcstimmcm 

Nur  naeb  Anwendung  dieser  Vorsiclitsmaussregeln  darf  man  die  dann  geringe 

Differenz  «wischen  den  beiden  beobachteten  Eispunkten  pr<»poi'tional  der  Zeit  ver- 

Üieilen  nnd  in  Hechnung  bringen.    Keuut  man  den  Verlauf  der  Depressionen  *ichon 

fleiajgcnnaassen,  no  kann  man  Zeit  gewinnen,   indem  nmn  das  lljermometer  vor 

den  MeiUiungen  eine  bestimmte  knrxe  Zeit  hiirdurch  anf  eine  etvpas  Ufdierc  Tem- 

Iperatur  bringt  und  allmlilig  auf  die  messende  Temperatur  erkalten  lllsst.   Auf  diese 

Weise  gelaug  es  mir  die  Eispunktvariationen  einen  Thermometers^  welches  für 

lOO*  C  U*H*   MaximaldepreHHion  Äcigt,   iTÜhnnal  Versuchsreihen    vo«    mehreren 

Stunden  anf  wenige  Hundertstelflrade  zu  lie^lirünkeu«  wiihrend  Mie  sonst  melm^re 

Zehutel*Grade  betragen  wllrdeu. 

"  DiM  oninittelbar  vor  und   naeli   dos  Messungen    beobachluten 

dcprirairteB    Elispnnkte   ergeben    citinewi^iterii   die  anainhrin^c.wd«^ 


rurrectioii.   Ich  üabe  den  Nadiw«?!«  i^eOlhrt,  dass  Tliormoinoter  mu  tlillringi- 
i^vUem   Cilartc    in   dem   pur/*en    lutervull  vou  0\m   lOO"*  C.   jiclbüt   liei    rer- 
sifh  icdcua  rt  i^^er  Heluiirdliiii^  iiiikM*  lTiii«tUudcru  8o^ar  bis  üuf  Ht^^-*1**  3tnr 
ri4u*r**iMStininimijy:  p^liraclit   werduu   ktMiiieti,   wiüjriMjd  die   l>ifl*eri*ii7.^u   tuelirer^ 
ZvhuU'l'dnulf  birtraf^eti,   wcnu  mau  nirb  dor  bisher  lUditben  RererlumiiKJtwRiite^ 
hedieut.  I 

lli^iT  i'ollcp'  >iar(.'k  bat  mir  dies  l'lir  ganz  andere  Tlienmuiieter  imeh  *Heiiien 
Uünbliaii^i^   vini    mir  ;niirestrllteii  Bet>]»iiclitiin^a'ii  t'llr  tlas  InttTvall  von  (»  Ins  'iO* 
bentilti^n. 
I  ».  14.  I 

'  Die   Calili  V  irtM  I  t-rt  Httifu    der   Nurmaltbermometer    siiul    mn    i^KtÄfitj« 

Sorglalt  XU  bestimmen.  Tm  eine  Oenanif^keit  vtm  7h4HK)2**  7.u  erreiehen,  luuüfl 
man  «ieb  webon  mikrometriKidmr  Vcirriehtuu^cn  bedienen  und  die  Verändertmgeii, 
webdie  iler  <^fnerk«iUiertadeu  intVd^ce  iler  TemperatnrHnderunjj^eu  wilbreod  der 
Mc«}^ungen  erleidet,  berllekHiebtigen.  ri)ter  den  (»ublieirten  Metbotleu  sind  uIh  die 
benteu  zn  nennen  ilie  von  Neumann  vereintaelite  nnri  die  von  Oettingren  ver- 
bcHtterte  BefiHelWbe  Mctbotb'.  i 

Meine  Herren  CoHe^eti  Ih\'rinesen  timl  Marek  nenlen  ibre  neuen  Call- 
brirnu^''Kmelbo<len  deninaebst  veröfl'entJiflien,  Die  erstere  zeielinet  sirb  au.s  ilitreli 
ihre  allgemeine  Anweudliarkeit  uml  die  Kinlaebbeit  der  Bereebnnn^.  Die  letxtere, 
%veU'be  mit  HilJe  der  Melb'>de  der  kleiiniten  Qmidrate  die  Heubatditun^cu  ntreu^c 
anHwertbet  und  da«  Maass  iler  (lenaui^keil  Hlr  alle  beobaebteten  Tunkte  ermit- 
telt, dllrl'te  namentlirli   flir  NiM'maltbennnmeter  ernten  Kanfcen  '/.n  emtifebleti  nvin. 

Die  CorrcetiiMien  wc^cn  iler  au«  iler  FlllKsigkeit  heraa^ 
rugetiden  (J  ueeknill>erfHden  ndlH«en  naeb  den  von  MiMiHK*»n  und  Will  In  er 
jre^ebeneti  aal"  die  Gej^etze  der  Wärmeleittm^^  in  Stäben  »sirb  KtlHzenden  F<»rtnLdn 
bereelinet  werden^  tlie  bereit«  in  ilen  iieueHten  Anlln^^en  der  l>eH.seren  lAdirbllrlier 
Aufnahme  ^efnmlen  baben,  ■ 

k  §-  ir»-  I 

]%s  iKt  ferner  der  Einlhi.Hs  de.^  üusneren  Druckes  zu  l>erllekKiebtigeo,  tl«r 
dfu  Stund  deü  «Jueeksilberw  im  Tbermometer  erliidd.  Hei  vcrtieuler  Stellunfi;  de** 
Tbermumelers  wird  er  im  All^anneineu  Überwogen  dnreb  die  Au«\veitunf^,  wcirjic 
ilik»  (ineekÄilberreser\nir  dureb  den  Druck  der  Queeksilbersüule  erlllbrt,  ■ 

Ann  der  'Hieorie   der    KbinrieitiU    fol^^t ,    duHK   für  dUnne   (letlls.svviimie    dii* 
DrUekcMtrl'lirirntrn    \'\\r   iiiissen-n    und   iimrn*!»  [»rntk  als  irb^i<  li  allt!'^^s(dk'n  \ver<li'ii  _ 
dürfen.  | 

Herr  ('tjllege  Marek  bat  die^  ilnreb  ilireete  Verauclie  uii  4  Tbermnmetern 
ex|K*rimentell  imeb^e wiegen  und  ibibei  ^leiebzeili^^  duH  von  Kffen  aw«  »ehr  sorg:. 
fillti^en  \  erwUidien  abgeleitete  SinuH^eüet/.  l»e.Ni1iitiiLi  ^^efunden. 

KrMt  naeb  *der   Pubtieiitioii   vciti   Vcr^leiebun^^en  den   Lufttbernmmcters  mlll 
ijueekHilbertbcmiunietern,   bei  denen  auf  die  Depre^isionen  UUekKieht  f^enommun 
worden  ij<t^  wird  Hieb  die  Frage  Über  die  Ueduetiou  der  Angaben  der  (^ueekHilber* 
iberimMueter  auf  diejcui^Hi  «Ic»   Lufttliernrnmeters  eudiy:iltig  eutHebeidcn  faHKeu, 
DicM  wird  jeiloeh  demniiehnt  icoMcbebeu  kfinnen.  ■ 

§.  lU.  I 

Meiner  Anhiebt  naeU  koIUcu  die  Sealeu  d(?r  NonimUbermometer  gtoicli* 
i««rmig  Kein  und  tiicbt  dein  (*aliber  augepaBfir  wcrdeu,  denn  da  die^   nur 
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ersehn  LTt.  lici  üolrhcii  TherimMüi^tcrii  ist  iiiaii  ^untUlii^  ilie  inneren  Thcilauj^K 
fehler  iler  Scale  zu  beHtiaimeii  und  in  Kecluiun^^  zn  brin^eu^  alm  ilie  r^inc 
ralibercnrvo  wieder  lier/iisstellen^  >4on>4t  Ui  ilie**elbe  piu/,  unre^ebnuH^i^  iiml  m 
hiterpnhitioucn  ^^aij^  unp^eitciH^L  Aim  der  reinen  ('uliberrdrve  mut  diM;jeiii^%*n  der 
inneren  'rbeiUin^8tcbler  uiUsHcn  dann  HrbbcHHlieb  wiedn*  di«'  :in/uhriugeiiden  V**r- 
rect innen  bereelmet  werden* 

Für  Stiitiiinsthernnnneter  dagegen  i»t  m  ompfeblenKwertb  die  Tbeilung 
drm  Caliber  an/ji|iashen,  weil  ilie  Tltr  diese  TbernMUneter  unznstrebendt»  Genanig- 
keit  vtm  ztOOrj"  leirli!  xti  erzielen  ist.  DieH  ist  z.  B.  bei  ilen  von  Handln  in  TariH 
in  gunz  vorzUglieber  \Vei«e  un^efertiKten  Tbermmneterii  der  Fall, 

Eine  ("alibrirnng:  von  10  t\i  10**,  die  naidi  der  Tbie»*eu*8eben  Metlh»de  iu 
wenigen  Stunden  bin  auf  ^(HJl*  (\  ftns*reffllirt  und  berecbnet  werden  kann,  wdlte 
jedoeb  an  den  Stnt  ionj*tbernn»üielern  ernten  Randes  (lilr  CeütrulHtationen) 
stct8  vorgenommen  werden,  Tm  den  Uradwertb  derselben  ohne  Zubilfennhuic 
eine«  Nornialtherniometers  bt-Htiiinnen  zu  können,  nullten  ilienelben  bin  1(K»*  0- 
reteben.  Ibunit  diesielben  trotzdem  niebt  zu  hin^  wer*len,  int  e»  zwerkniU.^*iig 
xwiKrbcn  M  nml  1»H*  die  Caiiillarröbre  ciurtdi  ein  kleines  Heüervoir  zu  erselzen, 
wclclic«  dem  Volumen  zwiseben  W  Und  i<8**  ent8|>rirbt.  Sulebe  Tbermometer 
bieten  llbi*rdieji  «len  Vortbeil  in  sieb  ralibrirl)ar  zu  nein  und  AutHehiurtN  über  die 
Veränderung  der  Fix|>unkte  zu  gewähren. 

BloN  bei  Stution)>(tberniometern  zweiter  Ordnung  tfllr  gewrdndiebe  Sta- 
tionen) sollte  man  sieh  daraui'beJäiebränketH  die  fN>rreetionen  lediglinli  dnreh  Vcr- 
gletcbuug  mit  rkm  Nonnaltbermoinetern  abzuleiten. 

8.  17. 

Um  ein  ranebes  Anf*tei^en  de»  Eispunkten  in  den  ersten  ReobaebtungH* 
jabren  zu  venneiden,  «lllrtte  en  sieli  emgdVdilen^  die  Stationntbernnmieter  vorher  m 
laufce  wie  m^i^lieb  an  einem  warmen  (Jrte  abzula/jjern,  *  »der  aber  lungere 
Zeit  in  einer  üebr  groHnen  WaHiierinH8«e  auf  W*"  zu  erwilrmen  und  dann  ücbr 
bing^am  biK  auf  n**  abzukühlen.  Die  Vergleit'bungen  mit  dem  Normalthermomcter 
sollten  mit  nieilrigen  Teiri}ieratm'eti  begonnen  und  nnt  den  Indien  beendigt, 
die  Thermometer  hierauf  norbmah  Kehr  langHani  abgekühlt  und  vor  der  Abi^endnng 
an  ilie  Statiun  der  Kts|mukt  neuerdings  bestimmt  werden.  Das  fernere  Ansteigen 
de»  Ei»«|iunkte?<  wird  aUdann  nur  nchr  langj<am  vor  nirb  geben. 

I>a  der  uradwertb  und  die  <'aliber<orrection  eonntant  bleiben  luid  bbi»  die 
KiH|mnktcorrertion  sich  im  l.aute  der  Zeit  Undert,  H<t  sollte  der  eonstant  Ideibende 
Comylcx  der  «VnTectionen  mit  Aus**ehluüs  der  Ei^ivunkteorreetionen  (wenn  uiUhig 
von  (trad  zu  Grad^i  beretbnel  werden;  an  den  narh  dieser  Tabelle  eorrigirten 
Wertben  der  Ablesung  luitte  der  Beobaehter  norb  tue  jeweilige  Eisnunktrorrertion 
anzubringen. 

Da  die  Maximalilepre*«i<ionen  für  )W*  (\  bei  idten  Thermometern  au«  thUringi- 
»<cbem  Glase  durtlisebnittlieh  o-V  V.  betragen,  m>  sJind  die  Depressionen»  welebe 
die  Ki4{kunkte  derartiger  alter  Stutiouötberniometer  erfahren: 


Mle  fallen  daher  in  die  Qrenmn  der  Ahlosiiuorsfehler  und  noch  mehr  m  rlleJ 
I  JeDigeci  der  AQt8tellung!«fehler. 


^^p  Kleinere  Mittheil ung^en.  H 

^H  fAenderunff  tme»  Ge/ri^shfrromet^rs  in  den  ersten  Jnhr^n  narh  tler  ^fll^ 
Tw^llu7i4j,)  Im  „IX.  jäilueslittriclit  der  <Tnmsljerzuglieh  ISadisrdieu  im.'ti'oriilo-l 
I  gfatdli^u  CVutralstätiuu  Kiirlnruhe,  fUr  \\m  Jülir  1H77.  KiiH>«rnhit  bei  HmniiJ 
I  1878**  liuhe  ielj  unter  den  ^ Hemerkiin^cüfi  Über  die  an  ileii  |{aironietemtflt^*^iiii|^u| 
|aii|^?brarhten  ('nnrectiuiien**  eine  *rbatssudie  mtt|rethoilt,  welche  vielleicht  ein  etwaJ 
r  all;:enieiueres  IntereHHf  fiesit/i,  und  auf  die  ieh  nur  daher  an  dieMer  Stellt!  iiiisi'-| 
fdbrlieher /urUrkzukMiiinit-n  «TJaiibr.  \h\v\\  mtiss  iclj  rinit'i»  l^*nM'rknngen  vorattw-l 
I  iscbiikeu. 

Sannutliehe  inj  Ihiirk  verütreutlirhte  ltarc»nieter«t.iiude  der  Itadiaehen  Statioiieuj 

4*ind  aut  da«  KarUruher  StatitmKbaniuieter  redtieirt:   diese   Hediietion  dient    da^iiJ 

die  Anpiben  der  versehiedenen  Stationen   initer  einantler  verg'leiehbar  zu  nuudieiiJ 

itidein  me  dioHelhen  «ler  indiviiliiellen  Fehler  iler  einzelnen  liarometer  entkleiilet,! 

dafür  aber  natllrlieh  Hauiintlieli  mW  demselben  Fehler*  uänilieli  dem  det*  KarlMrulierl 

Statiünnbantniefers,  behaftet.    Zur  Krmittelnii^  dieser  Iteduetion  dient  die  jfllirliclil 

I  wiederholte  Ver^leiehun^^  der  ver^ehiedeiien  Siationnbarnnicter  —  m  sind  Hiltintit-I 

lieh  GeläHHlnirnmeter  von  Uej  ihann  und  Pfintcr  in  Hern  —  mit  dem  an  <>rt  uml 

Stelle  pdiraehten  FortinWlu-n  lieisebarometer  der  Karlsruher  Centralstelle,  ili^HHeii  J 

Stand  vor  untl  naeb  der  Keine  mit  dem   Karlsruher  Statiunsharometer   verglieheu  1 

wird.  Die  Nonicn  aller  Stationnbaronicter  f,'e«tatten  die  Ablesung  von  Zehntel- I 

Millinieti;ri^  der  Nnninj«  den  Heisebarnmetxjrs  gibt  ZwanÄig^tcl- Millimeter.   Jodel 

Vergleielnnig  zweier  Barometer  flllire   ieh   so   aus,   duj^s   ieli  mindestens  flinf  Al^-I 

LicHUngen  an  je<lem  \ 011  beiden  maehe,  und  zwar  mit  jetlcj^maliger   Neueinnitellimg  I 

der  alt*  Sralennnllpnnkt  dienenden   Spitze  des*  Keifiebarumetor^.   IHe  Ahlej^uugeit  1 

werden  auf  (»"f*.  retlueirt,  die  des  betrelTenden  SUiti(ms*baromeierH  natllrlieli  auch  1 

auf  «einen  SnUennnllpnnkt ;  d(»rh  ist  letztere  Uednetion  sehr  klein,    weil  tler  t^iier-  1 

'  Kehnitt  des  (»et^isses  etwa  Imndertnial  so  gross  iöt  als  der  des  Kohres.  I 

SodiMin  wird  dstH  Mittel  der  Angaben  des  UeigcbarometerH  gebildet,   uml  1 

iIm  UHU  das  Mittel  der  Angaben  des  Stationsbarometers;   dadurch   kennt  man    die  I 

\  Uitrerenz  des  betreflen<ien  SiatifMisbarometers  gegen  da8  Kcisebariinietev.  Weil  iimn  I 

hmu  iti  gleicher  Waine  die   DitTerenz  de.s  Reisebarometers  gegen  das  KarUrnber  I 

FHtiUionsbarorueter  kennt,  ho  ist  dann  auch  die  Differenz  iles  auswärtigen  Slatiuu»-  1 

f  barometers  g(»^^en  das  Karli*ruber  Stationsbarometer  bekannt*  Bei  diesem  Verfahren  1 

1  gilt  als  Ditlerenz  de«  Heisebarometers  gegen  das  Karlsruher  Stntimisbaroincter  dim  I 

I  arithineliselic  Mittel  der  beiden  Differenzen,  die  man  vor  und  öaeb  der  Heise  enntttell  1 

bat.  Ks  ist  Übrigens  zn  bemerken,  tluss  diese  letzteren  beiden  Diflinenzen  initiier  1 

,  recht  nahe  Uben^instimmen;  sie  unterscheiden  sich  nie  um  mehr  alsiM""",  meist  »«»^rtir 

I  nm  viel  weniger.  Die  durch  «olcbe  Barometervergleichungen  gewonnenen  Zahlen 

I  sind  es,  welch«  den  fi>lgenden  SehlllHHen  zu  Orundc  liegen.  I 

Am  24.  Mflr/.  1874  zeigte  «ich  ein  pb'Hzlieli  entstandener  Schaden  am  Knrli»^  1 

ruber  Stafionsbarometer^  so   dass  ein   neues   Kobr  eingesetzt  werden  musstc,  wa«  1 

lm»ch  nr»  dentselben  Tage  ausgeführt  wunle.  Da«  neue  Hobr  hatte  seil  (niludniig'  I 

Lden  Hadiscben   Bcobacbtnngsiietzes  Ulerbst   1H()8),    vidlstiindig  mit  Qneekt^ilbet  1 

i^mUt  und  mit  einer  (fUmmikji|»pe  versehU»iMt?n,  als  Hederverohr  bereit  geütattdeu*  1 
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e»  bcfän«!  »icli  in  (leiwÄeUjen  T.miamUj  In  dein  on  fm  üermaun  nntl  PriHter 
geliefert  war,  Seiüc  Kinwotziiu^^  pn?r  olme  jeden  Fehler  v<»r  J*irtL  llieACfl  Bani- 
uictcr  hat  uuu  im  LauJc  der  ernteu  *lrei  Jahre  iiarh  seiüer  Her- 
9tel1aug  eine,  starke  VeriintUrung  «rlitteti,  wie  i^tch  »uf  zwei  guii/. 
verHehieileDen  Wegen  erjsfiht,  näiuHeU  erstcuH  cinrcli  ilie  nnniittel- 
bare  Vergleiehiuig  des^elbeu  mit  detii  IteiHeharometer,  tirul  zweitens 
durch  Keine  Ver^:Ieirh  iiiig  mit  den  Hämmt liehen  Stiitioni^hiirometern 
dctB  Landes*,  leb  luKt*e  Jetxt  den  eingehenden  Uewei«  Olr  die8e  Behauiitnng  fidgcn. 
Nennt  man  die  i  ab  Mittel  einer  Be<d>aelitungKreihe  an  irgend  einem  Ihitiim 
«ieh  ergebemie)  Differen/.  /;vviselieri  dem  Karlnniher  Statiiin^barünieler  und  dem 
Reise barouieter  =  «v,  ho  duHU  man  halt 

K«rUrub«r  SUIiOfiAbitraia«tf?f  ==  keUrbttronieter  -h  d, 

80  sind  die  von  mir  beobaehteteu  Werthe  von  $  folgende  : 
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Diese  Ueilie  i»l  niehl  weiter  fortsetzhar,  weil  dan  Heisebaronieter  zerbrarli  nml 
mit  Beginn  den  JahrcH  1H7S  mit  einem  neuen  Kidire  ver»eheu  werden  munnte. 

Mit  dem  Abianf  des  Jahres  1H7»^  hat  die  Venlndening  \un  fJantgehnii  m 
demi^elben  Sinne  weiter  vor  ^ieh  VM  gelieii.  Nimmt  man  als  SehhisHwerth  von  0  den 
Mittelwertb  der  vier  letzten  lleolmehtnngen»  nii'ndieh  —  n':iUan,  so  hat  die  (5r5g»e 
♦Jseit  Einsetzung  den  Hohren  um  o-T-t'""  abgenommen.  IhiHH  die8e  Aen- 
deruiig  vuii  i  ganz  weseiitUeh  auf  Keehnnng  einer  Veründeruiig  de?*  KarUnilier 
Htati<inshan> Miete TH  y.u  setzen  ist,  dalllr  s|irirht  fidgende  Telierb^gung. 

Die  am  wahrHeheinliehsten  ?m  befllrehtende  \^?räiidernug  eine«  Keinebar*»- 
meler«  int  die,  dasn  liUft  in  das  Kohr  dringt,  wndnreh  dann  seine  Augabeii  niedriger 
werden  nillssen*  SoUte  also  tlie  obige  Aenderungdes  rntenschieilej!?  beider  Barometer 
durch  Kindringen  von  Luft  in  das  Keisebaroineter  erkbirbar  sein,  m  mtln^te  fJ 
wnehsende  Werllie  zeigen;  al>er  gerade  das  Üegentheil  hat  :stattgefnndcn. 
Altiii  irtt  eine  Aenderung  des  Kei«el)arometers  in  diesem  Sinne  nieht  eingetreten; 
eine  s<Mmtige  Aenderung  desselben  ist  nun  \iel  nnwahrselieiidieher.  Denn  das  Heise- 
barivineter  hängt  immer  nur  wjlhrend  der  knr/en  Zeit  i«eineft  ftebranehs  in  der 
nummleu  Stellung,  während  es,  sobinge  keine  Ablesungen  au  ihm  gewaeht  wenlen, 
in  umgekehrter  Lage  mit  gefUlltem  llotire  verwahrt  und  ebenso  aueb  transportirt 
wird,  AliMlanri  ist  aber  gar  kein  (inuid  fllr  irgeml  wcirlie  Veränderung  ersieht 
Hrb,  f>ÄS  Ki»hr  des  KeiiieharometerM  war  V/\  Jahre  vor  (kginn  di^er  Beobaehtnngen 
eingesetzt,  so  dass  die  ersten  Veninderiingen  ganz  neu  hergestellter  Barometer^  <lie 
»AUieutlieh  an  der  Krltnuiiung  der  (|nei'ksilberkni*|K*  siehtbar  sind,  hier  sieher  nieht 
melir  in  Betraeht  kanieiL  IHefle  Krvi'agungen  sprechen  dafllr,  dass  sieh  nur  d:i>»  neu 
eingüsetxte  Karbirnher  Statio«*»lMirotueter  merklieh  geilinlert  hat:  es  ist  im  Luöfi* 
rnnswei  bis  drei  Jahren  ina<>*7l"*  ^^esnnken. 

m^m  »iinstehsl  noch  nielit  vidli-  /un,i/i-iide  Folgerung  gewinnt  hohf»  Steher- 
Iwil  dftdurHi^  dv^fm  man  noeh  ant  m  ^n/.  änderte  Wege  m  wefientlieh 
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.^ie  fallen  daher  tu  die  OriTU^eti  di'f  Alilissiin^ 
jeuigeii  der  Atif'stellungÄfeUler. 


M'ehter  und  uooh  mehr  in  diu- 


Kleinere  Mittheilungen. 

(Ariulerung  rmwn  (tef Hasbar ametm*^  »n  den  ^rH^n  tftthren  nach  d^r  Amf- 
^tf'littiffj.)  hu  ,JX.  Ja|jt*i'sbt*rieht  dt*r  (fnMsltt*r/,ogIu»h  Bjidi»chcn  inett^orolo- 
^'iKchcii  CciitmlHUitiim  Karlsriilu?,  Illr  daf«  Jahr  1H77»  Karlnruhe  \m  Krauu, 
l.H7H*^  habe  ich  unter  deü  ^Ikiiierkuti^en  llber  die  au  den  l(un»metcrnhlet$un^eu 
Uiil^ebnuditeti  ('«nTeetiitiieu''  clue  Thnt*iaehe  mitgetlieilt»  welche  viclleitdit  ein  etwas 
allf(i*uu'hnM'eH  Intert^KHt' in'jiit/t,  nn<l  auf  die  irh  mir  «hther  an  dit*Her  Stt^lle  hüh- 
finirlieher /Jirlh  k/nknrnincii  frlaiihr.  \h\v\\  uiuhs  ieh  riiiit'-o  TSi'iiuMkiuJirvn  vnrauf^- 
«chicken, 

Siüiirntiiehc  im  iJrack  verütfentlielite  linnmieterMtandc  tler  BadiwchenStjituiueü 
^tmi  iiuf  da«  Karlsruher  Stationsharometer  redneirt;  diese  Kediirtion  ilient  dujaa, 
die  Anpilieii  der  verseluedenen  Stationen  initer  einander  vergleiehliar  m  nnuheu, 
iinlem  gie  dieselben  «ler  individnelleu  Fehler  der  eiuzehieu  narinneter  entkleidet, 
dafUr  aber  natUrlieli  HÜinnitlicb  mit  (b^niH<?lben  Felder,  nitndirh  dem  des  KarlHruher 
SlatinnsbannneterH,  beliaftet.  /ur  Krmittelnn;^^  dieser  RedueHon  dient  die  jHbrlirli 
wiederhtdte  Ver^leiebuu^'  der  ver«elnedeneu  Stationsbarometer  —  e«  j«ind  Kämmt- 
lieh  OetHi^sImrunieter  von  Uej*mann  und  Pf  ister  in  liern  —  mit  dem  an  Ort  und 
Stelle  ^ebraehtcn  Fortin Wlien  Ueisebaronieter  der  KnrUndier  Centralstelh*,  dessen 
St^Mid  vor  und  uaeh  der  Heise  mit  dem  Karlsruher  Statiouf^bannneter  ver^lii'beu 
wird.  Die  Nimien  aller  Station^barometer  KeHtutten  die  Ablenunp  von  ZelintcW 
Millimotern^  der  NonitiN  dcK  Koisebaronieter8  j^iht  Zwanzigstel -Millimeter.  Jede 
Verf^leiehnuf;  zweier  Barometer  thhre  leh  so  aus,  rla8s  ii-li  nnndestens  lllnf  Ab- 
lesnnj^en  an  jetlern  >  on  l>eiden  mneliei  and  xwar  mit  jedesn»ali^er  NeueinKteUnn^ 
der  aU  Sealennnllpnnkt  «lienenden  Hpitsce  des  KeisebarometerH.  Die  Ablesungen 
werden  auf  »♦**(•.  redui'irt,  die  des  betreffenden  StatioiwbarometcrH  natUrlieh  auc*h 
auf  seinen  Sralennnll;nink( ;  doch  ist  letztere  Heduction  *ehr  klein,  weil  tler  <|aer- 
sidmitt  lies  OctlL'^scs  etwa  hiunlertmal  so  groMs  \%\  aU  der  des  Kohres, 

Sodann  wird  dii«  Mittel  iler  Angaben  des  Keiseban^meten«  gelnldet^  und 
idien^io  da*4  Mitttl  der  Angaben  iles  Stationsbarometers;  dadnreb  kenn!  man  die 
Differenz  des  bt  tretVenden  Stationsbaron*eters  gegen  iliw^  Ketsebarometev.  Weil  man 
nun  in  gleieber  Weiae  die  Differenz  de«  Heisebarometers  ^^i:i\  daj<  Karkruher 
Stalinnsbartimcter  kennt,  «o  ist  dann  auch  die  Differenz  des  »nswürtigen  Stiittous- 
baroUKrtt^f  das  Karlsruher  Stationsbarometer  bekannt*  Hei  diesem  Verfahren 

gilt  als  \h\\  u's  HeiscbarometiTs  gegen  das  Karlsruher  StationsbarometcT  tUi« 

aritbmütische  Mittel  der  beiden  Differenzen,  die  man  vor  und  naeb  der  Heise  emitttelt 
hat.  Vä  ist  Ulmgens  zn  bemerken^  «lass  diei^e  lets&teren  beiden  Differenzen  immer 
reeht  nalur  UbtTeinstimmen;  sie  unterseheiflen  sieh  nie  um  mehr  abO.K"',  meint  sogar 
um  viel  weniger.  Die  durch  st^lehe  IJarometcrvergleiehungeti  gewonnenen  Zahlen 
jtiud  es,  welehe  den  folgen<len  SehlllsMen  zu  Ornnde  liegeii. 

Am  24.  MHr/,  1H74  ztngle  Mteh  ein  |dötzlieh  entstandener  Sibadon  am  Karb- 
niber  Stationsbaroiuftiir,  so  dass  ein  nencn  iCohr  eingesetzt  wt?rdL*n  nutsste^  wa« 
iioeti  an  demselben  'I'agi*  ausgefllbrt  wurde*  Das  neue  Uohr  hatte  seit  OrUudiuig 
de^  Badimdien  Betdmehtungf^nutzejt  (Herbst  WV<\  volUtllndig  mit  Qneekfiilber 
güfUllt  und  tnit  einer  Uummikappe  ver^chbiaiani,  ali«  Itetierverohr  bertvtt  f^eHtunden; 
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es  befand  sich  in  (lemftctheQ  Znstsimle,  in  «lern  es  von  Hermann  «nd  l'fiüter^ 
geliefert  war.  Seine  FAmttiimg  pu^  ohne  jeden  Fehler  vor  sieb.  llreNeH  Bsirn- 
lueter  hat  nun  im  Laufe  der  ernten  drei  Jahre  nneh  seiner  Her- 
»tellnng  eine  «tarke  VerJUiilernng  erlitten^  wie  «ieli  rtuf  zwei  gJiux 
versehiedenen  Wegen  er#;ibt,  namlieh  ersten«  ilnrrh  die  unmittel- 
bare Veri^Ieiehung  de««elben  mit  dem  UeiseharoTneler,  und  zwcitcnö 
diireli  sein  e  Verblei  eh  iing  mit  den  Hlimmtliehen  Stiitioii^b;i  rometern 
des  Landes*,  leh  laHüe  jelxt  den  einirehenden  Beweis  Mir  tliei^e  Behauittuu^  folgen. 
Kennt  man  die  ihIh  Mittel  einer  lioobuehtung^reihe  an  irgend  einem  Üatum 
mh  ergebende)  Uiffereux  zwischen  dem  Karlsruher  Stati(»u?5baronieter  und  dem 
Reisebarometer  =  rj^  hu  das«  man  hat: 

80  täiud  die  von  mir  benbaehteten  Werthe  von  S  folgende: 
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IMesc  Keilie  inl  nicht  weiter  fortxet/har»  weil  tlaH  HeiKebarometer  zerhraeli  nnd 
mit  Beginn  «Ich  Jahres  I^IH  itiit  einem  neuen  Ucdire  versehen  werden  musHte. 

Mit  dem  Aldanf  des  Jähret?   lS7t>  hat  die  Venlnderung  von  J  Äufgehtirt  in 

'Selben  Siitne  weiter  vor  ?Aieh  zu  <c^lien,  Ninnnt  man  als  SchlnnsncrTh  vtm  '/  den 

tiiivlwerth  der  vier  letzten  Bcohaehtunjjren,  niimlieh^n**»Oan,  ho  liat  die  Grügge 

-Jjieit  Einset^tung  »le»  Rohres  um  tb74"'  abgenommen.  Ihiss  diene  Aen- 

derniig  t«mi  v  gsuwt  wcnentlieli  auf  Rechnung  einer   VerHnderuug  des  Karlsruher 

Stationsbarometers  zu  setzen  ist,  dafllr  s|>riehf  fnl^.'-emlr  rebrjfeguiig. 

Die  ani  wahrscheinliehsten  zu  hefUrehti-nde  Veränderung  eiues  Reiseharo- 
nieiers  iBt  die^  dasn  Luft  in  ditn  Rohr  dringt»  wodurch  dann  »»eine  Angaben  niedriger 
w^erden  mUssen.  Suihe  also  ilie  obige  Acndernng  *les  riitersehiedes  beider  Barometer 
durch  Kiudringen  von  Lnft  in  <las  Boisebarometer  erkliirbar  sein,  so  mllsste  o 
waehsende  Werthe  zeigen ;  a  b e  r  g e  r a  d e  d a  s  ( i  e  g  e  u  t  h  e  i  1  h  a  t  s t  a  1 1  g e  f  «  n d e  u. 
AU>  i^i  eine  AcmWrimg  de«  KeisebaroiiK'ter»  in  diesem  Siime  iiieht  eingetreten; 
eine  sonstige  Aemlerirng  desselben  ist  nun  viel  nnwahrscheinlifher.  Denn  da>!  Reii*e- 
Imrometer  hiingt  immer  nur  wiilireiid  der  kurzen  Zeit  seines  Uehranchs  in  der 
üornjalen  Stellung,  während  es,  solnnge  keine  Ablesungen  an  ihm  gemacht  wenleu, 
in  uiugekelirter  La^e  mit  gefülltem  Rohre  verwahrt  und  ebeuHo  aneh  tnum|uir1irt 
wird.  Alsilann  ist  aber  gar  kein  Grund  Olr  irgend  welche  Veränderung  ersieht- 
li»  li.  Das  Ridir  <les  Rewebaroiueters  war  1 V,  Jahre  vor  lU*ginn  dieser  Beobachtungen 
i  ini^imet'Zt,  so  dai58  die  ersten  Verminderungen  ganz  neu  liergestellter  Barometer,  die 
namentlich  an  der  Krümmung  der  Qneeksilberkupiie  sichtbar  sinel  hier  sicher  nieht 
mehr  iii  Betraebt  kamen.  Diest*  Krwilgtingen  H|irerhen  rlanir,  dass  sich  mir  das  n«*u 
etngesetiete  Karlsruher  Stationsbanuoeter  mi*rklich  geitndiTt  hat:  es  ist  itn  Lnntr 
Ton  ftwel  bli4  drei  Jahren  nni  074**  ge^nnkeu. 

l>t#sf  zunitchftt  noch  nicht  Wdlig  zwingende  Folgerung  gewinn!  hohe  Siclier- 
beit  dmlureh,  dass  man  noch  anl  ff>lgi^ndem  ganz  anileren  \Ktp9  tn  wesentlich 
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Sie  fälleu  daher  in  die  Oreii/^u  der  Ablo^uii^stehlur  und  in»i'b  tuehr  in  die- 
jenigen der  AufsteHunjc»*frlder. 


Kleinere  Mittheil ung^en. 


( Aefuierun^  eme»   (I(ff^sshtrrom^iers  tn  den   entt^n  fuhren    nach  der  Auf- 

Mff^l/fni^j,)  Im  ^IX.  JtiluTtiUt!n**!it  der  (Irortslurrzojj^Üeh  Bii(lit;chcn  uu^tenndo- 
};ii*rlicMi  Centrakttitiou  KHrl>4rulit%  t'llr  da«  .fahr  1^77.  Kurlj*r«hc  bei  liriuin, 
IH7M**  Imlie  ieli  nnter  lien  ^Beuierkuti^^tin  Über  die  ftu  den  Bm'onietemblesiiiijfreu 
anpidiruehten  ('tirreetiufieü'*  dne  UmtHaehe  initffetlieilt,  vvelehe  vielleieljt  vin  etwftf« 
ullp-nieiüeros  Interesse  lie«itjct,  und  :iut'  ilie  ieh  luir  daher  au  dieser  Stelle  ati«- 
fllhrlieher  zurUck/Jikoiinnen  erhuihe.  [Inrh  hjus«  ich  einif^^e  Heiiierknni:<n  vonms- 
«ehiekeu. 

Siininitlielie  im  hruek  vcrüffeütlieht4*  BarometerntHnde  der  Badinehtni  Stationen 
Himl  anl' das  Kurlsridier  StatiünÄliarMnieter  redueirt;  diese  Hednetion  ilient  dazn, 
ilie  Anfallen  «ler  vers<'hi«Mlcnen  Stationen  unter  einander  verf^leielibar  in  marhen^ 
Indem  sie  dieHcllien  der  individuellen  Fehler  der  einzelnen  Barometer  entkleidet, 
dafUr  aber  uatlirlieli  sünniitlii'li  mit  demselben  Fi^liler,  nUndieli  dem  de?«  KarlsrnUer 
Statiou.slijironietcr.s  behaltet.  Znr  Krmittelnng  dieser  Uednetion  tlient  die  jithrlieli 
wiederholte  Verifcleiehnn^  der  verwhiedeneu  Stationfiharonieter  —  e»  nind  «ämmt* 
lieb  nelassbaronieter  V(m  llej*mann  und  t^finter  in  Bern  —  mit  dem  an  Ort  und 
Stelle  ^eliraehteii  Fort  iir>Mdien  Heiselmnmieler  der  Karlf^ruber  (Vntrali*telU%  ilesKen 
Stand  vor  und  naeli  der  Ueine  mit  deni  KarlHrnber  Station^baronieter  ver>cl»*d)en 
wini.  Die  Xtmien  aller  Statiitni^baronieter  ^ciütattcn  die  Ablenun^  vnn  Zohnlel- 
Millinietern,  iler  Nuniu«  den  I{eiKebar4jrnetürs  pbt  Zwau/j^wtel-MilIimelen  Jede 
Verpleiebniif?  z^weicr  Barometer  rnlire  ieb  ho  mu^  da8»  reb  minelestens  tUnf  Ab- 
lei^unj^en  an  jedem  von  beiden  mache,  und  itwar  mit  jedc.Hmalijjrer  Neneinntellunj; 
der  al»  Sealennnlljninkt  dieneniieu  Spita&e  de**  RciKtdmrometerH»  Die  Able*un^n 
werden  auf  <»''('.  redueirt,  die  des  lietrefTenden  Statiom^barometerw  natllrlirh  aneh 
auf  seinen  SralenntiUpunkt ;  doch  \at  lety-tere  Beduetion  Nehr  klein,  weil  der  (^uer- 
^ehnitt  den  4fetHj«?4e8  i'twa  bumlertmal  hu  gnm»  i»t  als  der  de«  Kidire». 

Sodann  wird  Aini  Mittel  der  Aogaben  de«  HeiHebanjmeter«  gebildet,  und 
ebenm»  ibü  Mitlel  der  Anpiben  des  Staiionsbarometerj*;  dadnreh  kennt  nmn  die 
Uiffereu/.  den  betreflenden  SiationnbarouielerK  ^^e^en  (bw  HeiHebarometer,  Weil  man 
nun  in  ^leieber  Wem»  die  Differensc  doi  Keiiicbarometer**  ^i:cn  Am  Kttrl«raher 
StatiomibaniTnüifer  kennt,  8o  i»t  dnnn  »ach  die  Differenz  ile«  iinHwiirti>r*?ii  Stiitit^n»- 
baronieters  ;re^'en  «laK  KarlKrnhi'r  Staftonnbaronieter  bekannt.  Bei  di<*sem  V'erlabren 
^filt  ah  Difl'erenz  dej4  Beifseburomcters  p'^eu  da^  Karlsruher  Station^liarotnetcr  dan 
nrithmetiMehc  Mittel  der  beiden  Dtfferenxcu,  die  man  vi»r  und  naeb  der  Heise  ennitt^U 
hat*  Um  int  ttbrii^nj*  zu  bemerken,  dann  diene  lefxteren  beiden  Difterenxen  immer 
reebt  nahe  llberein^itimuien;  «ie  nnterHeheiden  mch  nie  um  mehr  alö^M'",  meiHi  wt^ikt 
mn  viel  weniger.  I*ie  dnreb  «olehe  Baronietervergleiehun^en  fcewonnetietr  Zublen 
^ind  t!8,  welehe  den  folprnden  SrhltlHHen  zu  (Unndc  Heften, 

Am  24,  M.Hrz  1H74  xei^^te  nieb  ein  |diHzlieh  entMtandeuer  SeUadcu  aut  Karls- 
niber  HtJitioiif^linrometer,  m  daHj<  ein  neuen  Uobr  eiup'^et/.t  werden  mn>4«te,  was 
noch  an  denmeibrn  Ta^e  au)^frefllbrt  wurde.  Dn>*  neue  Kobr  hatte  seit  (irUndunjur 
den  BacliHrbcn  Bei>baebtuu^Knet2ei(  (llerbHt  1Hi>8),  vojbitllndig  mit  QneeknHber 
güOlllt  und  mit  einer  Guuuuika()|ir  verAelibmi^^ti,  ak  Kenervendtr  bt^rcit  ^entjuuleu; 
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es  befand  sich  iu  ileiüselben  Ziistiinile,  in  doin  es  von  llüruiann  imil  Pfister 
geliefert  wun  Seine  Ein>^etzinifi:  fi:inir  nlme  jetlen  Feliler  vor  sieh,  Llieses  Baro- 
meter luit  nno  im  Lunte  iler  ersten  ilrei  Jahre  naeh  seiner  Her- 
stellung eine  starke  Ve ränder im g  e rli  tteii»  wie  sieh  a.nt'  zwei  ^ranz 
versehiedeiieu  Wegen  ergibt,  niimlieh  erstens  tlnreh  die  unmittel- 
b  11  r  e  V  e  r g I  e i e  li  u  11  g  il  e h ne  l  b  e  n  m  i  t  il  e  ni  II  e  i  s  e b  a  r u m  e  1 1-  r^  n  n d  z  \v  e i  t e n» 
durch  seine  Vergleich  inig  mit  rlrn  sämmtUebeu  Stutinnsharometern 
des  Landes,  [eb  lasse  Ji-tzt  ilen  eingeliemleii  FteweiK  für  diese  I5eb;ui|itiing  folgen. 
Nennt  man  die  lals  ^fittel  einer  lieobaehtmigsreihe  an  irgend  einem  Datum 
sieh  ergebende  I  biHVreuz  zwischen  dem  Kiirlsrulier  StatiouHbardmeter  imd  dem 
Rcisebarometer  ^=  o,  so  da^ss  nmn  bat: 

Karlsruher  än^tion^biLroiii^ter  =^  Reisebarouieter  H-  ^, 

kiO'Sind  die  von  mir  beobachteten  Wertbe  von  ^  folgende: 
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Diese  lieihe  ist  nicht  weiter  fortsetztiar,  weil  tlns  Keisclmrometer  zerbraeh  und 
mit  Hegiiin  des  Jahres  LS7S  mir  einem  neuen  lluhre  versehen  werden  musste. 

Mildem  Ablauf  des  Jahres  is7t>  Init  die  Veränderung  von  r?  aufK*-''^^'b't  in 
demselben  Sinne  weiter  vor  sieh  zu  gelieri.  Nimmt  man  als  Srldusswcrth  von  6  den 
Mittehvcrth  der  vier  letzten  llet»baebtuugeiu  niimlieh  —  n*2t*anj  sc»  liut  die  GröBKe 

0  s  e  i  t  Ein  ,s  e  t  z  u  n  g   d  f  s    1 1  o  It  r  e  s   um  t  ^*74 a  b  g  e  u  f  i  m  iti  e  n.  I  >ass  diese  Aen- 

derung  von  o  guna  wcsentlieli  auf  Heehnung  einer   Veriiuderung  des  Karlsrnher 

f*StationHbnrometers  zu  setzen  ist,  dafür  spricht  folgende  ITeberlegung. 

Die  am  wabrscheinürhsten   zn    beftlretitende   Veränderung  eines   |{eiseban»- 

Imetcrs  ist  die,  dass  I  jift  in  das  lit^hr  dringt,  wodureh  datm  seine  Angaben  uiedriger 
werden  müssen.  Sollte  also  die  obige  Aendernngdes  rnterschiedes  beider  IJarnmcter 
durch  Kindringen  von  fjiift  in  das  Keistdjaronieter  erklärbar  sein,  öo  ndlsste  n 
wachsemie  Werthe  zeigen;  aber  gerade  das  (i  ege  u  theil  hat  stattgefunden. 
A1h*msI  eine  Aenderung  des  Keisebaronieters  iji  diesem  Sinne  nicht  eingetreten; 
eine  scnistige  Aenderiing  desseHien  ist  nun  viel  unwahrscheinlicher.  Denn  das  Heise- 
barouicter  hangt  immer  nur  während  der  kurzen  Zeit  seines  Gebrancbs  in  der 
uormulen  Stellung,  während  es,  solange  keine  Ablesungen  an  ihm  gemacht  werden* 
in  umgekehrter  Lage  mit  gefülltem  Rohre  verwahrt  und  ebenso  auch  transportirt 
wird.  Alsdann  ist  aber  gar  kein  (Inind  für  irgend  w^elcbe  Veränderung  ersieht- 
Krh.  Das  luihr  des  Keirsebarometers  war  1'/^  Jahre  vor  Beginn  dieser  llcobucbtnngen 
eingesetzt,  so  ilass  ilie  ersten  \"erändcrungen  ganz  neu  hergestellter  iiarometer,  ilie 
nauientlieh  an  der  Krllmmung  der  Qaec^ksilberkupjie  siclitbar  sind^  hier  sicher  nicht 
mehr  in  lietraeht  kamen.  Diese  Enviignngcn  sprechen  flafllr,  dass  sieb  nur  das  neu 
eingesetzte  Karlsruher  StationsViarometer  njerklieh  geändert  hat:  es  ist  im  Laufe 
von  zwei  bis  drei  Jahren  um  0*74""  gesunken. 

Diese  zunächst  noch  nicht  völlig  y.wingeiide  Folgerung  gewinnt  hohe  Sicher- 
heit dadurch,  dass  man  m^cli   auf  iblgendem   ganz  anderen  Wege  zu  wesentlich 
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gleichem  Erp^ebiüss  gelangt.  Bczeielmet  man  mit  A  die  (auf  die  vorher  beschriebene 
Art  ermittelte)  DilVerenz  eines  auswärtigen  Statiousbarometers  gegen  das  Karls- 
ruher Stationsbarometer,  so  dass  man  also  hat: 

KarlsruluT  StationnbÄroinetor  =  Auswürtijifpr  Statinnsbaromctor  -\-  X 

SO  ist  diese  Differenz  unabhängig  vom  Rcisebarometer.  Nun  findet  mau  fttr  A  all- 
jährlich etwas  verschiedene  Zahlen;  die  seit  1870  ermittelten  Werthe  V(»n  A  für  die 
verschiedenen  Stationen  sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusanmiengestellt;  darin  ist 
auch  Jedesmal  der  Monat  der  Bestimmung  angegeben.  Die  Bestimmungen  des 
Jahres  1S7()  sind  grossentheiis  von  Herrn  Ilofrath  Wiedemann  ausgefllhrt;  nur 
für  Bretten  und  Mannheim  hat  Herr  K.  KUhlmann,  und  für  Heidelberg  und  Wert- 
heim Herr  Fr.  Weber  die  Bestimmung  gemacht.  Die  Bestimmungen  aller  fidgenden 
Jahre  sind  von  mir  ausgeführt  worden,  abgesehen  von  den  fünf  durch  Herrn 
O.  Bupiiei  ermittelten  Zahlen,  welche  sich  im  Jahre  1875  auf  Bretten,  Mannheim 
Heidelberg,  Buchen  und  Wertheim  beziehen. 

Im  Jahre  1873  unterblieb  die  Uevisi(msreise  ganz.  Im  Jahre  1877  konnte  die 
Bestimftuing  für  die  Mehrzahl  der  Stationen  nicht  ausgeführt  werden,  weil  das 
Heisebarometer  unterwegs  beschädigt  wurde.  —  Weil  sich  die  Zahlen  für  die  Jahre 
1870  bis  1872  auf  das  alte  Karlsruher  Stationsbarometer  beziehen,  die  Zahlen  für 
die  Jahre  1H74  bis  lH7ü  auf  das  neue,  so  sind  nur  die  ersteren  untereinander  ver- 
gleichbar, und  ebenso  die  letzteren  untereinander;  aber  nicht  erstere  mit  letzteren. 

MiMTs-  llö<'h(in-  CHchin-  Vil-  BailAii-  Froi- 

burg    Monat  Hchwun(i  Monat     f^cn     Monat    lingen  Monat    weiler    Monat     bürg    Monat 

Mm.  Mm.  Mm.  Mm.  Mm.  Mm. 

187(»        H-0-:U    Juni     — O'OT     Juni  —  —       H-0-31    Juni     —0*07    Juni     — 0-ir>    Juni 

1571  H-0-14     S<»i»r.    -OT)l      S«»pt.    -I-0-43    Sept.    -f-0'34    Sopt.    —01.1     Sept.    — 0-3S     Sept. 
IS7-2       H-0-49       r>       — o:n        „       H-0-;j«       „       -HO-29       n  —         —      —0-30       ^ 

1S74        -hO-49        ,        -0-00         ,        H-0-22        „        -H0'4()        .        -+-0-16     Sept.    —004 
IS7ä       — 0-02     Mai     — Oßß     Aug.     H-0-*24    Aug.     H-0'07    Aug.     — 0T)0    Aug.      -0*80    Aug. 
1H76        — o-3()     Juli      -OSO      Juli      rO"2l     JuH     — 0-20     Juli     —0-90     Juli     — POO     Juli 

Aenilerung   0  79  O'SO  O'Ol  0T>0  1-06  VOA 

liret-  Mann-  Ucitlol-  Bu-  Wert- 

Hadon    Monat     ttMi        Monat    heim     Monat    bcrg    Monat     eben     Monat     heim     Monat 

Mm.  Mm.  Mm.  Mm.       Jün.       Mm.  Mm. 

l«7(>   _o-r,7  Juni  -hO-.'i:)   —   H-0-98   —   -hl"20  IS7I  -hOMl  Jani  —0-30   — 
I«7l    —0-77  Sept.  — 0«r»   .Sopt.  -+-0-71  Sopt.   |  0-21  .Sept.  -+-0*I1  .Sopt.  — O'-IO  Sept. 

1572  —0-83   ,,   —  ro9    ..   -|-0*85   „   -4-0-07   „   — 0*18   ..   -hO-94 

1874  — O-S:)        „        — ror>      Mär/.    H-0-9G   Miirz     -4-0-83    März     -4-0-09    Märst    -4-0-.'>9    März 

1875  1-21     Aug.     —1-41      April    H-0.59    April     -0-09    April    — 0-4:»    April    -4-0-10    AprU 

1876  — 1-.">0     Juli      —1-70     Vohr.    -+-0-50        ,,        — 0-:J3        „        — 0..34        ,,        -^0*09        ., 

Aenilening    0-ß5  0  ß4  0-4ß  1-16  0-43  0-50 

Was  zunächst  die  auf  die  Jahre  1870  bis  1872  bezüglichen  Zahlen  bctriffH, 
so  zeigt  sich,  dass  die  Aenderung  der  Correetion  von  einem  Jahre  zum  anderen  im 
Allgemeinen  nicht  gross  ist;  sie  bleibt,  abgesehen  von  zwei  FUUen,  überall  unter 
(K)*".  In  <len  beiden  ausgenommenen  Fällen  (Heidelberg  1871  Jänner  bis  September, 
und  Wertheim  1871  bis  1872),  wo  die  Aenderung  l'O""  oder  mehr  betrug^  fanden 
aber  anssergewrihnliche  Umstände  statt;  nämlich  in  Heidelberg  war  das  Karometer 
im  Jänner  1871  erst  neu  anfgestellty  und  in  Wertheim  fiel  swischen  jene  beiden 
Bestimmnngen  die  Vorlegung  der  Stalion,  alao  ein  Transport  des  Barometers.  Eine 


allgemeine  Reec!mfts«igkeit  lö»8t  derGan«  der  Vpr^tulürungun  voh  j^ 
iiu  Uebrigen  nicht  erkeuucn. 

Anders  steht  e»  mit  don  DitTcrenzeii  S  «t*ii  d^n»  Julire  1S74.  Hii^r 
zeigt  sirh  —  ali^esclicn  von  Uouaiu«chin{rLMi  ^ — eine  allgemeine  Ver- 
änderuni^  der  DilTerenss  A  in  dem^4elhen  Sinne,  nämlich  eine  (al^e- 
braiscbei  Abnabme!  Weil  dioä*e  nun  erst  mit  der  KiuHetscnn^^  de«  neuen  Karls- 
ruher Stationrtbaronu*terti  iliren  Anfang  nimmt,  m  Vwizt  08  naln-,  <len  Hauptgrund 
der  Aenderun^'  der  Differenzen  A  in  <kT  Ae»Mlernng  ilr«  KarUrulu'r  Stutttinsharo- 
meten<  zu  snelien,  und  zwar  in  dem  tVtrt^eöetxten  Sinken  »einer  Queek.sill>er»«ule. 
Um  zu  einer  SeliiitÄUn;:  dicHcü  Sinkens  von  1^74  Iii8  lH7t>  zu  ,trelan?:en,  tiildet  man 
die  Acnderung  der  Difft^renz  A  in  jenem  Zeitraum  ihr  sflumitlit  lie  Stationen  und 
nimmt  das  Mittel  aller  dieser  Aenderungen.  Die  letzte  Horizönlalreibe  der  Tabelle 
eutliält  diene  Aendernngen;  das  Mittel  aller  beträgt  tHiH*";  Soviel  wäre  hiernaeli 
daK  KarNndier  StHtitnisbanimeter  *<eit  seiner  Aufstellung  im  Miirz  IH74  bi«  etwa 
zur  Mitte  des  Jahres  ls7tJ,  also  während  etwa  2'/,  ilaliren^  gesunken.  —  Naeh  der 
vi»rher  mitgclbeilten  Ben^ehnnng  hatte  sieb  ein  Sinken  um  0*74'*  ergehen.  Die 
»ehr  nahe  Ucbereinstimmnng  dieser  beiden  Ergebnisse  macht  m  «o 
gut  wie  gewi^«,  dans  das  Karlsruher  Stationsbarometer  im  Laufe  der 
ersten  2  bis  3  Jahre  seit  s^einer  Anistelinng  um  etwa  tv?""  ;resunken 
iwt,  und  zwar  Anfangs  raseher  als  naeliher. 

Es  darf  nieht  versehwiegt^n  werden,  dass  die  Uestimnmng  jener  DitVerenzen 
A  im  letzten  Jahre  (1H78)  wieder  eine  allgenndne  kleine  Aendernng  in»  entgegen- 
gi^M^tzten  Siinie  erkennen  lässt,  indem  das  Mittel  aller  Aendernngeu  von  A,  letztere 
gcreehnet  zwisehen  1874  und  1878,  nur  <HV  betrllgt,  statt  der  obigen  tVGH! 

Was  die  Ursaehe  des  im  Ohigen  eonstatirten  Sinkens  des  neu  eingesetzton 
Barometers  angedit,  so  hat  die  Annahme  am  meisten  Wahrseheinlii'likeit,  dass  diis 
Barometern»hr  mangelhaft  ansgckoeht  gewesen  ist,  so  dass  naeh  und  nach  Sparen 
von  Luft  und  Wasserdampf,  die  vorher  theils  im  liueeksilber  absorhirt,  theils  an 
den  Glaswilnden  adliiirent  gewesen  waren,  in  das  Vaemnn  eindringen  konnten*  — 
Eh  ist  zu  vermuthen,  das  ein  solehes  Sinken  nieht  selten  aueti  nnderwärt«  vor- 
gekommen ist;  nur  hat  man  nielit  immer  ßelcgenheit  gehabt,  es  in  so  unzwei<Ieutiger 
Wei»c  na ehzu weisen, 

Karlsruhe,  Februar  187><.  LennJK  Sohneke. 


fStürrtw,  (iewittfv  und  Stauhfall  am  23,  und  36.  Febmar  1879 J  Die 
liarometenninima  vom  2H.  und  25.  Februar  gehören  sowohl  an  nieh  als  aneh  dureh 
die  Kie  begleilenden  ausseronlentlieheri  Witterungsvorgünge  zu  <len  benierkeuh- 
werthesten  atm«»sphurisehen  Ereigidssen  dieses  Winter«  in  Europa. 

Es  henteltt  dur(4iauH  nieht  die  Absieht,  im  Narbfolgenden  eine  Untersuehnng 
Über  diese  atmos|ihari>«ehen  Vnrgünge  zu  liefern,  mein  Zweek  war  nur  die  ein- 
pdantenen  lU^riehte  zusammenzustellen,  um  sie  \)\v  eilte  etwaige  spätere  genaue 
Studie  in  ErinntTung  zu  erhalten. 

\m  22,  Februar  verliefen  die  Isol>areu  Über  di-in  Süden  von  Ein'n|»a  ziem* 
lieh  parallel  von  W  naeh  E  in  weilen  Abstünden  mit  naeh  N  geneigten  (iradienten. 
Die  Beohaehtungen  an  den  algerisehen  Stationen  zeigen  eine  weitere  Zunahme  des 
LuAflruekctt  mudi  SUdem  (l^aghuat  7»'»l*<»,  ik'riiiüt!  7l>l*il,  Uiskra  7tU\  Neuiourn 
7»'''  ■'  -  1  7rir»).  Da«  iJan^meter  war  aber  in  Algerien  stark  gefallen,  e«  herriiehte 
S\''  .  zu  AL'-fer,  }'.i  Palie.  /u  Vtidta  itn*l  W-Srnrni  /ii  Annial*- 
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Aio  23,  Februar  erscheint,  plötzlich  ctarf  mftii  sagen,  tnn  aa«Äer»>r»ientlicb 
lieiVs  Minininm  zwisrhi'ii  dem  G<»H' von  rfcunu  iin*!  der  Po-Mihnhiü;?  ftwa  7:i(r*. 
DicHes  MiiiiiiHMJi  ist  l>4'^liMti4  von  hüftipMi  StiUjuen:  XW  m  Mar^^cillc^,  8\V  iu  (»bcr- 
Italitni.  In  Wien  butten  wir  starken  Ue;;en  mul  Schneefall  »riit  ri.stlielien  ni?i^«^i^eu 
Winilen. 

Aiu  'J4.  «ehen  wir  ilie^^ei*  Minininm,  <1ii.h  ^ieb  über  du:  Alj^en  naeb  NMO  iort- 
buwegt  hnl,  sebou  in  Nitnl-Ueutwchluuil  fatit  an  der  UsLHüt.*klUle  angelangt  (740*"). 
lh*r  Luitdrnck  ist  au  Süden  «tark  ^n*Htie^en.  Das  Bn/lrti'n  mfil^oroloi/if^ite  du  Uou- 
rntrmtnt  «fc  VAifj^rie  gibt  ein  Minininm  von  750  Miti.  itn  Inneren  Alf^urii^n«  an 
i^Ncmuur*«  7f>:?,  Alper  V\<\  Tuni«,  St'ax  754,  liinppn  Biskra  741»,  Annnilc  749, 
Tletiicen  74i^*o  ete,  i,  der  gestrige  Stnnn  lieihsj  es  in  dem  Heritlit,  liut  AU  Vt-rbin- 
diin^vn  mit  dem  Süden  unterbroelicn. 

Am   25,   Februar  tritt   abennals    ein   an^Heriirdentlielt    tietW  Minimum    vun 

IM in  Mittel  Italien  auf.  Auf  der  fMseite  den  mittleren  Tbeile»»  ile«  Adriiitisrlirn 

Meeren  luirselii  Orkan  \\\\t<  SK,  im  oberen  Theiie  und  in  (MK-iNltaHen  NlO-Sturm^  in 
Marseille  und  ljHp*bun^^  NW-Siurtn,  in  Algerien  SW-  und  W-Sturni  (TiiniK,  Hfax 
W  8—1»,  Algier  SW  1»,  Tebes^^a  W  7  ete.).  Et?  beiiüHt  in  die«em  al^'eriKeben  Bulle- 
tin: Ueber  dem  gauAeu  alfceri.selien  Netz  babeu  ^entern  24»  wabrenrl  iless  Tapes 
und  der  beuti;;^en  Kaelit  StUrme  geljerrnclit  und  beti*llehlbebe  Uegennieugen  »incl 
g^fallmi  (Algier  &4  Mm.),  Gewitter,  Sclinec  und  Ha^'el  an  mebreren  Orten.  Scirnecn 
und  Sandsturm  zu  Tebessa  jrestern  Abend«,  Sturm  am  Meere  dieKen  Morp*n  zu 
Sfax  Uinl  'rnni!<.  Uie  'rele^Taplu-nveihindiMi^ren  mit  drm  SUdrn  Idiebt^n  diesen 
Morgen  noeli  unterln^orben. 

Im  Naebtrag  Hud  die  hpäter  eingelangten  hepeneben  veniflenilielil. 
24,  Februar:  Setil  :>**  Aben*!«  Harnmetersturx  um  h  Mm.  i742),  Sfax  .i'*  50"^  lUrn- 
ineter  füllt  um  \K^  Mm,  (745-5),  Wind  SK  siliwueb;  »i*'  Abcn«U  744,  starker  SSE, 
8 Vi**  p.  m,  742^  der  Wind  geht  nach  W  und  das  Karometer  beginnt  zu  i»teigen» 
Sturm  um  9**  AhetuU.  ~  La  Calbs  4*'  AbemU:  Barometer  lllllt  um  11  Mm.  (741 ), 
K-Slunn  —  Tuui»  4*'  p,  m,,  Barometer  lallt  um  11  Mm.  (742  7),  tintcrer  Wind  SK 
mibi^ig,  in  der  llrdie  Sturm;  M)''  p.  m.  7:51^5  —  Teben^a  5*^  p.  m.^  Barometer  tölll 
H*7  Mm.  (7  W),  Wind  ^tark  T»»n  S,  Sirocen  Kehr  inteuT^iv,  die  Sonne  i*it  dureb  Satul 
venlunkelt* 

2*».  Februar:  Dai*  Miniitntm  im  Mittelmeere  bat  e*ieli  abcmiaU  über  dn^  Alpen 
mudi  N  fortbewegt  und  befindet  Hieb  in  der  Oegend  von  Mllneben.  Im  SUden,  im 
«lgeri»eben  Netx,  abennabs  ein  «ccundäreti  Minimunu  E«  regnet  in  ganz  Algerten, 
»u  Tlemren  ttel  am  25.  und  in  der  Naelit  zum  2*5*  Sebnee  bin  xu  einer  IliUie  von 
27  Centinu^ter,  ausserdem  norli  an  nudireren  anderen  Orten,  von  Bonfarik  wird 
gemeldet,  Hegen  52  Mm.,  ^vmm  ?<rhneeineugen  im  Atla«,  Gewitter  Morgen»  den 
2(>.  xwigeben  6  und  7  Flir. 

[K'iH  ist  der  allgemeine  liahuieu  iler  WjtternngHerei;:nii*se,  weleber  die  na«rli- 
fiilgemlen  Kinatelherielite  riniger  iliT  llrrri^n  Beobaeliter  umlaw^it  und  ibeilweiHe 
erUiutert  und  erklärt. 

l*ie  Minima  vom  23,  uml  25,  Febmar  waren  au  fielen  Orten  von  xum  Tluil 
lielUgen  Gewittern  begleite!,  fUr  diene  Jabrcj^zeit  eine  anf*Kergewribnliebc  Eriiebei- 
nnng.  hi  den  »üdlicben  Tbeficn  der  Alpen  Helen  ungeheure  Selineema4!»en,  weirbe 
üiwineumUr/,e  sutr  Fcilge  hatten  (IJnteri^reehung  dea  Verkehre  auf  der  Brcnnerbalni, 
rnglUrk  in  Bleiberg  rie.). 


143 


In  Taufers  fiel  am  23.  30  Mm.  Niederschlag  als  Schnee,  am  25.  so«rar 
113  Mm.,  im  Ganzen  vom  22.  Nachts  bis  2(5.  Früh  1(>*J  (Vntinieter  Schnee,  auf 
den  Hergen  noch  mehr.  Der  Verkehr  mit  dem  daselbst  zusammenlaufenden  MUhl- 
wald-,  Ahm-  und  Keinthal  war  gän/.lidi  unterbroelien.  Lawinenstürze  nahmen 
Häuser  und  Scheuern  mit,  mehrere  Menschenleben  gingen  dabei  verloren.  Das 
Rarometerminimum  trat  zu  Taufers  am  23.  11**  15"'  a.  m.  ein  mit  r)5H*2  Mm.,  am 
25.  9»'  p.  m.  (>r)5-3. ' ) 

Ueber  die  Gewitter  liegen  uns  folgende  Daten  vor:  Wien,  23.  Vormittags. 
Hegen  und  Sehnee  bei  E  und  SE.  (fegen  3  Uhr  heftiger  (irau|H*ltall  mit  mehr- 
maligem Donner.  Hierauf  völlige  Aufhellung.  24./25.  Nachts  bis  10''  a.  m.  heftiges 
Schneegestöber  bei  Nordwind  und  später  bei  SE,  Sehnee<lccke,  darauf  bei  Thau- 
wctter,  Abends  6 — 7''  dichter  Hegen  mit  Doinier,  später  Authellung,  U''  p.  m. 
Gewitter  in  SE,  der  Himmel  fast  völlig  rein,  sternenliell,  <lie  Temperatur  sinkt 
rasch  durch  Wärmestrahlung,  windstill.  In  SE  ziemlich  tief,  «»berer  Hand  viel- 
leicht 30 — 40**  ober  «lern  Horizont,  Wolkenbank,  wie  Sehneegewölk.  Von  dem 
oberen  Kande  dieser  Wolke  sah   ich  zweimal  Blitze  niederfaliren,  darauf  dröli- 

nen<ler  langanhaltender  Dcm- 

Barograph  Krcil  "23.  Februar  iSiU. 
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ner.  Ich  habe  nie  aus  relativ 
so  tief  am  Horizont  stehenden 
Wolken  eine  so  nahe  elektri- 
sche Entladung  ausgehen  se- 
hen. Der  Himmel  trübte  sich 
siiäter,  ohne  dass  das  Gewitter 
heraufkam,  das  auch  mit  den 
erwähnten  Schlägen  zu  Ende 
war,  andere  waren  aber  vor- 
hergegangen. 2().  Vormittags 
milde  FrUhlingswitterung  bei 
N,  der  sich  na<*h  E  dreht. 
Die  interessanten  Luft- 
<lruckänderungen,  welche 
diese  Gewitter  begleiteten, 
sind  in  der  nebenstehenden 
Figur   graidiisch    <largestellt. 

o^  «'■  7'  8^      y^  p.  in. 
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Kalkshurg  bei  Wien.  Herr  l\  Tarsch  S.  J.  selireibt:  Den  'J:\,  Februar 
2  Uhr  5<)  Minuten  N.-Mittags  Gewitter,  das  von  ziendieh  starkem  Hegen  und  bedeu- 
tender Liehtabnahme  begleitet  war. 


*)  Am  12.  MHrK  Hchriuh  mir  zuilem  Herr  Dr.  Daimer:  Vnii  1«»1»  Contimcter  Srhneelage  biml 
jetxt  nur  mehr  30  Centimeier  Übrig;  f«Bt  taiglich  Nordföhn  und  grottüo  Trockenheit  der  Luft. 


Den  25,  Fehranr  i»  Cbr  8  Mumten  ^ibcDtla  wiederum  (Gewitter  hiH  ü  IThr 
15  MiouWii,  20  welcher  Zeif  iler  \eitie  Blitz  iijul  Douiier  in  einer  Zwij^ehcnieit  von 
einer  halheu  Minute,  lu*i  i^iner  JU'wrilkuiif;  von  «>  WHlirgenominen  wurde, 

(iUuK,  Herr  Kiirl  KayM/.ral  Helireiht  uii8  (l^K  Februar):  leb  erlitulie  mir 
von  cinetn  gestern  bier  Ktattf^td iahten  (lewitter  zu  )»erirbten^  wie  ein  gleiche»  seit 
Mensehen^^edenken  um  die^e  JahreKsseit  nicht  erlelit  worden.  Im  10  Uhr  Vürmit* 
t«gs  trat  starker  Neliel  ein  (Naehl«  vorher  hat  e«  ^e^ehneit),  weirber  lun  2  lUir 
10  Minuten  eine  Hobdic  Diehte  und  Piusteruins  erhin^^te,  i\ai*>^  mair,  um  lewen  2U 
ktSnnen,  Lieht  nmeben  mtiHtite.  Vm  diene  Zeit  ht^pinn  ein  nnunterbriieheneH  Weiter« 
leuebicn,  von  heltip-m  I>onner  herleitet,  wtdiei  mehrere  KnUadunfren  vernommen 
wurden.  Naeb  in  Minuten  l>e^auui,  von  He^en  und  Sturm  he^deilet,  ein  iiefli|;:er 
diehter  Ha^elfall  mit  Körnern  von  I  rentimcter  im  DurebuieKHer,  aidiallend  durch 
\\  Stumle;  da»  franste  fiewitter  endete  um  2*'  40",  wo  naeh  einer  ViertciHtundc  der 
Himmel  sieh  aurtheiterte  nnrl  die  Sonne  nehien.  Ibis  Hannneter  fiel  im  2»  %*^  auf 
712'ir''  (hei  einem  Normalsstand  von  737*04"*",  Seeliobe  277*fi4  Meter),  ein  Sliind^ 
wie  ieb  ihn  8cir  meinen  lojiihrigen  Beuliaeldun^en  nieht  erlebte;  aber  schon  naeb 
'10  Minuten  stieg  er  auf  713*4, 

l>er  Stand  des  Harometers  an  diesem  Tag  wm  um  «>*'  721,  um  2'^  712*»',  mu 
Iti**  7I**e2*  Die  Luttteni|KTa(ur  um  ti'  2*4,  um  2''  2H*^  während  de«  (Jewitier«  4** 
und  um  in  Tbr  5**.  An  den  Ausläufern  den  fJUnser  rtebir^^es  gegen  S  and  N  ward 
von  dem  Gewitter  nielits  verspürt,  die  Thalanwohner  sahen  ilasseihe  am  Oebirg«* 
klimm  sich  t'ortwiilzen.  In  derselben  Uiehtunir  von  W  ^e^en  K  \  ertief  sieb  daf- 
?ielbe  in  der  Khene  unil  xllndete  der  Blitz  noch  einen  Fruehtwiaidl  in  K6pce 
iSt,  Oyiirgy)  circa  12.(MX)  Klafter  in  der  Luftlinie  Vi>n  (lUns  entfernt.  Die  gimies- 
?sene  Niedersehla^rsmen^e  hetruj^  10*25"*, 

Neunkirehen.  Herr  Ün  Hmil  »Stoekhammer  üehreiht  uns:  Geistern  den 
23,  Nachmittage  IVt**  starkes  newitter  ans  W  durch  drei  Viertelstunden,  Tem- 
peraiur  1  Vt**  **?  2*'  '**;  ***'  ^*'*  ^^'^^  *'*  1*'»***'*  Si^htieefall  und  ttraujieln^  m  Beginii 
dos  (»ewitter«  starkes  Srbneien,  iinnn  durrh  H>  Minuten  fJussrepMi,  ^e|?cn  Ende  des 
(iewitters  stlirnuseher  W-Wind,  von  2»,,''  an  Ausheiterun>:  und  S<Miiufisi4iein. 
Nieder«ehlapfmenfre  7*'  \m  2*  \^  22  Mnu,  I**  hi»  2«/,*  eirea  15  Mbl 

2r>.  Februar  Abends  5»  i''  ziemlieh  starkes*  Ciewitler  aus  W  dnreh  eirea  eine 
halbe  Stunde,  Hiermometer  fast  stati<miir  2*^.  7''  a.  m.  — t^*»'*,  Frost,  Sebneefall 
um!  Graupeln  spJiter*    Naeh  ii*'  Fisregen  und  Ucfren. 

Altenberg  (bei  Mllrzziiseblair).  23.  Februar  F'  Mf  iJonner,  Hl  Miimten 
»päter  bettit;er  Sehneesturm  vinr  S,  der  40  Minuten  anliielt,  dann  filauer  llimmeb 

25.  Fehmar  iFasehin;;,'^dienstagi.  Fm  5»»  5t  T  p.in.  fing  ein  Blitzen  iiml  Uonuern 
«in^  wie  selbes  noeb  st4ten  gesehen  wunle.  Ihuier  bis  t»"  10",  Auf  dieseit  Zeitraum 
von  20  Minuten  kamen  2ti  Blit/e,  m  daü^s  der  ganste  liimiuel  erleuchtet  war. 
Sebnee  nml  Ifegen  wurden  auf  der  Sttdseite  an  iüe  Fenster  geworfen.  Ad»dph 
lhim]K'l,  Bergmeisler. 

TUffcr:  Herr  CaHtellix  berichtet,  dasn  am  2:5.  l^ebmar  um  Mittag  ein  Gewitter 
mit  migeOihr  10  starken  Entladungiu  eintrat,  dMUJt  Anriniiening,  wieder  Htricli- 
regviij  gegen  -l**  dichter  Hagel,  darauf  Orkan  ans  S. 

Borlehte  Aber  ileii  Staubfall: 
llerrtJrigor  Biierhieh  teb  *    aus  Fesina  am  L'<>.   rtluuür;   (•esieru 

Urkao  an-*  ^V    »  -    ^  «"   ^""  f^-l 
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Fwierscbicljtwolki;  SnliamwiiitL  Maxiitiinn  der  Wind^eKchwintUjrkcit  üitj  1*' 
140  Kilometer  pn»  Stimile, 

Herr  Hnrc hieb,  welcher  nm  einige  vou  <ltj:ii  AgtivenVilUttur»  tj^emimmclti^ 
8taubi»rnben  llber-sautlte,  bemerkte  tlaxu  hrieflieh:  Oegeu  IM'  Vortnilta^^  ver- 
dunkelte 8ich  iler  Himmel  dureh  eine  Feiler*«eUiebr wölke.  Der  Ilnrizout  in  SSE 
erschien  bcllucker  gefiirbt,  welche  FUrbiiuK  »ieh  ge^cii  da»  Zenith  aiuslyreitetc  iiml 
Ton  der  Erde  refleetirt  die  Luft  unheimlieb  erfüllte.  (Jegeu  11*'  wurde  die  p^färbte 
Stelle  von  einer  ^ut  begrenzten  roüdielien  Wolke,  soxasaj^en^  naeli  Osten  p^preHWt^ 
dann  fielen  einige  mit  Sfanb  imprägnirtc  Regentropfen  und  gleieb  darauf  —  die 
gelbe  Farbe  war  bereits  vom  Zeuitb  gewichen  —  waren  die  Regeütrojifeu  iVap- 
panterweise  ^atiz  rein* 

Aneb  am  Abend  de«  2L  waren  an  den  Fen»tera  Stanliapuren  zu  bemerken, 
der  nUehtliehe  Hegen  Iiattr  eic  aber  big  zum  anderen  Morgen  weggewnÄehen. 

AI  bona:  Oj^ikUste  von  Istrien.  Am  2ö.  Februar  Vonnitla;:8  zwinelien 
10  mid  IF'  fiel  hier  ein  rüthlieh  gefärbter  Hegen,  das  gesammehe  Hegenwa^iijer 
Heute  einen  (»ekergelb  gefärbten  Sand  ab.  Es  herrschte  heftiger  SE-Wind. 
Josef  V.  KaBanni. 

Fiume;  Herr  J>n  Lin  liard  .sendete  uns  eine  Äjemlieb  grosse  Menge  von 
dem  am  25.  dort  gifrillr  n*  n  SLimU     iU  r   :iii  ili-n   PeiiKtriM  In  l'!H>s<mi  MrniJtii  liiilttn 

geblieben  war. 

Oitoeae:  Herr  Uerieht«adjunel  A.  Hermann  «rbreifrt  un»,  da«!*  am  var- 
genannten  Orle  am  '^4.  rJb/h  Vormittage  zwinelien  11  und  12*^  während  eines  mit 
Hegen  gemiselilen  Sehneefalls  bemerkt  wurde,  dasH  die  Floeken  eine  gelbe 
Farbe  hatten. 

Fontafel:  Herr  Job,  Wie  wer,  Bocdjaehter  au  der  mete(»rok>giseheu  Stution 
daselbst,  beriebtet: 

Am  2l\,  Februar  h(5rte  ieb  »ehern  um  1»  Fhr  FrUb  fernen  dumpfen  fJonner, 
üin  11  irhr  a.  m.  donnerte  en  mehrereinale  niilier  und  stärker, 

Naehmittags  von  2^V'  folgte  aber  in  kurzen  Intervallen  lllil^  anl  Ulilz, 
wclehen  jedesmal  starker  Dunner  folgte.  K»  sebneite  am  Morgen,  dann  regnete  ca 
den  ganzen  Tag,  8o  das«  die  geniesnene  Sehneetagc  am  24*  Februar  FrUli  nur  eine 
H^ihc  von  4-5  Centimeter  hatte. 

Am.  24.  Februar  war  unter  Tags  kein  Niedersehlag,  aber  in  der  Nacht  vom 
24,  bi«  25,  gab  vh  Sehnee. 

Am  25.  Februar  sebneite  e»  fant  ohne  rntetbreehiing;  Abend«  gegen  7  Uhr 
schlug  der  herrsehende  K-Wiud  in  den  NW  um  und  eK  fing  an  zu  regnen. 

Am  20.  Februar  FrUh  war  «lie  gemessene  Selmeclage  24  TentimekT  ht»cb. 
Da  wurde  bemerkt,  da«-!***  unter  der  oberen,  beiläufig  W  f*entimeler  dieken  Sehnee- 
i^ebiebte  eine  dUnne  Srbiebte  rf^t blieb  gefärbten  Srhnees  Ing^  welehe«  Hotb 
gegen  diu*  blendende  Weiws  der  oberen  Srliiehte  grell  eontrastirte.  Da«  Walser 
von  jenem  gesehmolzenen  Sehnee  war  auffallend  trüb.  -  In  den  näelmt  darauf 
folgenden  Tagen  bat  jene  Sehneesebiehte  die  rot  bliebe  Farbe  verloren  und  war 
dann  jener  Sefaiiee  gel  blieb  zn  neben. 

K  1  a  g  e  n  f  u  r  t :  Herr  Bergnith  Fenlinand  Seeland  nelireiht  uuh  am 
2H.  Februar. 

Wie  ich  heute  Morgen«  tclcgniphirte,  fiel  gestern  Naehmittag»  stwiMehen 
1»;,  itn«l  ^•^  in  Klagenfurt  rother  Schnee.  In  der  ganzen  Narbt  und  tagUber 
«..Vr,..;i.,   ...    i...t;  .,,<:..     Mi»tagH  erbob  «irb  ein  »<»arker  Wind  aui^  SE,   weleber  nm 
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1«/,*'  in  einen  Iicftigen  Sturm  (7)  Überging.  Das  Schneegestöber,  mit  Regen 
gemischt,  warf  in  knraor  Zeit  eine  circa  8**  starke  Schneelagc,  welche  eine  intensiv 
gelbrothe  Färbung  hatte.  Der  Stunu  dauerte  bis  etwas  vor  3**  an  und  ebenso  das 
Fallen  des  rothen  Schnees,  welchen  ich  abschürfte  und  in  grösserer  Quantität  ttlr 
die  l'ntersuchung  sammelte.  Vm  .-V'  fing  es  wieder  in  rocht  grossen  weissen  Flocken 
zu  schneien  an,  so  dass  die  rothe  Schneesehichte  abermals  mit  einem  schneeweissen 
Tuche  bedeckt  wurde.  Dies  dauerte  bis  gegen  0**  Abends.  Von  da  ab  fiel  warmer 
Regen,  der  bis  S|)ät  in  die  Nacht  hinein  anhielt.  Heute  ist  im  Schnitte  der  Schnee- 
lage auf  eine  Tiefe  von  4  Centimetern  schön  die  gepresste  circa  ft*"  dicke  röth- 
liche  Schneeschichte  überall  zu  sehen.  Das  Wasser  des  von  mir  gestern  sorgfältig 
gesammelten  Schnees  zeigt  sich  ganz  ziegelartig  grell  gefärbt,  hat  starken  Boden- 
satz und  ein  dunklerer  Theil  schwimmt  oben  im  Schaum. 

An  der  Station  Hoehobir  herrschte  am  23.  SW-Sturm,  am  25,  SE-Sturm. 
Die  Jfiederschlagsmenge  vom  23.  bis  25.  war  220  Mm. 

Auch  noch  in  Reichenau  am  Schneeberg  soll  gefärbter  Schnee  gefallen  sein. 

fUngewäter  fwm  23,  Februar  1879,)  Budapest.  Um  *'j5  Uhr  Nachmittags 
verkündete  dumpfes,  fast  ununterbrochenes  Rollen  des  Donners  das  Herannahen 
eines  Gewitters,  dichte  W<dkenmassen  sammelten  sich  auf  den  westlichen  Bergen. 
Von  SE  und  SW  zogen  schwere  Wolken  in  geringer  Höhe  mit  grosser  Geschwin- 
digkeit gegen  einen  Punkt  im  NW.  Dabei  herrschte  vollkonmiene  Windstille. 
Gegen  5  Uhr  hatte  das  Gewitter  die  benachbarten  Berge  im  Norden  des  Beob- 
achtungsortes erreicht;  viele 
Blitze  fuhren  zur  Erde  nieder. 
Um  5^  10"  hatte  das  Gewitter 
denZenith  erreicht;  der  Regen 
war  mit  wenig  Hagel  ge- 
mischt. Den  Zeitungsnach- 
richten zufolge  schlug  der 
Blitz  sowohl  in  der  Festung 
Ofen,  als  auch  in  Pest  ein, 
ohne  jedoch  Schaden  anzu- 
richten. Der  Wind  blies  aus 
W  mit  der  Stärke  5.  Der 
Niederschlag  betrug  S-O*". 
Die  beiliegenden  Autographien  stellen  den  Gang  des  Barometers  und  Ther- 
mometers, v(m  12  Uhr  Mittags  an,  dar;  folgende  Tabelle  gibt  die  entsprechenden 
Zahlenwerthe. 
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Uebcr  den   Gang  des  Gewitters   kann  ich  ans  den   bisher  eingelangten 
Berichten  nnd  Monatstabellen  Folgendes  mittheilen: 


•)  C»  ft  Ukr  90  MiaslM.  Vn  alliiert 


Ar  OfM  lai  •»  l«»!. 


^«. 
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Um  11**  a.  ni.  warde  es  bei  einem  (auf  das  Mccresnivoaii  rediicirten)  Baro- 
meterstand von  737-2  im  Süden  von  Finme  beobachtet;  um  1*»  in  Agram  aus  SW 
kommend.  Von  hier  verbreitete  es  sich  zuniichst  nordwärts  an  der  steirisch-unga- 
risehen  Grenze,  erreichte  nm  IVs  Uhr  Jloschganzen  (bei  Vettau)  und  Csakatlium, 
um  8  Uhr  St.  Gotthard  (Westbahn^  l'ttrstenfchl,  Gttns,  Bernstein,  um  3  Ihr 
Sz.-Gröth  (nordöstlich  von  Zala-Egerszeg)  und  Presburg.  Ein  Theil  seheint  längs 
der  Grenze,  dann  gegen  Norden  gezogen  zu  sein,  während  ein  anderer  Theil  eine 
mehr  nordöstliche  Kichtung  einschlug.  Um  4  Uhr  kam  es  nach  Tyrnau,  Neutra, 
Veszprim,  nm  5  Uhr  nach  Budapest,  um  H  Uhr  nach  Kremnitz,  Hatvan,  Szolnok; 
um  6«.,  Uhr  finden  wir  es  in  Arvav&ralja,  im  Bade  Schmecks  am  Fasse  der  hohen 
Tatra,  in  Erlau  und  Käsmark,  um  8«/,  südlich  von  Kaschau  und  in  Nyiregyhaza, 
während  in  Sarospatak  und  Eperjes  nicht  einmal  ein  stärkerer  Wind  wahrzuohmcn 
war.  Debreczin  hatte  scharfen  Wind  aus  E  und  NE,  wenig  Kegen,  aber  kein 
Gewitter.  Es  seheint,  dass  sich  die  Stunnbahn  von  Rosenau  aus  in  einzelne  ziem- 
lich scharf  begrenzte  Zweige  zertheilt«.  Szathmär,  Marmaros-Sziget  und  Unghvdr 
hatten  Abends  heftige  Winde  aus  S  und  E,  aber  keine  Gewitter,  während  Nagy- 
Mihaly  (nordwestlich  von  Unghvär)  und  Szolyva  (nordöstlich  von  Munkacs)  Gewitter 
mit  Regen  und  Hagel  hatten. 
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Am  intensivsten  scheint  das  Gewitter  an  der  westlichen  Lande.s^ren7.e  auf- 
getreten zu  sein,  da  der  Blitz  an  vielen  Orten  einschlug  und  auch  der  lla^el  grossen 
Sehaden  anrichtete. 

So  traf  der  Blitz  in  der  Station  Moschganzen  die  I^>c(miotive  eines  Lastzuges; 
in  Steinamanger  wurden  zwei  Knaben  durch  den  Blitz  verletzt;  in  Taniäai  bei 
^OeÄeabiirg  fnbr  der  Blitz  in  einen  Stall,  wodarch  ein  19jähriger  Barsebe  getödtet 
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wurde;  in  Erlau  in  den  Hcrbischcii  PfarrlM»f,  in  OerlHdorf  (8tldlie)i  von  der  Lom- 
nitzcr  Sjntze)  wind  durch  den  Blilz  zwei  Iläuner  cinfi;eii8clicrt  worden;  in  Szainncz 
(HUdr)8tlicli  von  Kasehau)  schlug  C8  dreimal,  in  der  Nähe  von  Känmark  einmal  ein. 

lienonder»  grosHcr  Hagel  fiel  in  Moschganzen,  in  Steinamanger  und  GUn»,  wo 
er  die  Grösse  von  Taubeneiern  erreichte;  in  Kaab,  Sz.-Gröth  und  Umgebung  fiel 
er  in  HaselnussgrösHe;  an  letzterem  Orte  wurden  Bliume  entwurzelt ,  mehrere 
Dilcher,  darunter  jenes  des  Kirchthunnes  abgetragen,  andere  eingestürzt.  Oestlich 
und  nördlich  von  Budapest  waren  die  Schh)S8en  erbsengross,  in  höher  gelegenen 
Punkten  trat  statt  des  Ilagels  Graupeln  oder  Schnee  ein.  An  den  meisten  Stationen 
fUUt  die  Ilauptschwankung  des  Barometers  zwischen  zwei  Beobachtungstennine 
und  ist  daher  in  Ermanglung  von  Autographen  weder  der  Zeit  noch  der  Grösse 
nach  zw  ermitteln;  nur  von  wenigen  Punkten  liegen  specielle  Beobachtungen  vor. 

lim  jedoch  einen  Anhaltspunkt  ttber  die  Luftdruckvertheilung  zu  gewinnen, 
gebe  ich  die  Unterschiede  des  Luftdruckes  vom  Februarmittel, 
wobei  ich  bemerke,  dass  dieses  im  mittleren  Theile  des  grossen  ungarischen 
Beckens  um  7-3"*  kleiner  war,  als  der  Nonnalstand.  Sämmtliehe  Differenzen  sind 
negativ.  (Siehe  Tabelle  auf  Seite  147). 

Die  Temperatur  war  in  SW  hoch.  Pentele  ll-<),  Szolnok  (SW)  l)-4,  Debreczin 
6M),  Szegcdin  llM),  Temesvar  141.    Diese  Orte  halten  aber  kein  (Jewitter. 

Zur  Orientirung  lege  ich  eine  Kartenskizze  bei,  welche  die  Windrichtungen 
wHhrend  des  (lowitters  und  die  Temperaturen  für  2  Uhr  p.  m.  angibt. 

Budapest.  Dr.  Guido  Schcnzl. 

Wir  bedauern  statt  der  Karte  hier  nur  die  in  derselben  enthaltenen  Daten 
aufnehmen  zu  können. 

Gewitter  am  23.  Februar  18711  in  Ungarn. 

O  r  t  Zeit       Tcmp.        Wind  Ort  Zeit        Temp.    Wind 

Fimiic 11*  13-2  S  ErUu rt«  s  4ß  — 

Agram       1  8m)  SW  NyiregyliÄza       8« ,  —  SE 

Kreutz    l\^  9f>  —  PrcMHhürg :J  41  SE 

Kalocj«»    .  f»  110  —  Tyrnftu 4  hO  — 

CJotthard            2  1*8  SE  Neutra 4  4-r»  SE 

Gröth 3  —  SE  Srhcinnitz h*^  OT» 

Füröteiifeld     ....  1«^  -  —  Kreiiiiiitz    ß  3T»  — 

Stciimiimnirir     2*,  7*6  SW  I'ohorell 6«,  1*5  SE 

ZeU 2*4  70  —  ArvavÄralja ß«,  4-r,  — 

Ny^k...  :>  -  —  Srhiiiftrk» 6»/,  — 0-5  SW 

Bernstoii) 2  1*0  SW  KÜHinark ß»  %  ß-2  SE 

Gull« 2* ,  2-7  W  Iglo 7  3-4  SW 

MartiiiNlierg    ...  3«,  ßO  SW  Srhiiiölnitz 8^,  2*4  SW 

Kisbcr 3*,  71  —  Kanchau 8»%  6-5  SW 

DotiM 3» ,  7-8  --  rngh\Är 9  »'O  S 

Budapest    /»  Ä-4  W  Szolyva 1 1  10-5  SW 

Hatvan ß  —  — 

(  Wettersturz,)  Die  Tage  vom  20.  bis  2H.  Februar  waren  —  an  der  hiesigen 
meteorologischen  lU'obachtungsstation  in  circa  IHK)  Meter  Seehöhe  —  sehr 
bemerkenswerth.  Schon  am  20.  zogen  die  hrdieren  Wolken  eilends  aus  SW,  die 
unteren  «lenselben  entgegen  und  ganz  nieder  sieh  haltend,  aU8  NK.  .\in  21. 
Wolkenzug  und  heftiger  Wind  aus  NW  mit  Schneeverwehungen.  Am  22.  Abends: 
Ansammlung  dUsterer,  schwarzgrauer  Wtdken  am  südlichen  und  sUdsUdwestlichen 
Horizonte.  Am  2.').  starkoi  Schneien  mit  Ktttnuisehem  Wind  aus  S;  es  schttttote 
ordentlieli  die  ScUuccflockou  in  dicUtcr  Menge  den  ganseo  Tag  hiudnrch  aiu  den 


LMftcti  herab;  N  und  S  waren  im  UclYijcHteii  Kuuiiifo  bü^riffeu  und  trichüti  Ah 
Sclnieewnlkeu  lialil  aut*  H,  bald  atrt^  N  vor  «ich  her,  Vm  12^  MittA^rH  eHWl^ie  zwnr 
nur  diie  tiiuiiuli^e,  nhw  kdlfrifce  elekJriKrlie  Detonation  im  Süden,  einen  Wolter- 
«tunt  eim^Hiutirend,  und  sank  das  IJarometer  rapid  tust  \m  aul'  den  tiefsten  hierorti^'eu 
Stand»  nündieli  anf  (»63- T".  Ej*  «ehneite  fort  bin  zum  Abenddnnkcl,  wf*  »idi  wm 
9'*  der  Lnftdrnek  wieder  etwa«  zu  lieben  l»epinn,  Schneehöhe  von  heute,  Abend« 
Kenie!«Kcn;  32«i  Zentimeter;  Wa*«?«er  aus  dem  He^^ennie*iser;  22Mr-,  Am  24»  raKehe«i 
Stciffcu  ilcj*  Hari«nieteri<  bis  Ti^M  ;  Selmeesiniren  a,  iti.  Am  25.  p.  m,  abermaliges;! 
Sinken  der  QuerkHÜberiiUule  bi«  tiü9*8'"'  und  wiederholter  dichter  SehncefaU  wie 
-am  23,,  mit  etwaä  l{c^a*n  vermij^eht.  Sehneehfihe  von  heute:  2iH\  Centimeterj 
MeteorwaüHer  2U-4'"'.  Noch  heute  i2ü,  Februar)  ist  rai^eber  Wolkeuzng  aus*  HW 
und  e»  !<;chncit  in  Intervallen.  Totale  Selmeeh^Uie  hier  *^eit  2^1  d.  M*  53  (Zentimeter. 
HauMlorf  ( Kärnten l  K;  KaiHer,     | 

fürdbthen  am  12.  Febnmr  1879.)  Eiscnkappel  am  12.  Februar.  Heute 
Kaehmitta^  um  2  Uhr  oU  Minuten  Wienenseit  wurde  abermalH  ein  Erdbeben  vcr- 
jipUrt,  Die  Dauer  betrug  :j  Sekunden,  die  Itii'litunjür  schien  von  SW  nach  XE  äU 
Äciu*  Die  Intensität  war  diesmal  eine  viel  ^eriu^ere  als  heim  lieben  am  I  L  .lilnner 
I.  J.  ManerriKHc  oder  S|yrün^c  de?*  Verwürfe«  etc.  sind  daher  nicht  %\\  verzcichneu, 
d*>eh  haben  m  die  meisten  liewtdiner  de«  Marktes  «ehr  deutlich  wahrgenommeu 
und  Perjioncn  die  %m  Zeit  des  Hebens  in  tlen  ersten  Stoekwcrken  sich  betlinden, 
spreehen  von  einer  /.ieniiielieu  ilefti^keit,  Fenster  klirrten  und  (VeilianpMido  MeL%»n* 
stiinde  kamen  in  .schwingende  Bewegung.  I 

Der  Luftdruck  staml  lo"*  unter  der  Ni>rmalen.  Der  Himmel  war  theilwciKe 
bewrdkt  und  am  Aheud  fdit/te  e8,  aln  wäre  Sommer*  S.  Kiogcr. 

lu  Klagenfurt  wurde  am  12.  d.  .M,  Nachmittag!*  2  Uhr  d2  Minuten  nur 
ein  sehr  sehwache*  Erdbeben  vcrs[dtrt.  In  Ferlacli  wnrde  dagegen  ein  sehr  lief- 
liger  Erd«t4>ss  ivahrgennmmen.  —  In  Triest  fanii,  wie  die  „Tricster  Zeitung^ 
meldet,  am  12.  Nachmittags  2  Uhr  44  Minuten  ein  Erdbeben  jitatt,  weUdies 
von  ilen  Instrumeulen  des  sisniographiselien  Observatoriums  der  k.  k.  Akaclenue 
Ittr  tbmdel  und  Nautik  sehr  deutlieh  aufgezeichnet  wurde.  Die  Schwingung  war 
ÄUÄüultoriseh  und  unduhU*»riHch  zugleich,  ihre  Dauer  betrug  cirea  2  Secundeu, 

Laibach.  Am  12.  d.M.  um  2  Uhr  4o  Minuten  Kachmittags  wurde  ein 
Xu88er«»t  heftige»  Erdbeben  verspürt,  wie  ein  solches  in  gleichem  (Jraile  daselbiit 
sehim  Hcit  Jahren  niclit  bemerkt  wurde.  Die  Erschütterung  war  die«mial  keine 
borixtuitid  örhwingende,  sondern  eine  vertical  vt>n  unten  nach  nben  stois.sende.  Die 
Dauer  de«  mit  einem  schwaclien  nnterirdiäsebeu  Getöse  verbnmleiien  Stosses  durfte 
vier  bis  fünf  Secundeu  betrugen  haben. 

Stein  (Kamnik,  Krain).  Am  IL  Februar  Morgens  lo  Uhr,  Erdbeben.  .Vm 
12.  Februar  2  l  hr  l\b  Minuten  fand  eine  heftige  ErderHchUtleruag  statt, 

P.  Kainer  Kokaly.     1 

Haus*dorf  (KHrnten).  Erdbeben  am  4./L  aus  »tttdl^stlichur  oder  südlicher 
Itichtniig  um  f  J  l  I  hr  a.  m*,  Dauer  ;\ — t  Secnmlen.   Ein  /.weite««  Erdbeben  uns 

her  li](  htung  um  Vi II  Uhr  a.  m.,  4 — r>  Secundrn  lang.  Beide  Enlbeben  am 
t.  und  IL  waa'u  von  einem  donner-  uder  »turmiibulicbeu  <teti»^r  '^ *  '*  *     *^  ^ 


IW) 


Himmel  bcideniale  trllb*  Dauer  h — i\  he%idiimp«weiHe  tl — H  Sei'itiiilen.  —  Eli«r- 
sttjiii  (Klirnten)  lueUlet  uiü  am  II.  J;iüner«tattgchabtt'ö  KrilWUcii*  ße^ion  9«  ,  IThr 
Frtlli,  Dauer  2  Serundeu.  — Siürnitz  (KiirnteiV)  nielilet  ei«  KnUa^lieti  in  Turvin 
11.  Jitiniviv  in  SaifnitK  aber  von  Nit*niaiuitMi  bemerkt.  —  T  uterschslfl'lcriilpe 
inu  IL  ^egmi  10  Uhr  NOrmittajc«  Htiirken  Knlbebeu.  —  Laibaeh  am  11^  weutpu 
Miiiuttrii  uaeh  lü  V\\r  ein  m'liwufhe»,  ;J^ — 4  Hcemidcu  ainlHuerndeti  Erdbebcu.  — 
Ans  Littjii  in  rnterkniiu  wird  gemeldet,  «laHsi  am  'MK  Jiinii*»r  H  Tbr  20  Minuten 
Abi*iids  in  der  dorti^^en  rm^^ebcing  L»in  Krdbebün  in  der  Kirbtnn;;  von  S\V  luirb  SM 
m  der  Dauer  von  1  •/,  Seeunden  wahrgenommen  wurde. 

( KrdMufn  m  KrainJ  Ueber  das  am  12.  Februar  187l>  tütatlgefundene  Erd* 
bebin  7M  Idxihnvh,  i\vu\  innerhalb  5  Ta^e  imrli  2  HchwUehere  Mgim^  int  ninh  zu 
bemerken,  d»!s.s  die  Krs^ichütternn^  keine  liuriscnntal  Kehwinjceude^  ^nnden»  vertieal 
von  unten  nach  td»en  nfossende  war. 

Die  Dauer  derselben  int  /.winehen  4—7  Seeunden  angegeben.  Auch  int  das- 
.«elbe  laut  eingeKauf;:ener  Kenehle  in  Stein,  Idiia,  Krainburg  (wrmelb«tt  man  »ich 
M*h  Jahrtai  keim*!*  sn  heftigen  erinnert),  dann  au<:h  in  I^UHJ^-AdeUbertr.  Bisclndlak- 
Vehle«^  Sa^air,  tJuttj^ehee  letzteres  aJH  einzipn' Ort  liiter-KrainH^  wn  nelben  und 
stwar  nur  HrhMaeh  bemerkt  wurde)  ven*pUrt  \vi»rden.  Wan  die  l{irhtun^  und  Aua- 
tlehnun^^der  besiif^^ten  KrderHebtltierung  betritt,  s<i  sebeint  dieHell»e  allen  Anzeiehcn 
naeh  in  Kriiin,  und  zwar  unweit  Laibaeh^  ihren  llt-rd  gehabt  und  sieh  von  hier  au» 
in  ilt:r  Hiefihm^  vimi  SUilen  nai^li  \V  esteii  anl  eine  Knll'eninnir  von  2*»  2a  MeihMi 
hin  erstreekt  zu  haben. 

Den  14»  fl,  M.  ^Heirbialls  um  2^'  4rr  Naelnnitta^n  wurdi»  in  J^aibaeh  ein  ziem- 
lieh .si^hwaehes,  daher  nielil  von  Vielen  beidiaehtetes  Krd beben  heuierkt  IHe 
^leieln]»  lle«duii*hlnn#^  wird  aus  Krainbnrg- ^i-niehlr't,  die  Dauer  zu  M- 4  SeeundeU 
auKeKeben.  Vm  Di.  d.  M.  wurde  in  lUHehofhik  um  4**  ^M**  ein  KrdjitoMs  ve^^4pUrt» 
Uer^  Ihr  trat  wiiltrend  heftigen  Sehnceralle««  in  mü^^i>$iger  [nt(ai>«itiit  auf  und  danerte 
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(  l\rd(*ihrnj  Finiue  mehlet  eine  lei«  hte  Krdirst  buflt  rnn-  uui  12.  Februar 
2**  44*  \h  m.  in  der  Kiehtun;;  NK  naeh  S\\\  —  AdeUber^  ^^leiehi'alU  2''  4tr  \\.  m. 
Enlbeben  iu  zwei  vertiralen  Stösnen,  denen  ein  amiauerudes  K*dlen  vnn  S  naeh  X 
vuraui^njk:* 

^i,  tleMf^^i'n  a  l.cMi^Hsce  nieiiiel  am  12.  Februar  ♦{''  Naelimitta^:*^  rm  Kr»t- 
beben»  lüehdtnf:  von  W  nach  F»  benbachlet  \on  Griitin  K^^er, 

^Etilhrhen  lii  Sr/ttrrrlrft.j  Wir  haften  am  2*  Febnnir  dan  seltem?  Phihnnnen 
eine**  Frdhebemi  in  Sehweden.  Kk  ertitreekte  «ieh  Ulu-r  (>ster;;iHbland  idio  f^anze 
Streeke  zw  [sehen  Wettertet!  und  D«t?iee),  SrMlernianland  (im  Slldeu  der  Seen  Miliaren 
uml  njidnnuen)  und  die  itezirke  von  ihebro  <in  \V  und  N  ilet*  letztgenannten 
See'H).  Die  nnttlere  Zeit  war  <>  Stunden  20  Minuten  bUrp»rliebe  Hehwedinche  Zeit 
lilie  »Mittlere  Zeit  eineü  Meridiaitn  12  Zeitminuten  \V  von  Stoekbolm).  l^eberull 
wurde  der  Itoditn  crsehllttert,  wie  wenn  ein  Göterzuic  vorbeibrau^t,  ThUren  wurden 
mifoeworfen^  leiehlere  Ge^eiiHtlinile  fielen  um  n.  k  w.  Kein  icrÜNHerer  Sehaden 
w^iinle  jetloeh  angeriehtet.  Im  All;,^eni einen  int  der  Gan^  ali^  von  SK— KW, 
ß — W  lulur  S — K  angeKt^beu.  Aaf  eitd^dt  Slaiiniieu  beobaehlete  mau  aber 
eine  t!n1|rep*«g^e>^etzte  Riehtung  vou  KW. 

UpAala.  U*  IL  HildebraiMiüMi}. 


P        (Mi^eorJ    Gradatx.  Am  1*.  Mai  1K78^  7  Mhr  Abends,  eiu  [»mcUtvolle»»  leiier- 
^ellie«  Metour  mit  viiiletler  riu^^elMiiig,  mit  HiuterlaHKinif?  eine»  intensiv  feuerpelben 

StnUiles,  wulrlier  iliu'rli  -S  Mimiten  nirlithar  lilirl)^  iiiuner  bIUH?»er  wurde  und  sieb 
dann  nudir  in  Sc*bbiti;4:t'nkrlininiiMi^aMi  bis  zniii  Vei^eliwinden  znt^atiuuen/^og^  mit  wt^^i- 
lieher  Riebtini^  •  ,  Bofecenbflhe  gegen  den  llimzont  nieilerfallenil.  I 

Am  12.  Jünner  Abendi*  um  H  Ubr  2  Miauten  (?)  wurde  hier  ein  glänzende» 
Meteor  gesehen,  leb  habe  es  leider  mWmX  niebt  beobachtet,  aber  Andere  (Photo- 
grapb  Srhilohtel)  er/.ahlti*u  mir  ibivoij,  Ks  »oll  unter  Det^nmtiau  iu  vurHidiiedcu- 
('arbigen  Spliiteni  Am  Krde  gelaUen  sein,  narbtlem  es  sieh  in  der  Ui<*lanug  X  gegen 
SVV  zienilirb  lange  nber  dem  Horizoute  bewegt  hatte* 

Tabor  am  3.  2-  1 879.  Fr.  H  r o m  a  d  k o. 

JEgerndorf  (Oe«terr.*SohleÄieii).  Am  U\,  Jtiimer  1878  U  IHir  30  Minuten 
Ij.  uu  wurde  von  Professor  Barg  er  ein  Meteor  fallen  gesehen.  Hichtung  NNE  zu 
SSW,  Farbe  bläuIicb-grUn.  J 

Bei  Wiener  Neustadt  Am  2B.  Jiluner  1879,  AbemU  f»  llir  25  Minuten 
WieiKTzeity  wurde  ein  jiraehtvnllesi  Meteor  luigenihr  iu  der  vierfachen  <frHti«e  ilca 
Ahemlhteniej^,  mit  sehr  hellem  (^lanze  iu  iler  liiehtung  v«in  X  naeh  S  uiedergcheud. 
benbarhtet.  Der  noeh  über  r>  Minnteu  sieh  sirhtbur  erhaltende  LirlitKtreileu  wurde 
vom  Westwinde  in  eunvcxer  Form  oatwürtÄ  furtbewegt;  I 

Der  Beidmrhtungsc»rt  (ihn  Stretxbof»  war  l«|MeikMi  wentlirlj  von  AVieuer 
Neustadt,  nielit  auf  freiem  Felde,  daher  wuhrüieheiuHch  aurh  die  Uetouation 
niebt  wahrnehmbar. 

(Mefenr,/  Freita';  den  7*  März  1871^  Abende  0''  30*  wurde  üiu  besonder)* 
üehone«  Meie*tr  bunbaehtet,  das  von  E  naeh  W  auffallenfl  lungsam  zog.  (Irilsse 
dop|ieIte  1.  SterngrtKsse,  Farbe  SmaragtlgrUn*  Im  V'crsehwinden  violettroth,  einen 
gelben  Strich  hinterlassend,  der  nach  einer  Seeunde  verKchwunden  war.  J 

Xe'(Iaiin(  /  S,  Miirz  1870.  Ihwnw  {]r  w  Frie  cnhoi,     I 

f  rtn^z  i    S m  f/ 1  h  :     (.  eh pf  m et eo r^> lof^ isc/i e  Sp ert r* i s Lo^ > le,  /     Diu    A U we lld U U g 

des  Spcctroskopes  zur  Krkcnnung  de«  Feuchtigkeit^szustandcs  der  Atmos[diiirc  und 
Voraussiebt  von  Hegen  beruht  auf  dem  krilrtigen  Ersfheineu  der  Wasserdampf- 
linien links  von  D.  Smyth  hatte  sich  durch  den  Vergleich  der  hüufig  beobachteten 
vcriinderlichen  Liniengruppe  zwischen  (^  \n\\\  D  mit  der  von  Janssen  entworfenen 
Z<*ichnung  der  .\bsoq)titinslinien  des  Wusscnhuupfcs  nbcrzengt,  dass  die  vou  ihm 
beohaebtelen  sogenannten  ^Hegenbilnder^,  das  Hanptband  Uilher  an  />,  das  audere 
naher  P,  mit  <!en  Wasserdampfliuien  identisch  seien*  Die  Erfahrung  hatte  ihn 
tirter  gelehrt,  das«  jedesmal,  wenn  das  ^.Uegenband^  stUrker  hervortrat,  nacbj 
wenigen  Stunden  Kcgcn  eintrat.  Ein  Vergleich  der  gewrdmlicheti  niete« irolugijRdielli 
Feuchtigkeit^beobaclilungen  mit  den  spectroHkopigeben  Iteohachtungen  iles  Kegen- 
bandes  zeigte:  l.  dass  im  Allgemeinen  die  Intem«ittU  des  „Begenbundcs-  im 
S|ieetrum  des  Zerstreuten  Lichtes  der  Feuchtigkeit  i>roi)ortioaal  wUcbsl;  2.  dass 
daher  iu  warmen  (Segcnden,  wti  grössere  Feucbtigkeitsmengeu  vorhanden  HimI,  das 
„Begenband''  viel  ausgeprügter  zu  beobachten  int;  .1.  das»  die  speetroskopisehe 
'■  '         des  Fem  hti^'kcitszüstandes  vielfach  allein  .\ufseblus«  gibt  über  den 


lr.2 

lymri  wini,  die  gmi?.Q  Ijift8iltilc  clurcliilriiigl,  wtSlireiul  Am  pÄyclirometer  tiiir  eine 
nclir  l*osrlirHiikte  rnif?ehuiifj;  ht?hc'rr.scb(;  4.  ilaj^K  ;iUenlin^H  in  knUtMx  i»f*^emlini 
oder  kultcn  JaliresÄeiten,  vvi^  die  huCt  Hi^hr  trorken  ist,  dun  ^ItogeubiUid*^  hcüi*; 
hervfirtritt* 

DiiH  ttdtti*!»  eincR  TaRidieuHpCi'trcisküpes  zu  Ijeidmrlttendu  Phtiiiomeu  int  fol- 
;Cfnil(*H.  Hilf  iiuiu  das  S|>t*droKk<>|i  sii  L'in^uHttdlt,  da«s  dir  Fr«  iii'tihofcr'«(diim 
Liiiiini  />,  /^,/  deiitlirli  Nifditliur  «ind,  ho  visirt  mnn  diircdi  ein«  TMri;;:lirh8t  lange 
IjtnulliilCf  wenn  ni<^;^ti(dt  parallel  dem  llori/^ont  nud  prtltt,  ob  mrh  uirht  linkH  roti 
D  ein  dunkle«  lland  zei^t.  Die  er«tc  Einstellung  nnieht  tnan  luu  besten,  indem  man 
da»  S|>iM'lros<kc»p  p.*^^cn  den  Zenitli  richtet;  wenn  n»au  es  dann  «enkt,  wirel  linkn 
nnweit  />  üin  neuer  AbsorptinnHxtreiJen  auftreten^  caler  wenn  er  üelum  etwa«  «ielit- 
har  war,  «titrker  her\<»rtretcn;   es  iHt  da«  he«a^tc  „Itegenband**, 

Bei  der  Beurtlieilnnp  der  Inten8iliit  tlesselben  kann  tnan  allenlinf?»  mir 
»eliiitxend  vorgeben.  Man  ki^mvte  eine  zeliutheilij^e  SebUtxun^HHeala  einflÜircu. 
Allerding8  wird  die  wabrnebndjurc  InteuHitilt  diese)*  Hantle?«  für  jedes  Instnnneiit 
eine  andere  sein,  je  naeb  seinem  Zerstreuunj:svennöf?en,  deHHfj:leieben  wird  anrh 
fllr  versebiedene  Ciefrenilen  die  Infensitift  innerhalb  verHehiedener  Grenzen  «ekwnn- 
ken,  und  ca  iinim  mcU  daher  jeder  Beobaebter  Htr  sein  Instrument  einilbeii  and  an 
ÄOinc  (lef^cnd  ^ewTdmen,  —  allein  es  «rib!  dneb  eine  entseboidende  Stärke,  die  von 
Jedem  mit  jedem  Instnimente  Überall  erkennl)ar  ist,  und  weleber  jedesmal  binnen 
wenifren  Sr rinden  der  Heizen  folfclr  ^^u weilen  ein  wolkenbrnebartijjrer  He#ccn»  wenn 
üJindirh  das  ^Ue^eidianth  nnin  nioebte  sai^^en  mit  nehreekenerre^ender  intenKitiit 
nnftdtt.  Sniyth  pbl  Zeiehnnn^ea  de»  Speetrums  an  vergehiedenen  Tagen.  Einem 
Auftreten  «tos  !{e*retd>ande8  folgte  re^elniils^ip:  Regen  in  kurzer  Zeit,  einem  Htarken 
Auftreten  sehr  heftif;er  Heften. 

Es  unterließet  sonaeb  keinem  Zweifel,  dans  diese  Beobaebtungreu  xnr  Voraii»- 
siidit  der  ilemniiidistigen  Witterung  sehr  taugüeb  simL  Ob  aber,  wie  Hmytb 
vnriieblagt»  eine  regolmiissige,  (ji;j:lieb  ntebnnalige  Beobaelitnng  dieser  Art  unter 
die  übrigen  metei»rologis<^ben  Daten  aufgenommen  werden  kannte,  udlssle  erst  eiuo 
%*ervieHiilligtc  Erfahrung  steigen.  Der  Versueb  wilre  jedenfalls  der  MUhe  werlh, 
und  %ieUeiebt  gelünge  es  mit  der  Zeit  über  tlie  blosse  Sebiitznng  hinaus  zu  äiehercren 
Angaben  zu  gelangen.  Zeiebiinngen  des  jedesmal  beobaehteten  Siieetrums  zwi- 
schen f '  und  A'  naeb  der  Sehiitzung  wllrilen  jedenlulls  sebon  sehr  verstiMullieb,  aber 
aueh  »ehr  nmstMndlieh  sein,  nmn  müsste  ileun  ein-  fitr  allemal  gedruekte  Kxemidaro 
vorliegen  haben,  welehe  die  zu  beid>aebtenden  Linien  sebnn  enthalten^  und  jedesmal 
nnr  AW  SrhiltziingKzahl  unter  die  beobaebtele  IVmie  hinzusebreiben  haben*  •) 

(  \V$jknnäfr.  Mngnrtinrh^  Urohnr/itHngt^n  n**/  Spit^ber^pn).  lu  *lem  Referat 
Ulii!r  diese  BeolniebHingen  im  vnrigen  Bande  dieser  Zeitselirift  (Bd.  XI 11,  pagj'iri 
IL  «.  w*)  sind  einige  störende  Druekfebler  stellen  i:eblieben,  die  mir  biemit 
liertebtigen  wollen: 

\Ur.  4^X    7Mit*  ti  f*Mi  iintiii  *<»ll  »t*»hrii  1H|0  01-^  O-0l:Jtl* 
15     »         .         |H*TU  «Un    IK7H. 

Mi^rroltivt^n» IVKi^fftrhrifl  d^r  ifnilen  3  C4»luiaafiii  «««ü  MUmtii :  Slitr<ii>tr«-ii  1  n  U  *># r  ^ i  i'i»  u 
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Cölumne  %  tö«  Unkt,  M  tl*  *oU  »tobfint  -*•  lü  nuti  -f  l»5- 
t^UUi  Zolltt  >ati  iifittfiti  wvAtllrbt!  Det'liii^üoii  ttatt  u«Uic*bet 
l'iig.  lü»    Tabrtllif  III,  4,  Coliimne  von  link*,  7*  «iiü  »lülifsn  H»  «vi  »Utt  -rin.  In  «UJMtr  rolumn«  «ati 
»U^hen!     18*         IIT'         *iO*         ^1*. 

TaMIü  IV.  t  C^iluimi^  «'  lum— O.VI  »tntt  +0.^-1.  5,  Columm'  l«t»tf  droS  Wnrtli«  fÖf 
2l\  -Jü*  iJtMl  UÄ*  *r»ili»n  ilAÄ  ZpM^hofi  -j-  HaU  —  hjil»«»n,  nUo  -4-H2-H,  -^m^l  -k-i%U 
l.'H.  2«*ilf«  Sit  von  f>h«ti  die  imurr  2.  Mnx*  r^toliimiti«  Z(«it  iin«l  Am]»ntii(it<  ipnhörvn  einis  S&hSIp 

Zelle  11  von  uiitr*n  i^oü  «t^lic^ri:    daa*   ohne  Auji^ctieidungf   «tutt  lU»»  hirl  Aiitiic(ifri«iaii|p, 


Literaturbericht 

(E.  Lootnt*:  Vonirihutionttto  Meteorology.  Tentk  l^nper.  Wtth  t>vo  pLite^, 
Amm'enn  Journnl  af  Sctenee  Va/.  XVIL  Jan.  1879 J  Herr  [jüdiuis  «etat  »eillO 
mtcrenäiiuteti  Utitensut^hiiu^eti  auf  Grundlage  »Icr  Benbachtungfn  ile«  l\  S  Si'yfmt 
Scrm'f^e  fort,  tlie  in«  8  >  wertbvoUur  hiikK  als  ilas  MnlL^rial  iletsell>en  fUr  Metenroln^en 
aUHtierlialb  Amerika'«  zum  rficil  scliwierig  »»lier  gar  nicht  /«gäugUeh  ist.  Der  crstf 
Absclinitt  i«*t  UberHcliriebeii  Storm^  of  tke  ÄUmUic  Ocean,  Der  Autor  verfolgte 
auf  Orund  (Ii*r  ll*»ffmeyi'rdrlieii  Karten  ilcii  Verlauf  «ler  D(.»nreHHitmeii  nlier  ilom 
Atlautiselieu  Ot'caiu  Von  77  Fällen  von  BaromctcrdepreHsioneu  au  ilt?r  KlUtc  iler 
Vereinigten  Staaten  licsäüii  üieli  M  mit  betrilclitlieher  Siclierlieit  «Inrrli  den  Atlanti- 
Jüchen  Oeean  Vürfolgen,  aclit  vuu  ilenselbeu  jedoeli  vcrlorou  »iieh  in  anderen  Han»- 
meterdejiresgi<meu,  bevor  8ie  die  euro|»Ui.seben  KUstcn  erreichten.  Die  nuttlere  Bahn 
dicHcr  M  UepreHjiioneH  ftehneidct  den  *>0,°  w.  Lg,  iu  41)**;'*  n,  Br,  den  MK  in  r>8* 
nnd  0^  iJinge  in  (iH'.P  n.  Br.  DioStnrmeüntren  j^ehen  aJHo  im  Allgetneiuen  H(Xt  Mlle» 
im  Norden  von  London  vorllben  In  der  HHIfte  der  Fälle  war  die  grdsste  VVind- 
ütilrke  an  den  en^li?*ehen  KUästen  (ohne  Schottland)  3  nach  der  Scale  <> — <3,  d.  i* 
üioe  ^ehr  lebhatle  Brise  (*t  ^frrt^ /res/t  6reeze),  und  Mdh  in  (»  Fallen  war  an  einer 
Scaiion  der  englij^ehcu  KüMtc  die  Wind^itarke  5,  d.  i,  Sturm. 

Wir  k^lnnen  darum  j*ehlies.seu,  da?i.S|  wenn  ein  OepreHsttutscentrum  ( unter 
29*5  inelie»*)  die  Künten  tler  Vereinigen  Staaten  verliUnt,  die  Wahrscheiidiehkeil, 
dn»^  es  über  einen  Theii  lon  England  ^ebt,  nicht  einmal  •  ^  itit^  die  Wahi^cfiein* 
liclikeit,  dass  es  zu  einem  Sturrri  Veraula«.snng  geben  wiril^  int  hlus  »  ,|  und  die 
WaUrHeUeiulicbkeit,  da«,s  e«  einen  ntarken  Witnl  hervorbringen  wir*!,  iüt  »,. 

Einer  tler  bcmcrkcn«wertheajten  Uiustäutle  bei  den  Stürmen  de?^  Atlantischen 
Oc^aufl  iHt  ihr  huig^amea  Fortgehreiten.  Der  Weg  OO**  W  bis  0**  W  wird  im  Mittel 
in  8t  ,  Tagen  ^nrUckgelegt  mit  einer  mittleren  Geselivvindigkeit  von  14  MUch  pro 
Stnmle*  niej*e^<  langsame  Fortschreiten  i«t  eiucstheili^  eine  Folge  der  sehr  nnrogeU 
milsHigcn  Bahn,  dann  auch  der  häufigen  Vereinigung  vr>n  stwoi  Depressionen  in 
ciüCy  wobei  die  vordere  fmtliche  nach  rUekwiirts  gegen  Westen  gebogen  xu  werden 
iMrhoint*  Wenn  man  daher  annimmt,  dass  die  amerikanischen  Stltrme  mit  derselben 
Geschwindigkeit  den  Atlautiscbeu  Ocean  durchkreuzen,  mit  welcher  sie  die  ame* 
rikauische  KUste  verlassen  haben^  so  werden  die  ilarauf  gegrtlüdelen  Starmpro- 
jpioseii  fUr  die  caropjüscben  Ktlsten  selten  vcritirirt  werdeii.  Es  i^^  nnvh  bemer- 
lienswcrth,  dass  die  De|»reHsiiincu,  wenn  sie  die  anierikantsche  KlLste  verlassen 
liabeii,  im  Allgemeinen  an  ^lt.n^It:it  /imt  Imini  in«  \\U\r\  vertielco  sie  »ich  um  «T* 
von  üu*  w,  bis  ^0*  w.  L^ 


Wm  Herr  Ltcimi»  Hber  tlie  lTrH|iniii^rtHti*lle  ilitmer  StUnno  nagt,  int  v<tii 
ki'iucr  p'öHHrreii  heili^tititu^. 

Wiilireuil  der  l»t'lrjielitcteii  Pi^rioilc  Mürz  1874  l»i.s  N<iveuil>i»r  1875  irntea 
<!  (Vkhurei!  !tn  iMU-r  unhv  rk*iii  MerrliiisiMi  von  Mi-xumj  auf.  Von  ilieneu  konnten  h\m 
2  (lun-li  »len  Atkntiüclien  üreau  verfolgt  werden  niHl  blos  1  cnti^mg  der  \'er- 
schnielÄiinj:  mit  einer  nuderen  Depression, 

FlurfmitioHif  of  tht  Uaroturter  au  Att.  Wa^/tinfftan  and  J*ikf*t  l*rai\  Her 
Jifport  of  the  V.  &  Chief  iSitjtHtl  Oßctn- for  1873  euthült  eine  Reihe  «IHndlielicr 
Bürotneterbeobuebtiin^en  nuf  detn  Ml.  Wiis<liin«:;inn  <»285  Feet  nnd  au  deMseit  PttKj* 
2HV8  l'\  wälirrnd  Mai  UntI  .liini  1H7,*J,  Indi-ni  HtTr  l.oornis  den  (tuu^r  «lo«  Lnfl- 
drileken  an  beideu  Stiitionen  dnreh  Curven  darskOltc,  konnle  er  dnjs  EintretiUi  der 
Miuuinu  und  Mtninm  um  nipfel  und  am  Fuhh  ver/?lei<djend  verfolgen.  Er  gelan^fl 
duhei  7JI  dem  Kr-j^tdiniHti,  tlass  hu  Mittil  die  Mnxitna  wie  tlie  Minima  auf  dem  (lipfel 
nm  riri'ii  II  Standen  ^paler  einlreten  nU  an  der  Haj^is,  die»*  enUprirlit  einer  Ver- 
yji^ernn^  um  eine  Stunde  fllr  je  iMH»  Fn.ss  Hrdienznnahme, 

Zur  f*ieherercn  ronsiiatirnng  dienen  KrgcbniH>ieK  vergleielil  der  Anlor  nt»eli 
fnr  die  IVriode  Oetober  1872  liis  JUnner  1875  den  FJnlritt  der  Harometermiuiina 
uaf  dem  Ml.  W  a?i|nnj;ton  und  an  den  beiden  in  der  Niederung  gelegenen  Slatjoiien 
PiMtland  nml  llurlingtnu»  zwi.Hehen  denen  der  Mt.  WaKliingtim  liegt.  Fnter  7H  Fällen 
trat  imr  einmal  das  Minimum  anf  dem  Mt.  Washington  früher  ein  als  ini  Mittel  an 
diesen  beiden  Sfali<nien  Untl  in  8  Füllen  gleiehzeitig.  Hie  rnifllere  Ketardattnn 
betrug  7  Standen»  und  da  die  beiden  Stationen  ♦ilöO  Fuhs  tiefer  liegen  als  der 
(iil>fel  des  Mt.  Wjwühingfon,  so  kommt  auf  Je  870  Fuss  Krhebung  eine  Ketardation 
im  Eintritt  iles  Minimums  um  eine  Stunde.  Kin  ithnliehes  Kesultat  lieferte  au<di  die 
rutersuebnng  der  stnndli<'ben  Kammeterlieobaehtungen  auf  dem  (Jipfet  f<»iUM  Feet) 
und  aui  Fuss  (lTmUI  Feet)  des  Mt,  MitebeU  in  Nord-Carolina.  Die  Ivetanlatiiui  \rurde 
hier  etwHM  kleiner  gefunden. 

Herr  Looinis  vergleiebt  danti  noeh  ilen  riaug  des  Uarometers  auf  Pikes  Peak 
(I.1in;(»  Feet)  uvit  dem  zu  r*dorado  Spring*«  ir>S8i>)  am  Fuss  dc!%selben  (wie  es 
mdieiut,  flir  die  Periode  November  1873  bis  Jiiuner  1875).  Hier  bietet  der  Verlauf 
der  (*urvew  viel  mehr  UnregelmilMsigkeit,  und  die  Vergleiehuug  beruht  wohl  xuui 
Theil  auf  Willktlr.  X\  Maxima  und  Minima  geben  eine  niitllere  Verspiltnng  ties 
Eintritts  tier  Extreme  auf  dem  (fi|if»l  nm  5  Stinhlfu  :»n  Minuten,  d.  i.  für  ji'  i:isn 
Vmn  eine  Stunde. 

Wir  niÜHHen  hier  aufinerksaui  marUen,  dann  die  Veränderungen 
der  mittleren  Temperatur  einer  LnftsJluIe  v<»n  mehr  als  H<HHl  Fum« 
Hohe  mUb wendig  ilen  (Jang  «les  Lultdruekes  am  oberen  Ende  dieser 
(.lUftfiäule  sehr  erhehlirh  heeiuriusHeii  mll^Neii.  Im  hinteren  Theile 
einer  Cyklone  mit  NW-  nnd  N-Winden  unrl  Abkühlung  muss  das 
HartMueter  nothweuilig  oben  inieh  sinken,  wenn  es  unten  seboti  zu 
steigen  begonnen  hat,  und  umgekehrt  im  v^trdercn  Theik%  wo  Erwanming 
berrseht«  Itei  dem  ungemein  grossen  Teniperaturweehsel,  «len  der  VorUbcrgang 
einer  Cyklnue  in  Nordamerika  herv*>rnitt,  ndlsseti  diese  Futer^odiiede  im  Eintritt 
der  Maxima  und  Minima  ,an  den  Enden  einer  SlHKi'  miliditjgen  Lntt-siiule  sehr 
lielriiehtlirh  »ein,  nml  sie  liiH.«en  fdeli  auch  letehl  für  gegebene  Tem|»eratuf* 
Aenderuugen  bereidiuen.  j 

Mm  der  ßleiehitng:  i 


dh 


df. 


worin  fi  den  llnheniititerschicd,  T  ilic  ulisniute  iothiieratnr  tler  LiiltHiail"  dt  m^ 
Teii»i)eraturamliTiiu^'bi*'mrfiuel,  iin(li*t  nmii  fllr  /^  ^  4i>H' "  (Winter),  ä  —  äJiUHMck 
U'ikcii  IVnk     Coloraan  Surin^rs)  uml   7'ruud  =  27.'^  ^eÄCtxt: 

Wenn  alno  die?  Temperatur  der  Luitsäule  Äwbclien  ('nlomdn  Spnujrs  und  Pike» 
Peak  «teh  um  10*  Cd«,  tludert,  *»«»  iindeil  ^w\\  <\ör  Luftdruck  auf  Pike»  Peak  um 
frS  Muj.  Auf  der  Hückweite  einer  ('\klniu»  uul  killten  XW-\Vinden  musg  aIhh 
dan  Barometer  auf  Pikes  Peak  nueli  sinken»  wenn  e»  in  Cidt*rnil»>  Spring«  «elmu 
«tei^.  Für  die  ganze  Hohe  von  Pike8  Peak  int 


di* 


wmi  dt 


Da-»  ReHultai,  zu  dem  Lonmin  gekommen,  und  welelies  selurn  von  Clement 
I^cy  und  Anderen  in  iler  Wuelieuj^ehrift  Natttre  (Januury  l87iM  als  litlelist  wiebtig 
All  dieStnrmllieorie  Ueiteielinet  wurden  ist,  entlnilt  %\U\\  ei^entlieii  niehts  Nene»,  wais 
uieht  Helnui  i'in  Au^HüHi^  eines  der  einfaehsten  pljyHikali>«eheu  Sätze  wäre.  Wie  int 
Winter  der  Luttdruek  auf  ßer^^j^npfelu  sinkt,  im  Sommer  *tteigt,  so 
mttK><  er  aneh  heim  Vorlihergau«;  jeder  ryklune  in  deren  vorderem 
Theile,  wo  Krwiirniun^  herr-seht,  in  der  lliUu  stei^^en,  int  hinteren 
Theile,  wo  die  AlikUhlung  eintritt,  »inken.  Ua.H  Miuirtmm  muss  daher 
nuthwendi^  in  der  Hrdie  Hpliter  eintreten  al«  nuten,  und  zwar  je  liülier  dento  {^pater^ 
und  je  grüHser  die  Abkllhlun^rt  «tu  so  späten 

Wir  wenden  i\m  mit  diest'rKinsclialtnni;?  durehaUK  nicht  ^'egen  Herrn  I,  oh  nun» 
der  einlaeh  au.s  den  Be«>haehtunp*ri  eine  lliatsarfte  eonstatirt^  welche  an  «ich 
klar  iHt  und  keineswegs  mit  Kenerve  vorliuiti^  hhi8  fUr  ilie  Vereinigten  Staaten  als 
giltif^  hingt*t$teHt  zn  wrrden  branr-ht,  sondern  ge^en  Missdeutnngen  uml  Ant- 
baun^ehun^en  derselben.  \\\m\  xeliou  Anlaufe  fremaehr  wi»rden  sind. 

Die  iMil^eruag  dej%  Herrn  Autnrs  das^s  die  Aenderun^^en  des  Lnftdrneke^  im 
Allp^meinen  zuerst  an  der  Erdobcrflfielie  beginnen,  seheint  nnsi  in  dieser  all- 
iccmeinen  Fassunj:  dun^hau»!»  unbe^rtindet.  Gerade  ump*kehrt  mllHsen  im  All- 
gemeinen »lie  Lurtilnirkiinderuü^'en  zuerst  in  der  Höhe  eintreten  und  die  A^mi- 
demn^en  an  der  Erdidierflüelie  sind  erst  eine  weitere  Conseijuenz  dernelbeu. 

Sehr  verdieiifttlieh  ?^iüd  lUe  Daten,  die  Herr  Loomii«  Hber  den  tU^liebeu  Gan^ 
de«  Luftdrücke!^  anf  dem  Mt.  Wasliinirton  uml  Mt.  Mitehel  zUHanimeti^estetlt  Imt. 
Wir  theib^n  die  wichtigsten  Mesultate  an  einer  anderen  StcUc  ujit,  l>a»^8  «ich  dan 
ViH-mittagttmaximum  de»  Luftilrueke»  ver^pätet^  je  hüher  w  ir  «teilen,  ist  i^leiehfalls 
eine  altbekannte  Sache  und  eine  Connequenz  der  bis  ttber  Mittag  hitmUH  zuneh- 
menden Temperatur  der  Lnftsüule. 

/%A  Wtiiih  OH  s\lf.  Wnshimjtttii.  Herr  LtMtmi^^  miehte  fllr  die  Periode 
September  1872  Iris  Jltnner  1H75  alle  Fülle  auf,  wo  auf  dem  Mt.  Washiuf^on  die 
Windpesehwindij:kcit  miudeHtens  «U»  Mil*^>^  pro  Stundi^  (27  Meter  pro  Seeunde) 
crreiehte.  Von  434  solchen  Fallen  kameu  117  auf  7**  30*  a.  m.  (WaT^hin^^tonZeit), 
137  auf  4^  35'  p,  m.  und  IHO  auf  U»'  p.  ul  Die  Hßufi^keit  der  StUrme  i»f  aUo 
ton  IP  p.  ID.  um  42"  «  gröüser  al«  zu  den  anderioi  IteobaehtuniTHistnuden,  während 
io  iler  Niederung  um  ilieKc  Zelt  die  LulttH^Wegitn|^  i^ieh  mehr  beruhigte  Die  mittlere 
Zahl  d«  r  StitiiiH'  n;i<')i  «b^i  Jahris/eiteo  war: 
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Winter     21*2,  Frühling     14*0,  Sommer     9'2,  Herbst     IS'S. 


Maximnin  Decciiibcr:  22*7,  Miniinmn  Juli:  irö.    Nach  den  Richtungen  ver- 
theilen  sieh  die  StUrnie  folgenderniHaHsen : 


N 

NW 

W 

sw^ 

s 

SE 

E 

NE 

53 

260 

6a 

27 

14 

8 

2 

7 

Eh  kamen  also  (K)»^  aller  Stürme  von  NW,  75«;«  von  NW  und  W  und  SV/q 
von  N,  NW  und  W  und  nur  4"/„  kamen  von  NE,  E  und  SE. 

Looniis  frapt  sieh  nun,  welche  Ikziehung  zwischen  der  Richtung  der 
Stürme  auf  dem  Mt.  Washington  und  der  Luftdruckvertlieilung  an  der  Erdober- 
fläche herrschen  mag.  Er  sucht  darum  für  jeden  Sturm  auf  Mt.  Washingt(m  die 
gleichzeitige  Lage  des  Harometerminimums  an  der  ErdoberflHehe.  Um  eine  gleich- 
mftssigere  Zahl  der  Stürme  ttlr  jede  Richtung  zu  erhalten,  nimmt  er  für  jede  Richtung 
eine  andere  untere  Grenze  an  für  die  Bezeichnung  Sturm. «) 

Die  Discussion  von  120  Füllen  führt  den  Verfasser  zu  folgenden  Schlüssen, 
die  er  aber  selbst  nicht  in  ihrer  (lesanimtheit  als  völlig  festgestellt  zu  betrachten 
scheint:  Die  heftigen  Winde  auf  dem  Mt.  Washington  kreisen  ebenso  um  ein  Cen- 
trum niedrigen  Druckes  wie  jene  an  der  ErdoberflUche.  Die  Richtung  des  Windes 
ist  nahezu  rechtwinkelig  zur  Richtung,  in  der  das  Minimum  (an  der  Erd(d)erflUche) 
liegt.  Das  Centrum  niedrigen  Druckes  im  Niveau  des  Mt.  Washington  lag  zuweilen 
zurück  gegen  das  Minimum  an  der  Erdoberfläche,  scheinbar  mehr  als  2()U  Miles. 

/h'(//t  Windes  OH  l'ikes  Peak.  Um  die  Verhältnisse  des  Windes  auf  Pikes  Peak 
zu  Studiren,  suchte  der  Verfasser  alle  Fälle  auf,  wo  in  der  Periode  November  1873 
bis  Jänner  1875  die  Windgeschwindigkeit  30  Miles  i)ro  Stunde  erreichte.  Die 
Gesammtzahl  von  363  vertheilte  sich  folgendernuuissen  auf  die  Beobachtungs- 
termine  (Washingtoner  Zeit!)- 


Zeit  .  . 

7*  35-  a.  m. 

l'  35-  p.  in. 

11*  I».  in. 

Zahl    . 

130 

y7 

130 

Also  auch  hier  wie  am  Mt.  Washiiigt4)n  finden  wir  in  den  Nachmittagsstunden 
eine  auffallend  kleinere  Zahl  von  heftigen  Winden. 

Nach  den  Jahreszeiten  und  nach  den  Richtungen  vertheilen  sieh  die  heftigen 
Winde  folgendermaassen : 

Winter     31*2,  FrühHnjf     16*7,  Sommor      11*3,  IIer!>8t     iO-ö 

Maximum:  Jänner  42;  Minimum:  Juli  2. 

Kichtung N        NW         W  S\V  S        SE       E       NE 

Zahl 28         47  154  111  IH  1  0         4 

Wir  sehen  also,  dass  73*  «  der  heftigen  Winde  von  W  und  SW  kommen  und 
nur  1  *  0  aus  einer  östlichen  Richtung. 

Der  Verfasser  untersucht  nun  auch  die  Beziehungen  zwischen  diesen 
Stürmen  auf  iHkes  Peak  und  der  Vertheilung  des  l^uftdruckes  an  der  Erdoberfläche 
in  ähnlicher  Weise,  wie  früher  für  den  Mt.  Washington.  Das  Resultat  ist  ein  unent- 
schiedenes. Wir  bemerken,  sagt  I^oomis,  dass  mit  einem  Minimum  an  einem 
Scgebeneu  Orte  (der  Vereinigten  Staaten)  die  heftigen  Winde  auf  Pikes  Peak  eine 

«j  Fflr  NW  im  Milet  pro  8tond«,  W  8U^  N  76,  8W  th,  S  60,  SE  und  NE  60  Miles,  fflr  E 
bloi  40  If  Ua«. 


grcwi^c  Veri*rhitHlcnhcit  der  Riehtunfijeu  haben  köiinctL  Jt.  B.  bei  ei«eifi  Miiiiumm 
«in  FnSulIv  fiiukni  wir  auf  rike?^rcak  bct'li^au  Wim!  viiii  N,  NW,  SW^  S  nml  SK. 
Bei  lieftigem  E-  (icler  NK-Win*l  auf  TikrH  Vvnk  fiiukM  m*\i  im  All^etuciiieü  kein 
bt^üierkcuHwertht?»^  MininiiiHi  au  ir^^cml  i^iucT  iU*r  SlutiMiuni  der  Vi*reinigteu  Staaten. 
Diu  Wind«  all«  SE^  E  ninl  NK  nirul  Uberbatt|it  igelten  auf  Pikes  Tcak,  varncliinlicli 
im  Winter, 

Dickes  KcHiütat  des  Herrn  Verfa^^er»  fmden  wir  in  mebrfaelier  l?e/ielmi%' 
b<'ieli8t  inierei^t^aiit.  E«  zei^t  uns,  da»s  die  Vertbeiliiug  de»  Luftdruckes  iu  di-m 
Niveau  vi»n  43(K»  Metern  sehmi  we»enllieb  atiweirht  von  j(»ner  au  der  Erdoberfilirhe. 
Die  Seltenheit  der  E-Winde  im  Winter  lieweist,  da^K  zu  diet<er  Jabres/eit  im  Niveau 
von  4ti«><* Metern  die  Hiiehrn  gleiclien  Orneke,'*  fai*t  eonstant  von  W  narb  i^^,  d.  h.  vom 
Meere  gegen  den  (N»ntiuent  hin  pMiei^  8in<l,  vermöge  der  brdiereu  mittleren  Tem- 
peratur der  Luft  ul)er  dem  Meere.  Der  obere  (irudient  bat  die  entjs:egenge»e1/Ao 
KielitnuK  «les  unteren. 

Im  Sommer,  wenn  die  Teni|ieratur  der  Luft  llber  dem  Contineut  steigt, 
werdeu  die  E-Wimle  «uf  Pike»  I'eak  biUifi^er,  weil  dann  doeh  nfter  Gradienten 
von  E  naeli  W  in  diesem  Niveau  eintreten.  Im  Mittel  srbeint  demnaeh  der  nlvere 
Oradienl  \on  W  naeb  E  f^eriebtet  zu  bleiben,  weit  die  mittlere  Temperatur  der 
ganzen  LuftsHule  Über  dern  Meere  brdier  bleil»t,  hIh  Über  «lern  Lattde.  Die  ZabI 
der  E-Winde  (NE  h-  E  -+-  SE)  im  Verlaufe  vmi  ^i  Jahren  nach  tUglitdien  dreinuiligen 
Keobuehtun^eu  war  auf  Pike«  Peak 

Winter     .18.  riaiilmg     61,  Somvner      13ö.  U^^rb-t      8C. 

Wenn  eine  ifbuliehe  rutersuehun^  wieder  aufgcntmuncn  werden  sollte,  so 
muteten  die  Luftdruekbeobacbtungen  tler  boeb^elegenen  Stationen  im  Westen  der 
Vereiniglen  Staaten  in  ganx  anderer  Weit<e  verwendet  werden,  aU  die«  auf  den 
Karten  des  Stgtmt  Ojjtrta  ^esebiclit.  Die  Art  der  Reduetinn  auf  das  Meeresiiiveau 
ii^t  piuz  verwerOieb  und  fllhrt  m  den  grr>ssteu  Inildlmeru  in  Beicu^  ani'  di»^  uahrr 
Vertbeilung  de»  Lufttlrueket*,  •) 

Die  Beobaehtunj^en  auf  Pikes  Peak  aber,  denken  wir,  krMinen  mK-li  l>erufen 
sein,  eine  KoUe  zu  spielen  in  der  Entw  ieklunjr  der  Auslebten  Über  Stllrnte  uml  Über 
die  Cin-nlation  «ler  vVtmospbare  Überhaupt.  Sie  werden  uns  Über  den  ^ar  zu 
besehrHnkten  Horizont,  von  dem  am?  man  gegenwärtig  meist  diese  Probleme  behan- 
delt, hinauslieben  und  uns  zeigen^  dass  das  volle  Verstiliulniss  niebt  allein  au5* 
dem  gewonnen  wenlen  kann,  was  an  <ler  Erd(d»erflaebe  und  noeb  dazu  auf 
besehrlinkten  Hiiunjen  vorgebt,  Damm  wäre  eine  liberale  vollständige  Puhliration 
dieser  Bcobaehtungsergebnisse  hiebst  wichtig  für  den  Fr»rtsebritt  iler  Meteorologie. 

J.  llanm 

fll.  Wiihn,  Artifll:  Om  f>ef/f*fatwfieiiM  uit''**^*k/ihf/ i  Sf^t^rü^e  dr^'n  1S73—75* 
Curknlür  Ki\  U  fti*n  J'pttala  Ohsr^Pfttorifim  Juni  JS78.i  Herr  Arne II  puhlieirt 
in  dieser  Sehrift  die  l!e8ultate  der  pliHmdogisrhen  Beobaehtungen  im  PHanxeu- 
reiche  jewisehen  {H7*A/lty.  Ihireh  die  grosse  Erstreeknng  des  Gebietes  »einer 
rntersuehung  von  S  nai*b  N  sowie  Vlurrb  die  (tegensatze  xwisebrn  den  AI|K»n- 
iKndern  in  NW  unrl  den  tiaelien  Ostseeufern  wurde  es  ihm  mitglith  eine  sehr  sebiine 
grapidsehe  Dursltdlung  des  Kortsebreiten«  de«  Eintritts  der  PdUtlie  im  A|nil  und 

')  Wir  ]Asttt!ti  iUruii«  »tri)  tf't/tc'ti  Ttu?U  4i^r  Ah}mn«Uiin|ti  i;ei;rnntl*'t  nti/  dio  h»^  tflne»  Luft* 
«tru'Xruiiiimutti«  fU  ^ftiitii  Fi  '  oh<Ui«<  CtfiM^  «'nct.  Fti*»  Kflr/ie?^  itut«/  w^ir*  w¥i\  *Uv  H^rtnfrljnit 
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ifai  niul  «1er  Relaubun^  der  Bäume  nach  N  und  NW  hin  zu  liefern.  Die  Cnrvcn 
sind  jenen  ähnlieli,  welche  den  Eintritt  des  Eisganges  auf  den  Kinnenseen  reprä- 
sentiren.  Die  Verspätung  der  lUllthczcit  der  im  April  blühenden  Pflanzen  vom 
Süden  Schwedens  nach  NW  hinauf  beträgt  nahe  üO  Tage,  die  Linie,  welehe  diese 
Verspätung  repräsentirt,  verläuft  am  Abhang  des  Gebirges  vom  05.  bis  68.**  Breite 
in  der  Iiichtung  von  SW  nach  NE.  VWr  die  im  Msii  blühenden  Pflanzen  beträgt  die 
äusscrste  mittlere  Verspätung  im  NW  des  Landes  gegen  den  tiefsten  Süden  nur 
i\b  Tage.  Der  Verlauf  der  Linien  ist  derselbe.  Die  Belaubung  schreitet  von  Skane 
unter  dem  5().**  in  ;U)  Tagen  l)is  zum  67.  Ikeitegrad  vor. 

Herr  Arn  eil  weist  unter  anderen  durch  Vergleichung  langjähriger  älterer 
Beobachtungsreihen  nach,  dass  der  Eintritt  des  Frühlings  in  den  letzten  100  Jahren 
sich  sehr  beträchtlich  verspätet  hat,  so  dass  fast  alle  P>scheinungen  in  dieser 
Jahreszeit  im  Mittel  um  mehrere  Tage  jetzt  später  eintreten.  Auf  den  la]>pländi- 
sehen  Alpen  stehen  grosse  Baumstämme  nackt  und  dürr  im  „ewigen  Schnee*',  und 
für  Sibirien  glaubt  der  Verfasser  mehrere  Anzeichen  gefunden  zu  haben,  dass  die 
baund(»se  „Tundra^  gegen  Süden  vordringt.  Ilaben  wir  eine  neue  Eiszeit  zu 
erwarten  oder  liegt  uns  nur  eine  Phase  einer  scculären  Oscillation  um  gewisse 
mittlere  Werthc>  vor?  Der  Fiisgang  des  Mälarsee's,  seit  1712  beobachtet,  seheint  auf 
letzteres  Verhältniss  hinzudeuten.  Die  zehnjährigen  Mittel  geben  für  die  jüngste 
Zeit  wieder  eine  Verfrühung  des  Fiisganges. 


f Bulletin  mcldoroloijuiue  du  departenient  de  VHdrault  publid  saus  les  auspi- 
ces  du  Conf*ei7  Gdn^raL  Atniee  1877.  MotUpellier  18TS.)  Dieses  von  Prof.  Crova 
redigirte  Bulletin  enthält  die  Beobachtungsresultate  des  Jahres  1877  und  ausserdem 
folgende  Abhandlungen:  Crova,  Beschreibung  eines  registrircnden  Wagebaro- 
meters mit  Tafeln;  Doumet-Adanson:  Ueber  die  Methode  die  Mittcltemperatur 
zu  beobachten,  vornehmlich  mit  Kücksieht  auf  die  Vegetation;  Auzillion:  L'eber- 
sicht  der  flewitterbeobachtungen  des  Jahres  1877  mit  einer  Karte  des  Gewitters 
vom  14.  Mai  1877. 


Jahres-Versammlung  der  österreichischen  Gesellschaft  für  Meteorologie. 

Dieselbe  fand  am  15.  Februar  1879  statt.  Den  Vorsitz  führte  der  Präsident 
der  Gesellschaft  Herr  Hofrath  Kitter  v.  Lorenz.  Der  Seeretär  Dr.  J.  Ilann,  legte 
nachstehenden  Ausweis  über  den  Stand  der  Mitglieder  am   1.  Jänner  1879  vor. 

Stand  der  Mitglieder  am  1.  Jänner  1879. 

Stand  Verminderung  Sund 

Cla8fi«*n  um  "  \        «ra 

<ior  l.  Jänner  durcli        durch  im       1.  Jänner 

Mitglieder  1 S7S      Zuwucb»  Tod        Au»itrili     Ganzen       1 S79 

Khrenniitf(lio<lpr 16              —  1  —                 l               *•*> 

Stiftende  MitKÜfder 15              —  —  —  —               »^ 

1   II    h^henslang 16                1  —  —  —              17 

OrdentUrho:    ^  6;  mit  Jahrebheiirägen    .  2H2              14  7  37  44           '262 

(  ej  befn?it    » —  —  —  — 8 

Summe..    .  337             16  8  37  45           307 


..<.. 
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Er  erwähnt  hierauf  der  sehincrzlichcn  Vcrhistc,  welche  die  metcorologisehe 
GeselUchaft  im  abgehiiifeneii  Jahre  durch  den  T.mI  niehrcrviv  Mitglieder  erlitten  hat, 
und  zwar:  P.  Angeh»  Secchi,  des  berülunten  Directors  der  Sternwarte  des  Col- 
legio  Romano  in  Uom  als  Khrenmitglied,  dann  der  onleutlichen  Mitglieder:  Dr.  F 
Dohrand,  Oirector  des  physikalischen  Observatoriums  zu  Tiflis,  Leoptdd  Fürst- 
edler,  k.  k.  MiniHterialsecretUr  in  Wien;  Michael  Klein,  Med.  Dr.  in  Komorn; 
Dr.  E.  Loesehe,  Prof.  der  Physik  in  Dresden;  Dr.  Heinrich  Mit  t eis,  Rcgierungs- 
rath,  Vice-Director  <les  Theresianums  in  Wien;  Dr.  Paul  Olexik,  k.  k.  Primararzt 
in  Brttnn;  Prokop  Trban,  Telcgraphendirector  in  Hosnien. 

Die  Versammlung  ehrt  <las  Andenken  der  ihr  durch  den  Tod  entrissenen 
Mitglieder  durch  Erheben  von  den  Sitzen. 

Hierauf  las  der  Passier  und  UechnungsfUhrer  der  Gesellschaft,  Herr  Karl 
Hacker  folgenden  Cassabericht  vor: 

1.  Vermögensgcbahrung  der  ('>sterr.  Gesellschaft  für  Meteorologie  pro  1878. 

Kin nahmen  im  Jahre  1S78. 

1.  An  CausavortrAg  mit  l.  .läiiner  I87S H.    105117 

2.  .,    Subvention  des  k.  k.  Ackerbauministoriumt» ....  H.  200. — 

4,  n             n              n       n     Kricgsministeriums ,  '200. — 

4.  n             n              »»       •»     Untcrrirhtiiministeriumt» .,  20<». — 

ö.  r,   Beitrag  einet^  IcbenslängUchen  Miitrliedcs „  öO. — 

6.  n  Jahresbeiträgen  von  2  stiftenden  Mitglicilern „  22. — 

7.  „                y,                  n    ordentUichen         „           „  1117. — 

8.  „   Absatz  der  Zeitsclirift  im  Wege  der  Zeitungs-Expedition „  'Mi.— 

9.  ,         ^          „             ,            I»        n       <icP  Buchhandels .,  510.^ 

10.  ,    Verkauf  älterer  Jahrgänge  der  Zeitschrift ^         43.54 

11.  „  Zinnen  vom  Vermögen  der  (icseUschaft „      244.4«.» 

12.  ,    I*ortovergiitungen  bei  Expedition  der  Zeitschrift .,         :>3.7()     H.  267tl.73 

fl.  3727.90 
Ausgaben  im  Jahre  1878. 

1.  Für  Druokkosten  der  Zeitsrhrift  XII.  Jahrganjr,  Nr.  19—24 fl.     27.'i.78 

2.  „                 »              »             n        XIII.            „           ^        1-18  „  1114.53 

3.  n  Lithographien „  77.34 

4.  „  Zeichnungen  und  Kochnungen „  4(K41 

.5.  „  Buchbinderarlieiten „  18.12 

6.  M  Benützung  des  Sitzungssaales „  6.10 

7.  n  Ncujahrgelder,  Kemunerationen  und  Entlohnungen    „  182.— 

8.  „  Iiiploroau.tfertigungen    „  3. — 

9.  „  Si'hreibmaterialien „  1.3o 

10.  n  Rückkauf  älterer  Jahrj^ängc  der  Zeitschrift „         6n.— 

11.  „  Ankauf  einer  feuer-  und  einbruchsicheren  Handca8>a ,         70.— 

12.  .,  Stempel,  Porto,  Telegrannne,  Adressschleifen,   Expeditionen..       ,       221.31»     H.  20H9.97 

13.  „  Ankauf  eine«   Sta«'it>iu.'*c»    vom    Jahre    lS6o  a   113*%   hammt  Zinbrn.     ^erie 

12597,  Nr.  15 ,      57 1.61» 

14.  Cassarest  am  31.  December  1878 „    iusr).24 

H.  3727.90 

2.  Vcrmö^ensstand  am  31.  December  1H78. 

1.  11  Stück  Südbahnprioritäten  zum  Course  a  fl.  110.40  vom  31.  Decem- 

ber 1878 H.   1214.10 

2.  700  fl.  Silberrente  /.um  CourNC  a  H.  62.85  vom  31.  l)oceml>er  I87S  „     439.1»;> 

3.  500  »  ,  I'egat  de^  Herrn  I>r.  Ludwig  Kittor  v.  Köchel.  Nr. 

668.981,  .>73.627,  574.8M7,  674.888,  5S<J.  151  /um  Coufm«  a  H.  62..S5, 

▼om  31.  December  1878  ^     .tI4.25 

4.  2600  fl.  Papierrente  /um  C(>ur^c  a  M.  61.60  vom  31.  December  l.s7^  .       .,    l.->4o. — 

5.  600  fl.  Staat^lü^  vom  Jahre  1860  Ser.  12597,  Nr.  15  zum  Courüe  a  ti.  1 1  I       „     570.—     ti.  4078.60 

6.  Baarer  Cassabcstand  am  31.  December  1878 ,     1086.24 

fl.  5164.84 

Carl  Friedrich  Hacker, 

Roohnungtftthrer  und  Cte%\Kt.. 


;  Die  Hevinion  dvr  Jahresroehimn^  pn^  1877  wurde  von  den  Herren  Prof.  Dr. 

I  Victor  rierre  und  Ihuiptmunn  v.  Stcrnek  vorgenommen   und  en   wurden   die 

IJeelinun^en  riehtig  befunden. 
1  Der  Vorsitzende  ersueht  die   l»ei<len  ^»niinnten  Mitglieder  der  GeselWhHft 

j  aueli   die   Uevision   des   Heehnun^sabsehlusses    pro   1878    getHlli^st   wieder  vor- 

\  neiimen  zu  w<dlen.   Kr  theilt  dann  mit,  das8  der  Aussehuss  der  Gesellschaft  an  die 

Vernammlung  den  Antrag  stelle,  einen  Tlieil  des  baren  ('assan^Btes  durch  Ankauf 
von  bOO  fl.  Tapierrcnte  dem  Capital  der  Gesellschaft  einzuverleiben.  Dieser  Antrag 
j  wird  einstimmig  angenommen. ») 

•  Die  Versamndnng  sehreitet  nun  zur  stututengemässen  Neuwahl  des  gesanim- 

ten    Ausschusses    der    Gesellschaft,    dessen    dreijährige    Functionsdauer   abge- 
laufen ist. 
1  Teber  Antrag  des  Herrn  Kostlivy  wird  das  Präsidium,  die  zwei  Secretftre 

j  uiul  der  Cassier  der  Gesellschaft  per  arcinmationem  für  die  nächste  Funetions- 

I    .  Periode  1879 — 81  wieder  gewählt.   Die  Wahl  der  übrigen  12  Mitglieder  des  Aus- 

I  Schusses  durch  Stimmzettel  ergab  folgendes  Uesultat: 

Breiten  lohner,  Dr.  und  Docent  an  der  Hochschule  für  Rodencultur. 
Hartl  Heinrich,  k.  k.  Hauptmann  im  militär-geographischen  Institut. 
Kuhn  Moriz,  Prof.  an  der  Oberrealschule  am  Schottenfelde  in  Wien. 
Lang  Dr.  Vietor  v.,  Pndcssor  an  der  Tnivcrsität  in  Wien. 
Mi  litzer  Dr.  Hermann,  Scctionsrath  im  k.  k.  Handelsministerium. 
Obermayer  Wilhelm  v.,  Artillerifebauptmann  und  Prof.  an  der  technischen 
Militär-Akademie  in  Wien. 

Oppolzer  Dr.  Tlieod(»r  Ritter  v.,  k.  k.  Reg.  Rath,  o.  ö.  I'niv.-Prof. 
Pisko  Dr.  Franz  J.,  Director  der  Oberrcalschule  in  Sechshaus. 
Rothe  Dr.  Karl,  Prof.  an  der  Schottenfelder  Oberrealschule. 
Schell  Dr.  Anton,  Prof.  an  der  technischen  Militärakademie  in  Wien. 
Stern  eck  Robert  Doublebsky  v.,  Hauptmann  im  k.  k.  militär-geographi- 
schen Institut. 

Weiss   Dr.  iMlmund,   rniversitäts-Professor  und   Director  der  Sternwarte. 
Hierauf  hielt  Herr  Peru t er  den  angekllndeten  Vortrag   über   den  gegen- 
wärtigen Stand  der  rntcrsuchungen  über  die  chemische  Strahlung  der  S^mne.  Der- 
selbe wird  ausfllhrlieher  in  dieser  Zeitschrift  mitgetheilt  werden. 


'*i    Die  NiiiniiH*rii  <h'r  um  .'ilS  ti.  IS  kr.  ari^rkiiut'tt'ii  Srliuldvorsrhroibiiri^oii  mit  Fchruar-  und 
Aupu-t-rt>upoTi?*  -iiid: 
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Uerichtigung. 

I*i«p.       3.  Zrtile     .'i,  Hiill  hiM«>st'ii  iiii'lit  ifi*t*niroii  ^trttl  riii  er  froren. 
M        10.       ^     :tt.     .,  <ihii  «* 'In^^  »tati  nur  (la>.s. 

„        rj.       ..      31.     ..  .,        Wiipl«'  im  Winter  wmx  l^imlu  flHlt  \Vin«h'  vom  Lamiu. 

14.       .,        7.     ,.  ..        Wi  ni|vrrli.ilini'*''f  statt  W  i  n  t  r  r  vrrlialtni.sHC 

ir».       ..      12 l.'i**  n.  »r.  MatI  4s**  n.  Hr. 
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Die  H6he  der  Maximatzone  des  Regenfalles  im  Nordwcst-Himalaya 
und  ihre  physikalische  BegrUndungi ' 

Von  S.   A.   Hill  in  AlUihnbiul 

Dh»j  <\k  Mü>«!*ere  Zone  drr  Gchir|jrskette  doM  HiTiiHlayii  läii^«  ihrer  ganzen 
Erslrerkniif:  vom  BrHlitriainitra  bin  zum  liidn«  rincn  jiihrlirhou  Kfpf»nfHll  herftrt, 
cirr  jrnen  tlcv  an^^rrnzentlen  Ebene  weit  UlKTtrilft,  ist  allgemein  bekannt.  Ehenno 
weiJ^s  Jedermann,  <Uis?<,  wenn  man  in  das  Innere  der  Kette  gep:en  Tibet  vordringt» 
der  Hrp^itull  rane  h  abniunnt,  nanientlieh  auf  tlcr  Leeseite  hidier  Uer^zU^e,  und 
eine  t^lcielje,  wohl  niarkirte  Abnahme  i«t  u\  bemerken,  wenn  mau  die  Berfjr^pitzen 
aufwärts  Htei^n  hin  zu  Hidien  vim  10.000  bis  12.(XHJ  Fuhh. 

In  einem  nnpablieirten  Werk  iles  aucii  nh  Meteorolo^  rtlhmlielj  bekannten 
GeneraU  Strarhey,  daü«  ieh  kUrdieh  ilie  Ehre  hatte  znm  Tbeil  dnrrhxnHehen 
un<l  mit  weiteren  mcteondopi^ehen  Daten  xii  ergUnsten,  zur  Aiifnalmie  in  die 
ZoitniifT  der  Pmvinz  Knmaon,  ist  die  ThatsiEaebe  einer  Znnabnie  des  Ite^^enfalles 
im  Oebirire  bis  zu  einer  gewissen  Hube  und  *\ie  dann  fidgende  allmälige  Wieder- 
abnahme  tllier  diefielbe  hinaus  sehon  hervorj^ehnhcn  worden.  Bei  dem  ^fangel  an 
lieubaebtuni^en  jedueb  zu  jener  Zeit,  in  der  General  Straebey's  Werk  geselirieben 
wonlen  ist  (184M  oder  18f»<0^  war  es  nneb  unmöglieh  das  Gest^tz  die^^er  Aendernn^ 
klar  darzustellen. 

Seitdem  rind  lan^e  Keihen  von  Heobaehtungen  des  UegenfalleH  an/^eHtellt 
worden  an  versehiedenen  Orten  in  den  Hiniabiyaj»rovi!r/eii  von  KumAoii,  Garliwal, 
Sirnnir,  nU  aneh  in  den  mehr  westlirben  IHsfrieten  vmi  Simla,  Kän^cra  iiml  Knin, 
Ml!  IMlek^ebl  auT  ilie  beträebtUehe  Zaid  der  Stationen  darf  man  nnn  annehmen 
gentigende  Daten  zn  besitzen,  mn  ein  empiri^ehe»*  Gesetz  abznUdtenj  wehdie«  die 
Alniahme  <les  Ue;;eidulles  in  vertiraler  Kiebtun^  darstellt,  trotz  der  fcrossen 
Srbwieri^keit  die  Beobnebtun^'sstationen  ^*»  zu  wHhlen,  «lass  der  gemessene  lie«^en- 
fall  den  Durehsehnittswertb  fUr  alle  benaehbarten  Orte  ^leieher  Höhe  reprüi^entiren 
dürllte.  Ieh  sap*  ftlr  lÜe  benaehbarten  Orte,  weil  in  jeder  Iirdienseiiiidite  der 
Regenfall  abnimmt,  w^enn  man  von  E  naeh  W  blngs  der  Anssenk**tte  iles  Himalaya 
fort*4ebreitet,  ebensi»  >vie  dies  in  der  Ebene  an  ihrem  Fuss  der  Fall  ist,  Z.  U.  ilie 
rier  Stationen  Darjeeling,  Naini  Tal^  diakrata  und  Mari  in  einer  SeehOhe  zwisehen 
ÖtXX)  und  7<X»0  Fuss  haben  einen  jübrlielien  Kegenfall  von  1  Ti,  84,  iU>  mid  <>2  Inebes 
(äS4,  213,  lo'i  und  ln7  i'ent.i  resprellve,  das  Verhältniss  ist  nahe  dasselbe  wies 
jene**  der  vier  entspreehenden  Stationen  in  den  Ebenen  Kangpur  (M"  =  21*'l  Tent), 
lUreilly  (42  ^  107  Cent.),  Amüala  *3Ü"  •=  IM  Tenl.)  mal  Kawal  Tindi 
i'MV^  =  in  (\'nij. 

hl  der  folgenden  Tabelle  habe  i«di  darum  vor  allem  Anderen  den  Uegeiifall 
jiülfr  Gfbirp*stafi«»M  f /l >  ver^ liehen  mit  der  benaibbarten  Station  in  der  Ebene  (7^) 
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iifirl  %(»u  cUe^eii  V<;rhjSltfii^j«ir,nlil4nj  liin  irh  smt^^egangcn  hri  Ahlrihinf^  ein«»!*  empiri- 
schen (iChetzrH  (Itr  die  Aendcmug  «le«  Regenfallc«  inil  ilcr  Brlurlmtii^  UIkt  dif  Eheiic*. 
In  der  zwiuicti  Odunmc  dw  Tabelle^  sind  die  relativen  Hülien  der  (Selnr^sntatifjnen 
Über  der  Ebent*  p*fj:rbeii,  die  Ilrdie  der  letzteren  variirt  von  l(H_M)  f'uHs  im  Westen 
Int*  zn  H(M)  FuHh  iin  Osten  ilüidiirpur).  Die  dritte  Cnlttnine  entliHll  die  direete  Kiit- 
feniung  jeder  Oebir^sshition  vnni  Fii^«  der  Siwalikkette,  d.  t  dem  äöHÄcrMfen 
Knntle  der  (teblr^szone.  Die  Stationen  der  Kbene^  welelic  znr  UmU  der  Ver- 
Kleiehnnf::  dienen,  liefen  ulle  innerballi  20  hh  3U  Miles  vom  Funh  des  Cnddr^e«, 
Die  näeli!*ite  Ctdiunne  pbt  den  Uefrent'all  der  »d>eren  nnd  der  unteren  Station  und 
deren  VerhitItnisH,  sowie  «lie  Zahl  der  iieobjielitnti^sjuhre,  um  ilenen  der  ndttlere 
Üe^Hnilnll  ai^jieleitet  wovilen  i^t,  nnd  die  Jahreszeit,  wslbri^inl  uelrher  beobiu-litet 
worden  war,  d.  h.  ^Ai  divs  grunze  Jalir  oder  Mos  wUhrend  »1er  Ifefrenzrit  aUein* 

Aenderuni;  des  ItegcntViUeH  mit  der  llülic  im  NW-IIimalaya* 
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Wo  leli  innner  den  ndttleren  mnnatlicdien  Uep:enfall  erhallen  konnte,  habe  ieh 
die  lie^^ensumme  diM*  drei  reprenreitdisten  Monate  Jnli,  Anlast  nnd  September  2um 
Zwei'k  «ler  vorlie^^enden  Unlersnebanf:  lienlHzt,  Heil  während  dieser  IVriode 
zn>^ eilen  mehrtitfirij^^e  Hep^n  tlioT  die  i^nute  berdmehtete  Il(*^non  zn^leieh  sieh 
cr»treeken,  während  in  den  Winter-  und  Frilhlin^.^f'monaten  Stdineellille  mid 
Of»wltter  hi&ufiji;  In  den  ßeblrgi^n  eintreten,  wHlirend  Über  tien  FJ»enen  jicleiehjieitig 
der  lliniinel  fcanx  heiter  int.  Wenn  die  Zunahme  des  lie^'enfailes  tds  xn  einem 
fre%%iss<Mi  Niveau  und  dej<isen  Wiederab nähme  von  da  ab  hervorp'braeht  wird 
ilnreh  die  rafride  <*<»ndeiisnfion  dt's  Wassenlaniples  in  l*'olf:e  der  AbkUldunjt;  der 
aiififtteigenden  larfkmassen  nnd  dtn*  allmHli^n  Er«jeh?lpfnn^  ile>*  WasnerpekalteH 
derKrlbeii,  sowie  die  laift  fcroMse  H^ihen  erreicht  hat  innd  dies  seheint  sehr  wahr- 
üidieiidieti  lUe  l  r*»aehe  7ji  si'in),  so  mnss  dieser  Kffeet  »m  deutliidisten  hervortreten 
in  di*n  droi  Monaten  des  stärksten  ltr|4:ent'alles.  In  einijcen  FiUIen  war  iidi  jednrb 
ldi»ii  im  Stande  die  totale  jUhrliidie  Itegensnmme  der  oberen  Statiini  %ü  erhalten 
nud  nim-ste  niieh  SKafriedeii  ^cben  mit  ihr  tn  reetincn.   Der  Felder,  der  ilnrauM  ent- 
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«tflit,  fet  its  krinem  FäH  i*ehr  gros?,  weil  der  Regenfall  aller  Ubrijreii  Mi»nAie 
7arKaTrimeri  fvieht  iliß  Hältle  des  Ke^efifalle«  der  drei  Mniiate  Jitli,  Auj^uhI,  Sep* 
teni her  H bensrh rei t eL 

Die  Stationen  ('liarnpsVvat,  Pithoragarh^  AlMM»ra,  Kanikl»et,  Viu^vu  Srinagar, 
Jofihimath,  Dehni,  Sinda  iiiul  Kidii  xcigeii  eine  ViTmiuderiuif,^  dcK  Hegeurallejsi, 
weil  »ie  hinter  HergrlU'keu  liegen,  die  eine  gröj^xere  Krhelum^^  l»e>*it/A»n,  aU  «c 
«elbKt,  Viu  die  Wertlie  vo»  r  flir  diese  Sratiniioii  vergleitld»ar  zu  »uacheii  mit 
jenen  der  anderen,  habe  ich  eine  cmpiriHehe  (\»rrecti»m  angewendet  mit  ju>si- 
tive«  Zeichen^  iirn|iiirtirinal  der  DiHtanz  jeder  Stati*>n  vt>rn  Vio^»  der  Gebirge, 
Diese  Correetionen  wunlen  erhalten  durch  einen  einlaehen  algehraiHeben  l^rores* 
für  Paare  von  l^tationen  von  gleicher  SeeliJ^he,  und  die  nirrigirten  VerluHitnij«He 
8iud  in  der  Ictzicn  C<»himne  gegeben  unter  der  L\d»erseln'il't  IL  l>ie  hiH'li.Hte  Station 
von  allen,  Niti,  wo  Straehey  dureh  drei  Miuiate  de«  Jahren  1H4*J  beobaehtet  hat, 
liegt  hinter  einigen  groHHcn  Schneeketten,  und  der  Weith  von  r  sollte  deshalb  für 
dicKC  Station  auf  ulni liehe  Wei?tc  eorrig^irt  werden,  ih»eh  da  hier  keine  andere 
.Station  in  nalie  gleicher  Höhe  vorhanden  \M^  war  diet^  nicht  leicht  anHyaiflUiren. 

In  der  nÄehnttni  Tabelle  «ind  die  Werthe  von  A'  fllr  Stationen  nahe  gleicher 
.Sil  hohe  c«»niidnirt,  Die  resultirendcn  Znhlenwcrthe,  wenn  graphisch  dargestellt, 
würden  eint-  etwan  iinregelruäK.sige  Curvc  geben  mit  einem  Suheitelininkt  zwi^eben 
.HtX)»*  and  40Ü0  Fn««  und  v»>n  diesem  Tunkte  an  würde  der  absteigende  Arm  »ich 
ai^ymptoti^eh  der  Abrntct^enaeht^e,  auf  der  die  Höhen  aufgetragen  ^lind,  iräheni» 


S    t    A    t    i    O    (I    ('    II 

Iliirrlwar  umi  Hjttrtw^nn 

IMirn,  Kal»l.  KAfigfH^  Ntir|iur 

Ubarinfcalii,  Kulii 

rtiAinpiiwAt,  rithoni^iirh,  Aliiiunt,  l^';if*ri 
Niiiiti  TVit,  lUuikIvüt,  Jo^ttjnmtiiT  KnigArti 
&IjiaijH^  Ch/ikrAlii,  ^^imlu 


Mhtl.  Ilölie 

n 

0 

im 

IJU 

t  31 

l»5ü 

2*2*» 

1^50 

r7» 

31 20 

l"i3 

4  076 

2*0S 

5*48« 

l'fttl 

^•07« 

t'Oi 

10«(H1 

0*12 

Die  Zahlen  der  Tabelle  können  dargestellt  werden  durch  die  Formel: 

/;  =   1  4^  1*92  A  —  0*40  A«H-  0*02  A*, 

A  int  die  relativ«-  UlShv  über  der  Ebene,  Den  Stationen  nut  einer  langen  Beob- 
achtung^^reihe  int  bei  der  Ableitung  der  Formel  ein  doppelte«  Gewicht  gegeben 
Wurden.  Die  so  berechneten  Wcrthc  von  H  »ind: 


Ä    a^i 


3-io 


:c70 


3-rj#i 


5*10 


41 

7 

4       H 

0 

1 0  lAUftend  FutJü 

2  44 

J-70 

l  00 

o-4r» 

oäa 

Da^  M»ximum  des  KegeHt*alle«i  «;ehinnt  nach  die^i^er  THhelte  in  einer  H5he 
xwifichen  a<)tK)  bi^  4iM\  Fuhh  ober  der  Ebene,  it  l  sewiKchen  4(RH>  Idn  ri^HIO  ¥nm 
Sechöbc  ein/utrctcn.  Die  ««higc  Formel  gestattet  die  lUihe  iUe«cr  Maximalzoni^ 
genauer  in  bercclnuii.  Fj^  i.nt  nilndith 

,  J  Ä  :  dh}   =    I  '92  —  U'8  A  -h  0*06  A*  =  O 

tU«  Kedlni^angfigleitdmiig  den  MaxiiDntnH  von  //,  und  deren  AuflOifung  gibt; 
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Dir8f8  Nivean  liegt  circa  500  Fiik»  unter  dem  von  DharniRÄla,  an  dnP 
Hog^eron  Ahluiu^  der  riuuubaketle,  ^vulehe  roelitwiiikeli^  zur  llauptkette  de^i 
Hjmalaya  verliiufl,  einer  Station ,  die  neit  langer  Zeit  dnreh  ihren  exeej4»iven 
UfgenfaU  Urksuint  i«t,  Kh  is^t  auch  faüt  genan  die  lll^he  der  ttipfcl  der  snbhjina- 
layit«cljcn  Siwalikkette,  welche,  nach  der  zu  Tage  tretenden  atniohiphari>ii'heu  Dcnn- 
rtatinn  m  »ehüesHcu,  einem  viel  gröstnercn  Kegenfall  auwgeMctxt  /,«  xein  Kcheint  mIm 
die  hrdjeren  Ketten  im  Norden. 

Was  die  Trsaclje  die?*e?<  exce^^Hivcn  IfcgcnfallcK  in  nnrr  ^(^wis^rn  Tiiashi;;f'ii 
HlUie  anbelangt,  **(►  fiahcn  verschiedene  An,si«»liteii  darUher  xn  verM'hicdenen  Zeiten 
geherrnelit.  Kinigc  der  filteren  *'ngliHciien  Mete(»n»logen  nahmen  an,  daKs  ein 
IfewinHes  Stratntr*  des  .sW*M<>nsinis  ein  reichlichereH  Maann  v(»n  Wasserdanipf  ent* 
halte  al**  die  darllber  nnd  die  darunter  licfindliclien  Schichten.  Diese  Idee  wurde 
jcdnch  von  Straehey  gitn/.lieh  zurtlckgewieHcn,  indem  er  zeigte,  da>*t<  im  Ganzen 
die  Qnantitlit  dcj^  WaHHerdanipfe«  in  der  Liitt  »ich  vermindert  mit  der  H^he^  in 
dem  Maast^e  als  die  Tenipcrntur  ahnimrnt.  SpHtere  Hcöhachtnngen  hahen  Stra- 
cheyV  Schlnss  vollständig  verificirt,  dass  die  Qnantitiit  des  Wasscrtlampfet*  in  der 
Unft  in  irgend  einer  HMie  im  Himalaja  t^ieh  verhält  zu  der  Quantität  im  Meerei*- 
nivean,  wie  die  Maxinmlspannkraft  des  Dampfe»  bei  der  Temperatur  in  dtener 
Hr>he  sich  verhUlt  tn  jener  im  Mccresnivean  hei  der  dc»rt  herrschenden  Tempc* 
ratur.  <)  Die  rehcrcinstinutinng  dieses  Satzes  mit  den  Iteohachlnngen  ist  eine 
vollstitndige  withrend  der  Hegcnzrit,  %venn  der  Grad  der  relativen  Feuchtigkeit 
nahezu  derselbe  ist  in  allen  H?^hcn;  in  den  heinsesten  und  trockensten  Monaten 
jedoch  existirt  keine  merklielie  Abnahme  des  Dnnstdrnckes  bis  zu  Iliihen  vmi 
2000  Fuss  oder  darllluT,  weil  die  relative  Feucbtigkeit  hber  den  El)enen  sehr 
gering  ist.  Die  Aenderung  des  D^n^^t*^^lcke«  p  mit  iler  Ilt^he  hin  zn  12.tXK»  Fuss 
eirra  kann  nahezu  reprüseiitirt  werden  durch  eine  Formel  vcm  der  Ftmu: 

in  welcher  a  und  ß  gewisse  Constaute  nind,  welche  aus  ncolmchtnngcu  bestimmt 
werden  rnllssen.  Dr,  J.  Ifann  hat  in  dieser  ZeitHchritt  lid.  IX^  pag.  P.>*i  »citcr, 
gezeigt,  dass  der  Dunstilruek  bis  zu  jeder  Hohe  mit  einer  bcträchlHcben  Genanig- 
keil  dargestellt  werden  kann  durch  «Ue  Baromcierformet: 

wenn  der  Constaiiten  c  ein  passender  Werth  (auH  ilen  Re<dmchlungen  folgt 
c  =  (if>(Mh  gegeben  wird. 

Nach  jc<ler  dieser  iMirmehi  nun  i»t  da?«  Maassi  »ler  Abnahme  des  Dunst- 
drnckes  dp  :  rfA  um  so  grrw»er,  je  geringer  die  Ht^be.  Wenn  einmal  die  Temperatur 
hh  zum  Thaupunkt  gesunken  ist,  gibt  der  Qn<»ücnt  dp\dh  ein  Maass  fttr  «lle 
ttr(^sse  des  Nicdcrsehlages,  und  wir  mUssen  deshalb  erwart«*n,  dass  fler  Kegen  am 
ütitrksten  ist  in  jener  Zone,  wo,  im  Mittel,  eine  IjiftmasNe  von  der  l^bene  auf- 
^lelgend  den  I'unkt  ihrer  Sättigung  mit  Wai^aerdampf  crreiebt*  Dle»e  Zone  kanri 
mit  genllgender  Schärfe  bestimmt  werden,  indem  man  die  llOhe  anfsncbt,  in 
welcher  die  Temperatur  gleich  jener  des  Thanpunktes  vvHhrend  der  llegenzeit  zu 
Unrki  wird*  Die  Abnahme  der  Temperatur  mit  tlcr  llUhe,  welche  der  letzteren 
einfach  pmpnrliotial  gesetzt  werden  darf^  kann  aus  mehrjährigen  Heuhaehtan^Ji 
m  Karki  iitnl  ('hakriVta  bestimmt  wenlen.    Die  iiiittleren  Temperaturen  iliraer  xwei 

1     rr€>r^ttäi^yi  i)/$h0  n^jfüi  Bot  /.»♦  Mateh  iS6t. 
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Orte  »liiiil  in  iler  nüHist«*»  Tnhüllp  jr^^gebfi^  zQgleicli  iiiit  der  Höhe  etit>*iM'ecb^iitl 
riinT  AbiiMlimc  di*r  TemiKTatur  mii  1*  t\  Der  HOtioit(iuter»chied  der  ITjerujo- 
nieier  5tM  ChakrAta  itiul  l{iirki  iK^lrUgt  rilöO  ¥mK 


Teuiperatnr 

F. 

Monat 

Rurki 
1 1  JiLhns 

10  Jiihre 

Sh:M 
»'»kI»  t'uÄ»,  r^r 

Auiruttt , 

8«pt©iubr?r 

Ä53 

♦U-4 

au 

Indem  man  die.sr  h\\sultatt*  lUirdrii  beubuchteten  iJntistdruek  derj«clüeu  »Irci 
Monate  xu  liiirki  anwcndtrt,  erhält  man  folgende  Tabelle.  Die  letzte  rnhimne  der- 
selben ^ibt  ilie  Hidie  Über  der  Khene,  in  web-ber  der  Nietlernebla;:  im  AUjrenieineii 
be^nnen  wird,  und  desbAlb  aneh  dn^  NiveiMi,  in  welebeni  nneb  der  The«»rie  der 
Kegi^otall  atn  ntärknten  mu  munn. 


M  O  IIA  t 


Juli 


Dil fiMtrt ruck    ThAiit>unkt  Tömper«ltir     niffcr<?nx 

H7i"  7r»'i**  «5*3'  10*1* 

.^88  7Ä*7  H4\-»  M-H 


MAI 


Die  mittlere  Flölie,  in  vvcleher  der  Uegenfall  narb  der  Thcurie  wllbrend  der 
Mi>nate  Jnli  bis  An|arn8t  am  «tiirk«ten  vorans^e^etzt  werden  inu»8,  liegt  abo 
3(KX)  Fu««  ober  der  Ebene. 

Ber  KepMdall  im  Winter  und  Fr11liliii^%  wrU-iieriu  eineiu  beträcbtlieb  h<dieren 
Niveau  «ein  Maximum  erreit-lit,  und  welelier  Hir  einige  Stutioiieu  eiuf^cheblus^en 
hi  in  die  Daten,  welcbe  die  erste  Tabelle  enthHlt,  wird  die  Wirkung  baben,  die 
aui*  dienen  Daten  abgeleitete  Höbe  der  Maximninzone  den  He^entalle»  ein  wenig 
zu  vergrOHHcrn. 

Die  vüU>5tUndige  rebereinstimmung  /,wiüehen  dem  Kenultat  der  cmjnrisebeu 
Fonnel  und  den  von  der  Theorie  geforderten  Wertlien  in  dienern  Tunkte  ist  8(nnit 
evident  und  ij<t  eine  gute  Prt»be  fltr  die  wirkliebe  tienaiiigkeit  der  em]nrit^ebeu 
Formel  bis  zu  Höhen  vtui  lü.lKJtj  bis  11.000  Fn^a, 

Ei*  wtlrde  von  bobem  Interesse  sein  zu  erfahren,  ob  etwas  wie  ein  ilbnüelie» 
Gesetz  des  Regenfallee*  beobaehtet  worden  i»t  in  den  Alpen  oder  anderen  Gebirgen 
Enrnpa«.  Alle  regenreiehnteu  Stationen  in  Indien,  einsrhliebslich  Mabableshwur, 
Merkaru  und  rtruy  Mulay  in  den  iibat^  !*Mwii-  (*berra  Fnnji  in  den  Khasya  HiIIh 
liegen  ungctlihr  in  der  Scehöhc  von  4<XK)  Fus^i.  E«  M  bekannt,  dani»  die  Maximsil- 
zone  ile^  Kegenfallca  in  den  Obats  auf  der  Seeneite  in  einem  tieferen  Niveatt  liegt, 
während  die  buberen  Stationen  wie  rtakamund  und  Dodabetta  ebenso  wie  Hhil* 
long  in  AsKani  einen  miisMgen  liegentall  haben.  Der  KegcnfiiH  dieser  Bergketten 
dtlrf\e  also  aueb  ziemlieb  gut  dureh  ilie  üben  aufgeötellle  Formel  repriisentirt 
werden,  welehe  um  den  Reobaehtiingeu  im  uortlwe*<tliehen  Himalaya  aligeleitet  i«t* 


Ueber  die  anemometrrschen  Resultate  der  amerikanischen 
,.Polari$"-Expedition. 

\oii  K.  Weibraneh,  l*rol.  in  DorptU, 
Herr  Ur.  K.  llesseU  bat  in  j^Srirnfific  KtHultit  of  ihe  t.  ^,  arrtir  t 


Wosfu'mjtnn  tfiTß%  xwei  Heriun  anemomctrtnehur  Boübaclitunjcen  nut^etheilt^  rtie 
eine  f«r  ^Polari»  Bay^,  m  81*  M4*  D,  Br.,  62**  15'  w,  Lg,  w  On,  die  analem  lllr 
.J'oluris  Ilnuse"  in  7H**  234  n,  lir,  72*  51'  w.  Lg.  v*  (Ir*  Jene  lieilie  unthült 
Heobaclmin|f;en  für  ilio  Zeit  Vina  L  September  LS71  bb  mm  M.  Mi^mi  1872^ 
die»H  voiu  L  November  1872  bis  xum  3L  Mai  IH73;  iu  beiden  FUllea  wurdeu 
Windrichtung  (iiaeh  8  Hauptriebtttuj^^en)  nud  WiodMtiirke  (nach  den  Angaben  einen 
Itn  hiii^iui*>5cben  AucmoineterH)  24nml  iH^lich  ver/eichud;  eine  AuHnalimc  fand 
nur  im  September  und  October  1871  stuft;  wulirend  Jene»  nm\  (mit  eini^i'n  Lllekeu) 
nur  ii  Bco!)achtungt"n  tjlglich,  nm  7*"  a.,  4**  und  11"  p.  gegeben;  während  diei^e^ 
finden  »ieb  im  Ganzen  nur  56  EinÄelbeubuehtungen,  bei  denen  die  Stilrke  urKprllng- 
lirh  nach  lUnm  fn rt\s  Scahi  gCKehiU/J  und  nachher  er«r  auf  Miles  redueirl  wurde. 
Die  Miuiatc  Nns-emlicr  und  December  IH71,  Jiinner^  Mar/.,  Juni  und  Juli  1H72  ent- 
halten gH)88ere  oder  kleinere  Lücken  in  den  Heobachtungen,  während  die  zweifo 
Reihe  IltckcidoH  ht.  Hei  jeder  ntllndliclien  Angabe  der  momentanen  Windgeschwin- 
digkeit f  Veiovittj}  (in  Milen  pro  Staude)  ündet  sich  auch  der  von  der  Luft  in  der 
letzten  Stunde  Äurllckgelegte  Weg  In  Milew  augegeben  (DütftnceK  Das^  Material 
i8t  der  hohen  BreiteUi  der  grosnen  Zahl  täglicher  Honbachtuugen  und  der  gemes- 
sen on  WindHtRrken  wegen  jedenfalls  metenn>iogij4(di  sehr  wcrthvoll,  und  ich 
miteniahm  de**balb  eine  Bcarlieilung  in  einer  »»pater  zu  be8|»recbenden  IJichtuug, 
WHlirend  der  Arbeit  j*tiegen  mir  bedeutende  Zweifel  an  der  Uichtigkeit  der  pavg*  Hn 
de»  AbÄchnitt*  ^  ir</<r/^^  fUr  ISilariK  Bay  mitgetheilten  Benultate  auf,  Zweifel, 
die  in  nur  allzu  grosRem  rmfange  Bestätigung  fanden.  Da  eine  Correctur  jener 
Resultate,  meine?*  Wissens  wenigsfens,  bisher  niclit  ertnlgl  ist,  wie  ich  w<dd  auch 
daraas  4*ehliesi4eu  darf^  das.M  Herr  Woeikoff  dieiselben  so,  wie  sie  sieh  l  c,  finden, 
bet»lHy.t  hat,«)  ho  «olleu  im  Folgenden  Äunäehst  die  Uüriehtigkeiteu  uachgewie**en 
und  dann  neue  Kcsulfate  ubgeleitet  werden. 

An  jener  Stelle  enthiilt  die  erste  Tabelle  (l)  die  MimatsHummen  der  Gi3B*ehwin- 
illgkeiten  tUr  die  H  llauptrichtuiigen«  wubei  unentsehiedcn  gelauf^en  ist,  ob  die 
Uubrik  ^  r<?/«;c/V//**  oder  die  llnbrik  ^/^f*f«i«cr^  mt  Berechnung  gedient  habe; 
aus  eiuzcluen  Fallen,  /.  B*  aus  der  Summe  14  lllr  NW  im  Jänner  geht  uuzweifel- 
baft  hervor,  «Iähh  der  Bearbeiter  unter  (tesehwtndigkeit  !*tei*  „Ihttanüt^  verstand^ 
denn  NW  kommt  im  Jilnuer  nur  cininal,  und  xwar  am  28.  um  4**  a,  vur,  wii  „  TW,** 
=^  2*n,  ^lUitt."'  =  1-4  ist.  her  f*ontnde  wegen  berechnete  ich  jene  Summen  fPtsiJ 
ebenfalls  fltr  einen  Iftckeiilosen  Monat,  den  Februar  1S72,  und  zwar  wiederludl, 
um  meiner  Angabe  sicher  KU  sein;  ich  »teile  die  Iteiden  lict^ultate,  die  des  Hear- 
bciters  (U)  und  die  meinigen  {W)  in  der  fidgenden  Tabelle  atUHammeu: 


Summeu  der  „Uistance«^  Fcbrmir  1872  (Miles)* 


w 


N 

tUT't» 

NE 

£374*1 

B 

1  [  -  : 

in2t'4 

.SR 

1     1 

T:n  n 

>$ 

i*  ^ .  »2 

flW 

KU  VVi 

\\ 

H-?» 

r.r  . 

NW 

ai3*« 

S',*M> 

riHM 


HS53HI 


*    itriUrtijrin  4f»r  öaiTrr^irbi**»U«'fi  Hi^««^0»^U«n  für  Ur4^Mrn(.»g|^  Bit  XIV,   »t^i^nr-r  ||i«fi,  |»    .i. 


Die  Stimaie  der  L  e.  hMb  nm  „Dtui,^  gijhikteteii  Tugei^mtiüien  belrlfjrl 
8:5n8-:i  Mile*<,  VMii  denen  auf  relative  C/almen  eiitfulteti  144*8  Milen,  ho  diw*»  in 
Wirklichkeit  8*253  fi  Miles  auf  die  8  llaui^triclitun^en  kommen;  die  Difierenst  xwi* 
tichcn  diesem  Wcrtli  und  dem  otdgren^  Or»  MiIch^  erklürt  sich  dadureb,  dasH  die 
TH(?es8Uuiiuc  fllr  den  19*  Februar  iHlHehlicli  zu  581 '9  «tntt  »u  581 '4  ungegeben  tet. 
Die  8mimie  iilleT  ^VeL^  im  Febriuir  beträgt  8137-8  Miles,  al^o  ebenfalU  nicht  in 
UebereinHtimnmng  mit  der  Summe  in  //. 

FUr  die  Monate  November  nnd  Deeember  1871  finde  ieh  als  Summen  der 
„/)*>/."  nach  Ab/.ug  der  221-4  und  330-8  Miles  betragenden  relativen  ('almcn  nnd 
anderer  dureli  die  Lücken  bedingter  Wertbe,  (J203'3  nnd  701)0  2  Mile«,  wUbrend 
die  Tabelle  1  die  Snmmeü  7:i47<»  und  6751 '6  Mile«  ergibt.  Fllr  den  October  1871 
erhalte  ich  die  Summe  815-0,  während  dieselbe  nach  dem  Bearl>eiter  i>34-0  Mile« 
nein  Midi. 

Diese  Ueii^iuele  genügen  >ollauf,  um  ilie  rnzuverlilssigkeil  der  in  Tabelle  I 
gegebenen  Ke.sultate  dai'zulegen.  Damit  werden  auch  die  I.  c.  )iag.  30  gegebene 
Tabelle  nebüt  Diagramm,  »owie  die  pag,  03  und  04  gegebenen  Vcrglciehungen 
xwisohen  rolari«  Kay  und  Polaris  House  bintallig. 

Der  Bearbeiter  hat  die  Werthc  der  Tabelle  I  Iienut7.t,  nru  in  einer  ebenfalU 
pag.  35  Hich  vorfindenden  Tabelle  11  die  Werthe  der  Componenten  Un,  //<.,  lU^  ttm 
abzuleiten,  weletie  schliesslich  zur  Herecbnmig  der  beiden  Uaupteomponeuten 
(lin  —  //#  und  Jie — Jiir\  sowie  der  mittleren  Windstärke  und  Wimlrichtnng  fllr  die 
Monate,  die  Jahreszeiten  und  das  ganze  Beobachtungsjabr  verwendet  wenlen. 
Allein  alle  diese  berechneten  Zahlen  sind,  auch  wenn  man  die  Werthe  der  Tabelle  I 
llir  richtig  annehmen  mUsste^  durchaus  i'alsch,  da  der  Bearbeiter  die  Keeb* 
nung  fllr  die  ("ompcmenten  nach  folgenden  völlig  unrichtigen  und  nicht  m  verste- 
henden  Formeln,  die  sieh  ebenfalls  j)ag,  35  vortinden,  in  aller  i Genauigkeit,  wie  ieh 
mich  tiberzeugt  habe,  durehgcftthrt  hat: 

Ä-  =  N  -4-  I  (8E  ^  SWj  icToT 

It,   ^  S    H-  2  iNE  -h  NW)  H-7M7 

/^   =  E  -i-  2  (NW-^  SWI  o^7ü7 

/,V  =  W-4-  2  (NK  4-    SK»  0*707 

Der  Bearbeiter  erhält  beispielsweise  fllr  den  Jünner  <lie  Zahlen 


lin    =     S6^H» 


/r,    =   I9ß4*ö 


aus  welchen  er  fllr  die  liciden  Haupt componenten  folgert 

/r,    =   1034  'i  //.,  =   11  Oft. 

Da  er  indessen  hieraus  als  mittlere  W^imlriehtung  N  6*  20'  E  berechnet,  so 
ist  e>*  klar,  dass  er  unter  //«,  //..  /i".*  nnd  /*«•  die  betreffenden  Wege  nach  Norden, 
nach  Süden,  na<h  Dsten,  nach  Westen  verstanden  bat,  was  dem  gewidinlichen 
Gebrauch  zuwider  IHufl*  Die  obigen  falschen  Formeln  sind  vielleicht  durch  eine 
Vennengung  beider  rtebrauchsarteu  entstanden.  Die  riclitigeu  F^>rniebi  sind 
bekanntlich  (da  rt^s  «/^  n  ===  0'7<J7): 

Hm  —  ^  -h  {SR  -h  K\V^  .  II-7U7 

n,  : 

fU 
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Daraus  dann,  wenn  R  die  mittlere  Windgesohwindigheit  und  f  das  von  N  Über  E, 
S,  W  gezählte  Azimut  bedeuten, 


Jie  —  Jiu, 
/o  »  1=  i?.co«t^  =  Jin — Hi    R»ino  =  Jte  —  Rw 

lin  —  Vi  j 

Die  beiden  letzten  Angaben  dienen  zur  leichteren  Orientirung  über  den  Qua- 
dranten, in  dem  y  sieh  befindet,  oder  auch  zur  Berechnung  v<m  U  in  dop- 
pelter Weise. 

Polaris  Bay,  Mittel. 


Miles 

pro  Stunde 

Meter; 

pro  Secunde 

Zahl   Zahl.!. 
.  Ta^e  Boob. 

, 

^ 

Moiuit    «1 

Rn-R» 

Rt  — Rve 

R 

Rn-R. 

R.-Ru, 

R 

i 

P 

i? 

Sept.   1871 

— 

85 

—0-66 

-0-77 

101 

—0-29 

—0-84 

0-45 

S49^3l'^v 

S  22*37'W 

Ort.        „ 

— 

:>G 

7-31 

4-81 

8-75 

3-27 

215 

3-91 

N33 

21  E 

N63 

13E 

Xov.       „ 

18 

432 

3-95 

5-50 

6-78 

1-77 

2-46 

3-03 

N54 

18  E 

N23 

8E 

Dec.       y, 

29 

696 

1-70 

3-51 

3-90 

0-76 

1-57 

1-74 

N64 

13  E 

N   6 

28  E 

Jan.    1872 

HO 

720 

2-84 

4-68 

5-47 

1-27 

2-09 

245 

Nö8 

48  E 

N   6 

26  E 

Febr.      ri 

29 

696 

4-59 

6-77 

7-37 

2-05 

2-58 

3-30 

N51 

30  E 

N27 

16  E 

März      y, 

26 

624 

5-48 

6-78 

8-71 

2-45 

8-03 

3-90 

N51 

4£ 

N44 

42  E 

April      „ 

30 

720 

0-68 

1-97 

209 

0-31 

0-88 

093 

N70 

54  E 

N    8 

12  W 

Mai        , 

31 

744 

1-99 

2-31 

305 

0-89 

1-03 

1-36 

N49 

13  E 

N26 

8E 

Juni       „ 

27 

648 

0-54 

0-38 

066 

0-24 

017 

0-30 

N35 

7E 

N22 

42  E 

Juli 

23 

552 

1*53 

—0-06 

1-53 

0-68 

—0-02 

0-68 

N   2 

5W 

S    5 

47  W 

Aug.         n 

31 

744 

—  0-20 

—  0-59 

0-62 

—0-09 

—0-26 

0-28 

S71 

21  W 

S34 

84  \V 

Herbst 

573 

3'60 

4-51 

< 
5-77 

1-61 

201 

2-58 

N5l**23'E 

N26*12'E 

Winter 

— 

2112 

3-04 

4-65 

5-56 

1-36 

2-08 

2-48 

N66 

52  E 

N21 

11  E 

Frühling 

— 

2088 

2-58 

3-53 

4-37 

116 

1-58 

1-95 

N63 

48  E 

N88  28  E 

Soinuier 

— 

1944 

0-54 

—0-1 1 

0-55 

0-24 

—0-05 

0-25 

Nil 

53  W 

S    1 

40  W 

Jahr 

— 

6717 

2«22 

2-91 

3-66 

0-99 

1-30 

1-64 

N.'>2 

40  E 

N40 

OE 

»erb«t 

573 

3-54 

318 

4-76 

hl 

1-58 

1-42 

213 

N4l**59'E 

Winter 

— 

2112 

304 

4-65 

5-56 

1-86 

2-08 

2.48 

N56 

51  E 

— 

Frühling 

— 

2088 

2-72 

3-68 

4-58 

1-21 

1-65 

205 

N58 

86  £ 

— 

Sommer 

— 

1944 

0-62 

—0-09 

0-63 

0-28 

—0-04 

0-28 

N  7 

57  W 

- 

Jahr  -^     6717         248         2*86       3-78  111  1*28        169     N49     4E 


Herbst 

—     573 

3-49 

3-82 

5-18 

1-56 

1-71 

2-31 

N47*86'E 

Winter 

—     2112 

304 

4-65 

5*56 

1-36 

2-08 

2-48 

N56  öl  E 

Frühling 

-      2088 

2-65 

3-60 

447 

118 

1-61 

2-00 

N58  42  E 

Sommer 

—      1944 

0-58 

—0-10 

0-59 

0-26 

—005 

0*26 

N   9  45  W 

Jahr 

-     6717 

2-3t> 

2-90 

3-70 

108 

1-30 

1-66 

N51  88  E 

Die  rnbrauchbarkeit  der  Über  Ptdaris  Bay  mitgetheilten  anemometrischen 
Itesultate  veranlasste  mich  eine  Neuberechnung  vorzunehmen.  Für  September  und 
October  1871  wurde  das  ganze,  ohnehin  spärliche  Material  verwendet;  in  den 
übrigen  10  Monaten  wurden  die  Tage  mit  Beobachtungslttcken  ausgeschlossen, 
und  auKserdem  sind  an  Stelle  der  y^Pistances^  die  momentan  beobachteten  Wind- 
geschwindigkeiten benutzt.  In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Resultate  der 
wiederht)lt  controlirten  Kechnung  fttrdie  Monate,  die  Jahreszeiten  und  das  Jahr 
gegeben ;  fUr  die  letzteren  sind  die  Mittel  in  dreifacher  Weise  berechnet  worden : 
aj  durch  Addition  der  entsprechenden  Monatssnmmen  und  Division  dareb 
die  Zahl  der  betreffenden  Beobaehtangen ; 


h^  autcr  dür  Aiiiiiikmc^  dujiH  die  einzcliicn  Monntsiuiltel  ßleiehcf»  newirlit 

f/  unter  der  Annalinie,  diis«  da*<  (lewicht  tler  eiiixeliK'ti  Moanb^niittel  der 
Quadratwurzel  aus  dor  Zahl  der  i»c»nntzreu  IkolmfhtUDp'ii  |>r*>|mr* 
tioual  sei. 

Die  letjrje  Coliume  {Li)  etifliiilt  de.s  Vcrglcii-bcg  we^eu  die  uunchligea 
Aupilieri,  die  niedi  L  e.  j>aj;?.  1^5  tindeu. 

I>ie  Zahlen  der  fVdinnje  B  für  Winter,  Sommer  and  Jalir  m\A  ^\m^tm  von 
♦lern  Bearbeiter  aUK  Keinen  llaiipleiMnponeiiten  t'alseli  hereeliuet;  dieselben  mfUHleu 
dureli  N  17*"  T  E,  S  IG"*  14'  W  und  N  no«*  58  K  ernetzt  werden;  im  erstt-n  Kalle 
iHt  der  log  ,  taug »  f  um  eine  Einheit  der  ersten  ÜeeiuiaifHtelle  l'alseb  ^entnumen 
worden,  im  zweiten  Falle  ist,  wohl  dureh  eiiien  Sul»traetion8fehIer,  die  Cliardi- 
feristik  8  8tatt  9  ^etumlen  worden;  weUdies  Verüehen  im  «Iritten  Falle,  bei  dem 
nbrtg:ens  die  eine  Hanpleoniponente  wohl  nur  dureh  einen  Ibuekfehler  *J7t>lr;i  ?itatt 
!*77irH  hei^Ht,  bedangen  w*>rden,  kann  ieli  nieht  angeben. 

Die  Iteobaebtungen  in  Polaris  IIouho  i^ind  in  antlerer  Fi»rm  bearbeitet,  al^ 
thu  in  l'olaris  Bay;  auf  Seite  t)2  und  ^Mi  des  obengenannten  Werkes,  Abtsebnitt 
WintI,  gibt  eine  Tabelle  die  absnlnie  lliiuti^4\eit  der  H  Kiehrnngen,  der  rebitiven 
uml  der  absoluten  (*almen^  eine  zweite  <lie  Hautigkeit  in  rmeenten  (auf  ^J  Deeimal* 
^lellen!)^  eine  dritte  die  mittleren,  je  in  den  8  Kiehtungen  dnreblaufenen  IHntanÄcn* 
eine  vierte  die  Zahl  der  Miles  tUr  jede  Riehtuni;.  eine  rtlnfte  endlieh  let/Jere  Zahlen 
in  l*Toeenlen,  allcK  dies  tUr  die  einzelnen  \lnnate  vom  November  187-  bis  zuni 
Mai  1873.  Die  Zahlen  der  dritten  Tabelle  nitls^ten  aus  denen  der  vierten  und 
ersten  dnreh  Division  erbalten  werden;  man  Itber/eugt  mc\\  indes!<en  leielit^  A^i^ 
hier  Hehr  zahlreiche  Versehen  stattgefunden  haben  ndlssen,  auf  welehe  ieh  nieht 
weiter  eingehen  will^  ila  die  Saehe  von  untergeordneter  Wiehtigkeit  ist.  Ieh  habe 
die  Beobaebtnugen  in  l'olaris  Honae  in  derselben  Weise,  wie  die  in  Polaris  Bar. 
bereehnet,  unter  schärfster  Contnde  alb'r  Operationen^  und  stelle  die  Hesnltafe  in 
folgender  Tabelle  zusammen: 

Polaris  House,  Mitteb 


z.k\i{  : 

der  Tftge 

ifühl  der 

Miles 

l*ro  Siiui 

de 

MrliT 

{tTij  Scruiii 

le 

Mofitti 

Rm-n. 

Ht-H^ 

H 

nm—n. 

H4--Hm 

/; 

f 

Not-    JHT8 

30 

TfO 

i*84 

300 

ft-<»a 

2-1« 

rct 

^ü^f 

>  :ir>«3ft*E 

Dec.       . 

31 

744 

S'«0 

8' 38 

12  15 

3**J3 

3'75 

5*41 

K  43   H7  E 

JUn.     lH7.t 

:ji 

744 

(»•GO 

2  24 

2*32 

027 

1*00 

1*04 

N74  TiäE 

FciUr.      , 

2H 

r.72 

5*.s:> 

n*32 

8*61 

2-61 

2^2 

3*85 

N  17   13  K 

Mürx 

ni 

744 

1-77 

•i*firi 

3-2M 

0-7** 

iia 

1-45 

N  oft  24  E 

At>rll 

;o 

lÜÜ 

1-40 

.1-44 

3*72 

o»<ri3 

l  .J4 

1  36 

N  «7  63  K 

Mai 

-ii 

714 

TV^ 

1»  7J 

:v5o 

o*«s 

!'22 

IäC 

Xöl    1«E 

Winter 

iMi 

i>h'.o 

yuG 

:*'«:j 

T-.>r» 

2'2<i 

2.^1 

3'3S 

N4H     2K 

FtQhlSiig 

9:* 

*i*iOS 

1*71* 

ä'l»4 

3'it 

0*H0 

1-31 

1*51 

N  fi«  41  E 

Ieh  habe  etidtich,  da  fltr  Polaris  Bay  274,  fttr  Polaris  Ut»tu»c  212  lüekenlose 
Tjigesrcihen  vorliegen,  die  Mittel  für  die  einzelnen  Stunden  gebildet  und  fand  die 
in  der  folgenden  *rabelle  züsamniengextellleu  Kesnitate  {f  immer  v*in  V  na.h  K 
(Cvreebuet). 
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Stnndenmittel  (Meter  pro  Secnnde). 


Polaris 

Bay 

Polaris 

Uouse 

Stijn«le 

lin  -  H. 

Re  —  Jiw 

R 

? 

ru-R. 

R.-R^ 

Ji 

f 

Mittorn. 

,     1-00 

1-30 

1-64 

52" 

28' 

1-75 

1*90 

259 

47*  20' 

l 

1*09 

1-45 

1-81 

52 

54 

1-64 

1-89 

2-50 

48    59 

»2 

ro4 

1-31 

1-67 

51 

24 

1-55 

1  76 

2-84 

48    37 

3 

1  -02 

1-39 

1-72 

53 

35 

1-61 

1-77 

2-40 

47    36 

4 

1-05 

1-35 

1-71 

52 

7 

1-43 

169 

221 

49    48 

5 

roo 

1-22 

1-58 

50 

43 

1-50 

175 

2-31 

49    22 

C 

0-89 

1-23 

1-52 

53 

6« 

1-49 

1-79 

2-33 

60    23 

1 

0-87 

1-18 

1-47 

53 

47 

1-63 

1-79 

2-36 

49    25 

8 

0-92 

1  15 

1-47 

51 

3« 

1-56 

1-82 

2-39 

49    27 

9 

0-91 

1-15 

1-47 

51 

31 

1-59 

1-73 

2-35 

47    23 

10 

0-87 

1*06 

1-87 

50 

47 

1'60 

1  75 

2-37 

47    31 

11 

0H5 

O'Qe 

128 

48 

30 

1-63 

1*91 

2-51 

49    30 

MittAf^ 

0'90 

109 

1-41 

50 

34 

1*60 

1-80 

2  41 

48    80 

1 

0-97 

1-23 

1-57 

51 

52 

1-58 

1-67 

2-30 

40   28 

2 

0-90 

1-36 

1-67 

54 

40 

1-68 

1-82 

2-48 

47      8 

3 

0-94 

1-45 

172 

57 

0 

1-77 

1-90 

2-59 

47      1 

4 

103 

1'53 

1-85 

56 

0 

1-64 

201 

2*69 

60    45 

5 

ro9 

1*62 

105 

56 

10 

1-68 

203 

2-64 

50    27 

G 

111 

1-43 

1-81 

62 

13 

1  64 

1-98 

2-57 

60    29 

7 

1-03 

1-42 

1-75 

54 

5 

1-64 

1-95 

2-56 

49    52 

8 

ro6 

1-38 

1-74 

52 

83 

1-66 

1-98 

2-59 

49    58 

9 

104 

1-44 

1-78 

54 

18 

1-63 

2-02 

259 

61      2 

10 

1-Oß 

1-42 

1-77 

63 

7 

1-66 

200 

205 

51      4 

11 

106 

1-45 

1-80 

53 

62 

1-64 

201 

2-60 

50    54 

Die  Existenz  einer  täglichen  Periode  der  Haiiptconiponenten  und  der  Kennl- 
tante  ist  für  Polaris  Bay  ziemlich  Hcharf  ausgCHprochen,  weniger  ist  dies  bei  I^olaris 
Iloiise  der  Fall,  was  vielleicht  darauf  zurückgeführt  werden  kann,  dass  die  Beob- 
achtungen an  letzterem  Orte  eine  geringere  Genauigkeit  zu  besitzen  scheinen. 
Kine  Tagesperiode  der  Nebeneoinponenten ,  wie  sie  beispielsweise  aus  den  in 
Dorpat  angestellten  Beobachtungen  folgt,«)  mit  einem  Maximum  bei  1'*  p.,  ist 
nicht  vorhanden.  Es  ist  sehr  bemerkenswerth,  dass  die  Dorpater  Beobachtungen 
des  Jahres  1877,  welche  mit  dem  Oettingen'schen  Componentenanemometer «) 
angestellt  wurden  und  demnächst  publicirt  werden  sollen,  für  die  Hauptcomi)o- 
nenten  eine  tägliche  Periode  ergeben,  deren  Verlauf  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem 
für  l^laris  Bay  besitzt. 

Die  Lage  und  Grösse  der  Extreme  ist  folgende: 


Rn-  R» 


Re  -   Rh 


Polaris  Bay 

Zelt  Betrag 

Maximum 6  p.            TU 

Minimum 11  a.           0*85 

Schwankung 0*26 

Maximum 6  p.            1*62 

Minimum IIa.            0-96 

Schwankung 0*66 

Maximum 5  p.            1*95 

Minimum 11  a.           1*28 

Schwankung   0*67 

Maximum 3  p.  57®  0' 

Minimum It  a.  48  30 

Schwankung 8  30 


Dorpat 

Polaris  Uouse 

Zeit      Betrag 

Zeit 

Betrag 

«  p. 

9  a.          — 
0*39 

3  p. 

4  a. 

1*77 
1*43 
0*84 

9  p. 

Ip.          - 
0*84 

10  p. 
Ip. 

2-06 
1*67 
0*.39 

"~" 

10  p. 
4  a. 

2*65 
2*21 

0-44 

— 

10  p. 
ip. 

61®  4' 

46  28 

4  36 

«}  Zehigährige  Mlttelwerthe  für  Dorpat,  1877,  pAg.  88. 

*)  Rapertorium  für  Meteorologie,  hemusgiigeben  Ton  Dr.  H.  Wild,  Bd.  Y,  Nr.  tO,  1877. 
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Die  urglirlie  Peri»)didtät  der  Wiiiflrlehtnng'  Rprictit  nhA\  wcfler  flir  INilarin 
ly,  ndHi  (Wv  IN»Uiris  Hnuf^e  siOiarf  an.*,  was  wobl  ii:nn»tp»ärhlii*h  Hmlurcli  ttx  erkUireii 
iHt,  «Uf*H  mir  imcli  H  Kichhinp*!!  iMrolmrhtct  wunle;  <lic«eui  Ijustauile  i^t  fH  wulil 
aiieli  xuÄUHehrcibeii,  tlm^  thi«  Gesetz  «her  die  gleielizeitigc  Aenderuiiif  dor  milt- 
leren  Wiud»*tiirkc  iiml  Wiuclrirlitnn^r,  ein  ^losetz,  da«  ich  mi^  deu  I^nrpiitt^r  und 
Dresdener  Ik'idmcdituii^cu  abgeleitet  und  nh  Gej*etx  der  tüKÜrbe«  Wind- 
variittinn  bey.eiidinet  liube,  *)  iit»d  welehen  diireb  die  Dnrjmter  HcHuItiUe  mm 
Jabre  1877  in  befriedigen tbir  VVeiHC  be^ttlitigt  wird,  au  dein  bier  unlermiebleti  iiue- 
iiiDmelriHclien  Mate rial  iiiebt  %uiii  Vori$ebeiu  koiiiiiit. 
Trici^t,  3,  Mlir/  lö7l>. 


Mitiheilungen  über  das  neu  organisirte  Netz  meteorologischer  Stationen 

im  Königreiche  Bayern. 

Von  Wilbelin  v,  Bezold* 

Seliiiß  Hcit  gerantner  Zeit  wnrde  der  Mangel  üinen  einhcitlirh  nricimiwirten 
Xelze»  metcorolog'if^elier  Slatinrien    im   Kunii^reiebe   Bayern    lebbaH   em|)fiindeu. 

Üiefic  Ulrke  \r\  nuiiniebr  aiisgelKlllt»  und  es  durften  dej*hall*  den  Leser« 
diej^er  ZeitnebriO  MitthoiInn*^en  Ither  da»  nen  organisirte  Netz  nicht  nnwnll- 
koniinen  nein. 

J)er  rSedanke,  ein  .sirlehes  iti  tlas  Leben  /u  nifen^  war  ^*ebon  vt»r  mehreren 
Jahren  von  Seiten  des  k,  Staatsministcriums  lllr  Kireben-  nnd  Srhulanp:^le^en!ieiteu 
eruMtlieh  in's  Auge  gt^f^'*'*^  nnd  besondere  (*<vmi«isKioneii  biefllr  niedergesetzt 
worden*  K»  stellten  sieh  jedtudi  der  Anstllhrnng  der  entworfenen  Iliine  verncbie- 
denc  Hindernisse  in  den  Weg.  Kndlieb  wurden  im  Jahre  1877  vnn  einer  aus  Mit- 
gliedern der  k.  Akademie  der  Wissetiseliaften  bestebemleri  Kommission  abennals 
Voruebläge  ausgeairbeitet,  welehe  von  Seiton  der  Kegierung  die  Icbhafteüte  Unter- 
HUtta&img  fanden^  and  u\  deren  Verwirklielning  alsdann  aiieb  dureh  die  Kammern 
dos  Krmigreieln's  die  notbwendigen  Mittel  gewährt  wurden^  und  zwar  fUr  die  erste 
Einriehtnng  1l';>(KI  M.,  ferner  alljilbrlieh  14H(H>  M,  zur  Hestreitang  <ler  rersonal- 
exigenas  (Bezüge  den  PürÄiiiiuüö  tler  Contralstation  und  Remunerationen  fltr  die 
Beobaebter)  untl  80' H»  M,  als  Uealexigenz  (Loeatmiethe,  Bureau  und  Druekkotiitett^ 
AuHcbatTiing  von  Inslrumentcn,  Ueisen). 

Die  Gesammtzabl  der  Stationen  ist  cinschlicsislicb  der  Contmlstation  auf  34 
fcstge«etzt,  von  denen  15  zweiter  und  19  dritter  Ordnung  «iud. 

Auch  die  (Zentralstation  ist  binsiebtlich  des  Tinfanges  der  daselbst  angestellten 
Beobaelitungen  nur  al«  eine  Stati(>n  zweiter  Ordnung  zu  betracliten  und  (iudet  den 
Kern  ihrer  Tbiitigkeit  in  dem  Sammeln  und  Verarbeiten  der  von  sammtlichen 
Statittnen  einlaufenden  Beobaebtnngen.  Eine  derartige  BeschrUnkung  schien  um 
$i3  leichter  znlUssig,  als  Bayern  in  der  Sternwarto  Bogenhansen  bei  Mllnehen  ohne- 
hin eine  Station  eriüter  Ordnung  besitzt,  welche  jedoch  mit  dem  neuen  Net/A'  in 
keinerlei  IJeziebung  steht,  Aach  die  bereit«  seit  1868  unter  Leitung  lies  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  Ebermayer  tliütigen  fiirstticlhmeteohdügisehen  Stat!i»neD  werden  von 
der  neuen  Organisation  in  keiner  \V*eiöc  berührt. 


<}  ^l^lltMtUirirl^  MJttdutfOrihif  fAr  Llor|NiC«  IHIJ,  |mff.  4a  lit»  4S. 


Die  eigentliehe  Auftarlieititii^  im«l  AiiHlllhruiii?  Acn  von  «1er  obiätigenanuteii 
ComiuiHHitm  entworfenen  Pru|i^rannni*H  wnnle  ilcni  Sohreilicr  dieRer  Zeilen  Ubisf' 
tragen   und   hii  Luiife  den  verfiot^Heueii  Her1j»>«te^  tliat»(Ut'lilieli  /-u  einem  AbHcliliiMe 

Fllr  <lie  Wahl  der  Stationen  waren  die  folgenden  Ge^ichtt^jjunkte  tnaanH- 
gebend:  KinerHeit*»  «iollten  jedenfalls  die  bedeutentleren  *Städte  de**  K^mgreiehe« 
«olehe  Suitioneii  erlmifeu»  8chon  wejceii  des  crliUhtcn  lntere>i?<eM,  welelu»**  ^euane 
uieieorolo^iHclie  Atirzeiehmuigen  an  «joleheu  Orten  als  (Irnndlagen  fllr  eine  ratin- 
nelle  MedieinalHtiitiHtik  bet<itxen,  nnderf^eit)«  mdlte  eine  nitV^lieh^^t  ^leiebfijruiige 
Vertiicilmig  Über  das  ganze  Land  erzielt  werden,  wie  nie  vom  rt^in  klitnati>liigigehen 
Stnnd}HUikte  aii8  wÜnMidien^werth  tut. 

Mehrere,  bereit«  ?<eit  längerer  Zeil  tliätige,  ilnreli  die  üpferwilligkeit  von 
(ienieinden  oder  Privaten  errichtete  Htiitionen  wurden  naeli  Krgäny*ung  ihre»  ItiHtrn- 
nientarinuiJ^  dem  Netze  einfach  eingefUi^t. 

An  allen  Ubrip:en  Orten  wurde  die  Wahl  ilen  Localen  und  die  (lewinnuug  de« 
BeoliaehterH  dnreh  die  Heauiten  der  CentraUtatioii  persllidifh  vorgenoniineu,  und 
war  hiebei  dun  \n^i*mncrk  nicht  nur  darauf  j^erichtct,  üherliaupt  eine  ftlr  lUe 
luHlruniente  paK»entle  Aufötclhuig  zu  fiiulcn,  sondern  diet^elben^  wenn  irgend  mög- 
lieb, in  Öffentlichen  Gebäuden  unter/Jibrinp*n,  um  die  l'ebelwtunde  zu  venueiden, 
welche  au8  einem  Widinurigssvcchsel  des  lieobiu'hterH  ent-sinnugen  ki^unten.  Der 
rm^taudf  da««  an  verschiedenen  Orten  die  liectoren  der  Uealj^eliulen  in  den 
grostxentlieils  *«ehr  glluKtig  gelegenen  Scliulgebiluden  Dieuätwidinungen  haben,  kam 
hiebei  nelir  zu  statten.  An  einigen  anderen  Orten  gelaug  cr,  die  Station  in  KUister 
zu  verlegen,  welche  ebenfalls  mit  freier  Lage  den  Vorzug  geeigneter  in  dem  Uau**e 
wohnender  lieobaehter  verbinden.  Einige  wenige  Stationen  wnd  an  BahnliiHen 
untergebracht,  und  nur  in  ganz  wenigen  Fällen  war  e»  nothwendigi  auf  iUe  Privat- 
Wohnungen  der  Ke*>bachter  zurtlckzugreifen. 

Man  kann  hicIi  ileshalh  wohl  der  Hotfnung  hingeben,  danti  Weehnel  in  der 
AurMtelinng  der  Instrumente  bei  dem  neuen  Netze  i*ehr  aolten  vorkommen  werden. 

Zur  nüheren  Orientirung  mag  nun  ein  VerzeichniHs  der  »cit  dem  L  Jänner 
1871»  in  regehniUNiger  Tluitigkrii  betindlielien  Slationen  IVdgeu  mit  detn  Bemerken, 
das»  im  Laufe  dic^Hcn  .lalircs  noch  drt«!  hinzutreten  sollen,  welche  aU8  bcHonderen 
UltckHii'bten  nicht  frllher  in«  Lehen  gernfen  werden  konnten,  nämlich  Würz  ha  rg 
ab  Station  zweiter,  Uu  f  und  eine  in  der  Oi^md  von  AIt<Uting  gelegene  al»  Sta* 
tion  dritter  Ordnung. 

Für  ilie  Keihenfolge,  in  welcher  die  Stationen  in  dem  folgenden  Verzcichni»»e 
aufgeführt  öind,  wair  die  Meerenhirtic  maaKsgebend.  Hiebei  bezieht  Hieb  die  IllUien- 
angabe  bei  den  Stationen  zweiter  Ordnung  auf  das  untere  Niveau  de»  Queck»ilberH 
im  Barometer,  und  wurde  die-*«e  Ibdie,  wi»  e«  thunlirh  war,  durch  AnnrlduftH  an  ilas 
PräciHionNnivclIement  ermittelt,  m  duHs  fllr  jene  Stationen,  welche  nicht  mit  *  ver- 
sieben üind,  die  Richtigkeit  der  Angabe  tlnit«äehlirh  bis  auf  Dccimeler  verbürgt 
werden  kann. 

Bei  den  Stationen  dritter  UrdunuK  ^ind  die  Angaben  nur  ah  angenäherte  m 
betrachten. 

Dies  vomm<ige)>iehiekt.  nmir  nun  Ann  WrzeicbniHH  der  Stationen  Helb«t  folgen: 


i.  Alatinnen  xweiter  Ordnung 
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\tm  den  lleobarhteni  gehört  die  Melin&Hld  (22)  dein  Lelirfaelie  der  Mathe- 
malik^  Physik  iwler  anderer  Nntiin;^'i*^«enMchÄfteii  au,  die  lUmijen  vertheilen  Mieh  aaf 
Mdir  \ei>rhie«lerK'  UrrnfHiirten;  unter  der  Geflammtheit  befinden  sieh  drei  Klu8ter- 
geistlirhe  und  ein  WeltgeiMtlicher. 

Die  Uc?*ultiite  Avr  lienbnehtuniceö  »sollen  auf  doppelte  Weise  veröffentlicht 
werde».  Einmal  »«dien  inonatlieherebersiehten  der  Wirternn^verhUllniMKe  BayeniM 
neb«t  |i»nuililr  /»eluiltenen  Krliiiiterung^en  eirier  im  l.aiid«'  am  nh'iMteri  verbreiteten 
Zeiliitig^  der  Aii^Mburfjer  Abendzeitiini?,  als  FAtrablatt  beipelefjt  werden. 

AnÄserdem  aber  werden  die  Itetdiaehtun^en  in  der  internatiimal  feHt^JMetÄten 
Weine  ebenfallH  mnnatlieb  zn  aUMtllbrUrher  Veröfteurliehnn^  knnimen  und  in  Vier- 
lH|uhret$lieften  ver*iandt  werden  unter  dem  Titel:  ^»Heubaehtungen  der  nietei»ridii- 
gittehen  Stationen  im  Krmi|^Tei<*lie  Hayern,  heraUH^ei^eben  v«mi  iler  k.  b*  met,  Cen- 
tmlHtalion  dnreli  W,  V.  Beznld  nnd  ('.Lang.**  MUnehen  bei  Theodor  Acker- 
mann. Diese  rnbli(%itinn  Midi  darelnillmillij^e  Verr»t1'entlii*httng  Hlterer,  bi^sher  nicht 
fTi-druekter  tnUr  «ebwer  xuf^iinirlieher  rteoliarbtungen  bayri.seber  Suiiinnen  \ervnll- 
Milndigt  werden,  am  ;;c«*wi>HermjiMssfni  ein  Ke]>«»rtonnin  t\i  bilden  fllr  die  Klinratti- 
logte  dm  KtVnipreichcÄ. 


Heide  rublie.i 


lii'    «l  ehtrsH-iiien-    hnvNoliI    aN    die    „ii(  oh;vrlitun|;eu'* 
r   KvhuM  Hv\t    lüiiftTfi'  /fit    (Irih  Ivti  ii'     iifu!     Ind    jllr     \hh* 


gal»c  (lerj«elheii  nur  wc^c^n  typr^prapliiRcher  f^ehwieriirkeJten  da?*  er»t<*mal  eifiü  Ver- 
xögerim^  erliitt^ii. 

Wer  HJrh  inu-li  writcr  iJlun'  *iii'  nr-aiusalinii  dos  neuen  NcIzph,  iiihbesunderc 
«m^li  llhcr  (liii  iiihtniiiKiiitrll«!  AiiHrUHtiiii^'  Hrr  Stiiiioucn  zu  unturrirlittMi  wHn.schlj 
iler  wird  in  der  „Inj^iruclion  lltr  die  Befduichter  an  den  mereirniloici»eljcu  Stationen 
im  Königreiche  Üayern^  die  erlorderlirhen  Anfj^elilllHKe  finden, 

München,  im  Munt  1879, 


Kleinere  Mittheilungen, 

fTtfffliriet  GrtHff  des  L^fttirucke»  auf  UerfjtjipftiinJ  Der  f^onlral-AtiHfitrlmKi^ 
de»  dents*eIi-MMterreie hineilen  Alt^ien-Verolne.«  hat,  geleitet  vtm  dem  Wanwehe,  diis 
.Meleorolngie  der  Alpen  zu  tV»rdern,  auf  meinen  IJall»  ein  HelhMtregistrirende«  Ane- 
roid,  ronNtrueticui  (JoldHehniidt  Qetzt  Hot  tin^eri  in  ZUrieh,  anp^kautl  und 
gestattet,  «In««  da««elbc  auf  dem  Gipfel  den  Srhafber^  im  iiKtcrreiehi»ehen  Halx- 
kamrner^nit  auf^^eHtellt  werde.  Herr  8t*  KostUvyj  Atljnnct  der  k.  k*  (Vntral- 
Anftttilr  fllr  Meteon»l«»pt'  und  Krdnni|fncti8mn8  leitete  U»^.  Juli  I87H)  dio  AufHtel- 
lunj:  |»er8rmlielj  und  in^trnirte  Herrn  Urnnimer,  Beisitzer  de«  Selnifherp-HotelH, 
dem  wir  »ebon  7jHhrige  rej^clmäK^^ige  nieteorüIogi«ebc  AutVteiehnnngen  von  die**ein 
intere^(8anten  Tunkte  verdanken,  in  der  IkMiandlun^Mles  Instrumentes.  Herr  Kost- 
n  V  V  bat  aueb  die  Neduetiou  der  stUndlielieu  Uej:istriruup*n  in  den  Monaten  Au^UHi 
und  Sej»tendier  1H78,  den  ernten  voll«tändi|^aMl  MumUen  der  TIditigkeit  de»  Auto- 
gra]dieu  bc8orjft.  Die  naeldblgende  Tabelle  entbiiU  den  stUndliehen  Gang  de»  Luft- 
drucken  auf  dem  Selmfberfr  im  MiHel  der  be/,eiebneten  Mi»nate. 

leb  habe  ilahei  Veranhissung  gefunden^  rlie  Kesulrate  aller  bisherigen, 
wenigstens  einen  Monat  nmfaHsenden  stUndliehen  Henbaebtnngen  auf  Herggijifeln 
tUHammenxU8telleiu  Manebe  der  hier  mitget heilten  Uateu  «ind  neu,  besondere  aber 
dllrOe  luan  die  gleirhinü>isige  Dars^tellung  des  tilgUelieu  (langes  von  einigt»m 
Wertbe  finden,  leb  eitire  nun  die  (jircllen,  denen  iUese  Daten  entlehnt  »ind: 

iUgi:  KHchmann  Jnni  1827  und  Ki&mtz  Juni  18ä2,  Ht  Und  liehe  Ueobaeh- 
tungen^  aber  Naehtstnntlen  1 1"  Abends  bis  4"*  Margen«  iuter|M»lirl.  (Pogg»  Annalen 
'11,  Tbl,  18:U.)  We*ibulb  Klimtz  Meine  Ikoliaebtungen  vom  Jnni  \H^\\  in  der  spä- 
teren Dar}«telbing  des  füglieben  Hanges  *U\s  fjiftdrurkes  auf  dem  fligi  in  den  ^Vor- 
lesungen Ul»er  Meteorologie*^  (Halle  iH40)  nicht  mitberUeksiebtigt  bat,  mX  nirgend 
erwähnt, 

Faul  born:  Kiimiz  1 1.  Se|ttember  bis  U.  (biober  is;i:?;  ll.  August  bi» 
HL  September  lH:{-t,  Itravais^  Martins,  Waehsmuth  unil  l'elticr  11».  Juli 
hin  3.  September  1811,  ä<>,  Juli  btH  17.  Angn«t  1842,  in  Summa  i:il  Tage, 
WiUirend  Kumt/,  nur  «He  KeHultate  seiner  Hei^bnebtungen  im  Jubre  1H:v>  bekannt 
gemacht  bat  (l't»gg.  Antmlen,  *J7*  Hd,>,  tbeill  Martins  in  einer  Note /.u  »einer 
lebersety.nng  der  „Vorlesungen  Über  Meteorob»gie*^  die  KrHiiltute  aller  genannten 
h  Itcihen  von  Beobaebtungen  mit  f  Court  m^mjtht  c/«  Mt^tifimtofftf^  }*ar$s  tS43K 
Die  Beobacblnntrer»^  angestellt  in  Ewetstöndlii'heu  InliTvallcn  von  Hravais  cte, 
sind  tn  fj^rffifttt  publieirt  im  Antmnire  m^t^t^t-u/,  ih  Fro/^rr  ^rvur  1S50  Martinj^ 
gibt  die  Mittel  dieser  Ti  IteobachtnugÄreihen  fUr  xweistttndige  Intervalle  beginnend 
\\\\i  Mittag,  leb  habe  zur  Interpolation  der  ÄwisehenliegeiHlen  Wertbe  die  Hefiser» 
lelie  Formel  bentttstt.  Die  43leicbung 
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iß  welfh^M*  X  ftlr  Mittag  gleich  0  zu  RHzen  J8t,  gibt  rim  Heobarlitnn^en  liinreirhend 
^'cnau  wieder. ») 

IHt  v(Mi  Kämt«  publirirtc  und  in  den  meisten  LelirltUrheni  mitgetheilte 
Oaiig  dcH  Barometer»  auf  dem  Faulluuu  ttii  Sejitcmber  lH;Ji?  weicht  »ehr  ab  von 
dem  hier  aufgenomiiienen  Miftol  einer  mehr  als  nintiiial  lungeren  Ucohachtung»- 
rcihe.  Kämt/,  gibt  an,  da««  das  Wetter  im  Jahre  1H;52  während  .seinen  Aufent^ 
ballen  auf  dem  Faulhoru  abni>rm  troeken  und  hei»**  war.  Die  Am|ditnden  de»  tUg- 
üehcn  Oange«  de«  Lnftdrncke«  in  der  Niederung  waren  «ehr  gri»««<  und  der  Gang 
auf  dem  FanlliMrn  näherte  j^ieh  denhalh  nudir  jenem  eine»  tieferen  Niveans*,  al»  es 
dem  mittleren  Zunlande  entf<|irieht, 

Mount  Waehington  (New  Hampshire)  Mai  und  Jnni  1873.  Loond» 
Cofifrihuttons  to  Meteorolofftf,  Teth  t'aper.  Amencan  Journnl  of  Sciertcc».  Jan. 
/*79,  parj.  13. 

Monnt  Mitehel  (North  Candinai  August  1873^  ebenda, 

8imla,  Rlanfnrd:  Indian  Meteorologiml  Mrmoirit  Vof.  L  Pntf.  h 
pnfj.  117,  ;i  riahre,  184^] — (5.  Simla  liegt  auf  dem  hi^chsten  Kamme  eines  Berg- 
rlleken«  und  darf  darnni  den  Oipfelslafiunen  augertiht  wenlen, 

Dodabctta  in  SUd-Indien.  Von  mir  bcrcehnct  aus  den  ^tUndliehen  Auf- 
Zeichnungen  an  (in  Termintjigcn  zwischen  Febniar  1848  und  Deeember  1850»  l>ie 
Beobat  Iitiingen  anf  ilem  Dodabetta  sind  in  pj^tensn  im  Jahre  1850  zu  Madras  fuibli- 
Hrt  wi»rden.  Die  Station  hatte  eine  v<dli<tsindi;:e  Oipfellagc» 

I>es  bequemeren  Vergleiches  wegen  habe  ich  zu  dem  Schafberg  nnd  zw  dem 
Faul  heim  je  eine  eorrespondirende  Statinn  in  der  Niederung  au«  näclis^ter  Nähe,  wo 
»tHndliehe  Aufzeichnungen  vorlagen,  hinzi»gegeben.  Die  Mittel  fltr  Wien  »ind 
wirklieh  eorrespondirende,  die  ttlr  Bern  nur  ans*  gleichen  Monaten^  und  xwar:  Juli^ 
Awgn8t,  September  1874,  Anglist  nnd  September  1875  abgeleitet.-)  Dan  Mittel 
dieser  genannten  Mimate  eninprieht  der  JahrcH^eit  nach  dem  vom  Faulhorn  mit- 
getheilten.  Ich  hälk^  gern  auch  den  üeKultaten  vom  Dodabetta  eine  entj^prechendc 
Station  des  Tieflan<le8  beigefügt  —  leider  liegt  der  täglidic  Oang  de**  Luftdrücke« 
zu  Madras  nicht  bereehnet  vor. 

Die  geographii^ehe  Breite  und  die  Scehohen  der  tiipleltitationen  sind: 
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Hij-icitO  iiit  ki;nii'8\Nrgs  lu-absului^c  lu  eine  Intersnchung  den  täglichen 
(ranges  de^i  Ijiftdrnrkes  auf  Berggipfeln  ein/n(reten)  imlem  mein  Zweck  blo» 
etfli'  übersiehtliche  DarHtellung  der  vorhandenen  Beobachtnng*ireHUltaic  war,  will 
Wi  dtieh  noeh  in  wenigen  Zeilen  einige  allgemeine  Bemerkungen  beifllgen. 
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Wenn  miin  rten  t%Iichtm  Gnnp  de»  Tjiftdnirke»  anf  Berpirfpfrl»  atwisrhcn 
rtciii  IK  nfid  48,"  Nordbreitc  llherhiickf,  «o  fällt  hIh  llhonMntttiniinonrtei*  chnrak* 
ff»riKtiftrhe»<  Mt'rknial  do^^iclhcn  der  KitUrilt  Ai^n  Ilaui»tniifiimiuuH  zwi^üdien  4  und  !>•• 
>Ii»rp*iiM  in  «lic  Au^^eii.  Km  Jäi  dies  cli*r  i*iiiy.i^  ;::eu»einHaiue  ('hiiraktt?r/Ai|;,  Wir 
erinnern  liicr^  worauf  amdi  .lohn  Allan  Hnuin  Hchon  aufnierksam  ^'emacht  hat, 
d4iJ<K  die  Verlopm^  den  IliiuptniiniiunniK  auf  die  Mr>r^a'ri»lMnden  amdi  ©im?  Kijtcpn- 
ihlUnlirhki'ii  (ki^  ta^Hirheu  (tan^-cH  dcf*  Kurtdrncke)^  im  Winter  an  nianehrn 
Stationen  v<»n  Mittel-  nn<l  Nord-Knmpa  ist,  z.  H.  Www,  Krakan.  Vrivj:,  Makcrstnwn, 
Dnblin  cte.  I 

IhiK  Haii|>nuaxiniuiti  tritt  i^nt weder  zwiü^ehen  10''  «u  m,  und  V'  p.  in.  ein,  oder 
ernl  Ahendi*  um  Ü  nder  10^'  (Uip:i,  Fanlhornu 

Wh8  die  Eintrltlszeiten  der  Maxiina  und  Minima  Uher)ian|it  anbelangt,  üo  im! 
die  de8  Mor|^enniininiunii<  zwi^ehen  4  nnd  5**,  dei$  Ahendnnvximnnm  »wischen  9  und 
in^  lind  wmi^^er  sdion  die  den  Naehmitta'r»<minimnmH  zwisehen  1  nnd  T»*"  an  aUen 
in  der  Tabelle  vertretenen  (lipfeUtationini  last  llbereiuKtimniend.  Am  meiKten  durrh 
ilie  rtipfelhi^'e  heeinftusat  xei^'t  «ieli  der  Eintritt  de«  Vormitta^j^niaxininmH.  Wo  die 
tMjKdiehe  Osrillation  in  der  Niederung  eohr  groHj*  i»!,  wie  in  Indien»  da  tritt  das« 
V'orinitta»,^Hmaximnm  aueh  noeh  hin  zu  einer  IKihe  ^leieh  iler  de«  Kanlhnrn  wie 
in  der  Niederung  nm  10''  a,  nu  ein»  In  dieser  bedeutenden  Hohe  noeh  unler- 
Heheidet  mh  <ler  tli^liehe  Gang  dc8  Luftdrueke^  wenn  man  von  der  Abnahme  der 
OHcillationsbreite  absieht,  nur  in  einem  Punkte  von  jenem  in  der  Niederung,  d.  !♦, 
daü«s  das  >[i»r|cenmininium  mm  Hau|>tminimnm  wird. 

In  hrdieren  Breiten,  w(i  die  tU'cliehe  Oseillation  kleiner  wird,  llussert  sieh 
ilcr  Eiiitlns«  einer  freien  IHdieulaKe  auf*  den  tUgliehen  Oan^'  des  l-uthlruekeü^  neben 
der  V'erle;;nnf!:  *le.**  Hauptminininms  anf  die  Morgenstunde  4— o'^  namenilieh  in 
einer  Vcrs|nilüng  des  vormittlip<;en  Maxinunns  nnd  einer  ndt  der  lliVhe  zuneh- 
menden AbschwHelnm^'  des  Naehmittugsniinimums.  Beide  Eigeiithlhnlii'hkeiten 
sind  in  hcdiem  (^rade  von  dem  WitteruiigHelmrakter  nnil  der  Jahrcs/eit  abhilugi^'. 
I*>  libst  sieh  de^ühalb,  da  wir  nur  Beobaebtunjren  ans  einzelnen  Sommermonateu 
bestitzen,  eij^entliiOi  noeh  pir  iiiehtÄ;  .Siebere.s  llber  die  Bestiindi^^keit  und  Abhan^iic* 
keit  von  der  Seehrdie  in  Be/Uj^c  auf  diese  Modifieation  iles  tä|j;lichpn  Oanj^es 
»tagen,  liigi  und  Sehafberg  in  gleielier  Seehiihe  nnd  gleieher  BreitP  wviküu 
troizdc*m  ^ossi»  l'ntersehiede  auf.  Es  ist  kein  Zweifel,  da*s  der  Vi>n  KilmtJt  fltr 
den  Bifri  bereehnete  til^lirhe  dan^"  kein  normales  Verhältnis.'«  darstellt,  viel  wahr- 
seheinlieher  entKi»riclit  dieser  Mölie  der  auf  «lern  Scliafherg  be(d)aehtet«  Gang, 
?*ieherer  eonstatirt  ist  aueh  die  Vers|iä(ung  des  Vornutt;igäsmaxininm«  der  Niederung 
bis  auf  P  |i.  m,  auf  dem  Fanlhom.  Ml,  Wasbing-toii  und  Mt.  Mitrbell  .stimmen 
in  Bezug  anf  itie  Wendepunkte  ziendieh  mit  dem  Sehafberg  Uberein»  IHe  sltdliehere 
Hrfsitc  nnd  die  grössere  tilgliehe  Oneillation  iin»«er»t  sich  auf  den  Mt,  .Mitebell  in 
eharakteristiseher  Weise,  wenn  man  Mt.  Washington  in  Vergleieli  zieht. 

leh  habe  bemerkt,  und  selnm  Kiimtz  hat  darauf  eindringlieh  anfnn*rksam 
gi*maeht  (Po gg.  Amu  Bd.  il,  ISlMi),  dass  der  Charakter  der  tllgüehen  <VseillaU(»n 
aiuf  Berggi]d'eln  in  hohem  (irade  von  dem  Witteruugseharaktcr  der  Beobaebtungi^' 
lieriiide  abhängt.    I)ie><  darf  man  niidit  o,  wenn  man  aus  Beidiai'htnngH-j 

resultatvn  von  einem  oder  ein    fiaar  Mon;  gemeinere  Sehllisse  akdeiten  wilLl 

Seibfit  eorrejpondirtrndi!  BeidNiebtungt^n  in  einem  tieferen  Nivvmu  verleihen  stdidicn 
Unr/en  M<  ilien  keine  grtiwscre  Allgemeingiltigkeit,  weil  die  IHtTerenzen  derselben 
\ eräiMlerltehkeit  nnterltegt*n   wie  die   absoluten  Werthe  de«   Lnftdmekca  tiellmt 


Danira  i»*t  cä  dringend  zu  wünnclieii,  thu^^  vi»n  einer  hochgelegenen  Gipfrl- 
Station  einmul  (j^anze  Jahret<reihen  «tlUullirhcr  l^nttdnirkanfteichnnngen  erhalten 
wwrten.  Gof^cnwiirtip  wäre  ch  tunh  vTillig  verfrüht,  uuf  die  vorhanflencn  iWohach- 
tungen  mehr  ah  (»nnisuriwehe  Betrachtungen  fjrUuilcn  zu  w<»lleii, 

Kk  kann  kein  Zweifel  darUher  bestehen^  dans  die  MiKlifieationen^  weh'he  wir 
in  dem  tägliehcn  (San|;7e  de«  Karonieter»  eintreten  »eben,  wvjtn  wir  hrdier  und  höher 
auf  frei  g^ele^Tne  Iler^K|iitxen  unn  he^tdien,  in  erMer  Linie  »Inrrh  «len  tä'rliehen 
Gang  <ler  mittleren  Temperatur  <ler  LufUliuIe  zwi^rhen  <ler  IkM^wpitze  mnl  der 
Niedernnjfr,  und  weiter  aneh  von  dem  Wceh^el  der  aufsteipjnden  Tag-  nnd  ahf»tei- 
genden  Naelitwinde,  die  wir  überall  im  Gebir^^e  beohaehten  können,  hervorpernfen 
werden,  Heide  \fi»mente  hnbeti  die  IVnden/.  dun  l.ufidrtirk  in  der  llühe  UU  zur 
Stunde  de»  WärmemaximnniH  zn  Ktei^ern,  um  die  Zeit  «le»^  TiniperahirmininiumÄ  zn 
erniedrigen.  Darin  lie^t  der  Grund  der  Vernpillnnp  de»  vormitUijriK*^»  MwximnmH, 
der  AhHehwHrhunfT  des  Xarliriiina^niininiuni»  nnd  der  Verntiirkung  de«  Morgen 
mininiumi«  zum  Huuptmininmm  den  Tagen. 

Abrr  die  Grö^<^^e  diei*es  KintluMJ^en  iwt,  wenigsten^  in  anstieren  Breiten,  ebenso 
variabel,  wie  die  Temperatur  der  LuftKilnle  uud  die  herr«ehenden  Winde.  So  weit 
der  fiigliehe  Gang  rlrs  LuftdrnrkeK  von  der  (rtglirheu  Windperinde  abhängt,  niodi* 
ficirt  ihn  sogar  die  BodengeKtaitnng  in  der  rnigebnng  der  Statiim,  FMw  Tonne!  fUr 
die  Abnahme  der  Gr«lKse  der  tägliehen  ÜsriHalifm  mit  der  Urdie  aufzustellen,  wie 
die«  K^mtx  vcrsuehte,  ist  deshalb^  abgesehen  von  der  dureh  Rravais  mit  Uceht 
kritiwirten,  v«in  Kämtz  hiebe!  befolgten  Methode,  ein  ziemlich  aofriiehlbare^ 
BernUhf^n. 

Täglieber  Gang  den  I#nfldniekei». 
Abweichungen   vom  Mitid  in  Hinimetern. 
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UnRorc  Tabelle  »e\hM  ^jht  <lici*  m*\um  ciui^cnnnaKKen  tn  erkennen.  Die 
Zahlen  iler  letzten  liori/,ontalet»  Keilie  wind  die  Stimmen  der  Ahweicluingen  /Ji  den 
cinxrlneu  Stunden  (»Ime  Hüekujeht  anf  ihr  Zeiel»en.  Vnn  nehcint  diene  Summe  i\m 
xwerkniiissic^'>^tt!  Mhukh  ilcr  OrOw^^e  der  tilgliehen  Oseillatioii,  denn  Kie  entHprirht 
dem  Kläehcninhalt  der  Turvc  ile«  tiHrlielien  (iiuiKe«.  Wenn  man  nnn  dieMc  <Jri)«Hen 
mft  einander  vergleieht,  ho  UhsI  nieh  keine  (4eNety.mttHrtij[;keit  in  ihnen  orkennen,^ 
»elh«*t  wenn  man  von  der  liHniHHtation  tle«  Mt*  \VHi<hin|rt<m  alisieht,  die  etwas  ver- 
diiehti^-  erKrheiiit,  Meist  ist  die  itr^Mc  der  tägUeheti  «Meillatinn  in  Gehir^sthälern 
betriiehtlirli  gn'ihser  als  in  gleiehcr  ^co{jrra|vhiHrhcT  Breite  draim^en  in  der  Niederung', 
Auch  dje»t  maeht  ei^  f^eltwer^  eine  Cfenelzmä^sigkeit  in  der  Abnahme  der  OticiUatiiin 
mit  der  Ilnhe  HUfsufinden. 


f  Kltma  von  Jermalem.J  Wir  haben  zwar  sehen  einmal  in  dieser  Zeittiehrill 
nmigc  Haien  über  dan  Klima  vnn  Jeritöaleni  dem  Juurnai  nf  the  Scoftiafi  Meienroi. 
^ftctcfj/  entlehnt»  rbinuils  laj^en  aber  erst  die  UcHiiltate  von  II  Jahren  nnd  1  Mnnaten 
vor*  Herr  Dr.  Thomas  rhanlin  hat  aber  »eine  Üeobarhtnngen  bin  Febrnar  1H72 
fort*rc«etÄt,  bcf7<mnen  haben  sie  mit  November  WVA,  Kr  war  von  der  8ehotti«ebeu 
njeteondngisehcn  Oestellsehatlt  nnd  vi»n  dem  Board  of  Irad«  mit  vnrzHj^liehen 
Instrumenten  auH^erllstet  worden.  IHe  lieobarhtungen  wurden  t%lirh  tmi  l»**  a.  m* 
ange.j^tellt*  Dan  genannte  Jonrnal  hraebte  von  Zeit  zu  Zeit  die  Monatsresultat^  der- 
i^clben,  nnd  wir  haben  e»  nun  an  ilcr  Zeit  gehalten,  au8  der  gansen^  wie  c»  aeheint^ 
jetzt  abgei^ieblohiHen  vorliegenden  lienbaehtnnir«<reihe  Mittetwerthc  aller  wiehtigeren 
nieteorolopstdien  Klemente  abzuh'iri'n  nnd  in  einer  Taljcllc  Uberaiehtüeli  /n  >*' 
einigen. 

Im  Mai  18H0  verrdlcntliehte  Herr  i\  Kuhn  in  den  Sitzung«beriehten  «ler 
MHnehcner  Ai^adeniie  eine  Ahhandlnn^  ^iJeitra^^  zur  KeTiiitniK.s  drs  Temperatur- 
pinices  zn  Jernnalem^.  Dieselbe  sttUzt  i^ieli  aul  die  Heobaehtungen  einen  deut*«elien 
f.ehrc»rf»,  Patmcr,  stwiwehcn  1847—55.  Üaa  während  der  eristen  4  Jahns  benutzte 
Theruumietor  war  von  der  Münehener  Sternwarte  geliefert  w(»rden,  Über  daa 
!*|>atcr  verwendete  findet  «ieh  nieldn  angegeben. 

Herr  Knhn  hat  leider  die  Itenultate  in  8chr  unzwcekmibHigcr  Wei»e  abgc- 
Ieit4?i  und  mitgetheilt.  Nur  dureh  um>*tiindliebe  Zwinchcnreebunngen  konnten  wir 
auf  die  Mittolteniperaturen  der  drei  Beoliaehtungj^xelten  8**  a.  m.^  12''  nnd  H*"  p.  nu 
3LurUekKcbliei«.seu. 

Der  V^erfauHer  gibt  die  iMouatmittel  aun  dicken  ilrci  Terminen  rednetrt  naeh 
<lcm  lägliclien  Wärmegang  tw  —  (Vileutta!  Die  Temperatur  um  H^  a.  m.  int  auf- 
fallend  horh  gegen  jene  von  8*^  p.  m. 

Die  mittleren  Jalireüextreme  der  Periode  1848— 55  waren  2*2*'  tnid  3H0*  {\^ 
die  ab^tduten  Extreme  OO*  und  ;^8*  Tel«»,  Die  abHolaten  Extreane  liwr  Periode 
IH«4— 71  waren  Mvl  und  — 3-U*  (am  20.  Jänner  1804).  Der  eigentbllndiehe  Gang 
der  mittleren  Miinat»<niaxima  (Altnahme  Jull^  Augu«t,  Zunahme  wieder  im  Si*p 
teml»er)  dürfte  in  den  vorherrHehenilen  Winden  begrllmlet  «ein,  wie  ja  in  Vi\\n\  dir 
absoluten  Maxima  üogar  im  Mat  eintreten,  vor  der  Herraehaflt  der  NNW-Winile. 
Aehnlieh  verhiilt  e«  «ieh  aueh  in  Jerusalem,  wo  W*  nnd  NW- Winde  im  Juli  und 
AugUHt  m  unbedingter  V«»rberrH<'hatll  gelangen,  wie  aueh  der  (lang  der  Windnlürke 
zeigt.  Mit  deren  Abnahme  im  Sf*ptend»er  uml  tb'tobcr  und  Zunahme  der  Landwtnile 
au»i  K  nird  neuerliehe  Erbiti^nng  Avm  Landeiü  be^^llnNtigt.  Daher  die  heittäis  Zeit  im 
Hcrl>«t. 


17» 


Klima  Mm  Jerusalem  3r  47*  n.  Br,  35''  13'  (J,  Li;. 

Seehöhe  770  Meter.  8  Jalirc  (iwi>ichen  Novemher  lHt>3  utui  Felirimr  1872). 
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L  chrr  iiTip'wolmlirhc  Kält(*)KTi<Mlcii  /u  Jenisah-io  mlliiilt  A\v  AhluuMllim^  »Ic« 
Iterm  Hut* Im n  ^Joumnl  fV.  1]^  pag.  t02)  t*ini^i^  Kiii*rit*lle  MittlieilunpMi.  Wir 
fütirrn  hier  mir  an  lüo  benierkeivi*\vei'tht^  Kinte[»eriiKle  vom  U>.  Jänner  hi«  o.  Fehniar 
1864.  Der  Borlen  j^etror  und  WaKserflUrbeu  brderkten  Kirh  mit  Eis  bis  */ur  Dicke 
eine*  Zolles»  Am  20,  fiel  die  Teinpcrntur  bi«  — 4**  Cel».,  die  MittelU'niperjitur 
war  — i»*ti*,  am  22,  blieb  dan  Kit*  ileii  ^iinzeu  Ta^.  Der  Wind  ivar  K  und  NK 
tteliwucb,  die  Luft  »*ehr  tniekeo  nml  der  Uiuimel  klar.  Kinen  j-lren^eti  uml  Innren 
Ulnler  erlebte  man  in  Jcrii>«alem  »urb  1^75  (}<ebi»n  iiiiRMiM*luilb  tler  benulzten  Heub- 
nelilitngHreiliei.  Kiner  (^>rre^^»omle^z  iler  AlIpMiieiiieu  Zeitui*^^  von  Mitte  A|»ril 
entnehmen  wir  KoI^hhuIc** :  „\Mr  haben  einen  sehr  titreufr«*»  Winter  gehabt,  Vim 
ich  titM*h  nie  erlebt,  int  in  dieiteni  Winter  gesehehciiy  die  Fenster  imnerer  SehiatKjlle 
wurc^Q    voo   oben    biw   nnten    Äiw^fr<m*n,    wit»   e»  m   der   ileniHeben    Heimat   vä 


Vi  Ito  |4C   t^lrr   B«r  <l«r  Vtnuuli  ^ßvm^hi  ««ri««,  4m  Mllitl  i#r  #ftl  Termtol'foUAvtitttng««  ««tlk  4fm 
:  «II  M«tlH4  JU  VMtHglrviu  Mi4rl4  h^l«  «4«ii  ^Uvlt  ii$f«tleltif,  4m««i  «»l^r  £huU»»i  ImO  J«fil* 
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RCjichehrn  püegt.  In  den  fiai'ten  i^t  Alle«  orfnirrn^  s€»n>sl  HrnMÜfk«*  ZitTbäutiic»  [m 
in  die  Wiirxol  iuiiein.  Am  f'harfreitafc  war  heftiger  l(f^|;*?ii  imd  Sturm,  AKemls 
Sclici^c.  Am  iJMter^onntaf;  und  MmilMg  hatten  wir  die  Händp  voll  2U  timn,  nm  cicn 
Schni»e  VDti  den  Tcrni«hrn  wcptii?^<diii«frhi^» 

llini;r^'(^n  war  der  Wintei*  18*i*J/70  wclii*  mild»  seine  Tenipenitiir  war  'i'S*^  C, 
Uher  dem  Mittel,  das  Thermometer  sank  nie  hin  mm  fietVierpiuikt.  I)ic«c  nnpe- 
wöhnliehe  Warme  war  von  Kfo««cr  Troekenhrit  hegleitet,  et«  Helen  die  drei  Winter- 
njnniUi*  hindiireh  nur  7H  Mm.  l{ep»n  statt  320  ^Inh  Her  Luftrlriiek  war  ober  dem 
Mittt  K  iiHrdliflie  und  tiHtlielie  Winde  hetrsehten  weit  mehr  vor  als  Hon^L 


( HtifuUate  der  mettortßioffiftc/ten  lieubathUitttjen  ♦«  S*  Shcharh^  Atni^kti.;  Im 
Amfchlui^K  (und  der  Vcdlsländigkeit  lialher  theilwetHer  Wiederhr>lnnp)  an  die  im 
voripon  Jahrpanp  pag.  27«»  mitgetheiHen  KchnUatc  der  nieleüniltipiHehen  Beobaehr 
Inneren  /,n  S.  MietutelK  Alaska  in  ilen  Jahren  1^74  und  IKTf»  ilieilen  wir  liier  jene 
der  Jahre  187t>,  1S77  innl  des  ersten  llalbjaliren  1H7H  mit  naeb  dem  l\rp*\rt  <i/'Mif 
Chief  8ifjHat  O/JUet-  für  1S77  «nd  der  Monihttj  Wmtker  h'evietr  vodi  Dcccmböf 
187M.  Die  Temi)enUurmitiel  ^nd  aus  7*'  -h  2^'  -h  U''  ^  ^^  ^^elheill  dureh  4  abg- 
leitet, IHe  XiederKehla^smenge  ist  im  Winter  wepen  Sehneetreiben  nieist  unmenü* 
bar.  So  sapt  der  Kenbaehter  z.  B.  am  15.  Februar  1H77:  Keine  Widken,  aber  der 
treiheuile  Sehnee  war  ><elir  dieht  zuweilen  und  verdunkelte  nahe/u  die  Sonne. 

Kinipc  wettere  Notken  aus  dem  Tagebuche  de»  Beobachters  mr>gen  noeh 
rial/.  linden. 

5»  AnpUKt  1870.  Hepen  währeml  der  Nachl,  liel  als  Sehnee  auf  den  Berg- 
hnhen  der  (»stHcile,  Der  alte  nnd  der  neue  Sehnee  mengten  i*ieh  diese»  Jahr,  wa» 
ifcit  den  zwei  Jahren,  wo  ieh  hier  lebe,  nieht  der  Fall  war. 

2H.  Mai  1877*  Narhmitta^^s  W'  heftiges  (Sewittcr  anti  NK  hier  vorilbor* 
gex<»^cn*  Die»  ist  wahrseheinlieh  das  frllhe^te  (iewitler,  da^f  jcnmh  hier  statt- 
gefunden, 

Anf  Seite  557  bin  50B  des  Report  for  1877  gibt  Herr  Lueien  M.  Turner 
(Benlmehter)  eine  allpnni^ine  Skizzo  des  Klimas  und  der  NalurverbültnisHe  von 
S,  Michaels.  Wir  entnehmen  derselben  ebenfalls  Kiniges  von  Interesse. 

rjewifler  sind  sehen,  man  hr>rt  »uweilen  den  Donner  in  der  NaehbarHeluift, 
aber  durehM-hnirtlieh  nieht  elfter  als  3 — 4mul  im  Jahre*  Blin&e  Kind  noeh  ticliener« 
Die  p'i^sNte  Bepcnmenge  Oillt  im  Aukusi,  Da«  Maximum  in  24  Siumlen  war  21'\ 
Jeden  Deeember  fUllt  Hegen.  Ilagel  fiel  zweimal  aus  einer  dichten  (Himnlosiratnn- 
Wolke,  war  aber  auf  eitie  kleine  Area  besrhrankt. 

Sehnee  tüllt  gewnhnlieh  in  ntüKKigen  Quantitäten.  Eine  Tiefe  vim  über  einen 
Fuss  hat  sieh  zweimal  in  drei  Jahren  ereignet.  Kin  stiirker  Wind  begleiiet  meist 
den  Sidineefalh  Vs  kann  in  jedem  Monat  fallen,  «elbftl  im  Juli.  Im  Winter  ist  die 
Ijifl  oft  mit  feinen  Finnadeln  erfHllt. 

Die  prrtsstc  Menge  Sehnee  füllt  im  März,  Wei^'en  der  rnsieherheit  der 
Sehneeniessung  meint  der  Ficobaeliter,  er  habe  nnr  *  i  der  wahren  Niedersehlaß:s- 
menge  gemessen, 

Nebel  ist  selten  im  Winter  und  sehr  hiUiHg  im  Sommer,  Die  Miomte  uiil  der 
grringsteu  Trllbnng  des  Himmels  sind  November  nnd  FeKntitri  reine  Tage  treten 
i^ellen  im  Semmef  ein  ^ünd  are  then  pitajmni  m  ihe  exirente"^. 
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fAnnU*n  de  la  Oßf^inti  Mefeorologica  ArgenttAn  por  nti  Jirectnr 
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^H                  r)  U  1 

fd.    Tomo  7,  Clivift  dp  Huf'voM  ^ 

liten.    Buenos  Aitttß  tS7*^, 

Quat 

A,  .52:? 
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^1 

^-  TaßiM.)  Wir  1 

haben  den  Lebern  dieser  ZeitHchrift 

scbiiii 

1   niel 

Iirmaln 
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^1        rielit 

^ejcel)eii  über  den  Stand  der  tnetooroKigiKchcn  lki»baebtnuj<en  i 

in  der  Argen-       ^^^H 
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an              ^^^H 

^H       Ke^ienin^*    Nun   liegt 
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Ainten       ^^^H 
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^H       iitnl  iudUebeu  inetcor(»l(ifOHrben  Jahrbüchern  ilbcrtrillll 
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^H        nu!tc4ir4»h>^^iHchcii  Jahresberichte  an  ( 
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h  8ein 
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anfdie  i'>f^ebni»8e  eines  Jahres 
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in  einer  uinfas^enden  Klima'       ^^^| 

^M      t(^a| 

|)hic  Vitu  l(nem>8 

Aires.    Nach  einer  Kinleirni%   ' 

welche  die  amtlicheu  Acten*       ^^^H 
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^^^1 
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tt  «Hc>|i 
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li(  11  Mi 

^^H 

tungeti  m  BuciioK  AIrcR  »wisrlicii  1801  uurt  187*»  f'n  exienMn  ab^'tnlnipki.  ViüUcii^ht 
tlieileii  mehren.^  unserer  FaehciiUepeu  un»cre  ITeUerrascliimgy  \vcU*li  hii»;?e  Jahre»- 
reiliiMi  iiiotiMirnlo^isrhor  Ikn^tmrliiiiti^eii  bfR^it^s  von  Buenos  Aires  vorliegen.  Wir 
fuhren  iliene  Keof»iehtungHreiheii  kurz  un^  manche  «I^m-  rrsti-rrn  nniriissi-n  aUw- 
lÜtißi^  nicht  einmal  ein  vollen  Jahr: 


1801  Toii  D.  A.  ac. 

1806     ^    l'mlro  r<?rvifro 
MIT-?I  von  rÄrisli 

I8*itl— 30  %i»m  lopcgr.  Buremi 


loa  1—34  von  a  l\  iAonMiü 

I     M,  -57  (ticl  von  MkiiU4*I  KijuI» 

i>»»-i^ — 7C  von  <1p  Bocr 

187»  — I«     -    EiiiUJo  Ho»«ßUK 


Die  wicbtij^^ten  Beübaehtimf?Kreihci) ,  ani'  welehe  Kieh  hauj>t«iiehH(*h  die 
varlie#;enilen  Interwuc  linii^eri  nl»er  ilas  K\h\\i\  von  Buenos  Aires  HtlU/en,  »ind  die 
drei  letzten.  Die  Beobaehlungstermine  der  Herren  Kquiu  und  fJnsrtti  ujirt-n 
(lind  Äind)  7%  2%  9*" Jene  des  Herrn  tlc  Bücr  8\  2'»,  8»v 

Herr  ilonld  hat  «icli  ein  «grosses  Verdienst  erworben  dureh  die  fast  vollKtau* 
dif^e  Puldication  Act  tiif^Hehen  Be(>l»arhtTins;eu  aus  <h'n  ;;e8«mmten  tk^obaehtiinj^- 
Perioden,  Wir  «a^^a^n  fai^t  vollständig^  denn  es  sin<l  die  'I'ai^esniittel  nud  nielit  die 
ßenbaehtungcn  atit  den  ein/.elncn  Terminen  abgedruekt  worden,  wm  noch  vor/.n- 
ziehen  gewesen  wäre,  luimentlieh  da  vh  an  liaum  nirlif  ^efelilt  hätte.  I>«>ch  werden 
die  Stundeninittel  für  die  cin;£ehien  Decaden  uiitptheilt^  so  dans  eH  initnerliin  an 
Detail  fUr  sehiirfere  Ableitung  von  Mittehverthen  nieht  mangelt. 

Der  Abdruck  der  nieteorolngisehen  Tagehtleher  minrnt  die  Seiten  29—4(^2 
ein,  dann  folgt  die  vielseitige  Diseu^sion  der  UeKultate  4iKj — 522.  Auf  17  Tafeln 
i«t  der  Ciang  der  meteorologischen  Elemente  gra|duseh  dargestellt 

Wir  haben  zunHeh^t  in  einer  Tabelle  die  wichtigsten  nunieriHcheii  Daten 
über  da«  Klima  von  Buenos  AircB  zu«aninicnge»teUt,  Ktuige  der  Zahlenreihen  «ind 
erst  von  uns  abgeleitet,  s(»  die  mittleren  Kxtreme  des  Lutldruckes^  die  Tem|ieratnr* 
mittel  zu  den  Teruiineii  7'*,  2**,  !»\  ans  einer  vollen  K »jährigen  Heihe  \Hi\k] — 75  (die 
Öfteren  Lllcken  sind  durch  Merheiziehnng  der  Monattiiitlel  frUliercr  Jahrgiingc 
ergänÄt)  und  die  mittleren  Tein|ieratnrextreme. 

Kine  kleine  rnbequemlichkcii  der  Darstellung  GouUrs  liegt  darin^  dass  er 
nur  Mittel  der  Dekaden  und  nicht  die  gevvöhnliclien  Miuiatniittel  nnttheiit.  Da  von 
den  allemiciHten  Oilon  der  Erde  nur  Momttmittel  vorliegen,  macht  die  leichte 
Ermöglichung  von  Vergleichen  die  Mitthciluug  derselben  wUnschenswerth. 

Bei  der  Bearbeitung  des  BenliachtungsmateriaU  machte  Herr  (»ould  von  iier 
BeMiersehen  Formel  den  ausgedehntesten  Gebrauch  bei  allen  Elementen, 

L  Teniperatar.  Auf  pag.  MH\  werden  die  Monat*  und  Jahresmittel  von 
27  Jahresreihen  /jtsanimengestelH,  nacbdeni  der  Verfasser  vorher  bemllht  war^  die 
Heihen  homogen  ^u  machen,  Er  timlet  einige  Wahr^sclieiulichkeit  dafUr,  dass  der 
(lang  dieser  Jabrestiunperatnrcu  einer  Periode  von  11  Jahren  unterliegt,  anahig 
dem  Sonne nHeckeneyelns.  Der  jährliehe  Gang  der  W^rme  lÄüst  »ich  darstellen 
durch  die  Foniicl: 

o'08(ltfig  (Sar-f-    TO*    i*} 
IhUitus  ergibt  suli  al-^  der  wärmste  l  agiler  22,  Jrinner  mit  24*3*,  als  der  klil- 

»CJfte  der  8.  Juli    oiil    tot",    ilic    loittlcii*  Tfiiiiirrntio'    frfft    rfn    iioi    Uli.  Ajiiil    und 

S9.  Octübcr. 

Dio  therm i.scbe  Windrose  ergibt   uU   kältesten   Wind   den  H  mit   einer  raifl* 

leren  Abweiehong  vim  — 2*7*,  aU  witniisten  den  N  mit  -*-l*9*  Cel«* 


I«3 


Febmur  ISGl,  danu  — 2':r  Juli  18:54,  — li')**  Juli  1871,  «iie»ü  Daten  m\A  jtnUirh 
den  Heoliarhtiingeu  tini  7**,  2**,  IM«  eninoumM*iL  Die  inittlertMi  Jiilire»*extrciue  «incr 
lOjaiiri^en  lieihc  (^1831 — H4,  I8t»<) — Üb)  waren  *'jr>*5  und  — 0*1*,  die  einer  «weiten 
10jiiliri|i:cn  iCcibe  18r»<>-^7<»  (olme  ISflH,  dan  /,n  lUrkeulrnft)  Ui"  und  (>*r.  Di** 
erstgenannte  lOjiilirige  K«*iliH  ;^nl»t  ctujis  t^rfisstTf  niiftli'rr  MoiuifssrliuMiikmiimi 
ab  die  letztere. 

l^uftdraf-k.  Die  i^ünuntlirlien  .Mittel  und  Ktreroe  Hind  anf  da«  Niveau  de» 
Uaronieter^t  des  Herrn  M,  Equiii  redncirt,  d*  i.  21'8  Meter  Über  dein  ndttleren 
Niveau  ilex  la  Pinta,  die  Heduetion  auf*die«e<*  Niveau  wäre  alsn  -h1-94. 

Der  jährliebe  Gang  des  Lufttlrufkes  hi  ^^cgeben  dureh  die  Oleicbung; 

Das  Maximum  de»  Luftdruckes  mit  7t»3'0  tritt  «miaeb  ein  am  20.  Juli,  da^^ 
Minimum  757*7  am  K  Jänner.  In  der  barometrischen  Windrose  hat  der  S  (S  Ü*  W) 
den  b)Urh»ten  Luftdruek  -*-2*6  Mm,,  der  N  14*  W  den  niedrigHteu  — 1*9  Muh 

Feuehf  i^keit.  Der  jiibriicbe  Gan^  wird  fUr  jeden  iler  drei  Beobaebtuu^s- 
tcrmine  und  ftir  deren  Mittel  nael»  der  Besserselien  Formel  berechnet,  ebeai^o  die 
Windrose  der  Feuehtif?kcit.  Der  feuebleiste  Wind  ist  der  0«t,  der  troekeuHto  der 
West.  Am  15.  JUnner  18G8  sank  um  2^  |k  ni.  bei  W8W  die  relative  Feuchtigkeit 
bis  auf  1  !«/„  herab. 

Der  jiihrlirhe  Oau^  der  Bew^ilkuug,  der  auf  gleiche  Weise  nach  der  Bc&- 
HeTschen  Formel  berechnet   wird,   hat  drei  Maxima  und  Miidma.    Die.selbeu  «hid: 

L  Februar     4'^,  15.  Juni       5  7  un«l     7.  Ociober       5'I      Matimji 

24.  MÄr*  3-9,  20.  August  4*«      ,»     46.  Deesrnber    S-9     Mlnimii 

Die  nephi»cbe  Windrose  3^eig1,  das»  der  trUbsile  Wind  der  E8E  ist,  der  hei- 
terste der  NW. 

Die  Zahl  der  klaren  und  w<dkigen  Tage  wird  mit  groj^ser  Ausfllbrliehkeit 
nacli  dem  jährliehen  Gange  und  uueb  den  ein/ehien  Reobuehtungstermineu  dar- 
ge8tellt.  Teheran  findet  die  ImmumI  \%M\vi't»dung  und  wridm  Aw  [IvHulUiii*  tU-r 
Rechnung  graphisch  dargestellt. 

Regen  falb  Die  Kegenmengen  nach  Jabres/.eiten  und  in  den  einzelnen 
Jahren  sind: 
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Die  Recliimng  nach  der  Formel  ^bt  als  Zeiten  des  grössten  Regenfalles 
U).  April  lind  20.  October,  die  Minima  am  10.  Jänner  und  2.  August.  Der  Verfasser 
tlieilt  auch  die  monatliche  Häufigkeit  der  starken  und  der  feinen  Regen  mit.  Die 
heftigen  Regen  fallen  zumeist  von  October  bis  MUrz  und  sind  im  Winter  selten,  wo 
die  länger  dauernden  feinen  Regen  häufiger  sind. 

Winde.  Auch  in  diesem  Abschnitt  geht  der  Autor  mit  grösster  Ausführlich- 
keit vor.  Zunächst  wird  die  Häufigkeit  von  16  Windrichtungen  nach  den  einzelnen 
Jahren  fUr  jede  Reobachtungsstunde  und  die  Monatssummen  für  diese  Termine 
mitgetheilt,  der  jährliche  Gang  der  Häufigkeit  für  jede  der  acht  Windrichtungen 
und  jeden  der  drei  Reobachtungstermine  nach  der  ResseTschen  Formel  berechnet. 
Hierauf  werden  alle  Verhältnisse  der  mittleren  Windrichtung  entwickelt.  Die  täg- 
liche Teriode  der  Windrichtung  mag  aus  folgenden  Daten  ersichtlich  .werden. 

7^  2^  9^ 

N            E  y  N           £  ^                 N           £  f> 

Sommer 4-215     -h230  47*  -+-273  -4-493  61*»              — Ö3  -+-596  95* 

Herbst    -h«'>       —50  ;J25  4-197  -4-145  36                -4-47  4-164  74 

Winter 4-2«            20  315  4-82  4-90  5o                —17       -h88  101 

Frühling    —11     -1-216  117  -+-6  4-435  90  —131  -+-468  105 

Die  jahreszeitlichen  Aendcrungen  der  Windrichtung  werden  aber  noch  ein- 
gehender durch  Rildung  der  monatlichen  Differenzen  gegen  das  Jahresmittel  unter- 
sucht. Einer  gleich  umfassenden  Rehandlung  werden  dann  die  Reobachtungen  über 
die  Windstärke  unterzogen. 

Dann  folgt  ein  Abschnitt  tlber  die  »Sttlrme.  Am  häutigsten  und  intensivsten 
treten  dieselben  in  den  Monaten  October  bis  December  ein,  am  seltensten  sind  sie 
von  Mai  bis  Juli.  11  StUrme  werden  specieller  augefllhrt  und  die  täglichen  drei- 
maligen Reobachtungen  während  derselben  mitgetheilt.  Die  SW-StUrmc  (Pamperos) 
sind  mit  grosser  Abkühlung  der  Luft  (um  10**  und  mehr)  verbunden. 

Einen  längeren  Abschnitt  widmet  Herr  6(nild  der  Untersuchung  des  Zusam- 
menhanges zwischen  der  Häufigkeit  der  Sonnenflecken  und  der  Variation  der 
Jahresmittel  der  meteorologischen  Elemente.  Der  Übereinstimmende  Gang  der 
mittleren  Jahrestemperaturen  und  der  Sonnenfleckencurve  zu  Ruenos  Aires  ergibt 
sicli  aus  folgender  Zusammenstellung: 

Eiufluss  des  Windes  und  der  Sonnenflecken  auf  die  Temperatur  von  Ruenos  Aires. 
7  f  IT  r  R  H—r 

Jahr  beobachtet  tnittl.  Wiiidr.  Kinfluss  reducirt  berechnet 

von  f 

IH.'iÖ  17-59  111®  —008  17-67  17-67  —0-10 

57  18-44  70  4-0-97  17-47  17*46  —001 

58  17-28  lOH  4-0-03  17-25  17-25  000 

59  16-93  111  —0  08  16-01  16-^4  —0-07 
1860  16-30  1-23  —0-60  1790  16-90  0-00 

61  I6-9'2  11*2  —0-13  17-05  1707  -+-0-02 

6'2  17-03  113  — Olft  17-19  17-19  0-00 

63  16-61  P25  —0-69  17-30  17-30  0-(M) 

64  17-33  1U8  -4-0-03  17-30  17-28  —0-02 

65  18-22  79  -hOSO  1742  17-39  -003 

66  17-57  107  ■t-007  1750  17-49  —001 

67  17-20  120  -   0-45  17-66  17-55  —010 

68  17-84  92  4-0-.V2  17-32  17-34  4-0-02 

69  17-21  105  4-0-14  1707  17-09  -hO-02 
1870  17-31  77  4-0-84  16*47  1663  4-0-16 

71  16-68  111  0-08  16-76  1683  -^007 

72  17-35  92  -4-0-5«  1683  16-89  -4-006 

73  17-29  105  4-014  1715  17-14  —0-01 

74  16-43  ISO  —0-98  17-86  17*«»  —0-07 

75  16-82  126  —0*69  17-61  17  49  — 0-Ot 


1R* 


T  tat  die  umnittelbnr  beobarhtete  Temperalni*,  f  dit?  navh  der  Lnmbert- 
hh^'u  Fnniiel  Ucri'cluiete  niittlt^n^  Windrirhtujig»  A  T  der  Kinfluss  derselben  Jinf  die 
itiiHlrrf  'IVinpenitury  berechnet  niil  Hilfe  der  tborna?*chcii  WnnlroHey    7*    die   vom 
EhifltDSK  dru  Winden  befreite  mittlere  Tenipemlar,  I{  die  nach  der  Ponnid 

//  Ä    [7MH*  —  0*007^7  r 

liereebnete  IVüJpemtur,  iu  welcher  r  die  Kelativstahl  der  Soimenticeken  nach  den 
Emiitlebiri^'eij  von  H.  Wolf  bozeielmet.  Man  «ieht  die  niiHÄerordentlieb  ^ute  lieber- 
e}n3!;tinHnnii;;  zwiMlieti  7"  und  H  in  der  letzten  fV»hinme. 

Für  den  Oan*?  der  WindHtiirke  iindet  der  VerfasHer  glüiehfall«  eine  an»- 
geprägte  Periode^  der  Anfang  de«  CyeluM  tüllt  auf  18o9«9,  da>i  Maxininin  nnf 
18iU'l,  das  »littet  auf  I8r»7.8  nnd  das  kininiuni  anf  l87iH),  die  Dauer  der  Periiule 
i^t  eirea  18  Jabre. 

Dann  wird  nach  den  I*eriuden,  die  sich  in  der  niittleren  Wiudriebtung  de» 
Jahren  zeigen,  geforgebt,  Gould  findet,  dai«8  «ich  der  jlSbrIiebe  Gang  der  dem 
Aequator  parallelen  ('nniponente  der  nnttleren  Windriebtnnir  dureb  die  Summe  iler 
*lr.  i  Uleifbungen  aiwdrüeken  lüsM: 

In  diet^en  Formeln  ist  r  die  Uclativzabl  der  S4>nnenHeeken,  j^  =  i»  tUr 
1855*5*  Die  beiden  letzten  Glciebun#;en  eiiti*|»reehen  einer  Periode  von  2*78  und 
3*70  JabR^n,  d.  i.  der  vierte  und  dritte  11ieil  einer  Periode  von  1111  Jahren.  Die 
rebereiuHtininuing  fler  s«»  bereehneteu  nnd  der  beobaebteteu  Werthe  v«»n  li^iHf 
hl  befriedigcntK 

Sehliesglieli  faüsen  wir  die  Gesauimtre^ultate  j^Rnuntlieber  rutertsuehnngeu 
Uber  da«  Klima  vun  Buenos  Aires  kurz  und  Hber^icbtlieb  zusaujuicn* 

Kh'ma  von  Buenos  Aires  3V  37'  8.  Br,,  58*  21*  w.  v*  Gr.  21*8  Meier. 
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(Dr.  */.  ♦l/.  Ludwig:  Da»  Oh(*re»t(fadin  in  nrinem  EinfluMH  auf  (It^aundheit 
und  Lthen,  (iekronfe  Vreiniirkriß,  Stufft/ttrf,  Eitkey  hSTT).  Wir  kruiiicii  der 
Auxdp:e  «Uctie«  Uiiolie»  au«  ilcm  UrlUeilc  der  Ilerren  Prof.  F>r»  Ia(?beriiiet8ter  iii 
TUbiiigeu,  Dr.  H.  C,  I*<»iiilinrt!  in  (itnif  nml  I>r,  H<^riunnn  Wober  in  Ijimdoii 
paHNiMiderweiHe  fol^ciulc  Stelle  viirauH^ulicii  Iähsiii;  LHchc  Schrift  tMitliHlt  eine  mtg- 
ft&Iti^i*  Uufjitelltifi^  iler  kliiiialiHehfii,  ilt^r  Mortalitiit«-  und  Mnrbilittüs-Yi*rbHllni»«e 
de8  Obcreiiga<Iin  und  liefert  nnter  Zugnindelrpuifj:  fremder  und  oipiner  Heob- 
acbtunijeu  in  binber  nicht  erreichter  Kcicbhulti^^keit  eine  f^cHcbickt  tinH^eflllirte 
ZiiHummcnstelluii^  dcrjcnijct*ii  That^acbcn,  web»!»e  fUr  die  Beuilbeibiug  der  Ein- 
wirkung de»  Klimas  von  Bedcittmig  nind.  Der  Verfasser  hat  ferner  die  Tbiitsnehen 
in  vertitiliidnisHvnller  Weine  besproebeu  um!  durchaus  oljjeetiv  und  meint  Vüllkommeu 
treftend  die  weiteren  SehlUsse  treztijren,  au^  denen  «leb  endlich  fUr  die  Theni|»ie 
die  Initieufiioien  und  (Noitni-Indicatitinen  sowie  die  Hpeciellen  Curre^eln  erpd>en. 

Das  Buch  gliedert  »ieb  in  folgende  AbHehnitte:  hofrc,  Formation  und  B<»deu 
(1—«;),  Klima  («i— 24),  Mete(>rolof;isehe  l'abellcn  (2f>— 57j,  Sociale»  irKH— ö4), 
Gebwrt?*-  und  SterbeverblUtniHse,  lAd»enH«laiier  lüä — 75),  Tod^mirsaehen  (7ti — Ol), 
Morbilitilt  (**U  — 114),  Eiiiflnss  de«  Klima»  auf  Kranke  (115— l^ßK  Kathneblfleefllr 
Ctiramlen  (137—139),  NaebtrJIgc  (140—141). 

Von  luiMereHi  Stnudpunkte  ann  kthinen  wir  nur  auf  daj<  i  ii|»uei  Klioiu  ein- 
gehen, welrlies  auch  fUr  den  Fachmann  auihlreiehc  interesHuntoMittheilüngen  enthalt. 
Ann  den  Tabellen  des  Bnehe«  haben  wir  die  am  SchUiHse  »ich  findende  KuHam- 
men>«tellung  abgeleitet,  welebe  neue  Daten  bietet 

Die  lüngÄte  Beobaehtungj^reihe  im  Engadin  verdankt  man  Herrn  I-.  Krättli  in 
RcvcrH,  derHieHclion  mit  1H42  begnnnen  hat,  IHtU  begann  Herr  Job.  ('a viertel  in 
SÜM  Maria  »eine  Aufeciehnungen,  1873  wurde  in  Pontresina,  IH75  in  Hanmden  und 
St.  Mori/.  nn<l  1870  auch  in  Zuz  eine  meteorolngigehe  Station  errichtet* 

Dan  Klima  de«  Engadin  iat  ein  ausgezeichneter  Ke|»räi^entAnt  dt5^  Klima« 
gettebützter  hoher  AI|»enthiUer:  grosse  Inteiip^itUt  der  luf^olation,  viele  heitere  Tagt* 
lieHondorH  im  Winler,  truekcue  Luft,  Seltenheit  iler  Nebel  und  WindHchutÄ  im  AH- 
gemeinen.  Eh  gibt  keinen  henrlieheren  Aufentimit  in  der  lIil5Re  dew  ItocbHouimrrti 
aU  da«  obere  Eugndfu.  Im  Schalten  i$einer  LUrcben  und  Arven  allnnet  man  Helbut 
nm  die  MittagHStnuden  eine  Luft  vuii  kügtliehcr  Frische  und  KeitibeJt  Ünndi  die 


gaclite  weheiHleii  ittiil  wUrzii^eu  nnh  auHHtrtVmtiiKleii  Zwciicir  }i<*iiimmeni  die 
weiit8en  UletHrlier  uuil  Hiiicp^ln  fAeh  in  ileii  blauen  Scen^  eine  \vmi«li*Hmre  SiilW 
lie^'t  lllier  der  Liiridsiliurt,  iUtcii  Zflubcr,  eiiiiiial  genossen,  [Cincm  nie  wieder  an»  der 
KriiiiHTiin^  cnlsrinviudiMi  kunn. 

Die  Schneedecke  dauert  ifo  Enfiradin  im  Mittel  von  27  Jahren  vom  H.November 
bis  l.Mai^  d.  i.  5  Mtmute  und  1'/  Ta^e,  Xnr  xweimnl  hat  e»  selion  Knde  ihtnber 
eiuKcseiineit,  E»  knnimen  ülirifceus  selbst  mitten  im  Jnli  und  An^nst  kurze  Sohnee* 
tmie  vi>r. 

Die  relative  Feuchtigkeit  tiprieht  für  die  Troekenheit  de«  Klima»«.  Die  Heob- 
arhtun^eii  w  Sils  nind  durch  die  Nähe  von  Seen  nn«!  die  rtnrii|itlj?en  Niederungen 
natürlich  hielllr  jiicht  ent.scheideml.  Die  Aendcrunfjen  von  7''  Morien«  bin  P'  Nach- 
mittajirs  wind  Hehr  ^rom^  ä«  Pctnire^ina  im  Monatmittel  :jo  \m  JU>»  n*  Zu  Itever«  fiel 
Ende  Oetober  1874  die  relative  Feuchtitckeit  bis  auf  12*»/<i,  *<ie  blieb  daniaU  einige 
Taffe  hiiidnrrh  Mittags  unter  2*»«  o» 

Die  all^enieincJi  Lut'tHtrilmungen  werden  ilnrch  die  Berpe  bcxletttend  nmditi' 
eirt,  80  hält  die  Julierkette  den  NW  für  die  meisten  Ort>*chaften  gänxlieb  fern;  die 
Berninakette  bricht  <len  SF.  Kebitiv  am  frciesten  blasen  wohl  SW  und  NE  durch 
dan  Hauptthal,  am  hiLufi^Htcn  im  S^mimer  der  so^'enannte  Thahvind,  ein  h>caler 
Wind,  der  in  *ler  FlusKricditun^^  von  Miiloja  nach  Suanf»  mitunter  recht  lebhaft 
i4treicht, «)  ^Scin  KnlHt^hcn",  sagt  iler  Verfagmer,  „verdankt  er  der  raschen  Erwiir- 
niung  der  Tbalsohlc  durch  die  Sonne,  wodurch  ein  wanncr  anfHtei^^cmler  Liittstroni 
entj^tebv^  deMMCii  innegehabter  Itaum  durch  die  kalte  an  ilen  Bergab hilntren  bernnlcr- 
ütllrxende  I.uft  der  Hrdieti  ausgt*tUlh  wird»  Der  Thalwind  fehlt  daher  am  Morgen^ 
bläat  am  ütärkHten  in  den  wannen  Mitta^stumleu  und  verliert  »ich  gegen  Abend 
allmUlig«  hl  den  ScitenthÜlcrn  ^  Fex»  PoiitrcHina)  nimmt  man  ihn  kaum  wahr.* 

Die  .stUrksten  Winde  haben  Frühjahr  und  Sommer,  im  Winter  ist  die  Luft 
am  ruhigsten.  Wir  sehen  im  Winter  und  auch  im  SpUtlierbHt  oft  oben  anf  ilen 
litVchüten  KUnmien  und  Spitzen  den  Sriinee  von  «tarken  Winden  anfgewirbeU; 
während  im  TIml  vollkonimcne  Windstille  herrscht.  Meist  nind  es  Südwiiidf.  die 
uid»emerkt  hoch  oben  Über  unserer  kalten  Lnfl  hinwcglobeu. 

Die  Waldreyian  reicht  bi^  ä3lH>  Meter,  Koggen  und  fierste  werden  noch  heute 
bei  ZuÄ(174ß")  «nd  Sc^uif«  (liiii8")  cultirirt,  firtlher  auch  bei  Samaden  (1747"), 
Pontresina  ( 1830"),  (Vierina <  1724"),  8.  Moriz  { 18:i5").  Seit  gute  Strassen  die  Zufuhr 
der  Cerealien  erleichtern^  hat  mau  die  Kornfelder  wie<ler  in  Wiesen  verwnmlelt. 
Eh  dnd  daher  mehr  Liebhabereien,  wenn  man  nneh  bei  P*»ntrcHina  in  etwa  UKM> 
Meter  KfUfotTein  pflan^tl  und  in  Camiifer  (1821»")  und  Sils  Maria  <  181  !*>  jährlich 
Kirschbäume  hllthen  liusst,  um  einmal  die  Merwtlrdigkeit  zu  melden^  tUim  im  Ober- 
Engiuiin  Kirüchen  gereift  ^eien,  was  thatsächlieh  geschehen  ist 

Einer  sehr  lehrreichen  Studie  de»  Herrn  Dr.  I^udwig  ,J>as  Ober  Engadin" 
in  iler  ^DeiUsrhen  iJuridsrhau"  September  1878  entnehmen  wir  norli  die  folgende 
aJIgvmeioe  Schilderung  iles  tlnuakters  der  .1ahres/.eiten  im  tU)er-Engadin. 

Der  Sommer  hat  trotsa  seiner  hciasen  Sonne  tsinc  änssen^t  behagliche  Lttft- 
teniperatnr,  ch  ist  nie  schwül,  tue  Nächte  aind  stet>i  frisch.  tHe  mittlere  Temperatur 
von  U"  ist  das  Mittel  aus  etwa  H''  Mm^en-,  15— D»**  Mittags-  nn^l  1>— U^*  Abend- 


*)  Pa*  wir*  alw)  iranx  nUwcl<sbeii4  fon.  dem  gew^bullniiffn  Vi^j-ljAltei»  ein  »ImiAlgeiirlrr  Lt!<^- 
nimtn  (if*t  TniTf  t^tn  FnltwlTiil.  Sonftt  iKt»lit  In   itKh   m**iMt*n  Tliillnnt   ili«r  Wiml  UpI  T n  ^ 


wiirme.  Au  den  wStrriiHten  Tagen  Meigl  fliwTliermoiaetcr  zuweilen  \m  UO  iider2r>*, 
in  Bever«  einmal  (Juli  1872)  auf  2H-5*,  AnderHeitj*  kann  clan  Hieniumieter  auch 
eiutnaJ  /utu  Gef'rier|ntakt  iitul  tiefer  ?<inkeH  uijd  nieh  niitten  im  Juli  »ulcr  August  eine 
f*;mhere  Srliuce<ierke  auf  Wald  und  Wiesen  lej^fcn.  Diese  ist  fast  verpin^liclicr  als 
nlleM  lnli«ehe  Hon«!  »ntl  wird  aln  Hiehere  Vorbedeutung  guten  Wetter»  von  lien 
Einwohnern  niebt  un^eni  ^eneljeiL  l>er  meiHtis  Xiedersehla^  tüllt  ira  Sommer,  in  deni 
eK  aber  aiidit  (»IT  o<ler  anlialtend»  soudem  sehr  er^iehi^  regnet.  I>er  Juli  ist  ueheu  ileui 
Septeiober  tU-r  sinuii^ste  Mtnjat  und  liat  tr*»tzden»  uelieu  dem  Aufca^t  die  ^Ti^nste 
Ue^eninen^*,  Im  Juni  pranKtni  die  Wie«cn  im  Thale  in  der  sehtiu?sten  Blnmenpraeljt, 
dem  Hotaiuiker,  der  laUier  %u  HUi'he»  |dle0,   bietet  der  Juli  die  reieli8te  Ausbeute. 

Artfan^'«  Sei>tend>er,  meist  selmn  im  Auflast,  meldet  Hehleebt4»H  Wetti*r  den 
üebergauK  des  Sommers  /.um  Herbst.  Ea  rej^net  und  webt;  der  kalte  VViml  kryslal- 
lisirt  den  Hepren  bald  /.um  Seliuee^  ja^t  VV^dkeu  auf  Wolken  am  Himmel  und  den 
Ber;cen  entbiii^  und  >virtt  bartfrcfrorene  (Iraupclktirrter  auf  die  Krde.  Wer  e»  niebt 
M'hou  erfahren^  ahnt  niebt^  welebe  Hube  dem  Sturme,  weleli'  liebliehe  S(ouie  der 
Killte  foljtct,  Ist  doe'li  iler  Septendier  weitau.s  der  f^onni^Hte  Moual,  in  der  Kegel  zu 
Zweiilrittthcileu  wolkenbm.  J  He  Wärme  »teigt  Mittagn  rlurebsehnittlieb  u(M*h  immer 
auf  13**,  ob^^leieb  Jsie  am  Mor^ren  uirlit  mehr  als  4*  ,.  mol  \l»euds  7«  ,**  beträft.  Aurli 
ein  Tlieil  des  Oetober  ist  i^tels  HelMoi  uml  auiceneliui  warm.  Vom  Kovemher  iHssr 
nich  dien  nur  anHuahnrnweiHe  Ha|::en,  er  gebiert  mehr  %um  Winter  aln  jmm  Herbitte 

Die  unriebtigste  Vor?*tellu»K  marbt  sieli  der  Tiefländer  von  dem  lloehgebirgs- 
Winter.  Kr  wird  nur  mit  FHkstelu  lesen,  dass  rlie  Luft  dureligehends  am  Mor;ren  auf 
— 11,  MittagH  — t  und  Alands  — t»**!*.  ab^^^ktlblt  wird,  ja  ilasn  das  11iernoimeter 
Hiebt  gar  su  seilen  auf — 20  bis  — 25,  ja  ausnahmsweise  sogiu*  auf — 32*C.  berunier 
gidien  kann.  Ks  ist  wieder  die  Sivnnej  die  aurb  den  eisigen  Winter  erträglieb 
macht.  S]i<  iTwUrmt  einen  schwarzen  Körper  selbst  im  Deeember  und  Jilnner  in 
freier  l^uftauf  3U  bis  40''(  •.  Die  Berge  halten  auch  au  den  kürzesten  Tagen  nur 
weiug  Sonnensebein  ab,  Nebel  sincl  ihm  fai»t  nie^  Wi»lken  nur  selten  im  Wege, 
4lenn  unter  den  Jabres/eiteii  bat  der  Winter  die  geringste  Hewr»lkung.  Was  ilie 
Kulte  aueb  weniger  niblliar  maeht^  ist  die  grosse  Windstille»  die  gerade  an  den 
kidtesten  Tagen  nie  fehlt.  Anf  die  Sebueedeeke  haben  die  warmen  Sonnenstrahlen 
keinen  Kintltiss,  ausser  an  Abhängen,  auf  welebe  sie  senkrecht  autTulleu. 

\'ou  Mitte  N*»vember  bis  in  den  April  hinein  dient  daher  der  Schlitten  dem 
KngaiiiiKT  als  Hefiirderungsnnttely  sm  auch  der  IN»si  lU>er  die  Bergpiisse.  Vim  diesen 
werden  xwei  früher  alfi  alle  anderen  Sebweizerplisse  fUr  das  Kad  geöffnet;  der 
Julier  durcbsehnittlieli  am  Kl  Mai,  der  Maloja  sogar  am  25.  April.  Scdum  im 
Deeember  sin<l  sUmmttiebe  Seen  zugefroren  und  bleiben  es  ein  halbes  Jahr  lang. 
Am  4.  Mai  l7^Mi  fuhr  französisehe  Artillerie  über  den  bartgefrorenen  Siiser  See. 
Im  Winter  fahren  auch  die  gelben  Sehlitten  der  eidgen^isHisehen  IN>sl  Über  iliesen 
See>  um  einigen  kleineren  Lawinen  ansÄU weichen, 

Der  Winter  des  tiber-Kugadin  bat  seine  grossen  klimatischen  Vorztlge.  Es 
l^hen  ihm  gerade  die  nnangenehntsten  Kigenscbaften  de»  Wintern  mwerer 
Breitegrade  ab.  Dort  im  Tiefland  ein  windige«,  nasskalles  unangenehmes  Dasein, 
biild  Frost,  bald  Thau Wetter,  bald  Srhiittcnbahn,  bald  kothige  Strasst-n,  Mtnmfo 
langes  .Vusbleiben  der  Sonne,  mler  hrM-liMeus  einige  matte  Strahlen,  VVi»rlM  n 
anilanernder  Hcliwerer  Nobel  —  hier:  trockene  cimstante  KBlte^  nur  ilus^ernt  »eilen 
tinrt'b  ehi  kniWH  Tluiuwetler  unierbrochen,  wenig  Wind,  so  zu  sagen  kein  NebcU 
dttliir  eine  Sioine,  die  durcl»  die  retuKtc  Atuionphtire  ungesebwürht  durchdriiigl  MiiP 


selbst,  in  leirbk^n  KIcKlern  an  rleii  kUrzcHten  Ta^rn  ria  5  bis  6  Stiiinli.*»  hinge« 
Sitmn  im  Freien  gi%'*t«!(ct;  SirH»!«H»n,  Wieson,  \Vei(K*ii  \oh  dner  h  Mmmtv  lariK 
uminterhmrhen  ^litzerndrn  Schneeclerke  hcderkf  nntl  «hulurrh  be!*tiin(iipe  SrbliHen- 
bahn  uimI  htaubfreic  I;itft  Hicliernd, 

Den  VrUblini?  im  H(K*hland  liat  norli  kxiiii  Dichter  hcBUu^en.  Langsam  geht 
cHc  harte  Sriilittcnbahn  ihrer  Auflösung  ciit^a*;:eiu  Letztere  is*!  eine  ungleiche:  die 
Seiten,  die  den  Srblitlet»  tragen,  sind  fiieisi  nnrli  rnnsliohe  SehneewUHe,  wenn  die 
Mitte  sehon  ganz  zu  Wasner  geworden.  In  ilienem  schwimmt  der  anfgetliaule 
rferdekoth  de«  ganzen  Wintern*  Der  \  erkehr  von  Dorf  äu  Dorf  wird  zeitwTiKe 
boinal»e  unniHglich.  Zwei  Monate  lang  dauert  iler  Kampf  mit  deir»  Winter,  und  es 
wird  Mai,  bevi»r  die  Krde  v^^n  ihrem  abgetragenen  Wintergewand  vollKtiindig  befreit 
it*t»  Ehe  dien  recht  ge^ehelien,  hat  die  S<mntv  tlie  jetzt  ht»eh  am  Uintniel  i^lehtj 
Hchuri  dan  herrliehste  FrUhling^kleid  hingezaubert;  ta«it  idine  Uebergang  i»t  i%m 
Winter  Snninn'r  g«*w<irden.  Wollre  man  den  RegritTen  irereeht  w^enlen»  die  der 
TiefliimlfM'  unstTcr  Hreitegrade  von  den  vier  .hihre^zeiten  hat,  sn  mlisste  nmn  fragen: 
Wir  haben  nur  drei  Jabrcjüxeiten,  einen  »nliden  langen  Winter  von  Mitte  November 
bis  F.mb»  April,  einen  Frtthling  bin  Ende  Angiwt  und  einen  2*  ,  Monate  langen 
Herb*<l  —  der  Sommer  mit  den  reifen  Gaben  iler  Ceres  und  den  Hund8lageu  fehlt* 


Zum  Klima  rle«  oberen  Engadin, 
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(He  IWnhaehtnngen  nind  ilreimal  Higlieh  nm  7^  P'  nnrl  \y'  angentellt.  Die 
Eweijährigen  Temperatur-Mittel  von  PcnUresina  sind  dnrcli  hitrercnzen  gegen  Am^ 
«äHc  Bever«  auf  zwHitjilhrHche  Mittel  rcdncirr  w(»rden.  Die  KMlte-Kxlreme  der 
letzten  12  Jahre  zu  Itevers  waren  — :>!*<»  im  Jänner  18ij*J  nnd  — 3<)*t>  im 
Deccmher    187l\ 


»«  in  den  Jtihrtm  tST2 — 74  *'oh  Karl  We  tf f*  rr*r /tt ^  DrHk«t*hrtyy*'n  d^r 
^IVieHi^r  Akmhme,  lfd.  XXX  VJ  Die  Xordlichtbctdmrhtiingen  iliewer  Expeditinn 
haben  bezüglich  der  Kiamen  der  Nordlichter  gr(»«He  Abweiehiingen  v«m  den  andern- 
tienebriebencu  und  in»be*«ondere  den  in  niedereu  Breiten  aattretenflcu  Nord- 
et '  iL  Weyprecht  nntcrscheiibt  an  den  verHchietlcnen  Arten  der 
*t  uinun;:  folgende  l'Unf  llanpt türmen: 


!•  B^tfcen  (otckes^  arc^)*,  nahezu  r(*^plmii8«i|3^e,  der  Form  de»  Repenbogi'n» 
i;leio)ik«iiaiiiefiilo  f>Hfhciijnn^ren,  die  mA\  uanientlidi  vom  ma^netisrhen  Süd  *»diT 
Xrinl  ^^y^K'Vi  iliiH  //iMiith  ludM^ri  odir  senken. 

2.  liunrler  (xtreamfi-tf^  hamlfit):  tHiregelnilUsi^*^  in  iljrer  F<>rm  sehr  ver^ehie- 
dcne  Kr^clieiii II tilgen,  welche  fast  utetH  ileii  Kiudnrk  eiiioK  hi  rler  Attno!i|ihärc  Irel* 
benden  lUindeH  iiiiirlien^  vtm  he«liMitetitl  ^^rf»«8erer  AnsdehnunK  iö  der  [«Hn^e,  iil«  in 
der  Hreile,  meistens  in  Hie^^nn^^en  niid  Falten  ^okrlirnnif.  Sie  heKT<*l»en  entweder 
lUiH  nirht  gleiehnülsjtig  verlheiller  Liehtinatfrie  oder  uuh  Srralden,  die  di(dii  anein- 
ainlof  fceieiht  nnd  deren  Zwischenräume  durch  l.iehtmaterie  auM^'efUllt  «ind,  I 

3,  Fiideu  fhfitmn^  raifufiü):  iimscvat  l'eiue  Ijeht.stralileti  .sehr  verHchiedener 
Unjfe,  in  iler  Itielitun^  ^^ef?en  dan  niapictit^ehe  Xenith.  Sie  wind  ntets  rlerart  i*vn\\' 
|»irt,  da8K  sie  da.s  Hihi  eine«  FUeherM  darbieten,  der  einen  mehr  i»der  weiii>rer 
grcmnen  Theil  den  Firntamentei^  bedeckt,  Sie  hjin;;en  nicht  zusammen,  »ondern 
^ind  durch  dnnkk'  Zwi»<ebenrUunie  unter  einaniUn-  ^t'etrennt. 

1.  Ki'dne  fvorontt^  roiiromtej:   die  Vercini^unjL^  tler  Stralden  ndcr  der  laicht 
inaterie  um  ein  hc^timmteH  Centrum^  in  der  Nllhe  des  innguetiHchen  Zenithn,  mit 
mehr  oder  weniger  intensiver  Bewepmg  um  diesen  rentrum, 

Tk  XordUchtdnnst  fhn::ej  plaf/tif^J :  nukhire,  tnrndoMc  Anhiinlun^  von  liiehi- 
muterie  an  irf^'end  einem  Punkte  de«  Firmamentes,  *duie  genaue  <'i»nt»mren, 

iticHen  Formen  kann  allent'allH  noch  das  dnukk%  von  einem  »ehuKilen,  niedrig 
!«lehentlen  IJclitbogen  begrenzte  KreiHHcgment  beigefltgt  w^erden,  densen  Mitte 
nahexn  mit  ilem  magnetis^clien  Meridiane  zu«auimentlillt :  NnrdlichtKcgment  fdntk 

Ferner  jene  Form,  nuter  welcher  dai^  Nordlicht  in  «Udlichcron  Breiten,  jefinch 
nicht  in  «einer  Heimat  i>et*haehtct  wird:  der  mehr  oder  weniger  hoch  anftanehende 
FeuerHchcin  am  m'irdlirhen  llimmeK 

Die  Bewegung  des  Lichten  iunerlmlb  iler  Nordli<diter«cheinnng  kann  in  fol- 
gende Arten  getheilt  werden: 

a)  Wellen  (fraves^  onden):  Lichtwellen,  welche  die  Itiiuder  ndcr  lii">;:en  der 
Utugenanndeliuijug  nsicli  durchlaufen  untl  ein  Waileu  oder  Htli»fen  iler  l\Hit<hr  li*r- 
vorrufcu,  je  nachdem  dicrteUien  aus  Lichtmaterie  oder  Strahlen  bcntehen,  | 

bi  Stmhlen  fjiashes^  Jard$)\  kurace,  breite,  mit  blitzartiger  Raschheit  uuä 
den  IWndi'rn  geg(*n  da«  nmgneti>u'be  Zeiiith  nder  umgekehrt  Hchicswende  Strahlen, 
welche  *lie  Vorlaufer  und  Ucghiter  von  intensiven  Kronen  «ind. 

Ue/.llglieb  der  Hewegung  <le«  Nordlichtes  i»t  xu  unterneheidmi  ^cwinchen  der 
Hewegnng  der  gamrcn  Kr«eheiniuig,  welche  in  einem  Heben  und  Senken  gegen 
da«  Zenitl^  in  der  Verlängerung,  Verkllrzutig  und  Ver«chlinguug  der  Uander,  in 
dem  «eirllchen  VerKchlebeu  oder  VorwUrt«?«chrciteu  der  Fiideu,  und  der  Ilewegung 
in  der  Kr«cheinuug  «elbul,  welche  im  Laoten  der  Lichtwellen,  im  HItpfen  und 
Zurken  «Icr  Strahlen,  in  der  VerlHngerung,  Verkürzung  nnd  im  Flimmern  der 
Filden  l>e«tebt. 

IHe  Cirundfarbe  de«  Xordlicbtcä  i«t  ein  intcn«ive«  Wei«»,  nut  leii»hter  grlln- 
lielicr  Betonung*  AuÄ«er  Wei«»  tritt  bei  den  IlUndern  noch  Untb,  den  unteren»  nnd 
ttrlln,  <l  '  rn  Saum  bildcmL  auf*  Hei  »ler  Kninenbildung  heidmclitet  man 
ilie«4!  bi  I  rben  aucli^  jedoch   ni(dit   «o  ileiitlich   wie  bei  den  UUndern,    IMe 

FJUien  xuigfMi  ehi  mehr  gtdbcK  IJebt,  der  NordllchulnuHt  int  nithlich,  an  Violett 
.nn^nd,  gefHrbt.  EntbilU  di«  Atnn>«|dmre  viel  lnin«t,  äo  wird  da«  nnjj»rnnpllehe 
U  ei««  gtdbliclier«  ■ 


191 


Die  IntcnnitÄI  der  NAnllicliter  ist  »ehr  veräiicifrlioh,  Wejrp reicht  »rhlnj«:! 
vor,  dieftclhe  mit  Hilfe  der  Le^edichkeit  von  verHcliicdencn,  in  lirKtimniter  Dintanz 
gehaltenen  Dnirksrhriftfn,  von  «J  \m  l  stn  rlii»sHicirt?ri,  «>  isi  jene  Dnuknehrin, 
welche  hei   khirer  Bolrurhliin^  1I08  huchntelirntlen  \*idlnioniles  erkenntlich  wird. 

Rt'Ztt^'lirh  der  Hohe  der  Kordlieliter  konmil  VVeypreeht  m  dem  SehhisHe, 
dnjiH  dieselbe  in  den  nretiselien  Kofs^ionGn  zwar  üelir  weeliselnd^  jcdoeh  in  der 
Regel  nuüdinfl  gerinpor  ht,  ah  in  niederen  Breiten, 

IHa  Nordliehter.sclicinun^e«  hahen  den  AriHfhein,  al«  id>  da8  Lieht  an  Materie 
(i^ehnnden  wäre.  Dieser  FJndrnek  wird  noch  dadurch  crhüht,  ilam  llheriill  die 
Lirhtinte»»itjit  stärker  wird,  wo  sieh  viele  Strahlen  ♦♦der  die  Windungen  eineÄ 
Randen  deeken,  oder  wo  ein  Hand  eine  Falte  nder  einen  Rüg  bihlet.  I>  seheint 
dan  Nordlielit  aneh  nnter  dem  FinfluHHc  de»  WindeH  in  stehen,  and  namentlieh  mwdi 
StOrtuen  «teilt  e»  mh  wie  »errissen  dar*  Ab  die  Materie,  welehe  die  Trä^^erin 
de»  Nordlichte«  int,  sieht  Weypreeht  die  feinen  Eiwkrystalle  an,  welche  ilio 
Atntn»phHrc  der  INdarpef^emlen  erfüllen  nnd  aneh  zn  »len  Nehennonnen  nnd 
Nehenninnden  Veranlasj^nn^  gehen. 

Kin  Znsammenhang  den  NordliehleH  mit  dem  Wetter  lieM  sich  nicht  consta- 
liren,  ehenno  konnte  kein  das  Nonllicht  begicitendcf?  (Jcransch  walirgeni>mmen 
werden;  Wi^lken  ^cliimi'n  im]i's>ic'n  die  FntwiekeUing  des  XitnHirhh-H  zu 
begünstigen. 

Die  Expetlifion  pass^irte  den  Nord  lieh  tgUrtel  zwinehen  dem  77*  und  1\K^  n.lir*, 
und  CM  schien  derselbe  sieh  gegen  <his  Wintersnl^titinm  mehr  naeb  N  zn  heben, 
gegen  die  Ae<iiunoetien  niieli  S  zn  senken.  Mit  diener  let/iercn  Hcobaelituug  steht 
die  jHhrliehe  Periode  der  Nordlichter  in  HtldlieNcren  Gegenden,  welehe  zur  Zeit  der 
Aeqninfictien  die  meisten  Nordlichter  haheny  im  Kinklange. 

In  der  tüglielien  l*eritido  füllt  das  Maxinnim  auf  W\\^  p.  m.,  «his  Minimum 
auf  II**  a,  ni, 

l'cber  den  Zusanimenhang  der  Ni»rdliehler  mit  den  magnetiMehen  Störungen 
lehren  die  Beobachtungen,  dass  Sttirnngen  ohne  gleiehzeitige  Ni^rdlicbter  untl  Nord- 
lichter ohne  gleichzeitige  Störungen  vorkommen  kr>nnen.  Diejenigen  lM»rmen  des 
Nordlichtes,  welehe  ver»eliwommene  Umrisse,  keine  Stralden  um!  keine  merklielic 
Bewegung  aufweisen^  sind  selten  vim  Sttirungen  begleitel;  während  im  (tegentheil 
jene  Nordlichter,  die  in  geringer  ürdie  und  grosser  Nahe  stattzufinden  scheinen, 
bestimmte  rmrisse,  schnelle  Bewegung  und  deutliche  Stnihlenbildung  zeigen,  die 
Nadel  in  tuerkliche  Bewegung  versetzen.  Breite,  blitzlihnlitdie  Strahlen  mit  inten- 
uiven  rothen  und  grWnen  Farben  beeinflussen  die  Nadel  am  h«!tligsten. 

(Oaston  Tis$andier:  Les  poH^^ihre»  de  fair.  Purin  1877.)  Herr  Ti»- 
tmnclier  hat  in  dieser  bei  Oanthier-Villars  erschienenen  Schrift  seine  Vntcr* 
suchungen  llher  den  atnioÄpliäriechen  Staut»  vertiffentlieht,  deren  ResnUate  ilic 
Meteoroh>gen  interessiren  dltrften. 

Tin  die  Quantität  diene*;  Stauhes  zn  erforschen,  wandte  er  ver»ehiedene 
MetlifMlen  an.  Er  liess  «üe  Lutt  Blase  fllr  Blaj*e  durch  destillirtes  Wasser  streiclieii, 
wobei  ein  eigenes  Zählwerk  gestattete,  die  Menge  der  durchgestrichenen  1-utt 
anmittelbnr  abzulesen.  Hierauf  ilani|»fte  er  das  Walser  ab  und  wog  <lie  Itllck- 
slüode«  So  fand  er,  dass  naeh  troekenein  Wetter  die  Menge  des  atnios]ddtrischen 
•Slaubes  vienual  so  gro«s  sein  kann  als  nach  einem  lU  gen,  ilass  »ie  in  Städten  weit 
.rrr.uw^.r  Ut   ?ila  -iiif  ihm  1  ihmI.^    nvu\  -Im«^  i\u>  Hesnltate  versehie<len  Husfalleu^  ivi 
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nachdem  man  die  Luft  nahe  am  Boden  oder  auf  Dächern  anfsaugt.   Fttr  Paris 
fand  er: 

N»rl»  einem  .^(Hrkeii  Regen  "Nach  arlittHgigcr  Trockne  Bei  norm.  Bedingungen 

0  ()()6()  Gr.  0-0230  (Jr.  OOOßO  (»r. 

01)075 
0-0080 

atmosphärischen  Staiibes  in  einem  Kubikmeter  Luft. 

Auf  dem  Lande  in  Saintc-Marie-du  Mc»nt  (Manche)  fand  er  unter  normalen 
Bedingungen  ()-<HH)2f)  Gramm  per  Kubikmeter  und  nach  einer  Periode  von  Tro- 
ckenheit (HM);i  und  (HH)4r>  Gramm.  Man  ersieht  hieraus  deutlich  den  rnterschied 
von  Grossstädten  und  I^and.  Natlirb'ch  sind  dies  keine  allgemein  gültigen  Zahlen, 
sondern  sie  werden  sich  nach  leicht  verstellbaren  Industrie-  und  Stadtverhältnissen 
ändern.  Ninmit  man  fUr  Paris  den  Minimalweilh.  so  enthält  noch  immer  eine  Luft- 
schichte von  f)"  Dicke  über  einer  Fläche  von  o()().(XK)  Quadratmeter  (Champ  de 
Mars)  1.^  Kilogramm  atmosphärischen  Staub.  Auf  dem  Lande  wltrde  erst  nach 
längerer  Trockenheit  unter  gleichen  Bedingungen  die  Hälfte  hiev<m  vorhanden  sein. 

Herr  Tissandier  benHtzte  noch  andere  MethcKlen,  um  über  die  Menge  des 
atmosphärischen  Staubes  Aufklärung  zu  erhalten.  Kr  stellte  eine  Papierfläche  von 
1  Quadratmeter  in  geneigter  Lage  auf  und  sammelte  nach  24  Stunden  den  darauf 
niedergefallenen  Staub.  Das  Gewicht  betrug  an  verschiedenen  Tagen  0(H)21  bis 
0(K)H1  Gramm. 

Desgleichen  benutzte  er  das  Kegenwasser  und  den  frisch  gefallenen  Schnee. 
Durch  Abdampfung  des  erstereu  fand  er  an  verschiedenen  Tagen  per  Liter  0-0250 
bis  0-1720  Gramm  atmosphärischen  Staub;  für  Schneewasser  per  Liter: 

8clniüc  MUH  (MMon)  Vom  Thiirni  Srhnrc  auf 

Hotc  in  I'ari»  ilc  Notrc-Danic  dem  Ijande 

Er»*tor  »Schnee    0"212  Gr.  0118  Gr.  0104  Gr. 

Späterer       ülOH  0-056  Ü'048 

Die  chemische  Untersuchung  des  atmosphärischen  Staubes  ergab  25  bis 
.34«  o  verbrennbarer  Stoffe  und  Tb  bis  <>t>«/o  unvcrbrennliche.  Unter  den  erstereu 
befinden  sich  organische  Substanzen  der  verschiedensten  Art,  unter  letzteren  Chlo- 
ride und  Sulfate  von  Alkalien  und  alkalischen  Erden,  Anmumiaknitrat,  Eisenoxyd, 
kohlensaurer  Kalk,  Magnesiumcarbonat,  Spuren  von  Ph(»sphaten,  Kiesel  n.  s.  w. 
Besonders  hervorzuheben  ist,  dass  Herr  Tissandier  nachweist,  dass  auch  k(»smi- 
scher  Staub,  freilich  in  ausserordentlich  geringem  Percentsatz  ein  regelmässiger 
Kestandtheil  des  atmosphärischen  Staubes  ist. 

Es  wäre  interessant,  wenn  es  nur  überhaupt  möglich  ist,  den  Einfluss  auf 
die  Absorptiim  der  Sonnenstrahlen  kennen  zu  lernen,  den  dieser  atmosphärische 
Staub  ausübt. 
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Heinrich  Wilhelm  Dove  \\ 

Am  4,  April  »iHi-li  /ü  Merlin  Prof,  Dr.  IL  W.  I>ijvt^*  l>ic  Mclcorulo|pt'  liüi  an 
diesem  Tage  ihren  herühnMewIen  Iie[)riü4cntuiiten  vcirlt»ren*  t>ove  wiinlc  tiin 
0,  fUlolur  1S(»3  itii  IJcfriiitz  ^ebori'iu  Er  vvichiutc  isicli  ?!!oit  (»^tmi  IH*il  xu  nrcKhui 
iiikI  XU  Huriin  üiathcnjutiiicbcii  tiiul  pliy.HikuU«chen  Studien,  liubilitirle  $M\  n^turn 
1820  »Ih  rrivat(loc€iit  an  der  Universität  Kfinij|?sbu%  wnnle  iH2H  zum  autiKer- 
ordentlirlien  TrofcsHor  ernannt  «ml  im  folgenden  Jahr  an  die  rniverüitlU  Berlin 
berufen;  im  Jahr  184o  erfolgte  «eine  Ernennung  zum  ordentlirben  IVMfessnr  und 
»eine  Aufanlnne  in  die  Akademie  der  Wb^enhcliafteu,  Neben  seiner  LehrtbUtigkoil 
an  der  UnivcrHität  hat  Dove  an  Berliner  GymnaHien  and  mtUtäriselien  I^cbr- 
anstaltcn  unterrielitel.  Auf  dem  Gebiete  der  Tbysik  waren  e«  vonsogHwein*  die 
(ft)»ttk  uinl  die  l.ebre  vun  der  Elcktrieitlit^  mit  denen  Dt»ve  i^iell  be.^clnifti^te^  nufl 
die  er  dureh  seharf&innige  I5eübachtnni;en  und  geiJ^tvoll  ernounenc  Ex|ierimeme 
crbeblieb  fintierte.  AI»  Dove'«  nauplverdiem^^t  werden  aber  filr  alle  Zeilen 
»eine  mUbevidlen  und  iimfasnenden  ineteombigiscben  rnternncbungen  er?*eheinen, 
I>a8  nn>ergiinglicbsitc  Denkmal  hat  er  sieb  namentUeh  durch  «eine  Werke  Über  die 
WMrmevertheilnng  auf  der  ErdüberflUehe  gesetzt.  Fllr  Preusöen  und  andere  deuts^rbe 
Stmiten  wurde  Dn ve  der  Srböpfer  eines  iSystem»  nieteurolngi^eher  Betdiaiblnngen, 
wflcbi'H  in  dem  184t»  gegründeten  meteondogiHcheu  Institnl»  einer  Abtheibing  Avh 
kiinigl.  8tati8tiHeben  Bureau'g,  dessen  Direktor  Duve  seit  1H48  war^  seinen 
Absehlui4H  erhielt,  Dove  nahm  aber  üielit  blu»  ak  gelehrter  Kiir«clier  und  glllek- 
lieher  Entdeeker  im  liciebe  seiner  Wisf^enHehaft  eine  der  ersten  Stellen  ein,  er 
be??artj<  ein  Lehrtalent,  wie  es  Wenigen  eigen  i?^t,  nml  eine  die  Znbfirer  mäehfig  fen- 
selnde  Gabe  des  Vortrages,  Kiebt  eine  Sjmr  von  (lelehrtcnj^tutz  haftete  an  ihm; 
er  war  ein  Freund  volkstlitUnliehcr,  witÄrsi^rUhender  Danntellmig  der  wi^*<en8ehjtft- 
liehen  ErgelmLsHe  im  besten  Sinne  des  Worten;  neine  f*nlfr^/iVt  imhfira  an  iler  l'ni 
verHität  und  seine  wahrhaft  elassisehen  Vortrüge  in  der  Berliner  rölyteebiu^eben 
(le^elUebaft  waren  »»teti*  von  einer  naeh  Hunderten  xHblenden  ZiihOrerj*tdiaft  be.snebt, 
die  mit  grösster  S|mnnung  seinem  Vortrage  lansebte.  Von  der  allgemeinen  Ver- 
ehrnngj  deren  sirb  Dovc^  in  allen  Kreisen  Berlin^  erfreute,  legte  das  fllntVa^irihrige 
Di^etor-JubilUum  (am  4.  Miirz  187G)  Zeugiiiss  ab,  welehes  ihm  vor  drei  Jahren  %\x 
reicfii  vergönnt  war,  «nd  welebes  aueh  die  Zeiehcn  UuKserer  Ehren,  die  den  boch- 
Vürdieüten  Mann  im  I^aufe  der  Jahn'  gi-sebuiUikt  hatten,  noeh  vermehrte. 

Wir  reprodueiren  hier  ein  IVtheil  tllier  I)nve*H  I^t^istungen  auf  dem  Gebiete 
der  Mcleonih»gie,  w^elebe«  ilureb  die  Seite,  von  der  e«  kommt,  eine  grössere  Aner- 
kennung derselben  invidvirt,  als  die  eingeheinlste  Darstellnng  »einer  Verdienste 
nnnorcrseits  es  vennoehte*   /  AVir i<r^,  .1;^/  /O,  tSTlt). 

When    H*e  c*itisiiie9*  the  conättion  in  fcktch  Dott  funnd   //^'".  «-    »r,. 
f^f  H^r^fthet  and  ih«'  fatr^if  accfMJnon*  nnd  drPflopmcatii  tt  recf$Pe*i  /rom  hin  / 

(tk  ojAi's  riefTM  an  all  fnaUcrs  conm^rieit  ir#M  lAf  äciea^e  i^nä  ihr  trelMirtty 

I^ete  «r<>Aj  ttt  Ay  •#/, 


m 


Klima  von  Neu*SUcl*Wates. 

Nach  H«  C.  Ku99el:    C/tfHute  of  Xew-Sout/i^  HV/Zfr^r, 

(8y4fiey  1877  j  25t  Selten  Oroii!i<icUT  mit  Tafeln.) 

Inncrliath  <lcr  Colonic  Xcw-Sotith-Walc«  kann  imm  alle  Kliiuatc  tin<ic*«,  von 
der  Killte  von  Kiamira,  wo  Am  Thernnmioter  zuweilen  bin  auf  — 22°  i'vh.  yinkt 
and  FtoM  und  Schtu^c  Monate  hindnreli  Alles  in  winterliilien  Uan<lcn  liillt^  iiüd  wo 
in  einzelnen  Monaten  die  Selineeh5he  8  Fiiäs  und  darüber  erreicbt,  biß  zu  der  melif 
aln  trn}»iHc'ben  Hitze  nnd  extremen  Troekenlieit  der  Ebenen  de«  Inlande«^  wo  Frodi 
unbekannt  int  and  daa^  Thennimieter  im  Sommer  ot*r  mehrere  Tap:e  hintereinander 
auf  38 — 40'  Cel»,  steigt,  bii«weileu  bei  heiHsen  Winden  54*  erreieht,  und  der 
durchsehnittlirbe  Ke|2:enfall  des  Jahre»  bUm  30  bin  33  Ceniimcter  beträfet,  ja 
zuweilen  ein  Jahr  hindureh  ^anz  feblt. 

DieHC  gnt»<«e  meteorülogi*<ehe  Provinz  hat,  rd»gleieh  Kniehe  Extreme  in  »ieh 
»ehlte^send,  doeh  in  ihrem  gr^tggten  Tlicile  ein  üishr  genuia^Hig^te»  Ktiuia  luid  i^t  vieU 
leicht  die  geHundente  der  Welt.  Sie  lie^t  zwi.sehen  t?H  und  37**  s.  Br.  und  141  bis 
153»//  ^K  Lg.  nie  OstkUste  hat  eine  durelisehnittlirlie  Üielitnnj:  naeh  NNE  nnd 
wird  in  ihrer  ganzen  IMnge  von  dem  unermessliehen  paeifi^ehcn  Oeean  bt^i^iiUlt. 
E«  fifibt  keine  grosse  Haien  an  der  KUnte,  aber  nmnehe  FltlKHc  haben  ge«ehloj*- 
«ene  MUndungs-Hilfen,  von  denen  einige  v<m  he$i»ndcrer  Sicherheit,  Ausdehnunir 
und  Scfiihiheit  sind, 

LiingK  der  Kibte  verlUnft  ein  warmer  Meerc>*8troni  nach  StUl.  Herr  W.  li 
Clarke  hat  einen  Fall  berirbtct,  wo  ein  Seinft'diireh  deuHelben  um  liO  Milen  nach 
SUd  versetzt  wurde  binnen  24  Stunden.  Die  dunliHrlmittliehe  rU'NebwirMligkeil  int 
auf  l — 2  Miles  jiro  Sfunile  bej*limnit  worden,  aber  es  wird  aueli  beliaiiptet,  dans 
ein  Htarker  Südwind  ihn  unterdrücken  kann.  Die»  «eheint  unwahrscheinlieh,  nnd 
CS  dltrlte  die  Sache  sieb  **o  verhallen,  da»«  ein  heftiger  Südwind  die  kalte  StrJW 
mungf  die  «ich  im  Süden  findet,  berautl)ringt  nnd  den  wannen  Stroni  na<'b  t>Htcn 
drängt«  Eh  ist  bekannt,  daxs  das  ZuHiunment retten  beider  Strömungen  in  vcrHcbie- 
denen  Entfeniungen  vnn  Sydney  Htattfindet,  und  «ie  scheinen  bis  gegen  Neuseeland 
hin  deutlteh  nnterMcbindbar  zn  nein. 

Im  Allgemeinen  [uirallel  mit  der  KU^re.  aber  in  vi-rsehiedeneu  Ab«ltin<len  von 
20  bin  120  Müch  von  derKellien^  \erliluft  ilie  wa!*»erseheHlende  «Jebirgskctte  der 
„blauen  Berge''.  Ihre  Höhe  variirt  um  1500  hh  7tHH);  hält  i^ieh  im  Allgemciuea 
jediKdi  zwischen  2000  und  3000.  Ihr  bnchste  Tnnkt  ist  der  Mt.  Ko8eiu^koT3iMy'  in 
ati**  23'  8.  Ür.  und  MH**  VA  il  l.g,^  der  b^5eli»t4:  bekannte  Berg  Australiens,  In 
gei«cbUtzten  Lagen  kann  man  auf  ihm  das  gnnze  Jahr  lündureh  Schnee  finden,  doch 
bleibt  er  weit  unter  *ler  eigentlichen  Sehneelinie.  Im  Winter  liegt  in  einem  grossen 
Theil  der  ihn  nmgebenden  Berg/.Uge  der  Schnee.»  viele  Fns**  tief,  und  \  ielen  Meh 
ging  Vordem  in  diesen  Bergen  bei  Sebneestünnen  verloren,  bevor  man  die  Kauh- 
helt  ihres  Klimas  kannte.  Die  Berge  sind  im  Allgf*nieincn  gut  bewaldet,  at»er  in 
F«dge  der  BuHchteuer  und  der  heftigen  W*inde  ist  der  Baumwuehn  oll  dUrfUg  und 
einige  l'iks  sind  ganz  kahl.  In  den  Thiilern  findet  man  LUjherllass  au  selniin^m 
Banbtdz. 

\'on  dieser  Bergkette  wird  die  Cidoniu  in  xwd  gni<sae  lUstrietcgetheitt^  ilerco 
klimatiKcbe  C'lmrakterxllge  selir  verindiieden  sinit 
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r  Auf  der  Osf^eite  hi  die  Abdaelitiiig  des  Lande»  sehr  steil  und  itberall  von 

Icleinen  FlüsHen  wf»hl  bewäöHcrt,  An  manchen  Stellen  f;iht  cm  reiche  Alluviahehcnen 
zwti$rhcn  dem  Fiis«  des  Gehirnes  und  der  See,  dnreh  wekdie  sich  die  hetrücht- 
lichi^ten  dieser  Flll8se  hiiidnreliwiiideii.  Der  Laut'  derHclhcn  i«t  lan^ani^  und  in 
F*dge  ihres  geringen  (icf alles  sind  hh*  oft  uichr  im  Stande  die  ntarkeu  tropischen 
Regen  abzuführen,  welche  zuweilen  im  Herh»!  und  Frllhling  fallcih  Am  Vnme 
de«  Gebirgej«,  zumeist  genährt  von  GiesshHchen,  treten  zuweihM»  Vcbertliithungen 
ein  nach  wenigen  Stunden  Regens,  und  man  liiit  beobachten  können,  dass  in  den 
ei-Aten  Stadien  der  Flnth  da«  \Vas»er  pro  Stunde  um  .') — 4  Fuss  stieg.  Kinigemah! 
trnteu  in  Windsor  grosse  Fluthen  ein,  »diiie  eine  Spur  von  Regen  daselbst,  sie 
wurden  veranhisst  durch  Gewitterregen  im  QucHengehict  des  Hawkesburyflusses. 

Das  Klima  iles  iistlichen  oder  Ktlsteudistrietes  ist  mihi  und  angenehm  und 
nieht  der  extremen  Dürre  des  Inneren  antcn^^rfeiL  I>ie  vorwiegenden  Winde 
mnd  hier  (östliche)  See-  und  (westliche)  Landwinde  im  Sommer,  mit  West-  und 
sudwinden  im  Winter.  Der  liegen  kommt  von  der  Seescite,  fast  stets  von  E  bis  SE; 
der  SUd  Ijringt  |{egenflnthen.  Zu  Zeiten  kommen  von  da  her  KegenstUrme,  bei 
deiien  man  Regetimengen  von  mehr  als  5C)  Centimeter  in  24  Stunden  mehr  als 
einniai  schon  erlebt  hat. 

Der  durch*Achnittlielie  I^egenfall  auf  der  i>stlichen  Seite  der  Wasserscheide 
war  nach  den  Beobachtungen  der  letzten  5  Jahre  DM  Centimeter  an  102  liegen- 
tagen, jener  der  westlichen  Stationen  bUis  til  Zentimeter  an  71  Regentagen.  Da 
aber  dem  letzteren  Resultat  die  Beobacblnngen  einer  grösseren  Zahl  von  Stationen 
auf  der  Westseite  der  bhiuen  Berge  zu  Grunde  liegen,  ist  es  fltr  die  Ebenen  seihst 
sehr  in  redueireu. 

Sowohl  Sommerhitze  als  Winterkälte  sind  im  Osten  geringer,  aber  die  Som» 
mcrhit/x  fiillt  trot/>deni  manchen  IV^rs(»neii  beschwerlicher,  weil  die  Luft  dabei 
feucht  ist;  die  Seebris^c  hat  vollkommen  troi>ischen  Charakter  und  wohl  mehr  denn 
tropi-sche  Fcuclitigkeit,  welche  sie  von  dem  warmen  KUstenstrom  erhillt.  Im  Winter 
jedoch  ist  das  Klima  bemerkenswerth  mild,  ujid  derselbe  warme  Knstenstrom  hiltt 
die  Kälte  massigen  jsowie  die  sehneidenden  Winde»  die  von  W  und  SW  k<»mmcn. 
Er  ist  es  zweifellos,  dem  wir  unsere  balsamisehen  Wintertage  \ eniauken,  da  zu 
dieser  Jahreszeit  seine  Temperatur  um  3  bis  4Va^  Ccls.  wärmer  ist  als  die  Luft. 

Auf  der  Westseite  der  Gebirge  senkt  sich  die  DberflHche  des  Landes  lang- 
sam von  dem  Tafelhinde,  ilessen  lli^hc  20(K.> — 3iMH>  betrügt,  zu  den  grossen 
Ebenen  des  Inneren,  durch  welche  der  Murray,  Murrundddgee,  Lachlan  und  Dar- 
ling trägen  Laufes  der  See  zufliessen.  Dieser  Theil  vcn  Australien  hat  4CH> — 50()' 
Scehi'ilie,  und  die  El»enen  breiten  sich  gleich  einem  gn>ssen  Ocean  Hunderte  von 
Miles  nach  allen  Seiten  hin  aus. 

Nahe  dem  Gebirge  ist  die  Gegend  wohlbewässert  und  hUgelig,  hie  und 
da  mit  offenen  gut  begrasten  und  fruchtbaren  Ebenen  dazwischen.  Raumwuchs  ist 
i  '  '"  !i  und  von  guter  Qualität.  Mach  Wehten  hin  nehmen  die  Ebenen  m  und  die 
t  ^-  i  wiril  mehr  flach^  es  ist  wohnicgraHtes  Wcidelan«!  mit  wenigen  Krumen 
md  ctnigen  kleinen  Wasserlänfen«  Auf  den  Ebenen  selbst  sind  Rjfnme  und  Wasser 
sehr  selten,  und  da^  letztere  ist  fast  durchgehends,  die  FlUsse  ausgenitmmeD^ 
ktlnsilieh  verwahrt  tllr  «las  Vieh.  Der  RegenJall  iM  in  diesen  immensen  Districten 
sehr  viel  geringer  als  in  dem  KUstenlande  und  nimmt  von  den  Bergen  scliritt weise 
all  gegen  die  Inlamlebencn,  den  trockensten  Theil  von  Ncw-S^aith- Wales»  Dar 
lührlietie  liegen  fall  beträgt  bier^  auwett  er  sieb  bestinnnen  läsat,  25  bis  35  Centi* 
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mrni^   Mit  All;;enieinrn  kann  mau  33  reiitinicUt    ai^  ^ien   walirRchfinlichrn  mitt-  1 
Uiren  Ui'Kciilall  tUr  ilcu  Uarlinfr-DiHtrirl  aimclicii,    KiniK<^^  Orte  aunitin   IlnrhUmde 
Imbvn  einen  jHlirlif'hen  iJegciifall  vou  luehraln  liXK>niirnetcr,  welrho  If^txtere  Znlil 
al«  «liT   niitllon!    Heirat:  4i(*Hf*elbon   auf  iler  /ganzen  WaK.Kerseheulr   anp?ii*mini<'ii 
werilcn  ilarf;  aut  Mru  Klieueu  i\vs  Imiereii  jeduch  \ergolit  ull  ein  Jalir  «ml  zuweilen  j 
mehr  nline  jetlen  Ke^eufalL  1 

Mh  eluc  notliwen*li^'e  Consequenz  hiovon  Hind  die  KIUmkcs  relativ  klein  imd  1 
j^erin^  au  Zahl*  Nahe,  au  den  Herren  8iud  sie  olt  viel  ansohulitdier  aU  weiter  ] 
davrui  we^'  in  ilui-uj  unteren  Laufe.  Sic  alle  fllhrei»  ;;cetefe^entlieli  ihr  Wasner  Iti 
deu  Mnrray  und  lintleu  ileii  Oeeaii  asii  INirt  KHiid  in  Stld-AuHtralien.  Nieht  welteii 
hOren  nianehe  der^t^llieu  itti  Sfiuaner  zn  WiePüeo  anf*  uutl  in  Zeiten  der  HUrro 
troekiu^n  sie  meilenweit  aas  \m  an!'  einseelne  tiefe  Wasserhieher»  Dieni  int  nicht 
erHlaunlieh,  wenn  man  die  firtiswe  *ler  Verditiistnu^-  in  flieKrm  InM'keuen  Klinm 
in  IWlraehl  Aieht, 

NuImm'  dem  (lehirgt  wimi  aneh  iWvM}  lUlKsn  Ans^liWidlun^en  unterworfe«,  | 
aher  liei  weitem  nicht  in  dem  Maan^e,  wie  die  KltHterdlUsHe.  In  Helir  nasnen  Jahren 
tiehM'elh*u  aueh  der  Miirrav  und  der  Uarlin^  zuweilen  an  und  ihre  StanwartHer 
hreiten  nieh  llher  die  Khenen  an»,  ein  vollstUndifreH  Meer  Keiehteu  Walser»,  welehes 
WorheUj  zuweilen  MMuate  hraueht,  um  ahznflieH.seu,  wie  hei  d^-r  ^roji?«^!!  FInth  de« 
Murray  1^7*»  urul  zur  Zeit  iler  ernten  Krtursrhuujc  dieser  FUl««ü  im  Jahre  ISIV, 
Die  lie^'enwiudc  sind  zumeist  K  und  S,  niv  mUüücn  das  Gehirj^e  über.Htei^'en  und 
»etzen  Vf>rher  llircn  Wa^ij^er^ehall  zumeist  auf  der  Osl^^eifc  ab,  ^n  das»  sie  mit  1 
relativ  w'eni|:c  Fem^hti^^kiMt  nu*hr  auf  der  Westseite  anktuTimefi  Westw^imlr  hrin^en 
eini^^en  Ke^^en,  und  zuweilen  schrinl  s\v\\  die  Wirkung*  der  SliMi^unre^rn  hi?»  in  ilen 
UMrdw  estlichen  Theil  der  (/olonie  zu  erHtrtieken, 

I>ie  extreme  Troekenheit  «les  Kliman  der  Ehenen  matr  nach  F<»l£^'ndeni  benr- 
theilt  werden*  Im  tK'tolKT  \^7<y  wuiMle  von  einer  verlassliflk'n  Tersou  an^^ej;eben, 
dasK  an  einer  Station  am  Uarlin;:  diireli  .HO  Mimate  kein  liofren  gefaHen  wai*,   und 
Mr.  K.  S.  Ih.rialdHnn,   der  7.n  (%»wga  am  Rii^anfluss  81»  Mile**  edier  ttim^nlpati 
vnn    l^itU — US   metenn»ln^qsehe    Beidiuohtnu^^cn    nnst«*llt<%   sa^t  ^    da^s    in    diejscn 
Fl  Jaliren  M  Monale  ohne  Hegen  waren,  ausgrnommen  5  -10  Minuten;    11  Monatis] 
hallen  einen  odc^r  zwei  p!te  Ite^'^enKehauer^  m  hieihen  Homit  12  Monate  von  W^  nnj 
welehen  p*nUf?eml  Kei;eii  war*     Der  Fln»s  führte  fdo»  ftrnal  In  5  Jahren  ireml 
Wa^ser  in   den  Dailing,  zwei  andere  h^irhte  Am*ehwellungt!n  legten   hlos  einen 
'riifd  ;les  Weges  znrllek. 

Man  will  bemerkt  haben,  da^zs   die  FInthen  in  den  Kllutendistrieten   gleieh-  1 
zeitig  anftretrn  mit  l'erioilen  der  Dtlrre  iu)  Inneren,   thieh  ist  die*«  keineswegs  stets 
iler  Fall;  wahrend   fies  Jahres  1^70  z*  H,   hatten   wir  Kegm   uml  l\d>ersehw*eni- 
ninngen  an  «1er  Küste,  welehe  sieh  his  in'«  Innere  erstreckten.    Die  t<tarkrn  Hegen  j 
kamen  hier  wie  dort  mit  (Mtwinden,  e»  ist  darum  uieht  erstauulirh,  <lass  in  man- 
ehen  Jahren^   wenn  der  Itetra;;  der  Fenehtigkiit  uieht  nehr  reieldirh  ist,   dersetbf; 
I ollig   von   dem  (ttddrge   ahsorhirt    winh   wUhrend    in   anderen  l'üHen  mit  reieb* 
lirhem  Zultnss   derselbe  da«  (ieldrge  tlherHehreiten  uml  aurh   dem   Inland  zugntwl 
kommen  kann. 

Wir   gid»en    nun   einen   gedraimtin  Auszug  aus  den   speriidlen  A*»^«  iiuinrn 
ile«^    IturlivSy    unhii    wir    uns    ziiiii    'rio^d    iMirnltiren     uHls,«rH,     1dt>s    dtu    Inhaly 
\tizngcbeit  H 


W  i  n  d  e.  Sydney  liegt  in  t^iiKMii  Ct rcnjt^'biüte.  I>er  8K-l*a«Änt  reifli! 
ffcw(VhnHHi  nur  bU  I'<>rt  Mu<|»arii%  zuweilen  delmt  er  aber  auch  mn  OebkH  bU 
imcb  Sydney  hinab  uiik.  Du*  vrbitzte  liiucrc  von  Aiistralit'iU  \n\\  [ni  Soimner  einen 
^Tiijison  Kintlns.s  auf  die  WindricIitiiM^aMi,  An  der  O^stküste  niodifieirt  die  (Sebirj^'H. 
kutt«  dio  Kiilituug  diencr  K^i^cn  ( Vnfral-Ani<trulieu  strebenden  Winde  und  «el/t 
den  Seewinden  eine  (trenze,  weUdie  «elten  iliene  Burriere  llbei'Hebreiten.  IHe  See- 
bri>*e  wird  zu  einem  XK  ub^elenkt  und  webt  bei  srliCaieni  Wetter  nud  bidieuj 
liaronietcrstjunle.  Mit  einem  Sinketi  de^  LuftdrnekeK  breehen  nurdwe^itliebe  und 
tiUdlicbü  Winde  ein,  dan  Hanuneter  Htei^t  und  erreiebt  einen  Indien  Stande  A<d»abl 
der  Wind  naeb  SK  ^egan^eu»  Ibnnit  le^^t  «leb  der  Sturm,  und  das*  Hrb«»ue  Weiter 
bringt  wieder  «lie  SeebriHe.  Im  Winter  aber  gebt  der  Sturm  zuweilen  wieder 
s&urtiek  naeb  W  und  entge^engeHetzt  unserer  gewrdmliehen  und  der  Summer* 
erlubrung  legt  sieb  der  Sturm  und  bcdit  dan  Wetter  auf  bei  SW  oder  W,  Der 
Wind  ilrelit  sieb  norniul  vtm  XE  tlnreb  N  naeli  W  und  S,  aber  von  dem  NW  fUblt 
man  «elten  etwan  zu  Sydney.  Zuweilen  weht  er  aher  doeb  durch  einige  Stunden 
oder  bikbeitemi  einen  bis  xwei  Tage  ah  bcisj^er  Wind,  worauf  Hlidliehe  Winde  ein- 
brci'ben  und  ^ine  Stelle  einnehmen*  (jcwüter  begleiten  im  Allgemeinen  die.^en 
rebergang,  und  die  weitan«  grÖH^te  Zaid  unserer  (tewitter  (**0"  ,»  wahrseli,)  kommt 
von  W  oder  NW,  demselben  Ge.setz  f<dgend»  welebets  m»  gut  markirt  i**t  bei 
den  Barometerde]irefii^ii)nenf  die  sich  alle  von  W  naeb  E  bewegen, 

K*i  ist  intereHHant  zu  untersuelu'n,  welehe  MUebtigkeit  die  Win(le  niit*!rh:ilb 
der  groöüien  nordwestlieheu  Strömung  haben,  ilie  man  eunstant  ober  i»ieb 
Tag  für  Tag  und  Mi»nut  fllr  Monat  naeh  SE  ziehen  sieht,  kenntlieh  an  dem 
Zugu  der  kleinen  Wolken,  welehe  ihre  untere  (Frenze  nmrkircn.  Herr  W.  C. 
(Marke   bat   gezeigt,   duHK  der  untere  NE  eine  Mäebtigkeit  von  bloß  ätHHr    bat. 

Aus  der  Beubaebtung  kleinerer  ('umubt>iWi>lkeiij  die  so  oft  die  uriterei 
(Jrenze  des  NW-Winde>.  markiren  und  den  Weg  vom  westUeben  zum  (int- 
liehen  Horizcmt  in  1  ♦  g  bis  2  Stunden  znrüeklegen,  ergibt  »ieb  ?*elbüt  unter  Annahme 
einer  Minimalhöhe  Von  4*AHV.  welrbe  nöthig  i8t,  dannt  sie  die  Berge  im  Westen 
(»atiHiren  kibinen,  eine  UeMdiwiniligkeit  von  80  Mile.s  pro  Stunde^  wHhrend  das 
Anemomeler  zugleieb  selten  40  Milvt^  angilit.  Uas»  der  NE  ein  abgelenkter  l*a»»at 
ixt,  gebt  tlaraus  liervor,  da^«  er  naeb  N  bin  in  SE  Übergeht,  webdier  Wind  in  Port 
Mai|Uarie  .4ehr  häufig  weht. 

Im  Winter,  wti  das*  lauere  von  Australien  «leb  abgekUhlt  uml  tler  Pasxat 
fUftfdwärtt«  »ieli  zurückgezogen  lud,  berrücben  wea<tlielie  Winde  zu  Sydney  vor  nnd 
Stürme  und  Begen  von  SlWb 

Im  hdaud  hind  die  vorwiegenden  Winde  N  uml  W,  l)ie»e  Winde  bringen 
«nwidlen  Ir4»|>i8ebe  Regen,  di»eh  die  intensiven  Regen  kommen  aueh  da  \on  E,  SK 
«der  8  wie  an  der  KU^te, 

Die  jabreÄZeitlieheu  VerRnderuugen  in  den  Windriebtuo^rr,  *  triebt  mau  aus 
der  Tabelle. 

Herr  KuNHel  widmet  der  Ibirstelluug  der  WindverbUltniittse  der  Jahreszeiten 
einii  eingrhende  iiitereK«anti«  Srhilderung.  Wir  wollun  nur  hervorheben,  daM.s  im 
Ut!rb«t  sieh  der  Wind  naeb  W  zu  ilreben  beginnt  nnd  dnn  Welter  nehleehl  wird. 
litt  <'l»arakler  der  Witterung  weehselt  nrbr  naeh  den  Jahren.  In  manchen  Fällen 
tut  der  E  unten  und  der  W  «d>eu,  ibum  tUllt  viel  Regen  au  der  KüHte;  in  anderen 
Kiillen   iM   der  E  idkMi  uml  iler  W  unten  mif  sehr  starker  f'        '■     »d    wenig 

T'i  !'.  H     Ti(  iiiinirlirti  >4rttt*nrrL  l^illro    ^Ltlrrdih!:'^-    loiTt    itii'M*    \\  iUiil»    drt*! 


Monate  mi,  uiul  die  .Seliifle  an  der  K(&8te  fanden  e«  unnU)g:lii'hy  wlihrcnd  dii^sor  Zeil 
eine  Heobiicbtnnji;  zu  mar-lien.  In  anderen  Jahren  Hrlictnen  sif'h  diene  beiden  Winde 
m  hc^vj^jwn  nnd  kleine  elektriHoUc  Cvklnuen  m  bilden  von  einif^en  Fn^s  hl»  nt 
einigen  Meilen  Ourc/lime^Her.  Mau  kann  j*ie  oft  \Voel»ou  bindnrcb  naeli  U^^teii 
hieben  sehen,  ihr  l^nf  wird  bezeielinet  durch  reihenweiHe  Anliltufun^  von  elek- 
triweben  Wolken.  An  nuuieben  Tagen  imHsiron  Kie  Stunde  fllr  Htunile,  an  anderen 
wieder  kann  mau  keine  »eben.  Aus  den  |crÖS8eren  filllt  liegen  xnweilen  mit  Klitst 
und  Donner,  in  tUm  grüsKtcu  aber  i«!  der  Kr^uns  v*»u  Kefi;en  zu  beiden  Seiten  einer 
eentrulen  Windruhe  tleutlieb  wahrnebmlmr.  Die  Uoimer  und  Blitze,  welehe  von 
ihnen  ausgeben,  Hiinl  Hchreeklieb;  doeb  besebrJinken  Hieb  die  Kntladungen  auf  die 
Wolken  und  erreieben  niebt  die  Krde.  Es  Ht-beint  um  iliese  Zeit  die  Witterung  ähti- 
lieh  jeuer  beim  Mon^unweebnel  in  Indien.  Uushel  lienehreibt  zwei  «olrbc  Gewitter 
zu  Sydney. 

Im  Winter  nind  die  Westwinde  vorliegend  mir  SiUrmeii  und  Kegengllsseu 
aU8  E  nnd  zuweilen  SIUU  Die  OstslUnne  kommen  nbne  jede  Warnöiig,  mi  en  eint! 
iiiHirn mentale  oder  anderer  Art,  Sic  »ind  bei  weitem  die  verderbltehi<ten  au  der 
KüHte,  mit  diekem  Wetter,  Strumen  von  Hegen  und  hohem  Seegange. 

Die  Kcgenma88en,  welelie  zuweilen  bei  diesen  Sllirmen  lallen^  «ind  fast 
unglaublieb.  Die  gri^Kste  bisher  an  einem  'l'age  zu  Sydney  geme^nene  Itegenmenge 
fiel  am  25.  Februar  1873,  22»»  Mm.  in  ö'/^  Stunden»  In  Newea«tle  jed«»eb  fielen  am 
18.  März  1871  bei  einer  fllrebterlirbeii  Squall  ann  S  mit  Blitz  nnd  Dnnner  zwinehen 
V  ätr  bis  4''  II,  m,  llber  2*>i»  Mm.  (in  2»/t  Stunden!).  Die  grr>»<>4te  Uegeumenge  an 
eiuein  Tage  wurde  zu  South  llead  am  15.  Oetober  1844  gemesisen  bei  einen»  SW- 
8tnrni^  51H  Mm.  in  22*/,  Stunden,  zwiMehen  5  und  5^'  fielen  allein  135  Mm.  Am 
29.  April  1841  tielen  an  derndben  Stati<»n  bei  Sturm  zwisehen  ENE  und  KSE 
511  Mm. 

Die  grOnsten  seit  IHlUJ  beobachteten  Windgeseb windigkeiten  zu  Sydoey 
waren:  7.  Augu«t  187:1  *»2  Mile»  t42*:n'fiuid);  1(».  September  187«;  153  Miles 
\1 17  Pfuiuli  die  grn^8tt*  nberbau|>t  bi*iber  gemessene  Windnillrke. 

HeisHe  Winde,  Dieselben  bilden  einen  rbanmikterzug  de«  Klimaa  von 
AuHtralien.  Am  intenHiv^ten  treten  hie  auf  von  November  bis  Jtlnner,  zuweilen  Hehon 
im  Oetnber  und  noeh  inj  Februar.  DnreliMehnittlicb  kommen  auf  das  Jahr  *l  bi«  4 
HeHUebc  diesen  unliebsamen  (JaHtes,  und  wohl  nie  mehr  als  7  —S.  Ihre  WUrme- 
wirkung  maehl  ^ic  h  aber  oll  niblbar,  uelbüt  wenn  nie  tiirbt  bis  zur  Erdfdierfläehe 
herabreieben,  und  ein  starken  Steigen  der  Temperatur  zu  Sydney  tritt  ?*elten  ein, 
ohne  ilie  unverkeuubare  Anwesenheit  des  heissen  Winde«  in  der  Höhe. 

Diene  W'inde  geb^lreu  zu  den  unangenehmsten  WilterungK-Erseheinungen,  die 
man  in  Aui*tralieii  kennt,  d(»eb  »m\  m'  gewis«  nieht  ungemind.  Ibrellaupteigengebafi 
i^t  trorkene  Hitze.  Fllr  die  Vegelntiim  ist  die^^elbe  aber  immer  ^ehädliehy  oft 
verderhlieh^  das  l^uh  krHuselt  sieh  und  verdörrt,  wie  von  Frost  getrultet*  Im 
Deeember  1828  Zerntlirle  ein  heisser  Wind  am  Hunter  iJlvrr  auf  eiue  Strecke  vou 
30  Mile»  allen  Wetzen. 

Die  Temperatur  billt  sieb  wühremi  eines  heist^en  WimleH  zwit^ehen  den  Uren- 
zen  von  27  und  4:S*  Tels.,  erreieht  jedoeh  selten  38*.  Im  Inland  ist  die  Hitze  viel 
grösser,  und  in  Central -AuHtralien  bat  fapt.  Sturt  am  21.  Jänner  1845  im 
Hchatten  55*  Ceb,  beobaehtet. 

Es  gibt  kaum  ein  Mittel  sieh   ^t^^ini  die  Hitze  dieser  Winde  zu  HebUtzeiL  i 
Zum    filüek   Itir    Sydney  nind   nie   dasei bnt   selten,     Dank   den    blauen    Kergi5ii>  | 


welebe  sie  von  der  Klinte  abhalten  und  ilmen  t\in  in  der  Hohe  den  Weg  frei  laftHcn. 
In  den  meisten  Füllen  sieht  nnin  z«  Sydney  nnr  die  kleinen  ruinnluMWiilken,  di<& 
siieh  über  der  Seehrigc  (aus  E)  liilden  und  naeh  SK  zielietu  dc^di  wenn  der  klihlc 
NE  fehlt,  ä*o  fmdei  der  heiJ^xe  Wind  hnld  Keinen  \Ve^  yjir  0[)erHjirhe,  entweder  mit 
einem  ließi^en  Atom  oder  als  ein  allniUli^eH  Anwaebnen  des  leichten  westliehen 
Winde». 

Dem  Kiutreteii  eiiieM  heiH8eu  Winde«  *^v\n'\\  re^eluiilssi^  einige  Tage  8chi3ueu 
Wetter*»  vornusj  helle  und  H*MnnVe  Tuj^e  mit  der  kühlen  angetiehnien  Seebri^e;  das 
Barnnieter  fällt  allniUliß^  die  Tage  wenirii  heinHer  und  der  Himmel  klärt  Rieh  von 
Wtilken,  rhM'h  wird  er  vidi  weissen  Dniistew*  die  Seebri.se  bleibt  nllmüli^  an»  und 
«ehlte^Hlieh  an  einem  bellen  «chwillen  Mnrf^en  kommt  der  NW  aus  der  Hldie  herab. 
Er  tritt  im  Allgemeinen  Vi^rinittags  ein  und  kann  den  pin%en  *rag  anhalten^  n*-*^**'o* 
von  einer  kllhlen  >Jaeht  mit  leiehten  slhlliefaen  oder  Jistltehen  Winden,  doeh,  wenn 
dies  der  Fall,  kommt  er  am  nllehsten  Tjig  wieder  uml  knnu  nelb^st  zwei  Tage  naeh 
einander  wiederkehren,  aber  in  der  grOsMten  Mehaabl  der  Fülle  wird  er  am  Naeh* 
mittag  des  ersten  Tages  «ehon  abgehliÄt  dureh  einen  pUitÄliehen  Oewitterstnnn 
(llnr»ter)-,  wenn  dies  der  Fall  ist,  zeigt  es  sieh  schon  am  Mi»rgen  dureh  den  rapiden 
Fall  des  Baronn^ters.  Wenn  er  kommt,  bringt  er  eine  angenehme  Aendemng,  ieh 
habe  die  Tem|ieratur  um  12**  Cels.  in  lä  Minuten  fallen  «eben,  d.  i,  von  41'n*  auf 
2ft'4®,  und  in  allen  FSilten  sinkt  ilie  Temperatur  ungemein  rasch. 

Zuweilen  kommt  der  beisse  Wind  pliltzlirh,  wie  er  ist,  und  verdrüngt  die  See- 
lirise  auf  eine  oder  zwei  Stnndi-n,  dann  gebt  er  ebenso  raseh,  wie  er  ange- 
konunen,  und  dies  kann  zu  jeder  Stunde  des  Tages  oder  der  Naeht  eintreten. 

Die  heissen  Winde  nuiehen  sieh  oft  gleichzeitig  in  der  ganzen  Cidunic  tllhl- 
bar.  Es  ist  ein  Fall  bekannt,  wo  man  den  heissen  Wind  00  Meilen  v<m  Sydney 
dransseu  in  der  See  verspürt  hat. 

Gewitter  nnd  Hagel  Oiese  Erscheinungen  sind  gewiUmlicb  das  Uesullat 
eines  Einbreebens  de«  NWMVindes  und  sie  bewegen  sieh  fast  ansnalnuhis  von  W 
nach  E. 

Selten  kommen  sie  ancli  von  E,  wenn  ein  heftiger  Siiimi  von  der  See  her 
kommt  mit  furchtbaren  Regengüssen.  Die  hHufigsten  flewitter  treten  von  Oetober 
bis  Deeember  auf,  und  was  ihre  jäbrliebe  HHufigkeit  anbelangt,  so  steigt  dieselbe 
SKUgleich  mit  der  Jahrestemperatur,  Hagel  tüllt  selten  -tu  Sytbiey  in  grösserer 
Menge^  aber  im  Lamle  drinnen  verursaieht  er  oft  furchtbaren  Sehaden.  Am 
U-  Jänner  1850  fielen  eu  Mt»reton  Bay  Hagelkörner  bis  «um  Oewicht  von 
l»/t  Pfand,  einige  hatten  7  Zidl  rmfsing.    Ebenso  am  11.  November  zu  Batlmrst» 

Schnee.  Ein  einziges  Mal  hat  nmn  bisher  in  Sydney  Schneefall  beobachtet. 
Ks  war  dies  am  2K.  Juni  1S*M  zwischen  8  und  !>'•  a.  m.  Er  blieb  eine  Stunde  und 
lüxigcr  auf  den  Dätbern  liegen.  Zu  Pammatta,  etwas  landeinwärts,  lag  er  einige 
ZmII  tief.  Am  5*  Juli  trat  ein  zweites  Mal^  aber  \iel  sehwUcher,  Sehnee- 
fall ein. 

In  den  blauen  Bergen  ist  der  Schneefall  im  Winter  nicht  selten  nnd  Wirtlich 
massenhaft.  Zu  Kiandra  (rund  4riO*i)  fielen  1872  llti'^  Schnee  im  Mai,  b*  l(r  im 
Juni,  H  ;5i  j'  im  Jnb\  4  2«  ^^  im  August,  4'  im  September,  15  im  November,  Von 
Mai  bis  Oefol»er  1«74  war  die  Telegraphenleitnng  bei  Kiandra  so  eingej^*hneit| 
dajiii  eine  scbadhafre  Stelle  nicht  ausgebessert  werden  konnte.  Im  Jahre  1870  plttg 
ein  Mann  im  Sehnte*  verltiren  zwischen  (Hppsland  und  Neu-SUd- Wales.  Herr  Ku$' 
H..|    tti.  ilf    n.t.  ,.->.. MiK'  lU'Tuhu*   -^aiH   IJ.v     W    n    r^^^rkv   über   Sehneefall  und 


^IfüSolinecHlilmie  iu  ilfn  hlaneii  Bi^rfre»  mit.  Auf  *lcii  Bergen  kauu  uiaii  \ik  und  iUil 
in  Ifuvinini  >'c*Ui8t  Ijik  fvtKXK  liemb  tlen  Soiiuucr  11tK*r  duneniile  HrlineeuntuLUiuilnnj^eul 
(intlin.  Die  SrinK"t%^reir/A*  «dlMt  wird  aber,  wie  «eU»»n  iH-merkt,  vnri  keinem  lii|»rell 
tier  suiHtralisoluni  Alpen  erreieht.  I 

Kiti  interessanter  Abselniitt  iVes  lineheg  vnn  KutiMel  enthliU  die  Kaelirieliteii  | 
Uher  da»  zeilweili^e  Aii^tnM'krieii  der  beiden  g:r*i8iäcn  Wasricrbeeken  der  blaueul 
Her^c,  Lako  fle<»r*;:e  und  Kake  Hatliurnt,  L.  Getir^e  lie^i  in  einer  SeebDbe  %üu| 
"J2i't7\  ist  ^ep;enwärti^^  eirea  an  Milen  lan^^  nnd  7  Miles  im  Maximum  breit;] 
take  liatiiurst  lie^f  in  2*MM)  «ml  bat  vivfn  ir>  jMeilen  Umfang.  Heide  haben  kciniaal 
AldluHK  uud  sind  b'ielil  fjrakiscb.  Sic  bildtni  nntUrliclK*  Kei^enme?;»er,  lunl  die  liier] 
sor/^Hilti;;'  p'^amineUen  ^^'aehriehtcn  über  die  WaH.serNtiinde  derselben  sind  denUalb  j 
von  f,^rosKem  Interesne.  Anf  pIl^^  IXty — I'iH  findet  ^ieh  ferner  ein  Verzeiehuis  der! 
Fbitbeu  inid  IMlrren  zwisehen  1788 — 1875.  Dann  folgt  eine  Liste  dar  Ueber«! 
sebvvcmmiin*;en  ^le^  llawkesbury  l?iver  zwisrhen  IHr>7  und  IK7ri.  Es  ist  erstaurdieli,  1 
Welehen  Ansehwelluu^Tn  die  FlUnse  liier  nnterlie^eiL  Fintben  zwisehen  3(1  uml  40' J 
siuil  etwas  Gewrdndiebes,  Am  2:5,  Juni  18r»7  «tie^  aber  da»  M'asser  de«  Ilaw-j 
kesbnry  zu  Windsor  <J2'7'  llber  das  mittlere  Niveau,  Auch  der  Unnter  haitj 
Fluthen  von  »0  bis  ;J7  .  1 

Einer  Eilnnterung  der  Tabellen  (|»ag,  4(>— 53)  fidgt  eine  ZuHammen$telhiug| 
der  Daten  zu  einer  WitterungHß:esebichte  von  New-Houth-Wales  vimi  1787  hh\ 
in  die  (le^cnwart,  webdie  sehr  viel  Interessantes  entbillt,  mit  ;;croH8er  »Snrg:falt  nndj 
Milbe  gesammelt  nud  von  grossem  Wertbe  ist  (|iag.  54 — lÜO)*  | 

Bemerkungen  zu  den  Tabellen,  1.  Sydney.  Die  Lu11ldru4*kmittel  1 
gelten  fllr  !>''  a.  m.  nnd  sind  auf  dan  .Moeresniveau  redneirt.  Das  wahre  Mittel  i.st  1 
<>*t<  Mm.  nietb'iger  als  das  Mittel  fllr  IM'  a.  m.  Die  absoluten  Extreme  des  (jitltdruekeB  1 
waren  771i%S  am  11.  Juli  1875  uml  7:i4-l  am  l'X  Dceember  18(;:i,  j 

l)k  mittleren  Monatsextreme  hal»e  ieb  aus  den  ^Itfimifi*  of  Met,  Oh»^rv.  ttr^**\ 
ISr»? — 74,  die  mir  allein  zu  (icbnte  standen,  abgeleitet.  Die  Daten  der  Fcriiidc] 
lS('i7 — 7U  difieriren  auffallend  gegen  Jene  1871—74,  uliue  das»  ein  Orund  diinirl 
iHr/ugcb**n  ist,  I 

Temperatur.  Irb  liabr  vorgezi»gen,  bloH  die  Mittel  (der  täpliehen  Extreme)] 
der  Periode  1851» — 75  mitzutlieileu,  fllr  welche  Herr  Uussel  die  Mittel  ^ler  tä^-j 
liehen  Maximn  und  Mitiinm  angibt.  IHe  Jahre  185«! — 58  haben  auffallen»!  niedrl- 1 
gere  Miltelt*  iniHralnren.  Aurli  eiuige  kleine  Fehler  konutiai  wir  verbessenu  1 

Die  absoluten  Temperatnrextreme  waren  40*7  nnd  2-7**.  Der  Uegenfall  wurde 
biü  1851*  zu  South  lleaii  und  1km  Sydney  gemessen,  erst  von  I85*J  an  i\u\  jetzigen  J 
Ubscrvnturium«  Die  beiden  Keiheu  sind  in  ein  Mitti^l  vereinigt  wonlen*    Spüter  iHtj 
der  FntiTseliied  der  Jahressummen  an  beiden  Orten  angegeben  naeh  zweijjlhrigen  1 
eonx*spondirenden  Beobarhtiingen.  1 

Die  Verdunstung,  an  einem  grossen  in  «len  Ihnb^n  eingesenkten  Eva[Mirimeter  1 
gemessen^  gab  ein  um  i54"  „  kleineres  Hesultat  als  der  gewitlniliilu-  Vi'nlun>^tiim^-  1 
measerp  nändieh  827  Mm,  im  Mittel  der  Jahre  1H71 — 75.  1 

Dil'  Hüutigkeit  der  Wimlc  ist  itn  Mittel  ffjiihriger  Aurzeiebnungen  eines  selbtct-^J 
registriri'mbm  Aneiuomeler«  fllr  die  Jahres/.i*iten  ndtgetlieill.  I 

liir  Bewölkung  ist  m  Syiluey  durehsrImittUeh  am  Morgen  am  griSsHten  und] 
nimnd  bi^*  AWud  ab.  Die  Mitttd  melircrer  JaUrc  geben  für  !»'•  a,  iti*  THJ;  ö"*  p*  nt.l 
4-7;  U**  p.  ui.  4'4.  Im  Stimmer  btt  aurb  zuwelkn  der  AUeuil  trüber  al»  der! 
Morgen.  I 


d^ak 


«b 
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nie  kleiiiKtc*  jiUirlictir  Uegenm<ingc  war  1?^49  540*",  bingi^jcen  fiele«  1841^ 
ina«""  «11(1  IH7;i  |HtJ4",  In  dm  drei  Monaten  Oetober  bin  nerciiilier  IHiiT  fielen 
blim  »52*",  SriiteiubiT  bii*  N(»ve[iitn*r  IS42  fasit  ebenso  weni^^  Juli  bi8  Deeeuibei* 
18il2  uml  ISiri  tielen  bb^s  llKi  mnl  VXl  Miih  HegLiL  hii«  liiu-8le  l'eriode  obne 
Herren  trat  !iu  Seiiteuibtrr  l>^tVii  ein  runl  betrug  20  Tilge. 

nie  l'uferHrbie<le  xwiM-beu  ib^r  Luittt'n»|ieratnr  nml  <lrr  Tt'Uiperatür  iks 
\Va»»*crii  (in  3  Tiele)  im  Hafen  von  Sydney  waren: 

Wasser  —  liüft. 


t>«4»«riil)t  < 

1  rM 

M.M/ 

.llSii»«*r 

D'O 

Ajiul 

F*>hfU«f 

M-ri 

M/u 

ri 


.1,1, u 

:j-4 

(>tH(»l»itr 

11 

^  UlfU     1 

1  u 

N*t1»l^llll*r 

M'H 

Un  JabreKiniltel  war  mIm»  div  J'eiuiK  ratm  *le><  \\'a>si'is  lun  1*4**  höWv  ais  uje 
der  Lnft, 

Aus  dreijHhngen  Anlkeieliiinngen  eines  regiÄtrirenden  rinriMineters  ergibt 
s>leb  folgende  Hegi*u  wind  rose: 


Mittel  1873^75, 

N        NB         E         SE         S         SW       U      NW 


K^'iM'iistiiiiitrMi/alil    .     It  'M 


II  »3  t*0  **!         17  fj 

t»7        :\i;        T»;        hi>      ti       ih 


KeMbaebtnngen  der  lbMlijn(ein|ierHlur  gaben  folgende   allgemeine  Ke^ultatt 


Mittel  ]H7a— 75. 


Tief«  , 

Tcm{i(*ratiir 

Anipntudf* 


17*1 
17M>° 


I7H 


I7G 

WM) 


i7*:i 
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2*1^ 


Der  tiiglielie  Gang  de«  l^uftdruekcs  m  Sydney  i»*!  leider  nur  in  Form  einen 
Diagraminti  gegeben,  ilie  zn  Orinnle  liegenden  Zabkriwertbe  feblen. 

Von  den  lieobnclitiingsriftullatüii  der  SfatiMnen  in  Nen-SlUl-W'alej*  werden 
nur  die  Jabro^-Mittel  mitgetbeitt.  Wir  Iwben  die  wielitigea*n  derHelbeii  in 
einer  uarlifolgenden  Tabelle  zusammengestellt.  Leider  sind  in  «lie  Mittel  oft  sebr 
nngleirliwertbigc  Bcobarbtnngi?reÄnltate  eingegangen,  wir  baben  so  viel  aln  iniig. 
lieb  deren  Htduidlicben  Kinflnss  /u  eliminiren  gesurbt.  l>ie  Daten  Über  den  Luft- 
dniek  «ind  auf  da«  Mocre8nivean  redaeirt  angegebeil|  also  im  Allgemeinen 
nnbrancbbar.  Kh  ist  sebade,  daöH  der  Autor  8tatt  der  ganic  ungewUlinlieben,  daber 
zu  Vergleiobungen  aneb  inigeeigneten  Angaben:  Mmn  nujj'*rnum  temperoture 
Jui^ing  thc  hotfe»t  tnoftf/i  und  ilctto  Junnff  fh€  cnhUnt  montk^  nieht  ilie  Kxtrenic  der 
Temperatur  angegeben  bat  Uie^e  wären  sehr  lehrreieh  gewesen.  In  Oawga  ifii 
diu»  mittlere  tiigl)**be  Tempeniturnin\:nmn)  de»  to^Kse^ten  Tage«  :I7'*.**  und  diw 
mittlere  tiigliebe  Mininuirn  wiibrtud  den  kiiltc«»tai  Monatj«  :i-7**,  t\\  Deniquilin  sind 
diese  Daten  Ml  und  1  H,  m  Narrabri  ;iir4  um!  lt-7,  hingegen  m  l'ort  Maquarie 
tA'2  und  H'2,  atu  Xüweawtle  2«r7  nnd  7*4,  xu  Sydney  2«r2  und  7-3,  tM  VAm  2r>'3 
und  tjr»;  :iti  den  f Jebirg>!?itatiMnen :  IJatburMf  MW  und  ~\%  Ml,  Vietoria  2H-1  nud 
(Vt.  Kiiiiiilni  !lM  iUhl      «*'*;.  Coonm  27'2  und    -2*:J*  Cel». 
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Uebersicht  der  mittleren  Temperatur,  der  Bewölkung  und  des  Regeufalls  in 

Nevv-South- Wales. 


Eritfemurig; 


Station  S.  Br. 

ThRrgomiiiiiiiah    ....  2H**  O' 

Casino 2H  r»0 

Tenterti.^ld    29     5 

Oraftoii 29  43 

Iiiverell 20  48 

Bourke 30     3 

Narrabri    30  20 

AriuMalc 30  34 

CowRa         .    3!    10 

Qooiioo  Ooonoo.    .  .  .  31   20 

Port  Maquiirio 31   25 

Murrurundi 31   46 

Cassilis 32     0 

Scone 32     4 

MiiBwellbrook 32   17 

Duhbo 32   18 

Mudgec 32  35 

Dalwoocl 32  42 

W.  Maitland 32  47 

Laiiibtoii 32  53 

Newcastle 32  55 

Orange 33   18 

BatUurRt 33  24 

Forbes 33  27 

Kurrajong 33  33 

Windsor 33  36 

Mt  Victoria 33  36 

Woodford 33  34 

I»arauiatt;i 31  48 

South-Reef 33  49 

South-Head 33  50 

Sydney 33  51 

BoUnv 33  56 

Liverpool     33  56 

Wentsworth 34     8 

Wilton 34   14 

Oordeaux  Kiver 34    19 

Young 34    18 

WoUonggong 34  25 

Mo88  Valc 34  32 

Qoulbourn  .    34  45 

Terara 34  52 

Waggii-"WHgga 35     8 

Oap  S.  (Jeorgf 35   12 

(jungablcen 35   12 

I^kc  (Jeorge 35   17 

Queanbevaii 35  20 

llrana     '. 35  20 

Deniüquin    35  32 

Kiandra 35  52 

Moruya 35  53 

Bodalla 30     4 

Albury 36     6 

^onia 36  1« 

ieii 37     « 


von  der 

Temp.- 

Regen- 

Seehötie 

KÜHte 

mittcl 

Beob. 

Bewölk 

.  menge 

Regen 

E.  Lg. 

Feet 

MileH 

Cel8. 

Jahre 

0—10 

Mm. 

tage 

142*»30' 

450 

640 

21-4 

(2) 

4-7 

413 

34 

153  0 

139 

30 

19-5 

(5) 

51 

1092 

111 

152  4 

? 

80 

— 

(5) 

4-7 

782 

85 

152  56 

40 

22 

21-2 

(<i) 

4-8 

969 

88 

151  IG 

? 

122 

151 

(2) 

3*1 

536 

55 

145  58 

? 

393 





1-9 

457 

46 

149  46 

7 

196 

20-0 

(6) 

21 

590 

57 

151  46 

3278 

80 

13K 

(10) 

4-8 

908 

96 

147  12 

9 

290 

21*6 

(4) 

2-3 

— 

- 

150  54 

1550 

110 

16-3 

(2) 

2-9 

675 

46 

152  54 

53 

1 

17-6 

(14) 

3-1 

1608 

139 

150  51 

1545 

94 

15.7 

(4) 

3-6 

707 

58 

150  0 

? 

120 

161 

(4) 

— 

651 

66 

160  53 

680 

78 

16-8 

(2) 

3-7 

620 

56 

150  53 

475 

68 

18-1 

(3) 

40 

551 

39 

148  35 

9 

182 

16-8 

(3) 

2-6 

500 

58 

149  35 

1500 

121 

L5-4 

(3) 

— 

711 

68 

151  20 

9 

27 

— 

(8) 

— 

827 

83 

151  35 

98 

18 

16-9 

(8) 

4-9 

884 

109 

151  44 

9 

7 

15-6 

(4) 

— 

1349 

115 

151  50 

18 

1 

17-8 

(14) 

4-2 

1270 

113 

149  9 

2891 

124 

12-9 

(5) 

4-8 

1042 

119 

149  37 

2200 

96 

140 

(12) 

4-8 

636 

75 

148  5 

1120 

176 

— 

— 

— 

— 

150  45 

1870 

36 

12-8 

(7) 

4-8 

1443 

121 

150  50 

58 

30 

17-7 

(13) 



871 



150  15 

3490 

61 

12-3 

(3) 

5-9 

884 

110 

150  24 

2192 

50 

14-2 

(3) 

— 

1360 

150 

151  59 

? 

16 

16-8 

(4) 

5-6 

998 

111 

151  18 

60 

— 

— 

(red.) 

5-9 

1394 

118 

151  16 

254 

0 

17  1 

(red.) 

5-7 

1227 

133 

151  11 

155 

5 

16-9 

(20) 

6-3 

1293 

161 

151  12 

9 

4 

— 

(3) 

— 

1293 

— 

150  57 

? 

15 

15-5 

(4) 

4-6 

1086 

152 

142  0 

— 

476 

180 

(8) 

3-7 

344 

73 

150  46 



12 



(6) 



940 

87 

150  44 



6 

— 

(4) 

— 

1576 

123 

148  21 

— 

140 

15-1 

(4. 

2-8 

783 

77 

150  56 



0 

16-7 

(••>) 

— 

973 

62 

150  23 

— 

31 

12-9 

(.'■') 

— 

1247 

98 

149  45 

2129 

54 

131 

(13) 

5-3 

668 

96 

150  42 

— 

4 

— 

(2) 

— 

1383 

113 

147  24 

— 

161 

LV7 

(3) 

— 

660 

73 

150  45 

175 

0 

16-6 

[V 

5-8 

1428 

134 

149  8 

— 

70 

— 

(11) 

— 

711 

44 

149  24 

2267 

61 

13-5 

(1) 

5-5 

691 

129 

149  15 

? 

60 

I2M>(?) 

(5) 

50 

602 

75 

146  20 

218 

400 

17-2 

<3) 

3-8 

561 

56 

145  2 

410 

287 

16-4 

(6) 

3-2 

418 

64 

148  32 

4610 

88 

7-3 
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5-9 

1556 

HO 

150  6 

? 

0 





6-2 

_ 

^ 

149  69 

IS4 

6 

— 

— 

6*0 





147  0 

672 

176 

16-4 

(10) 

4-7 

736 

80 

149  9 

2ftS7 

63 

U-2 

(11) 

6-8 

467 

94 

H»  6» 

W 

0 

16-7 

W 

6-6 

114i 

in 

Die  Tabelle  der  mittleren  täglichen  TemperfttnrKcliwauknng  zeigrt  äii  ein- 
zelnen Stattitnen  in  den  vcröcliiedenen  Jahrj^üngen  »o  jarrowse  rnterHrliiede,  duuit  Hie 
nur  mit  Vorsicht  beuutxt  werden  k;nUL  Ea  inü^en  fnl^cnde  Daten  zur  Vi^r^Ieichnn^ 
dei«  KUnias  im  Inneren  und  an  der  Killte  daruiri  «^enU^^en:  liathursi  1<>'H^  Deniifuilin 
17*0,  Alliary  16'7,  hingefren  an  der  KllHfe  l\  Ma(|uarie  Hu,  Sydney  1%  Mm  7*7» 

Die  Zahl  der  Ueoliaehtunf^HJahre  btsyjuht  wieh  auf  diu  Temi»erutnr  d»»rt,  wo 
sie  heolmehttr»,  die  Kegeinnen^e  ist  an  8r>lehen  Stutioneu  meist  noeh  an  mehr 
Jahren  gemesÄen  worden  als  ille  Temperatur. 

Wir  gedenken  spHter  fUr  eine  Anzahl  nm  Stationen  von  New  South  WalcH 
kliniatisrlie  Taleln  zu  liefern,  ftlr  welehc  die  Daten  aber  er«t  aU8  den  ^Ucanits  uf 
tuet.  oii,ser*\  tnadf  in  New-JSoufJilVnlr^ji'^^  welebe  Herr  Ku.SRel  Heit  IH7i>  iiublieirt^ 
abgeleitet  werden  niUssen,  dergleichen  werden  wir  Tebhutt'«  Ueobaehtungen  zn 
Windsor  benUtxen,  Knistweilen  verweij^en  wir  auf  die  UL^berHieht»  die  wir  vor 
Jahren  in  die»er  Zeit^ehrift  bereit«  gegeben  haben  (lid»  VI,  pag.  Hf»,  Jahrg,  IH71). 

Klima  vnn  Sydney  M'  bV  S,  Uü"  U'  R  47  Meter  Seehrdie, 
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Ueber  Bewegungen  auf  der  Erdoberfläche. 

Ferrel  hat  IStUh)  den  Sat/  l*evvieHeu,  diisK  jeder  iinf  der  Krfinberflilelte 
»ieh  bewegcndi^KiWper  eine  von  der  A(*hHondreliung  der  Krde  herrührende  Kraft 
erleidet,  dufeh  welelie  er  auf  <ler  nUrdtiehen  Halbkugel  nach  reehth,   auf  der  ütld- 


h  ,,Maih€m,  MoniM^  Num  IWic  W.W,  lHfUr\  In  j(lDg:it«t  StfU  »mt  H<*ri  rmf.  Un  J.  Finpr«»r 

auf   t\\f  Mi^'ru    A^f   Flii«M'  uittt    Win*!«'.  Iilt«  il»*r  xu  »rri' 

M^Uaittliwii  (JUufte  <l»r  k.  AUdt^iide  A^  WlfM*ri»iiUn^  In  Wien  I.\X\i.  H<t,  tt.  ^Mh«tUtinfv 
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liehen  nach  links  von  der  Itichtung  seiner  Bewegung  abgelenkt  wird.  Die  Grösse 
dieser  Kraft  ist  für  jede  Bewegiingsriehtung  dieselbe  und  beträgt  das  Doppelte  der 
Kraft,  welche  Iladley  (und  Dove)  bei  einer  in  der  Richtung  des  Meridians  statt- 
tindcndcn  Bewegung  angenonnnen  hatte.  Das  genannte  Gesetz  ist  allerdings 
nichts  weiter  als  die  unmittelbare  Anwendung  eines  schon  viel  früher  bekannten 
allgemeinen  Saty.es  über  die  relative  Bewegung «)  auf  die  Erde,  und  gilt  dasselbe 
(dine  die  Bcschrilnkungen,  welche  Ferrel  einführt.  Da  dasselbe  aber  noch  immer 
trotz  seiner  Wichtigkeit  für  die  Meteorologie,  die  Geologie,  die  Ballistik  und  selbst 
die  Eisenbähnkunde  auf  diesen  (iebieten  wenig  bekannt  zu  sein  scheint,  und 
selbst  seine  Richtigkeit  öfter  bestritten  wurde,  so  wird  vielleicht  ein  kurzer 
Beweis  desselben,  der  sich  auf  die  bekanntesten  mechanischen  Principien  stützt, 
nicht  ganz  unnütz  erscheinen,  wenn  derselbe  auch  imr  ftlr  die  vier  Hauptrichtungen 
geführt  werden  soll. 

Beistehende  Zeichnung  liegt  in  der  Meridianebene  des  Ortes   L  der  nörd- 
lichen Halbkugel.    LU  reprllsentirt  die  Richtung  und  Grösse  der  Anziehung  der 

Erde,  LC  die  l^ichtung  und  Grösse  der  Oentrifugal- 
kraft;  also  Ay,  die  Resultante  von  LG  und  L(\ 
die  Richtung  uml  (Srösse  der  Schwere  an  dem  Orte 
L.  Die  ErdoberHäche,  deren  Durchschiutt  NS  ist, 
s/muss  normal  zu  Lg  sein.  Da  LC  normal  zur  Erdachse 
ist,  so  ist  CL  S  das  Complement  der  geographischen 
Breite  f  des  Ortes  L.  p  mrige  den  Abstand  des 
Punktes  L  von  der  Erdachse,  7'  die  Dauer  einer 
Erdrotation  bezeichnen,  v  sei  die  Geschwindigkeit, 
mit  welcher  sich  ein  Körper  vom  i^unkte  L  aus  nach 
einer  der  vier  Himmelsrichtungen,  die  wir  ges(m- 
dert  betrachten,  bewege. 
Bewegt  sich  der  Körper  auf  einem  Parallclkreise  viui  W  nach  E,  so  wird 
sieh  seine  Eigenbewegung  zur  Bewegung  der  in  derselben  Richtung  rotirenden 
Erde  addiren.  WUhrend  die  Geschwindigkeit  des  Punktes  /.,  also  auch  die  eines 
in  L  ruhenden  Körpers  gleich  27:o  :  T,  also  die  auf  diesen  Körper  in  der  Richtung 
von  /.  C  wirken<le  (V^ntrifugalkraft  gleich  (1  :  o)  (2.t^o  :  7^-  ist,  wird  die  Geschwin- 
digkeit des  bewegten  Körpers  (2;rf  :  T)  -f-  r  und  also  die  auf  diesen  wirkende  Oen- 


trifugalkraft  gleich 


1 


r-^^ 


M    ^ 

Körpers  eine  Kraft  in  der  Richtung  von  /.r  von  der  Grösse 


Es  entsteht  also  durch  die   Bewegung  des 


Von  diesen  beiden  (Uiedern  rührt  da«  zweite  vi :  f,  welches  überhaupt  nur 
bei  sehr  grossen  Geschwindigkeiten  eine  Rolle  sjjielen  würde,  nicht  von  der  Erd- 
rotiition  her,  da  es  7' nicht  enthält.  Dasselbe  ist  vielmehr  dadurch  entstanden,  dass 
wir  <lie  Bewegung  auf  einem  Parallelkreise  statt  auf  einer  kürzesten  (der  get>- 
dätischen)  Linie  statttinden  Hessen.  Es  ist  daher  nur  das  erste  (ilied  der  Kraft  zu 
berücksichtigen.  Diese  Kraft  UUst  sich  nun  in  zwei  (Nunponenten  zerlegen,  von 
denen  die  eine  in  die  Richtung  des  I^ithes  Lff  tUlli  und  die  Schwere  des  Körpers, 


<)  Vergl.  „Kirch bo rr,  Meehanik,  |mf.  89'^ 
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ftemen  Dnirk  fire^^en  die  Knie  vemunrtert,  *!!*■  anrU^n*  uImt  i  ine  di  u  Körper  nach  Slld 


aldeukrudc  Knüll  itii  Betnigc  vuii  >yy  r 


dbu 


Bewegt  Rieh  der  KTirper  v(»n  E  n:irh  W,  m\  wird  ilureli  di«?se  EipMiJKwej^uug 

die  auf  ihn  wirknidi' ('rntrU'upilkraft  vermin  de  rL    Die  Hewe^iinfc   iMit  daher, 

al>^et$el)eii  viin  einer  (^»nijMMienle,  die  den  Druek  di*«  KürperH  ge^ren  die  Erde  Ter- 

1  r: 
Diehrl,   i4ue   den   Körper  nach  N  ziehende  Kraft    hervnr,  deren  (jr?ii*iic    ,., ''.wViy 

bt,  unweit  «iie  v(»t(  dor  nütatifiii  fler  Erde  herrlUn  t 

Fllr  die  Hcwr^'un^  in  drr  Kirhtnn^^  des  AliridianH  wUrde  die  AniHUrhnn^;;  tler 
Richlnri;:  lind  Orfm^e  der  (V-ntrirn^^*! kraft  ninsifiridlieher  wrrdni.  Fllr  dit'se  Riidi' 
lun^  dor  Brwe^nn^  hat  i«:iri,  ^vie  o!k»u  rrwjihnt  wnrdr,  scfioii  früher  daw  Vorbau* 
densein  ^-inrr  alileukenden  Kraft  erkannt  nnd  tlarauf  die  Theorie  der  l'a!*»ate 
gegrUntlelj  die  firöKs^t»  derselheu  ah(M*  antersehHtz»^  da  nian  glunhte,  da.*»  die  »bj*i>- 
lu<e  (irc'iHÄe  der  UstUrhen  «»iler  wentürhrn  (ie.schvvincli^^keit  drs  Krir|»er8  sii-h  gleieh 
tdeilien  iuU«m\  Uirs  gilt  aber  nnr  (Ur  grradlinige  Bewegnngrn,  hier  miisn  Matt 
de8i*en  das*  IVineip  der  Elärhen  eintreten,  naeh  weleheni  die  I'nijeftiuncn  der  Flli- 
eheu  auf  die  Ar<|natoreiK  ne,  welche  die  von  dem  Kr»rper  nat'h  der  Erdaehne  gezo- 
gene Normale  lie^rhrriht,  in  gh^rlien  Zritrn  dirnelhea  nein  mUssrn.  Ein  im  l*nnkte 
L  ruln^niler  odt*r  wich  in  der  Kirhhnig  dr^  Meridiane  bewegenrler  Kr>ri>er  bes^rhreiht 
non  in  dctr  Zeiteinheit  die  FlUidie  p^^  :  71  Hat  der  Korper  eine  Bcwegnng  naeb  S 
hin,  f*o  Mird  sein  Abstand  von  dir  Erdnehst»  narh  ciiirrZeil  r  i^irh  nni  d^t  viTinehrl 
haben*  IMe  vi«n  ihm  in  «h*r  ZrittMnht  i(  hrschrirbr^ni'  Flnrlii'  wllrtlr  nhi}  eine  gröi^* 
aere  geworden  «ein;  um  die  ^iteiehheit  der  FlHehen  zu  erhalten,  wird  dalier  der 
KHrpcr  eine  lit»tliehe  JU^wegung  erhallen  ndU»*en,  deren  Werth  u  bei*  An**  der 
Bedingung  der  <t|eiehheit  der  Fliehen 


(^4-0^1^ 


ff 


ergibt  »ieh  dann  bei  VernaehlK^sigung  des  Quadrate»  von  i& 

i  T 

oder,    da,    wie  an»  iKt   Fignr   er^irhtlieli,   €^  =  *^ 
K^lrper  narh  0>*len  ablenkenden  Kraft 


^  inL   alti  (rrf^Hfie  der   den 


rHeselln*  krall  ergibt  Mcb  liir  iük  Inw^'^ung  Mtu  ^  narb  N,  nnr  u*rringert  f^ich 
jetjtt  der  Ab^^tand  \«»n  iln  Krdaelise,  nnd  nms^  A.iluv  du-  KruH  njult  W»  st^M» 
gerichtet  «ein* 

E^  hat  Hieb  demnaeb  liir  je<Ie  der  vier  liinntiel^^riehrnngün  eine  den  Kor|)er 
auf  tler  nördlichen  Halbkugel  naeli  reehfH  ablenkende  Kraft  von  gleieher  (inline 
ergeben^  nml  mari  wird  leielit  /ugeben  können,  i\ms  dieselbe  Kraft  antdi  bei  den 
dazwtKeben  liegenden  Kiehtnngen  auftritt«  Anf  der  Htbllieben  Halbkugel  vertäu-  J 
wheii  s^ieh  in  den  Beweii^en  die  Uiehtungen  N  und  S,  uu<l  mau  erhiltt  daher  hier 
eine  den  K<Vper  naeh  link#<  ablenkende  Kratl  v*m  gleiehem  Betrage. 

Vergleiebt  man  diene  Kraft  ndt  der  Sehwurkrafty,  indem  man  m  mit  ^  ninl* 
fi|»Ueirt  und  dividirti  «a  wglbt  «ieb  für  diei«ellic  dureh  Einiwtzen  der  numeniiNdiün 
Wt*rtbe  von  /  Qud  y,  weuo  e*  in  Metern  |iru  Seeundid  gegeben  isl,  der  WerlJi 
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tinf 

<J70(K» 

wii  iliinn  7  eine  nnr  von  rler  Breite  iibliHngi^'r  Zahl  besteichtiet  Ho  lange  Ah 
ihlcnkiin*;eM  kUu\  bleihrn  rmd  die  Breite  tiU  v\mHU\nt  hetnu'hte*  werden  kann, 
tVil^t  lurncr  alu  Wcrth  iler  seitlielien  Gcaehwintli;;keit  zur  Zeit  r 


wenn    x    «lie    von    dem    K^>r|ier    in   der   Hiui|>trielttun^^   ztiriiekt;ele|:te    Streeke 

hexei<*linet 

Ahlenknn;i 


hexei<*linet.  Ferner  wird  unter  ;rleielieu  VoraUHHetxnn^en  die  (Irrmse  der  »citlidien 


«1 


Hieraui«  t\dgt,  Ah<>r  mit  allgemeiner  OeltnnifC^  da^  der  KrHmmnngHradiuH  der  Äurllek- 
^lef^en  Bahn  der  Gc»rhwin<ligkeit  |iro|i(vrtt(>nal  nnd  gleich  r:y  i»t.  FUr  r  ^  1% 
•f  ^=^  45**  wird  der*<elbc  gleieh  9700*. 

Diene  Formeln  werden  ^enUfren,  um  in  jedem  Falle  den  EinltusH  dieser  ablen- 
kenden Kraft  binlUn^lieh  ^enan  quantitativ  be^timnicn  zu  können. 

Berlin,  Mar/.  1870.  M.  Thie«on. 


üeber  die  Berechnung  der  Eispunktvariationen  der  Thermometer* 

Von  Dr.  J.  Pernct  in  Sevret^, 

K»  tritt  on  der  Fall  oin,  dan«  kein  Vm  zur  VcrfUgunj;  ntebt,  um  den  Eispnnkt 
der  Thrrnjnmeter  \nv  nnd  naeli  ilen  TeinperatunneKifnn^^en  m  bentimmen.  Man 
kann  al^idami  der  Kis|mnktvariation  doeb  ndt  einer  in  den  meisten  FUUrn  au?s- 
reielien*leii  Cfenauip:keit  Keelinun^^  tra*cen,  viiranKj;ej*etztj  da^s  man  den  fllr  lOtl* 
maximal  depriinirten  FJ^^punkt  kennt,  und  der  zeiti^e^  A,  h«  der  in  Beaini: 
auf  di(3  um  der  Zinunerternperatur  lierrUhrendeu  Depressionen  eorrij^rirte  Kitipnnkt 
?jieb  nur  noeb  ]>roiiortinnaI  der  Zeit  lan^'nam  bebt,  nti  da^s  f*eiue  La^e  vnraus- 
bercehriel  nenlrn  kann.  Die  let/Jrre  Bedinjruu^^  ist  aber  mei?*t  ?<ebun  bei  <>  Mnnate 
alten  Thennometern  erftllltj  ja  so^^ar  sehon  tVllher,  wenn  die  Thernunneter  naeli 
der  Wedepnnkt?^bestimmunf?  reeht  hm^^^ani  abp:ekUblt  wenlen* 

Kk  m>i  r  die  in  Bexug  auf  Caliber  und  Oradwertb  enrriprte  Able»*ung  am 
Tbemnmjeler;  r  der  xeiti^e  und  7  der  lllr  IW*  maximal  de]H'imirtc  Elv 
punkt,  m  Ui  naeb  laufrcn  KrwHrnnin^'en  die  wahre  Temju^ratur : 


T  ^  r  — <f  — 
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Strengt'  pMionimen  **<»llte  in  Avr  Formel  7'«  «tatt  t*  «stehen;  da  jedoeb  in  *lrtn 
Intervalle  von  0  bin  riO"*  CeN.  im  AlIpMmdnen  in  <ler  Bo»*timmun;!:  der  Temperatur 
dn  Fehler  von  it>4'  nnd  in  ilem  Intervalle  vnn  oO  bis  RM1*  ein  t^uUdier  von 
^0"2*  begiinp*n  werden  kann,  ohne  da?*^  ilie  l>eprei*«ion  ilailnreh  um  mehr  nU 
4  <HK)p  ^reMndert  wird,  m  darf  man  ohnenelier»*  di<^  In  Bexil|^  Hilf  Cnliber  iniil 
(;nidvM»rtb  eoni^nrte  abgele?iene  Teiniieratur  r  benut^een. 

>ehreitet  man  nun  nnndttelliar  von  dtrHcu  Vcrgleiehutt|r«*M  »u  ^i^deben  bei 
jiuDier  hidieren  Tt'tnpemtureu  ?|^  r^viv,  fcirt,  nbne  iiiJcwUehiMi  ila^  Thrrmo* 
ineter  abkübliMj  in  lanMeti   [weil  Mtnui  di^r  de^irioiirle  Eiii|iiinkl  Nudi  dadtireb 


2(>7 


Jen  wUnlr]»  hu  hioiht  ilii*  Knniii'l  auch  fUr  ilic  Wihcroa  TrinfKM'iitiiren 
lu*J!.!fhi*iij  inid  US  i}<i  hrdi^Hirli  t  ilnrcli  r,,  r,  etc.  zu  i*rsety*ini. 

Dies  f^lt  jedoch  niclit  melir,  weiin  <la.H  Thennometer  Äwinclicii  den  lleiditirlt- 
tauf^Krcihcn  iiiedrifrcn  Tciniicrsituren  auHpc8ctxt  war.  In  dics^cui  Falle  imis«  von 
ciuem  neuen  zeiti^^ea  Ki.s|mnkte  r^  ansp^piu^eu  werden,  der  zwUelien  dem  fllr 
die  JEiiletzt  gcuiessene  Teiii[»enUur  depriiriirten  nnd  dem  vor  lU^^nnn  der  McKKun^nni 
eingetretenen  Eispunkte  liej^t.  Ini  die*;en  nenen  zeitipMi  EiJ^punkt  berechnen  zn 
k«'^nnen,  »niiHs  nian  Jedoch  das  Verhallen  des  TherniometerR  in  Be/.n^  auf  da^  Ver- 
}*eh\^inden  der  Nachwirkitn^cHdcforniarioiun  nml  drr  von  <rn  >»♦  u  lirrrniirrndt  n  l'is^ 
imnktdepres4»innen  sehon  ^enan  kennen. 

Eh  ii*t  wohl  Heihst verständlieh,  da«»  iür  Tlierniometer,  ilie  nicht  bih  KH»'' 
reichen,  ko  dasK  ihr  (Irailweilh  ihirch  Vcrgh^ichnn;;  mit  einem  Nonnalthcnnometcr 
hestiuimt  werden  nui*H.  an  die  f^tiAW  de.^  Illr  l*H)'*  maximal  detu'iinnlcii  EispankleH 
7  derjenige  tritt^  welcher  der  .Maximallemperatur  entspricht,  der  da»  Therm<»meter 
ohne  Gefahr  ausgesetzt  werden  kann.  E«  ist  alsdann  in  der  l'Wmel  auch  KH)dureh 
diese  Temperatur  zu  erj^etyen. 

Zum  Schlüsse  Hjtichte  ich  noch  eine  kleine  Heriehtignn^  zn  §.  7  (Seite  133f 
tneinet«  in  der  lotzten  (April)-N«mtuer  im  Aufzuge  verJiffentliehlen  Berichtes  hin* 
'/ufitgen. 

Eine  inzwiselien  xon  mir  vorgenommene  strenfre  Berechnung  bat  gezeigt, 
dmsi«  die  von  Regnault  aufgestellte  Spannnngstat'el  tllr  Wagserdampf  von  i«My 
ahwärtj*  nnr  um  OOlo**  von  der  auf  wahre  TemperiUuren  und  absolute  Drüekc 
sieh  he/jehenden  ahwciclit,  wenn  meine  Definition  des  PunktcK  KH)"  Teli^,  ange- 
üomnien  wird.  Es  gil^t  daher  «lie  Kegnau  lt*s(*he  'lafel  umgekehrt  aucli  diu  Siegle- 
temperaturen  in  wahren  Graden,  wenn  an  den  eorrigirten  hcoharhlctcn  Uaromeler- 
stiUnlen  auch  die  Schwerecorreetioneu  angebracht  wurden.  Eine  Umrcehnung  der- 
selben ist  alsn  nicht  nothwendig. 


Neuere  lateratnr  Über  Thcrmometrie. 

1.  Dr.  Georg  Reeknagel:  Thermumetrisehe  Untersuchungen,  roccren* 
dorffs  Annalen  Band  CXXIV,  pag,  1 15.   \Hm, 

2.  Hr,  Arthur  V.  Oettin gen:  Teber  die  Oorrcction  der  Hiermometer,  ins- 
besondere tlher  BesseTs  ('atibrirmethode.  Dorpat,  Karow,  1805, 

.H.  I>r.  H.  Wild:  Bericht  über  die  Arbeiten  zur  Ifetorm  der  schweizeriHchen 
Urtiiasse.  Denksehriflen  der  schweizerischen  naturfürsehcndeu  Gesellschaft.  ZUrieh 
IHGS,  pag.  137  bis  1.17. 

4.  J.  Bosse  ha  jun.  Vrrr  de  icare  Vitzettin^  ran  ktrik^ihtr^  rait/rnjt  de 
9taarn€mintje$i  ton  Uetjnaulr*  (h^er  de  schi/tdutre  läietiuuj  vna  kwiksävrrrh 
dtH  Gang  mn  den  kwitfArrmometer  i^ergleken  inj  dien  ra^  den  Luchithenm^meter 
r&tgrfiit  df  tranrnemuujen  ran  lit*4jnauh,  Mrdfd**tfiHfff'n  dr*' katimktijke  Akn* 
dftmr  fftn    \Vt:^tensrh(tppeti  J  lieeks,  DeeL   I\\  Annth'rdam  IS69, 

lirjssrha  jniu  No(€  Qonrei*Httüt  Uh  nbs^rvaftong  de  M*  HeffHau/i  9ur 
la  IriirtT  ndrrißs4e  ti  fAcadifime  de^  6>iV/^rr*  de  f  Ittstttut  de  FnfHCt*  ArchtPC* 
NttrlifudaiSfit  T  IV  V^on^tr^  i*r«r/«ii  LXJX,  /j.  ST'J. 

ß*  J,  Bosse  ha  jun,  Les  ilSermi$$aiHiH^  dr«  Temp^rntHrt^  dn$t4ß  le»  ^xpe* 
rieucrs  dm  M*  Heguauli  Mi$r  /«a  firrc^  #^#tjf i'yicea  tie  tu  raptmrdeßu.  «ireAiVf# 
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7.  Dr.  ErnBt  lunu:    D 
Krmighlierg   i/lV.    ntid    div,    IU*ri(*b(i^mii^^    ilcr   dalici    vrrwHrMltrn    Tliermnnieler. 
Schriften  der  |ihy)4ikHliKcli4lk<»nMfni$i'lien  OeHellscIiaft  ^u  Ktfni^sbcrg,    Jaiirgang 

8.  Dr.  IL  Wihi:  Tebcr  *lie  Ik'-siiiiuminf::  tle.^  Lul'tdrurkc»,  Kcpertorium  fitr 
Akteorolo^ne  Hl,  IUI,  St,  IVlcrsliui'g  ls7t,  pj^^:.  lud  lii^  ||0, 

\K  Dr.  J.  Peruct:  Rintril{;c  zur  Tlirrninnictric:  I.  rcber  die  Nullpunkte« 
Vlrpres^^inntMi  di*r  N»»rmaltbrnnMnK»ii*r,  lU'jRMloriiim  l'ür  Ex|ieriiiieiitHlpliysik  vnii 
rill.  XI.  Hd.,  |Kig,  257  Ms  aio,  MHmfifU  isTfi. 

|U,    Kdinllilil  J.  Mills.    Nftttct*  r>f  /ifnearfhe^n  //#  Th**rmomffri**,  I /nlff^off/tfrol 

Von  den  MiMn'ii  Marek,  Dr,  Tliiesi-fi  mimI  imi  sind  imch  \vci(i*re  l'iililira- 
iiorion  iHier  Tlii'itninirctrie  zu  «Twarten. 


Kleinere  Mittheilungen. 

fDrr  zwft^t^  Httrrnaftofirfff  Mf'tritvf»h»^*^Pt*Con(frr!i.^J  ZwiscJieil  dem  14»  Und 
22.  April  fand  in  Knni  der  xwcitö  intirnafiiMiale  Melci»rido^rn-Ci)rijrr(^HH  »tati,  dem 
zwri  SitÄUiiKC«  de»  permanenten  r'unute'«  am  1<\  und  12.  v«*rau>if:eKHn^'eu  waren* 
Alle  Staaten  Knropns,  welelie  inete<iro|opsehe  JieoUaelilnn^snetze  hesify.rfi  und 
aUKserflem  (Jrieelieidand  haften  Dcle>::irte  ;L;:e?^endt't.  .\ls  hrirlif^t  erfVeuHrh  rmiH?*  iHe 
lietheili^injr  Frankreieh«  (und  zwar  dnreh  dreiDeleprtct  llerve  Atan^r^Mi^  Man» 
earl,  Hranit)  bezeiehnet  werden,  wtdclies  sich  vmi  rleni  er^len  ron^re?«»  im  Jahre 
IS7:>  m  Wien  fern  gehalten  hatte,  (ieneral  Myer,  weleher  das  ^q-osjiarlip*  Hetdi- 
aehlnnf;siH'tÄ  der  Vereini^'ten  Staaten  vertreten  sollte,  kam  leider  /n  H[»Kt  in  Korn 
aUt  nm  nieh  an  den  Sirxiiu^'en  »clIjKt  uoeli  betheiligen  »u  krmnen* 

Die  Verhandlnn;:en  und  HeKehlllsHe  des  ('nn^Te88es  werden  l)al<lmi'i>:l»fbst  in 
drei  S]tnirhen  tdeut?«eh,  en^^liüeb  nud  franzilhiHeh }  puldieirt  werden,  da^  KrHelieiuen 
dieser  rnblii-atiim  werden  wir  nufürt  zur  Kenntnis»^  untrerer  ljv«er  bringen* 

Zur  Ani^nUirnnj;  iler  lieseldlts^^e  den  Cüü^Tegse«  und  xur  Vorbereilun^  citics 
kltnflifreu  ('«»nicresHes  natdi  Ablauf  von  llin^steuK  h  Jahren  wnrele  ein  permanente» 
(*on»ite  ein^*»elzt.  In  da?<^ellie  wurtlen  ^a*wilh!t:  Brit(»  Capel  lo,  Hnys  Hallot, 
Cautmii,  Hann,  l^lasenrt,  Mohn,  Neumayer,  Seott  uml  Wild.  Da?»  Comitd 
fühlte  Herrn  Wild  Äunt  TrltHidenten,  Herrn  Seott  lEiim  SeeretUr 

(Zhnt  Klima  ron  XatnlJ  Der  Zulukrie^  hat  die  Aufinerksamkeit  eine« 
gr^^jsjicren  I*ublieumf«  auf  die  Tolonie  Katal  hingelenkte  und  diesen»  TniHtande  haben 
wir  ew  wohl  y.n  venlankeUi  dass  Herr  Dr.  Mann  in  an^flihrlieherer  and  ;renti]t:en- 
derer  Weise  als  bisher  dii*  Kesvdfate  seiner  nebr  werth vollen  lk*obarhtnn{cen  /a 
rieter  MaritzhnrK  (SreUöhe  2*»1>.'*  ent;lij4ehi»  Fuhä  l^animetriseh,  ilireeti?  DtHtan?.  vnn 
der  Kitste  M»  Miles)  in  dem  Qmirfrrhj  Jonrmtt  uf  tke  Metrorolnt^utii  Sortrty 
«Vol.  IVj  Xr,  2H>  vor  Kurzem  vernffeatlieht  hat.  iJie  jetzt  vnrlicffenden  Mittelwerthß 
genügen  nun  aueli  jcur  Ableitung  riehtiger  Temperatnrndttel,  welebe  bisher 
tVIdten,  und  geben  xudem  einen  intere8«anteii  Kmbliek  in  %{m  rorurhiedoncw 
,  t  I  HsinK  d«  r  WJinne  im  Sommer  iiml  im  Winter,  der  MimfiM  van  dem  Gn»g<e 

|i. .  :..  ..idknug  ablinngt. 

tVr  Aittiir  bat  sieh  darauf  beHehrlInkl,  diiOltüel^ertbe  ^mm  \\  Jabrgüuf^n 
rttjt(K>— 4)5)  einzeln  tidtzut heilen,  welcdic  er  iiffeulmr  IHr  dl«a  rifhltgutcu  hält.  Die 


Ileobaclittuigen  der  Jahre  185H  und  1850  waren  an  einci«  iindcreji  Orte  aiigej^lcllr, 
lliiif  Mile»  weiter  westlidi,  Ueber  eine  Aündcrimg  der  LoralitUl  iu  der  Zeit  IHüii  H7 
hi  iiiclil8  bemerkt.  Wir  lialieii  fllr  einige  Elemente  dennnrli  dir  lOjilliri^rt'ii  Mitfel- 
werthe  mitgetheilt,  die  Jahresmittel  der  Temiicrsilur  sind  übrif;i»n8  dieselben  im  lU  , 
wie  hu  Ojalirigiii  Mittel*  lii  Hezii^  auf  die  ItesehreibuiiK  »l^*«*  Iiii^trumente,  ihi"«  Verl- 
ticaliim  in  Knglniid  und  ihre  An fi^tcd hing  tntlw»en  wir  auf  da«  Original  verweisen. 
Die  ln«trnnientiil(*(>rreeti<»nen  sind  an  die  Hesnltate  t»ereits  an^ebraeht.  Hie  Ther- 
mometer betautlon  i<ieh  7'  Über  dem  Hoden. 

Die  Luftdrnekndttcl  sind  abgeleitet  aus  deu  Ueobaebtungea  um  !>**  a-  m.  und 
3*'  p.  m.  Die  .hilire^mittcl  zu  den  Reobaehtung^terminen  und  ilie  miitlereii  und 
abHfdnten  Jahresextreme  «ind : 


Ü*iu  IU. 

1\^  jt.  iii. 

1>*  p.  m. 

Utix.             Min. 

TU9*66 

707*73 

7O5»*70 

T-il  .H            ftyß*i 

7:2:i-2             691-:! 

Die  Temperaturmiltel  hat  Herr  Dr.  Manu  dienmal  »ehr  zweekudiJ^Kig  gchil- 
det  au8:  Minimum,  l»^  lV\  !*'',  m  das»  sie  einem  wahren  Mittel  ho  nahe  ali<  niOglieb 
kommen.  Die  frillier  einmal  (auch  in  dieser  ZcitHehrift  Bd.  V  1)^70,  pag.  375)  roil* 
getheiltcu  lOjäliri^en  Mittel  der  tägliehen  Kxtreme')  konnten  nun  auf  diese  rich- 
tiger gebildeteu  Mittel  /urliekgefnhrt  werden.  Im  Mittel  der  T»  Jahre  IMOO— ♦'»;> 
war  die  Differenz: 

Mittel  der  tligliehen  Extreme  —  Mittel  aue:  Min.  9%  3%  0^ 


DertMiitter  «     . 

0*7 

Hürz 

Jiiiitifi 

.      tri 

April 

F«Krn 

IV7 

Mrti 

Oft 

Juni  . 

^»•rt 

JiiU 

ii'S 

AngUMi 

1-0 

S«^pt<^rllK^r 

O'tl 

1*0 

UfU»lMjr    .  ,     , 

.        U'6 

0*9 

Ninrurobcr      , 

.        0*7 

Da«  Mittel  der  tKglieheu  Extreme  ist  alnn  nm  tJ'H*  Ccb.  hüther;  dan  Mittel 
'auH  den  Terminen  um  *J",  *V*j  *J''  i»t  aber  noch  tim  t>3G*  Cids»  höher  al«  da«  Mittel 
^der  tagliehen  Extreme. 

Der  tägliche  Gang  der  Temperatur  zeigt  im  Sommer,  der  Regenzeit,  eine 
bcmerken^wertlie  relative  Dcpreösion  der  KaehmittagHwiirmc  infolge  der  dann 
häufigen  Regen  und  Gewitter.  Die  tiigliehe  Amplitude  i^t  um  die^e  Zeit  am 
kleinMteu.  Die  mtüleren  Mojmt^maxima  zeigen  gleiebfalLs  einen  uuge\v<ibnlieheii 
Gang,  vom  September  an  steigen  sie  nicht  mehr,  ja  fallen  »eUmt.  (»ftenhar  int  «lien 
eine  Folge  einerj^eitÄ  der  Regen,  anderseitti  der  heisscn  (NW-)  Winde,  die  im  Sep- 
tember ihr  Maximum  erreichen. 

Die  absoluten  TempenitureÄtreme  in  U)  Jahren  waren:  Sfi^**  Deeembor 
1805  and —b7*  Juli  1H«1. 

Der  jHhrliehe  Temperatnrgang  zeigt  die  Eigenthitmliehkeit  einen  ver?.pateten 
Maximums«,  Ende  JUnncr  etwa,  und  einej?  verfrtthten  Minimum^,  dan  eut»«ehiedcu 
schon  im  Juni  eintritt.  Der  FrUhling  i>*i  wärmer  als  der  llerh^t. 

Der  tägliche  Gang  der  Bewlilknng  mag  durch  folgende  Daten  eharakleri- 
Bin  werden« 

Mittlere  Bewölkung. 
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ßie  starke  Trübung  des  Himmels  im  Sommer  mildert  die  Hitze,  umgekehrt 
wirkt  der  heitere  Himmel  des  Winters. 

Die  grr>sste  Regenmenge  in  einem  Monat  hatte  der  November  1 860:  227  Mm. ; 
also  noch  keineswegs  exeessiv.  Die  grösste  Regenmenge  in  einem  Tag  war 
G4  Mm.  (1H()0— (55). 

Hagel  ist  nur  dreimal  aufgezeichnet,  einmal  im  Ootober  und  dreimal  im 
December.  Die  Häufigkeit  der  Stürme  zeigt  eine  ausgesprochene  jährliche  Periode: 

Summe  der  Sturmtage  in  6  Jahren. 

December 2  März l  Juni 3  September 9 

Jänner 0  April 3         Juli 6  Octnber 6 

Februar 1  Mai 5  August 7  November 4 

Im  Jahre  1858  wurden  auch  zu  Port  Durban  Temperaturbeobachtungen 
angestellt.  Die  Mittel  der  täglichen  Extreme  zu  Pieter-Maritzburg  und  Port  Durban 
zeigten  folgende  Differenzen  in  Celsius-Graden  (nach  einer  leichten  Ausgleichung): 

Dercuiber  .       .        2*7  März 2*l  .ruiii 2*6  September   ....       1*6 

Jänner *2*7  April    2*6  Juli 2'i  Ootober 1*6 

Februar 2*6  M.'ii 2*7  AugUHt 2'U  Nt)vember    ....      19 

Hringt  man  diese  Differenzen  an  die  lOjährigen  wahren  Mittel  von  Pieter- 
Marilzburg  an,  so  erhält  man  folgende  wahrscheinliche  Normaltemperatur 
für  Port  Durban: 

Temperatur  von  Port  Durban. 

Def.    Jiin.     K»*br.    März    April     Mai      .hini      Juli     Aup.     Sept.     (»ct.     Nov.  Jahr 

23-3     240     240     22-7     2(»-3      n>S      11-4      110      It>-S      18  9      197      22M)  19*8 

Das  absolute  Maximum  zu  Port  Durban,  war  .'JH-O**  Cels.,  zu  Pieter-JIaritzburg 
86-0,  die  respectiven  absoluten  Minima  waren  f>-7  und  3-3.  Die  Temperatur  zu 
Port  Durban  ist  also,  wie  zu  erwarten,  weniger  extrem,  als  jene  zu  Pieter- 
Maritzburg  im  Inland. 

Die  früheren  Publicationen  Dr.  Mann's  über  das  Klima  von  Natal  mögen 
hier  mit  Andeutungen  ihres  Inhaltes  angeführt  werden. 

Mfff^orotoffical  Ohttt'rrations  1858/ Öl)  made  hy  Dr,  Mann  in  Xafal,  Mfleo- 
roloij,  Paprr».  F(fth  Nnmht'r  l8fU, 

Ahnfracf  of  Mffforo/.  OhHervattons  made  af  lUeter-Maritzhurg  Satnl^  einige 
Beobachtungsresultate  der  ersten  i\  Jahre,    l'nyoeeding»  Met,  JSoc.  IL,  pag,  46h 

l.t-adifiij  fvulures  of  the  cUmah'  oj  Nutal  8outh  Africa,  Proc.  Met.  Soc.  III^ 
pag.  2(Ki. 

Atmofip/tenc  IWi^sure  in  XafaL  J*ror,  Met,  aSoc,  Uly  pag.  ,'UO.  Handelt 
hauptsächlich  von  dem  Auftreten  der  heissen  Winde  in  Pieter-Maritzburg.  Die 
jährliche  Periode  derselben  im  Mittel  von  H  Jahren  ergab  sich: 

Heisse  Winde  in  Picter  Maritzburg. 


Her. 

Jiin. 

Kebr. 
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April 
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Juli 
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3-2 

51 

1-2 
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Sic  treten  also  vomchnilioh  im  Frtthlingc  naf.  Es  ist  der  NW-Wind,  der  als 
heisser  Wind  sich  ftthlbar  macht  mit  Temperaturen  xwischeB  82  nnd  36*  Cels.  nnd 


Bngetnriner  Lufllrockenheii  bi«  20«/,,  ilrr  Sätti^iag.    Her  Liiititrurk  cn*fifht  dsiht'i 
ein  Minimuin.  Die  heiMSon  Winde  «TreiclRii  »irlil  i\W  SeekUstc*. 

Sie  8in<l  «tirt«  sehr  Uvihh  iiihI  wehen  zuweilen  mit  lier  KraJt  einen  Ureunw. 
Kic  wehe»  ahcr  unrc^a*lniiU«ifr  in  kurzen  SUv^t^en  und  treiben  Wolken  vt»ii  SUmh 
uofl  Hand  vor  »ieh  her,  I>ie  Stiidt  ist  oft  auf  längere  Zeit  ein^reliUlli  in  diene  Stjiuh- 
ma^^cfit  I>er  lieit^Kc  Wind  be^unt  meint  »ehon  nui  Tage^anbrneb  zu  wehini  und 
hält  an  bis  Mittaj:  oder  darllher,  dann  jnllt  er  ein  und  ein  j^trenp^^r  klUder  Seewind 
von  SE  tritt  ph'U/rMdi  an  Keine  Stelle.  Zuweilen  keliiT  er  jedneh  arn  niiehsten 
Mttrgen  wieder. 

Die  Gewitter  des  Sommer«  treten  in  tler  Ue^a';!  bei  liarcuiieterniininiiH  anf, 
RcKcn  fällt  aber  bei  hrdieru  wie  bei  tiefem  Lnftdrnek^  der  KeK^^n  bei  niefirijrem 
Lultdrnek  flillt  in  Verbindung  mit  (lewittern,  der  Kegen  hei  Indiem  Ijiftdrnek  in  Ver- 
bindung mit  KtttrnuKehen  See\\inden*  l)ieise  Kegen  treten  ein  im  Sommer  wie  im 
Winter  «nd  sintl  stets  reieldieber  an  der  KtlHte  uIj^  landeinwHrf»$;  sie  treten  ot^  Dttr 
als  ein  ilieker  Nebel  auf  in  dem  lluehland  dei*  nnttleren  Theile.s  der  Cuhmie, 

(hi  t/tr  Uamfait  ut  yatüL  Vroc  of  Mrt,  Suc,  J\fl*<itj*  139.  —   (ht  an  r*rrr/i* 
ttomtlftj  Ueavij  liitmfnll  and  a  desiructthe  ßoad  in  fAr  V*tiontj   of  Ntttnl  in  t/tf 
wonfh  Aufju^f  tSOS,  Kbenda  pag.  231,  —  Die  erste  Abhandlnri;;  enthält  die  Kesul 
iA\ii  aehtjähriger  Kegenme^önngcn,  aber  aiieh  Bemerkungen  Hlter  die  Winde.   N.u  h 
der  Ta^jcBzeit  vertheillen  »ieb  die  See-  mul  Lnntlwinde  im  Jahre  tst>5: 
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E8  weht  hIsö  die  Seeliri.se  fast  hrsfUndig,  besonders  währencl  di*r  heisHef^ten 
Tageszeit. 

Der  Hegen  liat  äu  rieter-Maritxburg  haupt^aehlieh  den  Charakter  der 
de  witterregen.  Es  gibt  i»ö  Kegentage  in  der  naü^ticn  Jahreshälfte  «nd  51  (lewitier 
in  Pieter-Maritzburg  und  Umgebung  zu  gleieher  Zeit,  hingegen  nur  VI  in  der 
aiidoreu  JahreshäUlie.  Im  Allgemeinen  gibt  es  (tcwitter  un*l  Regen  meist  mehrere 
Tage  hintereinaiiiler,  während  einei<  iianimeterminimnm.s  fiewitterregen  ndi 
niedrigem  Lutblruek  gab  ei*  im  Verbältnist*  zu  <len  biegen  von  der  See  <mit  hohem 
Barometer)  fünfmal  mehr, 

Mehr  aU  «,,  der  Gewitterregcu  begann  xwigiehen  3'^  und  7**  Xaclimittag»  nnd 
bh)8  »  i  naeh  V'  Abends. 

Die  Uegenniengen,  die  im  Maximum  innerhalb  2\  Stunden  in  lMet<»r' 
Maritxburg  fallen,  shaX  nieht  anftallend  gross  fUr  die  geographisehe  Breite  und 
Lage;  bbi^  viermal  in  8  Jahren  fielen  llber  oU  A(uh^  im  Maximum  i>4  Mm.  am 
I.  JJinner  18tn>. 

Iter  Verfasser  gibt  eine  lebentlige  Seldlderung  der  KegengUsse  und  Kluthen, 
ilic  jtuweilen  in  den  Bergen  aiid  an  der  Kllste  anftreten,  naeh  eigenen  Krlebnii$^en. 

IHc  ^Seeregen-  bei  lioheni  Barometerstand  (offenbar  (triei4ebaeh*s  ^Kleva- 
litmsre^n^n**!  hi^issen  !iet  den  (Kolonisten  ^thtft-  Jatjn  taui"',  weil  sie  meist  2  bis  \\ 
Tage  anhalten.  Sie  treten  auf  bei  einem  strengen  Seewiml  von  SE  und  kr»nnen  txx 
jeder  Zeit  den  Jahres  eintreten.  Wie  «eboti  bemerkt,  *m\  sie  am  stärksten  an  de^ 
Kn-  ien  sehwäeber  in  dem  Mruisse,  als  uran  im  Ho«diland  hinaufsteigt, 

Hill  l*:.!-...   w(  wiiii'  n.-*lir  lU  .'in  durelidringeudei'     <v-^/A  ,..;w** 
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Die  starke  Trllbun^  des  Hiniinels  im  Sommer  mildert  die  Hitze,   nmgekehrt 
wirkt  der  heitere  Himmel  des  Winters. 

Die  pösste  l{ep»nmen^e  in  einem  M(mat  hatte  der  N(»vcmher  1  ^00:  227  Mm. ; 
>  also  noeh   keineswegs  exeessiv.    Die  grösstc  Kcgenmenge   in   einem  Tag   war 

i*  M  Mm.  (1  Hl )()-();")). 

Ilap'l   ist   nnr  dreimal  aufgezeiehnet,  einmal  im  Oet(»ber  und  dreimal  im 
Dceemher.  Die  Häufigkeit  der  StUrme  zeigt  eine  ansgcsproehene  jährliehe  Periode: 


»**^umme  der  Sturmtage  in  H  Jahren. 

DiTeinlitT 2  Mär/ 1  Juni 3  Soptoinber 9 

.läniKT O  Vpril 3  Juli    t)  Octoher S 

FVhniar 1  Mai   5  August 7  Ni>vpmber 4 

Im  Jahre  IHfiS  wurden  aueh  zu  Port  Durban  Temperaturbeobaehtungen 
angestellt.  Die  Mittel  der  tägliehen  Extreme  zu  Pieter-Maritzburg  und  Port  Durban 
zeigten  folgende  DitTerenzen  in  Celsius-Ctraden  (naeh  einer  leiehten  Ausglciehung): 


I>er»'iiilMT  . 

•J-7 

M.ir/  .... 

2'  1 

Juni 

.  .  .      2-6 

Soptoinber      .  . 

1*6 

Jäiinor 

.  .      '*'7 

April    .... 

-i-n 

Juli 

.  ..      21 

October.  .  . 

.      1-6 

FV.hru.ir 

.      2« 

Mai 

...      2-7 

Auf^u.st  .... 

.  .  .      2-0 

Novrinber 

.      19 

Hringt  man  diese  DitTerenzen  an  die  10jährigen  wahren  Mittel  von  Pieter- 
Maritzburg  an,  so  erhält  man  folgende  wahrseh  ein  liehe  Normaltemperatur 
f«r  Port  Durban: 

Temperatur  von  Port  Durban. 

n»M'.     J.in.     Fi'br.    Mär/.    April     Mai      .hini      Juli     Au^.     Si»pt.     *.>ct.     Nov.  Jahr 

2;j:i     210     2IMI     22-7     20-3      Iti.s      Ifl      Mft      IiiS      18  1»      107     22-0  19-8 

Das  absolute  Maximum  zu  Port  Durban,  war  IV^^^"*  Tels.,  zu  I^ieter-Maritzburg 
.*itvO,  die  respeetiven  absoluten  Minima  waren  tr7  und  ;J-'i.  Die  Temperatur  zu 
Port  Durban  ist  also,  wie  zu  erwarten,  weniger  extrem,  als  jene  zu  Pieter- 
Maritzburg  im  Inland. 

Die  früheren  Tublieationen  Dr.  Manu's  über  das  Klima  von  Nalal  mögen 
hier  mit  Andeutungen  ihres  Inhaltes  angeführt  werden. 

Mttmrnhtyical  Ohnrrrntions  lt>l)8'5U  mudr  h\j  Dr,  Mann  in  XataL  Mfteo- 
nt/<t(/.  I\ip*rit.  Fij'fh  \f/uthf'i'  ISdl, 

Ahnfnrrf  of  Mrftnroi.  OhHrrvatinnH  viade  at  }*i.t'tf'r-Mai'ifzhtirff  Sattt/,  einige 
He«d»aehtuugsresultate  tler  ersten  T»  Jahre,    rrorctjintjs  M*f,  JSoc.  IL,  pag.  46U 

Istadtmj  fratnrtH  of  flu*  vUiiuitr  nj  Xtifut  iSo////*  Af'r/ca,    Proc.  Met,  ISoc,  Uly 

AtinnHphtrt'r    f*rr.ssnre  in    Xtifa/,    Pro".   M*t,   Snc.    Uly  pmj.   :U0.      Handelt 

liauptsärhlieh  von  dem   Auftreten   der  heissen  Winde  in  Pieter-Maritzburg.    Die 
jährliche  Periode  tlersclben  im  Mittel  von  H  Jahren  ergab  sieh: 

Heissc  Winde  in  Pieter  Maritzburg. 


I»ei. 

.lau. 

Kl 

br. 

Mär/. 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aup. 

Srpl. 

<M. 

Not 

1-7 

1  :» 

1 

'2 

u-7* 

oy 

1-2 

O-.l 

2-4 

;j-2 

51 

1-2 

30 

Sit*  treten  also  V4»rnehnilieh  im  Frllhlinge  anf.  Kh  ist  der  NW-Wind,  der  als 
hcisscr  Wind  »ich  fülilhar  macht  mit  Tenipcratnrcn  zwischen  32  und  36*  Cels.  nad 
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iingetneiner  Kiiftirockenlieit  \m  2f>V»  rtcr  SUtti^irif^.  Der  Lnft<tnirk  irreirhr  cluhei 
ein  Minimum.  Die  heimsen  Winde  erreichen  uirlit  die  Scekrthtr, 

Sie  (;ind  stet«  «ehr  ljt?i(iiS  und  wehen  zuweilen  mit  der  Krall  eine«  Orean.^. 
Sie  wehen  aber  uinejirclnjiluKiir  in  kurzen  .si^Ihmcmi  und  treiben  Wulken  von  Sianl» 
und  Sand  vor  nieh  lier.  Die  Stadt  i«t  ott  auf  lUiigere  Zeit  eint^chüllt  in  diene  Stauh- 
ma^j^en.  !)er  bciis^e  AVitid  beginnt  aieit^t  8ehi>n  um  Tage^aubrueh  zu  wehnn  und 
hiill  an  Ins  Mlltaf;  oder  darllber,  dann  Jullt  er  ein  und  ein  strenger  k*Uder  Seewinil 
von  SE  tritt  ijl(>tzlich  an  .^eine  Stelle.  Zuweilen  kehrt  er  jedoeh  am  näehHten 
Morgen  wieder. 

Die  Gewitter  de.s  Somtner»  treten  in  der  Ke^'-el  bei  tiaronieternnninji»<  auCr 
Kegen  fallt  aber  bei  hobcin  wie  bei  tiefcni  l^uftdrnek,  der  Kep»n  bei  niedrigem 
lAiltdruek  fall»  in  Verbindung  mit  (Jewittern,  der  iCegen  bei  hohem  l.ultilruek  in  Ver- 
bindung mit  4^tttrniii4ehcn  Seewinden.  Diese  liegen  treten  ein  im  Sommer  wie  rm 
Winter  und  sind  iflet«  reiehb*eher  an  der  Küste  nU  landeinwjirtH,  sie  treten  oft  nur 
ab  ein  diekcr  Nebel  auf  in  dem  Hoehland  des  mittleren  Tbeilcs  ticr  rolonie. 

Oft  thr  UamfaK  ***  }\atitL  Proc,  nf  Met.  Sot\  IVf  pa(f\  i3'A  —  Oh  an  exrep* 
twMa//fi  I/rarff  Itatußtii  und  a  tlmt^'uctivt'  ßood  tu  the  Culony  **f  Kafni  m  /Ar 
ttumt/t  AntjH>f  !S(iS,  Ebenda  |»ag.  2*51.  —  Die  erste  Abhamlinng  enthült  die  Uesul* 
täte  aehtjahriger  Kegenniessungen,  aber  aueh  liemerkuugen  Über  lüe  Wtndf .  Naeli 
der  Tageszeit  vertlieilten  sieb  die  See-  und  I*andwimle  im  Jahr©  l*<i>o: 


Uii.lwiiKl  (W.  NW,  N; 
Kcutml  fNE  üilcf  .SVVi   . 


•J^  t%,  tu. 


äO 


>*  p*  m* 


:2U6 

n^ 

"in 

10 

\i 

3y 

Er  weht  also  ilie  Seelo'isc  fast  heständiL^  besonders  wahrend  der  heisseMen 
Tageszeit. 

Der  liegen  hat  /ai  l*ieter-Mari(yJjurg  hHUi»l)*äeldieh  den  Charakier  der 
itewitterregen.  Es  gibt  *.)ö  Kegeutage  in  der  nassen  Jahreshälfte  und  61  (tcwitler 
in  Pieter-Maritzburg  und  rmgebung  zn  gleielier  Zeit,  hingegen  nur  12  in  der 
anderen  Jahreshälfte.  Im  Allgemeinen  gibt  es«  Oewilter  nml  IJegen  meist  mehrere 
Tage  hintereinander,  wTihren«!  eines  Harometermininrums.  (lewitterrcgen  mit 
niedrigem  Lultdruek  gab  es  im  \  erhältniss  zu  <len  liegen  von  der  See  '  tno  l>«dteiu 
B»rometer)  ninfmal  nielir. 

Melir  al8  « ^  der  Gewitterregen  begann  scwiwdien  S**  und  1^  Naetiiuttta;:^  uuA 
hli»s  »  j  naeh  7*'  Abends. 

IHe  ItegenmengeUj  die  im  Maxinmm  innerhalb  24  Stmufen  in  Picirr- 
Maritzburg  fallen,  sind  nielit  aulTallend  gn>8s  l'Ur  die  ge4i|^pbi»4*be  Breite  im4 
Lage;  blos  viermal  in  H  Jahren  fielen  llber  bi\  Mm^  im  Maximitni  tU  Mau  na* 
1*  Jiinner  18»^). 

Der  Verfasser  gibt  eine  lebendige  Sehildemng  der  RffrvgftMr  noA 
die  tuwdien  in  den  Bergen  un<l  an  iler  Klhte  anfkret«»^  MrU  ftgtmtm  l>    *^ 

Die  ^Seeregen^  bei  hohem  Barometcrrstanil 
tbni^regen^l  beis»en  bei  den  fohmist^ni  ^thtrt  tln'j  ^ 
Tage  anhalten.  Sie  treten  auf  bei  einem  strengen  Se* 
jeder  Zeit  de»«  Jahren  eintreten.  Wie  f^ehon  bemerkt, 
Kllst«'  und  wiTden  sehwiieher  in  dem  Maast^t»,  aU  miu*  ul  li^liU 
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Klima  von  Pieter-Maritzburg  29°  30'  8.  Br.,  30"  2'  ö.  Lg.  638-5  Meter. 


Liift«]r. 

Mm. 
1860-65 

Temperatur,  CeU. 

Üol.  Fcuchtigk 

Mittel  Mittel 

9*9''  .3* p.m. 

1860—65 

.  Bewölkg. 

0—10 
9*9*  3*p.m. 
1860—65 

Mittel 

1858  67 

red. 

Mittl. 
tügl. 
Min. 

9Si.m. 
1860 

3*  p.m. 
—  65 

Mittl. 

9*                  tägl. 

p.  m.  Mittel  Ampi 

Mittl. 
Extreme 
.   1858—67 

Dec. 
.läii. 
Febr. 

706-3 
6-7 
6-8 

20-6 
21-3 
214 

17-5 
18-2 
18-2 

22-3 
22-7 
22-3 

23-3 
24-4 
24-3 

19-5     20-7     7-9 
20-3     21-4     7-9 
20-3     21*3     7-5 

33-6 
32-8 
33-0 

13-6 
13-3 
14-8 

78 
79 
80 

71 
67 

68 

7-2       7-4 
7-2        6-9 
7-3        6-6 

März 
April 
Mai 

7-4 

91 

uro 

20-3 
17-7 
141 

16-9 

13-9 

9-3 

211 
18-2 
14-4 

24-0 
21-7 
19-9 

19-6     20-4     8-3 
16*8      17-7     8-9 
13-4      14-3   11-7 

30-8 
29-2 
26-3 

11-4 

7-9 
42 

80 
81 
79 

66 
62 
55 

6-4        5-2 
5-5       4-7 
3-2       3-0 

Juni 
.Juli 
Aug. 


11*4       11-8 


6-1       U-1       18*3      10-7      11-6   13-3     24-0 


1-9 


11-4       12-2        6-7       12-1       19-3       11-6      12'4   135     25*7       0*9       71 


11-5       14-8        9-4       14-9      20-6       13'9      14*8   12'2     293       3-6 


71 


45 

48       3*9 


2-1        1-8 
2-6       2-3 


3-1 


Sept. 

8-9 

17-3 

12-9 

181 

21-6 

160 

17-2   10-4     331        6-3 

71 

54 

5-3 

5-3 

Ott. 

7-9 

181 

14-8 

19-7 

21-7 

17-3 

18-4     8-7     32-6       9'0 

76 

65 

6-4 

6-5 

Nov. 

71 

20- 1 

15-2 

20-3 

21-2 

17-4 

18-6     8-3     32-6     101 

77 

68 

71 

7-2 

Jahr 

708-7 

17-5 

13-3 

18  1 

21-7 

16-4 

17-4     9-9     35-2       04 

76 

60 

5-3 

5-0 

Mittlere 

Zahl  der 

Häufigkeit  der  Winde  und  Calmen 

Zahl 

Regen-          ] 

lieiteren 

trüben 

(ic- 

der 

Menge 

Tage 

Tage 

witter- 

N 

NE      E      SE 

s    sw 

\V  NW    ( 

l'alm. 

heiHRcn 

ih:)8  67 

60-65 

1S60 

-65 

Uge 

1860  —  65 

Winde 

Dec. 

124 

18-8 

2  2 

15-0 

9-5 

5-7 

10-0   .30-0   29*8 

9-8     2-8 

■   1-8 

2-8 

0-2 

1-3 

Jan. 

101 

16-2 

1-8 

13-7 

8-7 

6-2 

8-2  29-3  28-2 

11-3     3-3 

2-7 

2-7 

0-7 

1-5 

Febr. 

113 

16-2 

2-3 

11-7 

7-0 

4-3 

7-8  23-0  29-7 

11-8     3-0 

1-5 

2-8 

1-0 

12 

Mär/. 

88 

13-7 

3-2 

8-5 

6-7 

5-2 

6-8  30-0  28-3 

10-8     6-5 

3-7 

1-3 

13 

0-2 

April 

40 

10-2 

6-5 

6-7 

5-0 

5-8 

7-8  22-7  23-5 

12-8     8*7 

5-8 

2-2 

0-7 

0-8 

Mai 

19 

3-8 

14-3 

3-3 

1-8 

4-0 

6-7   23-8   180 

13-8   14-7 

9-2 

2-7 

0-2 

1-5 

Juni 

6 

1-3 

20  0 

1-5 

0-2 

3-2 

6-5  200   16-3 

15-3   ISO 

10-5 

2-7 

0-2 

0-7 

Juli 

6 

2-3 

16-8 

2-8 

0-5 

4-8 

5-7   208    14-7 

17-7   140 

ll-O 

4-3 

0  0 

2-5 

Aug. 

26 

4-7 

13-5 

5-0 

1-2 

6-0 

6-0  27*0  20-5 

1 1-5     90 

3-7 

6-0 

0-3 

33 

8ept. 

36 

100 

6-7 

8-7 

4-0 

60 

7-2  22-5  23-7 

irs    8-2 

3-2 

6-8 

0-7 

5-0 

Oct. 

84 

15-8 

4-3 

13-2 

8-0 

5-2 

6'S  26-2  27-8 

13-0     3-3 

45 

5-8 

0-3 

4-3 

Nov. 

125 

17-2 

2-7 

13-8 

6-8 

5-7 

5-8  28-3  26-8 

140     2-7 

1-3 

5-3 

00 

3-2 

Jahr      768     130-2      912      1038    69-4 


•2     7  1   25-3  23-9   131     7-5     4-9     38     05 
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Vom  20.  bin  ;}!.  August  18()8  fielen  in  <)0  Stunden  zu  Maritzburg  274  Mm. 
Kegen,  gleichzeitig  an  der  KUste  420  Mm.  Es  war  die»  ein  y^SiaUain^  mit  stttr- 
misobem  SE,  auHnahmswciHe  von  einem  Gewitter  begleitet  an  der  KUnte.  Das 
Banmieter  stieg  während  des  Hegens  und  fiel  nach  seinem  Autliören.  Es  gab  natttr- 
lieb  rebersehwenmiungen.  Die  «Irei  grössten  Fluthen,  die  Mann  erlebt  hat,  traten 
alle  in  der  ktthlen  Jahreszeit  mit  SE  ein.  Die  Kcgenmcngen  waren: 


KÜMtO 

Maritzburg 


April  1S65 

Juni  1865 

AugUHt  1868 

686 

228 

4-20 

279 

31 

274 

On  thv  litUnfnU  in  XafaL  Proc.  of  thv  Mrf.  i>oc.  Vni,  \\  juif/.  123,  f^nthält 
die  Kenultate  lOJ^hriger  Messungen  zu  Pieter-Maritzburg  isr>8 — i»7  inel.  Die  cor- 
respondirenden  Kegenmengeii  zu  Maritzburg  und  l*ort  Durban  waren: 


1866  . 

1867  .. 


Maritzbarg 


76« 


V.  Durban 


a) 

1233 
840 


837 
840 


l)i«!  groüiäo  DifTcreuK  18*Ki  ist  dmvh  einen  exeeÄsive»  Re^eufall  von  513*"  im 
Män^  zu  Durban  bewirkt  worden^  sieht  man  ilen  Mlirz  IHiH  nU  norninl  an,  no 
i^rliiilt  ifiati  «iii^  zweite  Zablenreilit%  iVw  tieii  (lurchndniittliehen  rnterm-hicil  je<leii- 
falU  bt^Hi^er  i-cibt.  Er  helrii^t  etwa  ö4  Mm.  Die  jü:n>H!^en  Uegeiillutlieü  au  der  Kllüte 
bi?]  SK-StUrnien  treten  im  lluehlauil  nur  in  8elir  vermiiiilertcni  Maitö^e  ant 

Chi  (he  TerHpi'i*nti4t*e  qf  ihe  Air  m  Nntaf  duritt^  the  ten  year»  i^5Ä—  67* 
Pi'oc*  of  Mrf,  Sof\  V^  pag.  150.  —  Die  Drangen  reifen  xn  Pieter-MaritÄburg  treff- 
lii'b  in  puei^neten*  Hoilen,  Wein  gedeiht,  be<lari'  aber  be^iomlcrcr  Sor^ctal*  we^cen 
der  Nä»8e  zur  Zeit  Bdncr  Keife,  der  Kafteef^atim  trii^  eine  retcbe  Krnte  und  kann 
wohl  mit  Krfol^  euUivirt  werden,  aueh  die  llaumwtdle  verspneht  ^ute  Kmlen,  der 
Maulbeerbaum  von  jeder  Varietät  wäehnt  Up|n^  und  verdrUni^i  die  eiubei- 
miHelten  I*tlan/Anit  iler  blaue  («uunuibaum  erreiebt  eine  lirdie  vim  HH^  und  niebr  in 
ein  I>utzend  Jabreu.  Mai«  int  dm  l!au))t.{ir()duet  dienen  Dintrieteä  und  ^ibr  reiebliehe 
Kruebt  selbst  unter  der  «ebleebtesteu  IVIe^e, 

Eine  gruHHe  Aniielüuliebkeit  «les  Klimas  son  Pieter-Marit/.bur^  be?«tebt  duriu, 
da««  im  Stimmer  der  Hinünel  Naebmitta^s  merKt  bederkt  und  der  Ke^t^enfall  nehr 
reiehlieh  int,  in  der  kühlen  Jahreszeit  da^cfcen  iBt  iler  Himmel  heiterer  und  ihr 
Kegenfall  jcerii»rCt*r*  Die«  mildert  die  Extreme  der  HiUe  wie  der  Kälte. 

{Klima  von  Hecife  odrr  iVinamlttm  in  IhnttilienJ  Herr  Emil  Beriü^er 
^rhef  du  tiertfice  lopof/ritjt//t*fur'  de  /n  protftjtce  de  Peruftml^urü^  ifibt  im  Atinuaire 
d^  In  Sitct^ti  m^tr'otöiogifiue  de  France  (Tum^  26^  1S7S)  eine  eingebende  UnteT- 
«Qohung  Über  daw  Klima  und  die  sanitären  VerbältnirtHe  von  Pernambuen  (Rerher* 
rhtä  sur  Ir  ritmnt  et  In  mortalit^  de  In  f*ille  du  lleetfe  *m  VernandiUco^  JK  2S —  IJJ). 
Wir  entnehmen  daraits  dan  Ftilgemle. 

Die  ältesten  nietenndMgisehen  Beobaebtungen  zu  Uecife  »cbeinen  die  vmi 
Dr.  J.  J,  de  Morae$  Sarmientn  von  August  1842  bis  Jänner  1H43  und  Juni  bin 
November  1844  gewesen  zu  nein.  Die  Kcsultate  derselben  sintl  in  den  Ctimpfes 
renduA  der  Pariser  Akademie  (1851,  2,  Semeiitr^)  auf^eimmniea  w  forden.  Dr»  Jidin 
London  be(diaebtete  Jänner  biss  Mär/.  187:1  Vom  Februar  1858  bin  Mär?.  \M2 
wurden  nieteon^loj^isrbe  Heobaebtuug:en  am  (»b8ervat<»rium  den  MarintvArHcnal« 
angestellt.  Die*ielbeu  verdienen  weni«;  Vertrauen.  Nur  die  Hefrenme^snuf^ren  uiul 
die  Be«d»aebtuiij;en  «les  Jahres  ISGI,  wn  ein  Weehsel  in  der  Direeti<m  statttaud 
und  die  Beobachtungen  eine  prüHMere  Sorgfalt  verrathcn»  nind  im  Naehfol^cndeu 
beuUt/4  wnrden. 

Vom  Mär/  IH7ti  bi**  März  1877  <9tanden  die  meteondoglMehen  Betdiaehtungeu 
unter  der  l^eitnu^  de»  Verfa^serH.  Die  Instrumente  wurden  von  Herrn  Oeor^ 
Lemoine  in  l'aris  besor^jt  und  veritieirt,  Die>ie  13  Monate  umfatsäjende  Ikobaeh- 
ttin^reihe  inl  ü*  **j^tcn^o  ab^^eiirnekl. 

Der  ^'e^fa^er  ^ribt  eine  kur/.gefas.Hie  Dar.Hieilun{C  der  topopraphiKeheu  Vcr- 
hältniii^tte  der  Provinz  Pemainbueo,  Wir  entnehmen  daraus  nur  folgende  Angaben. 
Vnm  Standpunkt  des  Klimas  und  der  VegetaiioM  theilt  ^ich  die  Provinz  in  zwei 
grosse  Kegimien:  die  ^mnttn^  und  lien  ^xf^rtdo"*.  Die  ^maita'^^  die  Waldregioii^ 
begleitet  «las  IJttinil  in  seiner  ganzen  Erntreekung.  Hie  bat  eine  mihezu  gleieh- 
fiirmige  Breite  von  (lO  Kilometern«  nUHgenonunen  im  Süden,  wo  t^ie  tiefer  in  Aikfi 
Innere  hineinreiebf.  Sie  besteht  ans  einer  Eulge  von  lehmig-  sandigen  llU^rehi, 
lii*j-..ti   iiui  Wald  und  getrennt   .lur*]»   iVnihihu»'  Tb^iK  r     iVu-^  \^i   Atr  vvlvVVwSx 


bewohnte  Tlicil  «ler  IVoviiiz,  Man  lultiviit  hier  ikn  Zuckerrnlir,  Wft«Ker  Int  in  Fttlle 
ihiH  puiste  Jahr  vcirhaiidcn  und  «Ik  Bliuine  verlieren  nie  ihr  Lanh,  | 

Jen^etts  der  ^mntta''  lie^innl  der  ^aertnu**^  die  S(e(HM%  Dhk  Termin  erhid*!  sieli 
m  5* Ml  hi^i  {\iM\  Metern,  Gneiss  nnd  UlinunerMrhiefer  treten  zn  1'sige.  Die  gronnen 
nnil  srhtinen  Bäume  der  Wiildre^^iun  Kind  verneh wunden*  Jene,  denen  anin  uaeh 
lic^eKiiet,  liind  von  einem  total  vcr«duedeiieii  Chnrakter,  Sie  bleiben  klein,  wind 
Slnulii'h  und  verlieren  in  der  wannen  JalnvHzeit  ihr  l^nnb.  Die  Quellen  vertrorknen 
häuti;;.  Die  Hewidiner,  nehr  Hiiiirlirli  MTlhfilt^  \vA\v\\  von  der  riihur  der  Bauiii\v«»lle 
und  \on  der  ViehÄUeht. 

Zwisehen  <ler  „mattn^  und  dem  ^^tt-tdo'^  lliniet  sieh  eine  Ueber^ani^^re^ion 
„rafinga'^  Und  ^ayrcste'^  genannt.  Sie  liai  ihren  Nrinu'n  von  einer  be»i>ndereii 
Uanuiart  y^vntimja  de  jtot'co'',  welehe  hier  auftritt.  Sie  hat  niudi  Wald,  aber  weniger 
alx  die  „moAr^i".   iJie  ^agreatt^  nähert  ^ieh  »lehon  mehr  den»  y^^WrZc*",  1 

Auf  den  llateaux  der  f^nerhio^  wie  in  der  ZwinelienreKion  findet  niun  klei- 
nere Streeken,  welelie  alle  diaraktere  der  ^mtitfa^  darbielen,  reiehliehe  und 
imnierllie^HeiMle  (juelh'n,  imnierfcrüne  Hiiunie  nnd  sehr  fruehtharen  linden.  K:i 
sind  dies  wahrhafte  Oasen,  wehdie  die  Munotonie  dieser  dtlrren,  sonnverbrannten 
< redenden  unterbreehen.  Man  nennt  ^ie  ^hrf^Jm"*,  1 

Es  fol^t  dann  eine  j;e«dopsehe  Uesehreihunt:  der  iVovinz  Pernarnbue«»  undi 
hierauf  der  l.ap*  umi  rm^^ebun^^  der  Stailt  Iteeit'e.  Diesellie  liegt  auf  einer  zienilieh 
ausgedehnten  Alhivialebene,  an  der  Mündung  der  beiden  KlUsse  l'a|nbarihe  nnd  ' 
Beben l»e.  Die  g^ro^sen  Aequinoetialtlntlien  erreiehen  eine  tl^ihe  von  2-78  Meter, 
die  tiefsten  FJd>en  gehen  niehl  unter  (>*r>  Afeter,  l>ie  Hafenzeit  ist  ungefalir 
4'*  *U)"*  hie  Sonne  passirt  das  Zenitli  v(m  Keeife  atn  Ki.  tietcdier  und  i\m  2H.  Feli- 
ruar.  Der  längste  Tug  dauert  12  Stunden  hi\  Minuten«  der  kllr/.estc  hat  1 1  Stunden 
llb  Minuten* 

Die  Instrumente  waren  in  einem  weiten  luftigen  Saale  im 
Krilgesehoss  der  ,^Kseola  modeli»**  aufgestellt!  Der  Sa;il  der  In^trn* 
mente  hat  seehs  grosse  hohe  Fenster,  welehe  deti  ganzen  Tag  geiitTnet  waren.  Die 
Instrumente  im  Freien  im  Sehatten  anf/jistellen  war  unmHglirh,  Nur  das  Minimum- 
iherniMnieter  war  ausserballi  eines  Fensters  angel>raeht.  ( F-s  miigen  durum  ilie 
Mitfei  der  Kxtreuie  t\\  niedrig  sein,  weil  \\W  Maxima  *m  niedrig,  die  Minima  nahezu 
riehtig.  Anmerkung  der  lltnl).  Aueh  die  hnftfenehtigkeit  und  Oäou  wurden  tu 
diesem  Saale  bcohaihtet.  Die  licobaehtungHtormine  waren  7*",  10''  a,  nu,  1''  und 
V'  \u  ni.  Wir  habt^i  in  unserer  Zusammenstellung  die  Resultate  iler  Temj^eratnr- 
benimehtnngen  zu  den  'rermineu  7",  1'^  aufgenununen,  welehe  ein  besseres  Mittel 
geben  m«^gen,  aU  die  Kittreme.  \Sm  iler  Verfasser  über  den  tiigliehen  (lang  der 
Temiieratur,  Fenehtigkeit  ete.  sagt,  bat  keine  liedentung  in  Folge  der  Art  der  Auf- 
stellung der  Instrumente. 

Die  Winde  sind  nueh  dem  Wolkenzug  notirt  um  Simnenaulgang, 
Mittag  und  naeh  Sonnenuntergang.  Während  der  Naeht  verliert  der  Passat  an 
Intensität;  l^amlwinde,  der  „tet'riil'*^  zwischen  WsW  bis  WNW  machen  sieh  ftlhl- 
Imr.  Die  Wlmle  sind  am  sehwEidisten  Mm  Mllrz  bis  Mai,  am  stllrksten  vnn  Juni 
bis  August. 

Die  Mittel  de^  Itegenfalles  sind  gencHnmen  ans  den  HetdiaehtungsperÜHkn: 
n^t  IHIJ  bis  1  ine  IH4:i,  Janner  IHiM  bis  MUnt  im2,  d^s  g^nw  Jnlir 

.  MlSra  IHTii  M,.  M.,,/  1«77.  j 


^M  l>ie  gHSi«Hteü  Ke^eumcii^eii  lu  kUr/emr  Zeit  waren:  4,  Juai  187*»  !u  1». 
Htiiiideii  r>u  Miij.,  aui  22.  Juni  in  1  Stirmle  24  Mm.;  vnui  ;).  Iii»  f).  Juni  in  43  Stuu- 
den  187  Mm.,  hui  25.  Juni  in  12'  *  Stunden  1V>  Mia.,  rmn  27.  28.  Juni  in  2:i  Stun- 
diui  91  Mm.,  vom  11.  12,  Juli  in  *-l2  Stunden  101  Min.  Im  pumm  Mnuat  Juui 
187U  Helen  747  Mm. 

Die  licg^enzeit  beginnt  Ende  Ue<eiiil>er  oder  Antiin^  .(itnner.  Diene  Uegeil 
lieii^eu  jyprimeiraa  fifjoa/t^*  bei  den  Einwolmern.  Im  Februar  tindef  ineii^t  eine 
kleine  Abnalnne  «tatt,  aber  vuu  Mär/  an  wird  der  liefen  *ubr  hettij;  und  füllt  in 
1  eliermaa68  bin  Au'i^UKt.    Die  regenreiebi^teu  Monate  Kind  Mai  \m  Au^Ui^t. 

Die  relativ  troekeue  Zeit  wahrt  von  September  In?«  Deeember.  Die  Ke;;eu, 
die  *ianii  falleu,  nennen  die  Landleute  ,,^Awra*  de  caju\  Die  Uegen  lol^^'u  alno 
m  IVrimmbuco  nielit  der  gewfihnlieben  Hepel  der  Tropen,  nie  treffen  niebt  mit  dem 
Zenitbstande  der  Sunnc  stUHammen.  E.  Liais  sa^l  in  meinem  Werke  tHimattt^ 
g^oloijie^  ftmne  et  g^ographie  botanöjfte  du  Dr^sä:  Zu  Rio  Janeiro  Und  an  der 
KUüte  Von  E^pirito-Saiito  regnet  es  wülirend  deö  yanzen  Jahres^  am  meinjeu  aber 
in  der  Mitte  den  SouunerH,  weniger  im  Winter.  Die  trockensten  Monate  nind  meist 
Junl^  Juli,  August.  Im  ganzen  Inneren  von  Üra.silieu  iKind  rliese  letzteren  Mouate 
ülets  trocken,  uml  die  Jabreszeiteu  tbeilen  sicli  in  eine  trockene»  von  April  bis 
September,  und  eine  nasse,  von  October  bis  März.  Die  Regen  t^ind  reirbli<*b 
und  bringen  die  Flüsse  zum  Auntreten.  Aber  an  der  KllKte  von  rernambuen  *iind 
lue  Regen  umgekebrt  gerade  von  Juni  bin  August  am  reicblielisteu.  Diene  l'nikL-b- 
rung  des  Kliman*  ist  Honderbar,  Herr  IJh'^  \iT^iii4jt  dann  eine  Erklärung  davon 
zu  geben. 

hie  Heiterkeit  de8  Hiuiinels  erreiebl  ihr  xMaximum  im  Monate  Noveml*ei',  [in 
Jahre  iHTi;  77  war  zu  den  lleoluiebtuugsterminen  der  Himmel  nie  ganz  heiter  und 
nie  ganz  trüb.  Eh  gibt  immer  Wolken  am  Himmel,  aber  nie  bedecken  jiie  den 
Hiiumel  ganz  und  gar,  selbst  nieht  in  der  l*erii>de  der  grussen  Regen.  Cumulus 
und  i'irrufi  sind  die  lierwcheiideu  Wolkentormen,  auch  rirro-Cumulns  wird  ott 
beobaehtet. 

Wiibrend  dei»  8ommer«s  äeheinen  die  Nächte  lieiterer  zu  sein  al«  die  Tage, 
aber  nie  erreteben  sie  jene  Klarheit  un<l  Schrmhcit  wie  an  den  KUiiiten  des  Mittel- 
meereN. 

Uewitter  nind  selten  zu  Reeife,  und  es  kuunen  Jahre  vergehen,  ohne  das«  mau 
einen  Donner  hr^ri,  Herr  Liais  bestiitigt  dies  und  sagt,  dass  er  während  eines 
aehtnuMiatlirben  Aufenthalte^«  nur  zweimal  blitzen  geseheu,  aber  niemals  eineti 
Donner  gebürt  habe. 

Das  Jahr  IH76  machte  hierin  eine  Aasimhme.  Im  März  gab  es  8  Gewitter- 
tage, und  in  der  Nardit  Vum  34.  25  wehte  der  Wind  mit  grosser  Heiligkeit  und 
d^r  Utitz  fuhr  zweinuil  in  die  Stadt.  In  ilem  folgenden  .Monate  sah  man  häulig 
Ulit/e.  aber  mau  h5rte  den  Donner  uur  eiuigemale  in  der  Ferne.  Im  Mai  wurde 
einmal  entferules  (iewitter  uotirl  un«!  ein  anden^HmaI  Blilze  ohne  Donner.  Iiu 
CNMMüubtsr  hOrte  mau  zwoimul  schwache  Doufiersrhiäge  uml  sah  au  zwei  Tagea 
einigt'  Hlitze. 

Der  Verfasser  hat  auch  an  drei  Orten  in  der  Iimgebung  von  Reeife  Statii>neu 
eingeriebtet  zu  Victoria  OO  Kilometer  W  vou  der  Hauptstadt,  zu  Isabel  00  Kilo- 
Mieter  SSW  vou  Victoria  und  zu  UiiratibuiM  2W  Kilometer  uoeb  8W  von  Reeife. 
Die    vorliegende    Abliandlun^   entlnilt    «  der  r*donie    l>  '    *       '  i -e 
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21fi 

ineter  südliclicr  aln  Kecife,  scIioh  au  der  Grenze  der  ^matta^  in  einer  Seeh5he 
vuu  224  Metern.  Das  Klima  ist  etwas  excessiver,  wie  man  aus  dem  Ver- 
ji^lei(*li  der  folgenden  Daten  mit  jenen  der  klimatischen  Tabelle  ftir  Recife  ent- 
nehmen kann. 

Die  IiiHtnimente  sind  im  Freien  mit  Beschirmung  nach  der  Instruction  von 
Itenou  aufgestellt.  Beobachtet  wurde  um  iV\  10*»,  2'',  ü*'.  Die  Windrichtung  wurde 
an  einer  Windlahne  abgelesen. 

Colonie  Isabel  8^  45'  S,  35"  42'  W. 
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Mittel  der  täglichen  Kxtreme  . 

Mitllerert  M^ixiniuiu    

»  Minimiiin 

DiiiiHtilruck,  Mm 

Relative  KeiK'litigkeit 

Kegeiiinenge    

Bewölkung 

Ozon      


7C  Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

744- 1 

742-9 

742-2 

740-.-I 

741-3 

7  41-3 

741-5 

1  H-a 

190 

18-9 

19-8 

21-9 

21-1 

21-2 

23-6 

25-1 
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29-6 

•29- 1 
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25-0 
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27r> 
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ir»i 
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ih'h 

lC-7 
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I6M) 

l«-9 

lß-8 

10-6 
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18-1 

18-2 

Hi-r, 

«2-0 

7r,-4 

08-9 

74-0 

740 

7-2-4 

220 

7.* 

43 

0 

58 

72 

10 

5-4 

4-7 

4-0 

3-7 

4-7 

4-6 

3-8 

\V\ 

9T) 

7-3 

Ol 

6-4 

Ol 

5-9 

Häufigkeit  der  Winde. 
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22 
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13 

21 

33 
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36 

25 

SE 

11 
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15 
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13 

9 
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27 
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60 

30 

21 
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13 

5 

9 

10 

5 

5 

Den  Schluss  der  sehr  verdienstlichen  Abhandlung  des  Herrn  Beringer 
bildet  eine  gleichfalls  ziemlich  ausftlhrliche  SfafistH^uc  de  In  mortalit^y  in  Bezug 
aufweiche  wir  auf  die  Arbeit  selbst  verweisen  müssen. 


Klima  von  IV^rnambuco  (Kecife)  8M'  s.  Br.,  34**  52'  W.  v.  Gr.  ;l-5  Meter  Seehöhe. 

Lut'tilruck      r<Mn|».  lii^^en-  Ki'geii-  ßewölkg.  Hüufigkeit  «ler  Winde 

Mittel  Mittel  Menge  tage  <l      It» 

2«,.  2Va  4  l  I  N  NE  E  SE  S  SW  W^  NW 

Dee.      700-4  20-7  51  17  20  0  30  03  0  0  0  0  0 

Jan.         0(»|  27-0  171  18  3*2  0  27  54  8  4  0  0  0 

Kehr.       0O-3  27-1  99  14  30  0            0  19  31  33  1  0*0 

Miirz       :>9-8  20-:»  201  23  4*3  0            4  40  41  0  0  0  0 

Apiil       :»9-7  2:r0  45S  22  4*8  3            1  8  44  33  0  0  0 

Mai          Oo-I  250  417  20  4*9  0            2  3  40  48  0  0  0 

.luiii        02:>  24-4  400  20  4  7  0            0  17  27  44  2  0  0 

.lull         0.i2  239  390  28  47  0            0  5  48  40  0  0  0 

Vuir.        03-3  2 II  250  22  4*2  0            (»  2  05  20  0  0  0 

Sept.       02*5  24  9  1*20  18  3  8  0  18  31  31  10  0  0  0 

Ort.         01-3  20  t)  47  10  2-9  0  19  51  22  1  0  0  0 

N'iv.        00  2  -20-0  22  5  2*2  3  48  36  .<!  0  0  0  0 

Jahr     76M  S5-7  2752  235  37  i  18  31  34  21  0  0  0 
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(Hesultate  der  meieorologtschen  Beohnohtangen  am  Anttsann  4^>60  Mettrr 
^mhühej  In  der  Siuiuii^  vmu  111  Mui  1851  ersttaiteteu  Aru*^:«»  niid  BtHisHiii- 
^aalt  iler  Pariser  Akademie  der  Wls.seii8«'lmftcii  einen  llerielit  über  ilie  iucte«>r<i- 
l()gi$i'lieii  Heobaehtuii^cu  am  Autimina  in  4ür»U  Meter  SeelHilic,  aii^ctstelU  vun 
CarU>8  Arinirre  vom  IK  DecemUcr  lS4r>  lii«  lü.  Deeemher  t84H  Herr  (Jarl«»« 
Acjüirre,  ein  flir  die  WiKsenselialr  be,t;ei8tcrter  jun^a^r  Mann,  war  mit  v*»rAliKlichen 
Äü  Paris  ver*^liehoiien  Instrumenten  aus*;erl1;jtet  und  beobaclitete,  v<ni  zwei  intelli- 
genten (teUilfeii  untcrntlltzt,  ein  volle'?  Jalir  tdmo  üntcrbrcclmu*^  stilndlich  vo« 
Simneuanf^ang  biij  In  die  Naelit,  ort  auch  die  Nacht  hiiulnreb,  Luftdruek,  Tcnt|ie* 
ratur  und  Feuehti;:keit  hnit  einem  lljuirhy*;:romüter  von  Sanf*HureK  Kr  nijias8  aiirh 
den  Ke^en  nml  xeiebnete  die  vcraeliiedenen  Zttstaade  de^  llinnnels  aul'. 

Die  Ucsuftate  dieser  wertlivollen  BcobaehtunpCHreilie  iJber8an«lte  er  der 
rariser  Akademie  und  Ul»er  Antrag  *ler  genannten  licriehtersitatter  entj^ehied  die- 
8ell»e,  da8S  «eine  Üeobaehtnufrcn  in  ^xienno  in  tlcn  ^lieetieif  des  Sot^fi»M  v'traftgrt^-^ 
auf/u  neb  inen  8eieu. 

Sonderbarer  Wei^e  ist  trot«  diesem  Beschltts^es  in  den  Publieationefi  tler 
l*iiri>5er  Akaileiuie  ni<»ht  mehr  Ubi^r  lUe  IWoliaebtunf;en  voti  Tarloi  A«iuirre  tn 
tindeU)  als  «lie  Berichterstatter  nU  kun&e  Anzeige  in  die  Comptrs  renda,'^  des  M/anrt^ß 
Je  tAemü^mit*  dfjt  äriences  (Tfhue  32^  t  Sem  tSBI)  aufzunehmen  Hlr  auji^^zeij^l 
faudeu. 

Kh  sebien  mir  «ler  Mühe  werth,  aurb  j<M/t  noch  nacii  so  hio;;er  Frist  \*h\  den 
HeHultati'u  der  in  :ilb*ii  [^ebr-  und  IhnMfbUidiern  fitirlen  Benb:u'btunjj:Hreihe  AUen  xu 
ijamnielu,  wa8  mch  in  dem  genannten  Berii^ht  zerstreut  vortindet,  ein  traurij^cs 
(•e^ebäl't,  weil  nuui  dabei  reebl  lebbatli  iune  winl,  wie  viel  nn«  von  den  IteMnltaleu 
V4>rentbalten  ^eldiebi»n  ist. 

Der  Beoba<-htnn;r8ort  bi;^  11  «>0  Meter  tdier  Quito  aut*  raHenbedecikteni,  aber 
Heb«m  baumlo8t:ni  Terrain,  dan  Klima  w?irtniurij^;?eim;:«  verhiiltnwHnijlHHi^ksilt,  kdw 


tM     .llbUlM^     •'« 
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Ta«:  ohne  Wolken,  beinahe  l)e8tändi«:er  liegen,  häufiger  SelmecfaJl,  und  wenn 
einmal  sich  der  Hinunel  aufhellte,  einige  Niirhte.  Der  Gipfel  des  Autisana  erhebt 
sich  noch  200)  Meter  über  die  Station.   « 

Die  Teiuperaturextrenie  waren  — ('r2®  am  27.  Juni  Morgens  und  11*0**  um 
3*'  p.  m.  des  11.  Doeember  1841).  Die  absolute  Wärmesehwankunp:  des  Jahres  war 
somit  nur  17-2*'. 

A(|uirre  veranstaltete  an  einem  Tap^e  eines  jeden  Monats  eorrespondirende 
Temperaturbeobachtun^en  zu  Quito.  Die  so  erhaltenen  Temperaturdifferenzen  für 
12*»  Mittag  haben  wir  in  die  Tabelle  auf^fi^enommen.  Wenn  man  beachtet,  dass  in 
jedem  Monat  blos  eine  Beobachtung  gemacht  wurde,  wird  man  den  jährlichen 
Gang  auffallend  regelmässig  finden. 

Die  Beobachtungen  um  12''  Mittags  ergaben  also,  dass  durchschnittlich  eine 
Erhebung  um  1 25  Meter  nöthig  war,  um  die  Temperatur  um  1  °  sinken  zu  machen, 
fUr  Scmnenaufgang  ist  diese  Höhe  134  Meter.  Die  mittlere  Wärmeabnahme  ist 
also  sehr  rasch  (von  dem  erwärmten  geschlitzten  Plateau  zu  dem  von  häufigen 
Niederschlägen  benetzten,  den  Winden  frei  ausgesetzten  Bergabhang),  fUr  Mittag 
0-80%  fllr  Sonnenaufgang  0-75^  Tels.  für  je  KH)  Meter. 

Die  Daten  über  den  täglichen  (Jang  des  Luftdruckes  sind  in  dem  Bericht  in 
recht  unzweckmässiger  Weise  gegeben.  Es  ist  für  jeden  Tag  die  Stunde  des  vor- 
mittägigen Maximums  und  die  des  nachmittägigen  Mininmms  (sowie  der  mittlere 
Barometerstand)  angegeben  und  die  Differenz  der  Stände  zu  diesen  Zeiten.  Ans 
letzteren  wird  dann  das  Mittel  genommen  und  als  tägliche  Variation  hingestellt. 
Xatllrlich  erhält  man  hiedurch  einen  zu  grossen  mit  anderen  bekannten  nicht  ver- 
gleichbaren Werth.  *)  Um  diese  Tabelle,  welche  den  Haupttheil  des  Berichtes 
bildet,  doch  besser  zu  verwertlien,  habe  ich  die  mittlere  Zeit  des  Vonnittagsmaxi- 
mums  und  Na(*hmittagsminimums  in  den  einzelnen  Monaten  abgeleitet.  Teber  den 
wichtigen  Gang  des  Barometers  bei  Nacht,  Über  den  Gang  der  Temperatur  und 
Feuchtigkeit  erfahren  wir  nichts  aus  dem  Bericht. 

Maierei  am  Antisana  (December  184;")  bis  Decembcr  184G) 
0"  21'  S.  Br.,  78^  G'  W  v.  (Ir.  4(H)()  Meter. 
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\i   Kiir  (^uiti>  wird  di«*  tägliche  Aiuplitudv  nach  9inoiiatlicheii  Beobachtungen  von  Wisse  zu 
:!'3*"  angegeben  ^2900  Meter),  2U  BogoU  (2648  Meten  :i*8*"  nach  RiTero  und  BoutsIngAult. 
>>  M«n  ■•hc  41«  BriliiC#nia(  Im  Text. 


Die  Keütiltutc  der  He|i:eiiuit*$Kiiu^eii  um  Supleiiilier  bis  UeretulKT  |H4*»  üiml 
auf  «lern  Wege  vim  <iuit<>  UH**h  Vn,m  verloren  ^ef^aiii^eii.  Wir  haben  an^ciKUUmeu, 
iht?*.<  voll  Septeniber  \m  November  el>enKo  viel  ki'^iMi  liillt,  als  \oa  Mün  I»!*»  Mai, 
tbiiiiit  timlt'i  man  aln  IteKeiiböhe  dej^  Jahres  :f40  ('eutinieler  cin'a.  Diese  Zahl 
dürJte  eher  zu  klein  sein. 

Von  der  Laftfeitehli^^keit  na^^t  iler  Herielit,  dan  veritirirte  Hyf^nnneter  vnn 
SaiiHÄiire  habe  am  hiitüi^.sten  \o|le  SUiti^Uii^  der  Lnl1  ange^ebca^  «eilen  nmn  eM 
bis  IV  herabsehen  sehen. 

Em  ^ab  (in  l>  Monaten)  11  !♦  Nobel,  172  Ktjsyen  nnd  44  Sehneetai^e,  llajicel  fiel 
"an  1 1  Tagen,  Ilonuer  ^ab  en  an  2*j  T^ifren. 


(Da»  Ü Uteern  der  Sterne  und  der  Xuiftand  der  AhnonphäreJ  Üasj*  tlfe 
rnten»titHt  des  (UitÄerns  der  Sierqe,  ^*nie>*Hen  naeh  der  Anxald  der  Farben* 
:uMbTnnp'i»  iti  eiin*r  Ue.sfiimiiten  Zeif,  in  er>fer  Reihe  vniii  Ue^en  beeintbisst  \^erde, 
hatten  die  Henhaehtiin^:;^eji  dieses  IMiaiiniuens  Herrn  (li,  Mnntij^'ny  selir  bald 
geatei^t  nnd  die>«e  Abluinpf::keit  iHt  durch  daii  imblieirte  Material  Kieher  erwiesen 
worden.  Die  seitdem  !Wrtse>etJ£ten  BeobaelitnnpMi,  ilie  sieh  nnn  ini  ^Janxen  Über 
UO.J  Ahende  erstrecken,  haben  iliene  .Mdiilii^H^keit  des  tJliUerns  vnni  Keiren  voll- 
konuneu  bestiiti^ct,  ko  dass  \\w  in  tler  ersten  rntersuehiing  *;,'evvonnenen  Uesultate 
nnn  eine  \itd  ^»«»ere  Sieherheil  beanspraehen.  In  f^Udeher  Weise  haben  >*ieh  aneh 
die  Kinflnsse  der  anderen  nnMeMmhi^'*! sehen  liedinj^: andren»  rb*ren  Vorhundenseiw 
hehun  bei  den  ersten  rntersneli«n*:en  »oerklieli  war,  iHvsiätij^^'t,  st»  dann  Herr  Mon- 
tl^ny  nun  auf  «Jrand  seines  reicheren  MiUerial^  diese  einer  nUheren  Diseussi^ui 
nntemeht. 

Xaeh  deio  lie,;;i'ii  zeij^f  uuli'i'  alien  nnMeorulo;;iseheii  HediujL^nn^en  ilie  Tenv 
peratur  den  dentlitdisten  KinHuHS  auC  di»*  Intensität  und  den  ('barakter  des 
(ilitzeni8,  Wenn  dieselbe  «tei^t,  nimmt  die  Intensität  ab  nnd  die  Farben  verlieren 
viel  von  ihrer  Hellijrkeit,  m  besondern  im  Sumnu^r;  im  Winter  hin;c4*p*n  bei 
kaltem,  trockenem  Wetter  ist  das  (ilitÄcrn  stärker  nnd  die  Farben  haben  einen  sehr 
lebhaften  Glan/.. 

Um  diese  'Ihatsaehe  zit!'ernmas8i^  zu  belegen ,  tuttsste  in  der  Z4isamnien- 
stelbm;;  der  lteobaclitnik;^en  der  Kinflnss  iles  Kc;u'ens  atis*;eHeldoftsen  werden,  nnd 
nur  die  vvilhrend  trockener  IVrioden  erhaltenen  Werthe  durften  BerÜcksiebti^nn^ 
(intlen,  Sie  sin<l  m  einer  Tabelle  naeh  sinkemlen  Temperaturen  von  -^25**  bis 
—10*'  zttsamniengeHtellt  nnd  zeigen  sid'ort,  dass  flie  Inteusitat  des  (TlitaserttM  t^^^X- 
mllssi»r  zunimmt  in  dein  Maasse,  als  die  Temperatur  sinkt.  Die  ^"leiebzeitijr  berllek- 
»iehti^te  relative  Feuehtigkeit,  der  l)ruck  und  der  Hreehungscoet'ficient  der  Lntt 
la«isen  iTketmen^  dat^t«  die  ürncksehwankun^n  sehr  jj^crin;;  \iaren,  dati8  der 
lirechna^^scoi^ftieient  ^leiehtalU  re^elmüssijj:  zunahm  mit  sinkender  Temperatur, 
utitl  dass  auch  die  p*rin«:fM*en  Werthe  iler  Fenchtijrkeit  mit  dem  sehwäehsten 
ti litzern,  wie  die  stärksten  not  ileni  inlensixsten  znj*ammentiehnL  Die  Vergleiebuni;: 
air  ilieser  Zahlen  führt  jeduHi  zn  dem  Schliiaae,  daüH  vtm  den  an  der  »dober* 
tlUehe  wahrneInnbaren  nietei»rMlo;risehen  Mi>menten  die  Temperatnr  nicht  nur  den 
■lins^respriKdiensten.  sondern  a«c)i  den  repdndlssi*?Hten  Kintlnsn  auf  die  IntenrntUt 
rtlitzerns  hat. 

tline  DiüeuMsion  de«  GintliiHiiea  der  Ltiftft*uehH;fkeity  welche  im  (tanzen  den* 
idben    tum;:    z<*i^t    wie    ilie    Inlensiliit   de?*   4ili(zerns^    lehn,    tiass    diese    bei»bn 


fililiitn^CD«  Bei  ^Icirlieii  ApDderuH^eii  der  Teiniieratur,  eint^m  Sinken  tlcrmjUieti  um 
10*,  wurde  tiämlirli  tjieht  immer  i!ie8elbc  Zimnhnic  der  hitenHüat  lH!i>lia*'hfe*;  viel* 
mehr  war  die8ellit?  lunlciitfiid  j^nisscr,  AVi»nii  «lie  PiMicliti^^kiu*!  ^leii*h/A*iti^  «tark 
^^♦slioj^eii  war.  Hienuis  kuuii  der  St-Idusj*  nli^clcilct  wurden,  iluns  der  iti  iler  Luft 
euthaltetie  \Va8serdjiiri|M*  einen  beH»nuU?reii  KintliiHH  anf  liuH  (Slitzern  hat  und  bei 
$sijtücr  Zuauhtiie  uiUer  «onnt  gleichen  UniHtanden  daH»elbe  vertnelirt, 

Herr  Mihi tif^ny  liat  dann  inudi  weiter  den  EinHuefss  ile«  Nebeln,  wenn  Kieh' 
ein  Mideher  um  Henlmiditun*;'Halieinl,  nder  nin  nilelinten  Morgen  Idldete,  deMStdinee'H 
lind  der  Wirido  auä  neinen  Daten  m  ermitteln  ^(^««iieljt  iiml  hat  eine  Tabelle  der 
Inteimitüt  des  (illtzerns  naeli  diesen  verHchiedencii  Munienteu  gegeben.  Au«  »einer 
f;an'/en  rntermi<-bun^  leitet  er  einige  alliE:emeine  Sebht«Hfu!p:ernn^en  ab^  nnter 
denen  hier  nur  hervorgehoben  Mein  mag,  dan^  ^die  (Je^enwart  von  Wunner  in  mehr 
nder  weniger  ^ninser  Men^e  in  der  AtniM«{)biM'e  den  bedentendnten  Eintliiss  auf  da« 
GlitEern  ausUbt  und  am  nieiHien  den  Charakter  densflben  UHulitieirt,  je  naeh  diener 
Menge,  «ei  ch,  da««  duj^  WaHser  sich  aln  l>am|d'  in  iler  Kut>  pdiint  bctindet,  «ei  c« 
tla.^8  i^n  auf  ilie  Krd(d>erilUelie  fiilU  im  liUsHigen,  mler  im  feMteu  Zu>itaniie  al^ 
Schnee.'^  Der  Nebel  hatte  Htetn  einen  bedciUenden  KiidbisK,  wenn  er  Hieh  nneh  an 
ilem  Ahen/1  <ler  Iteobaeldnng  bildete,  hingegen  wenif?,  wenn  er  er*^t  am  nüehnten 
Mor^"en  eiitj<tiind* 

AusNer  dieneni  Factor  hat  die  Te!n|>erftlnr  innofeni  einen  ganz  eutHeliiedeneu 
KintUiHM^  uIh  tla8  Sinken  derselben  bei  Htairker,  troekener  KHlle  merkliidi  die  Inten^ 
«itiil  des  OHtzerns  vermehrt. 

l>nrt'h  diene  Kiiirun^  der  metenrcdogUehen  I^inlllUse  auf  daw  (ilit/ern  IimH 
Herr  Montigny  einerseits  die  Theorie  dieaeti  l'lijtnunienH  zu  tt»rdern,  auf  der 
anderen  Seite  die  praktiHrhe  Verweilliiing  de«Helben  fUr  da«  VorlierHagen  der  Wit- 
teruni^  zu  erniö^liehen* 


(Optinrltei^  lit^hanut^nJ  Ich  hin  heule  in  der  I^age  Über  eine  merkwürdige 
Lieliter^elieinung  ISerieht  zu  erstatten,  wie  ieli  grtmsarliger  eine  «nlrhe  noch  kaum 
^'cuelien  habe.  Meute  Ahendö  5*/^  f  hr  rirea  befan<l  ieh  mieh  in  Mitte  eiiicj*  hef- 
iiL'rn  Gewittergusses  unfeiner  Anhrdie.  Hie  IHehte  des  Htrriinendi'n  Ifegeni*  war  so 
-tiiss,  »lass  gowi8t*e  lliinme  auf  eireu  2tH) — ^fiO  Sehritte  Abstand  vidtig  unnirlitbar 
waren,  llie  Kr«treekuii^  de«  Hegenn  M'hUtxe  ieh  in  wenilieher  Ülehtung  (uaehträg- 
lieb  beine««eii)  auf  mindei^iteuH  W  Kilometer.  Da  bemerke  ieh  gegen  WSW  eirea 
IT)**  hiteh  ober  *lem  Horizonte  einen  räthselhaften  rotheti  Fleek  mitten  in  der 
grauen  Deekc  de«  8tr»Hueiiden  Kegen«.  leb  Idieb  «tehei»  iiml  bemerkte  sofort  ein 
Aiiwaehsen  ile**  Fleckes,  leb  behielt  nun  meinen  asufJlllig  erreieliten  hru*h»t  glUi- 
»tigeii  Stamlitrt  zur  weiteren  Beobaehtnng  dieser  antiinglieh  räthselhaften  Krsebei- 
iiung.  Der  Fleek  nahm  nun  dtireli  rirea  5  Minuten  eon»<taut  zn,  t«ow*dil  an  Helle 
wie  an  Ausdehnung.  Frntere  «tidgerte  «ieh  Id.s  zum  hlundenilen  Sonnenglanze, 
•dme  die  nahe  Uegengrenze  an  irgend  idner  LiehterHebeiunng  entnehmen  zu 
kiVtnien*  Die  AiiHdelmniig  wuebj«  zunHcb.st  mehr  in  die  r.iinge  als  in  *lte  l^die,  bi^ 
ti\    einer   seheinimren  Hreile    von    eirea    10  Soimen^seheibendurebmesHeru    (eirea 

2  Meter).    Die  Finwheiiinnjf  glieh  jctxt  einem   Flammenmeere.    Nttti  iiiudi  etwa 
5  Minuten   Va^m  die   hitetmitül  de«  ilegeti«  uueh,  Keine  (frvtnze  wurde  auif  eirea 

3  KibMnt*ter  Di^ilatiK  erkennbar,  und  di^r  FKieken   wnehn  in  die  Hrihe.    Etwa   \i\ 
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ober  (lein  llorboiite  crseliieii  i\W.  v*41e  6üiiUCHHclieiht;  lilcudeml  wei»«  wnil  krcU- 
riiitrl,  mit  inindcHteu»  /.ehiit'acheiti  I)iiiTlinie!<Kcr  <ler  Honnt  normiileu.  In  tiirsrm 
I>un4]iiH'8Her  verlief  iler  piny.e  SourK'uniitrr«,':in{^.  I>iv»\vcil  hatte  der  KiiHsrr^cn 
stillem  liegen    riatz  ^a-nnielit.    Die  ISeleuclüimgseffeelc  auf  die  vnrlie^en*le  Ijurnl- 

jtehati  waren  p>nMle/.u  injpn.snnt, 

IMe  anffHllende  Ori^SHo  der  Sonnenüeheibe  wurde  auch  im  (*rte  Nedan6ra:  vini 
utij^ereni  SeeretUr  wahr|::ennniinenj  etwa  1'  ^  Kilometer  westlieh  \*n\  nieineni 
Beohsielitnng.s])urdae  ;;elegen.  Aueh  n<»eh  weiter  nn»  1  Kilinneter  wurde  d<:r  I.iilif- 
eflleet  und  der  anffaileude  Sonriendureliiue«»fr  vun  einem  Üiener  bemerkt. 

Heute  entlud  sieh  hier  das  er«te  heuri^re  Hewitter,  mit  Itltd'  hetli^^en  lUitzen 
md  llonnern.  Seit  geHiern  Abend  re;rnet  es  fant  n?innterbroehen  bei  Sturm  ans  KSK 

^üntl  Wolkenzug  am  SSK.  Cumuli  waren  nicht  )>emerkbar.  Stunde  den  <  Je  wittere* 
i\/^  Wh  i\  riir.  Die  Hegenmenge  betrug  H'a  Mm.^  iliivon  melir  ab  die  Hälfte 
wHbrend  den  funvitter?;  ;;efallen* 

Xeilanöez  den  2vj.  Februar  1H71**  Gregnr  \.  Krieütenhof* 


(Mondhöfe. j    leh   mnehte   Über  ein  rhiinumeii  hcrirhten;   welchen  ich  vor- 
'p'?*l^*t't»,   '1'  i.  H.  ^lärx'V^ll   Ihr  Abends   zu    be«dmehten  «n-le^^euheit  hatte.    Das- 
selbe  bestand   in   einem   wohlentwiekelten   Synteni   von   Miindliiden   und   Neheti- 
monden,  von  welchem  ieh   hier  eine  Skizze  bcifltge.    In  derselben  bedeutet  der 

liusxerste  Krei«  II U  die  l'^m- 
fangsHnie  iler  ganzen  Him- 
mel^hemi?s]>häre^  also  di-n  Ho- 
rizonl.  Der  Mond  «taml  in  M 
36*  aber  dem  Horizi»üt  und 
war  umgeben  von  einem  jener 
liiiuiigen  Mondringe  von  44'* 
DurelnnesHer,  der  gleh  aber 
duieli  bi'sonderN  lebhafte  Für- 
bang  auszeiehnete*  Die  pris- 
nnitisehen  Farben  traten  be- 
«ondorn  am  oberen  Uande  her- 
vor^ an  den  nieh  da>«  Scgnienl 
eines  zweiten  Kingei*  nnzn* 
eehliesacn  Hchien;  ob  dan^elhe 
einwärlK  oder  HRHwärtu  ge- 
krümmt war,  konnte  mannirbt 
entJ^e beiden;  eher  Hebien  c« 
ndr  einwärts  gekrUmmt,  w*ie 
es  auf  der  Zeiehnung  dargestellt  ist.  iHireb  den  Mottd  uml  in  iler  lb"dic  dci>- 
.selben  zog  nirb  «»in  viel  grrisserer  ungefitrbter  Kreiw  um  fb-n  Hinirnrl  herum, 
deHHen  Kbene  paralbd  mit  dem  Horizont  verlief  iiml  de?««en  Mittelpunkt  im  Zenith  / 
lag.  An  den  Krenzungs^iunklen  die^cK  Ifingi*:^  mit  dem  kleineren,  nnd  zwar  etwas 
|H*<HerbHnMle>i*elben,  waren  zwei  Nebenmonde  .1/,  nml  M^  in  sehen^  welehe  be»on- 
lers  gut  die  Speetralfarben,  nieht  blo*«  das  Drange,  wie  tier  Moutlring,  »«tnilem 
Aueh  das  (irüu  und  lUan  Uervortreten  lie»j*en.  Kiueu  tlritton  Nehenmond  M^  beult- 
iirhiete  l*n»C  Powondr»  atii  utitcren  Kamle  %\m  kleineren  Kiiiges,  dcu  ich  von 
meinem  Htandpunkt  ann  nii  lit  wahrnehmen  konnte. 
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Der  fi:ro88e  weisse  Rin^  zeigte  ebenfalls  zwei  Nebenmonde  in  einem  Abstand 
von  beiliiufi^'  W  ym\  Monde,  (.1/^  untl  J/.)  an  denen  ich  keine  F'arben  wahr- 
nehmen konnte.  Von  Anderen  hörte  ich,  dass  sie  sieben  soleher  Nebenmonde  gesehen 
halten,  mir  fielen  nur  diese  zwei  auf. 

Die  Krseheinung  hörte  kurz  vor  11  Ihr  auf;  wann  sie  begonnen,  konnte  ich 
nieht  in  Krfahrung  bringen;  naeh  dem,  was  ieh  hörte,  mllsste  sie  wenigstens  eine 
halbe  Stunde  si(*litbar  gewesen  sein. 

Krems  den  10.  März  1879.  A.  Prey. 

(Moful/iofJ  Gestern  Abends  hatte  ieh  Gelegenheit  einen  Mondhof  zu  beob- 
achten, wie  ich  noch  niemals  einen  gesehen. 

Der  Moud  war  zunächst  umgeben  mit  einem  Hof  {den  gewöhnlichen  Jfond- 
höfen  ähnlich),  von  Farbe  gleichmässig  weiss,  nur  heller  als  gewöhnliche  Höfe,  der 
Rand  war  im  Abstaiulc  von  circa  1  ['..  Monddurchmesser,  innen  orange,  nach  aussen 

roth;  auffallend  an  diesem  Hofe  war 
die  ungewöhnliche  Schärfe  der  Be- 
grenzung; unmittelbar  an  diesen 
Hof  schloss  sich  ein  vollständiger 
Kreis  an  von  1  «/j  Monddurchmesser 
Breite,  in  der  Farbenvertheilung 
einem  gewöhnlichen  l^egenbogen 
gleich,  nur  war  die  an  das  Roth  des 
Hofes  sich  anschliessende  Farbe  ein 
blasses  Blau,  dann  Grönctc.  (Violett 
war  also  kaum  bemerkbar  und  die 
mittleren  Farben  schwächer),  an 
Lichtstärke  waren  die  Farben  ziem- 
lich mit  dem  Nebenregenbogen 
gleich;  an  diesen  farbigen  Ring 
schloss  sich  ein  sehr  zarter  Kreis- 
ring v(»n  bläulichweisser  Farbe  an, 
nur  bei  seharfem  Hinsehen  sichtbar  und  nahe  vier  Mouddurchmesser  breit. 
Zuerst  erblickte  ich  die  Erseheinung  10^  20'  p.  m.,  nach  einigen  Minuten 
erkannte  ich  das  Krblassen  des  Regenbogenringes  und  schon  lO*'  25 — 21)'  war  der- 
selbe verschwunden,  die  übrige  F>scheinung  war  noch  naeh  10**  i\0'  unverändert 
sichtbar.  In  SE  des  Mondes  lagerten  drei  lange  sehr  zarte  rirn»-Stratus;  die  oberste 
l»reiteste  ging  in  einer  überaus  zarten  Schicht  über  den  Mond  hinweg  und  ver- 
schwamm in  dem  durch  das  Mondlicht  er/eugt^jn  matten  Weissblau  des  Himmels. 
Eger  den  *.).  März  1871>.  Dr.  Ottomar  R.  v.  Stainhaussen, 

k.  k.  Priilessor. 

fP/toforhrm/schr  IteohachtHHff^n.)  Im  Februarhet^  1S70  «lieser  Zeitschrift 
hat  Herr  J.  M.  Pernter  meine  Abhandlung:  „Photochemische  Beobachtungen  der 
Intensität  des  gesammten  Tageslichtes  in  St.  Petersburgs*  einer  ausführlichen 
Besprechung  gewürdigt.  Da  einige  der  in  diesem  Referat  enthaltenen  Bemerkungen 
zu  MissvtTständnissen  Veranlassung  geben  könnten,  so  halte  ich  es  für  angezeigt, 
folgende  Erklärungen  nachzutragen. 

Auf  |))ig.  4;)  sagt  Herr  J.  M.  Pernter  Bezug  nehmend  auf  meine  Angabe, 
dass  ich  wenigstens  einmal  wöchentlich  anterauchtC;  ob  die  Lage  der  Nonnal-' 


lirliwHrze  nnf  rteni  fixiften  Streifen  tiiit  atii'al)rnilc!r  Si-Iiivürxinif:  unvcrämlrrt 
ß;chlit*lMM!:  ,,Wir  niMs*f*c»n  hitTzri  hcmurkcn,  iluj*«  da«  liin  fiiieni  frm'U  prUpHrirtoii 
Sireifon  sehr,  ja  nl»>*<»liit  in»ihwc*n<li^'  war**.  Ans  dieKT  fiemrrknn^^  iIph  Mrrrn  Hefp- 
renivn  kilnntc  man  ä^clilics&icii,  <la«s  it-li  iVUrh  [»rii|mrirte  Slrtüten  zn  meinen  Mm- 
«inniron  benutzt  haho,  wotlurcli  <Ui^  lSeo)»ai*Iitun^rtrrHuUate  unter  l^nmiunilen  netir 
erhelilirli  (leeinlrürliti^t  »ein  k<>nntrn.  Dom  |^e*rrnUbcr  inu«H  icli  nntüliren,  «la»s  ich 
^Iffi*  vi*r  Monaten  tixirtc  Streifen  zu  meiner  Verlllpm^^  Initle  nml  ilalier  n'whi  nieitK* 
Zutineht  zu  iViscIi  priipartrli^'n,  im  l'arlienfHn  laM'h  varürriHleri  Illüileni  zu  iiehnjen 
brauchte, 

I  Die  liilwrirlientUfhe  Ki'f*tinjniun.«  de«»   runktc«*  der  Nommbehwärze   i'Ulirte 

Mrh  aiiSj  nm  iniefi  dariihor  zu  vergewissern,   da.sj<  der  Streiten  dnreli  den  hiiufijren 

Gehraneli   nieht   ^elitb'n    habe*    Es   ist   diese  Vorsirht  durehaus  grimten,    ria  der 

Farf»ent*m  ilen  Streifen^  auch  bei  sor^fliltigster  Aafbewahrnn^  rfeh  durrb  «Ilniäli^ 

ansetzenden  Stanl»  und  dnreh  die  häntip'  iJeibunfr  verändert. 

Kinige  Zeihen  weiler  si^t  Ih^rr  J.  M»  Ternter  auf  dersell*en  Seite,  dasK 
Roseoe  im  Jahre  1874  eine  (\vr  von  mir  bcnut'j&ten  Hhnliehe  Mefhode  |Miblirirt 
habe  und  eitirt  «labei  die  in  Vo^^oird<»rff«!  Anmilen  1874  Ud.  151,  ]ni^.  273  mit- 
gelheilh»,  wesenfüeli  versrhiedene  Methode  mit  Cylind<Mdia[dna^nren  vcni  ver- 
hchiedener  Oeffnan^,  während  tliv  meinem  Verfahren  sehr  ähnliehe  Methode,  die 
mir  als  maaKSf::ebende  Hestäligunj^  fltr  die  Branehbarkeit  meines  Verfahren«  galt, 
im  selben  Bande  4  Seiten  weiter  erwähnt  winl.  Der  Unlersehied  y.wisehen  den 
beiden  letzeren  Methodrn  besteht  ledi^dieh  darin,  dass  Herr  Uosene  daij  Papier  im 
llandinsfOator  iler  Wirkung  des  difTnsen  llitinnrlj^lirhtcs  bei  wolkeidu^em  Himmel 
ttussel/.ie,  währetnl  ieb  zur  ralibrafion  des  Streifen»  eine  mögliehst  ^ruH^e  Zahl  der 
tä^rliehen  nontialen  McsMin;:eii  In^ranzogy  einerlei  fdi  die  Meobaehtungen  bei 
bewölktem  oder  nnbewrilktem  Ilimnjel  anf::estellt  worden  waren,  wenn  nur  die 
Intensität  des  IJehtes  sirb  währeml  der  Daner  der  iJeobaehtnngen  nieht  geändert 
hatte.  Bei  dieser  (relcKcidieit  will  ieh  bervorhel>en,  dasn  ieh  ilas  von  mir  befol^^ie 
N'erffthren  für  nieht  bes*mders  empfeUlenswerth  habe;  ieh  habe  es  ansfUhrlieher 
hesehrieben,  ideht  etwa  weil  ieh  zur  Xaehabmung  desselben  auffordern  wollte, 
(«sondern  nm  genauere  lieehensehaft  über  alle  Fehlerquellen  ubzule^^en.  Die  von 
Koseoe  angeriebene  Methode  der  Palibratinu  nut  Hüte  von  Diaphra;jrmen  mit  ver* 
sehiedener  Oeffniint^,  ilie  vielleieht  p*eipu*l  wäre  fcenanere  l{e.*;ubatc  zn  ergeben, 
habe  ieh  frej^en  Srhluss  des  Jahres  1874  kennen  ;;elernij  und  i<di  Idn  ineht  in  der 
La^e  gewesen  »ie  Im  Jahre  1875  praktiseh  zu  verwerthcn,  weil  mir  die  betreffen- 
den Apparate  feldten. 

Zur  Ahb'itun;:;  der  normalen  Helligkeit  fllr  unbewölkten  Himmel  empfiehlt 
Herr  J.  M,  l*ernler  auf  pa^r,  45:  ^llerr  Stellin;i:  iiätte  daluM'  wohl  Messungen 
um  ll**  und  12**  an  diesen  heiteren  Tugen  binzut1ll;::en  müssen,  um  irjrend  welehe 
Sirberheit  betret!s  der  normalen  Inlensitär  nm  V'  [u  m,  zu  erhalten***  Ab;:eM'hen 
davon,  dass  es  beilenklieh  seheinen  <lUrite,  die  Be«d>at4mMigen  zu  antb^ren 
Stunden  zur  Hestiinmnn^r  der  Intensität  fltr  eiiieu  ^stimmten  Termin  heranzu- 
ziehen, hätte  ilaa  anempfohlene  Verfahren  mieh  dnen  anderen  Tebcli^tHnd,  Gibt  e» 
iiämlieh  in  unserem  Klima  nur  eine  ^^ertnp*  Zahl  \onT.i;;:en,  an  denen  derllttni 
nm  T'  p.  m.  klar  und  \\i»lkenios  ist,  sii  vsird  die  Zahl  s*»li|ier  Taf^e,  an  denen 
zn  allen  drei  vori^esehla^enen  Terminen  der  Fall  i«tf  tmi-h  i?rhehHeh  kleiner  nus- 
■hllcn;  mditc  daher  nneh  das  anj^erathenc  Verfahren  möglieherweise  fUr  de«  ein- 
^Inrn  T'  -      enaueren  ^^ ^  '*•    •  "  ltiteni*iüU  eri^b«»»,   m  wönle  dnch  die 
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Al*li»rtiinif  dt*s  Jiihrlirlint  Ojin^oM,  mit'  «lir  t*.H  lumiH^HrlilicIi  ankam,  aiit«  einer 
UcilinttiMid  kli-riMTo«  Anzahl  von  Ta;^cu  viel  nnsirhrrer  wenlnu 

Wvnn  jiNlorli  Ilrrr  J,  M.  I*ernt(M*  im  t*nviihutou  ShIä,  nb;iri'8**ticn  Y<»u  der 
anJ'MipinliltMicii  Vi*r\v<'rtlmiJ^^  dtT  Broluichiunpen,  hlo«  sein  fifdaiieni  darüber  hu»- 
drfU'kru  \ull,  dasK  u*\\  nirht  re^rltiuiHBi^ '/n  melircroii  Tenninni  lieiihjiclitet  hube^ 
8d  ^tiitime  ieli  piiisr.  mit  ihm  Itberein.  lv\\  lanhiuere,  ihiKü  e«  iiii-bt.  mö^^lieh  war, 
«iMImlliclu*  It(MdiHcbtini|;eii  nnzustt»lli*n.  AU  mir  dii»  Afisflthnm;;:  d**r  BiMdi:U*htiiiigeLi 
bbi>  zu  einem  TiTmiii  Ubertri\^a*n  wurde,  gin^^  man  von  der  AnNirbt  am^,  iU\m  c.l 
be>^^er  wHrr  einmal  tii^lirb,  uIh  p\t  nicdit  zu  bcc»baebtini. 

Vnn  3i»  Fallen  bleibi*n  *iie  Differenzen  «^vi^rben  der  normulen  Intemtitut  und 
rirr  lutrnj^ifllt  bei  tlieilvvHM'  lii'wrdktt'iii  llimnnd  und  Sonm^uM-bein  in  »1<»  FüIIcmi 
inm^rballi  drr  (hvnzrii  der  Heobarbtuiipifi'bbT  und  in  *J  Fälb*n  Ubrr^idireilen  «ic 
iliei*elben  '/.war  b<'iK*ntrnil»  m\d  jedorb  bald  pusitiv  bubl  negiitiv,  obno  da88  S*ieli 
eine  AbbJin^i^keit  v*»n  der  HewCdkuni;  bierin  zeijrt;  HUmmtliehe  -^  und  —  Diffe- 
renzen lirben  >^ii'b  fa?4t  vollkommen  auf.  Hieraus  ^^olanf^te  ii-b  zum  Srblusn,  da^« 
Hieb  kein  rlenrlieb  an4<^a\s{»n »ebener  Kinflnss  der  Hevvr>lkuii|r  bei  Sonnensebein  auf 
die  InteuNität  erjLcibt  und  daher  die  Wolken  int  All^^emeinen  als  mit  ib^ni  nnbe- 
wölkten  Himmel  ;::b^iebwirkentle  IteHeetc^ren  des  Snunenliebtes  lieiraebtet  werden 
ndtssen.  Herr  J.  M.  Fern) er  sprieli!  !<ieb  da^e^Mi  auf  pni;.  4t»  tbibin  an?*,  daxs  hier 
ein  Zufall  walte,  und  netzt  hinzu:  „Aueh  zei^^t  die  oft  Kehr  bedeutende,  Jeden  lletd^ 
iu•bfun^r^ifebler  weit  hinter  sieh  hi3^«ende  Differenz  deutlieb  tien  KinJIuK»  der  Htatt- 
;;ehabten  BeM rdkung",  «dme  Uiirip*ns  diesvn  AusKurueb  zu  n»oti\n"eu.  Kr  bebt  im 
iie;*enllieil  unmittelbar  darauf  nelbst  hervor,  dass  bei  ;;rleielu'r  l$ev^^dkull^  die  Inteu- 
Kilüt  bald  über  bald  unter  die  Nornmlintenj^itUt  zu  .sieben  knunnt.  Dieser  Fumtand 
«her  beweist  meines  Kraeblen«  gerade,  dass  es  nieht  ilie  jyrössere  iiiler  ^crin^eru 
Hewrdknn;;  isr,  welelie  «lie  bedeutenderen  IMffi'renzeu  veranlasst,  sondern  das«  die- 
selben dureh  amlere  tneteorolo*:is<die  Faetoren  hervtn'p*rnfen  wurden. 

Seblie««Heh  möebte  ieh  noeli  hrrvorhebcn,  ilju*^t  ieh,  obwohl  ieh  häufig  im 
Vertrauen  auf  den  Titel  meim»r  Aidmntllnn^-  sehleehtwi';;  tIen  Ausdruek  Inlensität 
ileH  Liehtes  ;:ebraueht  habe,  nii-ht  die  Absieht  halte^  die  opiiseben  und  din  ehe- 
miseh  wirksnmen  Strahlen  zn  identitieiren;  pj*  ^ebt  diej^  Übrigens  aueh  buh  |ni>:^.  13 
meiner  Arlndr  liervnr,  wo  es  UeiKM:  Ferner  »Itlrzt  üieh  jene  \fetbode  auf  drn  Satz, 
dass  die  o)»ti^eben  und  ebcmiwben  IntensitHten  den  dilTuHen  Liehte^  einander  pro- 
portional sind,  wahrend  spateren  FrfahroiM/<Mi  '/üfol;,a^  dit'-srr  S^ii/  Ui'iiu'  all- 
gemeine (tilti^keil  beanspruehen  kann,'' 

St.  Prternhnrjc,  2.  14.  Februar  lK7fl.  VA.  Stpllinj;. 


(OhüfrfHftftrmm  auf  drfn  Ethn.)  Auf  dem  Meteorolo^en-C^mfjrcsis  m  Rom  in 
einer  SttAUii^^  der  f^ominission  zur  r»»M*albnnp  der  Frage  der  Fr>rderung  der  Heob- 
»ebtuMfcen  auf  hohen  herben  zeifcte  Hi-rr  Taebini  einen  detaillirlen  Tbin  des  kUnf- 
ti|ren  astronondseb  uudeorolopi^eben  Observatoriums  auf  ilem  Ftna  vor,  welehcH 
Idn  Ende  diejteH  JabrcH  erriehiet  werdt*n  mdl,  und  zwar  an  dem  Orte  der  tiogenami- 
i4'n  Vn$a  tlnjr  tmjlrßi  2t>l<»  Metir  Über  dem  Meere.  Die  Anrepmjk^  biezu  pnj;r  von 
Herrn  IVofessivr  Taehini  in  I'aliTmo  selbst  aus.  Die  Kosten  werden  getragen  von 
iler  italienisehen  lleperun|c,  dann  von  der  Stailt  und  der  Frovinz  CaUmia»  Däh 
(ibiervu1i»rinm  null  in  dn.««  Kif;enthmu  der  FniverKitüt  Fataniu  Ubcrfctdien  und  uinc 
Art  Ftlinh^  den  IleUiui-t»b(«en'iitoriumH  von  Pataiiia  %v\n. 
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Xebeti  der  Au^rlUiutt^  %n  iiHlronnitrKelicny  utiiDCutUcji  nnrli  »|iedrt>fiki>|M8i4ieu 
K«il):u'litiinji^en  wird  eine  VMlUfiimlip»  Scnv  njt*te»in>l<»^iHrluT  Int^tnimentü  iiidit 
fdileiL  Zwi«<'Iien  ileiii  Ktua-ObsjiervuUiriiiiu  iiiul  Catiuiia  «ullen  .**— 4  uictennilif- 
ginrlie  «Stnttuiieu  rrriditet  werden,  wie  zu  Nieuli*?^!  und  Cuna  del  Hoseo,  uii  welehen 
tiijclirhc  eorrej^pondirüiide  Beobiiehtnfi»^cii  an^^i^stellt  worden  »nllen, 

Bewtdiüt  durfte  das  (Hmenutciriuui  nur  will»rt'ud  der  Monate  Juni  his  Sep- 
tember bleiben,  m  hoII  aber  Sor*;je  ;i;etroffen  wi-rdeiu  iuieli  dm  Wiuter  Über  lULtc*»- 
ndn^iseht;  Aufzeiebmiu^cu  zu  erhalten. 

Die  Käuudielikeiten  niul  Einriehturi^Mu  werden^  wii'*  wir  äu  artlieiien  (Jele- 
l^enheit  hatten,  j^tinz  vurtret^lieb  isein,  und  wir  iltlrtcn  mit  bcdicm  [nterex^e  den 
Keubaelitun^eii  au  diesem  suiJ^^ezeieUiieten  Punkte  enlge^en4*ehe«.  Nunientlieh  die 
Windbeobaehtnn^en,  zu  welchen  wohl  aueli  die  KiehtnngdeH  Zufi^e«  der  l>am|rfextia' 
hitionen  des  höehsten  Etna-Ciiiiteb  (.H404")  8eUmt  werden  benUt/.t  wenlen  kUnnen, 
möM;en  fWr  da«  Studium  der  LuftHtrihnun^eu  m»eh  von  j^*<i>^ser  theoretischer  Wieb- 
ti^keit  werden.  Die  Meteorologen  »iiid  Hemi  Taehini  zu  ^roHsem  Danke  ver- 
(itliehtei  lllr  seine  Anregung  und  die  fortgesetzten  Heuillhungen  zur  Errichtung  einiss 
«ij  ansgezeiehnet  tiituirten  ObtiervatüriumÄ. 

(Meieor./  Die  Station  Suczawji  t Bukowina)  mcUlet:  Am  Ifi.  Mflrz  (1879) 
7**  15'  Abends  ein  grosse«  Metec^r  von  SW  nach  NE,  drei  Seeunden  richtban  Die 
Kugel  zfi^  bUiulichcH  Lieht  nach  ^leh. 

f Ikeyenmettfer  tu  iferschied^nev  Iluheit,  Wir  entnehmen  ileni  Artikel  in 
Syrnon«  Brätsh  ilainfall  iH7f>\  On  the  dtmtt/utton  m  tfieamonnf  oj  i'ain  ro/fef^ 
ttti  m  efemtcfi  tjaurje»  auszugsweise  folgeiule  IteüUllute  der  Ueidmehtungen  des 
Herrn  <Mrrirne.s  zu  Horton  Ki^j^ervoir  im  Mittel  der  Jahre  18G(» — 73: 


ll'U»«*  iltife  Rc^^nitieMerf  olnsr  tiem  Knn>oik»    ,  I  5 
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l>ie  Kesultate  einiger  anderen  ähnliehen  Versuchi*reihen  ntinnuen   mit   ilen 
oben  angefUlirten  im  Allgemeinen  tUiercin. 
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AuH  die^eo  ErgebiiiHKen  hinnen  Aieh  folgeuda  SchltlHKe  ziehen: 

1,  Die  Abnahme  *ler  gemcHtteuen  !£egennicuge   in  den  ersten  4  Fns«  zwJ* 

2»rh<:u   1    und  U   xhi  nahezu  dieitelbe  wie  die  in  dem  Intervall  von  \W  zwinehen 

Ti  und  iO. 

9.  INis  Aliniihmo  ii^t  grOsHer  in  frei  expimirten,  als  in  gCNdilUzten  ü»eAlitüten, 

h\ti^  zeigt  die  niKchere  Abmihnie  zu  ('n«tk*ton  |n*genHber  (*iilne  und   stimmt  voll- 

*  V"  nt  dem  SehlUf^s^  duKs  die  Hanf«*  ■        '      '  -  ^^fiahnie  der  geme«- 

\\\\\  der  Zriifnhfoe  der   llrdo*  vh  nber  dtmi  Eni 
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butlerQ  der  Wiiul  bt.     l)ii»  Stiitiüueii   mit   HlUrkerer   I,iit'rbi;wc|?niifc  wenleti  ehio 

riiHrberu  Verrin^cniii^  *ler  llegt*iimeiij^:e   iiül  iler  Hiilii*  /eip^n  jiIh  wiinlHtilU*  Orte. 

.*}.  Du*  Al»iijiljiui'  ist  um  «u  frK'SHer,  Jü  kleiner  iler  hiitvhrnesHer  dos  AuiTau^* 


Literaturbericht 

ftal  QfSr.  ünJ  Artn'VttL  .VI 7,  ./«/y  tS78j  Her  ewte  Abs<»hnitt  behautlelt  tlie 
Hiironiuteriuinirnji  zu  IVurthmd,  Oreffoii  zwiKrhen  Septeml>er  1872  iitul  Ortober 
IH74.  K^pib  kVA  Fiille,  jii  welelieu  der  Luftdruck  unter  lM»-7  miiik.  Die  tueisleu 
der  Hnroiiietertiiiniiiia  Äebeiuen  von  W  oder  N  gekonitneu  tn  «ein^  und  alle  bisneu 
Hiili  iineli  l\  hin  vertVd^en.  Sie  dnrelikreus&ten  den  (Nmtinent  durclmelinittlieh  in 
nUif  Tuf?i-u  und  erreiehten  den  Allantistdien  Orean  unter  45'  lireite. 

In  gleicher  Wt'ti*e  werden  dii*  Barinneterniinirnji  xu  Sau  Franeiseo  behaiulelt. 
Kü  waren  2U  Fälle,  eorreHpomlirentl  1»  venicliiedenen  Sttlrineii^  die  meifiten  im 
Wirttcr*  Autdi  die«e  Minima  uubnieu  iliren  \Vc^  naeh  Osten  Über  die  Rocky  Mt>un- 
tnins»  Kine  Tafel  '/a*v^  ^rnjdiiKrli  den  gleidizritigen  Verlunr  der  nanunetereurveu 
an  den  Stationen  auf  dem  Pbiteau  des  Felsüu?;ebir;(CH  nnd  Mlirli  davon.  Herr 
l40umtii  gibt  sehr  »weckmiissi^cr  Weifte  den  ttanjc  der  nicht  unf  daK  Meere«uivean 
red  n  rir teil  SUinde,  winliirrli  die  Ciirven  sehr  an  Wertli  pnvinnen.  Die  Baro- 
metermiuima  kt»mmen  ^'e\N*dinlich  zu  Sali  Lake  C'ity  um  1<»  Stunden,  zu  i'beyenne 
um  einen  T^^  «piiter  an  al«  zu  San  Frauei»eo^  die»  ^bt  40  Mile«  pro  Stunde,  da** 
ii*t  mehr  ab  die  ^ewrdiuliebe  (Je.sclivvindiifckeit  barometriseber  Wellen.  Man  sieht 
hienms,  dass  selbst  Her^rketlen  von  1<)>MH»  Fiihs  mittlerer  llrdie  kein  nnUbersteig* 
bares  Itindeniiss  für  die  Forl|)tlanzun^  der  [tarumetermininia  bildeiL 

Der  Verfa^Her  bebandelt  dann  die  Area**  hoben  LuttdrnekeH,  Jedes  ban»me- 
tri^ebe  Minimum,  beschrieben  in  ineitier  acbieu  \blmn<lhin^^,  sagt  Loi»nn>i,  war 
bcfjleitet  von  einer  Area  hoben  Lnt'rdru<*kes  auf  der  IvSeite  nnd  von  einer  anderen 
auf  der  W-Seite  in  der  tlnrehKcliniltlielien  Lnrfernun^  von  1*hm»  Milen.  Kr  nnter- 
riaeht  dexbalb  die  Verhiiltnisse,  welche  die  Ent«*tehuu{i:  der  Harometerniaxima 
ilie^^leileUy  und  ihre  He/jclmup^n  zu  den  liarometermiuimiH«  Ks  werden  deshalb  alle 
Fälle  tabellarisch  /aisaminen^'cstellt,  ii«  wi  lilur  ib  r  Luftilrnrk  :in  liiur  Stati(»n 
hrdier  war  als  ;jt>*t»5". 

Kl*  gab  von  Uetober  IH72  bis  OctobtT  IH74  'd2  verHchie«leue  liarometer- 
[laxinia,  »50  davon  kommen  auf  tlie  Monate  0(*t(d)er  bi«  Milr/,  kein  einzifceü  auf 
lai  his  Au^u.'^t,  die  Hälfte  hinjj:e^en  im  Deeeniber  und  Jänner,  Die  Jabre^'zeit,  wo 
dto  Hanmietcnninima  am  bUuti^sten,  iHt  iiUo  auch  die  der  ^rt^ssten  Häufigkeit  der 
Maxitua.  Nach  Litn^e^raden  vcrf heilt,  fallen  ilie  meisten  Maixima  in  die  (ic^^end 
vnu  Dakota.  Noch  auffallender  wird  dies,  wenn  man  bin«  die  Fiille  beobachtet, 
Wü  der  Luftdruck  auf  Mt\^"  und  darüber  iftie^.  Von  den  Di  derartigen  Füllen 
kamen  lö  auf  die  Strecke  z\>isehon  hh"*  und  102^  n.  I^g.,  und  nur  einer  auf 
tdne  «isttichcre^  keiner  auf  eine  westlichere  Lilii^'c.  Stdn-  bemerkenuwcrth  iiot  die 
üiedrif^^erc  Tem|K*ratur,  welche  die  Barometermaxima  begleitet. 

Mit  einer  einzigen  Aufnahme  i^ehrinen  alle  diese  Baronieteniiaxima  von  Bri- 
tish Amerika  gekommen  zu  »ein.  Jedt?  isobbe  Area  hoben  Luft4inickeH  istdietut  Mtch 
allit    '  'viekelf  und  mit  einem  Drüike  mii^^-i;:  idjcr  ^JO/    bc^noitn^u   7m 

l)ii'  .rj:  deM  LultdrUtkes  tKihui   iObiinlij  /ü  Und  etn^ii'hh'  im  Allireon  jfl 
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Maximaiti  über  DaiMita  (uid  Mi«iie»«>ta*  Iii  naliezu  hIIoii  Filllcn  ^inp  dem  Maxiiiitiiu 
ein  MiiHuituii  nnmiftclhar  vnraU8,  und  ein  anilrn'H  Miniuinnj  fi»l^r  ihm  von  WfHteu 
htT,  Itüidc  in  einem  Al»«tjuide  von  rirca  12U0  Milcj«.  Xur  in  drt*i  riilK'n  l'ol^ti*n  nirlj 
die  Areas  liolien  LuOdniekes  iinmiftelbar,  olme  du8.s  e»  y»\viseln'n  ihnen  /air  Knt- 
wickelunf;;  eino!*  eigentliehen  Minimums  »jekommen  \vilrt\  Zuweilen  i'^t  eine  Area 
irroH*4  genügt  uui  den  ganzen  kontinent  einzunehmen 

Am  12.  April  1874  InnrI  sieh  ein  Minimum  von  i'i'v)  -s*"lir  nahe  (l'i  \\\  xm 
Wanh.  45*  X)  hei  einem  Maximum  von  Hor»  (ö**  W  und  t^elhe  FJrtMh'V  l>iis*T  Fall 
wird  dureh  eine  Karte  mit  Tsobaren  und  \Yind|ifeilen  tlarge.steUt, 

Einer  der  bemerkenswerthe^^ten  Uun^tUude  in  Rezng  auf  diene  Ma\ima  i:*t 
die  Intensität  der  n?1rdliehen  Winde,  welche  ilirer  Bildung.'  vorausgeht,  Loomis 
gibt  eine  Tabelle,  welebe  diet*en  Satz  naehwfist.  hie  mittlere  CJesehwindigkrit 
der  Xordw^inde  (meiBt  NW)  war  39  Miles.  Loomis  erklärt  dies  dadureh,  da**« 
dureli  das  vorausgegangene  Minimum  MV-  und  N-Winde  n»it  Kraft  herbeigezogen 
worden  sind.  Diese  werden  naeh  recht**,  d.  i.  nueh  W  abgelenkt^  und  e?*  findet 
darum  zur  l{e<*hten  des  Minimums,  d.  i.  in  W  eine  meehanii^ehe  Verdiehtung  der 
lAtft  statt.  Dazu  kommt  rlie  ViTdiehtnng  ilureb  die  Kälte,  denn  diese  Nortlwinde 
Illingen  ans  hidieren  lireiten  eine  .nehr  niedrige  Temperatur.  l>oeh  lassen  sieh,  wie 
Loomis  Mdbst  zugibt^  auf  diese  Weise  bei  weitem  nicht  alle  lianunetermaxima 
erkiHren,  Sie  erklUrt  vor  Allem  nicht  die  lange  Dauer  der  Maxima,  In  einem  der 
Fülle  z.  B.  erhielt  Bicli  das  Maxiinum  «lureh  eine  Woche  bei  einer  langsamen  Bewe- 
gung nach  SE,  und  wührcnd  der  ganzen  Zeit  blies  der  Wind  davon  aUKWärt«  mit 
einer  mittleren  (iesrbwindigkeit  von  1V>  Miles»  Diese  Luftbewegung  würde  hin- 
gereicht haben,  das  Maximum  in  einem  oder  zw  ei  Tagen  versiehwinden  zn  machen. 
Es5  mu^si  also  Luft  von  oben  zugeflossen  sein,  und  zw^ar  aus  der  Gegend  der  Baro- 
metermininnt.  Aehnliehes  gilt  von  anderen  Fällen. 

Loomis  nntersuehr  nun,  ol»  sieh  der  Zufluss  der  Luft  von  oben  aas  der 
Bewegung  der  oberen  Widken  eonstatiren  lasse.  Ks  ergibt  sieh,  das»  von  allen 
Bjirometerminimis  in  ilcr  Hrdie  die  Luft  nach  Aussen  abfloss  und  zuweilen  direet 
gegen  das  Centrum  hohen  Druckes,  In  den  meisten  Fiillen  war  oben  die  Bewegung 
naeii  links  abgelenkt  und  zeigte  so  eine  antieyklonische  Lufteircnlation  ober  dem 
Barometcrmintnium  an  der  Krd<d)ertiUehe.  Wir  haben  stnnit  geiirhlois»ene  vertiealc 
Kreislaufe  und  eine  Wechselbeziehung  zwisrhen  den  Barometermaximis  und 
Mininiis  vor  uns.  Der  Verfasser  zeigt  zum  Sehluss,  dass  «He  gleiehzcitigen  Tem- 
perataramimalien  von  Wien  und  [»land  xumeist  im  entgegengesetzten  Sinne  anf- 
treten,  und  8ehlici*«t  daraujf,  da««  ein  Barometerminiraum  bei  Island  von  einem 
Baronjctermasimum  bei  Wien  begleitet  mi  und  umgekehrt. 


(Joiiij:  iht  j  t rt!n<iri  ii^  ftk*  u  in  ätr  Au.samimmfrtznmj  der  atmosphnrifichcf^^ 
Luji;  au$  den  Ahhandlfunjet*  der  k\  hoifr,  Akad-  d,  IViss,,  XI II,  ZW., 
//.  Ab$L)  Kaeh  zwei  Methoden  untersucht  v.  .lolly  die  ZusammeuHetzung  der 
atnKmphiiri«iehen  Luft,  dureh  W^ung  und  mitteb  eine»  EudionieterH.  Die 
VVäignngsmethodc  basirt  auf  einer  vom*'  '  ngcnen  Bestimmung  des  (icwichtes 
chemisch    reiiieii    SaucrstoHVs    und    Sifi  -,     welchen     ein    iilasbailon    von 

iieslimmter  GrJViiiÄe  fami.  Wiegt  man  dann  ein  gleiches  Vobim  Lutl,  «o  hat  man, 
wenn  //,  />»,  pi  bczichungsweiae  die  flewirtitt*  fttr  Luft,  Ü  und  N  bedüttten  und  j* 
da«  Volom  di^i»  Sauer«iofl'es 
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'./>,   i-  (\-'r)p^   =  /). 


Kach  Regnault  sind  diese  Gewichte  per  Liter  1-203187  Gramm,  1-429802 
Gramm  imd  l-2r)()l(>7  Gramm.  Es  bercolmet  sich  demnach  x  zu  0-2132  oder  in 
Procenten  21-32«/ü  0  und  78'()8«.o  N.  Die  eudiomctrischen  Untersuchungen  von 
Regnault  selbst  und  vielen  Anderen  lieferten  für  0  durchwegs  niedrigere  Pro- 
centsätze. 

JoUy  benutzte  nun  die  Methode  der  Wägung  mit  Spiegelablesung.  Bei  einer 
Belastung  V(»n  142  Gramm  (dem  Gewichte  des  benutzten  Glasballons)  bewirkte 
ein  Milligramm  noch  einen  Ausschlag  von  9-8  Theilstrichcn,  so  <lass  0-102  Milli- 
gramm (iewichtsänderung  noch  durch  den  Ausschlag  um  einen  ganzen  Theilstrich 
erkennbar  war.  Es  ist  klar,  dass  ein  Beobachtungsfehler  von  H:0-05  Milligramm 
nicht  erreicht  wird,  somit  eine  Genauigkeit  der  Wägung  auf  O-Oo  Milligramm  ange- 
nommen werden  nniss. 

Der  Ballon  enthielt  genau  1(K)9-412  Kubikcentimeter.  Das  Gewicht  dieses 
Volums  chemisch  reinen  Sauerstoffes  fand  Jolly  im  Mittel  vieler  Wägungen  zu 
1-442045  Gramm,  das  des  chemisch  reinen  Stickstoffes  zu  l-2()94r)r)  Granmu 

Die  zu  untersuchenden  I^uftproben  wurden  in  einem  grossen  Ballon  immer 
2  Kilometer  v<»n  der  Stadt  geschö[)ft,  und  es  ergab  sich  das  (fcwicht  <ler  getrock- 
neten, kohlensäurcfreien  Luft  v<mi  Volum  des  Balhms  (1(J09*412  Kubikcentimeter) 
wie  folgt: 
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Die  Differenzen  gehen  bis  0-9  Milligramm,  während  der  Beobachtungsfehler 
nicht  (H);")  Milligramm  erreicht.  Das  grösste  (lewicht  zeigte  sich  bei  anhaltenden 
NE-Winden:  1-300754,  das  kleinste  bei  Frdui:  ia049;n;  der  IVocentgehalt  an 
Saucrstoft*  berechnet  sich  in  diesen  extremen  Fällen  zu  2(>iM)f)Vo  und  20-477«/«, 
also  eine  Veränderlichkeit  von  fast  O-f)»,,.  Der  I'olarstrom  bringt,  wenn 
anhaltend,  einen  höheren,  der  Aequatorialstrom  einen  niedrigeren 
Trocentgehalt  an  Sauerstoff. 

Zur  TNmtrole  dieser  Besultate  stellte  v.  Jolly  noch  eudiometrische  Mes- 
sungen mit  einem  von  ihm  sogenanuten  „Kupfer-Kudiometer*'  an.  Ein  (riaskolben, 
in  welchem  sich  eine  Spirale  von  Kupferdraht  bcfimlct,  der  mittels  zweier  hcraus- 
nigender  Drähte  mit  einer  galvanischen  Batterie  in  Verbindung  gesetzt  werden 
kann,  conimunicirt  mit  der  Luft  und  einem  Manometer;  ein  Dreiwegehahn  vermittelt 
<lie  Schliessung  und  Verbindung.  Der  Versuch  wird  so  gemacht,  dass  erst  der 
Druck  der  eingehiH^enen  trockenen,  kohlensäurcfreien  Luft  gemessen  wird;  hierauf 
winl  der  Kupferdniht  öfters  nacheinaiKler  durch  den  galvanischen  Strom 
lo  Minuten  lang  im  Glühen  erhalten.  Sobald  keine  Druekvermindcrnng  mehr  ein- 
tritt, ist  aller  ü  gebunden.  Hierauf  wird  wieder  der  Dmck  abgelesim.  Es  ist  durch 
einen  Bleeheylindcr,  den  man  am  den  Kolben  anbringen  nnd  mit  gestossenem  Eis  , 
füllen  kann,  gctforgt,  dass  bei  den  Drnckablesungen  die  Teuiperattir  0"*  herrsche. 
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Die  Differenz  der  beiile»  Ahlosan/;en  iTinrtffHrbt  i\k*  Ber(*dmnng  rt<*#  Proct?nl- 
jcr:haltt*s  i\vv  Luft  iiii  SaiierMiiff.  l>ie  erhaltenen  Re^iiillate  **incl  fol^pndf  aus  *leii! 
«fahre  1^77: 
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iumI  «Iah  Miniiiituu  viin  2lK*i3  Mcllt  zietiilirli  rlic 
gleirijc*  Srliwankiin^  rlnr,  wir  »liiirli  die  \VUguni;»«iiiethiHk*  p-rnmltm  war  (20-9t'i 
tinil  20il\,  \\m\vr  /,ci^r  j^i^^li  dvr  j;rr»Nsk*  PhM'rntp^hjilt  fu'!  autlaufmdom  Polar- 
fitnun,  der  At'quatnrialstrom  (»riit'^f  durclisrliniltlieli  niedri»;rrru. 

Der  »Satst  vnn  der  L' nvcranderliehkcit  der  Zu^aiuiiietiHetSKilftg 
der  Luft  i«t  deniuaeh  iinlialtliar  und  hatte  Regnanlt  riehtig  geahnt^  wenn 
er  die  Znprrnndelegnn^  der  f  jit't  als  Kinlieit  Olr  dan  ^[»eeifiselje  Oewielit  «ler  Ha-sc 
illr  trlii^^eriseU  erklärte,  Itienuit  tritt  aher  an  die  wi.HHenHehaftlirhe  Mtie^injUigie 
eine  neue  Frage  heran :  W e I  v h e «  js i n d  d i i5  S e h w a n k u u g e n  in  d e r  Z u s* « ni- 
tnenHetznn;:  der  Luft  und  ihre  Hr^taehen?  JoHv  glaubt,  dfi?*^  der  gerin- 
pore  SaucfHtijflgehalt  de«  Aenuatorial^tronirs  daher  rUhre,  das^  in  den  Tropen 
und  Subtropen  trotz.  gr^M^erer  Vegetation  die  Oxydation  Überwiege  gegen  ilie 
lUHlurtiüii^  umgekehrt  in  den  l'olargegenden 

Eh  Kei  nur  uoeh  bemerkt,  dass  naeh  tku  \>  a;;ttn^!sre?*nbaiten  von  Jojly  dai« 
fipeeilii^chc  Gewicht  de»  SHUei-j^toffeH  (auf  den  Liter  nU  Vohmieinlieit  bezogen» 
l-42892(Hi  ist,  da«  ilo8  Stickstoffes  l*2574t>U,  naiUrlith  bezogen  auf  4i>'  Breite  und 
Meere»niveau. 


(Soret:  Note  9iir  le  tnyonnefnent  calortßque  des  corps  ii  des  temp4t*fttHi'f9 
Steves.  Archü'^iß  de  Gmt^e  1S70  N^.  7,  ftny,  S64  Höret  niaeht  eine  vorlaiitige 
Mittlieilung  auH  einer  noeb  nieht  vcdlendeteu  rntersaehung  Über  die  Strahlungn- 
gesetxe  bei  «ehr  bidien  'renipcraluren,  welche  tien  Zweck  bat  zu  zeigon^  wie  weit 
in  »olehen  Füllen  ibix  l»n  1  «m  ir- l*et  it'srbe  «Jeselz  hinter  tb*r  Walirheit  znrUek- 
bleibt 

Ein  0*31""  im  l>un  hnies^^er  und  :5H:r"  Länge  niej^stender  Phitindrabt  wurde 
ndttelw  einer  idektrodvnami^ehen  Mn8ehirie  zum  Selnuelzen  gebracht.  Die  Mawehine 
wunle  ilurcli  einen  hydrauliKehen  Motor  getrieben,  der  eine  Nominal»tHrke  von 
vier  PferdekrätYen  liatte,  wa»  einer  Arbeit  von  lH.tR)(>  Kilgr.  Meter  per  Minute  ent- 
spricht. Diese  Arbeit  i«t  einer  Warmeerzeugung  von  42*.'^  Vt\\,  liquid nlent. 
Nehmen  wir  nun  auch  an,  da.«j^  die  ganze  Arbeit  in  den  elektrisehen  Strom  nnige- 
i*et3£t  werde  und  dieser  vollstitndig  in  WUrnie,  welche  zur  Erhitzung  des  IMatin 
druhtei*  verwendet  werde,  m  kann  letzterer  diveh  in  der  Minute  nieht  mehr  alt» 
42*a  Tal  erhalten. 

Beim    \'er^m'lie  m-IiuioIz    nun    \\vv    Platindraht     innerhalb    weniger   Augen- 
htirke  und  brach  in  mehrere  StUeke,  deren  rnterftuehuug  zeigte^  \\^m  er  »einer 
ganzen  Lilnge  nach  gemdimulzen  war.    IC«  Imlte  \^\m  der  Draht  in  allen  - 
llieiku  flle  'tVmiK'ratur  des  schmelzenden  llatin«  angenommen,  welche^ uwt ^y^. x-- 
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7U  niedrig  zu  greifen,  jedenfalls  1700**  war.  Die  Oberfläche  des  Drahtes  ist  nun 
.-385  Quadratniillinieter;  um  aber  der  Abkühlung  an  seinen  ICnden  überschüssig 
Rechnung  zu  tragen,  sage  man  3  Quadratcentinicter.  Berechnet  man  nun  nach 
dem  Dulong-Petit'schen  Gesetze  die  von  dieser  Oberfläche  bei  einer  Temperatur 
von  1700**  ausgestrahlte  Wärmemenge  in  Talorien,  indem  man  das  Strahlungs- 
vermögen des  polirtcn  Platins  nach  La  Provostaye  und  Desains  zu  0*092 
nimmt,  so  ergeben  sich  für  die  ganze  Oberfläche  145'()23  Cal.,  während  doch  vom 
Motor  unmöglich  mehr  als  42-3  Cal.  geliefert  wurden.  Der  Unterschied  ist  enorm. 
Ein  anderer  Versuch  liefert  genauere  und  vielleicht  noch  frai)pantere  Resultate. 
In  <len  Strom  einer  galvanischen  Kette  schliesst  man  eine  Tangentenboussole  und 
bringt  in  den  Stromkreis  einen  Platindraht,  z.  H.  von  038-7""'  Länge  und  0-62"* 
Durchmesser.  Die  Temperatur,  auf  die  er  erhitzt  wird,  kann  man  auf  irgend  eine 
Weise  abschätzen.  Man  liest  den  Stand  der  Nadel  an  der  Roussole  ab.  Hierauf 
ersetzt  man  diesen  Draht  durch  einen  dünnern,  dem  man  eine  solche  Länge  gibt, 
das8  <lie  AbhMikung  der  Poussolennadel  die  frühere  wird.  Zur  Ersetzung  <les 
erstercn  war  ein  T?-?""  langer  Draht  von  0-3r""  Durchmesser  nöthig.  Das  Verhält- 
niss  der  strahlenden  Oberfläche  war  also: 

Om;2X  538-7     __ 
Ü-31X77-7      ^  ^^'•*' 

sagen  wir  14.  Der  dünnere  Draht  hatte  also  eine  14mal  stärkere  Strahlung  für  die 
Feinheit  der  Oberfläche. 

lUMcchnct  man  nun  die  Strahhmgen  für  die  zwei  Drähte  nach  dem  Duloug- 
I'etil'schcn  (Umsetze,  so  Hndet  man  ein  ganz  anderes  Verhältniss.  Der  dickere 
Draht  war  weit  unter  der  Hothgluth  geblieben,  er  verkohlte  nicht  das  Holz;  der 
dünnere  aber  hatte  nahe  die  Wcissgluth  erreicht.  Nimmt  man  nun  auch  nur  eine 
Tempcratunlilfercnz  von  (UM)*  an,  die  gewiss  zu  gering  geschätzt  ist,  s(»  ergibt  die 
Rechnung  nach  dem  mehrerwähnten  Gesetze  ein  Verhältniss  von  1: 1(H),  wärend 
doch  der  Versuch  das  Verhältniss  1 :14  gab. 

positive  Versuche  thcilt  Herr  Soret  hier  nicht  mit.  Hctretts  solcher  Versuche 
zum  Zwecke  der  Erforschung  der  Sonnentemperatur,  welche  H.  Rosetti  angestellt, 
verweisen  wir  auf  diese  Zeitschrift  Hd.  XUf,  IT).  Deccmbcr  1S7><,  pag.  421. 

(^ K.  Itenmt:  Diff^rences  /mrom^frt'fjucs  entrt'  statt onn  vot'.sines,  Annunire  de 
In  Sor.  jhf'teoroL  df  Framr.  Tome  A'-VIT.  1878/,  Herr  E.  Renou  betdmchtet  in 
Parc  S.  Maur  bei  Paris.  Die  Entfernung  und  Richtung  letzterer  Stadt  ist  llöiH) 
Meter  E  !.'>**  S,  der  Höhenunterschied  gegen  das  Barometer  <les  Observatoriums  ist 
21  •<)  Meter,  die  absolute  Seehöhe  des  Barometers  4ir4  >[eter.  Die  Barometer  sin<l 
natürlich  sorgfältig  verglichen.  Die  rnterschiede  der  beobachteten  Barometerstände 
werden  zuerst  nach  den  Stunden  uml  Monaten  mitgetheilt,  dann  nach  der  Wintl- 
richtung.  Wir  geben  im  Auszug  folgende  Daten: 

i.uil[<lruck-l)ifferenz:  Parc-Saint-Maur  —  Obsi»rvati»rium  in  Paris. 

Mittel  vom  I.  .luli  1873  hh  M,  l)erfiiil»er  1H77. 

h«.i*.     Jäh.     KvYir.     MHrx     ApHl     Mal     Juni     Juli     Aiifr.     8v|it.     Ort.     Nnv.     Jahr. 
2*05     3-07      S-Oä      InW      1-95      «0     1*89      1-89     V90      1-91      1-98     2-00      1*9« 
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Ulf  bcrt'C'tuu'tc  Lulliinirkihtloiin/*  ist  i'.'**.  l)ic  \  an;Uiun  Man  V\  luk  r  xiim 
»**<>iiimer  tllr  ir»*'lV'iMiit.Tatnriimlcniii;j:  sulltc*  nnrO'12""betru^i.in,  .sie  bctril^  ubcrlMTi, 
Das  Maxiumm  <ler  Druckdifferenz  Hrheint  zwiKelieii  12^'  und  ^J**  a.  nu  zu  fallt*n.  (ISO 
<Urei*te  UtMdjachüin^'Cü  um  Mitternutdit  ^abon  2'IU)*  Da^  Minimmu  fUllt  zwbdict] 
Miifa^^  und  2*'  p.  tu, 

IHeser  tÜKÜflie  Gang  itit  ein  Kffeet  der  niitileren  Teuiiieratur  lier  Lurt^äuks 
Im  All|iCenieiuen  eröiebt  mau  aan  diesen  lliftereüxen^  dann  man  ndt  de«  gv;i:eiir 
niirti^reu  Instnuncuten  die  Lufldruek-rnterHclnede  nut  einer  m  xu  sn^en  niathema- 
Hselien  l'riieision  bestininieti  kann. 


Differeuxeii  nach  den  Windriehtnugeu. 

\      NNE   Nß    ENK     E      E8E    SB     BSB       S     *SS\V    SW  WSW    W     VVNW    NW    NXW 
rrtß     I*H|     1-87     !*!*?>     inil     lO*'»     1*9*»      i'iH      Ü*03      2H)ö      IHU      l'!KV      l'Hl»      iHß      l'.H«      J'xn 

I*ic  mittlere  Druekdiflferenac  tritt  ein  bei  K-  nnd  W-Wind,  ibi« Minimum  derselben 
bei  XXK,  duö  Maximum  bei  S,  Diese  rnterneliietle  Hind  nieht«  uU  ein  Aundnuk  de*» 
tudiun  1801  von  ('ob>nel  Ca|»|)er  erkannten  Geselzes  der  i.Vklimen,  das  in  uuj^ereu 
Ta|?ün  allgemein  anerkannt  worden.  Im  vorlie^emlen  Falle,  bei  der  ^n»g:enj*eiti^eu 
Lage  der  Stationen,  strebt  die  'rempernturdifterenz  der  Winde  den  Kffeet  der  rcr- 
Kehiedenen  (tradienten  zu  <'oni|MMi.siren, 

Man  int  erstaunt,  sagt  Ueuou,  wenn  man  Hielii,  wie  gering  die  Druekdifferenz 
w(,  webdie  genügt,  die  Luft  in  Bewegung  zu  setzen.  In  uoseror  Tabelle  Uberjichreitct 
die  Differenz  bei  SSW  nur  um  012**  den  mittleren  Wertb,  dies  giebt  0*t»l  per 
Kilometer.  Die  grfi8Hteii  DitTerenzen  erheben  m^i  nur  auf  0  03  bis  0  04'""  |)er 
Kilometer.  Aurb  im  OroHKen  kommt  nmn  auf  .Hhnli<'be  Zablenwerlbe.  Kiue  l)ruek* 
ditTcrenz  von  0*03"*  per  Kibuneter  in  der  Kiebtung  von  Frankreich  nach  Gnglaud 
!!*!  j*ehr  gew()hnlieh  bei  unseren  gros?<en  Stllrmen.  Ks  entspricht  die»*  einem  (tetUlle 
von  0HXM)3  genau  wie  l»ei  unseren  grossen  Fl  listen. 

Der  (Jang  der  Druekdifterenzen  in  der  Windrose  lässt  sich  ausdrücken  dureh 
die  Formel 

wu  *p  der  Winkel  ist,  den  die  Windfiihnc  mit  der  Nordrichtung  bildet. 

if^  uuMpiren  Uh  dtjtartetnettt  et  *le  b*  ville  de  Vtr^ngnan  pnr  le  Dt,  F/«^.t.  Ann^e 
lS7ß.  Veipignan  ISTT.i  Enthält  zunächst  die  KeHultate  der  Heidjachtungen  de« 
JabrcH  lH7t5.  W'ir  hellen  davon  namentlich  hervor  jene  zu  Perpignan  «iellmt  erhal- 
teaen.  E«  wird  danclhnt  in  dreistündigen  liitervalleUj  beg'innend  mit  Mitteruaeht^  täg- 
lich achtmal  beobachtet:  Luftdruck,  Temperatur,  Feuchtigkeit,  Uirbtung  und  Oe* 
»chwintügkeit  des  Windes^  terner  *lie  Temperatur  einer  mit  Hasen  bedeckten  freien 
IfcHlenuberfliU  hü  in  der  Tiefe  von  0-02,  IVIO,  Ü'2<»,  0*30  und  Vm  Meter  von  0*'  a.  m. 
bl4  tV*  p.  m.  in  dreistündigen  Intervallen.  Dazu  kotnmeu  die  gewöhnlichen  anderen 
Ik^dnichtungen.  Diese  lU*ohaclitnngen,  einige  Jahre  ndt  Consequenz  fortgesetzt, 
Wer»len   einen    wubren  Schatz  l\lr  ilie  Meteurohigie  und  Klimatnlogie  biblen.    Zur 
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Bestinimnng  der  Windgescliwindifrkeit  und  Kiohtung  dient  das  von  Dr.  Fines 
erfundene  elektrisch  repstrirendc  Thermometer. 

Von  besonderem  Interesse  sind  auch  die  Reobaehtungen  zu  Mt.  Louis  in 
ir)8()  Meter  Seehöhe,  die  in  extenso  veröftentlicht  werden. 

An  Abhandhingen  enthlilt  das  Bulletin:  N  au  diu:  Die  Atmosphäre,  der 
Hegen  und  die  Trockenheit;  Dr.  Fines:  Die  Trombe  von  Kivcsaltes  19.  August 
187G;  Dr.  Fines:  Die  IJebersehwcmmung  vom  18.  Oetober  1870;  zu  Perpignan 
fielen  im  Laufe  dieses  Octobers  404**  (nonnale  Regenhöhe  5r)"'),  in  60  Stunden 
fielen  ;J49-8"',  d.  i.  380  Liter  pro  Quadratmeter. 

Der  stärkste  Hegenguss  war  der  von  4*»  30"  bis  6'»  a.  m.  des  18.,  er  lieferte 
llo-G"*  (in  1'/,  Stunden!).  Die  grösste  Monatsumme  war  die  des  Fr.  Bellegarde 
(Thal  des  Tech  424  Meter)  526"*  in  8  Tagen. 

(Consta:  Sur  Voscdlation  diur^ie  da  barometre,  üomptes  Reyidus,  Tome 
LXXXVI,  29  Avril  1878.J  Der  Verfasser  wendet  sich  gegen  die  von  Ren ou 
ausgesprochenen  Ansichten  über  die  Ursache  der  täglichen  Barometerschwan- 
kung, wobei  dem  atmosphärischen  Wasserdampf  nur  eine  höchst  untergeordnete 
Rolle  zuerkannt  wurde.  Er  ist  dagegen  der  Ansicht,  dass  es  der  atmosphärische 
Wasserdampf  ist,  der  das  Phänomen  der  atmosphärischen  Kbbe  und  Flut 
erzeugt.  Der  Hauptgedanke  dabei  ist,  dass  der  Wasserdampf  durch  die  nächt- 
liche Abkühlung  der  Atmosphäre  nicht  blos  am  Boden  condensirt  wird,  sondern 
in  der  ganzen  Luftschichte  zumTheil  in  die  Tröpfchen-  oder  Bläschenform  Über- 
geht und  dadurch  auf  das  Barometer  unwirksam  wird. 

Der  Verfasser  bemerkt:  Das  Wasser  im  Zustand  von  kleinen  Tröpfchen  in 
der  Atmosphäre  hat  keinen  Einfluss  auf  den  Druck,  das  zeige  sich  daraus,  dass 
die  Anhäufung  der  Wolken  den  Barometerstand  nicht  vergiössert,  ebensowenig, 
als  sich  derselbe  nach  heftigen  Regen  vermindert.  So  wie  aber  die  feineu 
Wassertröpfchen  in  der  Atmosphäre  verdunsten,  steigt  der  Druck,  aber  die  auf- 
steigende Bewegung,  welche  der  Wasserdampf  bald  annimmt,  vermindert  wieder 
diese  Druckzunahme. 

Nach  Aufgang  der  Sonne  wird  der  derart  verdichtete  Wasserdampf  wieder 
allmälig  gasförmig  und  wirkt  druckvermehrend  (manometrisch  eigentlich)  auf  das 
Barometer.  Dazu  kommt  der  dynamische  Effect  der  verticalen  aufsteigenden 
Strömungen,  hervorgerufen  durch  die  Wärme  und  den  Wasserdampf. 

Wie  sich  nun  der  Verfasser  durch  diese  wirkenden  Kräfte  die  Wende- 
stunden des  Barometers  erklärt,  darüber  mUssen  wir  auf  das  Original  selbst  ver- 
weisen. 

( l)r,  Pfiu/  G'dHsft'ld:  Du-  deutsrhe  Loantjo-Kcpodttion  1873 — 7G,  Leip- 
zig  lS79,i  Der  kürzlich  erschienenen  ersten  Abtheilung  dieses  Werkes  entnehmen 
wir  folgende  Resultate  der  von  Dr.  P.  OUssfeld  angestellten  magnetischen  Benb- 
achtungen. 

Station  Tschintschotscho  o*  51'  s.  Br.,  12**  4'  W.  Lg.  v.  (Jr.  Seehöhe  12  Meter. 
November  1874  bis  März  187;"). 

Hi>rixoiitAUiiteniiitnt  rnlurirt  »uf  8.  Juli  1S74 5M»I4S 

DrrHiintiuii.  Kporlie  2.1.  Jänner  IH7:» l7**4Cli'  W 

In«  liiiMioii.  JUiin^r  1H7:. '-iö  50-4  Ö. 
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lieber  die  Vertheilung  des  Regens  im  Alpengebiet  von  Wien  bis  Marseille. 

Von  Victor  Hau  1  in. 

In  zwjci  Ablian<llungcn  Uhcr  «la*t  Kcgiinc  Am  Itcgcnis  im  weHtlii-hcn  MiUcInieer* 
herkni  und  iu  Al^erien^  |HtbHcirt  1808  und  18«il»,  habe  leb  bervorgt^bobenj  da»«  in 
Nord*  und  MitteUKiinnta  und  von  Sibirien  bis  Kamtiiicbtttka  der  Kei^cnfall  während 
der  dri'i  SnmnHMinonafi'  der  vorberrnrlu^ndi*  int,  nnd  zwar  um  s^o  mehr,  je  weiter 
man  naeh  E  vorrUi*kt,  ich  balie  fe^t^eittellt,  »lasM  iu  der  mediiorranen  Kegiun  im 
Oegentbeil  wiihreud  dieser  Jahreszeit  Hejrennningel  berrndit,  d.  i.,  da8H,  während 
du«  liepme  der  Nieder^eblä^e  au  den  KlUten  diT  0»tsee  durch  den  »tUrkt$tcn 
Kegenfull  während  der  Mille  der  wHrmeren  Jaiiref*hiiifte  eluiraklerisirt  wird, 
umgckelirt  jfneii  tler  Ktlfiten  de«  Mittelmeere«  <Iureh  ein  Maximum  der  Nieder- 
ttehbii^e  in  der  Mitte  der  kälteren  Jabre-HJceit  bezeiehnet  wird.  Es;  ist  nun  auch  von 
hohem  Intere.SKe  zu  unterbuelien,  wie  c«  meb  verhäh  mit  der  Verlheilung  der  Niedcr- 
»chbl^e  Über  <ler  /Vlpenkette. 

Schon  in  Ewoi  «peeiellen  Arbeiten  iisl  die«  versucht  worden:  die  eine  t\lr  den 
ÖMlirben,  ^^J*leneiehi^e^len  Aljienaniheil  von  Sonklar  (MinheibinKcn  der  k,  k.  ii^eo- 
gniphiJ^ehen  (leiücllseliaft  in  Wien  18(>Ü),  welcher  aÜe  lieobaehtungen  bi»  ^nm 
Hchlus^i  dc8  Jahres  18ä8  beutltzt  hat,  die  andere  fUr  den  wesüiehen  tranzüstHehen 
Theil  der  AI|K*n  von  nur  s*elbsl  ((\  H,  Jt:aä.  drs  iyetfnf^v»  t  aoüt  1870  et  Aitus 
mt^feor^ff,  ih  ruhs.  d*  l\uut  1^^69—71)^  wobei  Ich  alle  Ikobaehtungen  bis  Ende 
IHIi?  verwerthen  konnte. 

Plnviomelri^che  Heobaehtnugen  sind  schon  im  18.  Jahrhundert  begonnen 
w(»rden  in  den  Elienen  und  am  Fn^^  der  Slldalpen  selbsl  und  seitilem  »ind  zahl- 
reiche Befunde  im  neuen  Stationen  erhalte»»  worden.  Die  interensanteren  Beobacb- 
tungen  im  Innern  der  Kette  nnd  auf  helräehtliehen  Hr»hen  lV>lgten  ernt  viel 
N|)äter;  die  erste  derartige  Keihe  ist  unternommen  worden  auf  Veninhissung  des 
Professors  Pielet  zu  Genf  von  «leu  Mönchen  auf  dem  S|.  Beridiard  im  Jahre  1818, 
aber  erst  seil  dem  Jahre  1^12  sind  die  Beobaebtnngeu  mit  der  jetzt  getorderten 
Genanigkeit  gemacht  w*ir<len;  andere  Keihen  »iml  gefolgt  um  1850  nnd  die  fol- 
geuden  Jahre  zu  Wien  und  in  <len  östlichen  Alpentheilen,  endlich  mit  lHf»4  und  1865 
An  einer  grossen  Zahl  von  INinkten  in  der  Schweiz  und   den  italienischen  Alpen. 

In  jener  neuen  zrtsammenfa*isendcn  Arbeit,  welelie  ich  der  V^ersammlnng  der 
gelehrten  Gesellschaften  In  der  Sorbonne  Jm  April  1877  vorgelegt  !mbe,  verwen- 
dete ich  alle  Beobaehlnngsreiben  von  mehr  als  eityliliriger  Dauer  bis  zum  Schlnss 
des  Jahres  1870  und  ftjr  zaldreiclie  Statii»nen  in  der  Sehweiz  und  Italien  nnd  einige 
(»slerreichisehe  bis  SehlnsK  187M.  Das  hat  mir  gestattet  fUr  die?^e  Lander  eine 
grosse  Zahl  von  neuen  Keihen  vim  lOjJthriger  Daner  zn  erlangen.  Ich  habe  fol- 
gimde  I*iibliratiunen  benutzen  k^hinen:  für  Frankreieh  meine  ^Obstertaftotts  ptu- 
■^■ffurjtfiithit  ihifii*  /r  Suii-h»t^ ;  fllr  die  Schweiz  die  „Schweizcrisi'ticn  inetco- 
Ijcn  Beobachtungen'*,  fllr  Italien  <Ue  ^MHeoi^>h(jt\t  UnltaHit*^  nnd  ^Itnlh* 
Uhu  mrir^r^ß/üffici}  di  ÜuHcttliert**,  fltr  die  <merreirhisehcn  Staaten  die  ^Jabr- 
btteher  der  k,  k.  reniral- VnMalt  ftli  Met.       '  und  Eni  if<*^.    |eh 

danke  Dr.  Jelinek  ilie  unpnbliiirh  n  \U  u  r  J;»br:  »«^1,  währ 


welcher  ilic  „JalirbUeher^  %u  cr»eliuitteTi  auf^ch^irt  Imttcn,  ■)  So  gehiugtc  leh  tu 
••iner  grcms^eu  Zahl  von  Beobuehtuit^Kreilicn,  240  au  der  Zahl,  welche  allerdin;^** 
lieht  ^Hiiz  und  ^ar  fhiihelliiMi  Wrjth  liahni^  weil  ilirc  Dauiir  variirt  vun  einem 
Wir  biM  XU  ciiH^m  Jahrhiuidt^rt  luid  »larühcr,  wie  zn  Genf,  Mailand,  Padiui  vU\ 
Sie  vertlietlon  sieh  fol^endcrmaaitMeu  Uherilie  finxelnen  Länder: 
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Alle  Statinnen  hi  den  füllenden  lahellen  gi'hrinm  dem  AliHm-Ma«fiSv  nt^ltmi 
an  oder  den  anliegenden  Hieih-n  der  Klienen,  %velehe  e8  nin^'ehen.  Sie  Mnd 
be^renzl  im  N^mlen  dnreh  den  Parallel  von  Wien,  weleher  auch  nahe  hei  Mllnehen 
vortibergeht^  dann  dureh  eine  Linie,  welche  vom  Zm^anuncnMitvs  de»  Ithelu  find 
der  Aar  ann^^ehcnd  an  lÜe^cn  FImhk  niid  dann  am  Fn.SM  iIth  Jiiim  InnanfHteigt  bi» 
ftenf^  dann  dem  Itlnme  entlang  hinab  /.um  Mitfrlmeere.  lu\  Stlden  nind  mc 
ninKehloÄhcn  v*in  einer  Linie,  wclehe  von  Gmt  ann^oht  und  nnweil  Ale»8andria 
auf  den  l*o  trifl),  welehor  in  der  Toljf^  die  Gren«e  bildet  bi»  zn  »einer  MOndnng. 
Jeni^eit»  de»  Adriat [sehen  Meere>«  Ui  hier  Krain  allein  einfre»^ehlH?»8en  und  die 
Uijt^jren/e  bildet  eine  Linie  von  Triest  nach  \Viener-NeUi<ta4li  und  Wien. 

In  der  Alpenkette  Holhnt  und  an  deinni  Kuh«  findi»t  man  wieder  und  allein  die 
vier  Ite^enpddete,  die  in  den  rranz^)»tisehen  Alpen  und  auf  dem  anlte^^endeii  Ctn- 
tralplatean  angetrt»ft*eii  weitlen,  und  zwar: 

1.  flfthiot:    ^itiiiinftr  r<x<iTiro»<  h,  Wit>t«^r  Hnn  ni\  \imivtr»rUiÜgrt\, 

2.  ^         VViuU^r  iiiJtl  «Sommer  trofkcn.  llrr^it  rcfttriroioli. 
4.        ,         7'iockoner  Somlnt^r,  regen  reich  er  llcrh.il» 

Um  abBolntc  Mittelwerrhe  der  gefallenen  Wasi^errnenge  an  einer  Station  zu 
brhalten,  ist  eine  tan^e  llefdiaehtunpHreihe  nnler  fönten  Uedin^niup'n  unerlü«8lieh, 
Fliieh«  so,  wenn  es  &ieh  darnm  handelt,  hloH  die  Veitheilun^  tles  llegenfalles  naeh 
Jahre»<hUlften  oder  Jahre$<%eiten  fe^t/u^ütelleii;  einige  Jahre  gen(l^*u  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle,  auKj^enommcn  die  italienisehen  Stationen,  welehe  nahe  der  (ircnx- 
linie  y.weier  Gebiete  liei;en  und  für  webdie  kurze  Heihen  abvveehselnd  die  eine  oder 
die  auilere  Vertheiluiig  ^^eben  ktltnnen. 

Die  östliche  Urenxlinle  von  Wien  bis  NeUfetadl  und  die  n^lrtlliehe  von  Wien 
t>iä4  Lyon  triflft  nur  Stationen  des  nrinlliehen  Ue^ime«,  die  sUdliehe  Linie  von  Neu- 
»tadl  bis   Arles  zei^  nur  Stationen  des  sUdliehen  Kefriines;    aber  auf  der   wei^t*j 
Heben  I^inie  von  I>yon  bi»  Arleg  und  der  KlnmemUndunj:  tindeu  sieh  die  rebcrt^llngl 
Ton  dem  einen  zum  anderen  Uejjrime,  wie  in  allen  Meridiatten  im  Innern  de«  Ma^^üiv. 

Auf  der  einen,  wie  auf  der  anderen  Abdaehnnj;,  fUr  jedes  der  4  Gebiete  tnyt- 
m^sj  sind  die  Stationen  aufgc/.ühlt,  nusgehend  vuu  der  Ebene  und  von  da  i^ich  erhe- 
bend in  das  Gebirge  in  jedem  der  Länder^  die  üich  nelhnt  wieder  folgen  von  E  uaeh  W 
nnd  S  auf  der  N-Seite  und  ebenso  fUr  eine  grosse  Partie  der  S-Scite  der  Alpenkette, 

Was  die  Quantitiit  des  jährliebeii  ItP^efifalles  im  Alpengebiet  anbelangt, 
naeh  den  /.ebnjiihrtgen  und  allgemeinen  Mithin,  so  bieten  sie  in  ihren  versebie- 
denen  Partien  rnlerochlede  dar,  welehe  (iltiir  vinn  Rtnfaeheu  zum  nopiielten  nnd 

<     Hi«  f*uMki4tiiiii«ii  Un4  «loht  f Nt||f  «UUrl  «4inl«M,  m  iif«i'lil««i«ti  illit  I9«vfiiiel0iinftr«tul* 
d^hrm  In  4U11  «Wil|itriiiif>iiti«r«litlitii  ,t»or  «i^otfvr  i«ftniilol   utiJ    b«kfiniil 

iti.t. 


hl  billigen  runktcu  »am  Drtifadien,  ja  «elbtit  mm  Vierffieheu  »iiHtei^etu  Dkms 
VerhiiltuihtH  wvrrle  irli  iiilclLsteir«  iiiilier  iiiV  Aiik<^^  (iiHMiii  zugideli  mit  Her  VaHanlainr 
deK  liegeii>t  Uher  <li'U  IN'ht  der  itHlurtUHrhiMi  llalbiii^rL 

In  liezug  auf  ilie  Vcrtlii'ilnu^  des  Urgt?n>*  auf  ilic  wanne  und  kalti^  Jalires- 
biine  lialie  ieh  fi^s^Cl.^^<tcllt;  duMH  auf  dum  Cuiitmlidateaii  vou  Fraiikreieü  die 
prriKtite  Krgc'iiujciipü  in  der  wärmeren  JaliifsItüHtt'  (April  bis  Septi-niher) 
flült,  wälireiid  au  den  Klls^teu  de«  MiUehneerej*  die«  iu  d6r  kälteren  Zeit 
(Oetuber  bin  Müry/i  eintritt.  Die  rtreuyJinie  zwischen  diei<en  beidi-u  Gi^bieteu,  dius 
eine  contineidal^  dm  uudere  liitdrul,  verl/lnft  in  weHrnurÜKiT  Forui  von  WSW  nach 
ENE,  vi»n  AUii  uiudi  \'ali'Il('(^ 

Narb  K  bin  r<etzt  ^ieb  diesi*  Seheideünie  fort,  indem  »ie  längi*  der  AliienkeUe 
Terli&ntl.  Vom  Thal  de.s  Rhone  bei  Privat  verlSinft  »ic  riircct  nach  E  auf  den  Monte 
Vko  atu,  durelmehneidt^t  die  W-Alpen  nahezu  reehtwinkelig  auf  ihre  lüehtaui^  der- 
art, da-HS  Die,  Uniuire  uitd  nr]an(;4»u  in  iluK  inddet  der  vi»rwief:eiideu  UeKCu  de» 
«SonnneibalbJithreH  und  IHeidefit^  (Vtrp^^  Ka|»  und  Kmbrun  im  (WOtiete  jener  ilea 
Winlerhalbjahres  zu  lie^jen  komuiün»  Dann  i^teig!  j^ie  naeh  NE  hinauf  ge;^cu  Ivreii, 
bihlet  einen  Vors|irnn^^  gingen  Alexfeiandria,  van  wo  ^ie  wieder  Über  Ivrea  ge^en 
den  St.  Hernbard  biminfsteigl.  Von  da  folgt  sie  di-iu  Alpenkanim  hU  zum  St.  tiott- 
bard,  v(»n  wo  wie  naeb  MaiUmd  binab^itcigt  in  <Ue  ElHrnen  der  I.umbardei  und  Vene- 
iieuHj  wolebe  ü»ie  niebt  nielir  verl^iHttt,  indem  üüie  im  Norden  von  Bergamo  und  Hre@eia 
verlHuft  iiml  hierauf  im  SUden  vnn  Venma,  Taduii,  Venedig'  ur»d  jen*<eit8  de^  adria- 
liücben  Meeres  im  Norden  von  TricHt  und  Adelsl*erg  Ulier  den  Karnt  Sie  verlliüsl 
die  Aliienkelte  aueb  im  ÜJ*ten  dci*  l^ago  inaggiore  nml  den  Tieino,  um  dem  nörd- 
lichen Theii  der  l'oebene  zu  ftdgen. 

Im  Werten  »steigt  diene  Linie  von  All^i  narii  >  tuual)  ins  iiaeb  Quillan,  dreht 
sieh  hierauf  naeh  W,  uitt  die  Kette  der  l*yrenäen  lu  «lurrhkreuzeu  nahe  dem  Tbale 
dei»  Salai. 

Im  Osten  dei»  Karst  fnlgt  $iie  nahezu  der  Save  und  scheint  dm  Sehwarze 
Aleer  zu  erreichen,  indem  «ie  ?iUdlieb  von  iler  Dimau  verläinft. 

Demzufolge  gehört  die  Alpenkette  «leni  eontinentnlen  Itegenregime  an,  mit 
vurwiegendem  Uegenfall  in  der  wärmeren  Jahre«hillfte,  aui<getumnnen  die  sttdliehe 
Ulllfie  der  VV-Alpen  in  Frankreieb  und  eines  Theiles  des  SUdabhange«  zwisehcn 
dem  Thal  des  Tirino  und  der  Dora  Baltea. 

WaK  die  Veriheiinng  <le«  Kegenfalle^i  airf  die  meteorologi.sclien  Jahreszeiten 
anbelangt,  so  habe  ieh  feii^tgestelh,  da^s^  wenn  man  von  rlem  Cenljralplateau  von 
Frankreich  zu  den  KUKten  des  Miltelmeeres  btnal)stt*igt,  vun  flermnnt  Ferrand 
nach  Montpellier,  nmn  der  llribe  nach  vier  ;:ut  markirte  irt'iroTiL^cbirte  antntft,  die 
unten  aufgezählt  sind. 

Dieselbe  Aufeinamlerlolge  zeigt  sieh  daun^  wenn  man  von  den  Ebenen 
umi  ilatcaux  vnn  Deuisebland  die  Alpen  llber?iehreileud  sich  naeh  Süden 
begibt,  sei  en  zum  Mittelmecre  von  Marseiile  bis  (venua,  sei  es  zum  Adrialiseheu 
Meere  bis  zur  Pondindung.  D:is  Regime  l  der  OstseekUsten  und  Nord-ÜeutJieU* 
lands  umfasst  ilie  ganzen  Niederungen  der  Stdiweiz,  \un  Bayern,  Sal/i 
fk*sterreieh  und  Ungarn,  In  der  Sehwciz  erstreekt  es  i^iid»  Über  den  «iv^^  . 
Soo  hii»  Morges  und  nach  Wallis,  wo  m  aber  hhw  bis  (fUess  reicht;  es  und'asst 
die  Flussgebiete  der  Aar  und  der  Rcuss  mit  Ausnahme  von  Andermalt,  dan  (iebiet 
dni   HiM'in    mit  Aui^nahme  der  Tartie  oberludi»  Thnsii^.    Es  umfasHt  t«*rn»M    V^ 

Itrti'     Utn  r  }i:«  V  11 II     Vindtimt  iiiif   drrn   fiHi''i'birl       tlvn  iJiiMi'ii  l*bi  11  dt"«   Add:i]> 
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welcher  die  „Jahrbücher**  zu  erscheinen  angehört  hatten. ' )  »%  gehülste  ich  zu 
einer  grossen  Zahl  von  Beobachtungsreihen,  241>  an  der  Zahl,  welche  allerdings 
nicht  ganz  und  gar  denselben  Werth  haben,  weil  ihre  Dauer  variirt  von  einem 
Jahr  bis  zu  einem  Jahrhundert  und  darUber,  wie  zu  Genf,  Mailand,  Padua  etc. 
Sie  vertheilcn  sich  folgenderniaasHen  Über  die  einzelnen  liänder: 

Kärnten '2'*  Nur«l-8cliwüi/. 5Ü  Süd-Tirol IT» 

Steieriuark IIJ  FrHiikreich .  .    .  41  V'oncticn '21» 

C  »est erreich  u.  S.»lzJ»urjr.  9  Tiemoiit 21  Friuul I 

N-Tirol  11.  VorHrlf»crjr   .  7  Siid-Soliwelz 8  Kruiii  u.  KÜNteiiUiul  ...  7 

Wiirtteiiil)erR  u.  liaieni  .  8  L<Miihardio 12 


AUe  Stationen  in  den  folgenden  Tabellen  gehr»ren  dem  Alpen-Massiv  selbut 

f\  an  oder  den  anliegenden  Theilen  der  Ebenen,  welche    es  umgeben.   Sie  sind 

1  begrenzt  im  Norden  durch  den  Parallel  von  Wien,  welcher  auch  nahe  bei  München 

j  vorübergeht,  dann  durch  eine  Linie,  welche  vom  ZusammenflnM  des  Rhein   und 

i  der  Aar  ausgehend  an  diesen  Pluss  und  dann  am  F'ush  iles  Jura  hinaufsteigt  bis 

r  Genf,   daim   dem    Rhone   entlang   hinab   zum    Mittelmeere.    Im  Süden   sind  sie 

umschlossen   von  einer  I^inie,  welche  von  Genf  ausgeht  und  unweit  Alessandria 

auf  den  Po  triff),   welcher  in  der  Folge  die  Grenze  bildet  bis  zu  seiner  Mündung. 

Jenseits   des   Adriatischen  Meeres   ist   hier  Krain  allein  eingesehh>ssen  und  die 

Ostgrenze  bildet  eine  Linie  von  Triest  nach  Wiener-Neusta<lt  und  Wien. 

In  der  Alpcnkette  selbst  und  an  deren  Fuss  tiiulet  man  wieder  und  allein  die 
vier  Regengebiete,  die  in  den  französischen  Alpen  und  auf  dem  aidiegenden  Cen- 
tralplateau  angetroffen  werden,  und  zwar: 

1.  Okbict:   8oiiiincr  regen reirli,  Winter  arn»  nn  NiederM^lilÜ£en. 

2.  «         Nioderbehlüf?«  Kiinelimond  vom  Herhat  zum  Winter. 
2.        n         Winter  und  Sonnner  trocken,  Herhst  regenreich. 

'  4.       „         Trockener  Sommer,  regenreicher  Herh«t. 

Vn\  absolute  Mittel werthe  der  gefallenen  Wassermenge  an  einer  Station  zu 
erhalten,  ist  eine  lange  Beobaehtungsreihe  unter  guten  Bedingungen  unerlHsslich, 
nicht  so,  wenn  es  sich  darum  handelt,  blos  die  Vertheilung  des  Regenfalles  nach 
Jahreshälften  oder  Jahreszeiten  festzustellen;  einige  Jahre  genügen  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle,  ausgenommen  die  italienischen  Staticmen,  welche  nahe  der  Grenz- 
linie zweier  Gebiete  liegen  und  für  welche  kurze  Reihen  abwechselnd  die  eine  oder 

;•  die  andere  Vertheilung  geben  können. 

I  Die  östliche  (irenzlinie  von  Wien  bis  Neustadl  und  die  nördliche  von  Wien 

il  bis  Lyon  trifft  nur  Stationen  des  nördlichen  Regimes,  die  südliche  Linie  von  Neu- 

stadl  bis  Arles  zeigt  nur  Stationen  des  südlichen  Regimes;   aber  auf  der  west- 
^ .  liehen  Linie  von  Lyon  bis  Arles  und  der  Rhonemündung  finden  sich  die  Tebergängo 

I  von  dem  einen  zum  anderen  Regime,  wie  in  allen  Meridianen  im  Innern  des  Massiv. 

I  Auf  der  einen,  wie  auf  der  anderen  Abdachung,  für  jedes  der  4  Gebiete  (ref/t- 

[  m^sj  sind  die  Stationen  aufgezählt,  ausgehend  von  der  Kbene  und  von  da  sich  erhe- 

bend in  dasGebirgc  in  jedem  der  Länder,  die  sich  selbst  wieder  folgen  von  K  nach  W 
i  und  S  auf  der  N-Seite  und  ebensn  für  eine  grosse  Partie  der  S-Seite  der  Alpenkette. 

Was  die  Quantität  des  jährlichen  Regenfalles  im  Alpengcbiet  anbelangt, 
nach  den  zehnjährigen  und  allgemeinen  Mitteln,  so  bieten  sie  in  ihren  verschie- 
denen Partien  rnterschiede  dar,  welche  (Hier  vom  Einfachen  zum  Doppelten  and 

1)  l>ie  riiMicHtiiinen  bind  iiirht  vöUic  hintirt  wurden,  e»  erwehienen  die  ileol).iehtung»rCBUl- 
tMtr  dip«er  .Uhru  in  den  aWitttirungsüborsiehieii*,  die  aber  wenigor  verhroitci  und  bekannt 
geworden  sind. 
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Ein  neuer  Thermograph 

nach  R.  Pictct  und  G.  Cell6rier. 

lAroh.  d.  $c.  phys.  et  nnt,  Genevt^  T.  64,   15  Dae.  lüTd.J 

Als  Therniodynanionietcr  bezeichnen  die  Verfasser  ein  sehr  empfindliches 
Themionieter,  welches  sie  unter  Anwendung  des  nianonietrischen  rrincips  con- 
struirt  haben.  Als  nianonietrische  Substanz  dient  Quecksilber,  als  thermometrische 
Substanz  der  gesättigte  Dampf  einer  sich  leicht  verflüchtigenden  Flüssigkeit.  Diese 
wird  verschieden  gewählt,  je  nach  dem  Intervall,  in  welchem  die  zu  messenden 
Temperaturen  liegen.  Man  wählt: 

1.  Zwischen  — 180**  und  — 100*"  Cels.  eine  Mischung  von  gleichen  Theiien 
Stickstüffoxydul  und  Kohlensäure.    • 

2.  Zwischen  — lOO*"  und  — 40®  entweder  reine  Kohlensäure  oder  reines 
Stickstoffoxydul. 

i\.  Zwischen  — iO**  und  -*-25®  das  reine  Anhydrid  der  schwefligen  Säure. 
4.  Zwischen  -+-25°  und  -i-OO®  rectificirten  Schwefeläther  (t^ther  sulfunque 

o.  Zwischen  ^W  und  -4-2(K)*'  destillirtcs  Wasser. 

Die  Einfllhrung  der  Flttssigkeiten  in  die  Glasröhre  c-,  rf,  Fig.  1  geschieht 
unter  Beobachtung  aller  niithigen  Vorsichtsmaasj^regcln ;  die  Köhre  wird,  nachdem 
alle  Luft  aus  ihr  vertrieben  worden  ist,  bei  ^  zugeschm«»lzen.  —  In  dem  fertigen 
Thermodynämometer  nimmt  die  FlUssigkcil  den  Kaum  bei  A  ein.  Ihre  Dämpfe 
drücken  auf  das  Quecksilber  bei  M  und  deren  Spannung  wird  durch  die  Höhen- 
differenz .VA' gemessen.  Der  Dampfdruck  ist  aber  mit  der  Temperatur  des  Gemi- 
sches von  Flüssigkeit  und  Dampf  durch  folgende  Relation  verbunden: 

/''  )  |X' -4- •<?—*)  (/'  —  Ol   »'W  .  l-2l»3«5.-i7l  (/'  -    /) 


In  dieser  Gleichung  bezeichnen:  t'  eine  beliebige  bekannte,  t  die  zu  mes- 
sende Temperatur,  /"  /*  die  den  beiden  Temperaturen  entsprechenden  Werthe  des 
Dampfdruckes,  v  die  specifische  Wärme  der  Flüssigkeit,  k  diejenige  ihres  Dampfes, 
d  des  letzteren  veränderliche  Dichte,  «/j^v  ist  der  Ausdehnungscoi^fficient  der  Gase, 
103I^.-}  Kilogramm  der  Bodendruck  einer  Quecksilbersäule  von  7(iO""  Höhe  auf 
1  Quadratmeter;  431  der  wahrscheinlichste  Werth  des  mechanischen  Wärme- 
äquivalents (welchen  Herr  Tictet  aus  Regnault's  Daten  berechnet  hat). 

Um  bei  den  Beobachtungen  mit  dem  Thermodynämometer  nicht  erst  t  durch 
Reduction  der  Manometerstände  mittels  der  angegebenen  Gleichung  aufsuchen  zu 
müssen,  wurde  eine  (*urve  in  grossem  Maassstab  gezeirhnet,  worin  die  /  als  Abscis- 
sen,  die  /'  als  Ordinaten  aufgetragen  sind.  In  dieser  graphischen  Darstellung  der 
Gleichung  ist  die  Veränderlichkeit  des  d  sch«m  berücksichtigt.  Eine  Hilfscurve 
gestattet  die  Correctitmen  anzubringen,  welche  durch  Veränderung  der  Tempe- 
ratur des  Arbeitsranmes  und  «ler  dadurch  bedingten  Dichtigkeitsänderung  des 
Quecksilbers  nothwendig  werden. 

Will  man  die  Temperatur  einer  Flüssigkeit  nicsKcn,  welche  unter  der  Tem- 
peratur «ler  umgebenden  I.ut^  liegt,  so  hat  man  nur  den  Theil  d  der  Glasröhre  in 
das  die  Flüssigkeit  enthaltende  GefUss  zu  stecken.  Man  findet  s<»,  vermöge  einer 
bekannten  EigcnKchaft  der  Dämpfe,  die  niedrigste  der  an  der  Glaswand  d  herr- 
selienden  TempenUnreii.  Ist  aber  das  n  messende  i  hoher  als  die  Temperatnr  des 
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Arbeit'^rMmc^  so  mUHr^  man  den  Theil  ahc  der  RObre  kllnKtlirh  auf  einrr  noch 
htthereii  Teiupeminr  itIiiiUoii,  um  da»  Hifittber(le«tilliri*ii  der  FllUsi^kcit  auf  die 
QueckKilherkii[»pe  1/  /ii  vprlnndern. 

Von  der  Knifindli<'hkeil  des  Appumtes  hild»*(  uliu  mcIj  Icirlit  ümn  ii^lju^inden 
AnfCttbcn  eine  Vorf^rcllung:  Wird  Hcliwellige  Säure  hIh  llifnnoruetriH(»lie  Suhntanx 
benutzt^  »0  tint»|»rieht  zwinrlien  -i-lC*  und  -^2Ü*  Ccb.  üinc»r  TeniiRTatttrilnderung 
vnn  I*  ein  Stri^rru  des  Quprk8ilbers  bei  N  um  lU  rcntimi»tir.  Bei  den  tieWen 
Teniprriitnrrn  kmin  niiin  iiorb  Aciidornnfcen  von  UHHln**^  bei  iHUiereii  TeiTiperaturen 
sulrhr  %on  0U4H»if**  br«iuein  beidjucldrn. 

Soll  das  Therniodyiininonicler  in  einen  Thenno|:rHidn*n  nni^ewandelt  werden, 
welcher  die  eontinnirliehe  liepHtrirnn^  der  I,nftteui|>eriitnr  beHorgf,  ko  erbiiU  e« 
eine  elwa»  veriiu«lerte  Einriebttuj^,  Die  beiden  Queeksilbersäuleu  M^  N  werden 
dnreh  einen  Inneren  eisernen  Canul  mit  einander  verbunden,  m  Awm  man  die 
^Würmekamnier^  nebst  \l  im  Freien  nnterbringt,  S  nnit  den  I{e|(it<itrira{)|mnit  Im 
Zimmer  behiilt»  Die  Wllrmekamnier  ist  in  einem  eisernen  f\vb*nder  vt»n  etwii  5<H) 
Ktildkeentimcler  Fiissnn^^snium  entliallen^  ilessen  ^rnis^erer  Theil  das  Qiieeksilber 
J/ einnimmt;  anf  J/  lie^t  die  venlampfende  Flllssigkeit  («ehweflii^e  Silnrc).  Der 
Fawmtng'sraum  mnss  \i;Tiim  ^enup:  sein,  um  den  in  unserem  Klima  vorkommenden 
Temperaturilnderuniren  zwiselien  — 2U°  itud  -+-40'*  zu  geidl^en.  Mit  diesen  ist 
nilmlieb  eine  Krhöhnug  der  <ine<k><ilbersäule  vorbnnden,  welehe  mehr  als  4  Meter 
betrögt.  Die  Hegistrirvorriehtnng  ist  in  Fig»  2  abgebildet.  Die  Glasröhre,  wovtm 
nur  der  oberste  Theil  jrezeitdinet  ist,  ist  bei  E  nt!cn  [das  Manometer  demnaeh  dem 
weeUselndeii  l.ut'tdrnek  au^tgesetzt;  die  daraus  entstehenden,  Übrigens  geringen 
Fehbtr  kennen  mit  Hilfe  eines  Barographen  eliniinirl  vverdenj.  Auf  *V  gehwtnuul 
ein  eiserne«  Gewiebt  Hy  welehes  an  einem  über  die  Trommel  7' geführten  Faden  C 
befestigt  isi,  —  JHt*  Schwankungen  der  (juerksilbersfiule  sind  zu  j;ri>ss,  um  in 
ihren  nrsprüngliehen  Dimensionen  auf  das  Tupier  übertragen  zu  werden,  reberdies 
entsprcehen  gleichen  lemperaturintervallen  ungleielie  DiffercnÄen  der  Queeksilber- 
höhe  {m  X,  B.  4D1*''  Hrdiendifferen/  fllr  eine  Temperatnrerhrdmng  von  — ")**  auf 
— 4*,  aber  VlWh*''  ftlr  eine  Temperaturztinabnie  vim  -^  I^)"*  auf  -i-IJi)*). 

Fm  diesem  Fmstande  Beelujung  -m  tragen,  ist  mit  der  Trommel  7'  die  Spi- 
rille *S'  fest  verbunden,  auf  welcher  sieh  ein  Faden  f'  abwiekeU,  Die  Gestalt  von  Ä 
liit  so  bestimmt,  dass  der  freie  Theil  von  C  wm  gleich  viel  m-  oder  abnimmt,  wenn 
t  gleich  grosse  Verändernngen  ertlihrt.  Den  niedrigen  Temperaturen  entsprechen 
die  Gänge  «ler  S|drale  mit  grossem  Krllmmtnig^rarlins,  mit  den  Ijt^lieren  Sempera- 
inren  wird  der  Raditis  immer  kleiner 

Der  Faden  ("  lUnft  Über  dii»  IfnlU'u  //,  ^",  //;  an  seineui  Kndc  hitugt  das 
kleine  tSewicht  /*•  Zwischen  (1  und  //  ist  der  Faden  liorizontal.  In  einem  Tunkte 
tlieser  Partie  ist  der  StitTl  angebracht,  welcher  auf  einem  mit  Hilfe  eines  Ibrwerkes 
abgewickelten  l*apierstretfen  die  Temperatur  registrirt.  -  tu  dem  be«ebriebeneu 
Api»arate  wird  das  Papier  in  einer  Stunde  um  l  Centimcier  vorgt^schoben,  und 
1  (Vntimeler  Drdinatenändenmg  entj<i»richt  einer  Temperaturiinderung  vim  P.— 
Da  hier  die  Amplitaden  der  Quecksilberschwankungen  sehr  verkU^inert  dargestellt 
werden  (im  (icg^cnÄiatxe  zu  den  meisten  bisher  Ubtiehen  Hegist rirappa raten,  wo  mit 
■li^r  I.'ebeiv  -  rine  Vergrn>isernng  der  Amplituden  verbumlen  wirdi,   «o  ist  die 

Bleibnng   I  u^s  auf  dem   l'apier  sehr  gering   und   es   lü^st   sicli   eine  grosse 

Genauigkeit  der  regtsirirten  Angali«*ii  erwarten. 
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Bifi  Apparat  iUeser  AH,  welchen  Herr  Pirlct.  dein  Ob8Crvai<»riuiii  ^l**-  S:*iii1t 
Genf  gewidmet  hat,  null  diMellmt  la  Thiitigkcit  fe'et*ctzt  werden. 


lieber  die  Bestimmung  der  wahren  Regenmenge  mittelst  hochaufgestellter 

Regenmesser/ 

Voll  F.  E.  Niphor, 

Dii0^or  of  ihv  Mi«§<>uH  WütUktr  ÄerriW. 

In  der  letzten  llülfie  «ies  \ vorigen  JalirlinndeilH  verbreitete  hIcIi  die  Thet>rie, 
<la8ti  ein  betrilehtlieher  Theil  de«  mit'  die  Krde  gelangenden  Ue^euM  iuifi  den  untereii 
Sehiehtcn  der  Atmus^plnlre,  1«X) — ä«H>  Fti^s  Über  der  Krde,  btiimme  nnd  daher 
nieht  nun  den  Wulken  komme,  wie  utun  wühl  naturij^einiLsj^  annehnie*n  wllrdc* 
Diese  Idee  erwueh»  au«  der  Thati^aelir,  da^*;  Hegeumesser,  die  in  verHrliiedcner 
Htthe  von  der  Erdubertläehe  angebraeht  wurden,  eine  geringere  HegcnnicngG 
anzeigten,  je  höher  wie  öieh  Uber  der  Erde  befanden. 

Howard,  Ih,  Traill  untl  Andere  niaehten  darunt  nnfmerksani,  dass  diese 
«eheinhare  Vermiridernng  der  lU*genmenge  mit  der  Hiihe  vnni  Winde  aldiängi,  und 
ini  Jahre  1861  bewies  Jevonn,  dar«»  die  Verdiehtnng  in  den  unteren  Sehiebten 
der  Atmosphäre  kaum  nennenj<werth  ist,  und  zeigte  in  kbirer  Wrine  die  Wirknng 
de«  Windes  anf  die  Kegennienge  in  hoeh  angebraeliten  Kegenmcnscrn.  *)  Seine 
Erklärung  ist  kurz  f(dgende:  Jeder  Widerstand ,  den  der  Lurt^ntrom  erleidet, 
zwingt  die  Luft  mit  vermehrt4jr  Gei*eh windigkeit  lll»er  die  Seiton  und  Über  diel 
OberflÄehe  de«  llind»  rniKHeH  hinweg/.u^treiehen*  E.s  f^dgt  daran**,  dans  die  Hegen* 
tropfen,  die  ohne  diet»c  Stilrung  de.s  l-uftstn»mcH  in  den  Uegenniesj^er  gefallen 
wären,  von  ihrem  Pfade  abgelenkt  werden  untl  nieht  mehr  mit  den  Tropfen 
parallel  fallen,  die  nieh  im  nngeHt?>rten  hut^Htrom  befinden,  hie  Kegentmpfen 
mUt^sen  nalllrlieh  leewHrt*?  fallen.  Dieise  Erklärung  gibt  un»  den  SeblU»i<ei  m  den 
durch  da»  Experiment  gew(»nneneu  UeHultnlen  SymunV*  Dieser  fand,  ilanw  mit 
eylindrinehen  KegennicHsern  die  bcKtcn  IteMtltate  erzielt  werden,  unil  dann  ßegOD- 
ini*«iier,  ileren  DureliniC8»er  weniger  aU  '2*  ^  Zrdl  betragt,  eine  viel  äu  geringe 
Regenmenge  anzeigen.  Jevoni*  Hehlu.^H,  <imsH  Heobaelitungcn  mit  hoeli  ango- 
hraehten  und  dem  Winde  ausgenetzten  UegcnmeHÄern  ganz  und  gar  nnbraneh- 
bar  »eicn. 

Nenn  Jahre  f*püti*r  \  lH7i>)  U*M-te  das  „itegeu-CorumiUce"  <lei'  „lirif/.s/t  ,l.<.yr>i:/fi- 
twn'*  auf  der  Vcrsaniudung  in  Liverpnol  meinen  Berieht  vor.  Die  gewonnenen  Keaui- 
laie  he4$tätigt«n  Jevon'M  Erklärung  vollkiimnien.  Man  fand,  dash,  wenn  die  Kcg«ii- 
meiKHer  m  aufgeHtelll  wurden,  ihm  von  der  Enlo  ann  niehts  hIneinKpriizen  kimnt^i  I 
die  thatj^Hehlieh  aufgefangene  Wsiüscrmenge  nieh  vermehrte,   je  nilher  der  Regen- 
ine«^er  ^iieh  der  EribdH*r(la«die  befand,  und  daüi?*  ^ie  iltr  Maximum  erreiehte,   wenn 
die  Mllmtung  dc»i  Hegen nieH8en«  mit  der  Erdoberfläehe  in  einer  Ebene  lag.   Dttj 
Hineinnpritzen  wurde  dadnreh  verhindert,  liaKH  mau  den  HegenmeHser  in  eine  Vc?- 
liefnng   stellte.    Dam  Commiltee   nannte   daher   den   in   einer   ndehen   V'crtietQng | 
angehrarhlen  Regenmesser,  de-^H^u  Mtlndung  aber  mit  der  ErdoberH^ehe  in  einer! 


»t  t' 
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Ebene  liegt,  eiueo  „ücfge^telUeQ"  oder  „Grttben*Rege»uiieit5i<^r^  (pA-gamje),  Der 
Bcrirlit  des  CdiiuiiittecH  über  ein#»  paHHendc  Aufütollnn^  i\m  Uegenmewvcr»  sohlieKüt 
mit  den  Worte«:  j^Dic  l'ntcr**UL'hun^,  «He  wir  «nebeü  beendet,  t1Uii1  un?<  natin 
zur  KrOrtening  der  Fni^e;  in  weleher  Uidie  «ull  der  Uej^eiMiics^Her  nn^:,  i 
werden?  Obwohl  der  Ilaa  neu  ist^  gkuben  wir  dt^di,  da^H  der  y^tiefstehende^  oder 
„Gritbcu-Kegenineiiiier*^  fpä-gautje)^  tbeoreti^cdi  weni|ifHten»t,  der  beste  ist.  Aber  e« 
laii'üen  ^ieb  jiregen  alle  Ue^enniosiier,  deren  MUrHlnii»;eii  mit  der  Krdobt:rrtUehe  in 
einer  Kf>ene  lie^aM*;  gewichtige  Einwendnnp  n  nniclieii.  Wir  führen  folgende  an: 
I  1.  Im   Herbste   fUUeu   sie  sieh   leieht    uiii    lUHttern    und  werden    dadureh 

ungenau. 

2.  Sie  werden  in  Sehnee  begraben,  nnd  tkr  Heliniel/.eude  Schnee  tHe»st  in 
unreKi'buässiger  Weise  ein. 

Wenn  es  «ehr  heftig  regnet,  nehmen  sie  das  von  der  Erde  »bflicsseude 
\\;usser  anf  nnd  flllleii  sieb;  während  »ie  xu  anderen  Zeiteu  vr»m  Walser  Tort- 
gcsehwcmmt  werden. 

I  4.  Sie  ^ind  znlUIligen  HeHehHdigangei)  leiehter  ausgesetzt  nnd  nehmen  mehr 

Hchntt  anf,  als  wenn  sie  etwas  erhobt  wUren» 

5.  Ks  erhellt  aus  den  Tabellen,  dass  ein  Versehm  mn  i  Znii  u»  *icr  Angabe 
des  auf  dem  Enlbodefi  angebraehten  llegcnniessers  ebenso  folgenseh  wer  ist,  wie 
ein  Versehen  um  I  Fuss  bei  erhöhter  Stellung  desselben. ») 

In  seiner  Al»handlnng  Ul>er  ^die  dureh  den  Wind  bedingte  Verringerung  der 
Kegeninenge  in  boehaugebraehten  Itegenniessern**  gibt  Jevons  eine  andere  Form 
eines  Kegenmessers  an,  die  nleht  rlie  ihr  gebührende  lieaelilnng  gefunden  hat, 
obwohl  aneh  sie  nieht  ohne  Nnelii heile  ist.  Er  sagt: 

^Der  Itegenmesser,  an  den»  am  weni^^sien  aus/jineizen  wäre,  >ollte  ans  einer 
mehrere  Fuss  (10)  im  Quadrat  messenden  MelalUeheibr  bestehen,  die  flach  auf 
dem  liotlen  ausgebreitet  wird,  uml  in  deren  Mitte  zum  Auflangen  des  Wassers  ein 
Behnlter  angebnieht  i^t,  der  durch  eine  IJnhre  mit  einem  versonkteti  Reservoir  tri 
Vrrbindnng  sieht.  L>er  Kami  des  Heliällers  stillte  nur  einen  Zoll  hoeb  sein,  damit 
er  dem  Winde  keinen  merkliehen  Widerstand  entgegensetze,  Zugleieb  wUrde  dureh 
das  Spritzen  niehts  verloren  gehen,  indem  das  Spritzen  in-  und  ausserhalb  des 
Behalters  glcieb  gross  sein  wllrde.^ 

Der  einzige  Vorwurf,  d(*n  wir  diesem  liegenmesser  maeben  k^^nnten,  wäre 
der;  hei  sehr  hefligenr  Hegen  wUrde  sieh  das  Wasser  in  dem  Behälter  ansammeln 
und  iladureh  das  Spritzen  in-  und  ausserhalb  ilessrlben  ungleich  werden.  Es  seheini 
meinem  Kollegen  Prof.  W«iodward  und  mir  gleiehzeitig  eingefallen  zu  sein,  dass 
wir  diesen  Felder  «ladureh  vermeiden  kömiten,  dass  wir  Prof,  JevonsV  Metali- 
seheihe  mit  gleich  grossen  viereckigen  Zellen  bedeckten,  deren  jede  unten  mit 
einer  Oeffnnng  versehen  ist.  Eine  oder  mehrere  der  im  Centrum  bcfindliehen  Zeflen 
könnten  als  Aufnahmebehälter  bentitzt  werden,  während  die  Übrigen  nur  dazu 
dienen  gleiehmUssiges  Spritzen  zn  verursachen. 

Dieser  llegenmesser  seheint  mir  praktisch  vidlkommrn  zu  sein,  nnd  obwohl 
derselbe  nicht  in  allgemeinen  (tidiraneh  kommen  kann,  ist  er  doch  von  der  gWVssten 
Bedr  ':  r  '  r\\m  Zweck  des  Vergleiches  mit  anderen  gcbrHuehlirhcn,  aber  weniger 
jt«^'  li   Formen.    Wir  haben   bin  jetzt  hi  St,  Louiw  keinen  passenden  Flatz 

linden  k^innen,  niii  einen  solchen  Kegenmesser  aufzustellen.  Wir  hoffen  jedocli,  ila*». 


»/    1^4«  M»ji  iiAti*  nrr  il}  [niihüvp  J  c  i  u  i»  *  •>  ».«'Im  it 


«ch  im  ktimmriulrn  Jalin*  ein«  Orlcgenlieit  find©n  wird,  and  da»Ä  aacli  Andere, 
besser  Sitiiirle  Ithrilichü  Vergloiehc  anisteUcu  werden*  I«t  JevunH's  Idee  richtig, 
so  folirt: 

1.  I>fi8«  Iir^'rnmrNM'r,  tlio  u\  g:lei('her  llhlictdirr  dem  liinirii  jin^n^hrarbt  stitd, 
nicht  iiolliwcndi^aTwciHi^  «lirect  njitoi«rtn«ler  verglirheu  werden  ki^nucn;  t^ie  niUHHeii^ 
aucli  (]vm  Wifide  gl(*iclimil8wi^  auK^e»»ct3^t  i^etri. 

2.  n»R  rruhlem  der  Bei^tiniinniijur  der  wahren  Ke^eniuen;c:e  UM  »ich  in  die 
Prapc  auf:  wie  kann  man  die  Ke|cennie8Ker  p:epen  den  Wind  sehUtjf^en? 

Man  «(dlle  en  sieh  zur  Ke^^el  iiuiehen^  wenn  man  ilen  Keirennu'^^^er  auf  ebener 
Eriie  anbringen  will,  sioh  eine  Sttdle  au«zn«iiehen,  an  der  fri»»ieh  gefallener  Schnee 
nicht  vom  Winde  angehäuft  wird,  Kin  groiiüer  llirfranm,  der  auf  allen  Seiten  von 
OebÄiiden  eingesrhhm»<eu  wird,  bietet  die  MelUbiste  Oetegenheit.  Kn  gibt  aber  nehr 
viele  wiehtige  Stationen,  auf  deuexi  xirb  der  Kegemnef<«er  Uberhanj»»  nii-lit  zu 
ebener  Enle  anbringen  lU^Mt*  Wir  mÜHHen  daher  unseren  Zweek  auf  anilere  Wei»e 
zu  erreiehen  ?<uehen.  Naeh  vielem  Naehdenken  bin  irh  xu  dem  Sebln^*><e  gekom* 
men,  ihf^a  nieh  die  lledingungen  des  ,,(iruben-Uegenmeswer»**,  wie  m  von  dem 
Committee  der  Jintatk  Association  angcgel»en  weriieu,  (bidureh  erfiMlen  la8«en,  (hiJ<** 
man  den  Kegenmesi^er  dureh  eine  Vorriehtung  «ehUixt,  die  «leu  Wind  naeh  unten 
ableitet,  nintt  dasH  derselbe  IIImt  die  Mnndrmg  des  l{egenn»e>sers  liinwegsireieht, 
Naehdeni  ieh  verscliiedene  Formen  uiit  mehr  mler  wrniger  Krfolg  vrrsueht  balle, 
habe  ieh  die  in  Fig.  I  gezeigte  SehutzrOhre  al«  befriedigend  angenommen. 

Der  Regenmesöer  besteht  au»  einem  Cyliniler,  708  reuiimeier  im  Dureh- 
messer')  und  liS  Zoll  lang.  Seehs  Zoll  vom  unteren  Kmte  des  Cylinders  lindet  sielt 
ein  falsrher  IJoden  und  der  <\y linder  wird  auf  einem  ubgernndeteu  rfosten  befestigt. 
Diesen  Uegenmesser  umgibt  eine  triehlerfi^rniige  SelnttJtrUhre,  mit  dem  breiten 
Knde  naeh  oben.  An  diestini  Sehutzrohre  ist  unten  eine  Klemni»eliraube  an- 
gebraeht,  während  das  obere  Ende  mittelst  Metallstreifen  mit  naeh  oIumi  gekelirten 
ÜUndern  au  einem  bewegliehen  Kragen  bffestigt  ist,  der  den  IJegenmesscr 
umsebliesst.  Auf  diese  Wei^e  knnn  das  Sehutzndir  zw  irgend  einer  beliebigen  Hohe 
am  Uegenmesser  auf*  und  abgeseliraubt  werden.  Der  «diere  Theil  des  Sehutzrohre« 
endigt  in  einem  horizontalen  riugf?^rmigen  Drahtnetz  aus  Kupferdrnht.  Kupfer  ist 
hiezu  das  heste  Metall,  da  es  immer  miüis  bleibt  und  das  Wasser  die  Maseben  leieht 
föllt  und  »iadureh  da«  Ablenken  den  Winde«  begünstigt.  IbiH  Spritzen  wird  ganz 
vermieden,  irnlen»  die  Tn^pfeu  dureh  da»  Drahtnetz  fallen.  I^amil  dies  gesehelie, 
»ollte  tler  Dralit  klrin  sein  (Nr.  20  B.  W,  K.)  und  mllssen  auf  Jeden  Qundratzoll 
^  Miw^ehen  k«nnmen. 

Zwei  Kcgenmenser  wurden  <»  Fiw»  Über  der  Erde  angebraeht,  der  eine  ohne 
allen  Sehutz,  der  andere  mit  der  Srhut»rrdire  verseln*n,  tleren  oberer  Hand  nül  der 
Mllndung  des  Kegenmesserfi  in  einer  Kbeue  lag.  Die  Hegenmesser  wurden  in 
einem  Hofe  aufgestellt,  der  auf  allen  Seiten  vom  (Jebüuden  umgeben  war»  jeilorli 
naeh  Nonlen  eine  kleine,  naeh  Süden  und  We4*ten  je  eine  grÖHsere  Oeflnung  hatte, 
die  theilweise  dureh  Lattenvorriehiungen  g(*sehlosseu  waren.  Wührend  des  Srmi* 
«lers  un<l  dei^  Frühjahres  enthielt  der  unbest-hützte  KegenmeS'^f'f  '♦'"  der  im 
Ll^eseliülzieii  Kegeninesser  enthaltenen  WasMermenge. 


*i   tin  Kiitiikr?i*tiiiiiiiptiiT  \Vii^»iT  Onit  dJrMrti  U(^flllllll•••lfr  Ma  tu  «liief  Uflibii  vim  il*k\i  nnfL 
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Iti  den  Versuchen  der  lirtÜHh  Attsorittitliyn  fand  mau,  tlasH  ein  aehtxiUUger,  in 
dieser  H^Lie  auf  eiueiii  freien  Plalxc  uiifgeKtellter  liefen uienHer  mir  05«/^  der 
Wassenneuge  eiitliieU^  die  »ich  itu  ^Grulieii-Kegi*nine«»er^  fand. 

Die  Hesnltatc  dieser  rntersui'lninir  fiiidt'«  nirli  in  der  Tabelle,  n  bezeirlnu't 
die  im  gesehlU/teu  Heji^eumessrr  ^^efiiadene  Wassoriiu-n^'L-;  ti  die*  Lnrrcspoudiri  inlt^it 
Mengen  im  angebe Idllztcn, 


O'ö 

0-74 

0"73 

0'T4 

3-0 

0  54 

O-HÄ 

0-31 

0*5 

0-41 

044 

om;j 

äO 

wth 

n*2ü 

0-2Ä 

iVh 

0'G3 

O'Il 

0-79 

Ö'O 

0-39 

0*41 

0*10 

(iltk 

0-8(1 

0119 

093 

a*ij 

0-2Ä 

O'iT 

U-2li 

hO 

0*37 

0-4^ 

«H7 

3Ö 

0-46 

o-^fl 

0*1« 

1-9 

3*ü:s 

3"iÄ 

»VI  4 

a*5 

OM 

«Kie 

0*H 

1*9 

0  i-i 

iV'i:, 

Oll 

3-<V 

O'lft 

O-IR 

(»16 

2*5 

0-6« 

n-i2 

0-74 

S'7 

0-50 

0*50 

•1*48 

2'& 

IMO 

i'Ai^ 

1*30 

3*1 

r-4G 

1'53 

1'5I 

t-6 

0*23 

0-t!9 

0-2  r» 

4-0 

0*34 

0'39 

0'38 

2*7 

OMir, 

O'OÖ 

O'oa 

4*<l 

a*oo 

Ä-71 

3*52 

3-0 

0*5!6 

0'i>9 

t)26 

4-0 

0*3« 

0'40 

040 

50 

0-68 

o*rii 

0*59 

4*9 

0*15 

0*19 

0  17 

Um  die  Brauchbarkeit  Am  Sehutxrohres  einer  noch  ^rlhidlieheren  Prnbe  zu 
interwerfen,  wurden  auf  dem  Dache  de»  rniversilHlf^thurmes,  liundi^rr  Vnm  über 
der  Erde,  DJ  Ue^^enmeüser  angebracht.  Wie  wir  erwartet  liatten,  Äci^ten  die  ver- 
tichiedenen  Regenmesser  je  naeh  RiehtnuiJ:  und  SUtrke  de«  Windes«  *ieUr  verseUie* 
deue  Ue**ultate.  Ohne  die  auf  «lern  Darhe  greniaehten  Experimente  in  allen  Kinxel- 
heilen  wieder/Ai^ebeiiy  Hlhreu  wir  hier  nur  nnsere  SehbiH8fo!*:^enui^^en  an: 

L  Mit  einer  Aufnahme  erwies  *<i<di  ilai««  Sehutzrohr  in  allen  Fällen  aU  «sehr 
vurtheilhaft. 

2.  Es  war  unm^i^^lich  auf  dem  Daehe  eine  Stelle  zu  finilen,  an  der  ein  Uegen- 
me8»er  immer  ^leiehnuissi^e  KesulUite  lieferte.  IHe  Ke^enmesHcr,  die  ^iiell  auf  der 
dem  Winde  abgewandten  Seite  befanden^  stimmten  oft  mit  dem  ^esehlU/ten  iCegen- 
menser  Uberein,  doeh  Hcliien  dien  mehr  Zufall  zu  mm. 

Eh  lieHNcn  sieh  viel  bessere  Uesul- 
tatc  erzielen,  wenn  wir  die  Hefe^eumeaser 
in  der  Mitte  eines  ^rogsfen,  viereokigcn 
tiaehen  Daehe»  anbringen  krmnten.  Da  unt 
dieh  auf  dem  Dache  der  rnivernitUt  nicht 
m%lich  war,  s«>  wurden  die  Kegennieü*Her 
nun  IH  Fus«  über  dem  Dache,  al?ki  118 
Fnsfi  über  «Icr  Erde  angebruebt»  Im  Ver- 
glei<*h  mit  den  Wassenncngen  im  go- 
Hchlltzlen  Regenmesser  zeigten  iiie  nnbe- 
siHilltzten  jetzt  einen  Vcrluet  von  DJ 
hiH  r»<*'»  V 

Im  weiteren  Verlauf  de«  Experimen- 
te« wnnle  nun  daü  Schutzndir  am  Regen- 
mi'i*«er  iu  verschiedener  IRVhe  angesebranbt.    Sobald  der  Abt!»tand  zwischen  dem 
dlicren  Rande  de«  S(  *    :      Ttrc«  und   der  MUndnng  «Ich  Regcnme^Hcr»  einen  Z<dl 
fitrtlj;^  mnsjüten  wir  \  ungen  gegen  dan  Spritzen  trefleu. 

Dies  geM*hah^  indem  wir  im  Schutzrobre  ein  eoneentr^cbeH,  kegelfrinnigci» 
Drahtnetz  ann  Kupferdralil  anbrachten,  nnd  zwar  imi,  dam«  zwincheu  Schnt%rulvc  ^\\^ 
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Drubtuebs  ein  balber  Zull  frei  blieb»  Fig.  I.  Hin  btVizcnier  KepVI,  «le^Hen  innere 
Seite  mit  Hori^teii  bedcekt  luf,  die?  m  nni^vimxcht  sind,  thiHH  nie  HilnmiMirb  seiikrefht 
Htebeii^  leintet  iliei^clbeti  Dienste. 

Ulf  UeMultHUMlioKer  IltitersiK'liini^ini  iuHli'n  h'wU  in  nUi^ur  l'nKelU',  c  Iw/xu-h^ 
oel  ileii  AbKlHiiiI   '^wischen  dem  nbcreti  Haude  der  St^butzröUre  und  i\vv  Aliliiduiii 
de.s  liegen iiie»8erHy  p  die  Wan^enueuge  im  gej^idiUtzleti  HegenuicH^er. 

Eh  ergibt  hhU  aus  Obig^ni^  «Ihkh»  wenn  der  Abstiiuil  <*  3«/^  Ztdl  beträgt,  ilie 
im  geHeblUxtcu  KegenmcKser  (^)  beKmiliehe  liegeinneuge  mit  «1er  Kegennieuge  iu 
deii  1  IHFu.H?<  Über  der  Krde  beUiidlielien  geseliUt/Jeti  Uegcuiücsseru  UbereiiiHtiiiMUt. 
Bei  dieHem  AbHtaml  .Hcbeiut  der  Wind  wenig  Kiuflu.^»  auf  die  gewnuueue  WaüHer* 
menge  auszuüben.  Bei  Kehr  leicbtem  Winde  gewinnt  man  dai^Helbe  Hesultat  M*\nm 
bei  geringerem  Abstände. 

Eh  ergibt  i^ieb  daber; 

1.  Das«  die  Hogenanntc  Hrdieneorreetitm  für  Uegeume«ser  «ieli  anf  nichts 
redueirt,  wenn  mau  den  BegenmeHwer  gehrM'ig  gegen  den  Wind  sebUtzt. 

2.  I)a8.s  der  Hegenmcöser  iu  jeder  beliebigeu  Urihe  verwandl  werden  kanu. 
Auf  dem  Uaehe  eiuei^  Hau-seH  angebracht^  ist  en  wahr^tdieiulieb,   daHU  der 

gei<ebUtzte  BegeumeüMer,  wenn  genllgend  erbiVbt^  ganz  dieselbe  Kegeumenge 
augeben  wird  wie  «iilder  Erde,  boeb  iüt  en  nütbig  hierüber  naeh  weitere  Versnobe 
anzuHtelleu. 

Was^tmfftoH  Umrertäy  St.  Lttm^ft  Autfuii  iS7S. 


Die  Methoden  der  Messung  der  chemischen  Intensität  des  Lichtes. 

Von  .1  M,  l'ernler. 

Wir  betrarhten  die  Methoden  der  Messung  der  ebemimhen  Intensität  de:« 
IJehtffK  vom  nieti'oriihigi.Hcben  St;uid[mnkte,  iiiweit  die  ehemiHcbe  Inlensitiit  !<owubl 
de»  direeten  Sonnen-,  al«  des  zerstreuten  Tage«liehtes,  «mvie  ihre  Summe,  die 
Ge^ammtiüteuHitlit  des  Tage.^h'eble8^  ein  leider  ihm  h  nur  allzu  wenig  bekannter  und 
erfortiehter  Faetur  den  Klima'n  int. 


L  Dan  (Mi InrknallgaH-Pbutumeier  vun  UuuHen  und  Koseoe.*) 

Da  man  eine  Besebreilmng  und  Zeiebnung  dienes  InstrumenteH  aueh  in  Lehr- 
büchern ')  tindet,  i*o  werde  ieb  mieh  kurz  fa««en. 

IHe  Mi*tbi»de  beiulit  auf  iler  bekannten  Erseheinuug,  dasn  ein  iieuicnge  mui 
gleieben  'rbeileu  Chlnr-  und  Wassi^rstütT  unter  di»iu  EinthisH**  den  IJrlites  sieh  zu 
ChlorwaRAerHtoflf»lture  verbimlet. 

Da«  etektrolytiiieh  dargej<telUe  Cldiirknjillga!^  wird  in  üiu  rtlaÄgeluss,   ilas  au 
eine  (Masrrdire  angeblasen  ist»  geleitet.    Im  HellbtHe^  welebes  daä  InsHlatioT        t 
iHf,  beiludet  »ieb  zur  llHlflc  Wasser,  das  mit  Chlor-  und  WuHücrsti^lT  sebon  ^ 
ijft;  *iu  weit  dan  Wasser  reiebt,  int  dai»  ilelUns  ge!<ebwilrzt,  um  eine  Wirkung  de« 
Liebfeis   in  diesem  Tbeile   zu  verhindern,    IhiK  Insnlationsgeßti^s  ist  in  Uiftdirhtf  f 
Verbindung  mit  einer  getbedteiif  guiiao  i:aljbrirteii  Bilbri^  an  lUreu  uflfeuem  Eiolü 
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ein  fH^br  weiteH  Pfefils.^  an$;ehla»<eti  iHt,  du8  elieiifallii  stiir  IlUlfte  ttiit  Wtii^aer  vott 
l^leirber  HesfliafTnulKUf  wie  (hin  den  ItiHiilaiiMns^uruHHe»  geltllll  int 

Wird  una  das  Iiisolatiottsi^cüiss  la^lirlitct,  Sii  bildet  Hieb  rbUirwaKtserstttflTMUure, 
welcbe  vom  \Va.Kser  des  Iiirtolatiniis^t^fiRsüS  vullhUiiidi^  ab.Hiirbirt  wird.  Da  bie- 
durcb  eino  Viduuiveiinindcniiij;?  des  (HdorkiiallpfaseH  eintrirv  ^^^  ^^^^^  9äUH  dem  weiten 
Gelliii^e  am  Ende  der  Me^sHUire  ein  WuHscrfadeii  in  letztere^  de»«eü  Vordriufifeu 
diLs  genaue  Maaj^8  der  pdiildeteii  CbbkrwaH.ier><t(»ff*Uure  ini,  da  ja  1  VVd,  ^7-1  Vid, 
//  =.  ä  Vid.  C7  //. 

Da  aber  die  Wirkung  den  Liidites  auf  (IdorkiuUIijaÄ  bekanntlieb  eine  »ehr 
befti^  int,  so  wurden  zwiseben  die  LiebtqUelle  und  iliia  Insidatiouü^etasH  lieht- 
j^ebwäebcüde  Mittel  einj;:eHrbaltet;  natUrliob  wareu  nun  die  SebwäehungseoeJli* 
cieuteu  dieser  Mittel  (GliiiunerblätteLeii  und  Wa»Henäebirm\  i^owie  der  Keite^imis- 
coet^eieut  de«  lilases  de8  Instdationftgetlisses  in  Heebnun;;  zu  ziebcii. 

Vm  die  Proporlionalitiit  z\vi>teben  der  ebemiseben  luten?*itHt  und  der  eut- 
wiekellen  (IdorvvaHj^erHtofl'inenge  zu  erzielen,  war  en  nt>tbweudi#<;  I.  ein  ^LMiau  aus 
jrleirbeu  Volumina  (*bb»r-  und  WasKcrntoft*  bestebcndes  (iemeii^  berzustellcu; 
2.  die  Liebtwirkun^  i<ehr  zn  Hebwlleben;  'X  crnt  naeb  einiger  Dauer  der  lu»«<dation 
die  Ablesung  zu  beginnen,  ila  antanglieb  tue  vim  HnuHcn  und  Honeoe  Hogenaante 
ebeuii^icbe  Induetinn*)  auflritt;  4.  die  Wiirniewirkiing  auMzuKebüesHca,  wa«  dureh 
die  ubeiierwäbnten  liebtsebwlicbeudeu  Mittel  erzielt  wird» 

Mau  siebt  leiebt  ein,  dasK  ein  su  srbwierig  zu  liandbubemleH  In.strnmeut  nur 
in  den  geühteNten  lliinden  zu  brauebhaien  lleHnItateu  fUbren  kauiL  Bunüeu  und 
Ruseoe  erkannten  dm  wobi  und  sannen  daber  auf  ein  anderes,  leiebter  zn 
behandelndes. 

2,  Das  ]ihoto^rapbisrbe  Act  iunmeter«)  rnn  Bunseu  und  Boncoe 

Wir  besebriinkeü  un^t  darauf^  den  Apparat  in  seiner  gegenwärtig  gebräueü 
lieheu  Fi»rin  und  Anwendung  zu  bes^ebreiben  und  verweisen  int  Tebrij^eu  auf  die 
Originalabbandlungeiu  ^) 

Dan  Prineip  iKt:  Messung  der  cbeuiiHeheu  Inteniiität  dureh  die 
Sebwiirznng  von  Cblor«ilber|iapier. 


'     N\u*li  Bimsen  otmI  ftoti^oi)  iit  die«  ilieFalgi^  «lin*i  gewimen  WidfnttAndciv  WfikliÄn  dl« 

MMluküli^  lit^r  j|f<*tri*ntiU^ii  Ohm*  \{or  Yvrnm^ung  iirilorriiiiiiidisr  0I»tg<»g«•r»M^U<•|1,  Es  iioh«^ir»l  dtin  jrdoeti 
frairlti'H  ?,ii  *cin.  nenn  critlirli  iMttrt|tr|i'lit  »üp^o  Aurfiii^MUiiip  viktil  i|i«r  lM*kJ4iii»i<*n  ESf^otithiimlit  liki^it 
dit*  r!ltUirknN.Uf(H*rA,  wMf^bes  eiiii»  «rlir  (fro*§e  Neigmi|^  fur  Vnrbhiduuff  uiil4»r  d«««!  EiitfluMD  des 
Ltrhif**  hrthiitiKtr  Utk  dA<ifi  •»in  WidiUNiAml  M-Kwi»r  <l^i»kbj%r  {«t;  tili  Ur|ff*fiiU«»UL>  »4*k*iiit  i»i»  r««t  xu 
«lt*b(*it«  dait«  rlne  »ponUne  Au&bre^itiing  dvr  Vt*rbiiitlviii|i;  ^ttio  «ritUin  AiiHto«»«  dtanib  du»  Lirbt  folgfi. 
Mmi  k«%fintc  d»her  «U**  ErncbclfMmg  ,dor  nhcmiM'licu  ItniTiotion"  rtwa  iso  RuffAMscn,  du»*  trotz  der 
SivUwiM'liiinfT  tlt^n  KirhtiM  tlurrh  dit*  Srbinm*  d«*niiocli  **iti«*  UniCMAiu  hf«9rhti^uiii|rii*  Wirkung  ein- 
tritt, dl»  ertt  dlmUnfr  »tne  gleielimKMJ^  OefehwltidlgkrU  ftttnlmuit.  Die»  vntüprlit'be  AueK  weit4$7 
dar  r^rlArl1l#r1|  WÄirn^«»,  wi^lr|«r  ii«iHi  den  Vernuclivri  \i^n  H.  und  IL  frrl  wird  iiiid  dSi?  uniDÖi^lli*.!!  ditr 
|[b^ir)iwi*rilili;ti  fVtHtlrurk  HJr  dii^  rbctüiftrhf*  Km/t  »ein  buin»  L*)Uti«ren  l^iuiiUnd  )iel>«*ii  Der tb«  tot 
und  MitreliAMd  litfrffir;  wir  komruun  dAr^iHi'  ««irüok. 

•)  ni«5*i»^r  N«m<»  WArd  ^mur  \un  d^n  Krr»ndr»rn  dem  InAtmitieuti*  nJelil  bi^lf«if<ft;  d«  #i#  #t 
»b«r  (lherh«ii|tt  iin1«rU«?i«^ti|  ^in«  ninfiirbc  Benennung  de*  A|k|iA?Alei»  f^lniufUhrrn^  «t»  glauben  wir 
iifteb  «liMM  Voryaiige  Uiidtitr«    i /e»  rtiäfafton»  rhfmi'qufs  *tu  ,Soh»i  ^  SOJ   dk   obi^p    B<*/»lcbuiuig 

^1  f  *  t*  ic «  c  u  i]  o  r  tr  t  A  M.  tu,  )i«t.  ^t  nnd  Bd*  151,  pag.  1!73  IL 

iihtltn'U)*  iiulIj  di«*«M  Zin  II   luir     il. 
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UaR  Qeftet?H  mif  wdclieui  dio  *tau/*e  Mi^thtule  bai^irt»  int  da:«  vmi  Ruiueu  uitd 
KoüCMie  nachten icAeiie:  ^«Iähh  imierlmlb  ivdl4*r  (IreuÄeu  #i:IcieUL*ji  JViulucten  ntm 
ItiHülutiimmlauer  «ml  t*hcmißfher  liilciiHitiü  ^leicltt»  SrliwHr/img:  de«  Normnl* 
impiereK  enf i^prtThe ;  lU  II  f  U  r  gKu r  h e  S v h  w iirt  ii u ;: ii n  int  J, t  ^=^  J\  /', 

Die  Hen^tellnii^  den  Normal patiieren,  i1.  h,  t'ini*«  itiiiner  ^Icirli  lirlit- 
einptindliHien  l'apiere.H  fj^eKcIniht  auf  r(»l«:eu(li'  \Vi*i>ti\ 

l*hati>tcraplii>*clic«  Papier,  gleirbplti^  welchen,  weim  mir  zur  Zeit  der  Kxpo- 
HÜhm  dmvh  rnterbi^e  t*ine«  iStUrkes  weii^seu  l'npierc»^  die  I>iapbancitUt  veruiicden 
int,  wird  üi  ein«  ilreiperceiiti^e  KttcliHalKK^uiig  (IjCK»  Gramm  Na  Vt  auf  10  Liter 
JJ^O)  flUif  Miiiuti»u  Inline  f^unz  i*iiipmuikt»  dann  herabliün/^cnd  fj:ctri»rkiiet ;  da-«* 
gutrot*knete  Papier  bleibt  Monate  lan^  bnuu'bbar*  Am  Tage  vur  der  ExpoHitioi^ 
(wler  auch  nnr  ein  paar  Standen  /uvar»  wird  das  in  Streifen  von  1 11  Pentimeter 
Länge  und  n  Ccntimeter  Breite  gcrtehuittenc  gei^alzte  Papier  auf  ein  ^ — I2percen- 
fjges  Silberbnd  ( 120  Grumni  Ar;  SO.  auf  1  Liter  //^  f>)  gelegt  und  2 — 5  Minuten 
lang  darauf  gebiMHen,  Da?*  «v»  bereiteste  lirliternpfitMlliebe  Papier  iKt  Nornialj»apier 
v<m  immer  gleieher  Kinj»tifnllielikeit. 

Em  war  nun  aueh  tUr  eine  Nurmalbeliwarze  vai  «argen.  Sie  wir<l  beteitet 
am«  einer  Mi^elMing  von  UMKiTheilen  wei«!<en  Zinkoxyd  und  I  Theil  geglühten 
t^ampenrUHs,  widiei  aU  Hindemittel  Wa^Kcr,  ndt  s  KJ^m»  Ihunienblane  verget/,t,  dient. 
Diene  SehwUr/c  ]ä»st  sieh  von  immer  gleieher  unil  nnverjlnderlieher  lieHehaffcnhcit 
herstellen  und  bei<itJ6t  jene  Tiefe,  bei  welrher  da»  Auge  am  leichtesten  Untergehiedc 
wahrnimmt. 

Als  Einheit  der  eheuiiKchen  IntenHiIät  wird  jene  definirt^  welehc  in 
einer  Seennde  die  NormalHsehwärze  bervtirruft,  ho  da.ss  fUr  diet^en  Fall 
Jj  =  1  wird,  weil  J  =  \  niu\  f  =  U 

Vm  aber  die  bei  den  VerHueben  erlialteneu  Sehwärjtungen  mirglieliHt  genau 
in  1'hcilen  oder  Vielfachen  der  IntenHitiit^einheit  angeben  zu  krmneu,  mua»  ein 
Vergleichi*8treifcn  mit  »tetig  abfallenden  Sehwiir/nngen  bergeHtellt  nnd  „calibrirl** 
werdciL 

Man  *itelll  einen  Holehcu  Streiten  her,  indem  man  Norniali»apier  im  so- 
genannten l*endelapparate  in.Holirt* 

Ein  titicbartigeH  bestelle  ist  mit  einer  niederen  Scliiel^orricbtung  versehen; 
in  letztere  wird  mittels  einer  ("assette  <ler  Streuen  eingeschoben.  Auf  dem  Tisrb- 
eben  i^^t  ein  langer,  nicht  sehr  breiter  Sehlit^  mitteli«  eiiter  geschwärzten  (ilimmer- 
platte  bedeckt,  welche  iler  llewegung  einei<  Pendels  gehorcht,  Itringt  nmn  da« 
Pendel  zum  Schwingen,  so  wird  der  Streifen  unter  iler  ftlimmerplatle  insidirt,  nnd 
zwar  auf  Je<ler  Stelle  ungleich  lange,  wfHinrch  ^tvtig  abtauende  Sehwiinftungen 
erxielt  werden.  ■)  Mau  tUirt  nun  den  Streifen  pbotographiseli  uml  verflieht  ihn 
behofs  seiner  Oraduiruug  (,,CalIbririing'*)  mit  einer  Millimelerscala. 

Bei  der  (iratluirung  kann  man  nach  Uosci^e  »)  folgendermaassen  ver- 
fahren. Man  bestimmt  vorerst  durch  Vergleichung  mit  iler  Normalschwänee  dio 
I-agü  jene«  Querschnittes  am  Streifen,  welcher  die  Ni*rmalschwiirzang  besitzt;  ») 
iie  liege  beispielshalber  bei  127". 


I*nf  f  «^flilnrfri  Aunnlrtti  tU|.  117^  i*a^.  hlH , 

ll     4  (irr    V^i*i  fliil'TmiikL'tm    wrrJf*it  >rr<t    '.  iiMrcnrn.tti*iiii#l't. 


Noö  rtellr  (UHU  <1  liohlo  rjiiutler  mit  vcrHehietleuoii^  g^nait  betttimmU^u  Ocff- 
Diiti^üti  auf,  le^  auf  derfii  Boden  StUrk«  vini  Honiial|)npkT  uuil  iiiHoliil  alle  zit 
^Irii'bcr  Zint  tii]<l  ^Ifit^b  hui^c%  itHli'ii)  iiiuii  di'iu  IJrUto  durrli  <lic  ('ylinderiUfiHiii^eii 
Ziiirill  j;et*lurteL  Die  rriMlinte  Jj  verhaihvu  mvU  ilaau  wie  ilie  Srlivviir/uu^fU.  M 
Eh  verbalteii  Hieb  al»cr  die  Inteiiifitilteri  aiit^b  wie  die  CyliiiderölTiiuiigetK  Man 
be}!{tiiiiiut  nun  die  den  S(h\vjirÄim;;cn  der  iiiM»lirten  l^ipiefe  eat4[>i*eebendeu  Sudlen 
dpi*  m  ^ladnirendeu  StreifenH,  Man  biltte  hei^idelMveihe  gefunden: 


1 

I 
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Da«  Stllrk  im  C^ylinder  S  ?ün  der  OeflViiiii|f  4(M)  liäUe  abso  die  N«irmaU 
•sebwllr/uii^'  erlialron.  Bei  127  lie«:t  die  IntenHitil!  =  1,  bei  *J2  in  Fol^a*  der  Beob- 
aebtuuK  die  Iiiten^ität  —  «  ^  =  (Väf)  n.  js,  f.  Man  biitte  sondt  all^eiaeiu  beBtiuimt: 
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Dorcb  mebrero  ilhuliche  VcrHuohe  wird  c»  geliu*ren,  eine  j^enllg^ende  Anzabi 
Ton  Stellen  :ini  Verirleielij^Htreifcn  7u  bestinunen.  nni  dnreb  ^rapld^rbe  Inter- 
(»Miation  eine  vnn  Milliitu^ti-r  */n  Mlllinirter  forts<  lirrifeiHlr  Tnlielle  »»bi^^er  Art  tu 
entwerfen. 

Hat  innn  den  Ver^^^leiilis^istreifen  ernl  ti~6  Woeben  naeb  Meiner  his^tdirung  und 
Fixirun^  ealibrirt,  so  hstlt  er  sieb  inebrrre  Mnnate  nnvenindert;  ^e«ebab  es  frllber, 
8o  ist  eine  rdtere  Wiederholung  der  f'alibrirung  geboten. 

Ist  nun  eine  Me!*8ung  der  zu  einer  bestimmten  Zeit  herrHcheiiden  Inten- 
sifiit  m  maebeii,  so  kl<*bt  man  einen  U»  Zentimeter  langen,  n  Zentimeter  breiten 
Streifen  \i>rinaljm|ner  auf  ein  I  nsctiat  ionslumd  (Fig*  1),  ^owie  es  die  jtnnktirte 
Linie  amleutet,  und  bringt  t\m  aufgerollte  Insolationsband  in  einen  Siwk  sebwarjter 
Seide*  Am  dieM^ni  sebiebt  man  ei^  aufrollend  in  den  Handinäulator  il^ig.  2\ 
deKj*en  Kinriebtufig  ans  der  Figur  klar  Uu  Keiebt  das  Band  bis  zum  Striebe  4 
lieraus,  m  befindet  sieb  eben  <las  Segment  4  unter  der  Ocffnung  des  Insolators. 
Mittels  rIeM  Hebels/ kann  die  Versebiebnug  so  »tattlinden,  datis  naeb  einander  alle 
Segmente  unter  die  Ocflfnnng  des  Insolator^  kommen.  Die  InsolationHiaucr  mm^ 
filr  jedes  genau  bestimmt  werden.  Das  lnsolatii»nHbaml  wird  dann  wieder  in  den 
Saek  von  Seide  aufgen»llt  und  die  hervorgerufenen  Sebwär/auigen  in  der  Dunkel- 
kammer  am  Vergleiehsstreifen  bestimmt.  Um  das  mt>gHehst  genau  m  maeben,  i8t 
letzterer  auf  der  Ablesetrommel  (.1  Fig.  .1)  befestigt,  welehe  au  ihrem  Bande 
die  Millimetertbeilung  trägt,  Teber  der  Tromniel,  an  der  von  ihrer  Drehung  unab- 
bUngigeu  Sebeibe  S,  wird  nun  «la*«  Insolationsband  mitteU  2  Klemmsehraubew 
festgekleniml.  Dureh  eine  Linm  Int  geHurgt,  datJM  immer  die  m  vergleirbeiidc 
Stelle  gut  belunebtet  sei.  Ünreb  Dreliung  iter  Tmmmel  Ist  es  nun  leiebt,  jene  Stelle 

l  CkfuUiiitufMi  wtUi  tiinmiil»!  {ihiHn^mehiti'b  Avirl  w^nleu. 
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de*  graduirteo  Streifens  zn  hes^timnitni,  weU*lie  mit  den  betreffenden  inttoUrteii  Stijf- 
luctiteii  fcld(*lie  SrliwärÄnn^  boHifzt.  t>  lit^p*  (liest*  Stellte  für  Se»,nut'nt  7  l)ei  140**, 
m  iüit  J^f  =  l'M]  wUrc  tiiiu  dic«ew  Si^piient  diirrh  4*  insolirt  ^cwe^en^  so  wUrde 
lue  ^urZeit  dew  \'t*rKiielieK  licrrsclKMide  cdienM>;i*hc  Intcn^iilUI  j^w\\  ItiuraiiK  hereclnien: 
J*i  s=  l'öit;  */  SS  l*fj;i:4  =  0%-|H2.  Ahm  diesen  AuHt?iuunder8etÄUn^en  dllrfk*  dk 
Mi^thmle  versUiudlieb  min*  *) 

3«  Dan  Pliotantityiiimeter  von  ^f arrliand.  9) 

Martlnuicls  MotluMk»  besteht  iiu  Wt^»entlirlit'n  darin>  die  rhenus**he  Intcnmi- 
tftf  detj  Licht«'»  aus  dt^r  Men^e  der  KidiletiHiUire  7M  bestimmen^  welche  eine  Mischung 
fon  Eisencblorid  und  Üxalsilnre  unter  dem  KinthiK«  des  Liclitcs  entwickelt. 

Der  Appurat,  den  er  IMjohintityjdnietcr »)  nennt,  \M  f  H^.  4)  im  VerticaUlurch* 
schnitt  dar;?eiiteilt.  A  int  eine  flache  FlaHche  (in  A'  von  oben  jijeseheu)  mit  einem 
Tubnhni  /]  «ie  nininit  die  lichteni|*tindliebe  KlUK.si^keir  auf.  Die  gun/e  FUi^cbe  ist 
g^8ch\viir/t  bi«  auf  eine  Ureisfiirniige  Stelle  A'  von  genau  ü  o<ler  lU  Quailratcenti- 
ineter  Fläche.  Tnter  dein  HndluH^e  de?«  Lichte?^  entwickelt  «ich  Kohlensäure, 
welche  Über  syrupl^Heni  Olycerin  in  der  Krdire  H  auf  ^ewIVhnliche  Weine  auf- 
gefangen wird  Ut  die  Hahic  mit  KiddensHurc  jrelüllt,  so  brauclit  mini  nur  den 
Hahn  zu  fiffnen  und  dio^elbe  in  die  vcriicale  Veiliefnn^  der  Wanne  /'  bintihznsen 
keu,  um  sie  wieder  ^anz  y.n  füllen. 

Die  lichteni|djmlliche   KlUsHi^keil  rnuHH    foltfcndernmaK^en  berei<et   wenleu: 

Lösung  der  iixalsilure.  r>0  Ornnim  kUulli<*lie  krvstulli?<irte  Oxalsäure, 
welche  lu;«,*»« ,,  Silurc  enthiüt,  wird  in  ilestilliriem,  mit  Kohlmsänre  i^esätt intern 
Wuiifier  K^da«t;  die  Menge  Wawüer  m  «n  jfrosg,  da««  die  gnuze  Lrmuu#c  1  Uter 
betraf. 

Kisenchl  ürid.  Die^e:^  uiuhh  nmn  sich  mit  vieler  Sorgfalt  herstellen,  den« 
da^  kUuHiche  enthiilt  häutig  Stickstotrverbindnnp^n  mal  entwickelt  dann  aU8t«er 
KohlenKäure  auch  Stickt»xyd,  woilurch  ilie  MenHun^en  illnKuririch  werden.  Mau 
erhält  e«  chemisch  rein^  wenn  man  einen  ('hhn>trnni  nuf  eine  neutrale  Lr>HUnj?  von 
EiHcnchlurUr  HO  lanii:e  leitet,  bi«*  kein  Chlor  mehr  aut*^enonnnen  wird;  man  ver- 
treibt dann  dan  UlierHchUHHi^e  (Idor  durch  einen  Lnft^itrom  und  bringt  die  (/inuiig, 
ohne  »ie  m  erwiirmen,  auf  tlie  Dichte  1*20,  nachdem  nie  erst  mit  KiddeusUure 
^e^iittJ^t  ward, 

MiHchunf:  beider,  aj  10  Kubikcentinn^ter  flU»»i^e»i  Ki«enehlurid  von  der 
Dichte  1*2<)  mit  Kohleu«Mure  Kenittti^;  A;  20  Kubikceutiuieter  nürnmle  Oxalwäure- 
Lösung  nut  K«ddeuHiitire  ^es^UttiKt;  rj  mit  Kohlensäure  p^Hütti^'tey  destillirte» 
WasKcr  —  m  viel  nrithif?  ist  die  Flas^che  (i:iiin  zu  fUilen,  welche  9<J— KM*  Knbik- 
ceutimcter  fasst*  ^) 


flc^ti  AppAmt  HUgef^hf-n,  filo  MftLo«U*  Mrllit  dU*»f|Ui«;  ilii>  Kvpai%itioti  j-t  liutvU  «in  ItUryr^rk  ^rn^gt^U* 
SfAJB  Anit«it  ilii«  llr«rUr<^iltnnir  dofAnthmi  Vng^i*niAi%tft^  Aiin4litn  IH.  lAI,  \ia^*  16H  ff. 

ij  ftii%4p  »uf  ia  forer  tAimit^uß  '^afit^sitm  di$n$  fa  iumth^  du  •«/«?*  Fartf,  Oai^t^tW-  Vit  fit*-*  ^ 
m^  4L 

«J   Für  *lffi  NAm#n  5bf«rnlisinil  *li«  V**riinlw«»fiMi|r  A^t  KrüiHlrr.    Kr  nM^Inl«  «vrirjiriae  drflr kn 

flltif  MKlft. 

^\  \>  Ixt  W4iucßd  Jisr  Bvpotttion 
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Diedt*  Mi(«(*l}utig  mnHH  HO  eiii^hiilteu  werden;  denn  uar  bei  diesen  Pnipfir- 
ticmeti:  1  VoL  Ebeiu^bl«»rid,  2  VmL  OxHlÄllnn»  i?*!  die  lltldan;?  di»«  nnlrinütlu'a  Kiillicii 
«kXJiiftaiircu  KrReiif*  vt^rliindert  iiiul  mir  bei  dici^cr  Veniüinuiii'r  der  Miisrbuiii^  Ui  dt*r 
Uao^  der  ICntwiekelmifr  ilcr  Koldt'nnUnre  ein  ^^c»rc;::cltur,  der  cdiemiöcheii  luteui^ilUt 
^n»|iortionaler. 

Man  versuch li CM»!  nun  die  Fbi)4(die  niiUelg  eine«  durebbobrten  Korke«,  dnreb 
welelicn  rillt*  i^aHleitunfCHrOlire  f^eld,  ivebdie  nider  die  AulTan^ridire  rtJbrt, 

Utt.s  iflyeeriu  ab  AbspcrrHüHtiii^keit  hat  \itde  Vnrtheile.  Zwar  ht  die  Absoqi- 
ttciti  der  KiddeiiHiinre  niebt  Y<»lkUindi^  vermieden,  aber  dneh  m  gmng,  di^m  sie 
veruaebliii^sigt  werden  kann. 

Die  Keaetion  nnter  dem  Kinflnsiie  de?«  Lulitt h  ihi  nun  fcdgcude: 


üblorid  ««urt« 


Einen-         Chlor-       Kalilen* 
g'übt  fn  LS» u Ulf 


Der  Apparat  ivird  fix  aufgeslellt  mid  wübrend  des  i^anzen  Tage?^  in  TbHti^* 
keit  gelangen.    Die  enhviekclle  Men>ce  KuhlenKUnre  wird  in  Stwisebenrlfumeu  von 
halben  Sinnden  «»der  Stnndeu,  ndir  wie  man  daH  eben  bedarf,  abgelesen,    LHe  Dif- 
ferenz der  Able.sun^aui  dividirt  dnreh  die  Anzahl  verlk>ö&ieuer  Minnten  gibt  die  mitt 
lere  ehemiHehe  tnten^itiit  wUbrend  der  Daner  des  VermieheH. 

Sind  2<ti>  Kubikeenlinieter  KolilennUnre  entvv {ekelt,  «o  h(Srt  die  l*n>porti»ma- 
litiü  zwiiseben  i  liemisiber  InlensitHt  niuJ  (t:i>*eiitwiekeUin;^^  anf  nnd  man  mms  znr 
Eruenernng  der  FlHssiji^keir  sebreiten.  K«  K*^nU;^t  Übrigens  ;J0  Knbikeentimeter 
aus  der  FbaMche  herausznnehmen  nnd  Bie  «Ittreh  10  Knbikeentimeter  flUH.sigt*8 
Kisenehb^rid  (wie  oben)  und  20  Knbikeentimeter  OxalHÜnreUtsnng  (wie  oben)  ku 
ernetzen, 

Iliemit  dürfte  aiu  b  tliese  „phnt.'intifyfdmetrii^fhe^  Methode  kbir  gelegt  seio. 


4.   Wenif^cr   \\  n  ti  1 1 -r 


Methoden. 


Vugel'H  ebeniisi'beN  IMMitometer. ')  Dieses  wnrde  vuin  Krftnder  haupt- 
säehlieb  ftlr  pbningrapbisebe  Zweeke  erdaeht^  er  meint  Jedoeb,  e>*  kr»nnte  vielleiebt 
aiieb  wisHenHebaftliehen  rnternuehnn^'^n  dienstlieh  nein.  Seine  weHcnttiehen 
Bet$taudtbeile  Hind:  eine  balbdurelmiebtige  Papierseala  und  ein  tiebtemptindliehes 
wochenlang  haltbares  C1in»nnit|Ki|nen«) 

Die  hallMlurchsiebtige  l'a[iier}«e»la  besteht  anx  terniJ*.seniV»rmig  übereinander 
(ECelegten  t^apier^treifen  von  gleicbeui  Material^  von  denen  jeder  untere  um  etwa*i 
kUn&er  ist  als  derubere.  Ist  dann  die  von  der  ersten  Sehiehte  durehgela8sene  Licht- 
Intensität  I  :  »  der  ganzen,  »o  ist  die  dnreh  zwei  Sehichten  <lurehgelaHsene  1  :«*,.. 
dnreh  ^'  .Schiebten  1  :  n'. 

Die  l'apierstreifen  werden  fe^t  aueinandergeprenst  und  die  abfalleuden 
«Sebiebten  mit  Ziffern  mul  Zeiehen  manpiirt.  Die  hu  bereitete  ^Papierjscjda^  wird 
in  einen  Kabmen  gefasst,  der  als  Deekel  eineh  Käi^teheuM  dient.  Tuler  den  Deekel 
Am  KUiitebenH  wirdp  behnfH  der  Ueobaebtnng^  dm  liebtemplindliehe  Papier  gelegt, 


M   Vnf^^9^nti<iTlV%  AtiOAleu  B<L  i:ii,  |iA|r.  I4G  It, 
öfiiifli^pii*r  ftri*tfUb«r 
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ilc«  griiiliiirteti  HtrcifeuK  m  heHiimtu^ii,  welche  nüt  ileu  l>etreffomleii  iiigoUrteti  Sog- 
iiiriU«u  kI^*!**I^^  Si^hwUrzun*;  lK*Hit/.t.  Eh  li**^t*  die«!^  Sk*lle  t'Hr  Se^jueiit  7  bei  140"*, 
m*  irtt  Jj—  \*M\  wUre  uun  clic*8i^>4  Se^iiiruJ  rlmrli  4*  iimolirl  »;r\vt!Heii,  so  würde 
di**  Aur  Zeit  iIüä  \  vri^uclies  licrr^chcmle  clifuiisrlii!  hiteiisitiit  m*\\  hioran^  l»ere<*linen: 
1'53;  J  —  1*53  :4  =  Ü*3H2.  Auh  ilie^en  AuÄeiiiaiHlersietzuugeii  dürfte  die 
AktlüKlta  verHÜLudlicb  »da.  <) 

3*  ÜÄH  Fhi>taiitify|)iiueter  von  Marc  band. ») 

MiirrliaiMrH  Metbodc  besteht  im  Wcmnitlichen  darin,  die  cbcmiÄcbe  lutenni- 
tät  dei*  Liebten  aiiH  der  Meiifce  der  Kobleti^Kure  m  beHtiiiniiei»,  welelie  eine  MiHiduiug 
Voll  EiKciieldorid  und  (KalnHiire  unter  dem  HiniliiNH  ile«  Ui-bies  i*nt\viekelt. 

Der  A|jparat,  den  er  t'lMitanfirypiineter^)  nennt,  int  (Kij;;.  4)  im  V'ertieahlureb- 
selinitt  darpreHtellt,  A  hi  eine  flaebe  FUinebe  (In  A*  Von  ubeu  geftebe«)  mit  einem 
Tubuluö  /;  sie  nimmt  die  liibtemi»tintiliebe  FIÜHxi8:keit  auif.  Uie  ganze  Flanebe  i>*l 
gesebwiSnri  bi«  anfeine  kreiHtiimuge  Stille  X  von  genan  f)  i»der  10  l^uadrateentl- 
uieter  UHrbe*  Ifnter  dem  Kinflus^^e  des  Lirbte>i  entwiekelt  ml'Ii  Kiddeus^änre, 
welebe  über  nynipuHem  (tlyeerin  in  «ler  Ki'dire  H  iinf  ^ewübnliidie  Weine  auf- 
gefangen winl  Int  die  lUihre  mit  Kohlensiinre  p'fUlIt,  so  in-aiieht  man  mir  den 
Huhu  ni  TitTnen  niid  dieselbe  in  die  verlietile  Vertiefung  der  Wanne  I>  binabjtnHen- 
ken,  am  nie  wieder  ^anz  vax  flllleii. 

Die  lieliteniptindtiehe  FlllKNi^kcil  uiuhs   fi*l^en(U'rmaa»<j<en  bereitet  werden: 

LiLsung  der  OxiiUjüire.  M  (Iranun  kilutlicUe  krysiullisirte  OxiiIsHure, 
web»be  \H\'U^  ^  Silure  enthält,  wird  in  de^^tillirtem,  mit  Kidilensiinre  Ke^Httii^tein 
Wiütiit*r  K^düst;  die  Menge  Wagner  »ei  *fi  gros*«,  dans  die  gan^e  Lrmung  1  lAUt 
beträgt. 

Einen eblitr id.  Dirseh  muss  man  siel»  unt  vieler  Sorgfalt  berKldlen,  denn 
das  kUiiHielie  entlilill  bitnlig  Stiekstnffverbindnn^-en  nml  enlwirkelt  (binn  aanner 
Koblen^iänre  aneli  Stirkoxyd,  wndtireb  die  Messungen  ilhiHnri^ieb  werden.  Man 
erbält  e?«  tdiemiM-b  rein,  wenn  man  einen  dilorntrom  auf  eine  neutrale  Lri^^nug  von 
Eisenehlürtlr  HO  lange  leitet,  bis  kein  Hdur  mehr  anfgenonrmen  wirti;  man  ver- 
tR*ibt  dann  das  lIInTHebllsKige  tidor  dureli  einen  IjiftNtrom  und  bringt  die  LÖKUng» 
ohne  »ie  m  erwärmen,  auf  die  Üiebtc  1*20,  naebdem  nie  ernt  mit  KtddensHaro 
geeilt tigt  ward» 

Minehung  beiiler  aj  10  Kuldkeentimeter  rtUHHigeH  Eineneblorid  von  der 
Diebte  1*20  mit  KobleuKäure  gesättigt;  hj  20  Kubikeentimeter  normale  Oxalftllure- 
UiHiing  mit  Köbleui^uiiire  geKÜttigt;  r)  mit  Kobleniisänre  gesättigte»  deHtilUrf«^ 
WaHsrr  —  HO  viel  niitbig  Ut  die  Flanebe  ganz  zu  fllllen,  welebe  00 — UK>  Kubik* 
eeutiineter  faKst,  *) 


i  AppAfAt  Ang¥f^eUf^n>  Die  M<^(hr>ile  Mrlht  di«T*rn>r;  ili<*  KipoN{tinii  int  iluri^lt  eiifi  l'Utwrrk  Kvrvgt^lt» 
Uli«!  4(iii1ipt  dii*  arttrliri^ilntnif  i|»*««rni(ni  Poirj^fnitor  f  T^  Ann4li*ti  It«!.  1^1,  p§^,  2tt8  f(, 

*l  l*ilr  i\m  Nftmuti  Ubirrnimmt  dh  VfrantwiM-t^m^f  il*«r  IvHliulrf,    Kr  meint«  «vTiryffi«  dfürk^ 
wrimn  dW  i*h«*uiiAohf  YrriiritteniiifT  «»p;  dir  l*iij|al»i#r»'ii  uii'ifn^fi  urüiHl^t»,  tin»  ItAim  Art  Hmnt^  ^tifk* 

fllllf  Mk. 


Diese  Mi^eluin^  TUiBs  so  eingehalten  wcnlen;  ileim  nur  bei  diesen  Propor- 
tionen: 1  Vol.  Ei8etidilniiil^  2  V*»L  Oxalsäure  ist  ilie  Hildung  «les  unlJ>glielieu  gelben 

iL\alsanreu  Eisens  verliinclert  nn<!  nnr  bei  dieser  Verdllnnnn^r  di*r  Miselutng  iit  iU»r 
iian;;  der  EnUvirkelung  der  Koldensiiure  ein  geregelter,  der  ehemiisrben  Intensität 
pro^n»rtinnaler. 

Mau  verseliliesßt  nun  die  Flasehe  mittels  eines  dorelibohrten  Korkes,  durch 
welehcn  eine  ÜjisleitungHrühre  gelit,  welelie  unter  die  Anf'ianj^Trilire  flllirt. 

Das  (liyeerin  als  Absperrttllssigkeit  !ju1  \iele  Vorthi^ik\  Zwar  ist  dit^  Absorp- 
tion der  Kiddensäure  niebt  ndlständig  vermieden,  aber  dot-h  so  gering,  daös  sie 
vernaeldässigt  werden  kann. 

Die  Keaetion  unter  dem  Eiiifliisse  des  Lirlites  ist  nun  folgende: 


(\  H^  a^  =  2  F«  CL  H-  •>  rf  //-+-  2  CO^ 
Oxal-  Eisen-  Chlor-       Kohien- 

sHure  f!hlorür     w«H«erftJoiI     säure 


gebt  in  Lö.Hung 


Der  Apparat  wird  fix  aufgestellt  und  wäbrend  des  ganzen  Tages  in  Thütig- 
keit  gelassen.  Die  entwickelte  Menge  Kulilensaure  wird  in  Zwisebenraumen  von 
halben  Shindeu  nder  Stunden^  inler  wie  muu  das  i-ben  bedarf,  aligtdesen.  Die  Dif- 
ferenz der  Ablesungen  tlividirt  durch  die  Anzabi  veriiossener  Minuten  gibt  die  mitt- 
lere rbemiöebe  Intensität  vvälrrend  der  Dauer  des  Versuehes. 

Sind  2tiO  Knbikrentimeter  Kidilunsaure  entwiekelt,  su  hin*t  die  Proportiona- 
litlü  zwischen  ebeudsrbcr  Inti^nsitiit  mal  (iasentwiekelung  auf  und  mau  muss  zur 
Erneuerung  der  Flüssigkeit  sebreilen.  Es  genllgt  llbrigens  'M\  Kubikeentimeter 
aus  der  Flasehe  herauszunehmen  und  sie  durch  lu  Kubikeentimeter  titlssigesi 
Eiseneldorid  fwie  ofjen)  und  2t>  Kubikeentimeter  OxalsüureUtsnng  (wie  oben)  zn 
ersetzen. 

Fliemit  dürfte  auelt  diese  ,,idn>tantitypimetrisehe**  Metbude  klar  gelegt  sein. 

4.  Weniger  wichtige  Methuden. 

Vogel's  cbemisebes  l'liuhMueterJ)  Dieses  wurile  Viuu  Erfinder  hanpt- 
säeblich  für  pbotographisebe  Zwecke  erdacht,  er  uieint  jedocli,  es  kruiute  vielleicht 
auch  wissenscbaftlieben  Uutersuehungen  dienstlich  sein.  Seine  weseutlieheu 
Bestandtlieile  sind:  eine  halbdurchsicbtige  F^ipierscala  und  ein  li<ditempfindUchea 
woebeidaug  haltbares  Cbnuuatpapier.  -) 

Die  baibdurcbsicbtige  Pa|derscula  besteht  aus  terrasseulorniig  übereinander 
gelegten  J'apierstreifeti  von  gleichem  Materhd,  von  denen  jeder  untere  um  etwas 
kürzer  ist  als  der  (d*ere,  Ist  dann  die  von  der  ersten  Schiebte  durcbgelassene  Licht- 
intensität 1  :  n  der  gau'/.eu,  so  ist  die  durch  zwei  Schichten  durchgelassene  1  :  w^ » .  . 
dureb  ai  Srlucbteu  1  :  w'. 

Die  I*a]uer8treifeu  werden  fest  aueinandergepresst  und  die  aldallenden 
Schichten  mit  ZiÜern  und  Zeiidjeu  niarfiuirt.  Die  su  bereitete  „Papierscala''  wird 
in  einen  Kabmen  gefasst,  der  als  Deekel  eines  Kiistebens  dient.  Unter  den  Deekel 
des  Kästchens  wird^  behufs  der  Heobachtungy  das  lichtemptindliehe  Papier  gelegt, 


I)  Poggen  da  rffs  Annaten  Bd.  IM.  [mg,  li*\  ff. 

«)  Dieses  wür*i*^  wolil  auch  bvl  wissenMihjiftlicheii  UntersiK^buiigen  durch  da»  Roacoe'soh« 


weleho!»  iliirch  eine  Feder  itii  Kiistelieu  iiri  <lie  „  l*«ij»ier8(?nla**  iinjk^eilrUckt  winU 
Ex|H»iiiri  man  m  Ann  Kli^lthcii  ilem  Lichte,  ho  winl  die  FHrbim^  ik's  liihtempflud- 
liclK*n  Papiers  unter  der  „Paiiieri^rula^  der  puiÄeii  Liiii;2:e  uacli  liervor^enifeii  hh 
zu  einer  Stelle,  wo  dun  dureh  die  PapierHealu  diirelidrin^^eiide  I  jelit  zu  Krliwaeli  i«U 
Mttti  erkennt  die  Greiuc  der  Lielitwirkiing  leieht,  denn  noweit  dit!«elbe  reielil^ 
erneheiuen  die  Ziffeni  and  Zeielien  tler  l*a[»ierHeala  an»  lielitcmijfindli**lien  Papier 
IjcH  auf  duukelni  (i runde.  Sa^eu  wir,  die  letzte  Zahl^  vvelebe  iii»eli  am  liehteinpRnd- 
Hellen  l*apier  ernebeiul,  «ei  einmal  M>,  ein  anilermal  7,  m  verhalten  nieb  die  ehe- 
luifiehen  IntensitlUen  wie  w»«:  w%  „da  die  Krfabrun^  f^^ezcigt  liat,  da.s»  stur  Hervor- 
briu^^un^^  einer  noeb  Hiebtbaren  Fllrbrtn^^  «ebwilehsten  Grade«  eine  pmz  bestimmti? 
cbeiiii^^ebe  Lielitipiautitiit  notbwendig  kHt;^  da^  bei^Ht,  da  die  ProportiomiHtUt  zwi- 
sehen  ebemiKeher  liitenHitstt  und  Wirkunfr  ertahrnngH^eridlss  fnr  dienen  Vorgang 
naeh^ewieHen  ist. 

Vn\  die  rtnistante  //  lllr  Je<le?»  «olrlie  InKtrument  zu  l^estimnieii,  nelilii^t 
VoK^-'l  vor^  tolgendermaa.sseu  vorzn^cebeii,  Man  verbrenne  in  einer  l»e?ilimniien 
Entiernnn^  vom  Instrumente  2  verKebiedene  Quantitiiten  Magnesiunidrabt.  Die  eiit- 
wiekelten  ebeini«ebeu  IJehtintensttliten  kann  man  den  Quantitäten  M  und  Jf  ilm 
verbrannten  Drahten  pri»portional  ><elzeu.  Man  bat  dann,  wenn  die  Färbung  bi.H 
rewpertive  r  und  r  vorge.s  eh  ritten  war, 


oder 


if;  Af*   =^  nrtnr* 


Die  Methode  i^it  wi8»enHehartlieb  uoeli  ni(*ht  verwertbet  wonlen.  K«  wWrde 
»ich  aneh  fragen^  wie  hiebei  gesorKt  i^^t  fltr  die  richtige  AbleHUui^,  ob  dut^  Papier 
nieht  eine  totale  Absorption  vieler  wirksamen  Strahlen  bewirkt,  ol»  die  by^ro- 
skopineheu  KiL'i'ns(  hatten  Ach  Papiers  niebt  eine  unaufjrenehme  Fehlenpielle 
wiiren  lu  m.  l\ 

Von  anderen  Methoden  «ei  noeb  erwHlmt:  Draper'p»  Thitonometer.  *) 
Draper  war  der  Krnte,  weleher  eine  MenHun;:  der  ebemiMeben  Intensitilt  den  liebten 
versuehte.  Das  Priueij»  seines  Thitonomelers  ist  das  tles  (lili^rknallpis-lliotr^melerrt. 
t>  stellte  zwar  Ver«iuebe  mit  demselben  an,  aber  ei«  zeigte  sieh  bald,  dai«K  t$eiu 
luKtrument  keinen  genaue  Angaben  liefere.  Wir  wissen,  dasK  es  erst  liutiseii  und 
Hoseiie   gelang,   die   enornn'u  Sehwierigkeiten  die«eH   l'rineipK  zu    nberwtndeUp 

Aueb  liequercr«  elektroehemit<che!4  Aetinometer  ^)  verdient  Krwilh- 
uttng.  Ei*  beisteht  aUf«  einem  Wasnergefli^iÄe,  in  welehcü  2  Silberplatten  eingeoenkt 
werilen^  welehe  mit  gleieh  dicken  Srhiehten  von  violettem  Silbereblorllr  bedeekt 
dnd,  Fine  Leitung,  in  welehe  ein  Multiplieator  einge^^ebaltet  int,  verbinilet  .sie. 
Setxt  man  die  eine  dem  Liebte  aua,  m»  erfolgt  ein  Au»seblag  der  Multi|dieator- 
wmleL  Dan  ttiMrument  »loU  üehr  empfiiidlteh  ssein,  aber  leider  sehr  sebwankende 
Ani^abeii  liefern.  *) 


•  (  i%'fo*opkü*fif  MajftUtn»  \hU  XXML  p»Kg.  |0H.  Der  N*»ui«  riilton<nM<itnr  %*Ar«l  (fH|f«l*fn,  wi'U 
|Vriif*r  diitfidn  dcrr  An«irhi  wur,  (Im*  itii*  rtiemluniiim  ^irAlili*!)  wen^iitUrb  von  dm  I^It^lit-  iintl 
W4rtiiefttr«liltfii  YertcJitaden  ««ien.  Kr  iiAririto  «iti»  atliU^inl«*  my«**  inul  t^tnliiitriiinAnt  «TKIlmiotoH^f*. 

')   W^  Kiitbre.  rtiL^ii  n^  iil>  «uif nHüHrMi  llKlh«H|i»ii  butHift,   »oivio   ttUtfr  il«n  funM^n 
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5,  Werlli  der  eitiKelncn  Mctbuileti. 


Fllr  BcurtlKnluu^  des  WrrtlicH  di(^scr<)  Methoden  sind  zwei  ninire  ihii.j>^- 
gtbead:  ihre  KidHigkeit  mid  ihre  praktisch*»  Verwrrthbarkeit. 

BczUf;:lieh  der  Hirhtigkeit  ii<l  eri<«tlieb  die  rrnpürtiunalitlii  der  gemenfte- 
ncn  Wirkuiip*»  und  der  cheriiisehen  IntenHitiSt  «Mitsrheideml  Rö  wurde  dieseHie  von 
den  Erfindern  der  drei  besrhriehenen  Metboden  für  jede  iui«fUhrlieh  naeli^ewieweii. 
E»  tVäi^'t  sieb  dann  weiter,  ob  die  Einriehtun^^  der  Apparate  eine  «olrbe  int,  daB» 
eine  totale  Absorption  irgend  welcher  «bendjsrli  wirksamen  Strahlen  niebt  eintrete, 
ehe  »ie  das  liihteniptindliebe  Mittel  erreirhi.  Diese  Fraj::«'  ninss  verneinend  heant- 
wortel  werden  (Ür  «hi.n  (1ih»rknall^as-l*lii>b»nieter  und  dati  rbotantityi»imeter*  In 
beiden  sind  liehteniptindliebe  Substanzen  angewendet,  welebe  fllr  die  ultraviideilen 
Strahlen  empfindlieh  sind.  Cila«  ab^orbirt  aber  bekanntlieb  die  UberN  hinans  gelc- 
jrenen  Strahlen  total  nn<l  ObuH  int  bei  beiden  anpnvendet,  Nirbt  so  das  ])hoto;:ra' 
pbis('lie  Ai'tinünieter,  wo  tlic  SonncMistrahUMi  «lirert  auf  lUis  Uebteni[dindliebe  ra|»ier 
fallen.  Daraat^  ertiieht  man,  thxm  tHe  erj^tgenannten  eine  Felderfinelle  einsehUei^üjen, 
die  niehl  eorriprbar  ist.  Fllr  aböcdnte  MuaK8bestinvnninf^en  ist  das  ein  ernstlirber 
Fehler.  Anders  verhält  es  sieb,  wenn  man  nur  relative  Mes^nn^^en  beab.Hiebtigt, 
Da  ist  erstlieb  die  Voraus^etxnn^^  niebt  uiiwahrHrheinlieb,  dass  die  Strahlen  von 
U — A*  im  gleiehen  VerhUltai{<8e  ihre  Intensität  hindern,  wie  die  von  A'  bis  znm  Ende 
de«  Sprctrnins,  idnvidil  ilas  dnrebans  nirlit  erwiesen  ist;  e«  wHre  /u  unferxueloMf, 
ob  die  Absorption  ^<'t  AtTUHSpliiin'  oirbt  im  idfmxinletfrn  Tlirilc  <'ine  anii' 
wühlende  ht 

Weiter»  ist  die  genaranite  ehonusehe  Intensität  von  X  bis  »um  Entle  dets 
Speetrunis  ju^eirenllbcr  der  Totalwirkun^'  w^dd  so  |L?erinj^,  das»§  Veritndernn^en  in 
derHelbim  vernehw  inden  dUrften  nnil  es  8o  genüj;en  wHrde  eine  rorrectionöeonstantc 
einzuführen.  Endüeb  wäre  zu  tiberlegen,  cIhh^  jede  liebtemptindliebe  Snbstanz  nur 
von  einem  Tbeile  des  Speetrnms  becinflnsst  wird,  nml  so  könnte  es  fllr  relative 
Messnnt;en  gUnehgiltig  selieinen,  w  eleben  Theil,  ob  einen  grflsseren  oder  kleineren, 
man  auf  die  Aenderung  iler  ebenu!?ieben  Intensitiit  untersucht.  Das  setstt  freilieh 
alles  voran»,  da«»  eine  proportionale  Aeudening  der  ehemiseben  Intensitiit  alle 
Theile  des  Spectnnns  nmfasüe,  was,  wie  ^M*sa|rt,  dundians  nicht  bewiesen  ist. 
Jedenfalls  inuss  zugegeben  werden,  ibiss  man  Im's^it  thut,  eine  '^Jrlh*  Fehlerffiirltr 
zu  umgehen. 

Die«  geschieht  beim   phutograpbiseliem  Aetinumeter.     .\llerding»  absolute 

^Maassbestinirniingen  sind  l»ei  diesen  an.Hgt\Hrhb»f<sen;    man   hat   eine  willkUrliebe 

Einheit  unrl  das  ist  gleiehbe<leutend  ndt  einem   erklärten  Ver/jehten   auf  ab.H»»lnte 

Messungen*   Ob  dies  bei  dem  gegenwärtigen  «Staude  der  Ketuitnisse  ein  Mangel 

ii*tV  —  wir  bezweifeln  es.    Sehen  wir  das  njilier  an* 

Man* band  beisteht  am  njeistm  «laranf^  rin absolutes  Maass  geben  zu  kJInnen. 
Die  Angaben  des  Photanütypiineters  lauten  unmittelbar  auf  eine  .Vnzahl  Knbik- 
tcntimeter  entwiekelte  K«)hlensUure.  Er  berechnet  nun  die  bei  der  Entwiekelung 
eines  Knhikeentimeters  Kohlensäun*  frei  werdende  Wiirmemenge.  I>a  naeh  Favre 
und  Silbermann  I  (iramm  OxalsUure  bei  der  Ueaetitm,  wie  sie  hier  vorliegt, 
{H'i7t>  r»!,  1^  entwiekelt,  so  fnl^i.  dm^  jeibr  Kubikeentimeter  Kiddem*ilun*  einer 
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IreiHenlciiden  Warmomoo^e  von  0*(Kll,-Jf>({  Vii\.  <*utHpricht.  Hievon  kann  tiian  da» 
Arbeit*iil(|aivHleiit  bereclinen  niul  tlie  rlie!iiiM*lio  Intenf<itUt  wär^  luirh  MiireliiinH 
in  abx^altttem  Arbeitf^inaanse  angejfcebeiu    IhiKOfe^en  ht  «tier  Mtinchcis  einzuwenden. 

IHe  Wirkiiii]^"  ilcr  rlHMitiKrhon  Strulilcii  würr  hicMiarh  inis|::eilrtl(*kt  diirrh  fivi* 
werderidr  WUriu»'.  W'Uriiu*  wird  frei  bt^i  Verbiiulmij^'oiL  Die  ;;ct*lt*i^fule  Arbeit  der 
chciin."iohon  Strahlen  bej*tniide  daher  In  der  Verbindung  der  Atoiuo  und  die^o 
Verhindun^^»^arf>eit  will  Mar«' band  dnreh  die  diibei  frciwerdende  WärutenienKe 
meMj<cn!  1*>  lieirt  auf  der  Hand^  da^i«  da  keine  ProiM^rtiHnalilüt  zwisrhen  d«T  l'rei- 
werdendeii  Wänue  und  der  von  den  eheuüürhen  Strahlen  ^Tleisteten  Arbeit  beHteheu 
kann;  die  freiwerdende  Wiirnie  kanunt  anf  Iteehnuu^'  der  AtfinitHtsvor^'Mnge 
Anders  stUnde  e«  vielleieht,  wenn  vs  hU-U  nui  eine  Wiirniebiijdnu^  han«lelk\  •) 
Wie  weni^^  die  ubi<;en  Zahlen  ein  Würnieäqnivalent  »ler  ( heunschen  Stralde«  Kein 
Minnen,  erliellt  aneli  ans  der  Ver^j^leiehnug  rler  KeKiilt>ite  der  riilMrkriall«;a>i-Meth»ide 
mit  der  vun  Marehand. 

Berechnet  niun  di<*  bei  Ilildini^  von  I  Kniiikecntiinrter  ( IdorwaHMTHroflf  tre! 
werdende  WHrmenini^e,  m  er^nbr  s^ieli  (htK)li)ri5  ('al.  Kjjs  berechnet  sieh  aber  au« 
den  VerKuehen  Hansen*«  und  Honene*»  die  in  einer  Minute  entwickelte  Menge 
Chhjrwa^serMtoff  am  Mittage  der  Tag-  und  Naeht^hdche  /,u  Paris  auf  5.H  Knbik- 
cetitinicter  enfj*|irec»bend  einer  freiwerdenden  WUrmonunp*  v»>ri  fHr4  Cnl.,  wülirend 
ain^  «len  \'t:rsuelM'n  von  Marchiuid  beililnfij;  0-U4l>  Kubikeentinii-trr  Kohb'nr*änre 
i^ieh  er^^*ben^  entsprechend  OOIXXH55  CaL  Wo  ist  da*»  riehti;^e  absolnte  Maa^n? 
MMrehsuul  vindieirt  e»  für  sich  und  rerlauiirt  s<ipir  eine  Verifieirmi^  d(T  Uesultate 
Bniisen'K  und  Uosene's,  erklUrt  aneh^  wnld  theilweise  mit  Hecht,  die  enorme 
Wifkanic  au«  einer  spontanen  VerbindiiTi^^  des  Chlors  mit  Wahserntolf;  aber  warum 
iKrfTen  »eine  Itesnltate  eher  ein  absolutes  MaasK  geben  V  Wir  glauben,  ilaas  der 
l'ntersehied  vielmehr  beweist,  dass  von  einem  absoluten  Mumssc  nicht  die  Hede 
sein  kann.  Es  sinrl  daher  auch  diese  Mctljoden  nur  geeignet  relative  l^csultate  zu 
liefern,  und  den  idioiographisehen  nur  etwa  darin  diesbe/dlgli<'h  Itberlegen,  das» 
ihre-  Angaben  in  entwickelten  Mengen  Gas  veri^tiindlicher  lauten* 

Vs  ist  llberdies  einleuchtend,  dass  die  ganze  chemische  hitensirai  n\  keinem 
Falle  dureil  absolute  Angaben  ausgedrückt  wäre,  so  lange  die  Wirkung  sich  nur 
über  einen  Theil  des  Speetrunn*  erstreckt,  da  es  erw  lc«en  i&t,  dann  alle  Strahleu  dei% 
SpectruniM  ebeniisch  wirksam  ttind,  allerditigi«  nicht  alle  auf  Am  gleiche  lieht- 
emptinditche  Millel. 

Da  also  von  absolutem  Maasi^e  gegenwärtig  keine  IJcde  «ein  kann,  so  iMt  das 
photographisehe  Aetinonietcr  den  äwcI  anileren  ebenbllrtig;  ja  e»  i»l  dentielben 
vorzu/Jehen,  da  kein  absorbirendes  (tias  hich  zwischen  tlcn  Lichlslrahl  und  das 
i^mpfitMlIiche  Piipier  legt.  Der  relativ  richtigste  A|t]mrat  bliebe  tioniit  das  photn- 
graphische  Actinumetcr. 

Was  die  prak  linehe  Anwendbarkeit  betrilft,  tso  iat  über  das  ('hlorknall' 
'fa«-I*hotomeler  nichts  weiter  zn  sagen;   es  ist  zu  schwierig  zu  luinrlhaben. 

Auch  das  l*hotantitypimeter  bietet  itne  praktische  Scfiwierigkeit,  Man  ist 
gezwungen,  das  chemisch  reine  Kisenehlurid  sieh  selbst  herzustellen,  da«  im  Handel 
vorkommende  i**t  unrtdn*    l>ie  Uperatkmen  mit  Chlor  gehören  aber  iticht  zu  den 


at  40  nKtmi€   ilU^Mi    Kiiiwiirl  int    Allj(riTi«|tioii 
ittti%cll»cn  tu  «nikrill*!!.   )laf»li«ii4  t&^ 
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kieliKon  und  von  Jcdcnnann  aiiÄfUhrhsircn.  Kio  feruoror  rcbuUtancl  int,  dast*  die 
Wirkung;  «le«  Lichte.s  auf  *la*>sclbc  eine  «ehr  lanpiaiue  i$t.  Man  i^t  datltircli 
gi*zwufifreii,  laujk'o  BeolmrlituiiK^zeiteii  zn  Hühlen,  wa«  <>ft  «ehr  unbequem  int»  und 
:/  lnui   davon   i^t  rn   iiirlit  m^V^^lirb  eiiuM»  ranr^berfn  W^-diNel  der  chonuKrhen 

li  M  ^;U  inü<*rballi  kUrz<*ivr  Intrnullu  seu  vcrtnlxen.  Allrrdiu^^  wicjfcct  difjser  Nach- 
tlieti  wolil  den  Vorllieil  auf,  dat!t4  man  dlc^  Ge:<«Hmnitwirkun;ü:  trini'H  Ta^en  auf  die 
allereiuisudiste  Weise  erbiilt,  Kiullieh  int  jnieh  djin  IHH^ranritypimeler  auf  lieitien 
nicht  vrrwendban  Viu\  d*K*b  i^t  e«  t^ehr  wUusehenKwerth,  l»e?;onderH  die  Znnwbmc 
der  cbeniisebe»  Inten^itiii  mit  Erhebung  Über  den  Meeresspiegel  kennen  ym  lernen 
and  daraus  auch  die  von  der  AtmoHidiiire  ansgeUbte  Ab8<>r|dian  der  ebenuseben 
Strahlen  zu  iTlabren, 

AU  dicHe  Seliwierigkeiten  iVdden  dem  |diulngra|dii«ebeu  Aetinonieter.  Die 
IVÜparate  sind  leicht  zu  haben,  Jedermann  kann  sit-b  leicht  die  nötbi^^e  Uebun;; 
der  Manipulation  verschaffen,  die  Beobachtungen  lassen  »ich  auf  kurze  Zeilen 
besebninken,  zudem  ist  es  auf  Keisen  leirhi  und  gut  verwendbar,  wie  dai*  die 
Erfahrung  sclion  liewiesen* 

Für  die  regclmUssigcn  Ueohaebtungcn  der  Meteorologie  dllrfte  daher  immerbin 
dai<  pbolograpbisehc  Aetinonicter  zu  bevorzugen  »ein»  ausser  etwa  lUr  die  (lesammt- 
Wirkung  während  eine«  l'ages,  wobei  das  rbotanlitypinieter  den  Vorzug  ver- 
dient, talls  die  Bereitung  des  Eisenchlorid»  geschickten  Händen  anveriraal 
wenlen  kann. 


Kleinere  Mittheilnngen. 

(Ptrnei :  Xur  lUrrcfinunif  der  Endpunkt-  Vnriatioaen  det*  ThermametrrJ  In 
der  im  Junibeft  pag,  20G  von  Herrn  Dr.  Pcrnet  zur  Berechnung  der  Eis* 
Punktvariationen  der  Thermometer  mitgetheilten  Formel  ist  ein  Sinn  ent- 
Meilendcr  Druckfehler  stehen  geblieben,  den  wir  unsere  Leser  zu  berichtigen 
bitten.  Die  F<»rniel  ßoU  nämlich  heissen: 


T  =    T  — <!H- 


tau« 


hung$t€9^ninf'J  In  einem  Artikel  der  englisclien  Wochenschrift  ^Natutfi^  vom 
3.  April  |H7l»,  welcher  die  Znsannnenslclhing  Hellmann's  UlK»r  die  meteorob^gi- 
»rheii  Organisationen  in  den  verschiedenen  Kändern  Eun»pa's  verdienter  Weiüe 
ringehend  wUrdigt,  lesen  wir  zum  Schlüsse: 

Ji*/(n  fice  i'jt  natiiv  tu  tnttrttattonai  f>i*ttioHi*^  ot*  »tatioftit^  nt  trhtch  ohs^r^Httionä 
öfv  madt'for  purjK»9t\*  of  tHti^rnnitu/tai  mtltotnlot^tj.  Hut  on  ImtkiHfi  at  ihr  diWrue 
^ourf  of  idtaervtttt'oH»  adopted  hy  ihe  diß'vttfit  Eu^ropean  ^tfjfiem«,  ä  #k  emäent^  ihnt 
thr  itit**ftipt  ttx'tnthj  ffHtd^  to  Joand  an  tnlrrnahofttf/  m*iroiuih>fftj  mußt  h^  rr^tird*  d 
n$  a  ftu'iur*'^  nifttr  ihr  prrmv  and  ntimt  ettTn^atart/  ct/ndition  oj  uHtfurmitij  tut 
r^g^ids  hour»  of  4*bHt»rt^i(i€tHB  /ra$  heen  «^^/«virrf,  f/iv  jiwf  i*ienr  att  tkm  fftinl  pOint 
prnpauftdrd  htj  HHiHlnUdt  and  iftv  rnfteorolaff^is  0/  hU  tmi^  hrimj  at  pi'e^^ni,  if 
tipprvcmied^  eniirt  ///  art  iM/e/f. 

Obgleich  wir  den  WoniH^b  dieses  Kritikörs  nach  gri^sserer  Uebereiostiniinung 
lief  Bcybachtungstermine  ibeilen,  hallen  wir  doch  sein  i*treBges  Ve r*liei  Über  daa 
jetzige  System  inteniAtionnler  Becibaelitungen  tHr  unzutreffend,  und  wollen  mit 
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einigt'»  Wollen  tlmt^x  nij^jrr  Trihdl  bi'in*!"*'**!^  weil  in  der  „iWwrf?**  s^choii  oft^ 
wolil  «reli*  von  derwclbt^n  Seiie^  fHo  irnerlÄ8*<li>hkeil  einvr  wt»4t»lnteii  UeberelnjitiiD- 
miiii^  der  BeoharhtnngHtemune  1*0  scharf  l»eiont  wonien  tnt, 

Fni/;^'»  wir  un^  ulsu,  wn**  mit  cint»r  u}>»iii|iilen  reherrin^timniun^  der  licob- 
afhiünjcsttTMiine  luu'b  mittlerer  Ort^Äeit  vrri'irhi  wt»nl*»ti  kann,  <k»nn  diene  hat 
woh\  uiiher  Kritiker  fcenirint^  und  nirht  die  wirkliehe  (fleieli/.eiti^kpit  2U  Zweeken 
Hyniipliselier  Witlernnj^sdurKtfllnn^^  nach  dem  System  dess  (ieneraln  Myer  die 
ja  weni^^^itens  für  eim-  Hciduiehtunj;  tii^lirh  in  der  Thnt  imvh  in  Eun>|m  diireli- 
geltihrt  worden  iwt. 

Wenn  wir  von  dieser  Cileiehxeitif^keit  ahnehen,  die  ja  kanni  Jenmud  ttii 
KrnMe  für  mindestens  drei  tnglirlie  Henlmelitiin^^Hferniine  IUktmU  dnrelilllhrhar  nnd 
seihtet  wlInKeheuswerth  (uilten  wird,  ?mj  kann  die  l'eliereinj^litnniun^  der  rermiiie 
naeh  mittlerer  Ortszeit  nnr  zn  dem  Zweeke  ^ewUnseht  werden,  entweder  nni  direel 
ver^leiehhare  Mittelwertlie  ftir  die  verHehiedenen  meteortdoginehen  Klemenle  leieht 
und  sieher  zu  erhnltt»n,  (Mh'r  aiieh  »m  die  rnter>;ehiede  im  tii^diehen  Gun^e  der- 
wlhen  V(in  Ort  zn  Ort  be(|(ietn  vertnf^en  zu  ktWmen. 

FUr  ein  khdnerei*  HeohaehtungHnetz  von  ^'teieht*iVrtniger  Hodenphintik  tmd 
keinen  t:ro><»eren  <Je^en^Htzen  von  mnritimer  und  eontinentider  Ln^e  der  Slntionen 
knnn  in  der  Tbat  diej<er  Zweck  diireb  die  rebereinstiniinnn;;  der  Keobnebtim^H. 
terniine  naeb  Ort?*zeit  erreicht  werden,  nnd  die^e  rebereiustinimunf;  mm<s  deslialh 
auch  «ehr  wllnheln^nnwertb  fi^enannt  werden.  S<dmhl  man  aber  von  internaiionalcn 
iSlatitmen  spricht,  die  ^venif^j^tens  den  i^rimzen  gr«»8J*cn  kontinent  Knropn  AMen 
nnifaHHen,  wer<leii  diene  \*(jrtbeile  durch  flie  genannte  rebereinstiiumnn^^  nicht  mehr 
crreieht.  Man  erblllt  weder  am*  deu  ;j:leiebcMi  Termineomhinationen  direct  vergleieh- 
Imre  Mlttetwerthe,  noch  gei^tatten  die  lkH)haebtnnpen  zu  gleichen  Terminen  einen 
!>ereebti|rten  Sehbix.-^  auf  die  wahren  rnterschiede  im  til^Helien  Ganju:  der  einzelnen 
FJemente.  Wir  wullen  pinz  davon  absuchen,  dann  'rerniim»,  die  ttir  ilen  Luftilrnek 
riehlige  Mittel  nnd  eharakteriNtisehe  Punkte  der  täglichen  <'urve  Hefern,  die**  niebt 
leiKlen  flVr  die  Temperatur,  dasn  die  Feiuditi^^keit  wieder  andere  Termine  fordern 
wttrde,  nntl  so  fast  jetles  Klement.  Wir  mrichfcn  aber  den  Kritiker  der  ^Xaturf^ 
nur  ersueheii,  f*ieh  den  wirkliclicn  liif?li<'hcn  (iang  der  ver*iihiedenen  meteoroletgi- 
»eben  Elemente  im  Innern  dej^  ContinenU  und  an  der  KU>«te  unter  dem  Weehsel  der 
Land'  uml  Seewinde,  unter  dem  INdarkreis  wie  unter  dem  Wendekreis  und  in  ver* 
üehiedenen  Seeli^dieu  zu  hetraehten  und  nachzusehen,  idi  in  der  'I'hat  die  Teher- 
einstiinmun^  von  ilrei  tiiplichen  Terminen  einer^^eits  direct  vergleichbare  Mittel, 
underKeitK  untrügliche  Anhaltspunkte  zur  Heuilheiluti;?  der  Verschiedenheiten  Am 
lÄgUeben  flanp»s  auch  nur  fllr  eines  der  verschiedenen  Ktemente  liefern  k?»nne, 
Er  wllrde  wohl  zu  der  Hinsicht  kommen,  dans  dies  ni<  h!  <l(  r  Fall  ist.  niid  sein 
«Ireng«')^  Verdiet  zurilekzunehmen  sieh  veranlasst  sehen. 

Was  die  Vergleiehluirkeit  der  Mittel  aubelan^^t,  m»  ist  es  gewiss  \i flnscben»* 
Hcrih,  Ja  unerijisslieh,  dafis  Termine  gewühlt  wcnice,  aus  ilenen  man  njl^gltelist 
nahe  wahre  Mitltd  iIcm  Luttdruckes  und  iler  Tetupcnitur  direct  ahleiTen  kann  Und 
%\mm§  Von  den  so  gewühlten  Terminen  idine  Koth  in  demselben  He*diaehtung*nHÄ 
nicht  abgegangen  wlnl.  Wir  haben  aber  sehon  die  rnnn'iglielikeit  befonr,  allen 
Kiementen  hiebci  gerecht  zn  werden.  Meist  wird  nur  die  Temperatur  berllrksiehtigt^ 
und  wie  wir  glauben,  ganz  mit  Iteeht,  Wo  umiu  den  Ltittilmck  in  lüe  erste  Linie 
gt*iitdlt  \mij  wie  in  fleni  System  der  Ht^ynt  tinffif^t^rß  (9»*  a<r  a.  m.,  l\^  lV,r  p.  tit.\ 
hat  die»«  deu  i*ehw«»r<'tt  Narhlhell  znr  Fidge  grhaht,  ilass  man  fA*<t  ganz  niibraiidi- 
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bare  Tetüperaturmiltd  erhielt,  ohnv  iiM^hAch  nin  r  «li  n  UijcUvb^n  Haut-  th^  f  Jift- 
druckci^  tSieliere«  Jtu  erfahren. 

Wenn  1U1M1  den  täglicheu  Gang  z.  B.  ile^  Lnttdrtieket«  im  Angc  bat,  sto  kennen 
tägliche  dreimalip^  Itenbarlitnnfjren  Uher  die  l»HniIen  VerNfhierleiibeiteti  ohnehin 
keinen  genügenden  A»fs*<*lihisH  geben.  VuA  suIHe  Jemand  meinen^  auh  »^uh'hen 
dreimaligen  in  der  Ort^zrit  UbereinistininjeiHlen  Betibat^httingen  SrblllHj^e  ftber  den 
C'harakter  der  tügliehen  Cnrve  an  nnr  einigermaaj'sen  enlfernten  nnif  verHehieden 
gelegenen  Sfarionen  abirifen  ni  kTnuien,  so  m  er  in  fJefahr,  groben  Inihünjeru 
rieh  aufzuheizen.  Man  kann  (hiraus  nur  urllieilen^  da?*s  der  tii|rlirlie  Cnng  ein 
anderer  sein  mag,  aber  die  wahren  Untcrsehiede  bleiben  verborgen. 

Eh  \hi  de^'halb  unbedingt  nothwendig,  «(»w<dil  nui  direet  vergleichbare  Mittel» 
wertbe  y.n  erhalten,  i\U  aueh  um  xnr  KenntniHs  des  lägürhen  Ganges  der  %'ersehie- 
denen  nieteorub^gischt'n  Elemente  zu  gelangen^  dass  in  jedem  Kande  naeh  Maas&- 
gäbe  »einer  Ansdeliiiung  und  «einer  Li»i'alver>iehiedenheiten  mehr  oder  minder  xahb 
reiche  Stalionen  mit  »elbKlregintrirenden  Instrumenten  oder  directen  ütttadliehen 
AtdeHungcn  errichtet  werden.  Die  stündlichen  Aufzeichnungen  rlerselben  sollten 
in  tuffjtiKo  verötfentlieht  werden.  Nur  dadurch  kann  dem  berechtigten  Wunsche 
de^  Kritikerg  der  ^Xaturv*^  nach  direeter  Vergleichbarkeit  der  Beobaehtnngjsdaten 
entsprorhen  werden,  nicht  aber  durch  zwei  bi»  dreimalige  tügliehe  Rerdiachtungen 
xur  gleichen  Ortszeit. 

Wir  «ind  im  Gegeniiatx  ti\  dem  Kritiker  der  ^Nnture"^  der  Ansieht,  das8  da» 
gegenw.Hrtige  System  von  hiternatiomilen  Keubaehtnngen  in  Enrojm  ein  «ehr  nUtt- 
liebes  ist  und  einen  groHnen  Fortschritt  gegenüber  der  Perioile  vor  dem  Wiener 
rongrcKs  bedingt.  Es  kannte  gewiss  noch  ^fan(dies  l>esser  sciu,  aber  auch  !n  der 
Meteorologie  niuss  man  «uCdcr  Iluth  sein,  dass  nicht  das  Hesst're  des  tJuten  Feind 
werde,  wa«  nnEweitelhaft  eingetmten  wäre,  bUtte  man  die  absolute  Ueberein^tim- 
mung  der  Heobachtniigstennine  al»  unerlHsslIclies  Erforderniss  hingi'fiiellt, 

J.  HaniL 


f  MtujnrtiftrJt^*  th*MwMtmH  uhJ  Inctimttion  jsu  Hrüs^^J,)  tMe  Bullet  ms  dt* 
rarttdt^fnt*  r^ttjotf  r/«  urifitvtji  *^ff\  Jt  lituxtll* g 47^* afiHf^*%,  *J^*  »trit'^  T. X/*  J' bringen 
einen  Anifzng  einer  grosseren  Abhandlung  Über  die  Declinatiou  und  Int  lination  zu 
Brüssel  von  M»  E.  Quetelet;  die  Abhandlnng  »elbet  wird  in  den  Denksehritlen 
der  genannten  Akademie  tert^ffentlicht.  Wir  entnehmen  dienern  Ansenge  das  Naeh- 
folgende: 

Hie  Beid)acblung  der  genannten  Elemente  wnnle  im  Jahre  182>^  von  dem 
vertdorbencn  berühmten  Direetor  des  Ob^ervatoriumi»  in  Brtl^^el  Adolph  Quetelel 
begonnen  un<l  biü  zum  Jahre  1855  fortgeführt;  von  da  an  Uliernahrn  die  Heobaeh- 
tnngen  der  Sohn  desselben  Ernst  Qu  et  el  et  und  führte  dieselben  bis  m  seinem  im 
vorigen  Jahre  erfolgten  Toile  fort.  Wir  besitzen  j^omit  voa  BrUsj<el  eine  fast 
&<t)l&brige  Beobacbtungsreihe^  auMgefUhrt  nach  dennelben  f)rnmlt«ätzen  nnil  mit  den* 
gelben  inatrumenteu. 


f^ 


U*  Abschnitt  ilii    Ann^MMiivm;^    urta^^r    shü   oüT   liii 

ihiiis-  und  Inelinatiom^nerthe  für  den  Zeitraum   1^ 


folirende  Tabelle  gibt  diese  mittleren  Wertbe 


f    UllU 
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Magnetische  Declination.  and  Inclination  zu  Brttssel. 


Ahr 

Declination 

Inclination 

Jahr 

Dccli 

nation 

Inclination 

828 

ooo 

290' 

68*     56-9' 

1853 

20* 

4-9' 

67*     46-0' 

29 

241 

Ö51 

54 

19 

57-7 

43-7 

30 

20-0 

52-4 

55 

50-7 

41*3 

31 

16-3 

49-8 

56 

44-0 

38-8 

32 

12-9 

46-4 

57 

37-4 

36-6 

33 

9-7 

42-4 

58 

311 

34-2 

^34 

6-7 

38-4 

69 

24-7 

32- 1 

35 

3-7 

34-7 

60 

18-2 

99*9 

36 

0-6 

31-5 

61 

11-5 

27-7 

37 

21 

56-9 

28-5 

62 

4-4 

25-6 

38 

52-5 

25-6 

63 

18 

66-8 

23-4 

39 

471 

22-8 

64 

490 

21-3 

40 

40-9 

20-0 

65 

410 

191 

41 

34-2 

171 

66 

32-7 

16-9 

42 

27- 1 

14-2 

67 

24-3 

14-8 

43 

19-8 

11-4 

68 

15-7 

12-9 

44 

12-5 

87 

69 

7-4 

11-2 

45 

5-3 

6-2 

70 

17 

59-3 

9-8 

4B 

20 

57-9 

3-7 

71 

51-4 

8-3 

47 

50-4 

1-3 

72 

43-8 

6-6 

48 

42-7 

67       58-8 

73 

36-3 

41 

49 

350 

56*3 

74 

28-6 

0-7 

60 

27-3 

53-G 

75 

20-8 

66       67-7 

51 

19-7 

5 10 

76 

17 

13-7 

57-3 

52 

12-2 

48-5 

Der  Verfasser  sagt  bezüglich  dieser  Zahlen:  Wenn  man  diese  Zahlen  prüft, 
so  lenkt  die  ausserordentliche  Kegelnilissigkeit  ihrer  Aufeinanderfolge  zunächst 
die  Aufmerksamkeit  auf  sich;  die  westlichen  Variatinnen  sind  relativ  weniger 
wichtig,  wenn  man  sie  mit  der  allgemeinen  seculären  Bewegung,  welche  die  mag- 
netische Kichtung  mit  fast  astronomischer  Hcgelm^issigkeit  verändert,  vergleicht. 

Der  zweite  und  dritte  Abschnitt  ist  der  seculären  und  secundären  Ikiwegung 
der  Magnetnadel  gewidmet. 

Die  aufeinanderfolgenden  Kichtungcn  der  Magnetnadel  bilden  einen  Kegel, 
dessen  geometrische  Natur  noch  nicht  erkannt  ist.  Der  Verfasser  sucht  verschie- 
dene Kcgelflächen  den  beobachteten  Grössen  anzupassen  und  findet,  dass  die 
tibereinstimmendstcn  Kesultate  erzielt  werden,  wcnu  man  fllr  die  Coordinaten 
seiner  Axe  die  Werthe : 

Z>  ^  9«  43*  Wc»t  und  /  =  71*  3' 

annimmt;  beide  natürlich  bezogen  auf  den  Meridian  und  den  Horizont  von  Brüssel. 
Als  Gleichung  des  Basiskreises  hat  man 

J/ir-4- iSTy-hP*  =   1, 

worin  %3/  ^  lo068r>3,  logN  =  2-740439  und  lotjp  =  1  977380  ist.  Die  sphä- 
rischen  Coordinaten  der  Axe  des  Bewegungskegels  bezogen  auf  den  Aequator  und 
den  Meridian  von  Brüssel  ergeben  sich  zu 

n  =  3*  43'  Ui»t  und  D  =  32®  6'  Nord. 

Denkt  man  sich  durch  den  Mittelpunkt  der  Erde  eine  Parallele  zu  dieser  Richtung 
gezogen,  so  IriiR  dieselbe  die  Erdoberfläche  in  Nordosten  von  Nen-Seeland  und  im 
Süden  von  Toni».  Ob  diese  Kiehtnng  einer  Verschiebung  unterworfen  sei  oder  nicht, 
ist  bisher  nicht  erwiesen. 

Der  VerfMser  stellt  im  xweiteii  AbiMshiiitte  folgende  Sätze  anf : 
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^       L  Die  iiui^neti^clie  Kichtung  enlfemt  j*ieh  »ehr  wenig  voü  «Icr  Hichtimg  der 
Wcltaxe,  mit  welrhcr  nm  migcflihr  einen  Winkel  von  n**  eiii»el»Iie8st. 

2.  Die  ma^netiHelie  Uiehtun^  bewegt  sieh  iiai  die  be&|iri>eliene  Axe.  Diese 
Rewe^mn^'  hi  «ler  tUgliehen  Bewegiinir  »ler  Knie  entiregen^ej^etzt  mid  hetrS^t  fUr 
ein  Jahr  42*2',  sr»  das«  die  j^'anxe  rmdrehntiK  n?uli  Ahlnuf  von  öl2  Jahren  been- 
det int 

3.  Die  seciindäroii  Bewe^'^nngeu  der  raH^niotiHehen  Itiehtun^,  mllmi  die  wt  > 
liehen  Variati<men,  hervori?ebraclit  tlnrdi  ver«ehiedenc  rrsaehen,  beeiuflU8i$en  nichi 
nUdhar  die  eeeulUre  Hewcguni;. 

Leitet  man  um  den  iin  Anfange  ungesehenen  Deelinations*  und  Ineliniitions* 
wcrthen  die  (iHV^He  der  seenUiren  Aendenuig  ab,  so  ergeben  sieh  fllr  die  Deelina- 
tion  t5*r>7  ,  fUr  flie  lnelinati<»n  2*4*.>  ah  Jährliehe  Aendernng, 

Fllr  Wien  rindet  man  an«  den  hij^herigen  Ueohachtimgen  aln  jHhrliehe  Aen- 
dcnmg  der  Derlination  !<)]',  der  Inelination  2'r>5',  J.  Liznar« 

f  Geiriifrr  ttml  Blifzifühiäge  mh  Trme4fv4r*)  Gestern  den  1.  Juni  Abcnclg 
8  Uhr  42  Minuten  begann  im  W,  dann  SW,  8SW,  W,  WNW  arner»!  in  grös- 
seren raupen,  dann  immer  rascher  sieh  tVIgenden  Wetierlenehten^  w«*ihrend 
die  W<dken  m*\\  thunnht^cli  zuKammenzngen.  Vm  H*'  4H"  fielen  die  eratcn  grossen 
Tropfen,  gleieh  daraui  vernahm  man  den  ersten  Donner  in  der  Ferne.  Kaum  ver- 
Btricheii  vier  Minuten,  m  war  da»  Gewitter  aueh  sehon  hier,  e«  JROg  in  riesigen 
Dimensionen  vnn  WSW  big  in  meinen  Zenith,  10  Minuten  von  der  Stadt  TemcavÄr 
entfernt,  und  hier  entwiekelte  sieh  da«  grosMiHigste  Hehauspiel,  ein  Uewitterj  da« 
hier  nneh  nie  erlebt^  die  f«rehtbar?*ten  Erseheiuinigen,  die  llherhaupl  eiii  Gewitter 
auf  dem  C(»nrinente  entfalten  kann.  Blitz  folgte  auf  Blilx,  Donner  anf  Donner,  die 
Häuser  erbebten,  die  Fen«ter  klirrten,  die  MenJ*ehcn  flllehteten  in  die  entlegensten 
Winkel  ihrer  Hiluner. 

Besondere  bemerken8werth  nehienen  mir  zwei  Blitzstrahlen,  die  vtdiständig 
fiarailel  vom  Zenith  aui$gehend  nach  Westen  bis  zum  Hf>rizonl  %k\\  erstreekten.  — 
Kin  Blitzstrahl  mit  zwei  Zaeken,  der  luieh  XK  zog  und  gar  nirht  crhl8rhen  wolltCp 
zwei  volle  Sef*unden  lang  eonstant  blieb  und  da«  Srhwarzdnnkel  ile»  Firma- 
mentes Jtonnenklar  crleuehlete.  Doeh  da«  Merkwllrdig>ite  und  Imher  Unerlebte  war 
ein  seh  warzer  Blitzstrahl,  der  naeh  FNE  fuhr  und  von  einem  Donner  gefolgt 
war.  Irh  hin  mir  voihtflndig  klar,  das«  nur  dnreh  suhjective  Einwirkung  des 
Liehte«  diese  Erseheinting  entstehen  konnte,  doeh  ieh  sah  »o  deutlieh  und  merkte 
mir  die  IJiehtung  m  genau,  dass  ieh  sie  noch  jetzt  angehen  kann. 

Dan  Gewitter  blieb  IH  Minuten  im  Zenith  und  zog  dann  naeh  FNE  weiter, 
einen  auKgiebigen  Hegen  zurUckla«send.  Bis  heute  (Jl.  Juni")  sind  mir  14  Blitz- 
sehlüge  bekannt  geworden:  in  der  Fe«tung  2;  einer  in  der  Siebenhtlrger  f'aserne, 
der  dureh  da»  Dach  in  eine  KUehc  fuhr,  hier  Alles  zersehmetterte,  dureh  den  Pla- 
fond in  ein  Zinnnrr  fuhr,  wo  ein  Hus/,Ar  im  Bette  lag.  Beide  Plafondjü  »eben  au», 
wie  wenn  KartäJsehen  sie  durehh^rhert  hiitteu.  In  der  Kllehe  fing  es  zu  brennen 
k%  flneh  war  Hilfe  bei  der  Hand.  E«  «ehlng  weiter  ein  m  der  Vor«ladt-Pftbrik 
dnimal,  hi  der  Vorstadt  Jnsephstadt  dreimal^  wobei  ein  Daeh  «ieh  entzltndete, 
in  der  VivfBtadt  MaierhOfen  zweimal,  im  f\inal  Bega  dreimal,  im  D»«rf  Gyar- 
malha  i2  Siunden  NE  von  TemeHvAr)  in  ein  Hans,  fbs  eingeii^^ehert  wurde, 
Mensrlienlrben  ii«t  keines  zn  beklagen.  Merkwttrdig  bt  der  Fall  in  der  Vnr- 
litadt  Miiierhnfün,  wo  der  Blitz  in  eine  Stube  fuhr,  dort  die  Wanduhr  in  tauiKstid. 
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Trttmmer  zerschmetterte,  ohne  eine  der  drei  Personen,  die  im  Zimmer  waren  nnd 
in  Ohnmacht  fielen,  zu  verletzen,  obwohl  sie  von  den  Splittern  getroffen  worden. 

Prof.  Dr.  Szalkay. 

(Meteor.)  Am  28.  Mai  Früh  3  Uhr  zeigte  sich  am  östlichen  Himmel  in  nord- 
westlicher Richtung  (?)  ein  herrliches  Meteor.  Sichtbar  80  bis  84  Secunden. 

Station  Kornat  in  Kärnten. 

(Mptpor,)  Am  7.  d.  M.,  10  Uhr  7  Minuten  Abends,  wurde  in  W  in  einer  auf 
30"  geschätzten  Höhe  ein  prachtvolles  Meteor  sichtbar,  welches,  bestehend  aus 
einer  intensiv  weissglänzenden,  Funken  sprühenden  Kugel,  nahe  der  halben  Mond- 
scheibe gleich,  mit  einem  langen,  rOthlichen,  kurze  Zeit  aber  intensiv  grUnen 
Schweife,  einige  Grade  vertical  niederfuhr,  dann  aber  unter  einem  nahezu  rechten 
Winkel  gegen  Norden  bog  und  mit  auffällig  geringer  Geschwindigkeit  einen  nahezu 
horizontalen  Weg  von  etwa  20**  zurücklegte,  um  in  der  Mitte  des  gegenüber- 
liegenden Berges  zu  verschwinden. 

Ob  das  sonst  augenscheinliche  Fallen  des  Meteors  vor  dem  ßerge  wirklich 
so  stattfand,  werden  Beobachtungen  anderer  Orte  darthun.  Deutlich  war  wenigstens 
in  der  hellen  Nacht  sowohl  der  Kamm  des  Berges  als  auch  die  Meeresküste  zu 
unterscheiden. 

Eine  Detonation  wurde  nicht  gehört,  eine  dauernde  Beleuchtung  der  Base 
nicht  beobachtet. 

Beobachter,  welche  nur  den  Lichtschein  im  Norden  sahen,  dachten  an  ein 
Wetterleuchten. 

Fiume,  9.  Juni  1879.  Dr.  Salcher. 

(  Erdbi'lvn.)  Freitilg  den  16.  d.  M.  7  Uhr  34  Minuten  war  hier  ein  Erdbeben 
zu  verspüren.  Es  hatte  die  Bichtung  von  NE  nach  SW  und  war  mit  einem  dumpfen 
donnerähnlichen  Geräusche  verbunden.  Die  Erschütterung  war  ziemlich  bedeutend; 
Gläser  klirrten,  Hängelampen  gericthen  in  schwingende  Beweguug,  Hühner  und 
dergleichen  Thiere  fingen  zu  schreien  an  nnd  wurden  unruhig.  «) 

Beichenau,  Nieder-Oesterreich  18.  Mai  1879.  Franz  Haas, 

( )bürlehrer. 


Literatnrbericht. 

(IL  Wild:  Ueber  die  liodenlewperatureH  in  6V.  Petersburg  und  Nukuas. 
Jieptrrfuriumjur  Mrtvorolof/iey  Tome.  17,  Nr.  4y  OöStittfi,)  Herr  Wild  lictert  in 
der  vorliegenden  Abhandlung  nicht  nur  eine  umfassende  Bearbeitung  der  Beobach- 
tungen ül)er  lk)denteuipersitur  zu  Petersburg  und  Nukuss,  sondern  auch  eine  ein- 
gehende Kritik  aller  vorausgegangenen  Beobachtungsresultate  an  anderen  Orten 
s.iwie  der  Bearbeitung  derselben.  Er  deckt  dabei  einige  Irrthümer  und  Fehlschlüsse 
auf,  die  sich  in  die  Lehr-  und  Handbücher  der  Meteorologie  und  physischen 
Geographie  eingeschlichen  und  bisher  hartnäckig  behauptet  haben.    Für   Alle, 

■•  Nach  einem  noiitit  in  iillvn  Punkten  mit  obif^in  ül»erein8tiniiiicn«len  Hcricht  des  Herm 
F.  H  ««ff  er  WAr  die  S$toi«sri<rbtutig  Mrhuinimr  KW — SE,  die  Zeit  wird  von  dierK*ni  Hfobarlitor  gegen 
7^  46*  «ngo^eben.  Kr  veriifthm,  Ini  Freien  ileh  tieHndend»  von  Morden  her  ein  Icurtes,  dunipfesi 
doimtriUinUiJiet  U«r«iiielu 
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welclwj  mit  HtH»l»icluun|?en  lUrer  BiKlenteiniiemtnv  xii  (hnn  habon  oder  Inter^siMi 
an  ileii  Ite^MltiUen  deriielbim  iieltiiicii,  ii^t  Ann  Stiidinm  (U*r  vorliegeiulen  Arb«3it  dm 
mit  üiner  erstatuilirlicii  Arbeitü^krHlt  betrübten  lMrect*>r»  iIcj*  |»hy«ikaliHehoii  ('entnil- 
üb»ervati)rinuiH  zu  St.  JVterKbiirg  nueriä^f^b'eb. 

Die  hier  b*,'rc('hiM'U*ii  Ui*oluirhtiiiigfn  tlvr  \UHlentmi\iH*vsitnr  m  SL  iVtembiirg 
^tirtli*n  narb  eriiLT  der  Lamiiut*8eberi  ähnlirbcti  Metlinde  jiu^cMtclIt.  Uiv  ^Wn^h- 
falU  iuV  Werk  f>:i'setzk*ii  He»diiicbtim^en  mit  i^lektriseben  TberiinHneteni  stiexsen 
auf  iiuiucherlei  HindeniiKj^e,  so  tlns.s  der  Verfasner  unrb  seinen  KrfabruiiKen  diese 
Art  der  Bo<diaebtuij^a»n  Uberhuu|)t  mir  zur  Ctmtrole  angewendet  wiK^en  will  und 
nicht  zu  den  regeluiuHgi^eii  lieobaehtuti^ctL 

Die  'l'icfVii  der  Thernjonieter  waren  0,  «»•4.%  0-8],  i%rj  iiud  '6o2  Meter.  Lue 
beiitltxte  Heidjaehtun-^HiitTinde  iiiufasHt  die  Jalire  187:^ — 77. 

hie  Krdtenq»enitnren  m  Nukn^ji  wurdeu  vun  dem  tin»<erer  Wii^^eui^ehafl  leider 
«o  frllh  eiitriHHenen  F.  Ihibrand  als  Chef  der  nieteorob^^isebeu  Abtheilnuj,"  der 
wmseiiHebattlieben  Expedition  an  den  Amu4)arja  anf;:estellt.  Die  MetbiHle  der 
Fteifbaebtuugen  war  jener  in  St.  Petersburg  ganz  analo^%  Die  Tiefen  waren  <!>'4, 
OK,  l-6|2*8und  4*0  Meten  Wiibreini  die  Thermometer  in  die^^en  Tiefen  tii;?lieb 
drt'inml  iitii  7'',  1",  W*  abgelesen  wurdeu,  ur^MinHirte  Herr  Dobrand  norb  zwei* 
iitUudlielie  11»  ,  Monate  bimlureb  fortgeaet/ae  Me^^MUngeu  der  Tem|>eratur  der 
obemeu  Hodensehiebten  in  OMK),  DOf),  iMt)  nml  <H2(»  Meter  'Hefe  unter  der 
Dberflürbe.  Es  «iud  die«  die  üinaigcii  voilstündi^en,  zur  Ableitung 
der  Tap:t'H|MMiode  der  Erdteiuiieruln  r  ;renU«renden  Heobaelitun^en, 
die  wir  überbatt[it  benitzen.  Sit»  wurtlen  ;?leielifalM  mit  einer  Holzbute  aii^rt"- 
Bidlly  an  deren  verüchiedenen  Seiten  Tbermometer  ein^cIar^Hen  waren,  und  die  io 
einen  vertietd  eingegrabenen  llolzeanal  gei*teekt  wurde.  Nur  dan  ThemioUieter 
zur  IteKt immun;«:  der  Bodenteniperatur  in  <ler  Tiefe  0  lag  borizontal  auf  dt-r  Erde, 
Hobei  i^eia  UetliHK  mit  einer  dllnnen  Lrbnisebirbte  bedeeki  erhalten  wurdi*. 

E8  i^t  leider  unmöglieb,  hier  eine  einigerinaui^sen  vtdUtiindige  reberniebt 
aller  w^iebtigen  von  dem  Verfasser  au?*  den  l*eiden  genannten  lieobarbtungKreibeu 
nbgeleiteten  lieMultate  zu  geben.  Wir  mlisstn  nn^  begidlgen,  Einzelnes  bervor- 
zubebeU;  wubei  wir  alle  lilngeren  Deduetionen  bei  Seite  lasse«  mllMsen,  uud  zum 
ScIilusH  die  von  dem  Verfa8»ter  «elböt  rceapitulirten  llau|jtergebui)^«ee  ä*»einer  Tuter- 
HUehuug  Vollstlimlig  zu  reprodueiren. 

Der  erste  Absebnitt   bidiandelt   ilie   tätgliebe  Teriode  der  ll4Hleutem|ieratur. 

Zu  NukuKs  waren  die  mittleren  tüglieben  Mitiinm  der  ll«Klentem|»eratur  an 
ilcr  Oberfliiehe  nahezu  in  allen  Monaten  gleiob  jenen  der  Lufttemi»eratnr,  die 
Maxima  der  erstcren  aber  viid  h'Mwr  als  die  der  letzteren^  ho  da«s  ilie  tit^^liebe 
Ani|ditude  im  Mittel  an  der  Hodenobertiüebe  "2^  .mal  so  gros^  war  wie  in  «ler  Lult. 
In  den  drei  Sommermonaten  war  die  mittlere  Temperatur  der  liiidenitberHache 
5;V2*  Veh.,  die  tüglirbe  AmplitUile  i^*>n*  VqIk  Dai«  Minimum  der  liodentemperatttr 
tritt  an  der  überHiiebe  fast  in  alle«  Mntuiten  genau  mit  Sonnenaufgang  ei«, 
aUo  glciehzeitig  mit  dem  iler  Lufttemperatur  i«ur  im  Sommer  ein  wenig  frUlier), 
während  das  Maximum  durchweg^  auf  1^  p.  m*  tllllt,  also  Htet»  beileuteud  und  mi 
Mittel  Ubt^r  eine  Stunde  früher  eintrat  als  in  der  Luft. 

Bei  der  grUmllieben  Diseus><iiin  diesi*r  Kesultate  findet  iler  Verlnsser  da«  von 
A,  r,  IJttrtiw  durch  <bu«  Experiment  gefundeue  Verhältnis^  dania  wärmerer  and 
trockenerer  Ih)deu  die  WUrme  Hchleivhter  Icitel  abi  der  kalte,  feueliic^  am»  den 
Beobacbiitugcn  in  der  Natur  bestätigt*     Der  biMber  wenig  beachtete  Eintlit^s  der 
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Temperatur  and  Feacbtigkeit  auf  da»  WänneleitungMvermögen  des  Bodens  bestätigt 
sieb  aneh  vielfach  in  den  nachfolgenden  Theileu  der  Untersuchung  und  gehört  mit 
zu  den  bemerkenswerthesten  Resultaten  derselben. 

Folgende  kleine  Tabelle  enthält  die  Jahresmittel  der  wichtigeren  Resultate: 

Bodentemperatur  zu  Nukuss. 


Betrag  des 

EintrittBzeit  des 

Tiefe 

Min. 

Max. 

DiflF. 

Min. 

Med. 

Max. 

Med. 

000- 

51 

32-2 

271 

4'  55-  a.  m. 

8*  20-  a. 

l*  15-  p.  m. 

6^  20-  p. 

005 

8-5 

19-2 

10-7 

6      5    a. 

10    55    a. 

4    30    p. 

10    10    p. 

010 

9-9 

17-8 

7-9 

7    15    a. 

11    45    a. 

5    30    p. 

11    25    p. 

0-20 

12-2 

15-6 

8-4 

10      0    a. 

3    15    p. 

8    15     p. 

3      5    a. 

0-40 

14  1 

14-7 

0-6 

4    10    p. 

10    20    p. 

3    35     p. 

9    50    a. 

Der  Verfasser  weist  dann  aus  den  Beobachtungen,  wie  aus  der  Theorie  der 
Wärmebewegung  im  Boden  nach,  dass  das  bekannte  Gesetz 

log  Ip  •=  A  —  Jipf 

(wo  Ip  die  in  der  Tiefe  p  unter  der  Oberfläche  stattfindende  Amplitude  der  perio- 
dischen Oscillation,  A  und  B  zwei  Constante  sind)  fUr  die  obersten  Bodenschichten 
und  besonders  für  die  tägliche  Oscillation  keine  Anwendbarkeit  hat,  sondern  erst 
fUr  grössere  Tiefen  als  Näherungsformel  gelten  kann. 

Herr  Wild  zieht  später  auch  die  von  Herni  Neumayer  zu  Melbourne 
(37^  49'  s.  Br.)  angestellten  stündlichen  Beobachtungen  an  einem  Thermometer 
an  der  Erdoberfläche  zum  Vergleich  heran  und  findet  dieselben  Resultate,  welche 
die  Beobachtungen  zu  Nukuss  ergeben  haben.  Die  Jahresmittel  sind: 


Zeit  des 

Min. 

Max. 

Differenz 

Min.              Med. 

Max. 

Med. 

Boden  0-0 

Lufttemperatur  .  . 

10-8* 
10-8 

26-3*» 

18-8 

I5-5** 

80 

5*  15-  a.     8*  20-  a. 
5    10            8    30 

1*     5-  p. 
1    45 

6*    0-  p. 
7    15 

Dies  spricht  für  die  Richtigkeit  der  neuen  Thatsache,  dass  die  Minima  der 
täglichen  Temperatur  in  der  Lullt  und  in  der  (inneren)  Oberfläche  des  Bodens 
fast  gleichzeitig,  nämlich  um  Sonnenaufgang,  die  Maxima  dagegen  in  der 
letzteren  beträchtlich  früher  als  in  der  Luft  eintreten.  Der  Theorie  zufolge 
mttsste  sogar  fUr  die  äussere  Temperatur  der  Krdoberfläche  der  Unterschied  noch 
grüsser  sein,  so  dass  das  Maximum  der  letzteren  nur  wenig  nach  der  Cnimination 
der  Simne  eintreten  wUrde.  Es  folgt  dann,  nachdem  noch  die  zwcckmässigste 
Stnudencombination  zu  Beobachtungen  der  Temperatur  an  der  Erdoberfläche  und 
die  Correctioueii  der  Combination  G**  2*»  lO'»,  7*»  2*»  10»»  und  1^  2*»  9'*  festgestellt 
worden  sind,  die  Untersuchung  der  jährlichen  Periode  der  Bodentempe- 
rat nr  (Abschnitt  2). 

Bei  Besprechung  dieser  schon  häufig  und  zum  Tlieil  gründlich  untersuchten 
Erscheinung  müssen  wir  uns  ixtch  kurzer  fasseii|  als  bei  Besprechung  der  täg- 
lichen Periode.  Es  miSgeu  einige  Hanptresaltate  Über  die  jährliehe  Wärmebewegung 
im  Boden  tu  8t  Petersburg  nml  Nakmw  hier  Plmtx  finden: 
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St.  Petersbarg.  4jähriges  Mittel. 

Tiefe 

Eiiitritt82eit  deB 

Meter 

Min. 

Max. 

Diff. 

Min. 

Med. 

Max. 

Med. 

302 

3-2 

n-9 

8-7 

5.  Mai 

13.  Juli 

4.  Oct. 

4.  Jan. 

1-62 

0-4 

15-1 

14-7 

5.  April 

15.  Juni 

26.  Aug. 

2.  Dec. 

0-81 

—2-6 

166 

19-2 

24.  Febr. 

5.     . 

7.      n 

15.  Nov 

0-43 

—  5-9 

17-4 

23-3 

7.       n 

27.  Mal 

22.  Juli 

5.      n 

0*00 

-8-2 

18-8 

27-0 

Ö.       n 

Ä.      n 

4.       n 

20.  Oct 

Luft 

-8-6 

17-9 

26-5 

Nukuss. 

3.       n 

Sjähriges 

3.     n 

Mittel. 

7.      n 

21.      n 

Eintrittszeit  des 

Tiefe 

Min. 

Max. 

Diflf. 

Min. 

Max. 

40 

120 

160 

40 

26.  April 

31.  Oct. 

2-8 

10-6 

18-2 

7*6 

26.  März 

30.  Sept. 

1-6 

71 

22-5 

15-4 

2.1.  Febr. 

21.  Aug. 

0-8 

2-9 

27-0 

241 

15.     „ 

28.  Juli 

0-4 

—  1-0 

29-5 

30-5 

7.     „ 

22.     „ 

0-2 

—30 

29-7 

32-7 

4.     » 

20.    „ 

Ol 

—4-2 

301 

34-3 

1.     „ 

18.    „ 

Aus   der   Conibination   der  Beobachtungeii   iu   den   Tiefen   von  0*81 
1*52  Meter  und  1-52  und  3*02  Metern  ergibt  sieb 

log^p  =   1-4051  —01537  p. 


und 


Daraus  folgt  Ap  =   0*0^  in  22-2  Meter,  0*1*  in  15*7  Meter. 

Aus  der  Coinbination  der  Beobaehtungsresultate  zu  Nukuss  zwischen  4*0 
und  0*4  Meter  Tiefe  ergibt  sich 

Joglp  =   1-5771  —0*24441». 

Daraus  folgt  Ip  =  OOl  in  14-6  Meter,  0*1  •  in  10*6  Meter. 

Es  folgt  nun  Abschnitt  3:  Nicht  periodische  Veränderungen  der  Erdtem- 
peraturen,  und  Abschnitt  4:  Mittelt emperaturen  der  Luft  und  des  Bodens,  aus 
welchen  wir  keine  Auszüge  geben. 

Der  nächste,  f).  Abschnitt  ist  wieder  von  grOsstem  Interesse;  er  enthält  „Ver- 
gleichung  mit  Beobachtungen  an  anderen  Orten",  eine  Zusammenstellung  und 
sorgfältige  Kritik  der  Beobachtungen  wie  der  Methode  der  Berechnung.  Zu  Aus- 
zügen ist  derselbe  nicht  geeignet.  Wir  rejiroduciren  hier  blos  einige  Resultate  der 
Berechnung  der  zu  Königsberg  mit  besonderer  Sorgfalt  angestellten  Beobachtungen, 
die  auch  schon  in  dieser  Zeitschrift  mehrmals  Erwähnung  fanden  <),  weil  bisher 
noch  keine  Berechnung  derselben  vorlag.  Es  sind  die  Resultate  dreijähriger  Beob- 
achtungen 1873 — 75  benutzt. 

Königsberg. 


Tiefe 
Meter 

Min. 

Max. 

Dlff. 

Eintrittszeit  des 
Min.                    Max. 

1-25 
2-51 
5*02 
7-53 

i-u" 

41 
6-6 
7-7 

160 

13-3 

10-5 

»•4 

14-1 
9-2 
3-9 
1-7 

7.  März 

26.     „ 
S.  Mai 
18.  Juni 

7.  Aug. 
31.     „ 
27.  Oct. 
14.  Dec. 

logüp^ 

1-8295  - 

-  0*146$  j». 

t)  Bd.  XU,  PH. 

12. 
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Daraus*  folgt  A/>  =  0*01  in  22*7  Meter  Tiefe,  A/^  =  l»  1  in  15*9  Mett 

Die  llai]|itrc8iiUato  aller  liiKkertj^en  Bet>|>»i»htiii)»'en  fasKt  Herr  Wilil  in  ritier 
Tabelle  zUHiuiiuarri,  wcldie  fllr  24  Stationen  <Ue  wirliti^nten  Klemeiite  in  Uexilfr  auf 
Hodi'iiwJirine  iMitliHlt. 

Mit  lÜlekHidü  auf  (Iicbc  (feHHiniiitremiltate  der  IkHihaehtuiiireu  uiitl  aiieli  tuit 
Itüekwielit  auf  die  Thenrie  der  Wilrineheue^rnn«;  im  lioileii  zeiget  Herr  Wild,  dauK 
BiMiSHiii^niniri«  lllierall  wiederliulte  Hol)au|»tuu^,  ihiHs  in  «ler  NUhe  deH  Aequa- 
lorK  im  Schutze  oiues  Oaehen  die  jSthrlielie  wie  lä^liebe  TemperuUirseliwankuiig^ 
im  Erdboden  «ehim  in  weniger  al«  y\  Meter  Tiefe  versehwindet^  ent«ebiede« 
uuriditi^'  j^ein  mu-H;«.  Selbst  bei  einer  jübrliehen  Witrmescbwanknn^  r<m  nur 
l*ö*  ('eis.  und  bei  rleui  grö^Mten,  dureb  Beobaebtunjr  ^'ej;ebenen  Wertb  von  // 
(0*24  7*n  NuknHgi  ist  die  Tiefe  j[>,  in  der  die  Temperatnr-i>Heillati«»n  bin«  0»1*  Cel«. 
betrüfrt,  immer  n*ieb  f»  Meter  und  9*1  Meter  fllr  Ip  =  <K>1,  Zu  Trevandrum  i»t 
die  Tiefe,  wo  Ay>  =  <M**  Tel»,  wird»  |,-leiidi  \H\  Meter, 

Unter  dem  Einflu^ne  *ler  Variabilität  «ler  beiden  C'ontstHnteu  .1  und  B  ftebeii 
wir  nberbanpt  in  der  Tabelle  die  (tHSgwe  /»^  (wu  Ip  =  (H»!*)  nur  /.wijseben  den 
Orcnxen  14hJ  und  32*8  Meter  i^eliwanken.  Nebnicn  wir  noch  die  oben  anpeütetlte 
FtetraehtuuK  binzu,  hu  können  wir  aUn  sai^eu^  da«?«  die  Erdöebiebte  mit  UKTklieh 
veriinderlieber  Temjieratnr  im  Laufe  den  Jalires  an  verMdiiedenen  <Jrten  nberbaujU 
alit  kaum  weniger  diek  denn  i\  Meter  und  al»  kaum  mächtiger  tlenn  Uli  Meter  Rieh 
erweisen  tlUriVe. 

Es  liegt  der  Gedanke  nube,  die  Diekc  der  veninderlielien  Seldeble  mr  Erxie- 
hing  einer  eonntanten  Temiteratur  iitin  ganze  Jabr  bindnrrh,  oder  zur  einfaebeii 
Bestimmung  der  mittleren  JalircHtcm|ieriitur  kUnj<tlicb  dadurcb  zu  vermindern,  daaK 
mau  da§  Tbenm»meter  mit  einem  viel  nebleebteren  Wärmeleiter»  aN  die  Erde  int, 
umgibt.  Die  iteebnung  lehrt  aber,  dan«  an  eine  lieiiueme  Erreifdiung  ilieHe.s  Zieles 
kaum  %u  denken.  SeUmt  wenn  man  einen  der  allerticblecbteHten  Wänntdeiter^ 
llartgnnnui  verwemlen  würde,  lllr  wdolien  die  rimt^taute  /J  =  (M44Kf)  Kein  wUrde, 
mUsste  die  Tberninmclerkugel  ndt  einer  5*2  Meter  dicken  Sebiebte  dieser  Subdtamt 
bede(*kt  sein,  wenn  da<lureb  eine  iluK^iere  jlibrlieln'  'remi>eratur*meillRtioii  von  22" 
auf<^*P  redueirt  werden  ttoUte.  Tm  jedoch  auf  iibnliebe  Weii»e  eine  täfjlielie 
Temperaturvariatiou  von  gleieber  (*Hi»He  bi**  aul  ni^  m  veniundern,  wäre  nur 
eine  Sebiebte  dieser  Substan»  von  2*7  Deeimeter  IHi'ke  uiUbig. 

Der  <>*  Abschnitt  der  viirliegenden  Vbhamilung  entbillt  eine  i'rUfung  der 
Methoden  xur  Bestimmung  der  BodeiLtt;m|»eratur  und  daramn  ber\orgeheüd  Vur- 
nehlKge  über  die  j&weekmHi^iiige^te  Wei^e^  auf  wekdie  die«»e  Be4ibaebtungen  angeAteüt 
wenlen  dürften. 

Zum  SrbluH8o  fai>«i  Herr  Wild  Ute  Uau[»trctiultatü  «eiucr  Uutersueliuug  iu 
folgcnilcn  Siit^en  '£U»amnieo: 


^Die  Keüultate  un«ea*r  Bearbeitung  der  Krdtemperaturbeobacbtmigen  in 
Teter^burg  uud  Nnkui»8,  Howie  der  Zumininientttelbini;;  und  ergUnzenden  Bearbeitung 
der  bezUgUeben  Beobaehtnngen  \on  22  anderen,   vernebiedenen   Breiten  und  KU- 

nr  '    -  '     -     Ti  Orten  und  ihn   *       '      ' nng  mit  ilen  Fidgerungen  der  l*oiii- 

^  '^  hiHxen  nirh  in  i  /e  xnsammenfaii^en: 

1  I  »er  Tein|ieraturxu»«taiid  der  UttMuerttn  t>ber(ljkdie  der  Erde^  wie  er  dureb 
die  tägliebe  und  jübrliebe  iVriode  der  Snnnen?<tnibhing,  die  AuH^itrablung  gegen 
den  Wultmuin    -"^^?*    -iMri»   -n..    ^  .o||44ji(|(|^»(,  Wiode   und  llvdrometeore  bedingt 


wird,  l*1«Ht  sich  «tet»  ihircli  ilie  Uekiiiuite  Be »»erhelle  lutcrpolationHfonnd  tlttr* 
stellten,  wenn  nur  ciiu?  ^fiilip*ii(le  ZjiIiI  viui  (UkMleru  doritellieti  dazu  lumnt/i  wird. 
In  dii'HiT  Fiiriiicl  rcpntMeutlrt  «Ins  iTstc  jirriodifirlit*  (Miucl  mit  Meinen  '/wei  rim- 
HtjMilen  —  AnipliiiidL'  UtmI  lliase  der  Bewegung:  —  die  H»U|vtperiode:  Jnlir  <i<ler 
*r»;3f  (je  nachdem  die  Formel  die  eine  oder  andere  Periode  dar/aiHtellen  bati,  die 
ftd^cnden  (iliedcr  aber  ntellfn  Perioden  von  */t,  Vi,  V%  ^*<^-  •^*^'"  l^»4Mer  der  Haupt- 
pi'Hode  dar  und  nj<»difi<iron  je  nach  dem  Betrag  ihrer  ConHtantvn  mehr  oder  minder 
die  einfache  Fi^nii  der  HjiupfjK*ritide  «Icm  erj<ten  (tliedes  (SinuKoYdc). 
■  2.   Wenn   nun   die  iieriodisclien   Variarimien  de?*  'renii»eraturzu«Uuide8  der 

OherflUehe  in  den  Ihulen  cindrin^jren  und  Hieh  darin  mich  der  Tiefe  hin  ('»»rt pflanzen, 
HO  erfiilt^t  nach  «ler  Thenrie  der  WHnnehewe^un^^  in  der  Krde  von  PniKsun  znuiicb^t 
heim  reherf^ang  in  den  Boden  eine  Vermindernn^  der  Amiditnde  und  Vedlnderun^ 
der  Phase  der  Bewepmi^  aller  periodi»*ehen  (Mieder  der  Heüseröehcn  Fonuel, 
Welche  beide  von  (Uied  m  (ilied  der  Reihe  zunehmen.  FHe  ab^nlute  Urftsj^e  diener 
Aendernn^^en  hän^t  von  dem  äusseren  und  inneren  Leitnn^ä!<vern»r>gen  und  der 
Wiirmeeapacität  den  Knlboilenü  ab.  Bei  der  Forti»Hanznn^  nndann  der  Teniperattir* 
Variationen  in  die  Tiefe  de«  Bodens  werden  die  Amplituden  und  Bewe^u^j^plnusen 
der  periodij<chen  (llicder  der  BeKser^cben  Reihe  in  j^leieher  Weise  noch  weiter 
und  ttlr  die  halberen  Glieder  <ler  Heibe  cbenfalli*  rebtli\  «tiirker  veiiCndert.  Die 
Sehwüehnngen  der  Amplituden  stehen  hielKJi  im  hiparithmiöehen  VerbMItni»«  »ur 
Tiefe,  die  Veriindernn^^en  der  Phase  im  einfachen  VcrbältniHs  dazu  und  iHe  ahi*o- 
luten  Öro*<sen  beider  Aenilerun^cn  hUnpfeu  Ider  nnr  voiri  inneren  Wjirnieleitun^H- 
verutogren  der  Erde  und  von  ihrer  WürmeeapaeitUt  ab.  Der  Kfleet  ist  iiUo  den  da«« 
durch  den  IJeberganic  in  den  Boden  und  die  FortjiHauzun^  in  deitiHelben  nicht  hlo« 
die  (JWl8He,  respective  Amplitude  <ler  (te»anuntvariati<ni  der  TiMuperutur,  i^ondern 
aneh  die  Form  derselben  ilnrch  vorznjir**weiKe  Schvvsiehnn^  der  hlUieren  (tlieder 
der  Be8Ke  l'schen  Reihe  eine  immer  einfachere  winl,  ja  zuletzt,  wenn  die  leteteren 
f^anz  klein  i^eworden  »ind,  die  einfaehe  Gestalt  einer  Sinu^oTde  aimehmen  wird, 
Wo  das  Maximnm  nnil  Minimum  um  12  Stnmb'u  beim  Taj^,  um  IHl**  k  Tii^^?  beim 
Jahr  au^einanderlie^'eu.  (Die  hierüber  hinauH^ebendcn  weitereu  Eutvvieklun^en 
der  Pol  «Sil  n'isehen  Theorie  entfernen  «ich  in  Ihren  Hypotheken  zu  s^ehr  von  der 
Wirklichkeit,  als  da88  e«  »ich  verbdmte,  ihnen  da  zn  folgen,  wo  es  nieh  wie  hier 
bh»s  um  einen  Vergleich  mit  der  Erfahrnn*:  handelt^  Schon  die  vorstehenden  Fol- 
;cernn>reii  der  Theorie  iuvolviren  Vorau>*setzungen,  welche  weni^csten«  in  flen  oberen 
Sehiehten  de»  Bodem*  jedenfalls  nieht  erlllllt  sind,  Sie  berUeksichti|;t  nicht  die 
Veriindenin^  von  l>eitunp*vermiigen  nnd  WUrmeeapacitUt  der  Erde  mit  ihrer 
Temperatur  und  ihrem  Feuebtij^keitszuütand,  t»ie  trii;^H  dem  Einfluss  der  Xieder- 
NchUtge  nnd  der  Sehneebedeekun^',  der  Warmemilthcilnng  durch  Luftstrthnungren 
in  den  Poren  deg  Bodens«  ete,  keine  Rechnung.  t>a  diene  Eintllii^se  eine  bcBonders 
^ro^se  Rolle  in  den  idiernten  BfnlenHchicIilen  t«|>ielen,  üo  ist  vim  vorne  herein  zu 
erwarten,  das«  die  Ahweiehun;;en  von  den  Rcistiltaten  der  Theorie  «ich  bei  der  tUg- 
liehen  Periode  mehr  als*  bei  der  jährliehen  nnd  bei  iliener  letzteren  mehr  in  den 
höheren  als  in  den  tieferen  Hehiehten  zei;:en  wonlen.  Ebenen  hi  zu  rermuthcn, 
d  ' '  o  '*  '  '  *  -sreihen  in  ihren  Mit!  V  '  rn  elier  mit  den  Eri^^ebniRKeo 
ili  Jen,  da  niciM  periodis'  iin^en  wie  ilie  durch  Nieder- 

sehlü^e«  Winde  und  dergleichen  dann  zurltcktreten. 

:j,  IHe   Erfahrnnf?    bestsltij7t   innerhalb  der  zuletzt  angedeuteten   BesehrÜD- 
kuugeti  voilkonimen  die  anire^ebenen  Oon^equenzen  der  Theorie,    Im  Mittel   rtm 


27f> 


crlialleii  kauiu  —  Herr  van  iler  Stok  hut  «icli  tniu  viir^enoiiiiiirD,  litis  »watirig-- 
julirife'eii  l)tH'lini*tiuiislie(tliii(*htiiiif^i*ii  zn  Uearheiteu,  um  zu  ZLM;;en,  ihi8.H  tuuu  aiirli 
a«j^  nur  ilreiriml  tä^Iicl»  Hn^i'>*tellleiu  elurrh  iih?*4^lute  Derliiintiou^i  Im^tiiu- 
mutigen  niclit  cüut  roJirteii,  aber  ihirc^li  t-iiu*  hiii^e  Reihe  vtm  Jalireti  ^»wi«- 
t^enhallt  fi^rtj^e^et/ieu  Beobuehtuii^eii  Hü^ulhite  ableik^u  kaim,  die  vergleichbar 
mui\  mit  jeueu«  w«}h*he  iiiun  umlerwiCrtA  txm  Kmmlljeheu  Ue(»haehtiiiiicuu  ultgt^ 
leitet  hat. 

In  ikm  Nachtrabe  xnr  Vorrede  iler  ^Obserraimn«  of  fnnqnritr  l>f^ct$HatMU 
made  at  Tnt^andrum  nnd  Auf/t40(/h  Xfalhtj  Voi  /"  bemerkt  Herr  Juhil  Allan 
Eirunil  mit  Keeht:  ,,/Jf  ha/t  beeu  $aal^  thnt  a  eauMtrff  in  /"i/7\V,  tchtrh  fttiA  no  ht- 
Story  tn  teil:  nnd  a  Himiiar  rt*mark  t's  applif^nbir  to  an  injttnimrnt ;  unjortitn^ir/f^ 
tt  does  not  folloir  thot  thm-f  §s  nn  hthtur^^  ht'fiauHt'  Hrme  inH  bt*eH  tatd,  TA*  A#* 
#^»»vy  tfi  fWfpirpf/tf  unkiifiirn^.  Gunx  ilcnHelbeii  Fall  hüben  wir  hier,  wir  wulleii 
jedoeh  tluraus  Herrn  van  iler  Stok  keinen  Vnrwnrl'  machen^  da  er  den  he«)len 
Willen  gehabt  hat,  der  WiöMenüehalt  mit  Heiner  Arbeit  zu  dienen»  er  hiit  flcitiHii?  mal 
mit  Hehr  nnhedenteuden  Aunnahnien  gauz  eorrcet  i^ereehuety  und  wahrlieh^  zwans&i^ 
Jahricünt;e  (185ri — 74)  tn  bearbeiten  ist  eine  müliKame  Autpibe. 

Die  Abhandlung  iM  in  sech«*  Abjichnitte  *,a'tbeilt,  ilie  wir  hier  naeh  einander 
durehjic^hen  wollen. 

L         L  Die  tii^liche  Abweiehung  der  Maf^netnadel  von  ihrem  mitt* 

Teren  tü^liehen  Stande,  —  die  Normal werthe. 

In  erHtA^!r  Auuiihernng  betraehtet  Herr  \ii\\  der  Stok  ila«  uritbmetim'he 
Mittel  der  drei  Ahlenun^en  aU  TajceHmittel  und  bereehnet  die  Munatmittel  der 
Abweichungen  um  8'*  a.  m.^  2'*  und  8*'  p.  m.  vdu  «lief^en  Ta^eHniittehL  Er  erhält 
dailureh  720  Werthe,  die  er  in  zwei  (tru|){ien  getheilt  in  der  Tafel  I  zusammen- 
stellt. Jede  (iru|i|»e  enthUlt  1  I  Jahre  (1855— t»r>  und  lHt»4 — ^74)  aus  HUekKieht  ani' 
die  Sonnentleekenperiixie,  hauiitjilichlieli  aber  deHhath^   weil  der  Jahrg^n^  18üf>  m 

Lübnorm  ist,  da*is:    ^fmfJUH  acrttrd  Ht^  ^aurrait  etre  tUff^vdu    eatr*'  /f^s   rft/t*»ta  nor- 

^mttfes  dd'jt  dtux  i/t'oupt's^  ä/  fanuet'  18G5  un  Jitjuratt  ^ur  dan»  uh  h*  h/  d t*H.h'f 
^Hj*"^,  —  Statt  nun  dienen  offenbar  unbrauehlmren  Jahr^Mu^  puiz  aus/jit$ehl]eti»eii^ 
wird  dert<elhe  jeder  der  xvvei  (rrufipcn  bei^ezühlt   und   dadureh   ^uti  a^eord  mtHUi 

^mttiafaUatit  ipw  pohsibh'*    uuter  den   1  Ijährip^n  Mitteln  lier^cstelU*     Nlehtsde."-*!!!- 

Iweni^er  werden  <lie.se  lljährigeii  Mittel  nicht  vereinigt,  noudern  ganz  eiiitiieh 
'iOjiihrige  Mittel  (wieder  mit  Beibehaltung  deti  abm»rmen  Jahrgängen  18Ur>)  aU 
Normalmittel  gebildet  und  mit  dem  eonstanten  Scalen werthe  (;>(>')  in  Minuten  ver- 
wandelt. Wir  Widlen  hier  bemerken,  da««  hei  dieser  letzten  (>|*eration  die  Aliwei- 
ehnng  (Ur  8*'  n,  m,  im  September  telderhaft  — 215'  ntatl   —2*41'  in  die  TatVI  II 

llpendzt  und  in  weiteren  Kechnungen  bentitzt  wurde* 

Vm  der  Wahrheit  niiher  yai  kommen,  mu^^ite  8ieh  Herr  van  der  St4»k  nach 
einer  (Virreetion  der,  au»  der  Stundcneonibination  '^  iH'»  ^  2**  -4-  H'^  p,  m.) 
bereehneteu  Tagesmittel  um^ehauey*  Eine  i*rhw^cre  Aufgabcj  die  jedoch  der  Antor 
auf  dieae  Weine  Überwindet,  daHM  er  diu  Correction  ann  den  St.  Ptjternhurgrtir 
flUndlichen  I^    '      '  '  'urt,   Ihi  die  «j  '     » \'erhilhnt«xe  voniSreen- 

Wlfh,   denen  her  !*ind,   ai         .  von  St,  I'eterHhurg^  m 

hat  IUrf«mit  diene  Correetionen  aiin  den  (ireeuwielier  ik4»baehluugen  t  IH&H — tUl^ 
IHliH^Tö)  liereelinet  and  ötelU  aie  hier  raii  tleu  m  disr  licnproeheoew  AbhandlaiM? 
benutzten  zasaioinen.  i 
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^^« 

P^ter^bor^ 

Grvetiwirh 

PetenbnrK 

flr*«n^eb 

Jfitm^r, 

— tfÄl' 

—  0-60* 

Juli 

— 0'7l' 

-U60' 

Piahruitr     , 

—0-90 

— 0*«3 

AuguHi      -  , 

—0*70 

-0-6$ 

Mün  . .      . 

—  0*72 

—0*67 

S«|ii«n]h«r    . 

—0*67 

-0*57 

Afiril 

—070 

-0  53 

Ol'   v^ 

—0*60 

-OSO 

Miii 

— U'67 

— 0  a7 

N 

-U  50 

— 0*i7 

Jtihi 

-0-71 

-0*47 

I>>TtMiiirt     . 

—  052 

-0-47 

Wie  iiinii  Hieb»,  int  der  Unlfwchicd  heider  Synterae  in  den  Monaten  April  bi*i 
inni  nirUt  90  unbedeutend» 

Narh  Aubrinfcung  der  t'orreetionen  crhitlt  Herr  viin  der  Stnk  folgende 
Noriötilwertbe  der  täglichen  Ahweiehungen: 


F 

8^  *i.  m. 

2'  p,  m. 

8^  1».  nu 

.*^'  «.  m» 

2»  p.  m. 

ft*  p.  m. 

Jiirttiri 

OiT 

-i-a**>o' 

-i*;i7' 

JiiH 

.Vi8' 

f-ÖÄÖ 

-0*17 

Vrhvv 

-0*84 

H-4*68 

114 

AugUAi 

-  2'f»M 

^yii 

—11*^8 

Mnr/ 

2*»ä 

-♦-an»5 

—  l*4ö 

Septem  K«r 

-^14«») 

-450:» 

—  rso 

Ai.ril 

H*ä6 

-^-e-sa 

—  ri7 

( »ct«ibir 

-h3A 

4-**  «Ol» 

1*85 

Mhi 

-•i'ih?^ 

-♦-5  20 

—  M31 

Novcn»l>cr 

— U  17 

H-3r,3 

— i^^e 

Juni 

-  :i':u; 

-k  rrfM 

—  O'  1  K 

!>.'.  .'M.L.'f 

-i-n  la 

-i-t!*7:i 

-la« 

:^.  .liilalHbi:  (eigentlich  aber  bailijHün;;e )  l'enodc  der  la^liebeu 
Abweichung*  Aus  den  HeobaehUnigen  aul  St,  Helena,  und  noch  deutliehcr  ans 
den  obencrwiilinten,  dureh  prikhtige  Tafeln  Üluiütrirten  Benbaehtnngen  ux  Trevan- 
drnui,  ist  bekannt,  das«  der  tligliehe  (*ang  der  Magnetoadel  in  der  Nähe  den 
Aeqnattirs  in  den  Soniniermonaten  April  bis  September  ganz  entgegenge»elJKl  ist 
ilemjeiiigen  der  Monate  Oetnber  \m  März,  und  da  dies*e  Reversion  mn  die  Zeit  der 
AeqninoetieD  Matt  findet,  m  durfte  «ie  von  der  Ueelination  der  Sonne  abhiingig 
giein,  Ist  die  Deelinaticm  der  Sonne  nördlich,  so  bewegt  »ich  dai^  Nordende  der 
Magnetnadel  Mittags^,  wie  bei  uns,  nach  West;  i«t  die  Deelination  der  Sonne  »ttd- 
lieh,  j<o  sebreitet  dai*  N«»rdende  <ler  Nadel  naeh  Owt,  In  den  Morgenstunden  ist  die 
Hewepnng  der  Nadel  derjenigen  um  Mittag^xcil  entgegen ge»ely.t,  also:  hei  nt^rd- 
li(*lier  I>eelinatitui  der  Sontu*  nach  {M^  bei  sthlUeher  nach  West.  IHe  Abweiebung 
um  H''  p,  m.  i>t  auf  St,  Helcnu  im  Stunnier  westlieh,  im  Winter  üstlich.  —  Die  Hei- 
derer  lieobaehtungen  zeigen  min  dentliehe  Spuren  dieses  Ktnflui^i^es  der  neclinatiim 
der  Sonne.  Vereinigt  man  nHailieh  die  oben  stehenden  Abweiehungen  in  stwei 
Mittel  werf  he,  den  einen  fllr  die  Monate  April  bis  September,  den  anderen  fttr  die 
iy^ate  (h'tuber  bis  Miirz,  j^n  werden  die  mittleren  Abweirlinn::en : 


für  da»  S<»uni 
für  dAv  \Vi 

tut«]  'li**  i  !■ 


rh^Ht»  ihIü 


— ory 


*r  p.  ni. 

Hn5*63' 

-h4-U* 
-r!*ir» 


10- 


— o6r 

-  IM 


^J 


nm    i>t    iiii    ^^*II|||IKT   die  Ahweiehnii^'  in  den   ,\iMrj^rnMu»Mien  «istUchcr,   in  den 
{aebmitUig^-  rmd  Aliemlstnndcn  westJieher,  ul*^  im  Winter. 

Herr  van  der  Stok  verRuebt  nun  seine  Nt>nnÄlwerthe  noch  amlers  zu  gtTi|> 
pire«,  namentlieli  nimmt  er  die  Monate  März  \m  Xn^mt  fUr  den  Sommer,  Scp* 
tendier  bi«  Februar  Hlr  den  Winter,  nml  weist  dnreb  speeielle  rntersuehung  der 
AhweJehnngen  nni  H»»  »,  m.  und  2'*  in  de«  Mimaten  Milrz  und  September  naeh, 
danD  die  Ucversiuii  in  Beider  i«ehoii  den  7.  hU  H.  März  rettp.  Sep- 
l»  mit  15  Tage  %'t*r  den  Aequinoetii^n  Btatlfindet.   Wir  könneu 


*j  iii««itif«r,  tii  ll^•tl  iiAfAtrit  ->a*7t\ 
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erhallten  kaüii«  — Herr  vau  derStuk  luit  sirh  uau  Viiri^i^ui»tiirttL%  dlft  xwnnziii 
jUhrij^en  l)i*4*linatuui}il)c*(JKirlituri^eu  m  lieurUeiteik^  um  zu  /.ei^eii^  daftH  mau  aai:| 
au^  mir  ilreitmil  tii^lich  an^t-iitvlltou,  ilnreh  abnolute  l)ertiiuitiou>i()estitM 
uitiu|;oii  tiiclit  i'i»tit fHlirtefi,  abvr  durcli  ciuv  hui|ci*  Huilie  von  Julireii  ^cvii^ 
Btstihatlt  ftirt^cHets&teii  Kenbaehfiiii^eti  Ke^ulUiti'  ableiten  kann,  die  vorj^leicJibi 
sind  mit  jetien^  welche  luan  anderwIirU  auH  Htllüdliclieti  lie(»liaiditiiiiKtHi  hU^ 
leir<3t  hat. 

lu  doiii  KacditraKe  xur  Vorrede  der  „OhntTtHUNma  af  mnf/nf^iir  /)#*^■iiwrfr/Mlj 
made  ot  TrrrQTxlrum  nnd  Augtistm  Mnthtj   VuL  /**  bemerkt   Herr  Jidiii  AIIa^ 

BrüllU  mit  Kct-Ut:  ^It  hau  ht^rn  »anl^  t/iat  a  rnunfri/  in  ha^^^nj^  whirlt  itfsß  h*i  hi 
Htut'if  to  teil:  nnd  a  ttmti/nr  rt^marfr  ttt  appUnable  io  aw  rnntnitneHt ;  ttnfariuuutrti^^ 
it  dor9  f90f  follofp  that  tfwfe  tJt  no  /fit^fortff  hecnuJte  ntme  hun  Are-»  ft/td,  The  Ai 
$im*sj  tä  jWffHfmf/ff  unknotm'*,  Uan»  deiiseHieii  Füll  hnlieu  wir  hier^  wir  widl« 
jednch  daruii>s  Herrn  vuu  der  Stak  keim»ii  Vurwuif  matdien,  da  er  den  Ucsies\ 
Willen  geliabt  hat,  der  W  iKKetmelialt  mit  xeiner  Arbeit  zu  dienen,  er  1ml  tleit»«)^  tii 
mit  Bcbr  unbedeutenden  Au»inabnicn  ganz  eorreet  gereebuet,  und  wabrlieb^  xwaus 
Jahrgiinge  (1^55 — ^74)  zu  bearbeiten  ihI  eine  miUisume  Aufgabe. 

Die  Abhandlung  int  in  j^eeb»  Abselinitte  gctheili^  lUe  wir  hier  naeh  einandt! 
durdigehen  wollen. 

1.  Die  tUgliebe  AbweiebuDg  der  Magnetnadel  von  ihrem  mitt- 
leren tiiglieben  Stantle»  —  «tie  Normal werthe. 

In  erster  AnnUhernng  betracditet  Herr  van  der  Stok  da«  arithmctiiieli<i 
Mittel  der  drei  Ablet^nngen  ali»  TugeHmittel  und  berechnet  die  Monatmitlei  d«: 
Abweiehnngeu  um  8'*  a,  m,,  2**  und  »*•  p*  m.  von  diesen  'rageümitteln.  Kr  erliii 
dadurch  720  Werthc,  die  er  in  zwei  Grn(»pen  gctheilt  in  der  1'at'el  I  zusammei 
huIIl  Jede  (irnpj>e  enthalt  11  Jahre  (IHhb — in}  und  1864 — 14\  um  liUcksicIit  au 
die  Sonnentlecken|>eri(Hle,  bau|itKiieblieh  aber  deHbaih,  weil  der  Jahrgang  IHOa 
abnorm  i^t,  dahn:  ^tturtin  acfoinl  ar  pQnt^*nif  **ire  ttUf^ndu  enivp  ht  rnl4*ur$  nor 
tiytle»  tU'H  deuj'  (ji'oujtf*»^  »i  fanft/r'  IMö  Hf  Jitjurtirf  tjur  dann  vn  sn$l  d  t^uiA 
rux^,  —  Statt  nun  diesen  offenbar  nnbranchbaren  Jahrgang  ganz  auHZun^chlieJe^^fl 
wird  derselbe  jeder  der  »wei  (truiipen  beigexiihlt  und  dadurch  „wn  aceord  nn^d 
.^atiafatHtuif  tju^  p'^^^aill*''  nntcr  den  I  IjHhrigen  Mitteln  hergestellt.  Nieht.Hde-Htiij 
weniger  werden  dieüc  Ujiihrigen  Mittel  nicht  vereinigt,  sondern  ganz  eiutael 
2t»jiihrige  Mittel  (wieder  mit  Heibehaltnng  des  abnormen  Jahrgänge«  1805)  all 
Nonualmittel  gebildet  und  mit  dem  eomstanten  8ealcnwerthü  (50')  in  Minuten  vc 
wandelt  Wir  wollen  hier  bemerken,  Axxm  bei  dieser  letzten  <)|»enttion  die  Abweil 
chung  für  8*' a.  m.  im  Septemher  tt'hlerliaft  — 2-irv  ntatt  —2-41'  in  die  TaM  ri 
gctfetzt  und  in  weiteren  Keehnungen  beutlizt  wurde, 

ViVk  der  Wahrheit  niUier  zu  koiimieu,  mannte  Hieb  Herr  van  der  Siok  nael 
einer  <%irrection  der,  au«  der  Stundoncombination  »^  (H'«  -k-  2^  -t^  A^  \\,  m.) 
bereebueteii  Tage?»mittel  umiiiehaueu.  Kine  «ehwere  Aufgabe,  itie  jedoch  ib»r  Antnf 
auf  dio^*    Weiife  llberwindei,  daSH  er  die  Correetion  aun  den  St,  Peter^burgc;^ 

Uichen  Beobachtungen  berechnet.   I*a  die  magnetiHehen  VerhiiltnixAe  von  (»ittet 
^w.  ]i,  denen  zu  Hehler  viel  ilhnlicher  nind,  ai*  diejenigen  von  St.  Peter*«!^!»' -    - 
bat  Hefcreiit  die#e  Correetionen  iuih  den  (»reen wicher  Iteidiachtuiigen  (1?^ 
lH0li^>7a)   bereebnet  und  Htelit  nie  hier  inii  den  in  der  beH{iri»ehetieu  Abkandluii 
treuUtzttsn  zuiiammeu. 
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Petersburg     Greenwich  Petersburg     Greenwich 


Jänner.  . 
Februar . 
März  .  .  . 
April  .  .  . 
Mai  .  .  .  . 
Juni.  .  .  . 


0-54' 

—0-60' 

Juli' 

—0-71' 

-0  60' 

U-90 

—0-83 

August 

—0-70 

-0-63 

0-72 

—0-67 

September    . . 

—0-67 

—0-57 

0-70 

-0-53 

October 

— 0-60 

—  0  50 

-0-67 

—037 

November  .  .  . 

—050 

—0-47 

0-71 

-0-47 

December  . .  . 

—0-52 

—0-47 

Wie  man  sieht,  ist  der  Unterschied  beider  Systeme  in  den  Monaten  April  bis 
Juni  nicht  so  unbedeutend. 

Nach  Anbringung  der  Correctionen  erhält  Herr  van  der  Stok  folgende 
Normalwerthe  der  täglichen  Abweichungen: 


8^  a.  m.         2*  p.  ni.        8*  p.  m.                                         8^  a.  m.  2*  p.  m.  8^  p.  m. 

—3-28'  -hö-59'  —017' 

—  2-68  -h5-72  -0-93 
— 1-48«)  -4-505  —1-30 

—  1-35  -4-Ö-00  -1-85 


Jänner —0-21'  -4-3-20'  —1-37'  Juli.    ... 

Februar —0*84  H-4*68                1*14  August... 

März —  2*^15  -h5'9'i  — 1'45  September 

April -3-26  -l-6*53  — 1'I7  October.. 

Mai —2-88  -1-5-20  —0*31  November 

Juni    —3-36  4-5*67  — 0*18  December 


—017  -4-3-53  —1-86 

•4-019  H-2-73  —1-36 


2.  Jährliche  (eigentlich  aber  halbjährige)  Periode  der  täglichen 
Abweichung.  Aus  den  Beobachtungen  auf  St.  Helena,  und  noch  deutlicher  aus 
den  obenerwähnten,  durch  prächtige  Tafeln  illustrirten  Beobachtungen  zu  Trevan- 
drum,  ist  bekannt,  dass  der  tägliche  Gang  der  Magnetnadel  in  der  Nähe  des 
Aequators  in  den  Sommermonaten  April  bis  September  ganz  entgegengesetzt  ist 
demjenigen  der  Monate  October  bis  März,  und  da  diese  Reversion  um  die  Zeit  der 
Aequiuoctien  stattfindet,  so  durfte  sie  von  der  Declinafion  der  Sonne  abhängig 
sein.  Ist  die  Declination  der  Sonne  nördlich,  so  bewegt  sich  das  Nordende  der 
Magnetnadel  Mittags,  wie  bei  uns,  nach  West;  ist  die  Declination  der  Sonne  süd- 
lich, so  schreitet  das  Nordende  der  Nadel  nach  Ost.  In  den  Morgenstunden  ist  die 
Bewegung  der  Nadel  derjenigen  um  Mittagszeit  entgegengesetzt,  also:  bei  nörd- 
licher Declination  der  Sonne  nach  Ost,  bei  südlicher  nach  West.  Die  Abweichung 
um  8''  p.  m.  ist  auf  St.  Helena  im  Sommer  westlich,  im  Winter  östlich.  —  Die  Hel- 
derer  Beobachtungen  zeigen  nun  deutliche  Spuren  dieses  Einflusses  der  Declination 
der  Sonne.  Vereinigt  man  nämlich  die  oben  stehenden  Abweichungen  in  zwei 
Mittelwerthe,  den  einen  für  die  Monate  April  bis  September,  den  anderen  fUr  die 
Monate  October  bis  März,  so  werden  die  mittleren  Abweichungen: 

8*  a.  m.        2*  p.  m.        lO*  p.  m. 

für  das  Sominerhaibjahr — 2'82'  -4-5-63'  —068' 

für  das  Winterhalbjahr —0-79  -4-4*18  -  1-51 

und  die  Unterschiede —2*03  4-1*45  -4-0*83  ,  ,  ,  aj 

hiemit  ist  im  Sommer  die  Abweichung  in  den  Morgenstunden  östlicher,  in  den 
Nachmittags-  und  Abendstunden  westlicher,  als  im  Winter. 

Herr  van  der  Stok  versucht  nun  seine  Normalwerthe  noch  anders  zu  grup- 
piren,  namentlich  nimmt  er  die  Monate  März  bis  August  fUr  den  Sommer,  Sep- 
tember bis  Februar  für  den  Winter,  und  weist  durch  specielle  Untersuchung  der 
Abweichungen  um  8*^  a.  m.  und  2'"  in  den  Monaten  März  und  September  nach, 
dass  die  Kcversion  in  Helder  schon  den  7.  bis  8.  März  resp.  Sep- 
tember, somit  15  Tage  vor  den  Aequiuoctien  stattfindet.  Wir  können 


*)  Richtiger,  wie  oben  bemerkt  — 1'74'. 
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dem  Autor  nur  beipflichten,  wenn  er  gegen  Endo  dieses  Abschnittes  den  Wnnscb 
äussert,  man  möchte  doch  in  dieser  Beziehung  die  Beobachtungen  anderer  Stationen, 
wo  lange  Reihen  (wie  z,  I^.  in  Prag)  vorhanden  sind,  einer  näheren  Untersuchung 
unterziehen. 

Es  war  fltr  den  Referenten  interessant  genug,  nachzusehen,  wie  die  obenstehen- 
den Unterschiede  aj  mit  den  aus  Greenwich-  und  St.  Helena-Keobachtungen  fol- 
genden übereinstimmen,  und  um  welche  Tageszeit  der  Zeichenwechsel  statt- 
findet —  Das  nachstehende  Täfelchcn  stellt  die  Unterschiede  mit  ihren  Zeichen 
nir  die  3  Stationen: 

MitUg        1'  2^  3'  4*  5'  6*  7' 

St.  Helena -M'ö'     -f-l*«'     -+-1-3'     -fO-5'     4-0-2'     -l-O-i'     4-0-6'      -hO'l' 

üreeiiwioh -f-1'7      -t-2-1      -4-2  1       -t-TS      -4-1*4      4-0*6      4-0*0      4-0*0 

Helder 4-1*5 

ö'  p   m.        9'  10'  11'     Mitteni.        1'  2'  3' 

St.  HelenA +0*8'     -t-0-8'     4-0*8'     4-0*6'     4-0*4'     -t-0*2'     — 0*0'     — 0-2' 

üreeiiwich 4-0*3        4-1*1      -t-l*3      4-1*0      4-0*6      4-0*l      —0*2      —0*7 

Helder -hO  8 

4'  p.  m.        5'  6*  7^  8'  9'  lO'  11' 

St.  Helena   .       ...      —0*4'     -0*7'     —15'     —3*4'     -3**2'     —1*7'     ~-0*-2'     4-04' 

Greenwich —1*4       —2  2      —2*9      —3*3      — 2'8      — 14      —0*2      4-0*7 

Helder -2-0 


Ungeachtet  so  die  benutzten  Reihen  weder  gleichzeitig,  noch  gleich  lang 
waren,  ist  die  Uebereinstimmung  ganz  zufriedenstellend,  und  als  kritische  Stunden 
erscheinen  P  bis  2**  Früh  und  10^  bis  IP  a.  m. 

3.  Seculäre  (eigentlich  aber  10 — 11jährige)  Variation  der  täglichen 
Abweichung.  Hier  sind  die  Abweichungen  der  Nadel  ftlr  H'«  a.  ni.  und  2**  ]>.  m. 
in  Jahresmittel  von  je  12  nachcinanderfolgendcn  M<»naten  vereinigt,  so  dass  dem 
l.  Juli  irgend  eines  Jahres  entspricht  das  Jlittcl  aus  den  Monaten  Jänner  bis 
December  desselben  Jahres,  dem  1.  August  das  Mittel  aus  den  Monaten  Februar 
bis  einschliesslich  Jänner  des  nächsten  Jahres  u.  s.  f.  —  Die  so  berechneten  und 
tabellarisch  zusammengestellten  Werthe  zeigen  ganz  deutlich 


für  dftb  Jahr  lHo6'2  ein  Minimum  mit  .  . 

—•21 3' 

4-3-38' 

n 

„     „       .,      1860-2  ein  Mjiximiim  mit    .  . 

—  3*96 

-+-5*39 

,,     ,,       ,,      1867*2  ein  Minimum  mit  .  .  . 

-    r3*2 

1-3-43 

:»•! 

„     „       „      1870*8  ein  Maximum  mit  .  .  . 

.      —3*87 

-4  .V16 

140-9 

wobei  li  die  Wolfschc  Relativzahl  der  Sonncnflcckc  bedeutet.  Die  l'eberein- 
stimmung  mit  der  Sonncnfleckcnperimle  ist  in  jeder  Heziehung  vorlreflflich,  und  als 
Dauer  derselben  ergibt  sich  aus  den  Mihimis  11*0  Jahre,  aus  den  Maximis 
10-6  Jahre. 

4.  Magnetische  Störungen.  Da  der  Herr  Verfasser  die  Originalab- 
lesungen nur  von  der  Stunde  2**  p.  m.  bei  der  Hand  hatte,  so  hat  er  diese,  unter 
Annahme  von  'A  Scalentheilen  =  2*5'  als  Störungsmaass,  und  zwar  die  Jahrgänge 
1855—64  näher  untersuchen  können.  Er  findet,  dass  auf  100  Störungen  um  2'» 
58*2  positive  (nach  West  gerichtete)  und  41*8  negative  in  diesen  10  Jahren  statt- 
gefnndeii  haben,  und  dass  xor  Zeit  de«  Mmximama  der  Sonnenflecke  und  der 
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grr5i$i«^teti  täglicheu  i>Hcillaliou  der  Nmlel  anrh  lüc  Sti^mnprcn  am  /;ifi1reii*hRl(.?o 
waren, 

&,   Aen<lertingr  ttcr  ab^ultiten  Decliiiatiuii.    Wiireti  zii  den  vorher* 

^gflirndcti  rntiTHiU'liUü^^rn  die  vorhaiidonrn  lUnharhtnnp'n   fff-nlf^eiid,   m  »t»-^^ 
i^ie  «ich  imn  Studium  der  jlüirlifhcn  Abnaliiric  und  de*«  Jährlichen  Verbiafes  a  . 
Kclbeii,  nui*  Mangel  an  jibsoIntoD  Cc»ntro!beobju'htungfn,  und  wegen  luelimmliicrt 
AeudeniTigeii  im  AppHrate^  aln  weniger  f^enllgeud  dar,  —  Der  Autor  ntellt  /war 
in  Tafel  VI  ilie  Monntmittel  nU8  der  gany^en  SOjHhri^cn  Reihe  zuj^ammen,  sieht  »ich 
jedorli  !*ofuri  veranliiK^t  die  ers^teu  drei  *lahrgüu^e,   wegen   des  ganx  verkehr- 
Icfi  Ganges  der  Nadel,  ausÄnKehlieHHen,  und  gibt  in  der  Tafel  VII  den  Gang  der 
Dcelinatinn  nur  \on  den  Jahren  18f>8 — 74  graphisch,  fUr  jedes  Jahr,  an.  Kine  ntthero 
Anüüicht  die>^er  Tafeln  mu«t<  jedoch  jedem  Sachkenner  die  UeberÄeugung  bripL-t^r 
djiHH  ni»ch  ans  diesen  Übrig  gebliebenen  Iti  Jahrgängen  die  von  1859,  IBOl,  1 
und  1867  mit  evidenten  StiJrnngen   im  Ap]>arate  behatltet  sind  und  dei^halb  auch 

LÄUsgeschlossen  werrlen  dritten.  E«  «chlie**Ät  /wur  der  Autt^r  nachtrliglieh  <pag* 
?42t  noch  die  Jahrgllnge  I8»»5  und  18»j7.  ja  sethnt  l>*»)9  ans^  libersieht  jedoch  die 
Fehlerhaftigkeit  von  IHiiH  nnd  1801.  Eh  i$t  uns  daher  unmöglich  gewesen,  der  von 
ihm  gefundenen  jährlichen  Abnahme  der  Declination  — 7*33'  und  der  präBumptivcu 
Jahre«periode  (pag.  242) 


Jüu,        Fobr.       Mär«       At»fU       Müi 
-l-U  la'    -hO'7n*    -+0-90*   -i-ll2*    — Ül7' 


Juni        Juli         Aiig.       Sci»l« 
-te51>'  —VrlM*   ^0-33'   — OäU* 


ikt       Nov.        Mti« 
-UU4'   —0*16'   — l)»4<l* 


sogleich  einen  gn»sHen  Werth  beizulegen,  um  m  weniger,  al»  wir  In  CarVs  Rcper- 
tiirium  (Xn.  lUL,  i»ag.  :U»r>)  die  jiihrliche  Aimnlime  fllr  Virccht  mit  7**.*;  in  der 
ZeitNchrift  der  (»sterreichiscbcn  ricscllschart  tllr  Metei»rol(>gie  (XIII.  Bd.,  pag.  182.1 
«ognr  mit  9-5'  fllr  Stonyhur8(,  und  in  den  Ediidnirger Observation»  (XIV,  Bd»,  pag,  V) 
8-07'  fllr  Edinbnrg  angege1*en  landen!  Wir  Ual>en  deshalb  die  lleblerer  Beobach- 
tun^'cn,  mit  AunKchluss  von  Allem,  was  uns  verdachtig  schien,  «clbst  in  Ueehnung 
genoiuiiien,  uml  freuen  uuk  mittheilen  zu  ktimien^  lU^s  wir  auf  einem  ganx  anderen 
We^e  zu  ganz  demselben  HcKultate  gekommen  »lud|  wie  ihn  Herr  van  der  Sink 
an;:ibt.  Wir  fanrlcn  die  Abnahme  vom  15.  Jäaner  bis  lö.  Deeember  iu  Scalen* 
Üieileu, 


tmn 

1H60 
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also  im  Mittel  au»  10  Jahrgängen  H'2W  Sealentlteiie.  Ebenno  auH  l;i  Jahrgängen 
die  Abnahme  vom  In,  Deeember  hiB  15.  Jänner  0552,  daher  zusammen  lUe  jUhr- 
liehe  Abnahme  H-7t'il  Scalenihcilc  kbO'  =  7*30',  Bim  ßttr  um  003'  anders  aU 
Herr  van  der  Stok. 

Ans  den  id>en>tel*cnden  zehn  Jahvxi.lnirrn  crcibt  sich  auch  der  jälirliehc  Gan^ 
fllr  Melder 

S^n         Tfrhr,        Mnrt        ^pH\       W«l         J»inj        Jitll         Au^*        Srpi,        HcL       Nor.  Ditö, 


wie  man  sielit,  ftehr  regelmüitftig,  naebdem  die  gent^trien  Jahrgänge  tntfemt  wnrden, 
und  viid  näher  demjenigen  von  Kew,  Wt«  die»  auch  die  Nähe  der  zwei  Beobach- 
lungM)rtü  erwarten  lici«i^ 
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Eine  sehr  verdienstliehe  Arbeit  des  Autors  war  die  Zusammenstellnng  (in  den 
Tafeln  VIII  und  IX)  des  jUhriiehen  Ganges  der  Declination  auf  der  Nord-  und  auf 
der  Südhalbkiigel  (^resp.  13  und  ti  Stationen),  nur  möchten  wir  die  sieh  dort 
abspiegelnde  Unsicherheit  der  reellen  Existenz  dieser  Periode  der  ungenügenden 
Controle  der  Yariationsbeobachtungen  durch  absolute  Messungen  zuschreiben.  Wo 
diese  Controle  entweder  gänzlich  fehlt,  oder  nur  sparsam  ausgeübt  wird,  muss  man 
äusserst  vorsichtig  zu  Werke  gehen  und  alles  Verdächtige  lieber  ausscheiden,  als 
sich  darauf  verlassen,  dass  sich  alle  Plus  mit  Minus  aufheben  werden. 

H.  Einfluss  des  Mondes.  Dass  auf  der  nördlichen  magnetischen  Hemi- 
sphäre das  Nordende  der  Nadel  um  die  Zeit  der  oberen  und  unteren  Culmination 
des  Mondes  nach  West,  sechs  Stunden  später  nach  Ost  gezogen  wird,  und  dass  auf 
der  südlichen  magnetischen  Hemisphäre  dasselbe  Gesetz  für  das  SUdende  der 
Nadel  gilt,  unterliegt  keinem  Zweifel, «)  obwohl  tiberall  dieser  Einfluss  sehr  klein 
ist.  Eine  andere  Frage  aber  ist  es,  ob  das  Mond  licht  auf  die  Nadel  wirke?  oder 
mit  anderen  Worten,  ob  es  eine  der  synodischen  Umlaufszeit  des  Mondes  entspre- 
chende Periode  in  den  Erscheinungen  der  magnetischen  Declination  gibt,  oder 
nicht  ?  Sir  G.  B.  A  iry  in  der  y,Reductton  träh  rvference  to  the  posäion^  of  thp  Sun 
and  Moott  of  thc  Maf/netic  Observation»  from  1848  to  1857  (excludintj  thv  daffs 
of  (jnat  viagnt'tic  dtsturbancea)*'  erklärt  nach  Zusammenstellung  der  Kechnnngs- 
resultate  (Tab.  XVII)  ausdrücklich  y^Therr  ift  not  the  hast  tracv  of  »w:h  an  in*- 
fiuaiifij'^.  Ebenso  Herr  Allan  Broun  in  dem  I.  Bande  der  Trerandrum  Ohsorva- 
tions  (pag.  lOö)  misstraut  seinem  Kcchnungscrgebnisse,  welches  in  den  Jahren 
18f)4 — 58  ein  y-2"  betragendes  Maximum  der  östlichen  Declination  am  2;^.  Tage 
nach  dem  Neumonde,  dagegen  in  den  Jahren  1859 — <>4  ein  10-2"  betragendes  am 
17«  aten  Tage  nach  dem  Neumonde  lieferte.  —  Wenn  daher  Herr  van  der  Stok 
während  eines  synodischen  Mondumlaufes  —  sowohl  an  den  2*"  p.  m.  Beobach- 
tungen als  auch  an  den  Differenzen  2*"  bis  8^  p.  m.,  2*'  bis  8**  a.  m.  —  zwei  Maxinia 
(etwa  am  5.  und  19.  Tage  nach  dem  Neumonde)  und  zwei  ^(inima  (etwa  am  12. 
und  2().  Tage  nach  dem  Neumonde)  nachweist,  und  dabei  bis  zu  -+-70"  und 
— (>r>-7"  gehende  quasi  vom  Mondlichtc  herrührende  Abweichungen  findet,  so 
muss  man  bedauern,  dass  diesem  fleissigen  und  gcschi(»kten  Rechner  kein  besseres 
Material  zu  Gebote  stand,  als  die  nur  dreimal  tjiglich  angestellten,  durch  20  Jahre 
mittelst  genauer  absoluter  Messungen  nicht  controlirten,  obwohl  mit  zwcifeUoser 
Gewissenhaftigkeit  vom  Herrn  van  der  Sterr  fortgeführten  Beobachtungen  zu 
Helder.  —  Es  hätte  sich  vielleicht  besser  geh»hnt,  statt  der  synodischen  Mcmd- 
periode  die  2<)tägige  Sonnenrotationsperiode  an  den  guten  sub  f) )  angeführten  zehn 
Jahrgängen  zu  constatiren. 

Krakau  den  31.  Jänner  1871».  Dr.  Karlinski. 


*     Mau  vcrgicirlic  <ireeiiwich  (>l>«ervAtion8  18.V.^  ^t.  IIoIoiih  Obb.  Vol.  II,  Trcvntiilruin  Ohs. 
Vol.  I  u.  8.  w. 
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Die  Einwirkung  des  Gürzer  Klimans  auf  die  Vegetation. 

Vau  Carl  Freihcnrti  v.  f'zucrßig, 
k.  k.  wirkL  ^lieiiücii  Rutb«, 

Die  Sludt  Gr»nt  erfreiil  »icli  etuer  J>e»oiuler«  gUnatigcn  I^^e  unter  ilrni 
45.**  56'  u.  Biv  Im  Nonleii  von  ileni  IiuIm^r  Wstlle  (Ut  jiili«clic«i  Al[»eu,  deren  «teile 
Abtiän^^e  ta«t  \m  an  ilan  Stadtgeinct  reichen,  ßenehtltzt,  ist  das  (Uirzer  Rerkcn  Im 
Osten  v«»n  dem  Iloehphiteau  des  Tarn(»vaner  Waliies^  nn  Westen  von  dem  Hohen- 
Züge  des  Calvarienl»cr;;;:e**,  einem  Anslilufer  lier  nikdlieben  Gehirne,  begrenzt  tmd 
öffnet  sieh  geji^en  SUden,  in  weleher  Kiehtung  der  GebirgsMroni  ilc«  Inonzo  dem 
Meere  zneilt^  wäbreud  im  SUiUve^ien  da<^  Gönner  Gebiet  mit  der  gnm»cu  oberitalieal- 
«rhen  Ebene  in  Verbindung  tritt.  Die  w^irnien  SUdlUJte  finden  sobin  freien  Zutrilt 
in  da8  (Uirscer  Heeken  und  werden  über  demselben  dnreb  die  ni^rdliebe  Gebirge?- 
niauer  leKtgeballen.  Görst  bat  daher  ein  milderes  Klima  al«  die  unter  gleichem 
Breitengrade  liegeuilen  Studie  des  beuaebbarten  Italien,  Die  Kinwirkung  dej4>*elhen 
flf  die mcn^ehliebe  GeHuntlbeit,  ist»wie  auf  die  Kntwieklung  der  Vegetation  wird 
loeb  dailiireh  begünstigty  (bi««  die  meteorologi«elieti  Er^ebeinungen  eine  gro»>«e 
GleiehnuLst^igkeit  bewahren  und  neliroffe  l'cbcrgÄnge  sehr  »elten  sind,  ^wie 
da»K  ilie  Hctiüdlitdien  (stärkeren)  Winde  hier  fast  nienraln  vorkomnten.  Die  Jahreti- 
temperatur  betrug  im  aehtjübrigen  Durehsehnitte  ( |H7r>— 77)  12*88"  C,  jene  des 
Winter»  (November  bi«  Jänner)  o-lfi*  (\,  de«  FrllhlingH  (Februar  hU  April) 
8*24°  C\,  des  SommcrH  fMai  bi»  Juli)  2tM.-r  C.  und  des  Herbstes  {August  bis 
Getober)  ISi^^**  (\  Während  die  JabreHtemperatur  mit  jener  von  Venedig 
tiS-iU"  t\)  Vüllig  Übereinstimmt,  ist  die  Temperatur  des  Winters  und  des  FrUb- 
Jahres  eine  höhere,  jene  des  Sommers  und  des  Herbstes  eine  nicMlrigere  als  in 
Venedig.  M  Zur  kältesten  Zeit  des  Winters  sinkt  die  Temperatur  vor  Sonnenauf- 
gang xnweilen  auf  — 1\^  (\  bis  — 5°  f%  grossere  Kältegrade  ?sind  uiigevvrdinlieh; 
<ie,H  Mittags  jiber  sinkt  die  Temperatur  fast  niirmals  unter  t»*".  Der  Winter  gilt  als 
milde,  wenn  die  Temperatur  des  M(»rgens  das  Maass  von  — 1*  G.  bin  — 3" 
nirht  Uberselireitet,  und  als  ungewöhnlirh  ndlde,  wenn  sieh  gar  kein  Eis  bildet 
Die  Einwirkung  des  Gör/,er  Klimas  auf  die  Vegetation  iiussert  sieb  in  dem 
Gedeihen  der  t'alturptlanzen  und  in  dem  t'harakter  der  Flora  der  in  Wald  itnd 
Feld  wildwaehj^euden  rilanzeu.  In  ersterer  Beziehung  zeigt  es  steh,  dass  hier  viele 
('«Itnrpthnr/rti  tm  Freien  fortkommen»  welebe  in  Deutsehbind  im  Freien  ohne 
SebtUz  wHbrend  des  Winters  ni<*ht  gedeihen,  und  dass  Idcr  selbst  die  lllanzen 
einer  p^lbllielieren  Abstammung  eine  besomlers  sehnelle  und  kräftige  Entwirklnng 
finden»  Itllek>^iehtUeh  der  wUdwaebsendeu  I'flaaaien  aber  ergibt  cm  sieh^  ilans 
rfljiii/        *  r  ■^Udlielieren  Flora  angehören^  Ider  fortkommen,  und  die  l'tlunzen 

der     I  ^     sidjen    Flora    hier   in    einer    weit    frUlivren  Teriode    /.ur   BlUlbe 

gelamren.  ab  jen«ctti«  der  Alpen* 


^.1 


llt  »!H  lik'  T^^titpctÄtttr  (kt»  Wialert  mit  3*7*  C,  ^»  rrÜbÜBiTB  mit  7  »•  %X,  4c» 
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Bezüglich  der  Calturpflanzen  beschränken  wir  uns  hier  auf  die  Anfzählnng 
der  Bäume  und  Sträucher,  welche  in  den  hiesigen  Gärten  im  Freien  gedeihen.  Im 
Allgemeinen  ist  hervorzuheben,  dass  unter  dem  wohlthätigen  Einflüsse  der  lauen 
Südwinde  hier  die  meisten  südlichen  Culturpflanzen,  welche  den  Küstenstrichen 
des  Adriatischcn  Meeres  eigen  sind,  namentlich  die  Oliven-  und  Feigenbäume 
(auch  wihle  Feigenbäume),  Granat-  und  Kastanienbäiime  (letztere  bis  auf  1200' 
Hr)he)  im  Freien  vorkommen,  insbesondere  aber  auch  die  aus  Japan «)  und  Cali- 
fornien  stammenden  Pflanzen  gedeihen.  So  ergibt  es  sich,  dass  nahe  an  200  Arten 
von  Bäumen  und  Sträuchern  in  den  hiesigen  Gärten  angetroffen  werden,  welche 
das  deutsche  Klima  nicht  vertragen.  Wir  folgen  bei  deren  Aufzählung  der  natür- 
lichen Einthcilung  in  die  Gruppen  der  C(miferen,  der  immergrünen  Gewächse,  sowie 
der  Gewilchse  mit  fallendem  Laube,  dann  der  Schlingpflanzen.«) 

A.  Coniferen. 
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ii  Kh  winl  «lio  (ludun-h  erklärlii'li,  <lab^  *\\v  iiioleorolopUrlifti  Zll^tälHlo  .lafi.itis,  iiihbesondore 
joiif  viifi  NitiratA  mit  ilcrifii  v«»ii  (lörz  /iciiili<'li  ülioroiii>tiiiitiitMi.     /citr^rhritt  H<1.  Xlll.    pnp.  26 — 28. 

'i  Till  eiiioii  liri^riir  viiii  i|i*iii  PH.'iii/enrt'icIitliitiin*  «Ivr  liiohif;;:ofi  (i.irUüi  /u  gcwXhren, 
iHizeichiicii  wir  iliv  in  «lein  trt'friirh  i'iilli\irteri  (iiirtoii  df*«  Herrn  Wilielni  Kilttir  v.  Kitte r-Znhory 
zu  StriiHoliii;^  im  Wcicbliildr  dvr  Stadt  (Jör/  vorkoiiniieridoii  liäumv  und  Slräiiclii>r  mit  einem  Stom- 
(^heii;  diciM*lbcii  iinifii«iM.it  mehr  aU  die  lUlfkc  aUer  hier  gedeihenden  HÜdliehen  BSunw  nmA 
Ötriacher. 
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Für  die  Narhwei8im|?  der  Hclitielleii  und  kr^fliij^ßn  t^ntwic^kliiiif;^  welche  die 
titidlichen  und  andere  Pfliiiixen  in  den»  (U\rwr  Klima  riliin^'ea,  ma^'  e«  i;enlJ|jen, 
ei«  Bci?<piel  an«  dem  Uansgarteii  des  \'erfai*jsens  dknvr  Zeilen  anÄUtllliren.  Der 
OHrien  wurde  mif  einem  ebenen  Felde  iui  Jahre  1870  angelegt.  In  demi<elbeii 
Jahre  wurden  «iaHelhjiti  neb»*!  anderen  Oewärh^en  ge|>HanÄt:  eine  Trauerweide^  ein 
Ct/pteHs^ü  l.atrj*oni(tiH7^  ein  f'uprt'HSH^^  ptfraini'lnitä  üni|  mehrere  Cnpfi^AüHs  Aq^^ 
toirtfaitJ*,  im  Jahre  l>^71  ein  Ctiirus  DtoHtim  und  ein  \V»ilinijf*tHtn  f/fff^iftfea^  im 
Jiibre  1872  ein  C*drm  LihanL  Die  Pflanzen  «Uinden  im  Alter  von  :i  bi»  5  Jahren 
und  hatten  eine  Mtihe  von  yM)  Cenrimetern^'HV/AViy^owiVti,  \\U  \\  Metern  (('upr^ssn^ 
fiurut/ntalt>  mu\  jtffrttmiJafti*),  die  Ubri^a-n  nngetübr  vun  2  Metern.  Im  Jahre  1878 
hatten  »sie  im  Stamme  einen  Umfang  erlan^^t  von  I  ♦  \  Meter  (Tranerwetde),  van 
einem  Meter  iVuprennn^  LawHimmna}^  Von  H2  Ceutinielcrn  (f*edrus  Deod^raj^  %'un 
70  Ceniimctern  fWelUttt^fontni  und  von  •55  Centimetern  (^'upr^^nuß  hotu^tttnintts)* 
Der  Umfani?  de»  Kaumen  betrug  20  Mieter  irirra  «U»  Fuhh)  hei  der  Tran^rweiile, 
D)  Meter  (Wi  Fus^ü)  bei  dem  fWr«iA  Dt'odurtf,  14  Meter  (44  Pm*»)  bei  dem 
f'^prfäätu  t.ttwmnmnn  Und  8*5  Meter  (20  Fn*^)  bei  der  \Vtllm*jfitnm,  Diese 
lltan/en  emdehten  in  der  verhRltniK»iniä8e»t^  kurzen  Zeit  von  *i  bt»  H  J^sAv?^^  ^v^^st 
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lltibe  Voll  10  Mtsteni  (f>0  Vnm  cHe  Traiierwoide)^  ^^  Metern  (36  Pusb  der  <  ri..^- 
Deo(litra)j  D*5  Miicr  <  liO  Fuhs»  der  L'ujirt  sj»us  hori::on(*iltit  iumI  Cupt^^s^us  pf/rantt- 
flnitit),  H  Metern  (24  Fn»»')  der  Cypt'e&^u9  hiwiif/nmHn\  7  Metern  (21  Fin«8  der 
(\ilrtiH  Libina)  iitul  -'i  Metern  (l«i  Fukh  Wrftutjjtonia),  [>anui8  lä^^nt  «ich  itie  Kraft 
der  Vegetuli^ai  entuelmien^  welclu'  liier  ini  All^cniei»»eii  die  e^tUlIii'lien  rilaiizen 
atiRKern^  nnd  wcleho  einen  liHeliNtt  glhi^ti^en  Sehln«^  Irezüglich  der  Finwirknng  des 
G(^rzer  Klinurst  aufilic  Entwicklung  der  Vegetation  gOKtattcn. 

Die  Fluni  fler  wildwarlisi-iiden  lllnnzeii  int  im  Gebiete  von  G*»iic  eine 
üelir  iimfkhHcmle  inid  eiitsprieht  der  gen^ni|»lii!*eliei!  J^age  und  geologiKrlieu  Umleu- 
unterläge  liowic  in  ilirer  Mannigialtigkeit  dem  bedeutenden  Itühennntersebiode  der 
vcrtteliiedenen  Gebiete  der  GralVelinll.  Die  Uber  'J<HMr  Indien  Uergrilekcn  ni»iHl!ieli 
und  n<vrdi>KtUrh  von  (W^xt  beherbergeti  eine  GebirgHlb^ra»  welche  theil»  mit  jener 
de»  ganzen  Ali>enzuge8  Ubereinstinnnty  thetls  ein  Glied  der  Flora  der  SU d- 
Kalkalpen  bildet  mit  EimnebUn«»  mehrerer  dem  jiil liehe n  Gebirg«Hj'iitemc  vor^ 
ztlglicb  aiigt'borendi*n  Arten.  Einen  viel  «ttidlieheren  Tv(ui8  hewiibrt  die  Karst- 
riora,  welche  mm  Tbeite  (wie  J*n/iurus  ufmleatus^  Ihtjtleututn  uiiatufam  u,  a.) 
schon  in  «He  nvitlellUndiM'be  Flora  llbergeht. 

Uhne  in  ein  nUliereK  Detail  tiber  die**e  Abstufungen  der  Flora  ein/Jigehen, ») 
beKchUftigen  wir  unn  vorzugsweise  mit  der  Vegelatinn  den  flaelien  Lande>^  in  der 
L^mgeiiung  vi^n  Gr»rz,  in  welcher  die  f^iiecitiKcbe  Einwirkung  des  Klima'-s  von  Göry. 
i.wiw  vidlen  Anndruekc  gelangt.  So  »iind  viele  auf  Haebem  Lande  thcil«  im  Kalk-, 
theil«  im  Sand»teiuboden  vorkommenden  Arten  jenHeit«  der  Alpen  nicht  anzutreffen 
und  gehen  nnr  bi»  zur  Tarallele  vun  (iiirz  und  dringen  biicbfiteni*  in  den  warmen 
TbUlern  von  SUd-Tind  etwas  nördlicbei  vor;  dabin  gehrMcn  //«^ew^*  #w«A«/«j», 
Afpnrat/uit  acHi*fvliuif,  Vlemult*^  Väicrtin^  (.Wpi§  cerni^n^  Ar  um  ilnttcuntf  OtcAi^ 
rubtGj  Qludioluft  illifriciis^  Orohuif  iHTn'effaiUM^  IVem  grandtßftra  Unil  Inthymtt^ 
Ainat*art(fiu9  jti'Qittratujt^  f^inum  t/ti/h''um^  (.%^i*a9ttum  »t/irattrfim,  l*otrnhU*t  ttuntrtt^ 
/ijl,  Siitureja  hortttni*t)f,  Arinfoiftrhttt  pnlUdn  und  rotntififf^  Lathf/rtitt  itp/taericttfi 
und  l*ttHurit8  narJotdtfs,  1 

Zu  erwlibnen  ij4t  die  'Uiat-^acbe,  Anns  slellenwei.si'  Aipeti-  und  Voralpcn- 
pfftuizen  fast  biH  in  die  Ebene  vtoi  Gflrz  berab>*1eigeiu  Noch  bcmerken^werlber 
en^eheint  die  groHHe  Menge  der  Alpen-  nnd  Voralpen  pflanzen  nn  den  Ufern  Ami 
]m\mj  bei  Görz  in  Mitte  der  IMIanzen,  welche  sonnt  nur  in  südlicheren  Uegnnien  an  l 
«Ion  KUsien  den  Adrialiinehen  Meeren  gedeilien.  [>ic  Flora  der  tieiden  iHon/olfer  in 
der  X;dte  von  Gd'zisl  jiUHserHt  maunigtaltig  nnd  biblct  nu  zu  nagen  ein  bnlnniHehe« 
ITnieunu  Auf  einem  nilehenrauni  von  kaum  ltH>  Joch  »»der  •/,.,«  (iuadratmeile 
fimien  Kieli  nach  einer  worgtliltigen  Ziildnng  gegen  o7i»  Arten  von  (tet'il^»*ptlanzen 
(withrend  die  Zahl  aller  binher  in  ilem  Gitr/.er  (lebiete  aufgefundenen  Arten  von 
Ocfiisxipflanzen  gegen   IKM»  beträgt),  wa«  Kieh  tbeilVveiKe  durch  die  nie  mangelnde 

I)  IH*S9^  Cy|»r%*i»«tiiirt  («rrclota  lifer  ain«»  Uühc  «uti  i*J  l'utfi,  wte  u«  «lereti  metirere  dUO  Jtthro 
aIü  In  ilrm  Kluwlcfgjirleti  der  Cupui  iner  i^tkU^  welfllm  leider  di^r  .Str»*i»i^iivert»rciN»ranK  mm  O^ftt 
0«iwtu  Rft  fUft  aWr  iltti^n  fMifl«  m«:ljrRr<«i  wie  tluiiu  Im  t>kdtiofu  m«lir  «il«  lUU  Uy|iri!itieti  gv^&SliM 
irordeti* 

ibcr  tfiXfkolofifl  der  iti^ftvr  Flom  lind  In  de«  V0rr*i«f«'fii  \V«r4  »Uii:  MM«it  Ui5rA  *u«ü«'»"'     >•  i^tn»»^ 
lUehitf  Orurt.  Wlrit  IMi4*,  liAUiiiMrhlklt  aIivt  \n  dem  iurnaUc  d«i«  Frui^saur»  KrU' 

J  ir    k.   lt.  1 

riilluaiett«  1 


Pfiurlitigkeit,  ilmln  drirdi  tlie  (weoip<teiix  fUr  ;fiMvift«t'  Arten  nTil>i»strei«i»Hrc>  Znfnbr 
der  Hauiuii  durch  ticn  Hin»*  crkliirt, 

Vielr  niaiixen,  wcldir  jmiseitH  iler  Aljit^i  iti  ^^Iricla-r  IWAu-  mit  dvm  Nivt'au 
thn  MtH^reH  vvarliKrn,  ^edcilitu  in  «lieseui  VaMvi  nur  alw  (ii  l>ir*r(4p*liin*jtcu  in  einer 
Hübe  viin  luiinlesten?*  2<Hmi;  wnlircnd  auT  «len  Hügeln  um  OlVr»  (z  B.  der  Süira- 
gor»)  die  IJurhe  nnr  >trauel*nrttf,'  und  unIVuelMhnr  ])leibt  nmi  die  vmi  dort  kam- 
nicnden  Sinnen  der  Fielite  hrK-li^tens  :j^0  ImUe  Hunnielieii  ^'el*eu,  die  in  wenif^-tsn 
Jaliren  abHlerl»cn.  FUr  den  VegetutinnKj^llrtel  v<in  .170  bii^  12<m»  ist  rhunikteriHti* 
Seher  Waldbatiin  ilie  Stieleielie  fQuetcus  fmhe$cem}^  fllr  die  halberen  Ite^iHueu  die 
iiaehe^  welche  uuf  dem  Haebphiteau  de«  Tarnovancrwaldes  einen  Mpiiig  eaipor- 
Rtrebenden  rrwabl  biblet.  Ueher  den  Buchen  breiten  sjieb  eben  dort  hU  zur  W^gc- 
tutiimti^renze  lioehntilmuiif^e  Tannenwälder  uuk. 

Die  phäntiluiri^c^^ben  ErHebeiu  ungen  diescH  Ijanden  nntcrKcheiden  nieh 
riin  jenen  iles  (iphiete«  jeiiHoitK  der  Alpeu  bnni>tj^ileblieb  dailnreb,  dai^j^  hier  die 
Fb»ra  aueb  im  Winter  niebt  ^Ruzlicb  /um  StilUhunle  gelan«?!;  HtMidern  in  den  ein- 
7.clneu  Mi»nnten  dieser  Jahreszeit  eonstante  ItejiräHentauten  aufzuwciHen  bat, 
und  da8?i  während  den  Sommcrii  die  lUUtbeutuUc  in  Fehl  und  Wahl  weit  weniger 
tlppig  i»t,  al«  jeu^eitj*  der  Ber^e  in  den  deut*Heheu  IJiudenh 

Die  Winterfliiru  setet  tficli  tlieil»  i\m  Pflanzen,  weU*be  im  SpUt- 
berbute,  wie  Utiti^  j^eveunünj  Tarttunictnn  Den»  Leatii«  und  Jlra»9iea  Hnpo^  theilft 
i\m  Pflanzen,  webdie  im  Jünner  und  in  den  engten  Ta^en  tW»  Februar  m  blllhen 
anfangen,  ZUHanimen,   wie   Prmudn  nrauU»^   (htimithun  nömliti^    (ilt*<*ltoma  hethrn- 

die  xwci  nrncU8arten.  Auf  {jaulen  Aeekeru  be^^nncn  Dinba  m/ma  und  Cardamine 
/tirsuta  gebou  um  die  Mitte  Deeend>er  zu  blllhen.  Der  fUr  die  FInra  des  sUdliehcn 
Eun»|m  Kf»  tdiarakteriHtinrlic  Mliusedoni  (Jiumtuit  aevhntn»)  enfwiekelt  /war  »eine 
ernten  Hllitben  gehou  im  .Septemlier,  seine  zaldreichj«ten  aber  iu  der  Mitte  Jilnner, 
Im  freien  Lande  bluben  Ende  JHnner  und  Anfan«;  Februar  NftrcUms  p^rudanar- 
riSüitH  und  TfuetftOj  Miiwie  lltjavinthu^  eoentUus^  h\  den  Oärtcn  blühen  sebon  «tt 
Anfang  JUnner  der  wohlrieehende  (bannnirtigei  Straueb  ('altcnnthus  pratcow^  //o*- 
mnrutUM  ofßriualißj  Viimrttum  ThutH  nnd  im  Beginne  den  Febnuin»  Menpifufi  japO' 
nicHn^  wiihrend  die  Trauerweide  in  kttrxestcr  Zeit  ihr  reiehes  Laubwerk  entfaltet. 
Die  oben  erwUhuten  wihlwaehjseuden  Pflanzen  entwiekeln  ihre  BlUthrunrarlit  in 
Hideber  FllUe,  da^^s  mit  Anfang  Februar  {\\\  der  Kegel  am  0.  Februar)  da.s  FrUhjaJir 
für  die  Vegetation  oIh  eingetreten  bezeiehnet  werden  kann.  Diei*e  er^te  Peri»wle 
dauert  \m  Ende  Februar.  AI»  frUhente  Vorboten  de«  Frühlings  erseheiiicn  die 
UlÜtben  iler  Sebnabelheide  ( Erien  cnruftf )  und  der  I^aHelnus^.sla^de;  gleieh  darauf 
folgen  ihnen  Tunsäago  Fttt/ara^  Ilelhhoru»  niffer  und  an  Hoimigen  Stellen  (i^iian- 
iltiiM  mvnlt'jt  und  lieptitica  Tft/oha  nebiif  '  rn^tis  rffrar/ii,  }\dmonarm  njßtinnl/a 
und  Erfffltt  oHfum  Pixfix  fattiä  eine  waltre  Zierde  der  Haine,  dann  Vint^a  mtf/or^ 
Viola  tf/öfif  Unrtptetitt  Kpipattiit^  (i/ec/ioma  ied*  ntrea,  Adojca  numr/tfffr/lmfj,    /*i>- 

Pfpmm  thnUcttoi'dt's.  Nun  eniralten  »<ieb  aueh  tlie  BlUtbenklitzeben  der  Kahlweide 
(Salix  rinfrra)^  die  (|lon  Reigen  der  Vegetation  »ehan  lange  Äuv<ir  eHiflfnendeny 
IVimeln  {  Primuiti  ttntu/ijij  werden  sehr  häufig,  r  '-•  -ich  bereilH  hii'  und  da  ein 
Mürzveib'ben  nntl  an  den  Heeken  ?<tebt  ilcr  Korn  »culnium  über  und  Über  mit 

gelben  Blülhen  iHuleeku  Da  tritt  die  Mora  ige^en  ileii  2(1  hb  S8.  Fcbrunr)  in  mn 
neuen  Kttidinm« 
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Fmt  alle  nicht  zu  Iröeketieii  GraKplIitxe  flirhen  «ich  in  diesen  Tagen  grün,  der 
MandrUiHuni  ervicheint  8chf»u  im  Fehruar  anjsrctu*htet  der  niiehüicheii  Frii8te  tu 
r<ri»em  nmimfnrhcnen  BIlUhcnkIcirh!«  an  ileii  Kainen  luid  niulüreii  Pltitzen  »tehcn 
Viola  fti'rfa,  (*atdantinr  httsHta  und  Ih-tthn  rt^t-na,  im  OclillHrhc  IVa/a  s^htstri^^ 
Sifmphytum  ftib«'rt^i*tnit,  luaptfrum  tJtafi'rtroi'deit,  Atn^ionr  nrfhorosn^  Cortjdatiä 
<"a^a,  in  WUldern  OxoUa  Aretonettn^  Orobu»  ^t*rnuH^  SmUa  fnfofth  und  Hnf^tfuHin 
!lpt)tftHiü  iti  lillHh«*,  Im  Allgemeinen  kann  ninn  wahrnehmen,  dasK  Hlr  jene 
l*thiuzon,  welche  Hinv«dil  hi(T  al**  jenHeitH  der  Aii»en  vorkommen,  <lie  HlUthen/tnt  \u\ 
(ir^rAerffeliicte  nni  3H  Ta^e  frUher  he^nnt  al«  in  den  dentH(»heii  Litndern. 

In  den  (türten  blUhen  im  Milrx  ( 'f^m^  iSi/iqua^tium^  Farst/ihih  vüiäittfitmnf 
Eiftjrirorthia  f*htif  inntha^  Spirafftt  pn/fii/olw^  Ghff*ma^  Ma/ionin  mfuiffäinm^  /Vfco- 
¥iitj ^  Oleft /ratjffftiM,  JltfUfinthttH^  Viola  **durahtj  Vfo/n  trif^o/or,  f:!(trnf*//in  im  Freien, 
wahrend  »ie  in  den  Kaltliitusern  nchon  im  Jänner  tnul  Februar  reiche  Blllthen 
tragen  VijrHn  f^ydnnin^  am  sehruihten  aber  entfaltet  ihre  weissen  und  rothen  HHltheii 
die  MmjntUio  Yuinn.  Van  den  Kn«enarten  entfalten  dir  Monatnisrn  ihre  KnnH]>eu 
elienfalU  im  MHr/. 

Den  (ilan%imnkt  dieser  neuen  HllUhcni»eritHle  bildet  ilie  lilnthe  der  A|krik(Meu 
und  den  ^1ir^iel^llaumeH,  sowie  die  IMlHbe  der  zahlreichen  anderen  Stein-  nnd  Kern- 
obHtt^tittun^^en,  welche  in  den  Zeiiahiscltuift  von»  10.  März  hin  24*  April  lallt*  FUr 
gewi>*«e  Arten  wie  t,  K*  fUr  dio  Stieleiche,  »lie  Kainweide,  die  wohlriechende  6>rt- 
pAiUff  pfrHnatftj  Arünin  nttundißiia  und  den  Weiswdom  tritt  die  Zeit  der  ßclaa* 
buni?  sHnm  in  der  ersten  lUllfte  April  ein.  Zu  (teurp  (24.  April)  »*ind  auch  nach 
*treuji:en  Wintern  bereits  alle  Hid/<|dianzcn  ;^TUn. 

An  diei*ein  Funkte  angelan^^t  (24,  April  bin  Mai)  macht  der  phyHii»gnomische 
(liaraktcr  der  Lan<Ucliatt  eine  ziendich  ra»che  Wemhin^  K'^*f;en  den  Sommer. 
Hiernut  aber  Kchlie^sen  wir  «Iickc  NacliweiHun^  der  Kntwirklun^  der  W*^etati«m, 
wclebe  in  den  Sommermonaten  nur  noeh  ein  ^crin^^ereh  IntereHse  ;ce;:cnnbcr  Jener 
der  n«irdlicb  i^elegenen  Länder  darbietet 


Ueber  die  Transpirationsgrössen  der  forstlichen  Holzgewächse  mit  Bezie- 
hung  auf  die  forstlich-meteorologischen  Verhältnisse. 

Von  l>r  Franz  H.  w  Hr»hnel. 

Im  veriinHMenen  Jahre  habe  ieb,  anlireforilert  von  IlmTn  Ibdratb  H.  v,  LnrenTS, 
;tu  dl  r  forstliehen  Verwuebs^^talion  in  Mariabrnnn  eine  Ueihe  von  VerHuehen  an»- 
p»tHbrt,  dii*  den  Zweek  habi^n  wollli^n,  nns  ndt  di-n  TranupirationKgriJ^tsen  unserer 
fnrstliehen  Molz^cwffebHe  bekannt  %i\  machen.  Ich  bal»e  ilie  (te^ultule  dernelbeii  iu 
einer  aUNfUhrliclien  Publieation  in  den  von  Heriii  Kamn  A.  v.  Sim  kcndorf  herauh^ 
^^♦^elienen  „MittheiluuKen  au«  dem  forntUelicn  VernnrliMWeMcn  t h»Äterreich«^ 
IL  Ud,,  |mi;,  47  fl,  nieder^elefjt  und  erlaube  mir  hier  nur  kurz  dii*  wichtigHteu  der 
erhaltenen  Ui^Nultate  den  Herren  Meteoroh«^eu  voninlei^en.  Ver»ucbe,  da«  WiiHÄcr- 
iiidllrfnif«»*  von  ('nlturpiian'«en  fei^f/nnttdltn,  wurden  bii^üitn  vieWiti^'  au^eJstelK, 
ohne  daHK  aber  dies«  lla^n  von  p*nn^enden,  d.  h*  den  au  i^ie  %v\  stcMendeii  Autor- 
dernuKcn  enlÄprechenden  Ite^iultaten  begleitet  pz:ewe»cn  wären.  IHe  Uraaeben  ibffio 
liegen  darin,  da^»«  Mm  den  betreffende«  Ver»uebwinj*teUern  Methoden  angewendet 
wnnleii,  die  «war  genügen,  gewküe  pUyaiolagigrbe  Frapen  zu  lü«iin,  nicht  aber 


(laxQ,  aliitntuto  Tran.spiratinitHZHtileu  fci^t/ai^tdleu*  leli  kamt  iiücti  Kell>i«t\er)<tündlich 
lii«»r  iiirlil  tlaraiif  eiuliuH«!!!,  die  vuti  Knuji,  Pfaff,  ITu^er,  KiHler,  Mariii 
Davy,  SrIiU  lilcr  u«  A.  f^eliniiti^hteii  Meflnnlcii  eißiir  uäbcreii  Kritik  m  uutcr/ieLeii 
iitid  laust^  micli  mit  der  lk*inerkfin^  hu^riU^eii^  daN^  niivh  die  l»c^ten  der  liierher 
l?elir»rigen  Vermicdie,  ailmlirh  die  v<m  Wollny »)  aaa^efUhrtcu,  nicht  allen  an  der- 
aTti;^e  Versiirhe  z«  nfellenden  AiisprUelien  sVAVi^  ^eiitl^eri,  Der  ^euaiude  Aiitnr 
maehte  Verniielie  mit  t'a>4t  nllcM  laudwirlliHeliarUieUeu  ('nlrurpllanzrn  und  erhielt  in 
der  Mehrzahl  der  Fitllc  IVanntjdrationH^rdjiHen,  die  nur  weni^  ^eriu^cr  waren^  ali* 
diu  etit^prerhenden  Süinnierliehen  Hegenmengcn,  In  vier  Fällen  betni|c  jedindi  die 
Rep'nmeit;;e  mir  v .,  der  Tran?*pinitionHf^'röH8c,  und  waren  daher  tlie  Versuehsre«ul- 
tate  eiitsebieden  zu  ^ntss.  \V«jlln)'  benlU/Je  im  (le^euHatze  zu  den  mei.^tcu  i^einer 
Vor^fänger  wobibewur/elte  in  Zinktr>|>feu  enltivirte  l*flan«en,  und  wenn  er  Iroiitdcm 
xn  grmm  Zahlen  erbielt,  hö  lic^t  die  Urmicdic  davon  jedealallM  in  der  relativ 
zn  starken  Feueblbaltun^  der  PHanxen  /jrc^^entlhcr  den  tbat^iiehlieben  V'erliHltniHscii 
im  Freien,  uml  in  dem  l'mutande,  dann  seine  T^plV  Vi»r  He^jen  und  Tliau  i^eHchUtxt 
anOcestellt  waren»  llcberdie«  konnte  die  direete  Erwärmnnic  «ud  Heistrablun^  der 
Zinktöple  einen  die  Tranf*|nration  erbölietiden  Kiufliis.H  haben. 

Wan  meine  VerjiuehHeinrielitun^  lictritilt,  ko  nntsn  ieb  über  ilas  Niihere  auf 
den  eitirteu  Ort  verwei^en,  indem  ich  mieb  hier  auf  kurze  Andeutungen  beHehrünken 
kaiiiL  leb  bentUzte  h — itjUbriKei  r><> — ^HtK'entimeter  Uidie  ISilumeben,  die  tbeili*  unn 
dem  Walde  ^^eholt,  tbeils  der  PflanzHrlinle  des  Mariabnnmer  Forntpirten**  entlehnt 
in  H»  (Vntimeter  hohe  und  .1*  ^  bisi  .'i  Kil»»;;r»mm  lirde  laHsende  ^ewidmliehe 
(iartentii|de  verwetzt  wurden,  die  demrti^  von  weiten  Zinkbleebbllllen  luftditht 
mnj?cben  waren^  Ahah  nicht  nur  eine  He^icgäun;^  der  Pllan^/en  mtV^lich  war  und  ein 
vollkommener  AbHchlusH  iler  Topfes  bewirkt  wurde,  sondern  auch  der  Tultur- 
boden  nirgcnil  mit  dem  Zinkbleche  in  tlire^-te  BerUbiiin^  kam.  Auf  die8e  Weiise 
wiinle  ein  Wa^^serverltiüt  am  dem  liodcu  vollständig  verbindert  und  eine  genaue 
RcHiininiun^  der  TranÄpiratiom*^r«*wi*e  erniri*;licht.  Ferner  wnrde  dafUr  gcsiirgt, 
daü«  die  Ti'ipfe  vmi  tier  Sonne  nicht  ilirect  bes^ehicnen  werden  konnten^  und  im 
Wegentlieheu  die  Bodentemperatur  aniiehmeu  muHsteu.  Ebenso  wurde  daltlr  Sorge 
getragen^  tlm»  i^ieb  die  VerHUelLKbäumebenf  diu  im  Mariabrunner  For^tgailen 
HtandeUj  unter  HuHseren  VerhiiltnisHeu  befanden^  die  denen  der  verHchiedenen 
Partien  der  Haumkrnnen  im  Walde  wenigj*tens  annähernd  Uhnlich  waren.  Mit  einer 
tu  dieser  Weise  bergeriebtettin  Ueilie  von  etwa  70  Ver»ueb.sptlany,en,  die  ä<t  ver* 
«cbiedeiieu  Uauiu8peeie<s  angehörttMi,  war  gegründete  HolTnnng  vorhanden,  braneb- 
liare  KrgebniKse  ku  erlangen,  eine  llofTnungy  die,  wie  daH  Folgende  lehrt,  auch  nicht 
getäUfieht  wnnle. 

Auf  die  Ketiahate  Übergehend,  gebe  ich  nun  zunächst  eine  kleine  Tabelle 
llber  die  fllr  die  einsfielnen  Arten  gewonnenen  mittleren  Tran^pirattiuisgrässen 
fUr  die  einsteinen  Monate  (Juni  bis  incL  November)  und  den  ganzen  Zeitraum  vom 
1.  Juni  bis  Knde  N»>vember,  Die  gegebenen  Zahlen  bedeuten  Onimme  Wasser* 
rerltijtt,  auf  lUO  Gramm  Trockengewicht  der  Klätter  reHp,  Nadeln  be«i»gen. 

nie  in  nachstebeniler  Tabelle  enthaltenen  Kej^ultate  sind  tbeils  leicht  ver* 
stiindUeb,  iheils  widerj^precbiU  sie  iiber  den  a  pnort  tn  vermulhenden  V'erbillt- 
niH.%«MK    Es  war  datier  eine  wesentliche  Antgabe  der  llanptpublicati<»n^  die  Zahlen- 


t)  li«<r   KiTillüM)*  *Ut   PlUiticodctck«  ftttf  lUe  phy»Ck«iiflf]iJKii  Eigi«fit<«'littrt4su  ttio*  de»  ßodena. 
Il«ff1lti  1S77,  t»«tf.  m. 


Fa^l  alle  uicUi  ?a\  trAekeiien  OrusplätÄc  fiirben  «ich  m  diesen  Taircü  grUü,  iler 
Maudolbanm  cri^rlKiint  si*!ioti  im  Februar  ungcftohtct  der  ntichtlieheii  Friiiite  in 
iteiueni  n)«cnfarl»enen  BlUtbeiikkddi?,  an  ilfi»  Hainen  und  anderen  Pliüxün  Ktehen 
l'tfj/n  htrta^  Cardnmitit  hirttuta  Und  fhnba  rertia^  im  (tiddlHC'he  VtaUt  »yfm«ttr»K^ 
Sifiuphytum  tuhrroHttUi,  hoj*ijrum  (/fftfif*froidejt,  Anemone  acfnuro/tn^  Cnrifdaiin 
ram^  in  Wäldern  Oxniin  Aretosetlff^  Orobu»  v^rnuttj  Sciäa  hifnitn  unil  IlnniuHtn 
P'piptfHiik  in  BlIHli«*,  Im  All^emeiiieii  kann  man  wahnudimen,  da^tn  \\\x  jene 
t'(bin/.eny  welche  t^owohl  hier  aln  jenHtntH  der  Al[)en  vnrkiniimen,  ilie  Ulürhen/*Mt  im 
(iiir/er^^ehiete  um  :iH  Ta^e  frllher  hejjrinut  aU  in  den  dentMchen  iJindern. 

In  den  (ilirlen  blUhcn  im  Miirz  (Wrm  Sii*qun«tvHnh  For^tjthm  t'U'idtMtmn^ 
lulgeitorthw  **hf*tj ifintha^  Spirnea  prtiHijhlut^  Gltjfune^  MttJitnun  ftffUifofmmy  /Vr*»ö- 
hin j  (ihti  ft'ütjvtvn/t^  HyathithiH^  Vtoht  **dffraf(t^   Vtaln  trirolor,  (Urmfiltn  im  Freien, 

wilhrcnd  »ie  in  ilen  KalthnnHer«  Kchon  im  Jänner  nmi  Februar  reiche  BlUtheu 
trafen  I)/rt/it  ("ydonitt^  am  tirbi^nstcn  aber  entfaltet  ihre  weiK^en  nnd  rntlicn  UlUthen 
die  \hyH*ilitt  Ytthiu,  Vmi  den  iNisenarten  entfalten  die  MnnatroKen  ihre  KnoHpen 
ebenrall^  im  Mlirz, 

Den  Ubinzpunkt  dicHer  neuen  HlUthenperiode  bihlet  ilie  HlUthe  der  Aprikimen 
mid  des  FfirKieh bäume«,  sowie  die  Hlütlie  der  zahlreichen  anderen  Stein-  und  Kcrn- 
obHtj^attun^en,  wek-be  in  den  Zeiüihnrluntt  vom  Ml  Miir/.  bis  24,  April  tiilll,  FUr 
gewisse  Arten  wie  «.  K.  fUr  die  Siieleiehe,  diu  Hainweide,  die  wohlrieeheude  ^tn^ 
phiha  pt^nnatn^  Aroma  iotundijnlia  uiul  den  WeisHdnni  tritt  die  Zeit  der  Belaii- 
bnuK  J^ebnn  in  der  ers^ten  Hiiltte  April  ein.  Zn  Oeor^i  (24.  Aprils  sind  atieh  naeh 
i(treuKen  Wintern  bereits  alle  Hidzplbinzen  ;;rUn. 

An  diesem  INmkte  angclan^'t  (24.  April  bis  Mai)  niaeht  der  physiogmimiHehe 
Charakter  der  Landsehatt  eine  Äicmlieh  rasche  Wemlunp;  ^n^j^en  den  Sommer. 
Ilierniit  aber  schliesscn  wir  diese  Xaehweisnn^  der  Kntwieklun^  der  Vegetation, 
welche  in  den  Sommermonaten  nur  noch  ein  gerinj;eres  Interesse  ^e^r^'nüber  Jener 
der  n<"»rd]ieh  ^ele^enen  Länder  darbietet 


Ueber  die  Transpirationsgrössen  der  forstlichen  Holzgewächse  mit  Bezie« 
hung  auf  die  forstlich-meteorologischen  Verhältnisse. 

Von  l)r*  Franx  H,  v\  lir»bnel. 

Im  vcrtliisHenen  Jahre  habe  ich,  autii:et'or*lerl  v«rn  Herrn  IbdVath  H.  r.  LcvreuK, 
au  dir  forstlichen  VerKnihsstnlinn  in  Mariahnuin  eine  Beihe  von  Versuehcn  nm- 
i^i^tllhrt,  dif  den  Zweck  hahi-n  .Holhrn,    uns  mit  den  TraniüpirationsgrHHsen  umieret^ 
forsillichen  Holst^ewnehm»  bekannt  w  maehen.    Ich  habe  ilie  Resultate  ilerMiUieu  in 
einer  ausfuhrliehen  Bublieafiot»  in  den  von  Herrn  Ilaron  \.  v.  Si»ekenili»rf  ht^ra«» 
^ejrebenen    „Mtttheilunfren    aus    dem     forstlieinni    Ver>?neh«wesen    Or-r*'-*',  ^i 
11,  lld*,   pa*c*  47  tf.  niederpdejjTt  und  erlanlie  mir  hit^r  nur  kui"Ä  die  wii 
erhaltt*nen  ifesnitate  den  Herren  Meiet»r<dü^en  vor^iilegeii*    Versnehei  djui  Wti 
liedllriniss   \on  ('nltnrptlanÄen  fesi/,nsfelh*n,   wurden   bereits   viel-' ' 
olme  ilasM  aber  dii'selbtn  Von  p*nü|renden,   d.  L  den  an  f^ie  m  vi 
dernngen  entHi>rechenden  !le«allaten  begleitet  |?ewe»en  wäreii.  IHe  IJrÄa«it. 
licjLcen  iUrin,  daics  von  den  lH*lrt!freiidcii  VerHUehsansteUem  Mettinden 
wurden,  die  «war  genügen,  ifewbne  p!iy»iolii»;ij^ebe  FrugCQ  xn  libnan, 
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resnltate  der  Vernuche  kritisch  mit  Berttckttichtigaug  der  die  TranspirationsgrÖHse 
bedingenden,  zam  Theil  in  der  Pflanze  selbst  gelegenen,  zum  Theil  äusseren, 
meteorologisoben  und  anderen  (Ursachen  mitgliehst  vollständig  zu  erklären;  hier 
bcgntlge  ich  mich  damit,  darauf  hinzuweisen,  dtms  diese  KrklUrung  in  befrie- 
digender Weise  gelang,  und  die  diesbezügliche  Untersuchung  das  weitere  Resultat 
von  hohem  Interesse  bot,  dass  —  dauernd  im  Schatten  stehende  —  Bäume  oder 
Zweige  derselben,  namentlich  dann,  wenn  sie  zugleich,  wie  dies  im  geschlossenen 
Bestände  im  Walde  Kegel  ist,  vor  Kegen  und  Thau  genügend  geschützt  sind,  kaum 
weniger  transpiriren,  als  völlig  freistehende  Pflanzen  und  Pflanzen theile,  was  dem 
physiologischerseits  Über  den  Eiufluss  des  Lichtes  auf  die  Transpiration  Fest- 
gestellten scheinbar  aniTallend  widerspricht,  sich  aber  anderweitig  vollständig 
erklären  lässt. 


Vom  1.  Juni 

Name  der  bis 

Hauin8]>cciü8  1.  Dec.  Juni 

Zerreiche '2533;»  70«(> 

Stein-  u.  Stieloirlic  i Mittel)  28345  0460 

Woiflshuclie 50251  11982 

Rotliliuoho 47270  12375 

Birke   07987  21021 

Esche 560S9  14973 

Spitzahorn 36287  10072 

Hcrgahorn 43577  10757 

Feldahorn 24083  8174 

OroMblättrifCC  Linde 01519  174H9 

Feldulme 40731  12805 

Uothfichte 5847  2249 

^Yei8H^;h^e    5802  2350 

SchwarzHihre 3207  1063 

Edeltanne 4402  1062 


Juli        Aug.       Sept. 


Oct. 


Nov. 


4403 

7151 

3700 

1986 

907 

530:> 

6590 

5524 

4101 

1363 

15059 

15039 

10042 

3139 

1039 

1 1204 

1 1050 

7888 

4023 

676 

16225 

15331 

10899 

3054 

257 

12859 

10521 

9655 

2454 

229 

7143 

8480 

0115 

2300 

1177 

9417 

17222 

6490 

504 

121 

5598 

4772 

4029 

1881 

228 

13727 

1  783H 

10438 

18S4 

135 

7205 

11451 

5921 

2721 

567 

1297 

1251 

477 

400 

174 

1306 

1200 

737 

144 

06 

852 

092 

233 

288 

79 

787 

1243 

077 

433 

199 

Von  Interesse  durfte  die  That^ache  sein,  dass  selbst  die  am  stärksten  transpi- 
rirende  Topfpflanze,  eine  Esche,  noch  nicht  den  .-J.  Theil  der  auf  sie  entfallenden 
Kegeninengc  verbrauchte,  indem  diese  letztere  fWr  die  Zeit  vom  I.Juni  bis  zum 
1.  Üe<»ember  pro  Topfquerschnitt  10  Kilogramm  betrug,  während  jene  Esche  nur 
4Hr)7  (iramm  Wasser  in  demsellicn  Zeiträume  verdunstete.  Aber  nicht  nur  Uber- 
triflTr  die  (icsammtregenmenge  die  Gesammttranspiration  um  ein  Ikdeutendes, 
sondern  es  verbrauchte  auch  in  den  wärmsten  Monaten  jene  am  stärksten  transpi- 
rirende  Pflanze  weniger  Wasser,  als  zur  selben  Zeit  durch  Hegen  derselben 
zugellihrt  worden  wäre,  wenn  sie  sich  unter  natürlichen  VerliHltnissen  im  Freien 
belunden  hätte.   Es  geht  dies  aus  folgenden  Zahlen  hervor: 

Juni     Vcrhrauch   1552*6.  ahgolutc  Ko^cnmciijfo  2954  Gramm 
.Juli  «  1040-3.  ,  „  3805         ^ 

AuRU«t         „  1807-5,  „  n  -'««« 


Wie  man  aus  dieser  Zusammenstellung  ersieht,  betrug  die  Kegenmenge 
selbst  in  den  wärmsten  Monaten  das  1 «;,  bis  .-]fache  der  jeweiligen  Transpirations- 
Verluste,  und  kann  daher  unter  den  Verhältnissen  des  Versuches  vtm  Ueckungs- 
scliwierigkeiten  der  Tnuispirations verloste  nicht  die  Rede  sein. 

t^iii  anderer  Punkt  von  einigem  meteorohigischen  Interesse  bezieht  sich  auf 
das  verschieden  grosse  Wasserbedllrfuiss  der  verschiedeneu  Banmspecics.  Selbst- 
verständlich kann  das  absolute  WaMerbedllrfuis<<  d'ircb  einen  einzigen  Versuch 
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nicht  feüt^^'^tellt  wcnlcii  und  luxUen  «lalior  die  an/.tinihreudeii  /#ahieu  nur  eiue«  rela- 
tiven WcrtlL 

Wie  Hrhnii  /rnu  i  ihh  :iii>  ut  r  ;^-l  ;ri  iniii"ti  TrjiuHjjiratiniiHtaludle  i*rHirlitlii*h 
i«f,  liabi'ü  din  Vi*rHrlii(j><leiiuii  I.Mnlilinl/J)Uuiuu  ^cmohl,  als  auch  die  Nadcllirtlzer  iiiil 
BeziiK  auf  diu  Liiiil»tnK*keti>«ui}Ktauz  ein  Htdtr  verH^liiedeiiei^  WaHHcrbeilllrfQiii^. 
Awtfjillrud  \M  'Aiinüidist  iler  ^ro8.se  rntcrsrliied  iti  dieser  Uezieluiu^  zvvisrheii  Lanh- 
iiud  Nailidliidxtfru,  iiideiu  lot/Jcre  im  t)iirrhHrhnitte  zehuuial  Hcliwjirher  tnuiK- 
|iirireu  aU  ernterc.  Zieht  uuiu  uäuiliih  iielist  de»  in  der  Kt-*K*''*i*'»**n  Tabelle  auf* 
^efährteu  Arten  uoeh  einen  Sorbus  mit  nTIGlMiranitn  und  die  Ki^pe  mit  7434(»(fr, 
in  lierditinn^^  so  «r^ibt  t^ieh  tllr  ilie  LiinblHll7.er  eine  mitth-re  IVanspiration  (pro 
Vet^etatJunKperiode  ii.  KKXiramm  Blatttnuken^o^vi'  ht  i  \nn  4siTr>  Kramni,  nnd  ttlr 
die  Xadelh5l%er  \mi  4814  Gramm. 

Aller  aueh  die  einxeliicn  Lanbli^Uy.er  weiclien  bexü^üiii  der  TranH|drÄti*vn 
«ehr  weÄeutlieh  von  eiiiaiuU^r  ab^  und  ordnet  man  die  in  der  Tabelle  anKeOlhrlen 
Arten  in  eine  Keibe  naeli  den  'rran?4|nratiHnj<men^*e!i,  so  zei^t  »ieh,  da«^  die  Birken^ 
Linden  und  Eneiien  zwej-  bis  dreinnil  si\  Mnrk  traüApirirea«  aN  die  Aburne  und 
Kieheii.  I>ie«e  letzteren  «rbeinen  Ubefhau|tt  die  am  sdiwHrlmten  trauHpirirenden 
Laubbänuie  zu  Kein. 


3.  laude 

X   K«fthc , . 

5.   Rottiliurlie 


6 7)1  KT        ti,  S|HUiLliuru 

hmm     H.  F*«riiiiimii 


46tST 
4  HAT  7 

2831  r> 


11.  FfthifiliiM'ri 

12.  KntUtirliti' 

14.   EilvliAtinr 


5H47 
44U2 


Wenn^Ieieli  i^s  keinem  Zweifel  nnterworfen  i^t,  dasg  weitere  rntersnebnngen 
noeb  manehe  rnmtelhin^en  iu  <ler  v<*rHteheiideu  Tabelle  im  ()eb»lj^e  haben  werden, 
iat  doch  mit  Iteeht  vv>rani<zu«etzeu,  da««  dictielbe  da*  relative  Trunnpiration»* 
verm«i;[j;en  der  \Nirlttiyeren  Forsthrilzer  im  (fn>i*Hen  mid   (tanzen   riehtifi:  darstellt. 

Ks  iM  aber  klar,  da«H  8i>  wentnitlirlie  Difierenzen  im  WaHHerljedUrfuisHe  der 
vcrKebiedeueü  For«tbUume  und  daher  aneb  der  Widder  in  mehrfaidier  Heziehuiijr  ein 
InthcH  Interesse  bieten,  indem  niebt  nur  der  Einfln^s  de8  Waldes«  auf  da<  Klinmi 
den  Boden  und  die  Quellenbildnn^r  ele.  je  naeb  seiner  TranspiratiotiK^rüsse  ein 
verKi'hiedeiier  «ein  winl,  soiideiu  aneb  liie  pHanzengeo^raphimdie  Verhreitun;;  der 
einzelnen  Holzarten  jedenfalls  we^entlieb  von  dem  Wai^nerbedUrfniii««  derselben 
aiibün'cifc  «ein  niu-HK,  K«  bietet  daher  der  weitere  Verfolg  der  in  Bede  Htchendcn 
Tbalsaehe  niebl  nur  dem  PhvHioloma'n  und  Forntwirthe,  Kondeni  aueh  ilem  Bedo- 
logen,  Meteurolci^eii^  Plhuizi'u^ren^rafihen  und  ffe<>*:rapheii  Überhaupt  StidT  zur 
Erörterung:* 

V^m  weiterem  Intere^i^e  ist  die  Thal}«aehe,  das.H,  wenn  mau  die  experimentell 
festgestellten  Zahlen  auf  pinze  Wälder  inler  einzelne  frei^itehende  BiUime  anwendet^ 
man  Zahlen  erhält^  die  im  besäten  Kinklan|ce  mit  den  lie^eumengen  Mteben,  ein 
UniHtandy  der  eine«  »ehr  kräftigen  Beweis*  illr  die  annäbernde  Kichtigkeit  der  Ver- 
ttaebüresidtafe  t*idhiilt. 

Sil  wurde  im  Se|itember  eine  freistehende  Birke  tle«  botanixehen  Fornt* 
gartt*mt  in  Mariabrunn  entbtUttert,  um  Blattzahl  und  BlaVtgeivieht,  die  Katzen  xn 
weiterer  IU»reehiiung  zu  beHtiminen.  E«  ergab  Mieh  eine  Zahl  von  2<HMHM)  BUlttern 
mit  ]T  «"v  ^  r,Te  Tim  21.4<Mr(Jn  Die  BcHphirmuuL^  t' !  '  les  Baume>i  betrug 
m»  ,       nitmeter,    Nimni(  rnan  nun  lUr  die  Ti;i  mhik/«.^**  dit*  geringe 
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lU'f^enracnpc  toii  30  (Vijtimctern  ati,  m  i*rpbt  nM\  oinc  tlein  Hntiine  zu  Ochote  «li?- 
lieiMle  Wn8»crmart»e  von  1HKK>  Kilo.  Da  iinu  die  ruittlcro  TmiJS|>iraiiinisjcnisHe  *lcr 
SimiifMibirken  i<L  h.  der  in  dor  Sntnie  Ktelioiideii  Ver>4iii'liwl»irkiiri)  Willireiiil  Avr 
^an/.4»ii  Verj^urliKpenode  «if>*r»  Kilo^aitiiii  \no  HH)  (fnuniii  (.liitUtroiki^n^i^uirlit 
belrnf?,  mid  KM»  iiramin  Inrttrorkent^  liirki*id»IUttfr  197*H  Üramiti  friM^hor  enU 
-s|»riU'heri,  sn  tM'^iht  sirb  fllr  <k'n  in  IWAv  Kfülicruleti  lUinni  (tl.  h.  t'Ur  1^1 '4on  (tmiiiui 
friKrlier  liirkctiltlUtler)  eine*  'rruns|ü*niliuii*<*cH»sse  v»»n  7'^Si»  KilM*j:rauinK  Man  nitdit, 
da>««  die  l{e-'ennn»ii^^e  per  IHHH)  Kilo^n'ainm  vollsmudit:  liiiiroielit^  diesen  \VuH*ier- 
liedarf  der  lÜrke  '/u  decken.  E»<  itlllt  zwar  allc^rdin^«  tmr  ein  T\ml  de»  Ile^eii- 
wuHs^r«  nnl  den  lloden^  und  sirkert  ein  anderer  Tbeil  ah  iintl  «celit  t'llr  die  Ve»i:e-J 
tatitm  verlnrca.  l^eberdies  verbruueht  die  UuMcnnarbe^  ilie  den  Ikuun  nnipbt,  eben- 1 
1'alls  eine  erhebliehe  WaÄ«ermenKe.  ^Uaiife^cii  ii<i  nun  m  bemerken,  da«{*  die 
an^^enuniHKnie  Kegennien^e  per  1H)00  Kilojrramni  eine  minimate  iwt,  da  nieht  nur 
die  Hesehirhjun^Htliielu'  eine  ;;TÖHKere  int,  nh  anpren<»mnien  wnrde,  «nndeni  nach 
die  t hat KiU'h liehe  Ue^eniiien;j?e.  Ferneri  dji^a  die  Wurzeln  der  liäinne^  iib^eHeheu 
viin  ihrer  AuKbreiinnjf  in  die  Tiefe,  jedentall«  eine  liarixontale  Ansbrertnn;::  linben, 
die  viel  ^rrimner  ht  als  ilit*  HcKehinnnnj^?*ftjlehe.  TeberdieH  int  auf  die  He^^rnnien^'e 
V(un  Deeeniber  !>is  Mai,  die  WinterfeUebte,  <len  Wassergehalt  tlen  Slauinien  und  der 
Wurzeln,  der  den  liliiltern  e!>entalLH  /.nin  f^rnssen  Theile  mv  XQvfW^mxi;  nteht,  ^ar 
keine  liltektiieht  «cenoininen.  Kh  stehen  daher  den  .'Üi— 4^  (Quadratmetern  lUideti, 
web'hf  den  Stanin»  umgeben,  thatsiiehlirh  ideht  9<MK),  tjondern  lO.lMM»  bis  ir>.(W> 
und  mehr  Kiln^^nanim  Wasser  /ai  (iebnte.  welelie  seilest vei^stiindlirh  biureielteod 
sind,  alle«  Anturdernn^^-en  zu  enli*iireehen.  Hier  int  aueh  n«»eh  daran  xn  erinueru, 
ila88  Wiillny  gezeigt  hai^  dai^H  im  Sdnnner  den  Pflanzen  (i\M,  da^  pinze  Kegen- 
wahiser  zuträte  knnnnt.  .-^«»wie  daran,  duM  verinT^^n*  ilt*s  KinflnsHi»»*  der  Blalttlieke 
die  bei  Anvvemlunp:  der  1'ran>*inrationHre«nltate  im  (iruhKeii  erhaltenen  Zahlen  viel 
m  hoeh  au^tallen  mll^Ko«***  Der  in  Hede  stehende  Baum  Iranripirirto  itn  Mittel 
tH^lieh  3H'2  Kibt^rnmm  währeml  der  Vep.^lation8|»eri<»dep  an  einem  Srnnmerta^o 
aber  aU8  iler  Zeit  vom  1.  Juni  bis  Kmle  AngUKt  im  Mittel  iMieh  *l:^H  Kihtgranini. 
Weiteren  rel*erlef?:ungen  zu  Frd^e  int  die  Mo;,diehkeit  niefit  aUH*^eHehloHHen.  dann 
der  Banm  an  vereinzelten  sehr  heii^neu  Sntnmerta^eri  einen  1>auH|nratitinHverluHt 
VOM  ;WM)^-4*H>  Kilo«^ramm  erleidet»  und  an   anileren   re^neri«ehen   kalten  —  nur 

,d — lt>  Kilogramm  Wasner. 

P  Wichtiger  und  vnn  allKemeinerem  IntereHsie  nind  die  rtieh   auf  die  Bu<4ujii- 

wabiuu^en   nnti    die   VerlitUtniKse    den    Wiener\valde»<    beziehenden    Ueehnuügd- 
retiuUate. 

Kh  er^^ab  wieh,  ilasM  je  «aeh  versehiodeiien  Annalinieii  ein  lleetar  lirijHhri^r 
linclienhot  hwald  ;i,r>H7.2lH>  hin  r»,:iHtK8(M>  Kihi^^ramm  Wasser  in  iler  Ve^^etatiinu»- 
periiale  verl»raneht  Ein  rx*-  Imj*  t»<)Juhri^er  HnehenbeHtaml  verdunstet  im  Vei^vtJi- 
tioni^hallijahre  ]»ri»  Ueelar  2,ii;UMHHi  Kihi^^ramm  und  c4n  Stanp*nbnehen;cehidz  von 
3i> — 40  aluhren  in  der  ^deiehen  Zeil  etwa  (iKU.iHH^  Kilogramm. 

W  Da  nun  die  Keg^umen^e,  ^a^riuic  genommen,  im  Ve^etati«m»<ha]bjahre  3  Mil- 
litmeii  Kilo|;ranim  betraft,  umt  im  Laufe  den  ^Muzen  Jahren  7  Millionen  Kiln^^ramm, 
mi  erjnbt  sieh  eine  v»»r/üt;lirhe  rebertdu»timnmn^  derselben  mit  den  'rrans|iira- 
li«insreMnllati*n;  eine  rebereinKtinimun^,  die  brztl^lieh  dcji  linjlthriiTen  Bt^MtnndeH 
dadurch  noch  ^riVtiiHer  wird,  danf«  die  erreichten  Zublen  jedenfalls  um    i  g  bin  *;M 

HrriVfider  sein  mllMscn*  ixU  die  fliatsKehlieb  vorkommenden,  Wiil  iVw  VerKn  '         -       1 
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b{inuuirt]V  <*ütwirki'lteü  Kxemphiri'  irn  Freieü  eiuc  veniiimlurti?  TranH|nratinnf4- 
^rüs^c  auf  rlii^  GewiiVbt  bessogen  im  Geftilf^e  lmt>  Die  I)un'li)4i*tniiUj4tran3>i|)irutitm 
ticr  1  l5jlUjrip*ii  Bucht'n  tu^trU^l  prn  Tn^  der  »^uirAcn  Ve^i^rnti«ni!<pcriiidt?  TK),  lllr  die 
biU  U\H  ri«(jUhri*!:im  Huelicn  M)  und  t'ltr  dit*  Sfaii^enbuchi*n  1  Kilu;rraium. 

Zieht  Miaii  jed«H'li  h\os  die  Soiuiaertage  iu  Hetraclit,  ho  werden  diese  Zahlen 
attf  70,  Ifi  und  1-4  Kilo  crhrdtt.  An»  diesen  Zuldeu  seht  hervor,  dan«  ein  Heelar 
lirnjiihri^ji'r  Kntldniehen  an  einem  Somnicrta^  im  DurrhHehaitte  etwa  4r)JKK>  Kilo- 
graiiiiti  Wa^j^er  au  die  Latt  ali^^ibt,  ein  50-  hi>4  liOjähri^er  Bestand  2i).<HX>,  and  ein 
3(>-  his  4üjiihri^e8  Slaii^%*nhnehenj;:ehrdz  nur  r>iKM)  Kihi^Tamni  |)ro  lleetar  verdansfel. 

He/Jl^lieh  weiterer  ßinzelnheiteni  niid  der  Bereehiuin«^Mha.seu  nnd  Methoden 
mum  ich  hier  wieder  auf  die  llau|)t]m)dieatic>n  verweinen. 


Klima  der  LoangokUste  in  West-Afrika* 

KnryJicli  erst  «ind  die  mcteoroln{;in(dicn  Beolmehtnnf^en  der  deutüehc»  wen! 
afrikaiii^ieUeu  ICx}>edition  unter  (ilUHfeldt  puhlieirt  worden.*)  Uie  Bearbeitung 
iIerseB»eu  hatte  Herr  A.  v,  Dauekelmanu,  Vi»rst4ind  <le>*  metcon»h>^iKehen 
BnreauK  in  Lei|m^  llbernimimen.  Die  Beobachtungen  an  der  Hxen  Station  der 
Expediti4»u  zu  TsebintschotKeho  f)**  fl'  h.  Br.  an  der  Loan^'o-KU«te  bilden  eine  der 
wejri^eu  voll^täudi^en  und  den  jetzigen  wi««eiiKeballlieIicn  Anforderunj^en  ent- 
?4Iireeheu«len  Beobaebtuufcsreihen»  tlic  wir  aus  der  Aerinutorialrc^ion  selbst  besitzen, 
und  Mind  dehlialb  von  jrrilsi^ten»  IniercsHe.  Sie  umfassen  die  Periode  22.  Deeember 
1873  bis  lö.  xVpril  1875,  ttlr  die  meii^tcn  Elemente  ^emde  zwei  eom)dete  Jahre. 
Teber  «lie  Instrumente,  Beobaehtunf^snietlioden  ete.  brauebt  ideht**  weiter  ^^ewagl 
jtu  werden,  als  rlass  «ie  den  Auforderun;ren  vollstiindifc  K^uU^en,  das  Niilierc  ma^r 
in  der  unten  eitirten  Ori^inalabhandhiniK  naebgeseben  werden.  Die  l^a^^c  iler  Sta- 
tion «elböt  war  sehr  f;tlnsti^.  Dieaclbe  la^  auf  einem  ebcuun  Sandjdateau,  nahe 
dem  Al»stur7  desselben  mm  Meere.  Landeinwärts  in  21KI  Meter  Kntferaunf?  ^injc 
das  riaieati  in  einen  von  N  naeh  S  verlaufenden  HU^elzug  llbcr,  dessen  niiehster 
Kamm  eine  SeehHbe  von  Idos  7H  Metern  hatte.  Waid  l*e|^anu  in  einer  Distanz 
voa  2<M)  Sebritt  uaeh  NE*  Die  näliere  Umgebung  der  Statiiui  war  eine  Savaue 
mit  einzebieii  (vru|»peu  von  Taimen  und  (tebltHeh»  seewärts  war  der  Boden  ^nm 
Jrei  und  geebnet. 

Herr  v.  Dan ukel mann  hat  sieh  dareh  die  sor^irfaltige  Bearbeitung  der 
Heobaehtutijreu  den  Dank  süler  Meteondo^en  verdient,  benonders  ai>er  anrh  dureh 
seine  uiusiebti'.^e,  ein^relieude  und  lebrreiebe  Sebiblerun^'  des  Klimas.  Wir  haben 
die  >>iehti^sten  Besnltaite  in  eine  Tabelle  vereinigt,  welehe  einen  (»cquemen  llcber- 
Wiek  Über  die  in  dem  Werke  selbst  zerstreut  aufgeführten  klinuitit^eheu  Daten 
Ificbt  Die  mittleren  MonatJ^iextreme»  die  Zahl  lier  Ttv^v  mit  Wetterlenebten  allein 
und  jener  mit  ttewiltern,  ilJe  rebersiebt  der  Wimlverhältnisse  haben  wir  hin- 
2U|:et%t.  -) 


*f  Die  iiu«ti?orolutri*<^h«^i>  ti'^ohjiebtuiiifi'ii  lief   ii  il  •> !  #•  Id  t  >rhcii  LoAt»jftj-l;iij><**hti<ui*    iw-ftf 
hc!»i»f  Tiiii  A.  y,  Ikmir^kc^ltuann,  Leifixi^,  Vr»rl<ijif  v<>n  t*««!  Froht*cr|f  IST«. 

H<;rr  r*  Dmh  i*kr  l  m  unii  ihcUt  Mrtu  div  livmütatir  der  *'hi/Hiti*ri  Jnliff^An^i*  mil^  ohne  «iir 
ka  «ir'MMxmiiiiUti*t  tumunmr'ii/nfiiiiiit'fi,   knt^h  bi  virli^n  nnifni^fhini  klUiiAtAloitiiirbnci  PaKUi^Atlonim^  Im 

ttiiMf  OriglfmiriiMiiuitiiiii  Miitli  dh  M\hA  di^r  («iii7*»ln«*x«  Jiihfiriiiiffi^  iJ»Ufr^tii*Uf  wrntrn«  *o  vi^iiUtt 


I>ic*  Bcobmrlilnii^en  wnnleii  IKTl  um  *»\  2'»,  10\  im  nUclintDH  Jahre  aller  um 
7*",  2**,  i»^'  iinpeiitellt.  Alle  Mittivl  ninil  atij^  dicHun  droi  TeruHubctilmrUtimgeii  ub^t*- 
leitet,  *lie*IVm|RTjiturmittel  Ul*h  äwi'Üci»  Jabrpiu^^r^  utu'li  »ior  Fnniiel  7''  4-  2"  h  2imil 
pi*''  {cetljcilt  tlurdi  4,  Sil»  kouinicü  jedeufalU  vviilireu  Mittrlu  sehr  nahe. 

Nacd»  Welwit>«<'li  IwjtHt  sHi  tluK  Uebit»*  sibllicb  vnni  Konpi  bis  nneb 
UeiiiiTiiela  iJiutetfrol(»(C)^^*li  mid  (ifbitr/en|Ccn^r}i|»biHrli  in  drt*i  |{i«jjritiuen  tbuiUni: 

1.  Die  Litnra  lri*jj:iiiii,  wvm*^  üfrvvfllti'  rinustläc-bru,  hie  mul  da  mit  riietn»«- 
Hbniiolien  K»iihorbicn  iinil  cinzelneu  Aduu^^cmieii  UciftunLleu,  um  im  «leii  VUmi  iW\ 
FlliÄsie  und  Bliebe  eulwiokelt  »ich  nneb  in  dieser  Region  jene  tropincbe  Kraft  uihI 
Fülle  der  Wald  ve^j^etation,  welelie  S  eh  wein  für  tb  mit  dem  Nameu  der  Galerie* 
Wähler  bezeiebnet  bat. 

2.  Die  Mi»ntanregion  in  einer  Entfüriiuiig  von  10  bin  15  p**nfJrrapbii»eben 
Meib?n  vom  Strand,  sie  «tebt  diirrb  ilire  üppige  Vepotaticm,  dnreb  den  Keiebtbnm 
an  Farnen,  Orebideen  und  Oeljialnien  in  Kebneidendeni  ÜegeitHatz  zur  KUstenri'frion. 

3.  Die  llnebebenen,  Kepon  des  Inneren,  m  welcher  in  H5 — 10  p?o^^ra|dji* 
iwben  Meilen  von  der  KUnte  die  MMntanri*«i:it^n  alhniHi;Lr  ohne  Hebarte  (ireuxe  über- 
;rebt.  »Sie  iiit  eharakferiÄirt  dureb  dan  Auftreten  niedriger  liehter,  aber  an8K**4lebnti»r 
Wlilder,  zwineben  denen  weite  wieHeuarti^^e  dniHHiiehen  >*ieb  anwbdmen. 

itanx  5malo|c  «ind  die  Verbiiltnii»He  urirdlieli  viun  Kongo,  in  hoan^^o  und <ti;»$i$oii 
irintcrlilndern,  nur  iM  aueb  die  Kll«te  hier  Kehon  etwaB  vöp^taticmKniieber.  UJw 
Mnntnnre^ion,  T^iebiombe,  das  Hinterland  von  Loanp»,  iBt  durebauH  Wuldland,  und 
nueli  AnsBa'.^en  der  KinfjrelMirnen  H\t\\vn  jenHeitn  diej<esi  flebietex  naeb  «lein  Inneren 
m  die  Widder  wieder  lirhlcr  wenlen  imd  nirt  weiten  CamiMnen  unteroii?^ebt  wein. 
So  weit  Dr»  GUssfeldt  Über  das  Waldgebir^re  hinaus  in'8  Innere  ^elan^en  konnte, 
fand  er  <lie«e  Anpiben  beNtHti^'t. 

Wie  weit  diese«  i^o  beaebatTene  (tebiet  ge^en  den  Acijuator  i^ieli  er^treekt,  ht 
iioeb  nielit  genau  festgestellt.  Die  KlUtc  zeigt  zwar  naeb  Tuekey's  Angaben  bi» 
rS*  40"  s.  Hr.  einen  nur  wenig  nnterbrcKdienen  Banmwuehfl,  ab*'r  noch  unter  2^  .W 
A,  Br.  fauil  Dr.  (iüsMfeldt  bei  «einer  KeiHe  ilen  Nyanga  aufwUrts,  üeluber  1874, 
lu  12  gengraphisehen  Meilen  Fnlfernung  v»»n  der  Küste  rlUrre  ramidnen,  wc»  es  Pieit 
l</,  Jahren  naeli  Angabe  iler  Fingebtirneu  nur  unbeilentend  geregnet  balle. 

Da»  Jahr  }sert11Ut  in  meteorob>giseher  Hinsieht  an  der  ganxeu  SW-Kllste  in 
zwei  versebiedene  Perioden,  deren  Bezeirbnung  die  jeweilige  F<*rin  der  Nieder- 
seblUge  aiisdrüekt.  Die  kühle  Jahreszeit  bciJ^st  das  Nebeljahr,  die  bci«se  da» 
ttcgetuahr*  Die  Zeit  der  Nebel  beginnt  mit  /.uuebmender  ni'trdlielrer  Deelinatitm 
der  Sonne  übereinstimmend  im  ganzen  ßebiot  gegen  Kndi5  Mai  und  wUbrt  ini] 
8Utien  his  Knde  August,  in  Loango  bis  gegen  Mitte  September,  (JleiebOinulg« 
Weissliebe  Dunstnnvssen  versehleiern  «dt  t*tgelang  die  Sonne  und  namentlieh  am 
Mi»rgea  ist  das  l^and,  bcsonderfi  t#agiinen  und  reuchte  Niederungen  liäufig  mit 
diehtem  Nebel  beileekt^  welcher  aufsteigend  einen  feinen  Staubregen  verurs:udit^ 
it*.t    \%efi!i  nneb  meist  unmeüslmr,  doeb  die  Ptlan/^enwelt  erfriseht»  Selbst  wenn  der 


«(4i»M  tU*vh  **i\if  (tiiffcru  ihrp  Ziit.uDin«  in  i»i»i  fkiAanitntmtttrL     Mftn  iiH'S*'ht**  ilorii   MH»  g#*m 

«rfAlirt'ii«    ^ifirhi*»    dtf*    mUÜfrmi  ..,      .turft»,    KcffiiiiimiiitgAti    iUi%    dj*r   Uoti^kt«*    MU»ti^    uod 

mn$»  Mf  nnti  ■ii'li  trtt  »enitt  *14ft(t»n«    W«*  «l«m  Auk»r  ntfin  r»r»r>tmlii4ptMl  kiotiif  M<llii»  iiMi 
ftffinftj^lit    li«ltitii  '        t<k*  kitfttH   T  i 

lltr^'f  \Tlwtiirti  I  .  *»TPn  t*iihi 

Miif  vi*n  ArWit  und  ,Müli*\  für  wrlrhfi  f«llt«*lu  Aili'tt   kMUin  *»r  i,    ^it|M,    «U  Jpili^fuiAiin 

..,0..r....r.t.-ilM  i.  UAt    ,1...  .1..,  \i..t.|  t......  -h-Uhm^,  w,.,  , r«lmi  -Int» 
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»  XeM  v*r8t'li\viiiiU*l,   litit  der  Hiimnel  eioe  wei>t»lichc  unreine  Fnrhr  uiu\  Ui  dureh 
ftjbie  Cirro»*lrHHM  It^lehl  verHclileiert. 

\  llic  lieiADe  Jahreszeit  xc^Ttällt  in  tlem  gunssen  Gebiet  mit  Aa^ualmie  der  V\n- 

tfuuiv^iori,  wii  ein  h^IcIkt  rnterweliietl  iiielit  zu  beKlelten  «clieirit,  in  die  Zeit  »ler 
kleiiieu  luitl  «ler  ^ru>!<en  liefen,  ^'elreunt  iltireli  eine  kurze  l'unude  der  1'rorkcnheit 
von  vjiriabler  Dafier,  In  der  Mnnfanregion  Angidan  lallen  die  kleinen  l{egi?n  im 
Oeeendier  oüd  Anfunj:  Jilnnery  iHr  grosse  Iteg-eazeit  Ueginu*  im  Kebrnar  und  flanert 
h\h  Mitte  Mai,  Sie  l»ringt  überall  die  befli'^Kfen  Geuitler  und  Keg:cn,  Am  nnleren 
Ktfhp)  soll  naeh  Tiiekey  die  erste  lie^a^nzeit  Kndo  Scptend>er  eintreten  «ml  hi^!» 
Anfang:  Jünner  daucrrn,  tue  zweite  währt  von  Milrx  \m  Mai*  Die  ersten  Heveen  sind 
nur  selnvaeli  und  von  mibedeuleüdereii  eleklrLselieu  Krseliciuunjren  l»egleitef, 
wUlirend  die  lieffig.Hteii  Niederseldii^e  ^deichzeitig  ndt  den  stärksten  GcA>ittern  in 
lue  llau|»tregeu»eit  lallen. 

I  In  den  Gabun-  und  Ü^owelUntlern  wHbri  naeh  Dr.  Ijcnst  die  grosi«e  ke^en- 

zeir  von  Mitte  Septentber  Ins  Mitle  Jänner«  die  kleine  HcpMizett  von  Anfang  Mar/. 
bi«  Knde  Mai,  dazwischen  lie|;'t  die  kleine  trockene  Zeit.  Die  pnmhe  Iroekene  Zeil 
dauert  von  Juni  bi^  Mitle  Se|dember,  in  diesem  Giddelt*  bt  wUhreml  denselben  dur 
Himmel  fast  bestand!;^"  bedeekt^  ohne  dii«s  es  tum  Keg:eii  kommt;  wUhrend  der 
Hej;enp(Tiode  ist  das  Wetter  mei;*!  sonnig'  und  klar,  die  (iewitter  treten  meist  am 
Abend  und  in  der  Naelit  ant".  Die  hetti^sti^n  Gewitter  treten  pmz  wie  im  Stiden  in 
d**r  »weiten  Itejg'enperiode  ant'. 

In  L<»an^o  wie  in  Aufcola  verknUiift  der  Glaube  der  dort  lebenden  Weissen 
da^  Knde  der  Uejrenzeit  mit  <lem  15.  Mai.  D<»eh  li^ren  in  der  Tliat  «lie  Uep»n  mctist 
frUber  auf,  selten  »ii>äter.  Weisse  wie  Sebwarze  ^'eben  an,  <lasH  die  I{e;ren  im 
Imiercu  je  weiter  mieli  Osten  desto  frUber  beginnen  sollen. 

Wlibrend  inncrbaM»  der  riateanrej:i«»n  Angolas  die  nllpTnein  sehr  reieldieben 
Niederseldä^re  sieh  mehr  Ul)er  das  ganze  Jahr  vortheilen,  so  das«  selbst  in  iler 
Nebelzeil  von  Jnni  bis  August  nieht  «eilen  Gewitter  vorkommen,  was  in  iler  Mon- 
tanregion selten,  an  der  Kttste  fast  unbekannt  i*5t,  er«eheinen  die  Niedensebläge  in 
der  IJtoralregion  ansserordentlieh  wt^ehselnd  in  ihrem  Betrnge. 

Naeh  Süden  seheinen  die  Seh  wankungen  noeh  grr>8ser  zu  worden  aU  in 
Loango,  denn  wilhrend  in  f'bineboxo  die  Uegcnrciten  ver^ebiedener  Jahre  nnr 
grosse  rntcrsehicde  tler  Regenmengen  autwic.sen,  blieben  an  der  Küste  von  Angola 
1871  z.  n.  die  liegen  ganz  und  gar  ans, 

Mübry  hat  bekanntlieli  die  Dllrftigkeit  der  Hegen  IHngs  der  sehmalen 
niedrigen  W-Kllste  von  S-AtVika  dem  rnisramle  zugesehriehenj  da««  diese  Killte 
im  „Windsehatten**  des  SK-Passates  liegt. 

Herr  Dan ekelmann  will  die  Kxistcnz  eines  Wind-  und  ^Uegensehaitens** 
in  diesem  Gebiet  nieht  läugnen.  Denn  erstlieb  sind  die  Küstengebirge  h(K'h  genug 
dazu  (4 — 50()t)'),  ferner  ist  für  eitien  I'nnkt  jenseit«  de»  Gebirge»  wenigstens  fltr 
Cassange  das  Vorherrsehen  von  (»siliehen  Winden  den  grössten  Theil  des  Jahres 
hin«lnr<'h  dargelhan  •)  und  anssenlem  s|iriehl  der  an  der  Küste  l»eobaehtete  eon- 
üstant  westwürts  geriehtete  Zug  der  Indien  Girriwolken  lllr  die  Existenz  des  SK-l'as- 
»atei^  in  den  IWVheren  Kegh>nen  der  Atnaisphilre* 

Aber  «lie  »lic^htere  Bewaldung  der  (n-birge  ant  •icn  Wesiüan^en  lu  Angola 
sowohl  wie   in  f-naniro  und   dies  on«  b   in   tttuv  VawWvuuuu:  \mii  drr  KtKlt-.    «♦♦  iin 
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Einfluß  der  Soisbriae  lurlit  loehr  angennmiuen  wenUiii  kaiiHf  Hprii:lit  gegeti  die^c 
Arinalitne  Mtthry*»*  IMe  I?eulnu'hliiti^i?n  zeigen  fcriuif,  ila««  laine  iiitfiiHiuailJi^c 
Lufi*str5nMm;r  vinn  Mvviv  inV  Iimen^  thh  lAiinWi*^  liitK*iii  sin  (lt*r  puiztMi  WesikÜHte 
bcbteht,  welche  ijirlit  mit  <liir  blo8M'ii  Sit*hrisi.^  viu wecliHell  wiinlen  darf.  Die  H^job- 
at'htuji^aMi  Über  den  Zuf?  der  uuUrrcu  Wolken  zu  (Uiiiichoxu  ergaben,  dan^  im 
Mittel  7H*»/(i  der  Wollten  einen  riHtlirben  bisi  uurilli4*hen  Zit^  (^abv»  IttUilciuwiirU) 
hsUtcn  um!  nur  22«  v  oiiieu  we?it!irli4'n.  Dii^Kc  Seewiiuli'  nun  krmnon  iliren  Wa^tj^er- 
danipll^eljalt  nivUt  an  der  niuilri^en  Küste,  Houcieni  erst  lieiiii  Autsteigen  iu  der 
Miuitauregion  e:»nden^iren,  xnnuil  da  öio  von  einem  relativ  kllhleu  Meere  kommen.  Ea 
verbluftja  t>ekanntlieh  an  dieser  KH^Ie  eine  kalte  Meeren^troninng  von  Stiden  herauf. 

Ein  tK»nierkensw**rtlier  rn^tand  i«t  atier,  dass  die  Gewitter,  wclel»e  hier  i'^M 
allein  «len  ergielii^a^i  Hegen  lieieru,  nach  den  Ueobaeliiuugen  zn  Chinehoxa  aiti» 
dem  Inneren  kumnien,  Kbeni*o  berichten  Dr.  Pngge  und  Ür  Loyaux  llbercui- 
{»tinmiend,  ibi**K  im  Inneren  von  Angola  rlie  Gewitter  8tetK  von  NE  und  E  kommen. 
Cbapman  berieblet  das^selbe  von  der  WaM1iiehha>.  Er  sagt:  „7//*  IVifn/^  a/ttttt^s 
htuw  ittth  ijmtter  **tolvn€t  fmm  tkt  t^ra  durin<j  fkt  rainff  »entiOtt,  Just  ajier  mtdda^ 
und  wäh  »ujßc^nt  forci*  to  deck  and  dtn^e  hack  the  tkundfrctnud»^  which  a^  a 
rn/f'  (fenertt/iy  vomv  from  fhe  cai*f  in  flu  (tfU'rnoott  dt  »pf  Hin  ff  fiem  m  e/r- 
_r/<?5  find  hark  mjnut  ütttt  the  tnterior^, 

Gleieherweine  sagt  Ctmimander  K.  ü.  Bourke^):  ^To  ihf  muth  of  Cape 
/Vio  fiat*  18^  Sj  thf^  Wind  ü  almost  n/wnifit  frnm  the  »outh;  in  tha  ttnuth^T^n 
9mnmt*r  it  i^  vttnf  fre^h  mtd  rjct^adn  a»  fnt  os  fhe  iape  t*f  Oond  Ilopf\  in  winfer  it 
is  litjhitr  witli  ttrviiitiomti  cntii.it.  Tf^ntttdf^»  nre  mt*t  wit/t  tt»  far  a»  10^  sout/i,  nnd 
almaat  nlways  Cfime/rofn  tke  ea»ttrm'd  t»r  dead  ugainut  the  pm^uämy  winds;  they 
do  Hot  app^ar  to  hure  an^  rotatory  motion,  and  have  itvarcelif  amj  eff^ct  ow  iht 
barometpr ;    —    //    theif   cause   t^ny  chnngr  ä  /m  n  sfiffht  rine  f>n  their  appfoncfi^\ 

Cameron  eon.siatirte  bei  meiner  Dnrtdikreuznug  Alrikas  da«  VorberrHchen 
dcK  SE-Fa8Hates  hii*  zum  (*ebiet  den  Quangn  eirea  IH*  ö.  Lg,  Von  liier  naeh  der 
W*KU«te  3£u  wurden  die  Winde  verilnderlieb,  hitufig  traten  W-Winde  ein,  die  von 
Kisange  an  (eirea  4(»  Meilen  von  der  KUnte)  heiTnehend  wurden.  Der  SE-l*ai4Äat 
maehte  Hieb  hauptHliehlieh  während  der  TroekeUÄeit  bemerkbar,  während  in  der 
von  Oetuber  bi«  Mai  währenden  Regenzeit  naeh  (>?<ten  vorwärtj*  sehreilcnde  Wir- 
belHtUrnie  häutig  beobaehtet  wurden.  W\»slHeh  von»  Tnnganjikawee  biw  tauu  Thal 
ilrN  [jUuhiba  (-1— Ii>**  s.  Ik.)  gab  es  keim'  regcnlnse  .Jahreszeit,  es  4rati  Nieder* 
tiehbige  in  allen  Monaten  dei«  .lahreM. 

Naeh  diener  allgemeinen  Uarstellnng  lai^it^en  wir  einige  sjieeiell  das*  Klima  von 
diineboxo  und  unsere  Talielle  betreffende  Itenierknngen  folgen. 

Lnftdruek.  Üie  mittleren  Jahresextreuie  waren  7«>-i'2  und  754-1,  fUe 
abaroluten  7rt4*7  und  7fj^'Mj.  Stllnrlli<  he  Heobaehlungen  wurden  nur  2  Tage  hinter- 
einander angestellt  Sie  lieferten  fidgenden  tHgtii'hen  Gang. 
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Slimde  2'  p.  m.  war  1874  25*7^üml  1B75  27 -4^  also  iioeli  grösser»  Dan  ekel  in  au« 
uieiiit,  da«H  SehwatikmiK«^ii  iui  Verlaufe  »ler  StrUinnuireu,  ein  weitere»  Vorilriü|ren 
dl!«  waruicü  (l^im^•lHln♦mes^  die  llrnaflu'  *lav*rn  hiüii  möchte» 

Ihiij  lU^^lii'lK*  Teiii|»eraUinijaKiinnm  tritt  scliun  y.wii*cljt^ii  II''  uml  Mitta;^^  eiii, 
iier  an  Slinki*  /anieliirieiKli*  StHnvind  verlüiMlert  i'iue  weitere  'reinperaturztiiiaiiiue. 
Die  prCmste  bcobuehtete  t%lielic  Teiu|ieratur>*ehwaukuug  war  11*2**  (amHO.  Juai 
1m74k  die  ali4*oliireii  Extreme  iler  Teia|)eratur  wareu  14*G  :10,  Juni  1H75  und 
.^ö-y  iim  27.  Februar  IH75. 

Die  Qucilenleniperatar  wurde  jewifichcii  2^"  üud  26*  CeU.  gefunden,  lüe 
MeereHlemperatar  au^xerbalb  der  Braiidaiii^  l*J*f>  bie*  22**. 

Feuebtijjrkeit.    IHe  K\tn'ine  <les  DuaHtdriirkeH  warten  12*4 uad  25'7*\ 

I>ie  Minima  der  relativen  Feurbli^'keit  waren  öih»  „  iin  Jabre  1H74  und  62«  n  im 
Jiilire  1875.  Dan  Klima  von  Chinchuxo  mit  85«  ^  tuittlere  relative  Feuehtigkeil  iiiit 
noch  etwa**  fcacbter  aln  thin  von  Batavia  mit  M'»/„  und  Zanzibar  mit  H2**^. 

Bewttlkan^  und  Nieder«chla^.  I*ie  Bewölkung  nimmt  im  Allgemeimrn 
vom  Morgen  bin  ^nm  Abend  ab.  Nor  die  Monate  März^  April  und  Xovenibcr  zeigen 
wegen  der  Abendgewitter  eine  kleine  Zunahme  von  Mittag  hi^  Abend.  Die 
Jabret$mittel  «üind: 


1874     «7 


2^ 


iHi:»    7'3 


5(5 


5MI 


Vmu  den  ver^ebiedeuen  Wolkcnformeu  m%{\  die  Cujimli  am  liäußgHten.  Sie 
treten  in  aHen  M«maten  und  oft  in  wunderbarer  Grrmse  und  Scbanheit  auf.  Gegen 
Knde  der  Tnu-kenbeit  llberziclit  oft  ein  groKt*er  Wnlken*  und  NebelKcbleier  Tage 
lang  den  Himmel,  auch  in  der  knr/en  Trockenzeit  im  Deccmbcr  und  Jiinuer 
konmienTage  mit  vollkommen  bedecktem  Himmel  nicht  Hellen  vor,  was*  zur  eigent- 
liehen  Hegenzrit  nicht  eintritt. 

Die  hohen  Cirrneumnli  haben  [jimptHächlicb  nmii  Nvestwaitn  K^'riebteten  Zog, 
wilbrend  «lic  rnmuli,  Strati,  rumnlo^trati  mit  wenigen  Ausnahmen  binnenwärts 
ziehen.  Der  Zug  der  (Hrri  «eh wankt  zu  allen  Jahreszeiten  7.wii^eben  SVV  und  NW^ 
nar  einige  Angaben  liegen  vor  Itber  einen  nach  NE  und  E  gerichteten  Zug. 

Wat*  die  Kegenmengen  anbelangt,  ho  war  die  Hegenzeit  1H7*V  auf  1H74 
wie  die  vorhergehenden  »«ehr  «lürrtig  ausgefallen,  jene  von  1S74  7n  gab  eine  uner* 
wartet  grox!<e  Uegennienge.  Die  beiden  foIgiMulen  Regenzeiten  waren  wieder 
äusserst  kllrgliehj  auch  die  Kegeuzeit  H77  7S  ist  nach  Dr:  rech  nel  -  KiU che  ho 
kärglich   ausgefallen,  diuss  DUrre   und   Hungersnotli  an  der  LoangokllHte  eintrat. 

Die  scitwertm  und  ergiebigen  Kegen  sind  fast  stets  von  Gewittern  begleitet, 
NiederHchliige  ohne  mindestens  einige  Blitze  nud  Donner  »ind  i»elten^  ebenso  wie 
eigentliche  sogenannte  l.andregcn.  Itie  grossteu  Kegenmengen  in  kürzeren  rerJnden 
waren:  1.'*rt»  Mm.  in  1'/,  Stunde  am  U.  N«»vember  1871  nn«!  13S  Min,  iti  der 
Nacht  vom  IK  »um  IH.  Februar  IH7ö»  Auswcrdem  tielen  ini  Jänner  1875  einmal  80 
und  ein  andcnnal  !»U  Mm.  in  24  Stunden- 

Die  Hiaubildinig  ist  namentlich  in  «ler  Trockenzeit  ausKcrorilenllicb  stark 
und  trägt  jedenfalls  zur  Vermehrung  der  Nieilerscbläge  bei.  Durch  Klarheit  iler 
Lnl't  zeichnen  meb  ans  die  Mi»uale  Ntivember  und  December»  Der  Mombehein  war 
Milbüt  r>  Tage  vor  loul  nach  Vullmond  s«  bell^  dass  bei  Nacht  tdine  künstliches 
I  u'\it   iM'tiiit  1kl   iiii.  I^'''hnchlungeft   '*»   *^"'*  liknnt.iL*  i^[vv"'»*fr'>^_''i'rT  w.rJi-ii   konnten. 


296 

EIcktriHche  Erscheinungen.  Die  Gewitter  sind  am  häufigsten  von  Februar 
bis  April,  während  die  Monate  Juni  bis  September  an  der  Küste  frei  von  elektri- 
schen F^ntladungen  sind.  Das  erste  Wetterleucliten  nach  der  Trockenzeit  1875 
wurde  am  17.  Octobcr  beobachtet.  Doch  ist  es  bemerkenswertli,  dass  von  den 
ersten  Httgelrcihen  im  Klicken  der  Station  selbst  mitten  in  der  Trockenzeit  fast 
täglich  ein  ferner  Wetterschein  des  Abends  am  nördlichen  Horizont  beobachtet 
werden  konnte.  Nie  jedoch  wurde  Wetterleuchten  am  westlichen  Horizont  beob- 
achtet, sondern  stets  über  dem  Lande,  am  häufigsten  im  N  und  NE,  selten  in  S 
oder  SE. 

Die  tägliche  Verthcilung  der  Gewitter  in  der  Zeit  von  October  1874  bis  März 
187rt  ist  aus  Folgendem  zu  ersehen : 


Gewitter 

Wetterleuchten 

Morgens 

Mittags 
und  Nurhmittaf^s 

Ahendft 
uml  Nachts 

Abenii6                    Nachtii 

37 

53 

hi 

100                           28 

Zahl .  . 

Die  grossartigsten  CJewittcr  treten  gewöhnlich  bald  nach  Sonnenunter- 
gang auf. 

Die  (vcwitter  entstehen  im  Inneren  des  liandes,  erscheinen  meist  im  SUthitsten 
am  Gebirge  und  ziehen  im  Allgemeinen  zwischen  Gebirge  und  Ktlste  nach  NW, 
nur  selten  von  kurzen  böigen  Winden  begleitet,  bis  sie  am  Cap  Matuti  an  der  Bai 
von  Vumba  das  Meer  erreichen,  vt)n  wo  aus  sie  gewöhnlich  seewärts  ziehend  im 
Westen  verschwinden.  Zuweilen  kehren  sie  aber  an  dieser  Stelle  wieder  nach  Sttden 
um  und  folgen  dann  in  ihrem  Verlaufe  ungetalir  der  Strandlinie.  Diese  rück- 
kehrenden  Gewitter  sind  die  schwersten  und  furchtbarsten.  Hei  einem  derselben 
wurden  einmal  S8  Blitze,  ein  anderesmal  (14.  März  1875)  sogar  258  Blitze  in 
5  Minuten  gezählt.  AuiTallend  erscheint  es,  dass  trotz  dieser  grossen  Zahl  elektri- 
scher Entladungen  sehr  wenig  Schaden  und  UnglUckstlille  entstehen.  Es  konnten, 
obgleich  Blitze  augenscheinlich  in  der  Nähe  der  Station  niedergegangen  waren, 
keine  Spuren  von  BlitzschlHgcn  an  Bäumen  etc.  gefuntlcn  werden,  auch  furchten 
die  Eingeborenen  den  Blitz  durchaus  nicht. 

Wintl.  Die  Sccbrisc  setzt  zwischen  1>  und  lO*'  a.  m.  als  schwacher  SSW  ein, 
der  allmälig  an  Stärke  zunehmend  den  Grad  4 — 5  der  lotheiligen  Scala  am  Nach- 
mittag erreicht  und  sich  dabei  nach  W  dreht,  (legen  Abend  winl  sie  schwächer 
und  dreht  nach  S  zurück.  Von  Sonnenuntergang  bis  *,»'•  herrscht  gewöhnlich  Wind- 
stille, dann  setzt  die  viel  schwächere  Landbrisr  ein,  die  meist  nach  Mitternacht 
einlullt  und  erst  gegen  Sonnenaufgang  wieder  autfrisclit.  Während  der  Hegenzeit 
sind  tlie  Verhältnisse  unsicherer.  Eine  ausgesprochene  Juhresperiode  der  Winde 
aber  findet,  wie  unsere  Tabelle  lehrt,  niclit  statt. 

Die  mittlere  Wintlstärke  war  1S75  um  7*»  1-7,  um  2''  2-1»  und  um   *,»'»  2*3. 

Heftige  Winde  von  der  Stärke  t»  und  darüber  kommen  selten  vor  und  sind 
von  kurzer  Dauer.  Sie  treten  nur  zur  Kegenzeit  und  am  häufigsten  bei  Gewittern 
auf  und  wehen  meist  von  SW  oder  NW.  Kleine  Zweige  und  Aeste  werden  mir  sehr 
selten  vom  Winde  abgebrochen,  auf  den  Stand  des  Barometers  haben  diese  Stürme 
keinen  merklichen  Einfluss. 

Zum  Schlüsse  werden  noch  einige  Tcmpcratarbeobaehtnngcn  von  Dr.  Lenz 
in  den  Ogowoländern  zasauinioiigesteUt 
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Wir  fuhren  hier  nur  die. Resultate  der  zwei  längsten  Beobachtungsrcihen  an, 
zu  Ofue  im  Atimagebiet,  4  geographische  Meilen  oberhalb  der  Mündung  des  Ofue 
in  den  Ogowc  mitten  im  dichtesten  feuchten  Urwald  nahe  dem  Fhissufcr  und  zu 
Ogowe  bei  Niangi  zwischen  Lope  und  Aschuka  im  Okaudeland  auf  einer  offenen 
mit  Gras  bewachsenen  Ebene. 


Zahl 

1875/76             der  Tage  7*                 2^ 

Ofue.  Temperatur,  Cels. 

October 10  23-2             298 

November 30  23  0             29*6 

December 31  23*1              29  4 

Jänner...    31  23*5              30*4 

Ogowe.    Temperatur,  Cels. 

Februar    22  239             31*0 

März 30  23-8             308 

April 24  23-8             30*5 

Mai 13  23-3             305 


Mittel 

8^ 

(7,  2,  8,  H) 

23-8 

251 

241 

25-2 

24-4 

25-3 

24-8 

25-9 

260 

26-7 

25-7 

26-5 

255 

26-3 

25-9 

26-4 

Der  Himmel  meist  ziemlich  bedeckt,  Gewitter  vom  November  bis  Mai  zahl- 
reich, die  heftigsten  traten  bei  Nacht  oder  am  frtthen  Morgen  auf.  Im  Juli  und 
August  fiel  zu  Lope  nur  zweimal  schwacher  Regen.  Bemerkenswerth  war  zu 
Lope  die  grosse  Zahl  der  Tage  mit  starkem  Wind:  Abends  und  Nachts  wurde  sehr 
häufig  ein  sehr  starker  Westwind  bemerkt,  der  zuweilen  sogar  in  förmlichen 
Sturm  ttberging,  an  18  Tagen  war  diese  Erscheinung  besonders  aufTallig.  Die  Sta- 
tion Lope  liegt  auf  einer  freien  Ebene,  die  nur  in  weiterem  Umkreis  von  Bergen 
eingeschlossen  ist. 


Chinchoxo  5**  9'  s.  Br.,  12*  3-5'  E  v.  Gr,  12  Meter. 


Luftdruck,  Mm. 


Temperatur  CeU. 


Juli 
Aug. 

Sept. 

Oct. 

Not. 


Monftts-  MIUl.  üi«l.  Tftgl.  Mittlere 

Mittel      Ampi.     Alitiel     Mkx.      Ampi.      Monata-Extr. 


Deo.  758-8 

Jan.  58-6 

Febr.  585 

März  58*2 

April  586 

Mai  59*2 


5-8 
4-3 
7-0 

6*3 
4-7 
5*1 


•25  7 
25-2 
*26-3 

*26-3 
25-4 
24*3 


30-2 
30-3 
30*9 

30*2 
29*4 
28*2 


6-9  21*  1  3*2*6 

6*2  210  32-9 

7*0  21*3  33-5 

7*2  21-7  327 

6*8  210  31*2 

6-6  191  30-6 


Juni        61*3       5*0       2*2*4     260       6*4       14*8     *28*6 


62*1 
62-3 

61*3 
60*1 
58*9 


3-9 
4-2 

3*8 
5-1 
5-6 


21  7 
21*8 

23-2 
24*7 
25*7 


25*8 
25*3 

26*7 

28*3 
30*1 


7*3 

6*0 

5-5 
5-5 

5*8 


15-8 
17*2 

170 
210 
20*2 


27*5 
27-2 

•291 
31*5 
32-6 


Feuchtigkeit  j,.^^         3^,^,^ 

^  >  Bewöl-    der  Tage      Wlud- 

Procente   Tages-  kung  heiter   trüb    stärke 

Mm.      6«/,  2Uhr  Mülel  0— 10    (o-2j(S-10)    0—10 


20-5  90  73 
•20*4  93  76 
21-3     93     74 


21-0  91 

20*6  92 

19-5  91 

17*4  92 

16-3  91 

16-9  91 

1 7*6  88 

19*3  89 

20*8  90 


72 
77 

77 

76 
75 

80 

76 
76 

77 


84 
80 
85 

82 
86 
86 

86 

85 
87 

83 
83 

84 


51 
51 
50 

6-5 
6-5 

5-8 

4-9 
5*2 
71 

7-6 
6-8 
6-9 


6  6 

4  6 

1  15 

0  15 

0  9 

0  10 


Jahr     759*8     10- 


•24-4     28*5       «'4       14*8     35*2     19*3     90*8  760  848  6-U     23     93 


2-4 

2-7 
•2-8 

2*0 
2-4 
2-6 

2*2 
20 
20 

2*0 
2-6 
2-3 

23 


1874 
75 
76 


Jan. 

311 
Bit 


Febr.     März    April  Mai    Juni   Juli    Aug.  Sept.    Oct. 

Regenmenge,  Mm. 


56       1       0 

267     202     107 
234       —       — 


55 

301 

5 

ItO       IM     101       64 

Mlwlirift  1879. 


5 
11 


37 
10 


265 
170 


Dec. 


80 
25 


ts 


tl7 


63 


Jatir 

1412 
1078 
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Mittel 


Mittel 


Mittel 


Mittel 


Jnn.     Febr.     März  April    Mai    Jani   Juli    Aug.  Sept.    Oot.       Not.      Dec 

Regentage. 

3         0         0         3         i 


13 


16 


21 


Jahi 


10 


12 


10 


14 


12 


n)  Tftf^e  mit  Wetterleuchten  allein. 
.'>        11  0         0         0         0  5 


18 


19 


bj  Tage  mit  Gewittern. 

y       0       0       0       0 


Tage  mit  Gewittern  oder  AVetterleuchten  (a  4-  b), 
22  9       24       20         0         0         0         0  6  15 

Häufigkeit  der  Winde  und  Calmen  (2  Jahre). 


N 


NE 


SE 


SW 


1.  November  bin  April  (naase  Zeit) 

7*  a.  m. 
2    p.  ro. 

9 
2 

83            164            45            24            16 
2              3             5           67          173 

2.  Mai  bis  Octol>cr  (trockene  Zeil). 

7'  a,  m. 
2    p.  m. 

8 

1 

52            164            42            48            16 
0               2              4          103           194 

W       NW 


7 

87 


Unterer  Wolkenzug  *)  in  Procenten. 
7  8  8  26  32 


7 
59 


13 


16 


Jahr 


88 


49 


83 


132 


Calmen 


20 

1 


30 

1 


Ueber  eine  zehnjährige  Periode  in  der  jährlichen  Aenderung  der  Temperatur 
und  des  Luftdruckes  in  Nord-Indien. 

VonS.  A.  llillin  Allahabad.«) 

Die  Hitze  des  letzten  Sommers  (1H78),  namentlich  während  der  ersten 
21  Tage  des  Juni,  war  so  gross  Über  ganz  Nord-Indien,  dass  die  ältesten  Leute 
darin  ttbcrcinstimmten,  dass  sie  nichts  Aehnliches  hier  noch  erlebt  hätten,  blos  das 
Jahr  IHOU  kann  einigermaassen  einen  Vergleich  aushalten.  Dieser  ungewöhn- 
lichen Sommerhitze  war  sowohl  vorausgegangen  als  gefolgt  ein  Winter,  der  min- 
destens ebenso  kalt,  wenn  nicht  kälter  als  gewöhnlich  war,  und  auch  in  dieser 
Hinsicht  erinnert  das  eben  verflossene  Jahr  (1878)  an  18(>U.  Von  dem  (ledankcn 
ausgehend,  dass  eine  Tendenz  zu  sehr  heissen  Sommern  in  Intervallen  von  9  bis 
10  Jahren  vorhanden  sein  könnte,  untersuchte  ich  die  Temperaturaufzeichnungen 
der  früheren  Jahre,  soweit  sie  Überhaupt  vorhanden,  und  fand  meine  Annahme  in 
gewissem  Maasse  bestätigt. 

Sucht  man  mit  Hilfe  der  Temperaturbeobachtungen  der  Jahre  1801) — 78,  ftlr 
welche  gut  vergleichbare  Kesultate  von  3  oder  mehr  Stationen  in  den  NW-Pro- 
vinzen vorhanden,  die  absolute  jährliche  Temperaturschwankung  im  Mittel  aller 
Stationen  (rund  42**  Tel».)  und  bildet  die  Abweichungen  der  einzelnen  Jahrgänge 
von  dem  (tesammtmittel,  so  erhält  man  folgende  Zahlen  (Fahrenheit-Grade): 


*)  Der  anter«  Wo1k«>nBUK  Ul  hlrr  |{eg«bru  vi«  dl«  WltiHrlrliluiiK  —  d.  h.  aus  der  lliminel»KCic«nd,  am 
d«r  die  Woihru  Bogen,  llftnckelniftnn  flbl  di»  Klchtant,  nacli  welclirr  dtr  WulkuDiuc  ilftiif.tnd.  Wir  hoff«B, 
dais  kein  MlssTeratSsdnlM  TorlleKi.  (pftf .  tO), 

*J  Aat  dem  enRlifchen  Maiiu«cript  das  Uarm  Autor»  In^t  l>«utsche  flbertragvn. 
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VerUiÄJ^lichorc  KeniilUte  al»  (lie«e,  m  weit  »le  den  riiarakter  der  •lÄhit'H/.i'iHeii 
in  verKchierUmcn  iluhrni  aiiz(ug:i*n  sollen,  krmnen  erhalten  wi-nlen  aiif^  4rn  Monat- 
mitielu  der  *reni|»enitur,  beim  Mangel  r)tUgi^er  MiUel,  wie  i<ie  illr  die  inei^teu  euro- 
|iHi8rhcn  Stationeu  berechnet  werden.  Ueberdien  haben  wir  Monatnuttel  vim  2  hm 
3  Jahren  vor  18(36  vnn  eini{?en  Stationen,  wo  die  Methode  der  Anr«teUun^  der 
Inntrumentc  in  den  frHberen  Jahren  zu  altweiehend  war,  um  die  ab^tduten  Jahren» 
extrenre  mit  denen  der  Kpäteren  Jalire  verirleitdien  /,n  lassen. 

Die  mittlere  jäbriiehe  Schwanknnfc  der  Monat -Mittel  der  Temperatur  ati 
den  Statitmen  in  Nord  indien  zwischen  25  und  SA''  \h  Ik,  und  7r>  bis  Hf»*  ü.  I.p. 
kann  man  /.u  H5**  Falir,  dO^*  ('eis.)  annehmen.  Die  Abweiehnngen  v»m  dieHem 
Mitlelwerth  zwisehen  IHHy  und  1878  waren: 


Ah  weich  uri(? 

Jiilir 
Abwekliutt;/ 


IHÖS       öl  iHi  oft  ß?  RH  ßö  7n 
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JH7I         72 


7:i 


74  75 

f  :*'ü    4-0-2 


76  7 ;  78 

4-00      —Ol      -M5 


In  der  ge^*nwärti«:en  Zeit,  wn  so  viele  RezieImniLcen»  thatsilehlielie  wie  hypo- 
thetische, zwischen  den  nietectrolopschen  Erscheinungen  und  den  Sonnenflecketi 
i^ehon  hervorgehuhen  worden  »iml,  mag  C8  von»  lukTCMSC  ^ein  zu  bemerken,  dass 
die  grtie^tc  TcmperaturHcliwankung  ein  oder  zwei  Jahre  nach  dem  Minimum  der 
Sonnenflceken  eiujk'etreten  ist,  und  die  kleinste  Schwanknu.ür  ein  Jahr  nach  dem 
Fleekenniaximunu  Die  Uelation  zwischen  diuj^en  zwei  rhänomenen,  wenn  eine 
solche  in  der  That  exi^tirt,  kanu  jedneb  keine  eiut'aehe  »ein,  denn  in  den  i»eideu 
Jahren  der  Fleekenminima  lHti7  nml  1877  war  die  Temperatursehwanknng  unter 
dem  Mittel,  Die  hier  hervorgehidieue  b*cUitiun,  so  weit  sieh  ein  Sehhiss  auf  die 
fragmentarischen  umi  nicht  >*ehr  genauen  Be«d»aclitungen  im  ramlseliub  vnr  1^75 
grttnden  läsBt,  seheint  um  so  bestimmter  aufzutreten,  je  weiter  wir  nach  K\V  lort- 
^ichrdtcn^  während  zu  Calcutta  und  Bombay  keine  solehe  Bezielmng  zu  erkennen 
iNt,  Dies  mnss  Überhaupt  erwartet  werdeit,  wem»  man  Ijcrüeksiehtigf,  dass  zu 
Bombay  nml  Caleutta  die  betdjaebtete  Temperaturseluvanknng  lmn|)tsiii  hlicli 
abhängt  von  der  Zeit,  zu  wcUdier  die  ersten  Hegen  iles  ftW-Monsuns  zu  fallen 
beginnen,  während  sie  im  Pantlseliab  *lirerter  abliängf  von  der  absoluten  erwilr- 
roenden  Kraft  der  Siome,  weil  <lie  Sommerregeu  hier  selten  frlllier  beginnen  ah 
nach  dem  Snmmer^olstitium. 

Was  die  Tragweite  die«er  bcobaehieten  Aemlerungeti  der  Temperttturi<chwan- 
kuuj;  in  Bezug  auf  die  Frage  der  Variati»»n  der  Intensifäl  der  Sonnenstrahlung 
betritßy  «o  kann  man  veri<chiedener  Meinung  sein,  doch  wenn,  wie  wahrscheinlich^ 
eine  Zanahme  der  jHhrliehen  VVärme.schwankung  mehr  durch  eine  gdvtisere  Soui* 
merhitze  hervorgebracht  wird,  als  durch  grr»ssert»  Winterkälte,  sm  kann  dieser 
Sachverhalt  nur  nach  einer  Uiehtuug  gedeutet  werden. 

Im  Jahre  1H7*^  z,  B.  war  die  mittlere  Tem|>eratur  des  Jäiuier  »u  V\  Sta- 
tiiiDen  in  den  XW-IVovinzen  2*H*  R  nnter  dem  Mittel,  während  die  det«  Juni^  an 
deHÄclben  Statitmen,  nahezu  unr  ')*  zu  hoch  war.  Speeielie  Ineale  l-rsaehen^  wie 
t.  R.   dl-   '^*'  'dun^tung  nach  starken   Hegen,   kann   4*..    /•♦    ..;...!.; -,,  T-..r., ^..i«,. 
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des  Jänner  erklären  helfen,  aber  die  hohe  Wärme  des  Juni,  welche  allen  Stationen 
gemeinsam  war,  wo  der  Regen  geringer  oder  gleich  dem  Mittel  war,  würde  sich 
am  leichtesten  erklären  durch  die  Annahme,  dass  im  letzten  Juni  die  Sonnen- 
strahlung selbst  kräftiger  war  als  sonst. 

Ich  bin  nicht  darüber  unterrichtet,  ob  auch  anderswo  schon  eine  ähnliche 
Variation  in  der  jährlichen  Wärmeschwankung  bemerkt  worden  ist.  Angenommen, 
die  Temperatur  der  Sonne  sei  variabel,  so  müssen  Wirkungen,  ähnlich  wie  die 
angezeigte,  überall  gefunden  werden  und  wie  ich  ghiube,  vornämlich  in  den  Breiten 
um  40**  N  oder  S,  weil  in  diesen  Gegenden  die  Sonne  zur  Zeit  des  Sommersolsti- 
tiunis  um  Mittag  nahe  dem  Zenith  steht,  während  ihre  wärmende  Kraft  zu  dieser 
Zeit  und  noch  einen  Monat  vorher  und  danach,  zweimal  so  gross  ist  als  in  der 
entgegengesetzten  Jahreszeit. 

Um  zu  entscheiden,  ob  die  vorhin  hervorgehobenen  Beziehungen  mehr  als 
zufällig  sind,  müssen  wir  warten  auf  weitere  Beobachtungen  vom  NW-Pandschab, 
Afghanistan  und  anderen  Ländern,  wo  der  stierende  Einfluss  der  Sommerregen 
ein  Minimum  ist.  Gegenwärtig  kann  ich  die  am  meisten  überzeugende  Evidenz 
zu  Gunsten  ihrer  Realität  gründen  auf  Beobachtungen  eines  Instrumentes,  dessen 
Angaben  exacter  und  zu  gleicher  Zeit  allgemeiner  in  ihrem  Charakter  sind,  als  die 
des  Thermometers.  Es  wird  allgemein  zugegeben,  dass  die  jährliche  Oscillation  des 
Barometers  in  der  Monsunregion  hervorgebracht  wird  durch  den  Unterschied  der 
Sommer-  und  Wintertempcratur.  Die  Barometcr-Oscillation  hängt  aber  nicht  von 
der  Temperaturänderung  eines  einzelnen  Ortes  oder  einer  einzelnen  Provinz  ab, 
sondern  ist  von  viel  allgemeinerem  Charakter  und  repräsentirt  in  gewissem  Sinne 
die  mittlere  jährliche  Fluctuation  der  Temperatur  über  dem  ganzen  asiatischen 
Contincnt.  Es  ist  deshalb  bcmerkenswerth,  dass  die  Temperatnrschwankung  in 
den  NW-Provinzen  und  die  jährliche  Oscillation  des  Ihirometers  zu  Roorkee  und 
Calcutta  Perioden  von  gleicher  Länge  zeigen,  während  die  Wendepunkte  der 
beiden  Phänomene  selten  in  dasselbe  Jahr  fallen.   Dies  zeigt  die  folgende  Tabelle : 

Jahresschwankung  der  Monatmittel  des  Luftdruckes  zu  Calcutta  und  Roorkee 

von  1840—78. 


Calc 

utta 

Calcutta 

Koorkee 

Schwan- 

3jährige 

Schwan-       3jährige 

Schwan-          3jähr. 

Jahr 

kung 

Mittel 

Jahr 

kung            Mittel 

kung            Mittel 

1840 

•4-2y* 

— 

1860 

•488              •481* 

— 

1841 

5-24 

•480* 

1861 

•174*            -486 

—                 — 

1S42 

•48« 

•485 

1862 

•497              •503 

—                 — 

1843 

•414 

•494 

1863 

•539              -522 

•542                — 

IS44 

•5:>i 

•544 

1861 

•531                530 

•556              -566 

1845 

•37 

689 

1865 

•519              -637 

801             688 

1846 

•520 

•535 

1866 

681              633 

•584             •681* 

1817 

•449* 

491 

1867 

•520              -527 

559              -559 

1848 

•605 

•484* 

1868 

•500              •52o 

•534              -656 

184<J 

•41MJ 

•5-23 

1869 

•541               •516 

•575              -548 

1850 

•566 

•526 

1870 

•507               524 

•535              -545 

1851 

•514 

•522 

1871 

•524               -500 

•521*            •533* 

185*2 

•485 

•522 

1872 

•470*            -514 

•539              ^555 

1853 

•o67 

•512 

1873 

•547              -493* 

•6-22               552 

1854 

•484 

•518 

1874 

•46-2*             505 

•196*            ^560 

1856 

•5ü*2 

•516 

1875 

•506              -510 

•.>61               546 

1856 

560 

S8I 

1876 

•682              •5-25 

•678             680 

1857 

121 

682 

1877 

•508            -620 

•567               ^Ol 

1858 

-606 

•636 

1878 

•618                — 

•638               — 

1869 

-480 

-491 
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Zu  Caicuttu  ereTjjneU-  sirli  die  ^^rOnstr  l>m(*k^<»hvviuikuHf^  in  am  .Ialiri*ii 
1845,  IHÖ7,  \HW  uml  |h7*;  uikI  die  klriiu^k*  in  den  Jid*rrii  1H40,  1847,  ISi;i  und 
1872  *»rtor  1874.  Die  letzteriMi  Uate»  loljLctvn  äicIi  nicht  sehr  regehnH^SHi^,  weaii 
man  jedtieh  dii'  kleineren  OHrillsition«Mi  <l:id«rch  uliniiuirt,  dai*»  man  Mittel  rou  je 
3  Jahren  nimmt,  itUUU  man  folgende  Werthe: 


M^kifmii . 

181(1 

1X56,57 

186566 

tsn 

Minima 

i«4n*i 

IH48 

1860 

1B73 

Mit  An8nahmtJ  de»  Jahre«  1841,  welches  auf  den  Aulan^  der  Tabelle  fiillt 
ntid  deslinlli  y.vveifclharf  Ideilit,  falten  dicj^e  Dat^n  Mehr  nahe  /jisainnien  mit  den 
MinimiH  und  Maximit^  der  Sonnenfleekeih  Die  ^>jilhrlirhcl]  Mittel  von  Honrkee  geben 
Maxima  in  ISÜfj  mier  18öii  und  187*)  oder  1877  mit  einem  zvvi«chcnlie «senden 
Minimum  im  Jahre  187L 

Eh  ^ibt  stwei  We^t^  auf  welchen  die.sc  UesnUate  erklärt  werden  können*  Knt- 
weder  die  Variationen  in  der  Jaliressehwiiukun^^  <ies  Itarometers  isind  ein  Ktfeet  der 
Variationen  in  der  TemperatnrKebwankung  llber  dem  ganzen  Hlldlielien  und  ecii- 
rraU*n  Asien^  oder  «ie  werden  durrdi  andere  t^aehen  hervor^eliraebt.  Im  erstereu 
Falle  spreehen  8ie  tiafUr,  wie  ieh  oben  hervorgehoben  habe,  da»s  die  Sonnen- 
Htrahlnn;?  im  All|j:emeinen  am  inteimiv»iten  ist  um  die  Zeit  de?*  Minimnmi^  der 
Fleekenbedeeknng  der  Sonne,  wird  aber  die  letzlere  Alternative  adojdirt,  so  wird 
öie  walirneheinlieh  ^leiehtalls  zu  diesem  SelduHse  fllhren,  denn  auf^enonunen  die 
Aemlerun*?en  der  Tem|>eratnr8ehwankung  «ind  mehr  i>der  minder  /ufUllig,  der 
Efleet  vttn  rein  loealen  llr«aehen,  wie  dm  Eintreten  oder  Felden  de»  Regens  tu 
g<*.wi8J*en  Jahrei4zeiten,  und  dass  ileshalb  irgend  eine  amiere  Ursache  ftlr  die 
Aendernn^en  in  der  Jährtiehen  Sehwnrikung  den  Luftdruckes  p:eHucht  werden 
iaus8i  nu  wUrden  wir  waUrHcheinlich  zurttek^^ehen  u\  den  ersten  l*rineipien  und  nnter- 
gaelieiiy  wie  die  Vuriation  der  Temperatur  in  der  Atmosphäre  einer  idealen  Kugel 
den  Barometerstand  auf  derselben  in  den  ver?iclnedenen  IHinkten  attieiren  würde. 

Man  mUssfe  allerdin^''^<  zugeben,  dai«,s,  wenn  die  Temperatur  in  einer  »olchen 
Atmosphäre  gleichfiirniig  vertlieill  wUre,  eine  Aeiulerung  um  einige  (irade  keine 
bemerkbaren  Aemlerungeji  in  der  Druck vertheilung  hervorbringen  würde,  da  die 
Luft  dasj^HcIbe  Gewicht  hat,  ob  sie  wann  oder  kalt,  ')  Stdch  ein  VerhUltuisH  kann 
aber  in  der  Natur  nicht  !<latttiinleü^  weil  die  Luft  in  den  Tropen  wärmer  hl  nh  in 
der  Nähe  der  Pole,  Der  nitchst  einfache  Fall,  den  wir  annehmen  kilnnen,  würde 
dcitlialb  der  einer  Kugel  »ein,  glcichlormig  erwärmt  ring»*  um  den  Aequator,  wie 
in  dem  Diagramm,  das*  in  Jeu  nieteorologisehen  Lehrbüchern  zur  TIluHtratiim  von 
Ha  Heys*  Windflieorie  gegeben  wink  In  dicHem  Falle,  der  annähernd  reprä«entirt 
dm  mittleren  Zuntand  der  Erdatnnmphäre,  haben  wir  dann  Regionen  von  niedrigem 
I^nftdrnck  an  tlen  beiden  Polen  wie  ringH  nm  den  Aeqnator,  getrennt  durch  /.wei 
Zonen  hohen  Drucke*^  in  der  Nähe  <ler  WendekreiHc.  Eine  allgemeine  Zunahme 
der  Tenjpcratur  auf  4'iner  Solchen  Kugel,  am  gHV»t%ten  am  Aequator,  würde  die  auf- 
Kteigemle  Luftbewegnug  in  dor  Gegend  der  üipmtorialen  Taimen  «teigem  und  bei 
drm  l  cberfliessen  und  .HiddicHxliehen  llerabisteigen  der  am  Aequator  aufgestiegenen 
Lttft  wurde  iler  Druck  in  den  St}btro|>en -Zonen  zumdmien.    Der  gan^e  Effect  cittcr 
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Zunnlniie  der  Tcmpcratnr  der  Atmosphäre  einer  solchen  idealen  Kug:el  kann  kurz 
bezeichnet  werden  als  eine  Verstärkung  der  Gradienten  an  ihrer  Oberfläche  und 
eine  iill^cnieine  Zunahme  der  Windgeschwindigkeit.  Anderseits  würde  eine  all- 
gemeine Krniedrigung  der  Temperatur  die  Dnickdilferonzen  verringern  und  dadurch 
auch  die  Intensität  der  I.uftströmungcn. 

Wenden  wir  diese  an  sich  klare  Deduction  auf  den  Fall  der  Erdkugel  selbst 
an,  so  finden  wir  in  Nord-Indien  eine  Region,  die  der  Zone  der  äquatorialen 
('ahnen  (welche  den  Wärme-Acciuator  auf  seiner  jährlichen  Wanderung  zu  beiden 
Seiten  des  Ae(|uators  begleitet)  im  Sonnner  und  den  ( 'ahnen  der  Wendekreise  im 
Winter  angchr»rt.  Kine  Variation  in  dem  basischen  Gradienten  zwischen  Wende- 
kreis und  Ae<iuator  der  idealen  Kngel  müsste  daher  gleich  erachtet  werden  einer 
Variation  in  der  Jährli(*hen  Schwankung  des  Harometers  in  Nord-Indien  zwischen 
Winter  und  Sommer,  und  wenn  wir  annehmen,  dass  die  Temperatur  der  Tropen- 
zoue  zur  Zeit  der  Fleckenminiina  am  hrjchsten  ist,  wie  kürzlich  Kippen  fast  zur 
Evidenz  nachgewiesen,  s(»  entspriclit  dies  in  der  That  dem  Verhältniss,  das  wir 
gefunden  haben. 

Wenn  diese  Erklärung  des  IMiäntunens  die  richtige  ist  und  nicht  die  einer 
(lirectcn  Relation  zwischen  der  jährlichen  Schwankung  der  Temperatur  und  des 
I)ru<*kcs,  so  muss  in  den  letzten  2  oder  3  Jahren  der  mittlere  Luftdruck  Über  dem 
Mittel  gewesen  sein  in  den  subtropischen  Zonen  und  unter  demselben  am  Aequa- 
tor  und  in  Indien  nördlichen  Breiten.  Ich  weiss  nicht,  ob  dies  in  der  That  der  Fall 
war  t)der  nicht,  doch  war  während  der  letzten  2  Jahre  1S77  und  1S78  der  Luft- 
druck sehr  hoch  nicht  allein  in  Indien,  sondern  auch  zu  Hongkong  und  Melbourne, 
während  er  zu  Cohnnbo  7**  N  vom  Aecpmtor  sich  wenig  von  dem  Mittelwerth  ent- 
fernte. ^) 


Notiz  über  die  Rückführung  der  Anemometerangaben  der  Stationen  der 

Seewarte  auf  absolutes  Maass  und  über  das  Verhältniss  von  Beaufort's 

Soala  zur  Windgeschwindigkeit. 

Von  Dr.  W.  Koppen. 

Die  konstanten  der  Anemographen  an  den  Keobachtungsstationen  derSeewarte 
lassen  sich  an  der  Hand  der  letzten  Untersuchungen  Dohrandt's  mit  bedeutender 
Wahrscheinlichkeit  vorläufig  feststellen,  obwohl  deren  Vergleichung  mit  geprüften 
Anemtunetern  mit  einer  später  zu  besprechenden  Ausnahme  noch  nicht  hat  statt- 
finden krtnnen.  In  der  linearen  (ileichung 

w  =  K-i   lia 

betleutet  u  die  Windgeschwindigkeit,  A'  die  Keibungsconstante,  a  die  Aneroometer- 
<ieschwindigkeit  ((tesch windigkeit  der  Mittelpunkte  der  Kugelschalen). 

<)  Iii/wiMrlM-ii  Imt  Ilorr  K.  noiii^lns  A  r<*hiltalfl  in  «icr  Worlicnwohrifr  ^Natiire*  iMiiy  S, 
Vol.  -JO,  |»;ii:.  'J«;  K«'/*»i»ft,  «la»»»  «U<»  jälirlirh«  Rjirniiif»t«TitAliWHiikufifC  ^'i  ^^t-  lVt«»r»»»urjf  (IKäS  — 71) 
der  Turvo  <lcr  S«inni*iill^(*kiMifrf»4|uriix  tUrert  fotftt,  indem  dm«  M«xiiiiuni  d«*r  Srliwankuiifif  Unt  2  Jabre 
nAcb  dem  8onnenflerkeiim«ximuni  ftlntritl,  da»  Minimum  Al>Ar  vieb  nur  wenig  gegen  da»  Sonnen- 
fl«ckenminlmiin  Teripitat.  D.  R«d. 
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Die  Conittaute  //,  welehe  inu'li  HMbiniioii  =  It  Heia  Holtte^  lännt  airh  tiiicb 
UobrauiirM  neueren  riiter*;ueluiu|reii  Ü{ept'rti»rium  VI,  Nr.  ö,  jm^.  27)  dureli  die 
ciupiriKcbe  Foniiel 


H 


.V0I8S  — 6S^73n7 


Ä-* 


üKsa-Hi 


aim  ilü«  UitiienMiinuin  des  Sehalenkreiizes  mit  einer  laittlercü  I 'iinielierlieit  von  dil* 
-t,2»/i»  bereeluieii,  wiibei  7^  de«  HiilbnieHser  der  Ku;?el«ebalen,  nnd  r  die  Ent- 
fernnn^  der  Srlialeiiinitten  von  der  Drebun^naxe  (in  Metern)  betleiitel.  Bei  den 
AneniitKr»|dien  an  den  Stationen  der  Seewarte,  welebe  alle  ^am  Ubereinstimmeml 
etuiKlruirt  «ind,  betrafen  die^e  GH)8i*en: 

iirorans  »ieb  fUr  diese  Anemometer  //  =:  2*H9(>  cr«:ibt.  A"  int  fUr  die  re^i»itrirenden 
Anenn^meter  in  I^eternbiir^"  und  l*awb>w«k  während  deren  TliUtigkeit  dureb  Ver- 
gleicb  mit  ^eprlltlen  Anemtimetern  gefunden  tmd  betrn^  in  Kilometern  |>nt  Stande: 
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Jjtii.  I87H 

Mttt  lA7t» 
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'i-fliS 
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Die  Aenderuiigen  der  konstanten  ninfl  nur  tbeilweise  dureb  Hcparaturen  deii 
Instrumente»  bedin^jTt,  nündieb  fUr  die  Aueniomcter  Adie  und  Hregnet  /.wiseben 
der  ersten  und  zweiten  Hestimmun^;  im  FrUbling  1878  sebeint  keine  aolebe  vor- 
genommen, also  die  Aenilerunf:  spontan  im  Instrumente  vor  sieh  |;regang^Q 
zu  Hein. 

Da  die  Itcibuniz^^binderni^üe  bei  den  Anemogra|*ben  der  Seewarte,  umbeHon- 
dere  in  der  Transmission  mit  der  Kette,  relativ  bedeutende  mnd^  mllHMen  die:«elbeu 
mindest en^i  den  lieiden,  mit  f^röhserer  Heibnn^Heonstante  bcliatlteteu  Anemoji^rapben 
Pctersburj«:«  und  nirbt  den  neuen  von  l'awlowsk  glciebgestellt  werden;  das  Mittel 
aus  allen  Bestini  munden,  3'7  Kilumeter  oder  rnud  30  Kib»meter  =:  tO  nu  p*  »., 
kann  als  wabrsebeinlieber  Wertb  aueb  für  die  Ancmo^rapben  der  Seewarte  ange- 
nommen werilen. 

Die  auf  diese  Weise  ermittelte  an^enüberte  Formel  fUr  die  Bereebnung  der 
Wind^^escbwimligkeit  ans  den  Aafxeicbnungen  der  Anemographen  der  Seewartc 

w  ^=  i*u  ^-  ±*^^fttt 

wird  in  unerwarteter  Geuanigkeit  bestjltigt  dnrrh  die  Vergleiche  mit  einem  kleinen 
elektriscb-registrirenden  Contr*d'Aneinonieter,  wclehes  von  Herrn  Professor  Keek- 
nagel  in  Kaiserslautern  auf  einem  Com  bes'sebeu  Hotationsapparat  geprüft  und 
dem  rnteraeirbneten  zu  diesen  Versueben  gUtigst  zur  Verfügung  gestellt  worden 
lAt, «)  Dieses  ausserordentlich  zierliebe  und  bequem  tm  bandhabende  Instrument  ist 
naeb  llerni  I'rtifessor  KeeknageTs  Angaben  v<»n  Herrn  I\  Hnrlaeber  gearbeitiit 
und  besteht  aus  einem  HobluisonVIien  Srhalenkrenz,  bei  welrbem  r  ^^  O'dfr 
nml  li  1=^  U*02",  uml  einem  vergoldeten,  in  einem  (tiaseylinder  von  nur  4ti"*  H5lie 
und  ri3**   Dnrelmiesser  enthaltenen    kaderwerket   durch  welebcs  je  mich  lülHl 

^4>  witulf»  tpliu»r  für  ill^SonwAftf«  itrwofbuiif  fCt?  rln«  Im  B^u  ttuf  riiT«nc  <)tfw]i»0eb£ii4ii 


l^uidreluiUKerj  lie«  St  Imlenkroir/cs  oder  IM^  Wck  der  SelmleüiiiiUcn  die  Leitung 
dtireb  einen  dgentliUnilieh  rnuMtruirteii  QneekHiUiereontiiet  von  I'n»fc«8(>r  Keek- 
niij^er.s  Krfiiidnn^  ^^*schUrK«en  wird.  Imleiii  irli  diesew  {Niiitnil -Anemometer  bei 
jedem  Coiitaet  auf  ileniHellK'n  pHpierglrcilen  erneu  l*imkt  luarheu  Wem,  welelier 
diireh  da«  Auetiioincter  der  Seewarte,  eheiiftill«  auf  elcktroina^netiHebeni  We^e, 
vnrge**elioben  wird,  k<»nnt4*u  die  Aüf/,eiehuun^'en  beider  Apparate  unmittelbar  ver- 
glichen werden.  IHih  kleine  Aneijjometer  war  unmittelbar  neben  dem  Sebalenkreu* 
den  Anenio^raplien  iler  Seewarte,  etw  a  0*2^  büber  al«  dieseji!,  aut  dem  Tburm  de« 
HeemannsbauMex  aufi^reHtellt.  Die  vou  rrnf.  Keekna^el  durch  Versuche  bei  je 
4  Oe^cbwindi^keiten  nach  recht»  und  nach  link«  herum  auf  dem  Citmbeüt'tfcheu 
Apparat  i^efundene   Foruicl  l'Ur  tiiet^eH   InHtrnment  ist^     in  deuj^elben  Einheiten 

wie  oben, 

w  ^  U*26-f*  S*lU3a. 

Die  Formel  von  Do  h  ran  dt  wUrde  au8  den  oben  angegebenen  Dimennioneu 
de«  liiHtrumenteH  den  Factor  li  nur  zu  2-<>r>  ergeben  habeUj  woraus«  m*h  Äeigt,  da»» 
die  Formel  fUr  Anemometer^  deren  UinieuKionen  m  weit  vou  den  «lurcli  Ü<»hrandt 
fM  ihrer  Aufstellung  lienutzten  abweichen,  keine  (iiltigkeit  mehr  hat;  bei 
Dohrandt'i«  VerKUchs-Anemometeru  («chwauktc  nämlich  r  nur  %wi}<chen  015  und 
<^3",  //  '/.wischen  (^oaü  und  i^-imf. 

Leider  war  cb  mir  bisher  nicht  niöglich,  die  Auemonieter  bei  starken  Winden 
tu  vergleichen;  ««tclleu  wir  alle  angeHfellten  Vergleiche  nach  der  nbgohiten  Wind- 
gCHcb windigkeit  in  drei  (kuppen,  fUr  welche  wir  ilanu  die  Mittel  ziehen,  »o 
erhalten  wir  ftdgcndes  l{c«ultat:  Während  die  Sehalenniittcn  de»  Aueniometors 
K  e  V  k  u  a  l^  e I  :>!  4*  ilurchliefen, 
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282  Ser. 
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h«^\  iti'f  tiHtUrii  ti  w  indgc^Bchwindigkott  . 

in  «|«r  Zrlt  von     ,  .     .  .       .  .  , - 

t<^li;t«.*n  Alt?  ^cliiilonrntilcii  dea  AnemogTApbnii  ii«r 
SeflWAft«»  zurück  ....  .    ...... 

di«  Ziäii  tl«r  Vt*r|^le{ch»iiluii(len  WAr 

Man  Hiebt,  duRH  die  SchaleugeKchwiudigkeit  den  AnenuimeterK  der  Seewarte 
bei  Winden  \on  mehr  i\h  :i  m,  p,  «.  grÖ4>»ier^  und  nur  bei  ganz  schwachen  Winden 
kleiner  ali«  jene  den  kleinen  Anemometern  int,  und  daj^j^  demuiudi  bei  dem  ensjeren 
li  kleiner  und  A'  gr«»8er  sein  muHs,  ab  bei  dem  letzteren« 

Aiw  den  drei  Bedingung»gleiehiuigcn : 

2*  2««  H  ^  327  n  ^   1 04.^-4 

a,  416  IC  +  SM  a  ^  ici7ro 

tirgeben  nieh:  aun  L  und  i*.  /I  =  L'*371,  K  =-  t>9n,  au.n  2,  und  3.  «  =  2*337, 
K  ^  iH%  aUH  L  und  :\,  emllicb  ll  =  i'XA,  K  =  tM»7,  also  Wertbi?,  welche 
üow'ohl  unter  8teh,  aln  mit  den  oben  auf  an<lercm  Wege  gefundenen  iM:br  tiabi? 
DbcreiuHtimmen. 

XHm  die>ie  Werthe  aui^b  ausHerlmlh  der  ziemlieh  engen  Oi^enzen  der  obigen 
Talel  anniiberude  (iiltigkeit  liiilK*n,  rr^iieht  man,  wenn  man  dan  KrgebniHt«  der 
4  VcrgleIciHHiundiui  mit  der  allergenngHteu  Geschwindigkeit  (17.  Mai  1*^'  a.  bi^ 
I**  \u)  mit  jenem  der  a*/,  Stunden,  welebc  die  pii*»U*  lEeigten  (*.*,  Mai  lOi/g"*  a.  bis 
1^  |k)  £u»ammen»tellt ;  wühretul  der  Daaer  thu  KXKI  Umdndiungeu  des  kleinüo 
Anetnometen» 


30ft 


in  »ii^r  3£*»it  ron     . ♦ » ,    . .  HO  Sf  c 

legtvTi  41**  Sf"hnl'^f»mlltün  äfm  Kni^mnmHM  der  Äti^mwÄrU»  xurUrk  *  »174* 


1*0  1 


womuK  mh  /v  =  114  iinil  //  =  2.342  or/ifibt. 

Wir  krmiieu  öiniiit  unueliiiieii^  dits*^  dit*  ^c^aMiwürti^c  hh  den  Statiitiicu  der 
Seewarte,  wie  die>«  aiieli  iu  Eiiiriiiud,  Oe^terreich  mid  aiiilerwitrtH  zieniiich  all- 
gemein ge*«ehichty  nach  der  Formel  tr  ==  3^1  bereehneten  (fesrliwindifrkeiten  zur 
Rednetiou  auf  wirkliche  \Viüd;;e*Sfdiwiudi^kei!iMi  iiiu*i  rtim  »Inuin^  bcdliri'eu  der 
Art,  da88 

gesetzt  wird,  Uieüi  ergibt  fnlgentie  llmMetxnnp  der  gegenwärtigen  Aut/.eichnungeu: 


A  n  e  mo  m»  t«i  r  A  n  gikl>«  n 
Wiitdgcflchwindigkcit  . 
Dlfr<fr^ii9i 
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AuH  dem  Verglcieli  der  Anemometer- Aul'zeirhmingcn  mit  den  direet4^u 
SebiUzungcn  der  WindjstUrke  naeli  KDuufort'«  Scala  ergaben  nieli  nach  der  Tnier- 
tinelmng  von  |)r,  Sj»riing  Ihr  mehrere  Siutinnrn  der  Seewarte  Mehr  nahe  dienciben 
Wertlie,  so  dann  es  genügt,  »leren  Miürl  mitzntbeilen.  K»  wnrden  von  den  Sta- 
tionen Burkuni,  Keituni,  Svvineniünde  nnd  NenfatirvvaKHer  nngeiHlir  KHM»  Heohaeh- 
taugen  von  jeder  benul/J,  meiiit  auf  8*'  a^^ui,  bezMglieh;  da  die  Wertlie,  welelie  fllr 
2*'  jK  m.  in  beKchrHukterem  rmfung  /irr  PrUI'nng  bin/ngezogen  wurden,  sehr  mibe 
da>«>selbe  Xerbältni^i*  /.wiheben  Sehätzung  und  Anennnactcrgesehwindigkeit  ergnben, 
»iiul  diene  Vergieiebe  mit  denen  von  8^  u.  uk  vereinigt,  E»  wurde  dabei  mit  der 
gesebätssten  Windstärke  der  L)urebKehnitt  der  Anemometeraiigaben  fUr  die  Stunde 
vor  nnd  ji^nc  naeh  der  Hetdiaebtung  vergUeben. 

Stärke  Benufort,  I        2        3        4       .>        6         7         a         £» 

VeWlreifuchl«  Ain*moi?M  Irrten.  hMiTi'dju'Kiit      i  i««   J  12  .V73  5'48  7'2ö  901  I0*9y  12*15  14*23  17'42 

Bereebneu  wir  aus  diesen  Ancmometerangaben  nncb  *>biger  Formel  die 
Windgetsebwindigkeit,  m  erbalten  wir  folgende  Ileibe: 


ßfiMiifort*«  dciU«!  *  ,  ■  ■       o 
{ij         Meter  prr»  Sei>unil«^  ,.  l'S* 
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15*4        Iltl 


Hei  den  von  Herrn  Se<itt  im  aweiten  liande  de«  Jout^nal  nf  tk**  Mrieer.  Sor. 
veHiffenÜiebten  Vergieiebe  /.wiseben  den  Sebülzungen  naeb  Ueanforfn  Seala  nm 
drei  engliscben  Statiunen  und  den  Aufzeicbnnngeu  der  Anemometer  sind^  da 
nirbts  ^'abe^e8  darüber  bemerkt  i»t,  jedenfalls  die  letzteren  ft ni.sgen  ebenfalls  nichts 
Andere^y  n\>i  der  dreifaebe  Weg  der  Srlialenmitten  des  Anemometern  und  l>edlirfen 
al»o,  um  mit  den  Aufzelelmungen  in  Kusslaud  un*1  den  soeben  bereebneten  Wertbeu 
fUr  die  deut^die  KU?*te  vergleichbar  m  vvenlen,  einer  Keduetinu.  In  Ermangelung 
dtrecler  Angaben  kUnnen  wir  auedi  hier  dasselbe  Verhältuiss  D  =-  24,  wie  fllr  die 
Stationen  der  Seewarte  anwenden,  da  dieser  Wertb  von  //  tlberbaupt  al»  Mittel- 
Wertb  fUr  die  gebrUurhISehen  Con^truelionen  von  Robinson'^eben  Anenionietern 
gelti*n  kann  (vgl.  holirantlt:  AnemometereonHtanteu,  Portsetzung  [>ag.  2'y\  IHe 
Iteibung^^eom^tante  A^  kdnnen  wir  indessen,  da  die  Zahlen  von  Seott  für  die 
Xotinittgen  0  und  l  der  Ileauforl'iiebe«  SraU  vial  brdiere  Auemomel«r0i^<s^'^W- 


»06 

ilijE^keiteii  orgeben,  nh  an  den  ilciititelien  .^tationeD  gefiinden  wurden  und  ilie 
bcüulztcu  Aiieiiiumeter  walirHt'lieiuUcli  empttndli(4ier  waren,  fi:eriiipjr  »ui»c*hlaKeu, 
je^liirli  «llirfen  wir  ftlr  «Icii  DurcliH^'hnitt  der  drei  Stittiorien  wolil  niclil  uiitür  t\m 
Mittel  diT  beiden  InKtrnmcnte  %n  Fawlows<k,  d*  i»  \*]  Kilontetcr  pn«  Stunde 
=  O.'i  m.  p*  ü.  binabf^cbcu. 

Die  Reihcu  von  Holybead  und  Yarüioiith  umfuH»en  mir  rcsp.  433  und  <»06 
BeobiM'btnngen,  jene  von  Fiihnniith  — -  EdiUrttmie  Iiiii{jrej|fen  deren  4*174;  fltr  daa 
im  Fiil/^enden  f?e(;ebeue  Mittel  der  dni  Rrilu'fi  int  ih^sliulli  ilii'  U-tzlfn*  lu'ilü*  mit 
dofipelUnn  Gewielit  lanuiixt  worden« 

Die  gro8Hen  UnterHeUiede  Äwiselien  den  Krgcbni»»eu  dieucr  ;i  iSUitiimon  und 
jvuiin  ftlr  die  verHehiedcnen  VVindriehtnnisren  /Ji  Yftrmontli  kennen  theiU 
in  den  SeliatÄungen  der  IJeobaobter,  theils  in  d<T  ('Instruction  und  Aui'*4telbinff  <K:*r^ 
Anemometer  ihren  Grund  hüben ;  luif  eine  uHhere  Unter^uehung:  kHnnen  wir  hki 
nieht  einf^elien^  da  am  die  Daten  dazu  fehlen;  nur  eines  miM^hte  ich  bemerkciii ' 
nUndieb  diisM  die  UeeinflusHunf;  der  Anernnmeteraufcaben  keineftwe^K  Immer  in 
einer  Verringerunji:  ihrer  Grosse  bej^telit^  «nndeni  nieht  «elten  aurh  in  einer  l'ebcr- 
Iretbuni^i  wenigstens  fWr  gewiüise  Wintlriehtungen;  jede»  vom  Winde  g(»troifcue 
(ietdiude  hat  uRmlieh  lllr  iiie  benachbarten  LnftmaHsen  die  Wirkung  einer  Ver- 
engerung dei4,  theil«  dureh  iVnte  Gegensiilude,  theÜH  durch  die  anderen,  niclit  in 
der.selben  Weise  beeint!u8s*ten  Luftnm><«en  gebihleten  Rohres,  in  wdidiem  kio 
Htrlbnen,  und  in  aUen  Fällen,  wn  dan  ßebHude  bedeutende  HeitUehe  Kr^treekuiig 
bat  und  die  Luft  dadureli  imeh  oben  aft^weielien  muH?<,  wird  j^leb  Über  meinem 
Ha«  be  oberhalb  einer  dureh  die  Ablenkung  den  Winden  t'at^t  windstillen  Sebtebt 
eine  Holehc  mit  beträchtlich  ülier  da^  flir  die«©»  Niveau  richtige  Maann  erblditer 
Luftbewegung  finden ;  wie  bc»ch  man  da«  Anenn>meter  zu  erbeben  bat,  um  Über 
die«e  Schicht  hinauti  in  unbeeiniinsMte  Luftmn^fsen  zu  gelangen^  mu«s  ganz  vcm  den 
localen  linKtänden  abhlingen  uml  in  jedem  Falle  durch  eine  lilxperimentabrnter- 
»tucbung  berttiinmt  werden.  In  dersellieu  Weine,  wie  ein  GehKude,  mllt^^en  übrigens 
auch  «teile  rterränder  oder  (tebirgskämme  auf  »senkrecht  gegen  «ie  an  webende 
Winde  wirken. 


[}  4^  II U  fO  f  i*«  &C.»\a 
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Bin  zur  Stärke  .'►  Jieauion  siniimen  die  Werthe  sehr  nahe  mit  den  vmu  den 
Stationen  der  Seewarie  gewonnenen  Uberein,  und  wird  die  1'eberein.stimmung  »o 
gut  wie  vollständig,  wenn  wir  die  KeibungHeimeitante  der  Anemographen  der  tm 
ZugammeiiHtellung  benut/Jen  SUitionen  der  Seewarte  Matt  zu  Vi)  zu  1*2'  annehmen; 
bei  höheren  Stärkcgraden,  namentlich  bei  7  utid  H^  ergeben  die  engHj<;ehen  Sta- 
titmeu  erheblich  gdiMwcre  Windgeschwindigkeiten,  ab  die  deutNcbeu.  Nehmen  wir 
duii  Mittel  unn  beiden  Iteibeu,  mi  bekommen  wir  folgende  eum bin irte  Ueike,  wdebi.* 
tich  durch  die  Fonnel 


it  t»  im  4  ri*iiiH- u*a4^ii<^, 


ao7 

iu  welrber  n  den  Onid  der  Beaufort'i^dieii  Seula  bedeutet,  mit  jcroHfter  Getiaiii^- 
kcit  dsirHtelleii  WxhhX,  wie  der  Ve4*g:Ieieh  mit  den  l>ei;?e!'ll^ten  berecbueteo 
Wertben  zd^. 


B04tifnrt'«  8riill4i 
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Die  Vcrgleirhbarkeit  der  ananonietriseb  gcmeHHeweu  Wiudge8ebwindigketten 
naU  »^ebiitzu}i|i{;en  der  Wiüd.'«tsUke  stur  Zeit  der  Benbaebtunj^^  berubt  daraul',  dat$» 
diindisehriittlirb  im  Laufe  *lcr  1  oder  2  Stnnden,  Olr  welebe  die  Anemt»n>eter* 
anpibeu  heuutxt  werden,  die  WindgeKchvviiidi;;keit  ebenso  (d"t  und  ebenso  stark 
Über  lUe  im  M<miente  der  lieobaebtung  berr^^cbende  hiuausge^^angen,  ^h  unter  die- 
«cdbe  ^eMunken  int;  für  den  Orcnzfall  <»  Keaufart  int  iIiohc  VuraUHi^etznng  niebf 
xntreftend,  und  dartiin  die  Abweiebun^^  ^er  berecbneten  (rnH*»HCn  von  den  aus  den 
Awenioineter-Anf/A'iebnnn^en  ab^^^leiteten  dnrrbau)*  der  Tbeorie  eutsproidiend. 

An  den  tneiftten  ntSKi^eben  Statjpnen  wird  die  WindHtärke  niebt  mebr 
Ke^ebatzt,  sondern  mieb  <leni  AuHHebla«^'H\vinkel  «Icr  8i»gentinnten  Wild'j«ebeu 
Drnektafel  i)e.Htininit;  die  Trotidype  -m  diesen  inKtrtinienten  «ind  von  |)i»brandt 
auf  dem  ('ombes'j<rbcn  fiotatiotiHapparaf  unterKnelit  und  die  Notirun*:cii  Hüllen 
naeh  der  auf  ftriuid  dieser  Versoebe  entworfenen  neuen  Seahi  dieser  A)>|»arate 
direet  in  Metern  per  Seennde  ^einaebt  werden*  Die  rnmetznn^  diei^er  Angaben  iu 
IVcaufort'sebe  Seabi  (Ur  die  TeU^granime  i^eHehiclit  mub  f*»lgender,  aU8  dem 
erwäbnten  AufHatxe  von  Seott  entnonnuunen  .Seala,  welebe  naeb  den  Daten  von 
llolybead  und  jenen  für  tistliebe  Winde  in  Yarmoutli  entworfen  i%X\  dle^o  Seala 
pbt  jedorb  viel  ji^-rri^sere  Ge^ebwindi^^keiteti  an,  als  aus  der  weit  län/^cren  und, 
naeb  den  HeHebreibuugen  m  urtbcilen,  scbr  vertrauenswertben  Ver^leiebs«reibe 
Eddifttone-Kalmontb  henorgeben^  und  ^ibt  auHHenleni  niebt  die  wirkliebe 
WindiiceHebwindi^keit,  i^oudcrn  cinfaeb  die  verdreifaebte  (leHebwindi^ckeit  der 
Sehalenndtten  tle«  Aneim^mcters,  ist  alno  mit  den  Mest^nn^^en  an  den  nmsitseben 
Stationen  niebt  vergleiebbar.  leb  i\lgc  dei^balb  die  der  soeben  ndtgetbeilten  wahr- 
f^ebeiulieben  Kec|aetiou>(&<cabi  entnommeneu  Werthe  bei« 
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Meter  pro  ^oeiintli'  lo   «s'o      i»       g 

itt  4on  ru'»fil'»f'licn  TdegrAmiiicii  wled«rgü^cbcn  nU  U        1        2        \\ 

^nU\mi'\vi  in  Atix  xichÜ^fin  J\c.ii\iti^n'i&tidA  \vmi^^^^i!n  *      0      1*, g   3^  j     h 

\\m  Ke»ulta(  i>4t,  da!48  in  den  Tetcrsbnr^r  Telegramme»  der  Wiml  fant  nie 
liUber  als  nehwaeb  (:l)  (»der  biW-bytenn  müHKig  (4)  anf^cfreben  Hieb  findet,  wahrend 
ibirt  8o  gut  wie  an  der  deuti^eben  Kttste  an  Htarkeii  und  .stUrmi^eben  Winden  kein 
Mangel  hi^  die  I^a^  de«i  Ob^ervatoriuttm  dHiseUmt,  ao  wie  die  Aufutellunji:  der 
Apiiarate  verbllltniftHndlMHif!:  ji^ünöti;^  «ind,  uud  die  mittleren  \Vi«d^ü«ebwindi|c- 
ketten,  naeb  den  Anlzeiebnun^-en  der  Anemo^aidien  daKeHiMt  mit  Jenen  der  Sta- 
tionen  iler  Secwaile  reebt  gut  UbereiüHtintmen.  Ks  betrugen  dieHelbeu  iu  Peters- 
burg, in  Metern  pro  Seeiinde: 
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während  die  mit  dem  RobiiiBonVolien  Factor  ermittelten  und  die  nach  den  oben 
^eg:cbenen  wahrscheinlichen  Constanten  berechneten  Anemometerangaben  an  den 
Stationen  der  Seewarte  im  Jahrenmittel  betrugen: 

mit  Robin^oirH  Factor         WAlirflchcinlichei  Wertho 

1877  1878  1877  1878 

Keitum 6-4  5*2  5-3  5-2 

Hamburg 5T»  5*5  5-5  5*4 

Swinemiiiid« fl'l  ö'l  5*1  ö'l 

Neufahrwasser 4*4  4*4  45  4-5 


Kleinere  Mittheilung^en. 

(Wintorkhma  am  MackomieJ  In  dem  Bulletin  de  la  SociiU  de  Q^ographiey 
J.  187;")  pag.  241,  finden  sich  einige  Beobachtungen  in  Ft.  Good  Hope,  am 
Mackenzie  (lludsonsbailänder)  unter  ()(}**  20'  n.  Br.  V(mi  Abbe  Petitot. 

Es  wird  bemerkt,  dass  das  Weingeistthermometer  4  Fuss  über  dem  Boden 
an  der  Westecke  des  hölzernen  Wohnhauses  hing.  Von  Mär/  an  wurde  es  von  den 
Sonnenstrahlen  getroffen.  Da  überdies  die  Beobachtungen  fUr  die  Frllhlingsmtmate 
lUckenhafll  sind  und  im  Sommer  ganz  fehlen,  weil  Herr  Petitot  auf  Reisen  war, 
so  habe  ich  unten  nur  fllr  die  Mtniate  October  bis  Februar  die  Mittel  au«  den 
///  extenso  publicirten  Beobachtungen  berechnet.  Ks  wurde  nur  um  S«,  Uhr  Mor- 
gens beobachtet. 

Mittel      Mittl.  Minima 

8V«  a.  m.  Hewölkurif^ 

October  7  J —8*3  —23-4  —  ( 

November  7  J —22-8  — 34*9  2*8  \  Absolute  Kxtrcmc  in  den  Winter- 

December  7  J — 26*4  — 41*9  3-8  <   monaten  —48*0  und  TG  je  einmal 

Jänner  5Vi  J — 32-2  —45-9  l'S  \           i^  Docembor  und  Jänner. 

Februar  5  J --3I-2  —431  2*3  V 

Die  unperiodischen  Schwankungen  sind  bedeutend,  so  hat  December  1870 
eine  mittlere  Temperatur  von  — :J2-0,  im  Jahre  1873  aber  — 17-1.  Die  mittlere 
Temperatur  des  Jänner  18r»8  — 22*8,  die  ersten  17  Tage  187S  (^länger  wurde  nicht 
beobachtet)  — 4iJ';J.  In  diesen  Tagen  wurde  am  Morgen  keine  hCdiere  Temperatur 
als  — 41*5  beobachtet. 

Es  wird  bemerkt,  die  S-  und  namentlich  K-Winde  seien  kälter  als  die 
anderen,  namentlich  aber  seien  heftige  NNW-Winde  warm,  jeden  Winter  sollten 
sie  sich  einmal  ereignen  zwischen  Ende  December  und  Anfang  Februar,  und  dabei 
stiege  das  Thennometer  bis  1  und  2''.  Dann  fühlten  Menschen  und  Thiere  eine 
bedeutende  Abmattung,  man  fUhle  sieh  wie  in  einem  Dampfbade,  und  der  Wind 
dauere  1 — )\  Tage.  Im  Tagebuche  aber  habe  ich  nur  i\  Fälle  eines  solchen  extrem 
warmen  Windes  finden  kUnnen,  am  2;').  Jänner  1808  um  Mittag  ()**,  NNW-Wind 
und  Regen.  Am  Morgen  des  nächsten  Tages  wieder  — 17,  am  28.  Jänner  kommt 
der  NNW  wieder  und  die  Temperatur  steigt  auf  1-U.  Am  28.  December  1873 
8»'  Morgens  — Of),  Mittag  1-0  mit  NNW,  am  2».  —18  mit  NE-Wind. 

Wegen  der  Nähe  des  arktischen  Oceans,  der  hier  offen  ist,  nicht  voll  Inseln 
wie  weiter  östlich,  ist  wohl  kaum  zu  zweifeln,  dass  dieser  NNW  vom  wenigstens 
zeitweilig  oflTeneu  Oceane  kommt.  Ich  erinnere  daran,  dass  auch  in  Nischne- 
Kolymsk  zuweilen  ein  sehr  warmer  Wind  weht,  welcher  selbst  im  Winter  Thaa- 
wetter  bringt 
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Herr  Peti tot  Keinerkt,  ckr  Hitutncl  «ei  im  Wimer  meistcnB  nubcwiVlkt  uml 
die  Lnrt  ruUigj  üurkc  Winde  »ieUeii.  Icli  herichuere  dk  Bowölkuiig,  iudinii  ich  die 
ab  ^lieau**  l»esetrltiieten  Taj^'i-  y.tt  O,  aUo  anderen  aher  *n  H>  aiinaliii^  aiiil,  wie  Mi» 
der  Tabello  zu  HeliL*n,  ist  die  licw**»Ik«ri{r  wirklirh  frt*riii^,  eiiui  Aebidiclikeit  mit  iletn 
Imvereii  von  08t-Sibirifn»  ob^^leich  hier  vlie  mitllereti  Temiteraliireii  de»  Winters 
bei  weitem  lueht  so  niedrig  nind. 

Ihis*  El»  de«  Mackt^iizie  Htcllce  «ich  im  Mittel  von  7  Jahre»  am  3.  November, 
Extreme  IMK  Oetober  und  H,  November*  Die  fir^J^ise  des  Fhi*i«Cäs  und  »eine  Hieb- 
iiin^  voll  S  n;u*h  N  niud  widd  trNarhe,  dan^  nieh  dai*  Eis  mehr  als  einen  Monul 
j*pHler  8lcUt,  ixU  die  mittlere  Temperatur  unter  n  füllt  (letztere»  i»t  meislen^  srhnu 
ICe^en  den  2U.  Se()tend»er  der  EiiU).  l>er  EU^aug  wurde  nur  in  einem  Jahre  beob- 
achtet, und  zwar  crtV»|^te  er  den  »S.  Juni  (1870),  Am  S*  Juni  erKehienen  in  diesem 
Jahre  die  erwten  Blätter  (w«dd  an  Weitien?)  am  15,  wird  bemerkt  ^v^g^tnti\tH  rom- 
l^/ifit'*j  am  22.  aber  fällt  daj*  Thermometer  am  15  Uhr  Mnrgeii»  aiif  — 4  mit 
NE-Wind! 

Reobaehtun^^ii  uher  «lii-  W  ithie  tchlet^  nur  an  1 — :^  Tagen  sind  Winde  aogc- 
pdien,  und  dlvs  iiiflif  fn  ifib  rrj  Monate.  A.  Woeikoff. 


fUei*  öturtn^)  und  iStuuhfaU 'i)  am  :i6.  Ft^bruar  c/.  J,  m  Ilom,)  Der  Baro- 
loeter,  weirher  am  23.  und  21,  Februar  bi»  Mittag'  in  raMdiem  Steigen  begriffen 
gewei^cn,  begann  »biranf  8cdtr  «tark  «u  sinken,  bii<  er  gegen  11  Lbr  a,  m»  am  25. 
ein  Mirdmum  von  728*32""-,  oder  auf  ila^  Mcercsnivcan  rcdarirt,  733'H7"*  errcirhle^ 
ein  Siaml,  w*ie  er  ko  niedrig  in  Kum,  i^eit  ibirt  meteorolngiüehr  Heobaelitungen 
gemacht  werden  (17H1),  nie  beobaehlet  wrrribm  war.  Der  Wind  war  ant'anglirh 
ein  trockener  NNE,  in  der  Hübe  steigte  8ieb  eine  Gegenstrotnung  ans  SSE,  Zwi- 
iieheti  3  und  4  Thr  p«  m.  am  24.  entstand  ein  heftiger  Sturm,  indem  zugleieb  der 
Wind  a«>*  NNE  fa^i  pbüyJiek  in  SSE  umKchlng;  die  Geschwindigkeit  ward  auf 
5(»  Kilometer  pro  Stunde  murkid.  Am  25,  H  l  hr  a,  m.  zog  ein  gewaltige«  Gewitter 
an»  SSE  vorUbe^,  mit  Htnrkem  Kegonfall,  hegleitet  von  einem  rüihliehen  Stattb- 
regen und  IlageUehlag  gegen  VO  l'hr.  Der  Hoden  blieb  vom  rfithliehen  Stanbe  fast 
beflerkt.  Die  gn'is^Hfe  WintlgeM-hwindigkeit  j^oII  il2  Kilometer  pro  Stunde  betragen 
haben,  was  in  Kom  eine  Seltenheit  sei  —  bei  uns  in  Wien  wtlrde  das  nieht**  Besondere» 
bedeoten,  Uebrigen^  scheint  da»  ratsche  Sinken  des  Baromelens  zu  beweisen,  daw 
das  Centrnm  der  Cvklone  nahe  an  Kom  vorbeiging  (in  der  That  erhellt  dies  aus 
ilen  telegraphiwehen  Witt«»rnng*4berirhten),  und  so  wUre  «»r  natürlieby  da»«  die 
Windges«ehwindigkeit  in  Rom  geringer  war  als  in  anderen  Theilen  llalien*«,  welche 
Tum  Stumie  betrofl'en  wurden.  Der  Barometer  zeigte  zur  Zeit  de«  Minimnms  ?io 
m^che  Schwankungen  von  f;iKt  r%  rbi»H  die  genaue  Ableöung  onm^^glich  ward. 
Von  1'/«  l^br  p,  m*  an  stieg  der  Barf»mefer  bis  1>  Ihr  p.  m.  mit  einer  «$ttlndlicheu 
Gc»ebwiniligkeit  von  3**,  Nacht**  über  fiel  auf  den  FVergen  ringsum  Schnee. 

Die  Temperatur  «Heg  bedeutend  wiihrencl  de«  Sturme»  heim  l^mKehbig  der 
Windrichtung  an**  KNE  «arh  SSE;  die  linff  hielt  Kieh  immer  eher  trocken,  so  dan« 
der  Feuebtigkeitjcgehalt  vietrn  Acndcrnngen  je   imeh  den  Intervallen  de»«  He-- ■• 
fallen   nnterbig.    V^   folgt    hier  eine  Tatielle  <ler  ineteorologii^chen  Daten   h 
dreii^tündigen  Beobaehtangen : 


!4iim  r.  «oMtoifct  dm  Um\  Bm^  9,  IV.  ///,  p^jr.  Ü^. 
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Den  KtiiubfttU  betrefi'cud,  Uatte  Herr  Tarliini  fii  Palermu  hoj  5J4p  kar»  vor 
8oiioi»inintcr|.5aiiig  eine  iirange-rotlie  Fürbiintc/l^*^  UnniüelH  henl^arhtrt,  ein  Xcirlien^ 
fla88  flic  AtinoHphärc  HtiKpenclirte  Sfanbtlioilrlien  trup.  Am  35.  beohar  hlHi*  rr  dann 
den  Sliitibfall,  wie  er  aueh  m  Ijtun  hiMdmehtot  wurde.  l\4>erdie«  ward  dui^elbe 
auch  von  Prof.  Ci<»fal*>  in  Teriniüi  uml  von  l*rof.  Rieeo  in  Neapel  beobaehtet 
f>er  in  Palermo  gesHuimclte  Staab  hatte  eine  etwa«  geUiliebere  Farbe  al?«  der  der 
anderen  Orte,  w<dil  wejy:cn  dcT  Hcinien^Min^^  des  loeaU^ii  Staube»,  Der  Staub  ent- 
hielt Überall  schwarze  KU^'ebdie«,  deren  DarchniecHHer  für  Palernu»  z^siNrlhMi  0(KM 
nnd  0028""'^  fttr  Neapel  «wifiehen  0*(H>7  und  <>'02(r*  war  und  fUr  Termini  «wi- 
»chen  OOll  und  OOH  ncliwankte.  Kn  «*timnien  iliene  MesHUUj^en  mit  den  Anpibcn 
Mewnier'K  und  TiHManilier*»  lUier  nia;rnetiHrlii»  KiHcuki^rperi'lien  in  a(mf»K|ddiri- 
»eheui  Staube  selir  gut,  welelie  au«  FelKen  Irllher  grolo^i^fher  Fi»rinationeii 
stammen  t^dlen;  ja  dieMe  Me^Munfcen  Ktiuinien  m^jxr  reelit  ^nt  mit  den  An;:aben 
Ubcr  ma^netiHrbe  Partikrlrhetij  welche  am  Mccrr^p'und  (;^rtunden  \\\u]  wrU*be  an 
den  KUsteu  vnn  Tuni«  und  Algerien  gebammelt  wnrden,  wa»  die  WahrHi'brlulirh- 
keit,  da««  der  Staub  aus  Afrika  Htamnie^  j*chr  erhidit.  Kh  int  da»  tllr  ilen  Staub  de» 
Siroeeo  eine  neue  Beubaebtung.  K»  i<eheiul  dicker  Iinintand  »ehr  illr  den  kimmi* 
sehen  Trsprung  der  ttia^^netisflit'n  Kr»rpi*rrhen  im  atinoKphUriHrhen  Staube  in  t^jire- 
fhen,  was  natllrlieh  nicht  ansscblu^HHt^  dans  aach  solch*'  icrrestriHt-hcn  rrKprnnire« 
vorkommen  kltnneii* 

fKlimtj  voH  IhhiienJ  Herr  A.  Laneaater  am  Ubj*ervati>riuni  in  HrUtiscl 
gibt  im  AHHH.nir€  fh  tObsrrr^afoir«  ptmr  tST!'  eine  sehr  /.weekmäK^tige  Zu»ant- 
meni«teltung  der  HemiUate  der  bisherigen  metcorologiticben  lieobaehtungen  zu 
BrUH;Kcl  uml  in  Belgien  aberhaupt  Da  wir  er^t  im  XII.  Bande  dteiser  Zeilsehritt 
(pag.  127)  eine  kllniaiiHcbe  Tabelle  iUr  BrU»»*el  nach  dem  Iciiler  ä*<*  frllh  verHif»r- 
benen  F.  ijuetehit  mitgetheilt  haben,  ho  beHehränken  wir  ttiiH  auf  die  Wiedergabe 
einiger  durt  fehlender  Klemeute  Hlr  BrllK^el  und  dann  fllr  Belgien  UbtThanpt. 

Die  Luftdruckmittel  fUr  Brüxtfel,  die  Herr  I,anca!>«ter  angibt,  weichen  xiem- 
lieh  antPiltig  von  den  früliereii  (niehe  IUI,  \U,  pag*  12X\  ab,  ei^  liUiit  ^«ieb  nicht 
cmehetii  wo  der  (trund  biefUr  m  auehcn* 

Wir  iheilen  nnten  die  nuttb*ri*  Tetnperatur  am  le*  Morgens  «ml  die  miU- 
lereii  BegeMiweiiget«  Mir  f^ilgi^mle  Stationen  mit. 


()  Vmi  Mm  Aä«&t»«A  t^t,  Tft«r»««f*|ri«ii  tf»4««lH 
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Ort 

Seehöbe 

Zahl  der 
Beob.-Jahre 

Ostende    

Gand 

Brüssel  

S.  Trond 

Li^ge    

Namur 

5 

11 

57 

57 

61 

150 

311 

505 

6 
26 
40 

6 
18 
13 

SUvelot 

Bastogne 

12 
5 

Nachträge  zum  Klima  von  Brttssel  (Bd.  XII,  pag.  128). 


Luftdruck, 

Mm. 

Ver- 
tun 8tg. 
Mm. 

Eiegenmcngc 

Schi.ee- 
tage 

Ganz 

heitere  trübe 

Tage 

Electr. 
der 
Luft 

Nord- 

lichter 

Summe 

53  Jahre 

Mittel 

Absol. 

Extr. 

Max. 

Jahr 

Min. 

Jahr 

Dec. 
Jan. 
Febr. 

7580 
57-0 
56-6 

776-9 
791 
79-2 

720-6 
24-6 
25-6 

0-6 
0-7 
1-0 

1.J2 
116 
106 

45 
34 
76 

5 
7 

8 

40 
48 
58 

4 

5 
6 

1-2 
1-4 
1-3 

7-3 
7-0 
5-5 

48 
50 
45 

13 
19 
19 

März 
AprU 
Mai 

56-7 
55-7 
56-3 

78-0 
721 
71-4 

•20  7 
31-9 
88-1 

1-6 
2-7 

3-7 

133 
106 
157 

36 

48 
69 

6 
6 

1 

64 
64 
33 

5 
2 

0 

1-8 
1-0 
1-4 

3-8 
2-7 
1-7 

35 
26 
21 

16 

28 
27 

Juni 
Juli 
Aug. 

56-9 
571 
56-9 

69-6 
690 
69-3 

39-2 
39-9 

27-8 

4-1 
4-7 
3-5 

180 
142 
•206 

39 
71 
50 

12 

i(i' 

18 

68 
64 
57 

0 
0 
0 

0-6 
0-5 
0-4 

0-6 
0-8 
1-4 

19 
21 
24 

18 
16 
18 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

571 
65-7 
55-3 

71-7 
75-8 
77-0 

26-6 
25-1 
29-8 

2  5 
1-6 

0-8 

1-29 
171 
1-28 

61 
43 
37 

7 

7 

'8 

34 
66 
53 

0 
0 
2 

1-3 
0-6 
0-7 

1-2 
3-4 
6-2 

26 
37 
44 

14 
28 
21 

Jahr 

756-6 

7792 

7-20-0 

2-3 

908 

1872 

449 

1864 

24 

11-8 

40-3 

33 

237 

Il.Feb. 
1849 

10.  Dec 
1872 

Max.  in  24  Stunden 
4v5.  Juni  1839  108  5  Mm. 

Station 


Ostende 

Gand 

Brübhel. 
St.  Trond 
Li^ge  .  . 
Namur  .  . 
Stavelot  . 
Bastogne 


Temperatur  und  Regen  in  Belgien. 

Dec     Jan.  Febr.  März  April    Mai     Juni     Juli    Aug.    Sept.    Oct.    Nov.  Jahr 


3-8 
2-2 
:i-4 
30 
2-8 
2-7 
1-0 
0-6 


2-4 
0-9 
2-2 
1-9 
1-6 
1-6 
Ol 
-0-9 


Temperatur,  Cel».  9*  a.  ni. 


3 
2- 
3 
4 
2 
2 
0 
—  1 


6-6 
5-3 
5-6 
4-1 
5-0 
4-3 
2-9 
1-4 


10-0 
10-4 
9-2 
9-1 
9-3 
8-8 
7-8 
6-9 


13-7 
15-5 
134 
13-7 
14-1 
13-4 
12-8 
10-3 


15-8 
19*6 
17-3 
17-0 
17-9 
17-7 
17-7 
14-8 


17-5 
20-5 
18-3 
18-8 
19-2 
18-9 
18-6 
15-9 


17-6 
19-9 
18-0 
17-7 
18-8 
18-1 
17-7 
16-6 


15-9 
15-7 
150 
14-2 
149 
I3'8 
1-2-7 
12-0 


11-6 
10-5 
ll-l 
10-6 
110 
101 
9-3 
8-9 


6-4 
4-9 
6-0 
61 
4-9 
4-6 
31 
1-3 


10-3 

10-6 

10-2 

100 

10-2 

9-7 

8-7 

7-2 


Kegcnincnge,  MUlim. 

Ostende 55  56  36  45  32  45  38  57  65  67 

Gand 62  :»9  46  48  49  69  75  74  76  73 

Brüssel 57  54  47  50  48  .•»9  61  70  72  61 

St.  Trond  44  50  53  40  75  61  62  50  94  55 

Li^ge 62  51  50  48  64  68  71  64  84  67 

Namur 50  49  32  36  48  .55  56  52  61  55 

Stavelot 81  74  77  63  84  78  82  80  89  80 


69 
72 

68  60 
71  45 
56 


66 
49 


60   615 
66   759 


707 
700 
754 
42   ^85 
77   70   936 


fSoret's  Menftunffen  der  Wärmestrahlung  der  Sonne,)  Wir  entnehmen  einem 
Berichte  Pictet's  in  den  Archives  de  Genfcve  (Revue  des  demierea  rechervheB 
f altes  8ur  la  radintion  aolatre  etc.  Arc/uvea  de  Gentte  1879  No,  I pag,  66)  fol- 
gende Znsammenntellung  der  Resultate  der  MeHHungen  Soref».  Der  Apparat, 
dessen  sieh  Soret  bediente,  ist  sehr  ähnlieh  denuenigcn,  welchen  später  VioUe 


?H2 


bei  Keinen  CnlerNiirhiiit^^n  tlhcr  den  {^^leicheu  Gegenstand  benlttxti;  und  viin 
welchem  eine  ZeichnoTi^  «nil  ÜeMlireibung  sieli  in  dienet  ZeitHclirift  (Xfll.  IW,, 
15,  N<»\ember  IHJS^  jm^.  37'J)  tludet;  nur  war  bei  Soret'n  Apparal  die  cii>- 
»eldieKHetnle  D(i|i{ielhUlle  oylinderfi^rmig.  Kiu  l'ernerer  Unterbelded  bentoht  in  der 
BeobjichtnngsniefljiHle;  Vinlle  wählte  lUo  dynnniiHche>  Haret  die  «»tatj»ehe.  Üit* 
Re^ulUite  der  Me?*Hnn^'en  SiireTH  bi^^^en  f^ieh  in  folgende  /JisunifnenraHi^en: 

Die  veriinderliclic  Abj^orjjtinn,  welelie  «lie  AtnioKjrhüre  unC  die  Sonneuistruhlen 
un^Ubt,  .scheint  eine  Folge  der  Verschiedenheit  de?*  Wtisf^erdanipfgehaltes  dernelbcn, 
tit»wic  der  wechselnden  Qniintität  von  Staub,  Uuueh  ü,  «*  w.  mi  i^ein. 

Alle  üeoluiehtungen  beweisen  i^vident  den  KinllUKs  dej*  Wasi*crda»n»(e.s  anf 
die  Al»^orI>tion  »ler  Wiirmef*tralilen  und  LHieferi»  parilm^  int  rli**  Straliluni:  am  ho 
Hchwärhcr,  je  grtt««er  die  Menge  dcg  WÄ8»<crdani|de»  l»t  Denn  : 

aj  Im  WirUer,  wo  tue  laift  trockener  ii*t,  i«t  die  Strahlung  bedeutend  iiilcn* 
^tver  als  im  Summer,  für  gleiche  Sonnenhrihen.  ») 

bj  Urnp]>irt  man  die  t»ei  gUnelier  Sittinenhrdie  gemachten  lieubaehtungi>a 
nneh  dem  Grade  der  Fenehtigkeit  der  KeobaehtungNxeitcn,  m  ergibt  j«ieh  eine  um 
ho  gr^kücre  Intcnsitiit  der  Strahlung,  jo  trockener  die  laift  war. 

vj  E»  zeigte  »ich  liantig  eirte  grössi'ire  Intensität  der  Strahlung  bei  trockenerer 
Luft,  als  wenn  bei  feuditerer  Iaü\  die  Alnios|ddtre  unbestreitbar  viel  reiner  und 
dnrchhichtiger  war. 

'/;  Die  Maxima  der  lutcusiiat  der  Straldung  en(sjire<dicii,  vurzUglicIi  im 
Summer,  gewrdmlicli  au*suahni^weif^e  kalten  und  trockenen  Tagen,  /.  I'.  bt  i  herr^ 
sehenden  starken  Ntirdwinden  oder  nninitlelbar  tianach. 

Der  absorbirende  Kinfbis**  der  ^Uhpendirten  fenten  rartikelehen  organischer 
und  iinorganisclier  Natur  i>^t  zweifellos.  Derselbe  erstreckt  sich  zwar  auf  alle 
Strahlen,  vnrAÜglich  aber  auf  die  brechbarsten, 

Die  »bsorbirende  Kratt  dei*  WaKherdampfes  erstreekt  sieh  hauptüÄchlieh  anf 
die  weniger  brechbaren  Stralden. 

Die  Jaliresmaxima  beidiaehtet  man  am  httufigsten  im  Frühjahre;  denn 
zu  dieser  Jahreszeit  vereinigen  sich  alle  hegtlnstigenden  liedingnngen:  eine 
bcträehtliehe  Simnerdnihe,  trockene  Luft  und  geringe  Menge  Kuspendirlcr  fester 
Thellehen* 

Die  Strahlung  ist  in  bedeutenden  Höhen  intensiver  als  in  der  IHefe.  Dsfi 
Tagcsniaximum  tritft  in  der  Höhe  ein  wenig  vor  Mittng  ein,  während  es  in  der  Tiefe 
etwas  nach  dem  Mittag  füllt. 

Für  gleiche  Dicke  der  voti  den  Strahlen  durchMt/ttn  Luttschichten  ist  lU© 
Strahlung  auf  hohen  Bergen  intensiver  als  in  der  Fbene,  entgegen  «lem,  was  For- 
ben  HQs  seinen  Ke<diaehttingen  folgert  Hieraus  folgte  dnm  die  unteren  Lnft- 
f  tiif  hten  absorbirender  wirken  als  die  bnheren,  was  üieh  aus  der  grr^sseren  Menge 
U  a^serdaniiif  erkiHrt,  sowie  iler  stärkeren  Anhüufnng  Mus|ieödirier  fester  Tbelleheii^ 
welche  sich  in  den  unteren  Luftschlcbten  vorfin*len. 

Aitsfllhrlieherej  hierttber  in:  Üor^i,  Htcherrh^B  mr  tintefutit^  eahrifique  de 
In  rttiiinti'fH  jf^Af/fv  (('*tHffr^ß  df  Bordeauj^»  AM^rtOintym /tan^alse  pour  faiHiHe§* 


m^'Äif  .(m! 


*     »s'tfrf, 


7s: 


*^  VI  Alle  li€0tfett«l   itio  tUrJiUiekeU  Mu^»  ^4U«ui ,   er  fat^rt  tu«  *alai;n  tioühttcHlnttfMi 
'rfAfl  Qtf  Miikfffl.  8t««lil  hlttHTgefi  «liiuml  mli  dorel  Qt>«rrtn. 
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in  einer  BeilH^e  mm  uiete»»rol»p»chcii  Bullotiii  <l4»s  phjhikaliM'licn  Central- 
Ohservarririunis  in  St.  Petersburg  vom  2.  14*  Juni  d»  J,  f'ulgeudc  tnti*rt>.sanlt* 
Daten  tuiti 

Am  25.  April  (7.  Mai)  fand  in  St  Pctershnrjer  nnd  Umgegend  i^n  8*»  ü^rbrnffer 
Witterungswechsel  niatt,  wie  ür  sidten  vnrkinnnil.  Dank  dem  UuiHiandi^  daxH  im 
pliy^ikiiliscbcn  renlral-Observaturiiun  zu  Sl  lV(ri>burg  nnd  im  Filiiil-Ul^serva- 
tiirinni  in  l*awlo\VKk  je  eine  Serie  uclbstregi^lrtrender  n»eteondngij<td»er  lusirnrnfulr 
anfgeHtelU  int,  haben  wir  über  diene  merki"fclinlip^  nM3tei»iHdogischc  Krhebriimriji: 
»ehr  aufe»ruhr]ielie  nnd  voUkimimen  xuvcrUtaHige  AnnkUnfte. 

Diese  Data  «ind  graphit*cli  dargeHtellt  in  beiliegender  Zeirbnung,  anf 
welcher  wir  auch  die  Windriehtnng  nach  den  Anemugrapben  beider  Obt^ervatorien 
anfgetragen  haben. 

Um  3  Uhr  4n  Minuten  i^t  in  St,  PeterRbnrg  der  Wind  pUH/Jirb  von  S  luieh 
NW  umgeNehbigeu  und  die  Temperatur  im  Verlaute  von  20  Minuten,  von  3  Uhr 
40  Minuten  bis  4  l'hr  um  7*"  C\  gesunken.  Da»  Barometer,  vvelebe^  vordem  eben 
«ein  Minimum  erreieiil  batfe^  i^t  in  denf««*lben  20  Minuten  (von  :^  Ulir  40  Minutt-n 
bf6  4  Uhr)  mehr  als  nm  einen  ganzen  Millimeter  gestiegen  nnd  futir  dann  lang«nni 
fort  36U  steigen.  Dasselbe  wiederholte  ^\v\\  in  Pawlowsk,  nur  um  eine  Stunde 
Hpäter,  indem  »la.selb»t  im  Laufe  von  10  Minuti^n,  von  4  Uhr  X»  Minuten  bij*  r>  1  Ih\ 
die  Temperatur  nm  5*2**  (\  sank  nnd  der  Wind  in  dieser  Zeit  von  S  naeh  K  Hbrr 
ging^  wobei  dais  Barometer  meh  beinahe  eben  so  raneh  wie  in  St.  Petersburg 
Änderte. 

I^ente,  die  zu  diener  Zeit  auf  der  Stra^^e  waren,  erzählten  nn8,  dasti  der  plotz* 
liehe  Eindruek  der  Kalte  8o  i^tark  war,  da^^s  ^iie  ihrer  eigenen  Kmptindung  miss- 
tranten  und  glaubten,  vom  Fieber  befallen  m  sein;  ernt  nh  aneb  Antlere  ihnen 
beHtHtigfcn,  den^elhen  Weehsel  em|>funden  zu  haben,  überzeugten  m-  sieh  davon, 
dafcis  wirklieh  in  <ler  I-uft  eine  ^otrlir  idötzliche  Abktthlung  vor  »^ieh  gegangen  sei. 

Die  Betraehtung  der  8j  noptiseheu  Karten  zeigt,  da?5>^  der  .^ehrofte  Witterung»- 
w^cheel  unter  dem  KiuHukk  eines  sieh  Über  Peterssburg  und  Pawlow^k  bewegentlen 
nnd  von  einem  Wirbelwind  begleiteten  ImrametriHrhen  Minimums  entstand*  Um  7Uhr 
Morgens  war  das  f'enrrum  dieses  Wirbidwindes  in  der  l'mgegend  von  llelsingfor«. 
Zu  dieser  Zeit  webte  in  St.  Petersburg  bei  heiterem  Ilin»mel  S-Wind  nnd  die  Tem- 
peratur war  lo*  U.,  in  Kuopio  aber  zeigte  daa  Therm»»meter  I*  nnd  i*^  fiel  bei 
N-Wind  Scdune,  fJegen  4  Uhr,  wie  wir  saben^  erreiehle  das  Minimum  Si,  Peters- 
burg^ legte  also  rine  Entfernung  v<m  ungefähr  25v>  Kilometern  in  V»  Stunden  zurllek, 
oder  hatte  eine  mittlere  Gej^ehwindigkeit  vmi  ungefHhr  2S  Kilometern  in  der  Stunde. 
Hierauf  bewegte  e*j  sich  in  iier  folgenden  Stunde  nueh  mehr  naeb  SE  uiul  erreichte 
Pawlowsk  ungefähr  nm  5  Uhr  Abends,  worauf  e«  sehwäeher  wurde  und  sirh  oaeh 
NE  wandte. 

7.  Mai  1871). 

8Mir  10*  fto"   l*u^  III*   ^e*  an*    iir   m*  5*ir    l»»"  2ti- 
i^t.  rrirr»t>iirg,  Tcint>«r«nir  Cd»,     lö  ö  IM   Jä3     Hl     7ni     7  1     7  1     7*1     rt »     7n     7*3     It 
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(Zur  Getritterkunde.)  Bei  einer  ßcfarbeitung  der  in  der  Grafschaft  Glatz  in 
den  Jahren  1877  und  1878  angeßtcUtcn  Gowittcrbcobachtiingen  untersuchte  ich, 
in  welcher  Beziehung  die  absolute  Feuchtigkeit  (resp.  der  Thaupunkt)  der  unteren 
Luftschichte  zum  Vorkouinien  der  Gewitter  stehe.  Eine  Verglcichung  der  Thau- 
punktteniperatiir  mit  der  jeweiligen  Mitteltemperatur  des  Tages  (oder  der  Tem- 
peratur von  8»^  a.  m.)  führte  zu  keinem  befriedigenden  Resultate.  Wurde  dagegen 
der  Stand  des  Thaupunktes  zur  normalen  Mitteltcmperatur  eines  jeden  Tages  in 
Beziehung  gebracht,  so  ergab  sich  Folgendes:  Wenn  zu  irgend  einer  Beobachtnngs- 
stunde  während  der  Monate  Mai  bis  August  der  Thaupunkt  mindestens  so  hoch 
stieg,  dass  er  nur  noch  1  *  von  der  normalen  Mitteltemperatur  entfernt  war,  so 
konnte  fast  immer  an  demselben  oder  dem  folgenden  Tage  eine  Gewitter-Erschei- 
nung innerhalb  des  Glatzer  Gebirgslandes  beobachtet  werden.  Es  wurde  nämlich 
27mal  die  angegebene  Höhe  des  Thaupunktes  constatirt  und  es  folgte  23mal 
Gewitter,  2mal  Wetterleuchten,  nur  2mal  zeigte  sich  keine  elektrische  Ent- 
ladung. 

Dieses  Resultat  wurde  dieses  Jahr  benutzt,  um  auf  Grund  der  Feuchtigkeits- 
beobachtungen zu  Ebersdorf  eine  Vorausbestimmung  der  Gewitter  zu  versuchen. 
Vtmi  1.  Mai  zum  27.  Juni  konnte  dcmgemäss  die  Aussicht  auf  Gewitter  lOmal 
gegeben  werden,  und  in  9  Fällen  traten  wirklich  Gewitter  innerhalb  der  Grafschaft 
Glatz  ein,  in  1  Falle  nur  Wetterleuchten.  Ausserdem  wurden  noch  7  Gewitter 
beobachtet,  von  denen  4  durch  die  oben  angegebene  Höhe  des  Thaupunktes  nicht 
signalisirt  wurden.  Bei  den  ttbrigen  3  waren  die  vorausgegangenen  Feuchtigkeits- 
bestimmungen mangelhaft  gewesen. 

Der  Beobachtungsort  Ebcrsdort'  hat  eine  Seehöhe  von  425  Metern,  das  für  den 
Eintritt  der  Gewitter  maassgebende  Gebirgsländchen  ist  32  Quadratmeilen  gross. 
Die  Normaltemperatur  von  Ebersdort'  ist  für  jeden  einzelnen  Tag  graphisch  gefun- 
den aus  folgenden  Monatsmitteln  [s,  (G**  -h  2»*  -+-  lU*^)]: 

Mai  Juni  Juli  August 

11-3  15-1  16-3  1Ö-9**  C. 

Auch  wurde  aus  den  Beobachtungen  von  1877  und  1878  für  die  verschie- 
denen Barometerstände  die  Gewitterwahrscheinlichkeit  bestimmt.  Es  ergab 
sich,  dass  nicht  die  mittleren,  sondern  die  tiefsten  Barometerstände  die  grösste 
Gewitrerwahrscheinlichkeit  in  hiesiger  Gegend  besitzen.  FUr  die  Monate  Mai  bis 
August  wurden  folgende  Werthe  erhalten: 

(tewiiter- 
Paromet«r8tAiitl         wahrschcitilichkcit 

770— f»:)" 017 

«5—60      0-26 

60>-55      ü-37 

unter  755      0-73 

Ebersdorf  in  Schlesien.  A.  H  i  c  h  t  e  r. 


(Enoruier  SchneefnU  frährenä  des  letzten  Wintere  in  Kärnten,)  Herr 
Dechant  Fercnik  schreibt  uns:  „Auf  dem  LuKchariherge  fanden  sich  bei  Eröffnang 
der  Devotionszeit,  die  alljähriich  am  Feste  Christi  Himmelfahrt,  also  heuer  am 
22.  Mai  stattfindet,  enorme  8chneenims«en,  so  dass  vielo  Arbeiter  aufgeboten 


werden  tuusütea,  nm  die  Gebäude  nnrt  die  ftllernothweiidipstpn  Wt*ire  diirrli  An^- 
8ehaHfelii  frei  o<ler  doch  |ms«irlmr  zu  muchen. 

Die  rclativr  I'eNtiriiiuuijg  der  vftr^'el\iiuU'Ucn  Scliucoliübi'  ist  wuiil  nur  «k-iii  mit 
der  Oertlit'hkeil  Vcrtriuiten  liegroiHit'h.  Die  ubwiliHe  llühe  di^s  SoliuecaWiler- 
MchlagOK  kann  nicht  lir>tttnind  werdrn,  da  Hidi  kein  chrner  Fleek  findet,  der  don 
Verwühnngen  nicht  an^^csetzt  wäre.  Am  hr>eUj«len  war  die  Selinetda^e  zwitf^rhen 
den  Krämerbuden,  \v<»  derselbe  am  In.  Mai  muh  tun  4h  ('entiuieler  die  üicbel  der 
hrn-IrKteii  mute,  die  rirai  6  Meter  bneh  sein  dUrt'te,  Uberra^^te. 

\tii  22*  >fai  blieb  vor  den  llUtten  n<»eh  ein  inaif^iver  ScbnoeMoek  nm  4'4{>* 
lluhc,  naebdem  eirea  i"  Sehnce  ab^eHcbantelt  und  we^^^yrefuhrt  wurden  waren,  um 
die  Kirehenfeimtcr  frei  zu  niaehen.  An  ileii  SrbnittttUrbeu  desKclben  knnnb'  man 
deutlieh  2i)  Schiebten  unter8cbeiilen  und  heiläufig  iu  der  Milte  eine  Lagerüebiebti' 
circa  70 — 80  Centinieler  milchli^,  an  der  sieh  Kehr  deutliche  Spuren  de«  Schnee- 
fallen  vuüi  25.  Februar  L  J,  wahrnebnien  Messen,  iu<leni  sich  in  dcrncHicn  Streifi*n 
von  5  Millimeter  bis  2  (*cntinieler  Höhe  vorfanden,  die  sich  anflinKÜeh  rötbliehgelli^ 
später  ticlimutzig  braungeib  aiLsnahnien. 

Vom  28.  bii  31.  Mai  wUtbeten  8^ruie  au«  SW  mit  Hegen,  die  den 
Schnee,  aber  auch  die  Geliliude  arg  niitmihnicn,  die  idmedie»  iliirch  7  vidlr 
Monate  von  en<u'incn  Sehneeniengeu  gedrückt  >viireu.  Die  Kirchcnsväude  der  N»trd- 
Seite  Bind  noch  jetzt  ganz  na^8.  Heute  am  1.  Juni  Nachmittag]»  gieh^t  en  in  einem 
fort  und  der  IJerg  iüt  in  Nctielwnlken  gebtlllt**. 

Auf  eine  Anfrage,  iA)  nicht  den  enormen  Niedcr»ehlagj^niengen  am  Hochubir 
während  der  Tage  v.im  23.  \m  25.  Februar,  22ir"  (;il^  \)&b  iumI  W"),  ein  MihHver- 
i»tändnit<H  zn  Grunde  liege,  hat  nm*  Herr  S.  Rieger  in  Eij*enkappel  folgende  Mit- 
ttieilung  zukumraen  laHsen. 

Eh  wiirc  ;$cbon  miiglieh,  dans  Malle  (der  Beubachter  auf  Hocbubir)  einen 
Irrthum  begangen  bat^  ich  hatte  noch  keine  Gelegenheit  zu  einer  Controle,  aber 
«eiueMe8sang««resultate  »ind  nicht  m  unwahrhcheinlieh,  wie  nie  hcheincn  mögen.  E» 
i»^t  geradezu  unglaublich,  welche  Schneema^^ien  in  diesem  Winter  gefallen  yind. 
Ich  befand  mich  während  der  Tage  vom  21./2ii.  I*>bruar  beim  lierfiliau  am  ntlird- 
liehen  Abhang  der  Petzen,  wo  ich  in  diesen  Taigen  einen  Sehneefall  von  über 
3  Metern  eonntatiren  konnte. 

Malle  igt  soehen  hier  und  sagt,  fla»s  während  der  Di  Jahre,  die  er  früher 
am  Obir  zubrachte,  der  Sehneefall  auch  anniihcrnd  nie  eine  «olche  Höhe  wie  in 
diesem  Winter  erreichte.  An  der  nordwestliehen  Seite  der  UUtte,  wo  nicht 
geöcbaufelt  wurde,  reicht  der  Schnee  Uher  das  Dach.  Malle  sagt,  das»  die 
Mächtigkeit  iler  Sehneelage  heute  noch  (24.  Mai)  zwischen  3  bis  4  Metern  beträgt. 


(Hfgenfall  aml  Gewiftfr  zu  LirUnn  tm  Jun*  t87i^J  Herr  Abt  Mendel 
schreibt  uns  aus  Brtinn:  Gestern  am  2iL  Juni  um  7  Fhr  Abends  entlud  sich  Über 
unsere  Stadt  und  Fnigebung  ein  wahrhaft  furclil bares  Gewitter  mit  llagclseldag  und 
wolkenbruchartigem  Gu««regen  (54  Mm.  iu  kaum  mehr  als  einer  halben  Stunde). 
Der  Hagel  tlel  in  solcher  Menge,  da«s  er  honte  noch  an  Kchattigeu  Orten  haufen- 
weise liegt.  Die  niedriger  gelegenen  GHssen  unti  IMHtzc  und  viele  ebenerdige 
Wiihnungen  wurden  ganz  oder  theilweise  unter  Wasser  gesetzt. 

Der  Sehaden  in  Feldern  und  Gttrten  ist  ein  bedeutender,  die  Hoffnung  auf 
eine  reiche  Obsleinte  total  vernichtet.  Die  IUumfrUcl>te  ^ind  theils  ahgesudihigen, 
thcil»  »«  BK'hr  bewdiädigt,  daj>'(»  sie  vcrktlmmerM  und  abiallen  mU«»cn. 
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Die  Repcnmeoge  «le«  Juni  erreichte  die  cnarmc  Höhe  von  284  Nin,,  daa  ißt 
4v\,niHl  melir  ah  die  dtirchmrliriidlii'lic  Nicdertfclihi^üdicihc  des  Juni  m  BrUtio.  Xm 
U\,  (ideii  HU  Mru.  in  GiiRHrcgen  willireiid  den  ganzen  Ta^*e8^  :iui  1  K  fielen  iioebmals 
2!i  Mm.,  Komit  an  zwei  Tai;en  luntereiimudfr  1 1 1  Mm,  j 

fiirwititrj  Die  Gewittor  vom  2\K  und  30,  Juni  Iraten  an  sGnhIreieliHi  Orteii 
auf,  hcscmder«  diiH  v(mi  *J1».  war  vielfaeh,  in  den  Al|>en  namcntUcI^  von  Wolken- 
brüeheu  und  Ilagelschlag  begleitet.  Aur*li  ni»er  der  Stadt  Wien  seihst  ^ab  e»  eiucii 
flirlitrn  HageltUII  mit  KOrnern  vom  betriirlitlirlier  GrösiKe;  «lie  Unigebnnju:  von  Wifii 
Hrheint  weni^T  betruflen  worden  zn  ttein,  auf  der  haben  Warte  fiel  nur  Htarker 
liegen*  J 

An»  Gastein  winl  v<m  einem  heftigen  (lewitter  am  :M).,  von  ^^^tV*  \m  »  ^8*5 
Abendi*  dauernd,  berielitet.  E«  war  begleitet  van  wolkenbruebartigcn  Itegengtti$t»eti 
(Nie<lerHehhigHb*ilie  f»2  Mm.)  and  von  «^4  bf»  *  ,5  Uhr  waren  die  eleklri^eben  Ent- 
bidnngen  niid  die  DounerHeldäge  ko  intensiv^  dafij*  sieb  Niemand  auf  die  Strasse  zu 
gehen  gi'inuite,  P^s  «eblug  dabei  zum  ersli-umalü  Hoit  .Mcusclu'Ugedrnken  ini  t  »rte 
flclhöt  ein.    Der  Kegen  dauerte  von  2V ,  hl»  llt/g  Uhr.  I 

( Erdhrln'Hj  Au»  Munderling,  tM»er'(M»«terreieh,  winl  ein  Erdhebeu  beriebtet, 
dann  am  25,  Juni  um  12*'  7"  siattgelundeu  hat.   StoKHiiebtung  NW  naeh  SE, 

Murr  Prof.  Stnzir  mdireibt  ant4  Agram:  Ueber  das*  am  21.  und  22.  Juni  hier 
becdiaehtete  Erdbeben,  welehen  ieb  im  telegraidiisehen  Wege  mittheilte,  habe  ich 
noeh  z\i  bemerken; 

Das  er«te  am  21.  Jnni  um  20^  &8*  45*  beobaehtete  Erdbeben  von  W  ge^^cB 
E  in  der  Dauer  von  1  \m  t>*  war  begleitet  von  verliealen   etMitinnirliehen  Sttv^HCii. 

Dan  zweite  am  22.  nm  1*1^*  42'^  ebenfalls  stark,  Uirbtung  W  gegen  E,  Dauer 
2  bi«j  3%  war  mehr  in  horizontaler  Kiehtung  vtoi  StiKsHen  begleitet. 

Beim  ernten  Erdbeben  kamen  die  iihy^ikaliMehen  Ap|niratc  in  den  Sebriinkeu 
deK  (ihyrnkaÜHrhenCahinete«,  weleliei*  die  Lage  E — W  hat,  in  Htürke  Sehwankungew 
nud  i(di  konnte  genau  die  progrenHive  Uewegong  von  W  naeh  E  beobaehten,  j 

fTrmp**rrttur'Anomahe   m   Enf^lnnd  im  Wmtfr   und  FrtUtfmtj    1S79.}     Die 
WoeheuHrhrift   ».Nalure*'   vom    12.  Jnni  (Nr.  r>t»2,  Vol.  20)   enthält   eine   lilngorrf 
Mitth<*ilung  Über  die  KHlleperitnle  zu  Beginn  und  bi^  znr  Mitte  diene»«  Jahre».    Seil" 
länger   iih  einem  Jahrliundrrt,   Mcit   die  Tein(R*raturboobaehtungen  auf  den  briti» 
liehen  luKcln  begonnen  haben,  hi  nindi  wie  eine  m  amlanenid  niedrige  Temi^eratur 
beobarbtet   worden  als  *lie   di*s  ItalhiahreH,    endigend  mit  Mai   IHTl».    Auh  einer 
Zn^iammeuMellnng  der  mittleren  Monatstrmperatur  von  *>2  Stationen  der  britiüeheo, 
Inseln  von  Deeember  bii<  Mai  ergati  sieh,  dni^n  die  KlUte  ihr  Maximum  erreirbte  \m\ 
rentmlen  Theile  von  England,   hier  war  die  mittlere  Abweiehung  der  genannten 
**  Monate  — 3*.*5*  Tel«.,  an  «einzelnen  Cb'ten  hU  zu  — l*  CcIh.  untl  durunter  -'  '       T 
Ue^gleiehen  war  in  (VntraMrIand  die  AIhvtichuiig  — .T»  in  rentral-Srh  i 

— 2-8 •  Celg.  Ueberall  waren  die  Knuten  erbeblieh  wärmer,  alu  da»  Innere,  auf 
den  HbetlsindfiinNcIii,  (Orkney,  den  Hebridon,  den  f*analiiiiM*lQ  war  ilte  Abwütebnng 
Wo»— 1  hi^— 15**  Tek 

Die  grrii^len  Abweiehnngeu  hatten  iler  DeeBtubrr  nud  JJitiner.  Der  DeeüiwlK'»r 
hall«  in  Oittiherland  nnil  Dnnifrit«K  nnd  am  idK^rra  Twedd  itnd  (lyde  eine  1Viii* 
penttor  (anf  dan  Mecrcj^nivean  re<l.)  ron  hUn^  -1*7'^  liia  ^^2*b^  VtlK^  ifie  külti^tftfl 
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Wfiülje,  die  zweite  i\m  Uccpinber,  hatte  m  iiumchcu  Theileu  von  Eu*,^aiKl,  Sehott- 
laiid  Tjud   Irlaml  i^mv  lViu|K*nitury  die  8   hi^   liV   Cel^*   iiuter  der  Nonimltcm- 
pcratur  la^c. 

(Eiarf^gmJ  Im  verHo8Hent*ii  Jütiiier  wurde  uu  viclcu  Orteu  in  Oe«tcrreirlj 
wie  in  Frank reieh  ilnreh  „Eii*bnieh^  In  den  VVUldern  nnd  Oärtcn  viel  Hehaden 
au^eri('htet.  Die  Aestc  nnd  Zweite  tler  liiiutne  llherznijren  »ieli  mit  einer  ciiircb- 
Hielitijceu,  sie  vülli^  mnhUllendcn  EiMHehicUte  unter  deren  allnimi^  wachsender 
IjiHt  die  Aente  endlieh  braehen.  In  der  rm^ehuu^^  von  Wien  entstunden  diene  Eih- 
ineruHtationcn  in  Ftdge  eiiiCH  niehrtii^i^rcn  (^turk  iiäMMenden  Nebeln  bei  einer  I/iift- 
tenr|>eratur  unler  Null.  In  Fnmkreieh  fiel  ein  wo^,  Eisre^en^  heHtehentl  an«  llbor- 
kalteten  Wa^^sertropfeu,  <lie  beim  Aiirsehhi^ei»  >4o^leieh  8ieli  in  Ei«  verwandelten.  <) 
Vm  Parin  wurden  alle  'rclc^ra|dienleituu;;eii  zerstört  und  die  telefTraphinehe  Ver- 
bindung iinterbroehen.  Die  müehti^en  EiHinem«tatinuen,  Melb«t  auf  den  kleinsten 
Zweiten,  errej^teii  die  allgemeine  Aufnierksamkeir  »n<l  «rabi'n  zur  Publieatiiui  vieler 
kleinerer  Abliandlunge»  Veraiila8Hun;;(,  die  wir  hier  anfuhren,  da  nie  viele  ttlr  diei4e 
KrHclieinung  intercHsante  nnd  lehrrciehe  Einzelheiten  und  Heid*aehtnngen  enthalten: 

Contpies  rendun:  Tom.  LXXXVJJJf  pa^.  440  (3  Mar»  1S79)  Nauel: 
7%(^orip  ff^  verglan^  ririftmntton  de  priortt/,  —  Vogt:  Sur  ijuelqueR  tfj'rwptrM 
aftritrMM  dft  f*hutfH  de  nert/ltf^^  iintduguen  h  relles  du  moi»  de  JantH&r  dei'nter,  —  t)e 
T\iüttt:  Sur  h  vergh»  du  22Jn79rt>i\  Tov**  8S^  pag,  1194 ^  mit  einer  Karte  der 
Verbreitunff  die^e?*  Pliiun»iiieiis  am  22.  Jiinncr  H  llir  Morgens  nnd  dcj^en 
Zasannnenhani;  ntit  der  \  ertheilun^  den  Luftdmekeä  und  der  TemperatiTr. 

Journa/  de  phg» t*y u e *  Tom .  17//.  F^ner  t^79,  Mn /tite*  Nnt^  »nr  h 
rt*rgla»  de  jontner  J8TU 

La  Xafftre  (mit  iuteresHanten  Abliildun^en).  Le  rerglftti  df\n  l%  J.*'  ft  24 
Jout'^r  JSsT't    7    \Nff*'^  V.    :^nu   \Ufr..  !S7!f 

^  Xt^ut*  J'/itrnt'ie  d^ü  Et'dmugiietüfiHUüJ  In  der  Sitziinf;  der  P/tifsirai  Sorieftf 
vom  R.  Munt  lejjte  Prof.  Ayrton  eine  von  ihm  und  Prnt",  Perry  (vom  Imp.  Enjirin. 
ViAl,  Japan)  ersonneue  ueue  Theorie  des  Erdma^^netisnius  vor.  t>ieselhe  beruht  — 
xnfolge  einer  Anzeif^e  in  ^Natnre*'  (Bd.  10,  pag:.  475)  auf  der  Annahme^  duM  die 
Krde  eine  ^ttati^ehe  elektristdie  Ladung  benit/e,  welehe  an  der  Kotatim»  niehr  theil- 
nimmt.  Die  VerliiHner  kamen,  indem  sie  die  Ueehnung  auf  den  Fall  einer  Eij^en- 
kugcl  anwandten,  „Konderbarerweise**  frurmushj  rmmgh)  %\\n\  Hes^ultate^  da**»  die 
magnetiHebe  Intennität  auf  der  Übertliiehe  derselben  durch  die  Ui()t'.scbe  Formel 
fllr  die  Vertheilung  tles  MagnetiKimiH  auf  der  Erdidierflaehe  IjeHtimmt  nei.  Ref. 
will  nieht  verhehneiircn.  dass  mehrere  Au^^aben  der  citirteu  kurxcn  Auzeiire  ihm 
nnverstludlieh  mnl 

Literaturbericht. 

fHe>nr;/  F,  lila  »tford:  Itrpori  an  th*^  Meteoroioffjf  of  Tndta  m  187(t^  S^camd 
y>  '  .iHn  tS7S.  FoUo,  :ilO  Sr/(r,f  mit  3  TafrlnJ  Der  zweite  Band  der  neue» 

Jan  M  hte  über  die  Meteorologie  V(»n  ganz.  Indien  i^t  in  meinem  Inhalt  und  der 

Aii^^rdunuic  der  Materien  im  Allgemeiüen  Ubereinatimmend  nut  dem  ernten,  den  wir 
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wcHeiitUcht'  VervollH!än(li^uu*;on  iIcs  Beolmrlitun^hiietzeH  zn  verzeiehiieu,  m 
ujiiueiitlich  im  OhIcu  tlureli  die  Stuti^meü  Uaugo<)u  und  Moulmeiti  iu  liriliKh  Hirma 
(.srit  1^77  hi  llUerdie.H  liin/ji^ekoituiie)i  liag^ciii  iu  I'e^it  imd  Morgui  in  Tenaif- 
Äi-rinn,  im  WeKton  d«rdj  Qticlta  in  ISelutKchiMtiin  und  Hdshirc  am  IVmsrlK'U  (iulf; 
iu  Itidiun  selbst  tllhreti  wir  mir  uii  Pet^^hawnr  und  Sirsu^  letzttTCä  um  Niirdraiid  dt^ 
weMtlieheii  WllMte,  un<l  die  Station  Ml,  Ah*io  im  bikdinten  Theile  der  AravallikeUts. 
Si»  halten  wir  in  dieKem  liande  die  KeHitltate  einen  der  vollHtfindi^Kten  und  intere»- 
Hanlesfen  Heidmelituui;?tuetze  der  Erde  vor  uns,  wiedergegel»en  iu  einer  Form  und 
l{eielduUti|rkeitf  die  nirlit^  m  wünseben  Ubri^^  liU^t. 

Aut'Heite  11  \m  V>7  pbt  Herr  lUanford  eine  Dariitelhing  der  meteurulagi- 
Hellen  VerblUtuinBe  de«  Jabre«  lH7f»,  welehe  ar*  Orllmlliebkeit  und  »tabei  kbirer 
llervurbebung  der  weHeullirliütten  (.liurakterzUge  in  ibrer  Art  uuUbertnitVeu  dantebt 
B*  werden  die  niebrjäbrig'en  Mittel  der  Temperatur  von  'it),  des  Lurtdrneke»  von 
,HH,  der  Hew51kunp  vim  <»<>  und  dcj*  KefcenfftHei*  von  22ä  Stationen  in  Indien  mit- 
getheilt  und  auf  (iruuil  dertjelbeu  die  Abweiehuugen  eben  dieser  Klentente  im 
Julire  1J^7*»  Uber«icbtlieli  dar^e.^rellt.  Die  Ke^ultate  -^ind  der  «ehim  mebrmaliH  von 
Blanrord  aitfi^e8tellten  Ansieht  glUit^ti^^  dans  abnormale  sowidd  alt^  nornmie  Ver- 
bMltniüKe  in  Indien  eine  bemerkeu^wertbe  HestUndi^^keit  zeigen.  Der  Ausfall  de» 
Itc'^ens  auf  der  Ilalbin^el  uiul  die  rnzuiHnglielikeit  desj^elbeu  in  den  oberen 
(iange;<l)rovinzeu  i^l  zurtlekzufUhren  auf  eiiie  i^enierkennwerthe  UeHländi^kett  der 
nördlichen  oder  Lauilwrinde*  Diene  hinwieder  waren  olTenbar  beding  dtirrb 
pcwinse  Auouudien  in  der  Vertheiluu^  des  iJrueketi,  welelie  auch  im  vorit,'eu  Jahre, 
aber  diesnuil  mit  ^rr»s.Merer  Intensität  auftraten  und  einige  neue  und  wahrsebeinlieb 
wiebti^a*  Eigentlillmlit'bkeiteu  %ei^^ten.  Der  Verfas^tser  wurde  auf  die  Idee  K^braeht, 
da.sj4  der  andauernde  AuhHus}«  von  Landwinden,  welcher  nur  die8Beit8  der  Hima- 
layakette  seinen  rrsi»run;L2:  haben  konnte,  verursacht  wurde  durrh  den  abkUblenden 
lvintlu8s  der  spaten  und  reic  blirben  Kiedersehbi^e  im  Milrz  und  April  nanientlirb  im 
(lebirge,  wo  ^roKite  Sehneemcn^njn  laui^e  un^'evviihnlirh  tief  herab  anhielten, 
m  da^s^  der  Mangel  an  M<msunregen  in  ()ber*Iudien  ah  eine  Con^cquenz  angegeben 
werden  kannte  des  Ex<'esses  ini  vuraus^elieudcn  Winter.  Das  Jahr  1877  zeigte 
ein  anab«ges  Verlmlten,  bin/^egen  war  der  Kegfutall  llberaus  reichlieb  im  (Nten  der 
Itfiy  und  in  liirmah.  So  fand  eine  theil weine  ('om|ienHati(»n  Htatt. 

Zwölf  sehön  ausgeführte  Kärtrben  zeigen  mittelst  Isobaren  (blau)^  Lsother' 
nien  (aitb)  und  (j^ebwarze)  Windiifeilen  die  gleirbzeitige  Vertheilnug  der  wieli- 
tigsteu  ineteomlugiMeben  Elemente  in  den  einzelnen  Monaten  und  gelten  ein  mht 
ansprerhendei^  und  iiiHtnietiveN  Bild  def  allgemeinen  WitteruugJüVerhliltiiisMe. 

KcgenmesMungen  wurden  im  JaUre  lH7ri  in  Indien  angestellt  an  274  Sta- 
tionen i7*J  mehr  als  im  Vrirjahre)  und  zwar: 
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Appendix  H^  pag.  I  bit*  t*XLV  etithäll  die  vienunliiceii  tügUebeii  Bt*niH 
nihtniigeii  iiu  «bhrn  IHiß  x»  CalrnltBt  Laeknow^  NHg)iQrf  Lakorr^  Uoiubiy  und 
Madras, 
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(J^  Bli^i:  Siorms  in  lit^ni/nt  iturmg  tht^  t/v^nr  1876.  Induin  Metf^^rohffH^üt 
Metnotra  Voi,  I  Part  Ji  poff,  JI9 — J46.  (ralcutte  ISjSj  Ab^'OHehen  von  den 
Lilftilrnoksrliwunkmif^eii  beim  VnrUbergaiijir  von  l'ykloneii  «iutl  die  Fälle,  iu 
welchen  in  liulieu  der  tUjrliehe  CiauK  *li***  Hurniijeter«  dureli  unregeliull?<.Hige 
Scliwuukuiigeii  verdenkt  wird,  viui  jiitii^^erHter  Sellenlieit.  Im  Jahre  1H7*'»  sind  7.wei 
Holcher  Fälle  einf;ctreteii,  welehc  der  Vürfaimer  tti  eiiifir<^heniier  Weise  anterHticlit, 
um  den  Ursaeljen  dieser  liiiroineleD^chwuiikunfren  auf  den  Grund  /ii  kommen  oder 
minde8(en>«  eine  voÜHUiudige  Analj^ne  <ler  meteorologischen  VerhHItniwHe,  unter 
welchen  sie  eintreten,  zu  ^ehen. 

Daü  (1iur;ikteri«tische  der  ErM'heinun^  war  iu  allen  Fällen  (ea  werden  später 
DoeU  welche  aus  dem  Jahre  1H77  auj^cetllhrt)  Folgendes: 

Ein  ranchcH  Steigen  des  llarometer«,  ein  gleirhzeitiges  )d<%tzlieheH  Kinken 
der  Temperatur,  verbunden  mit  einer  ebeuno  raschen  Abnahme  de»  WaM«crdampf- 
g:ehalte8  der  Luft,  eine  Aenderiing  der  Windrichtung,  verbunden  mit  einem 
Zuwachn  der  Windgeschwindigkeit. 

So  waren  die  Aenderungeu  am  17*  Juni  von  Mittag  bis  V^B=  -+-l-9*'t), 
1T=  —iyi\%  1 .  =  — 4-3**.  Der  Wind  ging  von  W  durch  N  nach  K.  Um  1^ 
10*  folgte  Regen. 

Die  Witterung!*verhÖltni?*sc  über  Bengalen  und  der  Bai  vor  und  mu-h  der 
Zeit  dieser  ungewrdinliehen  Schwankung  werden  eingehend  darge«tellt,  ferner  die 
Schwankungen  der  huftdruckdifferenzen  zwischen  der  Mitte  der  Bai  und  Bengalen 
und  deren  Zusammenhang  mit  dem  Begenlall  Ei*  ergab  «ich  daraus  im  All- 
gemeinen, dass  während  der  Hegen  die  Druckdiftbrenzen  zwischen  der  Mitte  der 
Bai  und  der  Kflste  vcm  Bengalen  in  einem  Zustande  beständiger  Oscillattüu 
begriffien  «ind.  Eine  Zunahme  dieser  Differenzen  über  den  normalen  Betrag  ist 
begleitet  oder  gefolgt  von  einem  VorrUckcn  den  feuchten  Luft^tromes  v<»n  iler  Bay 
gegen  ilie  Killte,  Diener  l^uftHtrom  ist  zuerst  nach  XE  gerichtet  und  gibt  den 
stärksten  Hegcntkll  der  Küste  von  Arakan»  rtU'kt  dann  von  Akyab  ni^rdwärtn  vor 
und  erstreckt  »ich  allmiilig  iirirdlich  und  westlieh  Uber  Bengalen,  Der  Effect  diese» 
Zuflusses  von  der  Bai  und  der  Cntideiisation  seiner  Feuchtigkeit  tlber  Bengalen  ist 
ein  Zuwachs  des  Druckes  daselbst  und  gewidinlieh  eine  leichte  Abnahme  des- 
selben in  der  Mitte  der  Bay,  die  barischeu  Differenzen  werden  kleiner  und  naeb 
einiger  Zeit  folgt  dieser  Aeiulerung  ein  partielles  oder  gänzliches  Aufhören 
der  heftigen  Hegen, 

Aehnlich  verhielt  es  »ich  vor  und  nach  dem  17,  Juni.  Die  Aenderungen  de« 
LutYdruckes,  der  Temperatur  und  Feuchtigkeit  zu  (*atcuttA  können  aber  nicht  unmit- 
telbar dem  feuchten  ein?ietzenden  Lutltstn»m  \  ou  SUden  zugeschrieben  wer*len,  hoju- 
dem  krmucu  nur  durch  eine  verticale  Bewegung  der  Luftmassen,  durch  dan  Ucrab- 
stürzen  uine»  ktthlen  oberen  l^uftstrome»  erklärt  werden.  Da  ein  »idehes  Herab- 
kommen kalter  trockener  I-uft  von  oben  nur  unter  seltenen  FniMtändeu  mr»glieh 
erscheint,  «ind  Fälle  der  eben  untersuchten  Art  von  grosstem  Interesse, 

Der  Verfasser  beschreibt  ilann  nach  Herrn  IüITh  Mittheiluugen  einen  ähn- 
lichen Fall  in  Allahabad  mit  allen  begleitemlen  mete«»ri4c»gisehen  Nebenumständen. 
Auch  hier  fand  niatt:  Steigen  des  LuftdruckeSp  Sinken  der  Temj»eratur  und  Feuch- 
tigkeit, vVemlerung  der  Windrichtung  gefolgt  von  Uegeufall  Ein  locales  Minimum 
liitsB  «ich  hier  wie  vorhin  in  Calcutta  nachweisen. 


1^  ßAfr«it  vitiM  Khtflii««  (kr  tÜKlinh«»  OftHllAllou. 
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Die  AentlentiigriMi  in  den  rijctc(>n»1(>pi#<ebcn  Elemcntoo  zri  Allfiliubail  vnr  und 
wiThreiNl  «Ich  Sturme«,  i\m  Eintreten  von  Hu^elfaH  im  Nnnhvei^teii,  scheint  klärlleti 
aüstu/j>i^eu,  iUihä  ilie  uDUiittelbare  Ti'Httehe  de«  Sturnic!»  da»«  llenihkoniüii^u 
fd^iftHruHhi  L*iner  Masi^e  kultiM*  hnff  in  nichr  »mUt  weni^^er  «cliirlvr  lÜ<'litun^  ^'e^reii 
tnne  Ar<?a  relntiv  nitMlrigcn  LnttdrnckeK  an  tler  Knlt»ljeHiiielie  war,  E?<  «elieini 
iteKhalb  li^leliKtwulirKeheiiilich,  danK  imter  einer  jrewiHüieu  exceptionellenVertheilnnj^ 
tle«  l.nrtclrnokes  an  un«l  uulie  der  EnlnberflJielic  ein  llerabkoninien  der  Lutt  au« 
liJiUeren  %\\  tieferen  Srhichlmi  erf«d;;:en  kann,  iinit  dasK  diese»  Erei^niHH  begleitet  i%% 
villi  einem  niHehen  und  starken  SteipMi  ilen  Ijiftilrurkes  and  einer  Ahnalnne  der 
l  iniiH^ratar  «nd  der  sibholnteu  Fenebligkeit,  1 

Ein  weiterer  Fall  m  riiitta^nnjc  wird  von  Herrn  Eliut  ebemtn  tdngeheml  wio 
die  trlJliereu  nnlersnebt. 

Seit   tleiu  Julire  1877  betiudeii  »^irb  am  Aliptire  nl>8ervaiiiriuni  xii  Caleatta 
idiotii^raidiiHeb  re^iMtrirende  Apimrate  nml  die  A«rÄeiebrnin;^eii  ilersielben  haben 
nun  weitere«  liebt  verbreitet  in  HezuK  *iwf  die  njeteorolo|ifiMehen  lierliufifun^en  nud 
Phämtmeue  jener  riassi«   von  Stllrmen^    welebe  zu  ('alentta  all»;   „tiftft/i-tn^fj'rs^  ^ 
bekannt  Himi.  i 

Wlihreiid  der  lolzteü  Windie  deit  Mai  nnd  der  ernten  drei  Tage  den  Juni 
ereipiete  sieb  eine  ganze  Foljüfe  v^n  )»<dehen  StUrmeu*  Sie  waren  alle  ebarakterihiirt 
dnrrb  nu'ti*«iridi»^iM*be  Ei^^eutbllnilirlikeiten  Ubnlieb  deneut  welrbe  au  dem  Stunn 
viim  0.  Jnni  187r»  i;e?<rhilderl  wonlen  nind.  Die  T»  ^north-wt^tf^m^  /.winelien  dem 
2(i.  Mai  und  H.  Juni  traten  alle  ein  xnr  gleieben  Tageszeit  swiselien  ü*^  nnd  !>**  p.  m. 
nnd  ibre  Dauer  war  sehr  nahe  die*ielbe.  Die»  npriebt  daHlr,  dax«  nie  VürknU|>ft 
nnd  theilweise  abhllnjfi^"  niud  vou  den  tiigliidien  Armierungen,  «oi  e«  de»  Uruekes^ 
der  Temperatur,  ^kr  Fem  litiKkeit  oder  der  Wiudrirhtnn^.  Alle  »i  StHrme  zeigten 
irenau  ilit^elben  Krgebeinungen: 

1.  BeträebtUebe»  nnd  raneben  Steigen  de?  BarometerH  nni  2  biü  ;i'8"*, 

2.  Ein  »<ebr  ranehrs  Sinken  iKt  Tempwratnr.  gewrdinlicb  nm  t>  bi»  7"*  (eis,, 
iM\\\  ;<röHHteu  Theil  Hcbon  innerhalb  lö  Miunteii* 

:i.  Eine  äbalieb  ra8ebe  nnd  glcieby^iti^re  Abnahme  den  Duu^tdnickeg  awi- 
Keben  4  und  5"". 

•I.  Eim»  mciüt  plUt/lirbe  AeuderunK  der  Windnehtnn^%  begleitet  von  einem 
^ebr  beträcbtlicdun  Znwatbs  tier  VViudsttarke.  Dir  Wiinl  dreht  wirb  dnrrb  12 
\m  24  (Vmt)»4UiH]mnkte  nud  kehrt  am  Ende  gewiibulieb  wieder  in  die  iVnhere  Rieh- 
tnng  zurüek.  In  den  ersten  Iteftigeu  StUiweii  erreiebl  die  WindgCRebwindigkeH 
|H  UU  27  Meter  per  Seenuile* 

r*.  Diene  ErHcheinungen  4ml  im^  Allp»meinen  gefolgt  von  einem  Regen* 
m-banur,  weleher  nelteji  I»*"  nbersehreltA^t. 

Fai-Himile?*  iler  pbotograjddMben  Traeen  den  Hurographen  und  Ihernio- 
^^«Hplieu  zu  Alipore  am  2*».  nnd  2H.  Mai  geben  eine  deutlirbe  Vi»nstellnug  der 
ebi'n  geHebildrrten  ra>ebeu  Aemlernng  dieser  Elemente  beim  Ani*hrneh  eine« 
Xordwestef}«. 

Uemerkennwertb  iäI,  daito  du*  Stcig^jn  de>*  Haromelers,  welehes  dem  Sturm 
y  '  '    '    '   -      :,  •      :■     r  nnflinrl  und  in  ein  FaHen  «hergebt  mit  dem 

[,,..,.  ^  1  t»^L    Der  Lnftdrnrk  irtl  dann   in    bewliindigettj 

IMeiHalionen.    wclel»e   1I011   Acttdeningii»    «i«r    Intensität    der   WimlHtöfJse    eiit- 
s|ireebrn*  j 
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DttH  »SteigüH  den  LutltilruckeH,  dir  Abnalime  der  Teniperatiir  und  FeiK'htigkeit 
l^elien  den  ersten  WiiidsiiiHKcn  unminilluir  v»^raiu.  Herr  Kliot  meint,  dasn  die 
Zutialmie  de«  Urueke«  vor  der  Ankunft  der  bewegenden  LultmaHUcu  und  Vi^r  dem 
He^iinie  de«  >>turiiie>i  eiiif  dynaniiscdie  Wirknir^^  nei,  lu'rvorgrljrntlit  durch  den 
\Viderstan<l,  Wi'lchvu  ilie  niheiiilen  odor  wenij^er  lK*wt?j;teiJ  unterteil  Scliifliten  der 
aliäteiicündeti  Bewi'gunfr  der  IaüX  von  «dien  entf;e^ep:enH<'t)(en.  Dna  pU^tiKÜrhe 
Hereiuhreehen  des  Slnrnien  lü*<öt  »ivh  bU»«  diireli  die  Annahme  erklären,  daKH^  um 
einen  AuMlniek  vtiti  Airj  und  Lamont  zu  ;:el>ruurlien,  die  Atuios|di;ire  eine  ^cwi8J<e 
Zähigkeit  beHitzi^  in  F<d;ü:e  wehdier  eiue  MaH^e  liri>iser  Luft  liiiii^ere  Zeit  hindureh 
niebt  im  Stande  wt  emporxuitteigen,  hu  »ic  mhiU  mit  einem  Uuek  pUHs&licIi 
empor8tei;ärt 

S,  A.  Hill:  Oh  ihr  ramfali  of  lif*nnre0^  cOHBidernd  in  relntion  to  M<*  pr**- 
t'>nuutg  uundu  Jndian  M^feorofogtoa!  Mentotrs.  Vof  /.  Pari  11^  Caicuttn  IS  TS, 
pftg.  HC — 1GS  mit  ^ititt^  TnfeL}  Herr  Hill  stellt  y*uer»t  die  in  ileu  in  Jahren 
I8J*7 — Trt  zu  BenareK  um  MV«  u,  \\u  und  4"  p,  m.  beobaehteten  Windrirhtungen 
nach  I*n>eeu!erj  zusammen  und  bcreeluiet  die  Hennltirende  nach  Lambert*^  FnnncL 
Folgende»  niuil  die  all^emeinHten  Uesultate: 
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Daran»  ergibt  «ich  tunächj<ty  da»s  die  Drehun;»:  des  Windes  wilhrend  des 
Ta;2:es  direct  usl,  wenn  die  vorherrschende  Windrichtung  W  ist,  hin^e^en  retro 
jrrad,  wein»  letztere  ^i^tlich, 

in  der  Jahrliehen  Periode  v^X  die  Drehung  der  Windriehtimg  direet  vmi  März 
bij»  Au^nstp  indireci  in  der  llbri^eu  Zeit  des  Jahres.  Bemerkenswerth  ist  das  Viir- 
faerrüchen  des  S\V-Man«uns  im  Anjjust  Über  den  ÖKtlicheu  Zweig  de«  M<tnsuns,  der 
viiu  der  Bai  vf»u  Ben^aleu  kmumt.  Dies  seheiut  niebt  bhis  eine  Ei^enthlbulichkeit 
Ton  ßenare»,  sondern  allen  Stationen,  die  KWiMchen  dem  mittleren  Theile  des 
Gan^eütlmles  und  <ler  Vindhyaberg^cruppe  lie*?en,  f;enieinsam  zu  sein. 

Herr  Hill  licreehnct  nun  deUiillirte  UeKenwindnis^u  Hit  Hrtjuits  Wir  thifU-u 
hier  bbm  die  allj^emeinsten  Bej^nttate  mit. 
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Die  Wititerre^en  von  DccoiuIhm'  l*iH  FeliruHr  koiiinii'u  tani  nur  mit  OHtwiiid, 
iÜe  Hege«  der  heissen  Zeil  (Miir/*,  April)  hnii|»tsU«liHrlj  mit  W  «ml  NW,  zu  UeKiini 
und  Kude  der  He^tttzcit  (Mai,  September  iiml  Oetolier)  von  E  tuler  NW,  wUhreml 
der  :\  Krfretmu^niite  Juni  hh  Ait^u«t  v<*n  W  oder  NW.  Die  inlennivsteii  He^^eu 
kommen  mit  W  und  NW  ihilrtlrfiT  Iu'i'i*iir:ill  In  '>4  ^^fmuli^n  ns;?""  \fininiiiih  \R 
und  bi«SK0'57   I, 

Der  Satz,  weleheu  Blantord  uut  (irund  einer  iihnlirben  Di^rusNinn  der 
Wind-  und  Iie^enbeobaebtnn;^'cn  zu  Calnittn  un('^e,stelh  bat,  weleher  lautet:  „Niebt 
dann,  wenn  der  Muuhuu  Kteti^^  weht,  ist  der  Hi-^^eii  nut  meiHten  walirsebeinlieli,  j**»n- 
dern  dann,  wenn  or  von  ««einer  n(»rmnlen  Itielitun;?  dureb  gewisHe  llnregelmibüifr- 
ketten  der  Dniekverlbeiinng  nligclenkt  vvinl**,  ?tcbüint  aurb  auf  Benarcs  Anwen- 
dung m  tiiiden. 


f  Mofiuili'e/tt' Mätel  d»'8  Jahrtjang* »  !S77.  l%*röjft*nii*hhi  t^nn  IL  IV*  Donr 
PrrH»sis*j/te  Staf/stik  XL  VIL  HvritM  IST 8  j  Wie  iler  Ilerausigeher  der  (ireUHHi- 
«eben  Statistik,  der  bertUnnte  Faehmann  Dr.  Kngel  in  dem  Vi>r\vort  erwäbol,  i^t 
dienes  lieft  \ielleieht  dan  letzte,  das  unter  ?(einer  Aegide  erMtebeint,  intlem  die  Lei- 
tung de»  nieteondogi«eben  Institute«  wob)  in  niiebMer  Zeit  Mcbon  eine  nelbstHtandigc 
Stellung  erbniten  und  »Irr  ganze  meteori^logiselie  Dienst  den  prenSHineben  Staute« 
von  (trnnd  auK  reorgani-Hirt  und  erweitert  werden  hoIL  Eh  ia*zeiebnet  dienen  lieft 
den  ScbluHH  t^iner  .SOjiliirigen  Periode  alli^tdtig  anerkannter  ThUtigkeit  und  man 
tuniig  dem  lleraungeber  dafllr  dankbar  Kcrin,  Abmh  er  dennelben  in  würdiger  Weiatt 
feiert  dureb  Heigabe  einen  BiblitihseH  dea  ruhmvollen  Veteranen  der  Meteorobigen, 
den  TrofeHHorn  lleinrieb  Wilhelm  Dove  und  einer  Auf/Ublung,  Nowie  eine«  tubaltB- 
verzeiebni^$>4c8  mlmmtlieber  während  diest^r  30  Jahre  vom  meteondogiRdicu  Institut 
berau«gegebenen  meteorologiseben  Publieatiimen. 

Neben  den  Resultaten  der  meteortdogiHehen  Heobaebtno^^iu  lu  i)eut»eblaud 
(in  Jahre  1H77  entbillt  diesen  lieft  uueb  iioidi  einige  Miltelwertbe  aus  hiti^^jübri^^en 
Beobaebtungttreiheui  die  wir  hier  in  KUr%e  wiedergeben  wollen, 

L  Bewölkung  in  Torgau  wHbrend  der  Jahre  1H4H— 77  naeh  den  Beobaeb- 
mögen  von  Prof.  Dr  Arndt  und  Ueet<»r  Bot  he.  E*4  iHt  die»  wohl  die  sorgfültigste 
und  eingebemUte  Bearbeitung  «lieseK  KlemenleH,  die  wir  von  einem  Orte  besit'/oii. 
Hier  kaut»  nur  ein  Auszug  gegeben  werden.  Interesmint  sind  die  Werthe  der  mitt* 
leren  Anomalie  der  Monatmittel  der  Bew^dkung,  d.  b.  die  ilureh.Hi-lndttIirben 
Aliweiebungen  vom  MitteK  Februar,  April,  Juni,  September  und  Oetober  Hchwankeu 
am  meisten  von  einem  Jabr  zum  anderen.  Jätmer,  Mai  und  November  haben  di<$ 
grn^Hte  Re^tHndigkeit  der  miUlereu  Bew(Slkttng. 

Die  Illiebste  Ab!."       :    Bew^^It  r    -"  '     ■      ,^.^ 


bereebnet  von  Dr.  0, 


»uu, 


bri. 


al 


xttr  DarsteÜniig^  den  IllgrUrticu  Oaoic  der  Hewrdkitng  vn«  7  Uhr  Murgüim  hU 
11  Uhr  Ab^^ndfi.    Wir  iMilieu  die  altg^euiiiiiiHten  Itesinllata  tu  einer  l^belie  ^Uiniiii* 
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tuei)Kefa*<Ht  iiiul  ille  l  ebemicht  ilurrh  Jahrc*»xüileüu»iltel  erleichtert,  l>ie  trttb^fi! 
Ätiiiide  ist  ihiH  piiixc  Mit  hiudurcli  7  Thr  Miir^-en*,  <lie  llcwnlkiiu^  nimmt  von  ila 
im  Herbnu*  und  Winter  tmtHi  merklirli  nhj  bleibt  dann  bi»;  Nac»lunitt;if!:  «itatiimär, 
itm  von  r»  rbr  an  mneh  abzuur^linien  und  nin  0  Tlir  Abendn  ein  Miiiiniinn  tu 
erreichen,  hu  rrUblin#;  nud  Sdinmer  trill  ein  üceundlires  Maximum  um  Mitüig  auf 
und  ilas  Mininmm  ßlllt  er»!  auf  IV'  »der  uueb  »<päten  Im  Oanzen  ist  von  7'»  a.  »k 
biÄ  t}^  p.  m.  die  BewtUkung  ziendieb  etun*tant, 

Kh  folgen  <hinn  Tajroi-  und  fttnftU^ip*  Miltel  der  remi»oratur  l'llr  Uubrau, 
abg:elcitet  um  .IDjUbri^iii  Benbnriitungou  lH4H-^77.  Der  wärmste  Tuiz  ist  der 
24.  Juli  mit  VX><^  Celn.,  der  killte-^te  der  13.  Jänner  mit  —3-2**  Cels. 

Dl  Loiif  in  I>angen.sal?.n  liefert  eine  ZuHammentitellun^  meiner  Tempenitur-^ 
Luitdrnrk-  nud  Kc^c«be<dmchtnn^a*n  in  der  Periode  \HiH — 77,  und  (»berlebrer 
Feiten  eine  sob^bein  Hetieft' seiner Kieder?<rblags*nie8snn§^en  ÄuOleve  in  iler Periode 
184H— 77.  Die  allfcemeinslen  Ke^ultate  «lersetl^en  liaben  wir  in  die  fol^a*nden 
Tal»ellen  aufgenotnmen« 

Zum  Sehluss  f^ibt  Herr  Arndt  ilie  UeHultate  der  Harnmeterlteobaebtungeu 
'itu  Berlin  in  dem  Zcitrantn  1H4H— 77  fllr  die  einzelnen  Jubr^Jinfre  und  narb  ilen 
einzelnen  Beobaebtung^tenuinen,  Srhliejsslicb  werden  alle  Afonatmtttel  iiuf  die 
jetzi|y:e  Seeh»>he  den  Barometer»  (48Ti  Meter)  redneirt  und  neRammtmittel 
abgeleitet 

E«  cr^rtK  >^\v\i  als  mittlerer  Baruuu'ti'r><tand  /ai  iieriiii  in  tUr  Sücli^die  des 
jetzt  beiibnclitctt^n  Barometers  t4S*r>  Meter)  7n7-nr>  Millim..  int  MfiTeHiiivt-au 
7(11*5  Millim. 

Sehade,  duss  die^e  Zusammen^telhing  niebt  uueb  ^I^^i^'l^  benutzt  wnrde,  die 
mittlere  Anomalie  <ler  Monatndttel  des  Lufttlruekes  abzuleiten,  wie  tlies  frllber  für 
die  Bewölkung  geMebelien.  Stdir  wüuselienswerth  und  aueb  in-aktiseh  vim  Bedeu* 
taug  wäre  die  Bereebnung  der  millleren  Anomalie  der  Monatmittel  des  Nieder- 
»eblageR,  worüber  gegeuwUrtig  fanst  keine  Angaben  noch  vorliegen. 
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»*0 

Mttrx 
Ai^rll 

ß1» 
A-3 

na 

Alt 
4il 

n-2 

ti*7n 
0*88 
0*65! 

4-8 
.V7 
4-5 

«•7 

7*1» 
1  ll*H 

in-ie 
ür» 

2*7 
l*H 

55 
49 

61 

«1*7 
17*1 
17*9 

7-6 
1*9 
0'4 

t*6 
S*7 
14 

Juni 
J«U 

Ik9 

AI 
45 
\  % 

ia*d6 
0*76 
•>74 

4-i 

.V4 

7'K 

9-T 

tot 

10-8 

11*4 

97 

1*« 
i*a 

OH» 

f>6 

17  4 

IH'O 
17*9 

0*M 

no 

a*«i 

46 

4'fl 

ft-3 

1^ 
i'2 

4*1 
4*5 

6i# 

f  1 

97 

1 1  : 

1  'J 

ßl 

ir^i 

17*1 
l  '1*9 

»im 
57 

3  6 
4*0 
2*5 

liibr 


M4       1*&     90*4      lUiH     isa  i 


790     «!iS  9     J!J*li 


324 


Täglicher  und  jährlicher  Gaiip  der  Bewölkung 
zu  Crofeld  1848     «7. 

Lußdnick 

1848- 

ZW  Berlin 
-77. 

7^ 

a.  m. 

ü^ 

11^ 

[>.  Hl. 

3^ 

r>^ 

7^ 

9^ 

11*  Mittel 

in                   im 
48-5"        Meeresniveau 

Decomber 

Jünncr  

Feltruar   .  .  . 

H-i 

7-9 

.  .      7T» 

7-7 
7-ß 
7-4 

7-5 
7-4 
7T> 

7-ß 
7-4 

7-r» 

7-f) 
7-1 
7-4 

7-4 
7-2 
7-3 

7-2 

ß-8 
ß-8 

7-2 

ß-7 
ß-7 

7-3 
ß-9 
6-6 

7-5 
7-2 
7-2 

757-8 
58-1 
57-5 

762-3 

62-8 
62-1 

März 

April    ... 
Mai 

.      7T, 

7'3 

ß-8 

r,-2 

7-:^ 
ß-7 

7-3 
ßß 
ß« 

7-2 
ßß 
ßß 

7-1 
ß-4 
ß-4 

ß-8 
6  1 
ß-3 

ß-3 
5-2 

5-8 

6-3 
5-3 
5-4 

70 
6-3 
ß-8 

555 
56*1 
56-8 

60-1 
6<»-6 
61-2 

Juni 

Juli 

August  ...    . 

.  .      6  «i 

..      ß-ft 

6-5 

«Ml 

ß-Ä 

ß-4 

ß-8 
ß-7 
6ß 

ß8 
ß-7 
ßß 

ß-7 
6-6 
ßß 

ß-5 
ß-8 
ß-3 

6-1 
5-9 
6-0 

ß-1 
Ö-8 
5-2 

5-5 
6-1 

5-0 

6-3 
6-2 
6-2 

57-2 
56-9 
570 

ßl-5 
61-2 
61-2 

Soptcra)>er   .  . 
October    .  .     . 
Novemher    .  . 

.  .      0-5 

.  .      70 

7*7 

61 
ß-7 
7-ß 

ß-2 
ß-6 
7-4 

ß-2 
ß-4 
7-4 

ß-2 
ß-4 
7-4 

5-9 
ß-4 
7-Ä 

5-5 
6-9 

4-8 
5-ß 
ß-8 

4-7 
5-7 
7  0 

5-8 
6-3 
7-3 

580 
57-2 
56-5 

62-4 
ßl-ß 
ßl-1 

Winter  .      . 
FrUlilinff  .... 
Sommer  .    .  . 
HerbM   

.  .      VH 

.     70 

6-6 

.        7  1 

7ß 
ß-ft 
ß-ft 
ß-H 

7-5 
ß-8 
ß-7 
ß-7 

7-5 
6-8 
67 

6-7 

73 
ß-H 
ßß 
ß-7 

7-3 
ß-ß 
ß-4 
ßß 

ß-9 
ß-4 
ß-0 
ß-0 

6-8* 
ß-8 
5-7 
5-7* 

6-9 

5-7* 

52* 

5-8 

7-3 

i;-5 

6-2 
6-5 

57-8 
56-1 
57-0 
57-2 

62-4 

ao-6 

61-3 
61-7 

Jahr   

..      71 

ß« 

ß-0 

ß-9 

ß-8 

ß-7 

ß-3 

ß-O 

5-9 

6-6 

757-05 

761-50 

(Jamtn:  CompUmt'Jit.a  h  la  theorie  de  In  vonie;  Jounwl  de  phyaüjvey  tome 
VI  11  No,  86y  F4vHer  1879.)  Eh  koinint  vor,  das«  eine  Abkühlnng  der  Pflanzen- 
deeke  um  8 — 10*  unter  die  der  umgebenden  Luft  bei  Bildung  des  ThaueH  MHnnern 
der  Wissennchatt  «ebwer  zuUlssig  erscheint.  Diese  Bedenken  will  Jamin  durch 
seine  Ergänzungen  beheben. 

Man  hat  bei  der  Thaubildung  2  Faetoreu  zu  berücksichtigen:  die  Strahlung 
und  die  Verdunstung. 

Für  die  Strahlung  gilt  das  Du  long- Petit'sehe  Gesetz  lllr  Körper,  welche 
in  der  Luft  sich  befinden : 

Da  die  umgebende  IlUlle  der  llimmelsraum  ist,  dessen  Emissiimsvermögen  w(dil 
nahe  gleich  Null  ist,  st»  iiillt  mn^  aus. 

In  Folge  der  Strahlung  der  Kr>r|)er,  welche  durch  mn'^^  dargestellt  ist, 
erniedrigt  sich  die  Temperatur  derselben;  die  verlorene  Wärme  wird  durch  die 
berührende  I^uft  ersetzt  nach  dem  Msuisse,  wie  es  das  Olied  fijrt.^'^^^  angibt.  Die 
I^uft  wird  schwerer,  filllt  zu  Boden  und  wird  in  Folge  des  Strahlungsprc^cesses 
immer  tiefer  abgekühlt.  Allmiilig  entziehen  die  unteren  kälteren  Luftschichten  den 
oberen  noch  wärmeren  Wärme,  so  dass  die  Erkaltung  der  Luft  von  unten  nach 
oben  fortschreitet. 

Dies  die  Wirkung  der  Strahlung  allein,  welche  natürlich  nur  bei  wolkenlosem 
Himmel  eintritt;  denn  bei  bewölktem  ist  eine  liUlle  da,  die  man  v<m  gleicher  Tem- 
peratur mit  der  des  strahlenden  Bodens  ansehen  kann,  wodurch  dann  die  ersten 
zwei  Ulieder  der  (tleichnng  sich  heben  und  ein  Thermometer  kihmte  dann  nur  die 
Temperatur  der  Luft  schlechtweg  angeben. 

Zur  Wirkung  der  Strahlung  tritt  aber  noch  die  tler  Verdunstung,  welche  an 
der  feuchten  Pflanzendecke  immer  auch  vorhanden  ist.  Diese  Wirkung  geht  ganz 
so  vor  sich,  wie  es  die  Uesetze  des  Psychnmicters  angeben. 

Jeder  feuchte  Kör|)er  nimmt  in  Folge  der  Verdnnaftang  eine  tiefere  Tempe- 
ntnr  an.   Der  Vorgang  ist  im  Uebrigen  dem  der  HtraUang  analog.    Dep  Körper 


kttblt  sieh  ab,  eutÄk-ilit  der  iiinfljebcnden  l^oft  Wännc  umi  Am  m  lange,  äIä  die  Ver- 
don^tun^  wHlirt  Während  aber  der  Slraldiuig:H|»nK'e8H  keine  nahe  lieij^emk  Grisiiztj 
hat,  tritt  dtcHelhe  bei  der  Vcrilunsfnnj;  da  ein,  wo  die  abgekUbUr  I^nft  den  Sät- 
%ynirs^^nid  erreii-bt  hat.  Von  da  ab  biirt  diii  Abkllblniif::  durch  VerdmiKtun^  aof* 
Uie  'riiaul»ild!ing  ihircli  weitere  Alikllhhujg  geHcbielit  in  Fo\^v.  der  StnihUiuK,  »«♦ 
da»!*  also  die  Verdunstung  nur  vr^rbcrcdtend,  durrh  Verstllrkuug  iler  Abktlhlun^^ 
wcb'he  die  Strabluni;  hervorbringet,  1)1«  zur  Erreielinnj^  dew  SHttigunf;sgrade»,  tmt 
Tlianbihlnng  bcitr^igt;  die  Thaubibliui^^  Kelhnt  int  ihmn  nur  mehr  Folge  der 
aStniblung.  Sobald  die  Hiaubildung  beginnt,  wirkt  die  f*onden>*Htioü  nun  iui 
umgekehrten  Sinne  wie  frllher  die  Verdunj^tiing.  Dureh  die  Candensation  wird  die 
I)anii>fwärme  des  WaHHerdanipfeH  frei  und  wirkt  so  der  weiteren  Al»kUhbmg  dureh 
ilir  Strahlung  entgegen. 

Diese  Uebereinauderlagerong  der  zwei  Proeeese  kann  man  untcruuehen, 
indem  man  sie  getrennt  zw  beobaehten  traeht*^t  Nimmt  man  drei  Thermometer, 
da«  er8te  mit  einer  Kugel  vkii  uietalliMlier,  polirter  Oberflaebe,  das  zweite  mit 
beniSHter  Oberfläehe,  aber  tntcken,  das  dritte  mit  beruHnter,  leuehter  Kugidober- 
fliehe,  Bo  gibt  das  erste  Thermometer,  wenn  man  es  gegen  die  vom  Boden  dureh 
Strahlung  k*)mmende  P>w^ilrmung  schlitzt  und  etwa  noeli  mit  einem  Daelie  verlieht, 
eintaeh  die  Lufttemperatur  an,  da  das  Ktui>^KiouKvi'rmogen  Heiner  (M>crtliirhe  gleich 
Null  ge^et/J  werden  kiuui^  das  /weite,  dan  man  frei  in  den  Sternenraum  strahlen 
läftst,  wird  den  Effect  der  Strahlung  allain»  das  dritte,  da^*  ebenfnlln  frei  gegen  den 
Himmel  intrahlt,  wird  die  Wirkung  sowohl  der  Strahlung  als  der  Verdunstung 
angeben,  Solehe  rntersuehungcn  lehren  nach  Ja  min,  dais^  die  Abklihluug  durch 
Verdunjitung  tust  immer  der  durch  Straldung  gleich  kommt,  ja  »ie  zuweilen 
UbertriQlt;  me  iiJt  daher  bei  Erklärung  der  Thaubüdung  durchaus  nicht  zu  vernacU* 
lässigen. 

Ein  eclatantes  üeispie!  der  Grösse  der  Abkühlung  durch  Verdunslung  bietet 
der  Fall,  wo  in  den  Tro|»en  in  klaren  Nächten  ansgeisctzte  Wa^sergefäs^e  de?  Mor- 
gen8  eine  gefn»rm*  WasHcrobertlliche  /eigen,  obwohl  sonst  auch  nicht  in  nächster 
Nühe  eine  Tbaubilduug  xu  bemerken  ist. 

Die  Verhinderung  einer  zu  ra^^clien  weiteren  Abklihluug  nach  Eintritt  der 
Thauhilduug  bietet  otl  einen  Schntz  gegen  Front. 

Der  ttang  der  Temperatur  vor  un<l  nach  iler  Tliaubi!  Uing  an  einem  Bcis|iit'le 
erläutert,  wird  noch  deutlicher  Jitprecbcn  uml  den  ganzen  Ppvces?^  durchsichtiger 
dartsiellem    Jamin  (heilt  folgende  He(d)aehtung  mit: 
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Man  beachte  die  autTallend  kleineren  I>itrereuzcn  nach  Eintritt  der  Thau- 
hildiing. 

fjL  J*  ^*  Oeii$HyifH:  PUäNoioff^  der  ParpuUy  lä4(fnomiu  Hin  Beür^g  inr 
Kritik  yhUmiäofftktkrr  IteiflnwAtiiHffst*  umJ  UertritHUHffiiHusiAoJtH,  Mit  <f  TukffUcH 
uniih'thrr  tiih%*fintphirU'9^   '      '    ^hrpai  ISTÖJ    Herr  Prof.  A.  \,  Oeltingen  lial 
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die  |iliäiii»lt>^^cheii  Honbachttitii^en  m  Ourpat  hgü  IHtiÜ  (bis  1875)»  m  weif  die  ^ich 
auf  JIoIzjiHatiÄru  berJelten,  einer  utiii'a^Hentleii  Heurbcitutij^  nnch  neuen  (Je«irhtir- 
pniiktcn  itii(ur/u|(t*ti  iiud  hi  (liKlutcb  tu  l{cm\Uitvn  ^^etuHi^^  welriu*  rlie  I'liäüolojrcn 
fiowie  rliu  Mptcoriilogeii  zu  «euer  ArhiiilHliiHt  auf  dii^Hciu  beHtnUotieii  Hebietc 
i*rmuütiTti  münden.  Eh  war  ans  hiicliisl  urfrealirh  zu  schien,  dtiHH  ein  so  krttiKcljer 
Kojif  wie  A,  V,  OuUiagen  »Ich  in  der  vorlieic^nden  St'hriO.  uin  ForHfhun^wjc«*biel 
pcwiÜdl  hjU^  vc»ii  wcirheiii  die*  Meleorologen,  wie  rn  ilvn  AriHrhein  Imlte,  t*ich  rnebr 
üud  mehr  abgewendet  luiben,  nacLdeni  die  AutoritUten  auf  dem  (lebiele  der 
Pflauxenjibyniülugie  die  llenittbnnfren  der  rhiinalogeu  tUr  uutxluüi  und  w]i$«en8eliaftV 
lieber  Ziele  entbehrend  hingeHtellt  haben«  Herr  v,  Oettingen  weint  in  vorliegender 
Sehrift  iUene  An^^riffe  siegreieh  zurUek  und  zeigt,  djiHw  die  rhunologie  eine  bereeh- 
ligte  Kxislenz  bat  und  l)ci  verbeHmerteu  Heobarlitung^s*  iniil  HereehnungKniethoden 
2Q  werthvüllen  und  inlercHMunten  Re»ultuten  nthren  kann^  welehc  aueb  der  ver* 
gleielienden  Klimatologie  dienen  k^»nnen.  Die  Einwendungen  tler  ribinzenphysio- 
logen  beruhen  auf  Mi^HverKtandniHsen,  zum  Theil  in  Bezug  auf  das  Ziel  der  i*hä- 
nidogie^  wehdie  Hich  niehl  aumaasj^t  pilanzenphyisäiolngiKehe  IVobleuje  zu  Iö8en, 
zum  Theil  in  Bezug  auf  ilie  Bereebnungi^iiiieibodeni  von  denen  die  besiiercn,  richtig 
anfgefH^wtj  wl^KenKehaftlich  >*ieh  begrUnrb'n  laHaen. 

Der  VerfViHwer  entstbeidet  »ich  fUr  da^  Bou»f8ingau  It'sehe  (Te^elz^  webdie^ 
allgemein  gel'a»!;  so  lautet:  Bezeiehnet  .r  den  Eintritt  einer  Entwieklung^phase, 
f  die  mittlere  Temperatur  wiihrend  der  Zeit  «;  «,  ^^  w  etc.  die  übrigen  klimatit$ehcn 
Faeloren,  mi  kann  man  »ehreiben: 

Fuhrt  man  die  Verbesserung  ein,  welche  von  de  Candolle  (aber  von  ihm  unriehlig 
angewenilet,  wie  pag.  12 — 16  gezeigt  wird)  and  Gasparin  herrUhrt,  und 
bezeichnet  mit  m  jene  untere  Tempcratnrgrenze,  von  web»her  aun  f  in  Keelinung  zu 
£itellen  i^t  (der  Sehwellenwerlh  «ler  Triupcratar  t1tr  die  betreitende  lliai^e),  m> 
hat  man ; 

Soll  nun  dieselbe  PbaHo  j*  eintreten  bei  einem  gewinnen  Werth  von  u,  m  gilt 
die  Aunabmi%  daKH  w,  f^  w  in  aHen  FilUen  ronntant^  <)der  aber  bei  Schwankungen 
dieser  (irrii^Hen  von  geringerem  EinlluK^  als»  t  j<eien*  Anderenfalls  liiSvX  da»  GeBetz 
auf  zu  geilen.  Da*  We«enllieh>ite  ist,  dasi*  w,  r,  w  dureb  Kummatji  getrennt  unter  F 
auftreten,  wahrem!  /  und  x.  ein  l^rodnet  bilden.  Jeder  funetianelle  Ansatz  zwischen 
anderen  Gr^iswen  al«  /  und  z  int  geweheitert.  Man  virKUebe  nur  die  Feuchtigkeit, 
Insolation  oder  «lergleiehen  in  ähnlicher  Weisse  zu  verliinden^  es  zeigt  s^ieh  nicht  im 
cntfemtejiten  eine  analoge  Ton^tanz  «oleher  Werihe  fUr  die  Dintanz  zweier  Pha»en. 
Da«  Aufziehen  einer  beHtimmten  Fnnelion  F  littlt  Oettingen  dagegen  Mir  ein 
ganz  vcrKi'bliidie*  Bemühen  und  tritt  in  db^sem  Sinne  dem  Verbuch  entgegen, 
Beziehungen  zwiM'ben  Ketndihigen,  die  angeblieh  da^  x  repräsentiren,  un<l  Tem- 
fieraturen  autkuMiehen,  Nur  ttlr  bidiebige  fei^tdefinirte  riniÄen  kann  eine  Con^tanz 
(UrgewiiMM?  unter  /*' gedachte  ('ombinati«»nen  gej*urhi  wenlen* 

Aueb  Llnj<»*cr*«  Gejteix,  webdie«  nelienbei  bemerkt  durch  die  Krpeh«iH»o 
i'on  OctIingerV  ArMi  gr^snere  Wahrweheinliehkeit  t,^rwtnnt,  wenigsten»  inner- 
halb gevrinner  i}ri!*nzeni  kann  der  idiigen  Form  leiebl  angepan**!  werden*  Nennen 
wir  die  Wjinueanmme  des  geaaninitisii  Jahre«  T Z^  so  bat  man 


I  f ,  • 

lie  0H5*i«(?   7'^llnilcrt  »ich  nm  Ort  /Ji  Ort  iumI  *ieuiimrh  anch  da»  fUr  ein 
buHtimtntri«  j-  crfimlrrlirlK»  /  j  (dif  WUrtru^^HUiiiiue). 

Ik*m   ersleu  kritrHrheti  iiriil  ^rniifUi'j:c*iHlcn   niethudi^trlieii  Tlieil  lol0  eino 
II.  Alithciltinir:   Rerechiiurig  der  Doqmter  Li;rti«>»*t?»  Wüf'i*  »Ic^r  Schwelle  0  iiiul  Ver- 
gick'h   mit  hin»4«i*r'pi  ri»n«(3inten,  der  Ml/Thcil  hc?fa«»^t  m*h  lutt  der  Knnittlun;? 
der  Si'hwellenwerthe,    Wir  wullcii  ul«  Ik'is^piel,  hu'  <h'r  ViTfuKs*'!'  Inrlu'l  \nr-i'ht 
fDlgeodii  kleiiiG  Tabelle  (dnücdialten: 

t>stc  lijüthu  v»»n  I*riiiiü8  ^mlu^4. 


Jahr 


Umu 


WÜnTH?*iiiinn«?ti 


1889 

IS.  Mai 

Jl!l 

221 

156 

1 1 1; 

8r» 

7(» 

18.  Mai 

»35 

m 

im 

11.1 

6U 

71 

tf^  .liiiti 

aiu 

•2311 

163 

»7 

TiU 

72 

iL  Mni 

a^y 

t*lü 

172 

121 

na 

73 

S7.  Mai 

j»« 

t»:i2 

I6:i 

lOH 

«7 

71 

2.  Jitni 

:i:rj 

ru 

liit 

M*0 

6i 

7*1 

i7.  Miii 

,Ut7 

*2,V1 

17:* 

12a 

83 

Miuel  24  0  M;ii  , 

334 

231 

i^i 

111 

7\ 

MiUlort? 

AUwt<itihtiiig  .... 

t- 13 

±5 

±** 

^7 

-^7 

Normal  da  tum  i  M;iil  .,,,.«  , 

25' T^ 

25*U 

2SS 

^vo 

25'R 

W  jili  rsf 

}u'infi*'Kcr 

Fehler  In 

Tagen. 

d:ö*3 

±0-1 

±0'i 

:ti>'6 

±1'0 

Mail  Hitlit  aU*i,  das8  der  wahrHrhcinlicdif  SHuveUcnwerth  2**  CeU.  ist,  und 
dasH  inarMinter  diencr  Annahuit*  eine  Ul)en*a^('ht?ml  f^nrnse  UeherLnöstifimiiing  der 
WiirriicHUmraen  in  den  einzelnen  Jahren  und  eine  sehr  *renaae  Het!$tiuiHmug  de* 
Kintritte«  der  Phase  erhiilt. 

In  ähnlicher  Weine  hat  Herr  v,  Octtin^cn  iUr  bö  Li^not^en  die  wahr- 
seheinUehcu  *Schweüenwerthe  der  wichtipiten  KntwieklüD^8|dia.sen  aufgesueht 
Der  Kanni  verbietet  uns  leider  näher  auf  die^^e  IleHwItatc  selbst  einzugchen.  Wir 
wnllen  nur  zum  Schlnswe  dem  Verfasser  noch  Hclb«!  das  Wort  hingen  ttiu  die 
allicenicinsteii  Kr^^chni^sc  der  vorlie|L,'cndcn  rntersuclmn^  kurz  hinzustellen: 

K  Fllr  verschiedene  rhanen  ntchrerer  Speeic^  la^sien  «ich  mit  IVäciainn 
gewj8i^e  Sehwellenwcrthe  emiitteln^  8o  da«H  die  vorliegende  Methode,  auf  gute 
Büobaehtungen  angewandt,  8ieh  dnrehuii»^  em|itiehlt^ 

2.  Sehr  unwahrscheinliche  Schwellen  kennzeichnen  süich  sofort  durch  grössere 
Fehb-Threiten*  Nur  dan  der  gerinfistcn  Fchlcrhrcitc  cntsj^rcchende  Nnnrialdatum 
hat  AuHprach  auf  (Vlaubwllrdigkeit 

3.  Hei  der  Erndttlung  der  Nornuldata  fUhrcn  die  Berechnungen  bei  allen 
Schwcllcnwerthcu  sehr  nahe  auf  ein  und  denHclben  Werth*  Differenzen  hi«  zu 
2  oder  3  Tagen  kamen  nur  vor,  wenn  gar  zu  wenig  neobachtungen  vtirlagen;  aber 
auch  ilaiin  wurde  ein  NoriualdHtnm  durch  HeKtimniuug  der  wahr^cheinlichntcn 
Schwelle  tdl  erhalten.  DarauK  f<dg1j  da?«!»*,  wi»  cj^  nnr  auf  Krnnitlung  von  Terminen 
ankotiMntj   man   sieh  niit  Berechnung  der  Wilrnie^unimcn  über  U**  hegnUgen  darf. 

L  Wiegen  iUngero  lleobachtungi<reihen  auch  noch  ho  lückenhaft  nein,  iinmc^r 
darf  unbedenklich  die  vorliegende  Bcrechnungsmethode  angewandt  werden.  Dabei 
ht  e«  völlig  glelchgiltig,  ob  «lie  verzeichnct<»n  IMiHKcn  in  vorzllgUch  kalte  oder 
in  extrem  warme  Jiihre  faürn*  Die  KcHrdtate  werden  <la<iurch  nicht  veriinderl. 
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5.  Die  Berechnung  eines  mittleren  Datams  ans  einer  BeobachtungBreihe 
kann  dazu  dienen,  die  zeitliche  Variabilität  einer  Thase  zu  bestimmen;  diese 
Grösse  ist  es,  die  <leni  wahrscheinlichen  Fehler  des  mittleren  Datams  entspricht. 
Ein  Normaldatum  kann  aber  auf  diesem  Wege  nie  sicher  gefunden  werden,  da 
letzteres  vom  mittleren  Datum  um  zt  1^  Tage  diffcriren  kann. 

0.  Die  aus  einer  vieljährigen  Beobachtungsreihe  sich  ergebenden  wahr- 
scheinlichen Fehler  der  Wärmesummen  sind  auf  die  Veränderlichkeit  der  Wit- 
terung zu  beziehende  Grössen.  Der  Ausdruck  „Fehlcrbreite"  wäre  in  „wahr- 
scheinliche Abweichung^  umzuwandeln,  wenn  diese  Anschauung  bei  fortgesetzter 
Untersuchung  sich  bestätigen  sollte. 

7.  Die  vorliegende  Untersnchungsmethode  zur  Feststellung  der  Schwellen 
könnte  vielleicht  auf  dem  Wege  <les  Experimentes  geprüft  und  controlirt  werden, 
bei  einzelnen  Species  durch  Reiser,  die  im  Frtthjahr  im  Wasser  bei  verschiedener 
Temperatur  sich  gesund  entwickeln. 

Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  auf  den  meteorologischen 
internationalen  Congressen  auch  die  Probleme  der  i^hänologie  zur 
Sprache  kämen.  Erst  dann  wäre  Aussicht  auf  rasche  Förderung  dieses  an  prak- 
tischer Verwerthung  so  reichen  Gebietes  vorhanden.  Soviel  für  jetzt  sich  darüber 
angeben  lässt,  wäre  etwa  Folgendes  <lie  Aufgabe  des  Congresses: 

1.  Ausarbeitung  einer  überall  anzuwendenden  Beobachtungs- Instruction. 

2.  Feststellung  einer  bestimmton  Anzahl  von  Arten,  die  zu  beobachten 
wären. 

3.  Auswahl  derjenigen  wenigen  Arten,  an  welchen  mehr  Phasen  durch  <las 
ganze  Jahr  hindurch  zu  notiren  wären. 

4.  Anleitung  zu  einer  conformen  Berechnung  der  Beobachtungen  und 
Ermittlung  der  Schwellenwerthe  derselben  Art  an  verschiedenen  Orten. 

5.  Veranstaltung  von  Experimenten  durch  Austausch  von  Exemplaren  einer 
Art,  die  lange  an  einem  Orte  im  Norden  und  Süden  beobachtet  worden. 

♦).  F>st  nachdem  Vorstehendes  zu  Hesultaten  geführt,  wäre  eine  IVüfung  des 
erweiterten  Linsser'schen  Gesetzes  vorzunehmen.  Auch  bliebe  es  einer  späteren 
Zeit  vorbehalten,  die  an  verschiedenen  Orten  gewonnenen  Resultate  zu  einer 
geographischen  Tebersicht  zusammenzustellen. 

Nur  dem  meteorologischen  Congress  kann  es  gelingen,  die  hier  aufgeworfenen 
Fragen  expedit  zu  beantworten.  Wie  gegenwärtig  auf  ConformitHt  meteorologi- 
scher Apparate  <lie  ganze  Aufmerksamkeit  gerichtet  ist,  so  dass  man  einst  im 
Stande  sein  wird,  mit  Sicherheit  Schlüsse  auf  seculare  Variationen  zu  ziehen,  so 
kann  auch  nur  auf  dem  Wege  des  Congresses  die  in  der  Phänologie  allenthalben 
zerstreute  Arbeit  in  die  rechte  Bahn  gelenkt  werden. 

Liegen  hier  auch  zunächst  nur  statistische  Methoden  vor,  so  ist  zu  bedenken, 
dttss  solche  in  der  Meteorologie  sich  als  sehr  fnichtbar  bewährt  haben,  obwohl 
hier  wie  dort  kein  unmittelbarer  Causalzusammenhang  sich  erforschen  Hess. 
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Die  Niederschlags-Verhältnisse  im  Flussgebiete  der  Thetss. 

Von  Jo8L'|)h  Riedel,  Itigeiiieiir. 

HinKUg  AftA  flirte r  AbhütirtliiTig  in  dor  ^oit^chrlA  de»  Ö«i(irr*  tiij^^nleur-  ut\*[  An  liit^k(4rtvVt<r«iii*  tS79* 

Mli  tlitvr  lUgtolcAf t»,  V 

Ein  antiälirrnil  riehtige»  Bild  über  die  räatnliidjp  Vertheiliin^  der  Nicder- 
st^hlH^siiiengi'ü  einoH  ^Tns<8oren  iJindri'^ehieteH  kjirin  nur  auf  ßrmfdiischem  Wege, 
durch  narHtcIlung  der  Ite^'envcrhlUMiisse  auf  Karten,  ertangt  werden. 

KUr  den  Kutwurf  der  bei|?egebenen  Kegenkarte  Hiandcn  die  von  nO 
meictirnlogitfelien  Statinnen  der  iingarisrlieii  (*pntral- Anstalt  flh*  Meteorolngie  ein- 
gesendeten  Daten  zitr  DisjniHition.  Diese  Slatiunrn  liegen  theiln  ifn  FlnsHgchiete 
der  TlieiRs,  llirils  in  den  «ntiiiitcl baren  Gren/^dislrielen  die^ies  FIuhso«  und  bilden 
mmii  die  Knotenpunkte  fttr  du«  Kegennet7.,  nut  ilem  die  ganse  Karte  Uberrfpannl 
er«*ebeint,  hind  aber  srlbstverKtiindlieh  in  KltckHiebt  auf  den  Torlirgenden  Zweck 
nicht  alle  vt>n  gleicher  Vertniuen^wUrdigkeit.  Die  Lückenhaftigkeit  bezieht  sieh 
auf  fehlende  Daten  einzelner  Monate,  .lahrei^zeiten,  ja  zuweilen  ganzer  Jahrgange, 
80  da««  eigentlich  nnr  von  IH  Stationen  ganx  lUckenlo«e  «echsjährige  Beohach- 
t«üg>^reihcn  arf'goti'llt  werden  konnten,  underKeitK  aber  wieder  mehrere  über  lO 
and  20  Jahre  hinaiLsreieheri.  (tanz  nnverwemlbar  waren  (trdt  Aui^nahnie  der  in 
Beke^-Gyula)  leider  die  von  den  Ingenienr-AenHern  de«  kUnigl.  Ungar,  ronimuniea- 
tionR-Mini«terinrn8  ange>^telUcn  Kegennie^Kungen,  indem  dieKclben  nnt  den  lle«nl- 
taten  hi«  no«  „  hinter  ihren  benaehbartetty  ja  «elb«t  den  glcichurligen  Stationen 
zurUckbleÜKMu 

Wenn  man  aneh  ge«tchen  ninn»,  dai»H  bei  der  AtantngfaUigkeit  der  Loealver- 
bälüiisge,  nnd  wechselnden  f'ontiguralion  dej%  Theissgcbietc«  die  dennaligen 
Stationen  nnd  deren  Beobachtungen  noch  nicht  genügen .  um  die  darans 
für  ilie  einzelnen  Gebiete  sich  ergebenilen  Niederf*chtag«verhUUniH«e  aneh  al« 
durchachnittlieh  betstchende  m  betrachten,  «o  benüirkt  nueh  eineraeit«  die 
neueste  Itegenkarte  von  Enro|ni  und  eine  ältere  v«tn  Director  Sehen zl  entworfene 
IJegenkarte  von  l'ngani  in  der  Annahme,  da««  auch  auf  Hani«  eine«  eng- 
maschigeren Netzen,  bei  gründlicher  Fortsetzung  die«er  ZuHammenntellungen  nach 
mehreren  Jahren,  kein  Itesnltat  erreicht  werden  dürfte^  da«  wenignten«  in  Betreff 
der  relativen  KrgelmisHe  sehr  von  dem  jetzigen  abweichen  wird.  Die  Kotirungcn 
besorgen  in  Tugarn  rrot'c?5s<»ren,  <iciptliche,  A|>otheker,  Aerzte,  Berg-,  Landwirth- 
sellafts-  und  Bahnbeamte,  überhauid  l*cr»f»nen,  deren  Bernf«ge«chätlte  mehr  an 
dorn  Ort  gebunden  «ind.  I^eider  sind  aber  in  den  meisten  Füllen  die  Beoharh- 
tnngen  nur  an  die  Terson  geknU{ifk.  brechen  daher  bei  l 'eber«iedlungen  und  Tode«- 
fnllen  wieder  ab. 

\>^r  be««erc!n  l'eberjticht liehkeil  ivegvu  «rhien  eine  Theiluiig  dcj«  ganzen 
FliiüÄgebicte«  in  das  cigentliebe  Tietland  nnd  \n  iwei  grH«Ä4irc  Tcrraingnippen, 
nÜmlieV  ''*  >  t»**  'Etliche  und  utirdlielic,  gt^butciL 
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Diese  Gebiete  sind : 

A,  Das  Tiefland  (Alföld),  940  Quadratnieilen  umfassend,  mit  13  Stationen 
in  Seehöhen  v(m  1^0 — 180*. 

7^.  Das  Ostliche  Tlochhind,  1142  Qaadratmeilen  mit  14  Stationen  in  Höhen 
von  230 — 7(K)",  die  Quellengebictc  der  Bega,  Alaros,  Koros,  Szann)s  und  Theiss 
umfassend,  und 

(\  das  nördliche  Hochland,  474  Quadratnieilen  mit  8  Stationen  in  Höhen  von 
113 — 040",  welches  die  Quellen  und  Niederschlagsmengen  der  Latorcza  und 
Lohor/a,  des  liodrog,  Hernad,  Sajo,  Erlau  und  der  Zagyva  dem  Flussgerinne  der 
Theiss  am  rcchtscitigen  Ufer  zufuhrt. 

Diese  Flussgruppen,  ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach  innerhalb  der  politischen 
Grenzen  Ungarns  gelegen,  sind  von  den  Hergkämmen  der  Matra,  Tatra,  des  Bes- 
kid,  des  karpathischen  Waldgebirges  und  jenen  der  transilvanis(*hen  Alpen  sichel- 
förmig (mit  der  concaven  Oeffnung  nach  Südwest)  umrahmt,  so  dass  dem  Theiss- 
gebiet  im  wahren  Sinne  des  Worte«  die  Aufgabe  eines  mitteleuropäischen  Kegen- 
fanges  zullillt. 

Das  Centrum  Siebenbürgens  zeigt  einen  ganz  specitischen  Kcgcncharakter, 
es  liegt  nämlich  gleichsam  in  einer  interalpinen  Zone  und  empllingt  deshalb  relativ 
geringere  Regenmengen,  wie  dies  in  der  Karte  durch  die  lichteren  Tonabstufungen 
ausgeprägt  erscheint. 

Bei  Anfertigung  der  Regenkarte  ging  ich  nach  dem  Principe  vor,  wie  es  für 
die  Herstellung  von  Terrain-Schichtenplänen  angewendet  wird.  Die  einzelnen  Sta- 
tionen lieferten,  zu  Poligonzügen  verbunden,  in  ihren  horiz(mtalen  Abständen  die 
Abscisscn  und  die  mittleren  Regenhöhen  der  Orte  die  Ordinaten  für  eine  grosse 
Zahl  vim  Querschnitten,  welche  mit  geometrischer  (lenauigkeit  construirt  werden 
konnten. 

Eine  derartige  Karte  hätte  aber  für  den  Techniker  nur  untergeordneten 
Werth,  wenn  sie  ihm  nicht  die  Basis  für  die  Ikrechnung  der  mittleren  jährlichen 
Niederschlagsmengen  böte,  besonders  weil  die  auf  arithmetische  Mittel  der 
einzelnen  Stationen  gestützte  Berechnung  keinerlei  Verlässlichkeit  bietet. 

Prof.  Benteli  in  Bern  ging  hiebe!  auf  graphischem  Wege  folgendcrmaassen 
\or:  Die  mittlere  jährliche  Niederschlagsmenge  eines  Flussgebietes  wird  in 
der  Regenkarte  durch  Gebietsccmtour  und  Nicderschlagscurven  als  ein  Körper 
dargestellt,  der  unten  ein  gerader  Cylinder  ist,  dessen  Grundfläche  die  (Jebicts- 
contour  und  dessen  Höhe  durch  die  geringste  Niedcrschlagshöhe  des  Gebietes  ange- 
zeigt, wird,  so  dass  von  dieser  Höhe  an  der  Körper  nach  und  nach  in  eine  mehr 
kegelförmige  Gestalt  übergeht. 

In  Höhenabständen  von  10  zu  10  Ceutimctern  geben  uns  die  Nicderschlags- 
curven Horizontalschnitte  und  zuletzt  schlicsst  der  Körper  bei  der  höchsten 
Niedcrschlagsangabe  kuppenf('>rmig  ab.  Durch  Berechnung  des  Flächeninhaltes 
dieser  von  dem  rechtwinkligen  Coordinatcn-System  und  der  Verbindungscurve 
der  einzelnen  Horizontalschnitte  eingeschlogsencn  Figur  erhält  man  die  Cubatur  des 
Körpers. 

Verwandelt  man  die  Fläche  in  ein  Rechteck,  so  stellt  dessen  Höhe  die  mitt- 
lere jährliche  NiederschlagshöKe  für  das  betreffende  Gebiet  dar. 

Beide  Berechnungen  wurden  mit  Hilfe  des  Planimeters  mit  m()gliehstcr 
Genauigkeit  fttr  jedes  einzelne  Flnsisgebiet  dnrehgeftthrt  und  in  der,  der  Karte  bei- 
gefügten Tabelle,  in  Flnasgrappeii  »uammengesogeiiy  sdirermäMig  dargestellt 
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Für  hydrotechnische  Zwecke  würde  aber  die  Kenntniss  der  mittleren  jähr- 
lichen Niederschläge  eines  Flussgehietes  nicht  genügen,  da  erst  die  Kenntniss 
über  die  zeitliche  und  räamliche  Verthcilung  der  Niederschläge  in  den  verschie- 
denen Flussgruppen  nebst  den  beobachteten  Abweichungen  von  den  Jahresmitteln 
einen  Schluss  auf  die  im  Hauptrecipienten  möglicherweise  .zusammenkommenden 
Wassermengen  zulässt. 

Die  diesbezüglichen  Berechnungen  ergaben  folgende  Daten: 


Durchschnittliche  Kegenhöhen  in  Millim.,  aus  Ojälirigcn  Mitteln  (1871 — 76). 

Jahreszeit  Alföld  östl.  HuchUnd      nörrll.  Hochland 

Winter |03  106  U6 

Flühjahr 138  183  166 

Sommer 200  262  247 

Herhbt 145  136  181 

Jahr 586  687  710 

Beobachtete  grösste  und  geringste  Regenhöhe  in  Millimetern  aus  einer 
6jährigen  Beobachtungsreihe  (1871 — 76). 

Alföld  Ö6tl.  Hochland  nördl.  Hochland 

Jahreszeit  Max.       Min.  Max.       Min.  Max.      Min. 

Winter 171  83  146  72  162  83 

Frühling 205  89  228  121  219  105 

Sommer    313  149  383  151  3l8  213 

Herbst 203  89  200  89  220  120 

Jahr    663       476  860       511  817        650 

Anzahl  der  Tage  mit  Niederschlägen 
(Mittel  aus  6jährigen  Beobachtungen  1871 — 76). 

Jahreszeit  Alföld  östl.  Hochland      nördl.  Hochland 

Winter..    26  26  30 

Frühling 28  36  36 

Sommer 26  37  34 

Herbst 24  27  30 

Jahr 104  126  130 


A.  Vertheilung  der  Regenmengen  auf  die 
Jahreszeiten  in  Proc. 


Jahreszeit  Alföld 

Winter 18 

Frühjahr    (23j 

Sommer 34 

Herbst 25 


östl.  nördl. 

Hochland     Hochland 


15 
26 
38 

(21) 


16 

(23) 

35 

26 


li,    Beobaclit.  Abweichungen 
vom  Jahresmittel  in  Proc. 


Alföld 

•• 

48 
56 

<40) 


ösU. 
Hochland 

36 
(34) 
46 
47 


nördl. 
Hochland 

40 

36 

(28) 
34 


Diese  Tabellen  sagen  aus: 

1.  Das  Maximum  der  Niederschläge  tritt  in  allen  Gebieten  im  Sommer,  das 
Minimum  im  Winter  ein. 

2.  Im  Alföld  und  im  nördlichen  Hochland  tiberwiegen  die  Herbstregen  die 
FrQtyahrs-Niedersehläge. 

3.  In  der  jahreszeitlielien  Vertheilnng  zeigt  das  Alföld  die  geringsten,  das 
(tottiehe  Hochland  die  grOs^ten  Unterschiede. 
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4.  Die  grösstcn  Abweichungen  V(ini  Jahresmittel  treten  im  Alfeld  in  den 
Wintcnnonaten  ein,  während  hingegen  das  nördliche  Hochland  in  allen  Jahres- 
zeiten ziemlich  constante  VcrhUltnisse  antweist. 

Die  Karpathen  verhalten  sich  demnach  hezttglich  der  Regenvertheilnng  ana- 
log den  Ali)en,  indem  sie  an  der  Grenze  zwischen  den  vorherrschenden  Sommer- 
und  llcrhstregen  liegen. 

Die  Zahl  der  Jährlichen  Hegentagc  schwankt  im  Alfeld  zwischen  90  und  120, 
im  östlichen  ll(»chland  zwischen  110  und  1-iO  und  im  nördlichen  Hochland  zwi- 
schen 110  und  lf)0.  Die  meisten  Regentage  fielen  gewöhnlich  auf  die  Frtthjahrs- 
monate,  ihre  durchschnittliche  Intensität  wechselt  von  f)  bis  8"'\  Da  im  Sommer 
auf  die  grössere  Regenmenge  weniger  Regentage  entfallen,  so  sind  die  Stmimer- 
regen  relativ  intensiver. 

Das  Maximum  des  binnen  24  Stunden  gefallenen  Niederschlages  übersteigt 
selten  100""".  Die  meisten  Maxima  betragen  nur  30 — 60""".  Im  Alft'dd  und  im  öst- 
lichen Hochland  fallen  die  Maxima  gewöhnlich  in  die  Monate  Juni  und  August,  im 
nördlichen  Hochland  dagegen  in  die  Monate  Juli  und  September.  Hinsichtlich  der 
Anzahl  der  Gewittertage  nimmt  das  östliche  Hochland  mit  etwa  40  solchen  Tagen 
den  ersten  Rang  ein,  während  im  nördlichen  Hochlande  nur  30  und  im  Altold  noch 
weniger  beobachtet  wurden.  Im  östlichen  Hochlande  ist  demnach  der  3.  Tlieil, 
im  nördlichen  der  4.  Theil  der  Regentage  auch  ein  Gewittertag. 

An  diesem  Punkte  angelangt,  erachte  ich  eigentlich  die  meisten  Fragen, 
welche  sich  auf  die  Charakterisirung  der  Niederschlagsverhältnisse  und  die  natür- 
liche Bewässerung  des  Theissgebietes  beziehen,  insoweit  beantwortet,  als  es 
das  gesammelte  Material  gestattet,  obwohl  ich  mir  durchaus  nicht  ver- 
hehle, dass  die  bezüglichen  Beobachtungen,  zur  Erreichung  des  beabsichtigten 
Zweckes,  nämlich  das  ziffermässige  Yerhältniss  der  Abflussmassen  zu  den  betref- 
fenden Niederschlagsmengen  zu  erforschen,  noch  zu  keinen  positiven  Schlüssen 
berechtigen,  auch  dann  nicjit,  wenn  selbst  gleichzeitige  Abflussmessungen  vor- 
lägen, i)  indem  die  Einwirkung  der  topographischen,  gecdogischen  und  Cidtur- 
beschaifenheit  der  Gebiete,  die  Dauer  der  einzelnen  Regenzeiten  und  die  von 
auftretenden  meteorologischen  Excessen,  wie  Wolkenbrüchcn,  (lewitterregen  etc., 
benetzte  Fläche  und  nicht  minder  die  permanente  Quellenergiebigkeit,  in  strenge 
Er>vägung  gezogen  werden  mUsste.  -) 


i|  Auf' iiiüiiiti  tlieslicziiglicli  am  22.  April  au  «Iah  köiiif;:!.  iiiiirAriHi'liü  Coiniiiunir.itioii>  •  Mifii- 
hteriiini  p.'richteto  Eiiignhe  urHos^  bvrcitt«  .im  25.  April  diu  folgendu  trlogniplilHclio  Krlc<li)ruiip: 
„Daten  iil»cr  iil>g<^HoHsono  'riieiHMWA»i»criii<*npMi  i'l»eii  üfhI  in  iSfimmluii);  und  Ordnuii)^  hogriffen. 
können  jetzt  noeli  nieht  zur  Verfiigunj»  jjestellt  werden.**  Obwohl  tlioMei»  negative  KrHultat  dem  Vor- 
trage keine  Daten  lieferte,  »o  sehe  ich  nii«>h  dem  htdien  MiniHteriiini  gegeniihcr,  in  Anbetracht  der 
raschen  Hcantwortung  meiner  Krage,  zu  «ifTentlichem  Dank  \crpflichtct. 

2)  <icf»tiitzt  auf  die  beobachteten  NiederschlagHuiengen  und  mit  Iteniitzun};  an«lerweiti>:  erho- 
bener Inriilrations-  und  VerduiiKtung»  Coefticii'nten  würde  die  api»r«»ximative  Herecbnung  der  in  tleii 
.lahic*>/.ciirii  muthma^Hlich  per  Secunde  bei  'l^itel  zum  AIiIIuhm  gelangenden  Wai^scniuantiläten  f(d- 
gentles  Ke^ultat  ergeben:  In  ilen  Wintermonaten  1206,  im  Frühjahre  II  tl,  im  Sommer  903  und  im 
Herbste  12« l  Kubikmeter. 


Dr*  J.  Hann:  Die  tägliche  Periode  der  Geschwindigkeit  und  der  Richtung 

des  Windes. 

jH  SlUurii^alittricKlß  der  Wlini«r  Akml.  LXXFX,  U*  AbtJi*  Jilntier-lieft  1879. 

^M  Ucfemt  vhT!  I>r.  WI.  K^^ppen  in  Hamburg. 

So  ah  aiH'h  dit'  IWkaiiiH^riian  mu  cnicr  An  kti;li(*hcr  Veriin<li'rtii)j;eti  im 
Winile  bl,  —  mit  *leiii  Wechsel  <l**r  Land'  uihI  Soeliri,-Nun,  —  an  ist  tlnrh  clie  1%- 
Helie  Periode  de«  Winde*»  noch  sehr  wenip  unterntreht  und  in  ibren  Trsai^hen 
gT088teutbcil»  imauC^cklUrt;  ManitMitlicIi  >;iijd  die  tag:lii*liei»  Aenderuu^en  der  Wind- 
stärke erst  **eit  wein|2:en  Jahren  der  KürM^hitii^  zu^Hnjnclieli  ,^;evvi»nlen  ilureli  tifwiiv 
iHiii^  »ud  zwerkniiiüHifce  Verutleiitlieliuiifc  iiulirjüliri^er  AneiiuHiieteraut*y.eirhunu)^en 
viin  diier  —  iiniuerlun  nueli  sehr  kleinen  —  An^ald  versehteden  ^cle^cner  t>rti\ 

In  der  vc>rliegen<leii  SeliriO  liat  Herr  rr*d'.  llatni  diesen  Oe^eiiRtand  i&iin:leliHt 
an  der  Hand  aclitjäliriger  HcgintrirnnKen  zu  Wien   inid   weiterhin   unter    ZuUilfe 
nähme  eine«  ^roi^sen  Theile-j^  des   ihiu  xu  <fehotc  stehenden  Material«  am  allen 
Theilcn  der  Erde  behandelt. 

FHr  Wien  wnnlen  lor  Allem  die  Aurzeiehnnngen  den  Aneuni^aphen  naeh 
dem  Modell  der  anC  tlen  Staii<men  des  „I.undnner  Metenrnlnpeal  (Nanmillee** 
gehrHnehliehen  benutzt,  weleher  auf  dem  Tburm  de«  neuen  (lehäuiles  der 
k.  k.  Ontral-AnHtalt  auf  der  Hoben  Warte  seit  1873  fuuetionirt,  I>er  tllntjUbripjn 
neuen  Reihe  lli^^e  der  Verfasser  zur  Vergri^fiiserunf:  de«  rnter«uebunp:«niatcrial» 
noeb  eine  ältere  von  1854 — 50  liinzUj  in  weleher  naeb  ei!»eui  den  Drnek  rles  Windes 
regitftrirenden  Instrument  (Kreil)  die  Stürkegradc  des  Windes*  für  jede  Stunde 
x^^iüehen  dr^ri  dire«'ten  UenbaehtunpMi  interpidirt  wurden^  indem  mau  mit  Hilfe  der 
letzteren  die  Angaben  des  Instrumente*^  auf  die  zcbntbeili|;e  Sebützunggseala 
redncirte;  PrufesÄor  Hann  hat  diese  Werthe  in  Meter  per  Secunde  zu  ver- 
wandeln pfcHucht  naeh  der  von  Jclinek  auf  die  «ebntbeilige  umfcereebneten 
Kedtietion^iseala  v*m  >^e()tt  für  die  Beuuforl'?<ehen  StTirkeg-rade.  Die  absoluten 
Werthe  der  Wiud^eRehwindigkeit  «ind  in  l>eideu  Iteiben  jedenfalls  niebt  pniau,  da 
hei  der  neueren  die  (NHiKtanten  dm  [n^trumentg  niebt  bekannt,  und  bei  der  Riteren 
%n  der  UnKieberbeit  der  mehrfaeheu  Heduction  noch  die  von  dem  Ucferenten  an 
einer  anderen  Stelle  bewiesene  l  tiznUin^liehkeit  der  erwähnten  Ueduetionsseala 
liinzukommt.  IHe  ans  <ler  iienen  Heilie  iler  Anem<»meteraufzeiebnun^en  von 
Wien  mitß:etheiltcn  Jtetsultate  sind  die  verdreifachten  OeHehwnndi^keiten  der 
»Sebalenntitten,  während  der  Kobini^on^tsehe  Faet4»r  für  das  Wiener  Anemo- 
meter Jedenfalls  nielit  3,  .^rindern  weniger  betHigt^  um!  andererHeJts  ftlr  dir 
KrniittluiifT  der  Wind^a*4tebwindigkeit  ntieh  die  HeibungseonMante  den  Anennn 
DieterB  binzuzuzäbleti  wäre;  ei«  werden  deü^halb  die  wahren  Windgeöeb windig- 
keiten flh'  sehwaehe  Winde  j^rOsKrr  und  fllr  starke  kleiner  sein  als  die  mitgetbeilten 
Werthe  und  somit  die  Amplitude  der  jahrliehen  und  til^lieben  Sebwankung  etwas 
geringer;  allein  tlundi  diese  Sealenilnderung,  die  zudem  fa«t  alle  benutzten  Heob- 
arhtungsreiheu  in  ziendteb  ühnlirber  Weise  treffen  mÜsHte^  wUrde  die  Aufgabe  diT 
ivirliegeiiden  Sebrirt  Wenig  berllbrt,  ila  es  sieh  in  derselben  um  die  Form  der 
Tcriode  und  die  l,age  ihrer  Wendepunkte  und  tiirL^ends  rim  die  uhsoluti*  Wimt- 
gctifhwindtgkeit  haudclt* 

Uie  folgemle  1'abelle  entluUt  einen  Aufzug  aus  dem  Vom  Autor  beipdrraehten 
Material   Über  ileu  tlgliebtiii  (taug  der  Wimlgeueh windigkeit  im  Durehsehnitt  au^ 
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allen  Aufzeichnungen,  ohne  UnterHcheidung  derselben  nach  der  Richtung  des 
Windes.  In  derselben  sind  ni((glieh8t  verschiedene  geographische  Breiten  und 
llrdienlagen  vertreten,  und  zwar  liegen  Calcutta  unter  22  V,**,  Zikawei31*,  Nukuss 
42v/,  Toronto  431  ,%  Wien  48%  Oxford  r)2**  und  Tpsala  auf  00**  Breite  und 
säninitliche  genannte  Stationen  unter  200""  Meereslifthe,  wUhrend  das  Observat«)riuni 
auf  dem  Dodabetta,  dem  höchsten  Gipfel  der  Nilgiris  in  Süd-Indien,  2643"  über 
dem  Meere  sich  befand.  Die  ersten  9  Columnen  der  Tabelle  (nach  der  Stunden- 
rubrik) geben  die  Windgeschwindigkeit  fttr  die  Secunde  in  metrischem  Maass 
und  zwar  die  ersten  4  in  Metern,  die  5.  bis  9.  in  Zentimetern;  die  letzten  5  Rub- 
riken geben  die  Werthe  jeder  Stunde  in  Procenten  des  Mittelwerthes.  Die  Angaben 
beziehen  sich  in  den  ersten  5  Rubriken  auf  das  Mittel  der  mit  dem  nebenstehenden 
Termin  endenden  Stunde,  in  den  weiteren  durchwegs  auf  diesen  Termin  selbst ; 
die  Werthe  der  sechsten  Rubrik  sind  mittelst  der  BesseTschen  Formel  erhalten, 
die  Übrigen  «lirect  aus  den  Registrirungen  abgeleitet. 

THglicher  Gang  der  Windgeschwindigkeit,  ohne  Rücksicht  auf  die  Richtung. 


fO 

in  KelAtivzahlf 

in. 

a) 

in  Metern,  renp.  Centiuietern  per 

Secunde 

Mittel  = 

100 

Wien 

ItudAltetta 

(  Al. 

Zlkn. 

Nu 

Ox. 

Wien,  Ä  Jahr«  1S73— 7« 

8  Jahre 
1854-5(1 
73-7« 

IpnaU 
KU. 
«6-7« 

SJ.,  1848-5« 

Nov.          Juni 

bin  Mal     \'l*  Ocl 

eutta 

4  J. 

71-75 

WCi 

1  J. 

1877 

kUM 

1  J. 
74-75 

ford 

4  J. 

71-74 

To. 

Siutid« 

Winter  Fnihl. 

Som. 

Herbst 

Jahr 

ront« 
S3  J. 

1'  Ä.  ni. 

5-9 

6-2 

5-0 

4-8 

547 

505 

315 

354 

1125 

72 

75 

80 

88 

80 

2 

5-7 

0-2 

4-9 

4-6 

535 

496 

315 

354 

1120 

69 

73 

80 

87 

80 

3 

iV6 

60 

4-9 

4-5 

525 

489 

317 

379 

1125 

65 

74 

78 

87 

79 

4 

y% 

6-0 

4-8 

4-6 

525 

486 

322 

369 

1150 

•3 

75 

80 

80 

78 

r> 

5« 

60 

4-8 

4-5 

523 

4Hf 

330 

400 

1100 

63 

76 

81 

85 

79 

6 

5-7 

5-8 

4-8 

4-5 

520 

492 

348 

403 

1083 

70 

78 

81 

88 

82 

7 

Ä-T 

6-0 

4-8 

43 

520 

502 

372 

447 

1099 

87 

84 

88 

92 

88 

8 

6-7 

6-4 

4-9 

4-4 

535 

520 

394 

476 

1070 

107 

99 

99 

98 

98 

9 

:>'9 

6-4 

5-0 

4-5 

545 

545 

419 

521 

1066 

122 

115 

110 

103 

112 

10 

r»M» 

6-7 

5-5 

4-8 

575 

576 

443 

493 

1020 

131 

125 

117 

111 

121 

II 

«•5 

7-1 

6-7 

51 

610 

609 

462 

484 

951 

133 

129 

122 

119 

129 

MittHK 

bO 

7-6 

5-8 

54 

635 

637 

474 

453 

902 

136 

135 

126 

120 

135 

1*  p.m. 

•  s 

7-7 

60 

5-5 

650 

•52 

4H9 

441 

•02 

140 

136 

128 

122 

137 

2 

fi-8 

7-7 

•  • 

i% 

•52 

651 

478 

376 

916 

141 

137 

130 

123 

136 

3 

ß-5 

7-6 

6-0 

5-5 

640 

632 

-(69 

342 

956 

138 

I3S 

129 

122 

132 

4 

fr2 

7-3 

0-8 

5-3 

615 

603 

454 

301 

985 

130 

134 

127 

114 

124 

5 

fiO 

7-0 

.V8 

51 

598 

569 

434 

287 

1023 

114 

120 

117 

107 

110 

6 

5-9 

6-6 

5-4 

4-7 

565 

542 

411 

296 

1057 

99 

101 

105 

102 

98 

7 

50 

6-2 

öl 

4« 

545 

524 

386 

305 

1079 

95 

90 

95 

97 

90 

8 

6-9 

•J 

41 

4-7 

537 

517 

364 

342 

1109 

93 

85 

90 

94 

86 

9 

6-0 

61 

5-0 

4-8 

547 

:>16 

351 

361 

1126 

89 

82 

87 

91 

83 

10 

5-8 

62 

51 

4'H 

548 

52« 

339 

365 

1144 

86 

81 

84 

89 

82 

11 

6-8 

6-2 

yt 

4-7 

548 

519 

330 

342 

1102 

81 

HO 

83 

88 

82 

Mitterii. 

y$ 

•  2 

50 

4-7 

545 

514 

321 

350 

1122 

76 

78 

80 

88 

80 

Mittel  _       —       _ 


566       546 


—        885 


1056         2-08  3-68  4-17  9-17(?j  3*44 


Man  sieht  aus  dieser  Tabelle  leicht,  dass  der  tägliche  Gang  der  Wind- 
geschwindigkeit an  den  Stationen  des  Tieflandes  unter  allen  Hiininelsstrichen  im 
Wesentlichen  derselbe  ist ;  mit  den  hier  ausgewählten  Reobachtungsreihen  stimmen 
auch  die  Übrigen  in  der  vorliegenden  Kchrift  aufgeführten  und  die  in  der  eben  das- 
selbe Thema  behandelnden  Schrift  von  Herrn  Hjeltstrihn  i)  gegebenen  13  wei- 
teren Reihen  Uberein,  und  nur  Modena  bildet  eine  entschiedene,  noch  unerklärliche 
Ausnahme. 


t)  Omdtn  düißif  FörMndrinf^m  i  PMkM  limftfk^.  Vfala  1877. 


^f  I)»j$  Hail|»ttimximtiiii  fällt  in  Wien  anf  lVi''p*in.,  in  ICmkati  auf 
I*»  1».  m.,  in  l'(>Miilft  auf  1*'  p.,  Hiriuiii^^linm  1  »/^'^  p.,  l)ri}j$<len  1  **]♦*,  Bern  ^5"  j»., 
I*rup  ^''  m  l-iveriHH»!  1 «  ,"  jn,  Nukimn  2^/J'  m  Kmii  :*»»,*'  p,,  Tunmto  1»  ,*•  p.^ 
Hnliftix  2*,»**  p.,  Oxfi^ril  2*'  p.,  ralculta  I  vV*  p*  Zikawei  2''  p.,  MelhouriU'  2*'  p.; 
dn«  Iliiupitiiitiini  iiiu  binKt*Kt*ii  tritt  ei«  »ii:  Wicu  4*/,'*  «■  >  »n  Krakiiu  auf  2»  t^  a^i 
l')iHii|n  P/t**  Ät,  Biriiiin^fliam  Hv,*'  a,,  i>reHden  .1*'  ».,  Bern  4*'  »,,  Pra^ 
5'  s'  ft.,  LiviTpool  1«  ,^'  a.,  KuknHH  /$'*  a.,  Uom  1'^  a.,  Toronto  4"*  a,,  Halifax  .H*'  a., 
Oxford  4''  a.,  {'airntta  4»/«*'  s* ,  Zikawei  2*'  a.,  MeÜMmnie  2'^  a.  Die  Lapi^  dieser 
Mitutaa  Ut  wcj^en  der  giTiii^en  Aeudcru»^  wülueud  der  Naelit  weniger  genau 
be^tininiliar,  aU  die  der  Mnxinia* 

\h  dureliKcbiüttlielics  KrgebiÜ8K  aller  die^ier  lieobaehtungf^reihen  lüs$t  Kiek 
KUHi^preeken,  i\mn  die  Wiudgeseliwindiickeit  da»  Tage^iaittel  kurx  vor  9'*  a.  m.  und 
ihr  MaSkinmni  gegen  2'*  p.  m.  erreicht  und  kurz  naeh  G^'  p.  au  wieder  unter  dan 
TageHHiiüe!  Iiinabsiukf,  sn  da88  «ie  nur  9  Stimdeu  liber  dem  Mittehverthe  und 
lu  Stunden  unter  deniselbeu  bleibt;  der  Wind  Hiiringt  plutzlieb  auf  nin  0*' Vor* 
ndtlags  und  »inkt  naeb  dem  Maxiinuni  noeb  ra^dter  xum  Mittelwerlh  wieder  binub, 
um  dann  nur  mebr  geriuge  Acnderungen  zu  /.eigen. 

^Um  MiiJtiniuni  der  \Vindge><cbwindigkeit  liült  al>iO  der  Zeit  naeb  Rdir  nabe 
ndt  dem  Maximum  der  Temperatur  ziiHamineu,  widiei  aber  allerdings  sebr 
bemerkenNwerther  Weine  der  Eintritt  de«  Maximums  der  WindgüHchwindigkeit 
vom  Winter  zum  Sonuher  gar  nitbt  «»der  nur  tun  eine  Sluntle  weiler  in  den  >taeb- 
ndttag  vt>rrUektj  wiibrrnd  der  Kintritl  des  Wärnuinaximums  Hieb  im  Sommer  viel 
melir  vcrspiitet.  Der  Kiutritt  des  MiuiminuH  der  Wiudgeselnviudigkeit  findet  faj*t 
Überall  um  ein  Ziemliebe«  frUUer  statt,  al8  der  de»  TcmperaturminiumniK,  um 
.1  bi*«  4  Stundeu  etwa  im  JabreHniitteL  Ein  zweite»  seeundaref*  Maximum  der 
WindgeHehwindigkeit,  wie  wir  es*  für  Wien  ge/nndcn^  zeigt  sicli  autb  in  Vni^f  und 
xwar  um  Milteruacht;  zu  Oxford^  in  den  mei^iten  Jahren  wenigstens,  zwineben 
Mitternaidit  und  2^';  blo8  im  Wiiiteibalbjabr  zu  I!i*m  und  Drestleu.** 

Tebcr  den  bedeutenden  Hinfluss  der  Bewölkung  auf  die  tngliebe  IV'tiude  iler 
Windstärke  kiinnen  wir  hier  mit  dem  Hinweis  biun eggeben,  dass  die  Amplihnle  der 
letzteren  nach  lljeltström  in  Up.sala  (Mai  bin  Angust)  bei  Bewölkung  1> — 1<>  nur 
2*33^  bei  l) — 2  aber  3*2H*  per  Seeunde  betrügt;  zu  einer  genaueren  Bespreebung 
des  (legcnHtande«  wird  mvh  l*ald  weitere  (Selegenbeit  ergeben,  ila  ein  College  von 
mir,  ohne  KenutnisK  von  den  rnter.suebungen  Hjelströnr»,  dieselbe  Frage  ziem* 
lieh  eingehend  an  den  Anemmneteraufzeiebnungen  der  Stationen  der  Seewarte 
geprüft  bat. 

Indem  Herr  Vuti\  Hann  die  geKiiuimle  Luftbewegung  in  Wien  naeb  ihrer 
Biebluug  in  (*om|»oneuten  zerlegt,  findet  or  in  Wien  zwar  zu  allen  1'agetizeiten  die 
Nnrd-  und  Westeomponente  llber  die  entgegeug«?t&eizten  Überwiegend,  allein  diesen 
llebergewicbt  eintr  täglichen  Sebwankui»g  unterworfen;  ilie  ndttlere  Windriebtung 
»ehwunkt  zwar  nur  zwi^eben  W  !♦"  N  und  W  IH*  N,  aber  die  Gr<t^<«e  tler  Heöul- 
tirenden  erreieht  ein  entsebiedeue.s  Maximuuj  (5250  Kilometer  im  Jahr)  bald  naeb 
Mitternacht  und  ein  Minimum  (.-V80ri  Kibnoeteri  um  ^«*'  p.  m.  In  einlenebtender 
Weine  zeigt  in«!e8Keu  iler  Verfasser,  wie  wenig  ein  «olebe«  [(esultat  uns  über  ilie 
wirklieben  VerhältniK^e  Auskunft  gibt  und  besehwert  Rieb  nnt  Keebt  darüber 
({lag*  2t)  nuil  M — ii1)f  daas  von  ilem  wenigen  vorbaudenen  Material  an  mebr 
jUbrigi*n  stilndlirben  Anemometenuifzeiilnniiigen  ein  Tbeil  dureb  die  Mittbeilung 

l)!«*'^     /iviMiT   ( ^Miiiunnriili'n    nilii    i'Iiut    Ili'^'^nl  1 1  muLii   At'r  geHUmiotch   1  .iiIHmu  i  i'-iniLr 


bis  jef'a  luiliczii  uuverweüdimr  pebliüUen  ii*t,  iUi  nmii  nieh  „mit  einer  Motlunie  iler 
I^ArKtcUuriK  von  Itrsulmtcii  l>c^nU^l  liat,  welche  um  ^reraile  ilen  iutereKHHiite^tou  mul 
wiehti^^ien  Tlieil  derselben  voretifliült  und  ;iiif  die  Fm^^e  iinelj  dem  Wie  des* 
ZiiHtandek<miiiienK  dir  KrHcdiiduim^en  k*diie  Antwurt  jjjeheu  ktiiin*'.  Die  Krage:  int 
die  Abnahme  der  weKtlieheii  utul  uördliehen  Residtunte  vnu  2**  Xaehtts  \m  4''  p,  m. 
m  HurzufVi*«Hen,  du8s  nberhHn|»t  die  Liirtbewegunf^  um  ilie>*e  Zeit  idnem  Mininniin 
entgegengeht,  (»der  treten  andere  entgegenjcerirlitete  Lufti^ewegnngen  nnt',  welche 
dieses  UeMtItut  icn  Slnnde  bring:eny  Ideild,  wenn  man  Hieb  inil  einer  »*dehen  Dar- 
Rtelluiigt^weisc  bcgntlgt^  wie  die»  z.  B.  fUr  die  A[ieaHtnieteraidV.eiehnungeu  von 
Anna*;h^  LiveriiiMit,  Orkney  und  Berninda  der  Kall  j:ewt»Keii  i«t,  eine  uflene.  lUeh- 
tiger  erkennt  uuui  den  Saebverhvill^  wenn  utau  die  4  Cinnponenten  einzeln 
betraehtet^  wobei  hieb  für  Wien  xeigt,  Amh  <Üe  drei  Ci»n)in»nent6n  N^  E  und  H  ihr 
Maximum  am  Naebmiltagc,  und  uur  die  W4'om|»iinente  ihren  gr(l»Nten  Werth  tun 
Mitternurht  erlangt;  ganz  unzweideutig  wird  aber  der  Sinn  der  Zahlen  emt  bei 
vrdliger  Trennung  der  Krage  nueli  der  Hilnfigkeit  und  jener  uaeh  der  StJirke  der 
LultKtr^Unungen.  In  der  Hdgenden  Tabelle  iHt  Itlr  Wien  die  llRntigkeit  und  die 
mittlere  Gesebwindigkeit  der  H  llauptwinde  gegeben,  der  ltauniers])arnis}>f  wegen 
nur  für  jede  zweite  Stunde.  Man  sieht  «lenllieh,  wie  die»e  beiden  Kaetoren  ganz 
ver^ehiedenen,  auHge«|»roehenon  tUgliehen  l*ennden  fidgen,  an«  deren  (*ond)inati<in 
die  periodiüehcn  Aenderungen  der  Oe^ammtintem^itäten  nder  der  Windwege  her- 
vi>rgeheu. 

Wien,  öv«  Jahre,  187:1—78. 


tÜufigkeli  der  8  M<)uldi>itiinkri 
Wliidgruppvii. 


Kilo  in.  firtj  Stiirido. 
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Die  Winde  aUrr  kiehtungen  erfahren  «oniit  gegen  Mittag  eine 
Verstärkung  nnd  der  *d>en  uline  lUlck^iehl  anf  die  Windrieldung  abgeleitete 
Ottng  der  Windgem'h windigkeit  gilt  ftlr  alle  Kiehtnngen.  IHeneg  wiehtige  KeHultat 
witfl  venleekt,  wenn  man  nur  die  Windwegt*  naeh  den  eins^elnen  (HMn|»ouenten, 
d,  h,  die  Pnidnete  ihrer  Hlluligkeit  und  ÜUTr  Stürke  betraehtet,  weil  die  weMtliehen 
Winde  gegen  .Mitlag  an  liünflgkeit  atMiebmeii.  wüliretid  bei  drn  Winden  aU8  dem 
SE-Quadranten  die  HUlrke  nnd  die  lläutigkeit  im  gleiehen  Sinne  während  de8 
Tagew  Hiidi  Undern. 

Die  Maxinia  ilvr  Frequenz  der  einzelnen  Wiudrii  IitungiMi  drebeli  tirh  iu 
Wien,  wie  um  der  Tafel  erHiehtlieh  i^t,  mit  der  S^niie  um  »Jen  Ibiri/irnt  von  KK  am 
frühen  M«irgen  dureli  SK  um  Mittag  naeh  SW  und  W  am  M|diten  Abend  und  KW 
nach  Milteniaeht,     Da   «ieb   in   der  Itirbhiug  N  bin  W  vom  lieobarbttii  in 


•Uf  Htiihtei^eudeti  l^i^madc,  die  \V-  niid  M-Wiiiilr  die  lieraU^iiiki'iulüii  Kiiclitwtiu1i\ 
niiil  erklärt  ijich  die  betä^^le  Uip:UeliL*  IVriotle  iler  WitulrirlitutiK  darum  zum  Tltinl 
siWH  diesen  l^ocaherliiiltnitiseti,  aber,  wie  der  Vediwser  ineiiit,  bei  «leui  ^erini^eu 
Ansteigen  des  Terr.iinH  iS»,«*)  and  <lcr  dichten  l.anh\vaUII»e<le(ki]u^  de.s  Itillien- 
xufccs  sicher  tiur  zuni  Theil.  In  der  lluit  findet  Dr.  Ilann  aarli  un  anderen  Orten, 
innlie-sondere  Koleheu,  die  in  groi<»ser  Entterniiu^  von  der  Küste  *:eleKcn  HJwd,  ein 
ähnlieheH  Teberwie^eu  der  riHtUehen  Winde  am  Voruritta^e  und  der  wesllielieu 
um  Abend.  Fulp-nde  llbetsiebtliehe  Zu«animeiiHtclliui^  für  diu  bewoiHkriilti^Hten^ 
inmitten  growaer  troekener  üuch-  oder  Tiefebenen  gelegenen  Stationeu  Matlrid 
und  Xiikni48  (bei  Chiwa)  niarlit  dioKCs  V*erbalten  dentlieb.  VU  xhI  darin  tlie  uiittlere 
tilgliehe  lliluligkeit  t Madrid)  oder  mittlere  tilglielie  Inten^itiit  (Nnkuj^H)  der  iM- 
lind  der  Westwinde  dureli  1(X>  nud  die  eiii/clnen  Slnjideuwerthe  dureh  VcrbJiltuin*- 
»ubK'n  7.uui  Mittel  auK^edrlb-kt.  Die  Angaben  vun  Nuknw^  redneiren  wir  dabei^  der 
reber^iehtliebkeit  halber,  cbent'all>i  auf  dreistündige  Intervalle. 
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I>as  Muximiitn  der  llaulii^kcit  ciL'>  We.stwiudes  lallt  jedeiitaiis  aiieh  für 
Xnkiii^Ä  erst  anf  den  Abend,  aber  die  grüsüsere  Stilrke  aller  Winde  um  Miitair  h'lsHt 
fUr  den  Wiiidwog  das  Maxininui  stebon  um  tV*  p.  m.  eintreten. 

Die  VoranH^etxung,  dass  wir  es  Wer  mit  einer  Allgemeinen  Ernebeinung /.u 
tUun  haben,  wird  l>ej<nnderi*  untersttUzt  diireb  eine  Znsamiuenistelluug  vou  Laugb- 
tiiii  tllr  7,  meist  10  und  luelir  Jnlire  umfassende  Heobaebtiingsreihen  aus  HuH^^land, 
England  nud  Nord-Amerika,  auH  welcher  bervorgelit,  dann  der  Quotient  \V:  ti 
durrbweg  am  Abend  gr^süjer  ist,  als  am  Morgen,  und  zwar  in  der  IlUlfte  der  Fälle 
etwa  iloppell  ho  gros».  Ks  xeigt  feirb  aber  in  den  ljlgli*'l>*'i^  Verunzierungen  der 
Windrichtung  aueh  nicht  entfernt  jene  rebercinstinnnnng  zwiselicu  ganz  ver- 
it^bicden  gtdegenen  Urteo,  welebe  wir  bei  der  Windi^tUrke  sahen,  «onderu  e« 
HuHseru  hier  kleine  «Irtliebe  l'ntersehiede,  deren  Kedeutnng  wir  niM  h  dnrebans 
nicht  abzumessen  im  St;mde  sind,  den  eiiigrcü*end«ten  Kinflnsä.  Von  den  in  unserer 
ersten  Tabelle  benutzten  Orten  »eigen  ?.,  11.  zwei,  rpsala  und  Zikawei,  da«  ent- 
8<*biedene  (Jegentheil  von  dem  eben  gcseldiderten  Verhalten,  indem  die  we^tlieben 
Wintle  am  Vormittag,  die  iistlieben  um  Naehmiltage  ihr  .Maximum  erreiehen,  wa» 
Wold  tler  Lage  des  Meeres  im  i)sten  ilii'ser  Orte  y.n/UHebreiben  ist.  Die  Über  diesen 
ClegeUHt^nd  von  ihm  gesammelten  Thutsaeben  reaumirt  Herr  Prot*.  Hann  auf 
Scjtts  hi\  in  folgender  Weise: 

pl*ie  tJlglielic  l'eriode  der  Windriehtung  bietet  viele  loeale  Ver8ebie<lenheitea 
dar,  wobei  die  Land-  und  Seebrincn  und  die  auf-  und  absteigenden  Luftbewegungen 
der  ftebirge  die  hervorragendi*ie  Kolle  ^idelen,  die  deshalb  ausser  lietraebt 
gelas.Hen  wenlen  müssen,  wenn  man  dii*  normale  tllglii^he  Periode  des  Windes  über 
einer  glei(*btVirmigen  (irundilUebe  kennen  lernen  will  An  jenen  Orten  der  nord- 
lieben ileniis|diüre,  wo  die»««  modiÜeiremlen  KinflÜsse  am  kleinsten  »ind,  bat  der 
Wind  die  Tendenz,  mit  der  Sonne  um  den  ((«»rizout  zu  laufen^  wobei  die  Drehung 
bei  Tag  am  besten  ausgeprUgt  ist  und  vi^n  K  an»  Vormittag  dureh  S  uaeh  W  am 
X«ehmit1a;r  <rfol;rt.    Die  ^orlii^genden  Daten  sinil  noeli  nieht  au:5reie|ieud,   um  zu 
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eiitjiiolieiilen ,  weldieii  WinkelabgtatuI  von  lUnii  Stanilimkrfijse  <ler  Soune  jener 
Pitükt  (Ic^  Uf^ri'Aonim  tmt,  von  dem  lüe  Lnrt»<trr)iiiimg  uii^gelit^  die  xur  Zeit  dan 
Maximum  ihrer  IriteiKHitüt  oder  llänfi^^kt^it  t^rreirlit.  Man  kann  fc^*r**nwsirtig  nur  n»» 
viel  «iij^en,  das«  diest'  lvUrtstri"*niiing  zu  VVit'n  und  Madrid  die  Sonne  znr  Linken 
Üü<#if^  in  einem  beiläufigen  Abstauid  von  W*.  Doch  darf  diener  Satz,  auf  AUgemeia- 
giltigkeit  no<di  ilnrcdians  keinen  Aiii«|iruidi  maeben^  verdient  aber  weiter  jreprilft 
zu  werden  dnrcdi  Uenbaehtun^en  an  Orten,  wt»  die  ntllrenden  KinflUHse  von  KlUlen 
und  Itergen  fehlen« "^  —  Die  letztere  Verwabrun;:  be/Jebt  «ich  \v»dd  nur  auf  tlen 
erwähnten  Winkel;  ilem  Heferenten  »ebeint  e»  inde^gen^  da««  aueb  die  Allgemein- 
heit der  tiip;H<dien  DrehunK  der  Windriehtun;^  mit  der  Sonne,  re^p.  deren  Umib- 
bängi^keit  von  loealen  Umständen,  no<di  m  wenig  bewiesen  int.  M  FUr  die  Tbeorie 
dvH  (k'geuHtandeH  iKf  namentlieb  die  TbatHaebe  von  Interei^Me;  dasg  ati  der  Mebr/.abl 
der  bisher  darauf  gejirUften  Stationen  vom  Morien  bin  zum  Kintritt  den  tiiglieben 
WärmemaxinmmH  eine  Tendenz  /nr  Kniwi<'klung  rvgtlieber,  Naidimiltn^s  ond 
Abends  t'ine  nolehe  zur  AuKbiblurijK;  der  wewt lieben  Luft.strrMüungen  8ieb  zeif^t ; 
durch  diese  Tbatnaebe  wird  die  bisher  von  mehreren  Seiten  —  wie  Corucliuj* 
(inri-V),  Ber*;er  (186G),  Dove  (1873)  —  ausge^ipmebene  Theorie  der  tilmdicben 
Aendernn^  der  Winilriebtnrig  durch  das  Fortschreiten  der  Oegend  ^^rim^ter  Krwür- 
mnng  während  der  Krdumdrehung  widerlegt.  Herr  Dr.  Hellmann,  dem  wir  die 
i^hr  HchätxenHwertbe  Unterguehung  der  täglichen  Periode  dets  WindeM  in  Madrid 
verdanken,  hält  nllerdingH  diene  Krkllirnn^"  lllr  ;;enUg»Mnl,  indem  er  auf  Seite  lM4, 
Bd.  XU  dieser  Zeitschrift  ?<agt :  ,,Die  Theorie  der  tilglichcn  Drehung  der  Windfahne 
lat  **ehr  einfach;  da  lUr  alle  Drte  deis«elben  Meridians  die  Stelle  gr«lHKter  Krwär- 
muug,  daH  Anpirationsgebiet,  bi.s  gegen  1  bis  2'^  nach  Mittag  im  E,  van  circa  H*^ 
ab  im  W  liegt,  mUsKen  die  W  Winde  narb  den  Mittagsgtnnden  bin«)  an  Zahl  am*, 
die  K-Winde  an  Zahl  abnehmen,  gegen  2^'  p.  m*  (ileiebgewicbt  eintreten.**  Allein  er 
seheint  merkwürdiger  Wei»e  Überleben  xu  haben^  da»!*;  ilie  von  ihm  ennittelt4Hi 
TbatKaebeu  da«  Clegentheil  bezeugen,  wie  er  e«  Helbnt  für  Madrid  auf  der  vorher- 
gehenden Seite  ausspricht:  „Iii8  gegen  12^  Mittag«  tiberwiegen  die  Lut^«trr»muniren 
aus  den  r>Hr lieben  Quadranten,  gegen  1**  bulten  sich  Ofttlicbe  und  westliche  naiie 
das  (ileiebgewicbt  und  von  da  bis  etwa  !)*•  Abend»  Überwiegen  die  Winde  aan 
den  wesflichen  Quadranten.*'  So  einfach  i^t  die  Sache  eben  «icbt,  und  bat 
dan  dieser  Theorie  wiileriAprccbende  S!rr»men  der  Luft  in  der  Kicbtung  von  «1er 
Sonne  fort  Herrn  Laugbton  Veranlassung  gegeben,  die  nehon  von  Kaut*)  neben 
der  jetzt  angeuommenen  al»  zweite,  »ebwäebere  angetllbrte  Kut^tebungsursacbe 
de*»  Windes,  als  Quelle  dieser  tii^licbeu  VirHuderung  dt-r  Winilriditun^^  auf/UHtelteii, 
niimlieh  eine  i«eitlitbe  Ausdehnung  der  laitt  durch  die  Wiinue;  auch  HIanford 
hält  datllr,  das«  »olebe  „  WtHdi*  of  Kiaattc  Ea^/trtnsian^ ^  wenig:^tenH  in  den  Tni|M*n, 


*)  teil  HaIki  Üi^A«  U(it<irrv«  «uf  d«u  Sin  ii  ili«r  Urehuni^  niierliAii|»i  i>rAlrcf*lfcen  wuUitfi,  Wf^U 
«•  liUlier  xti  wenig  SUtlonon  f  Ibt,  tlerati  IkoUnchtutifRii  tu  tUeaer  Itejütthunii  uiiiweirellinfi  vut- 
•ell«rJ«|ADd  i*ir«fi.  'h  Iluiin. 

*t    A^  A.  C).  iletit,  JedenfiiiU  nur  durcK  Dnmkl«Jiiri:  hier, 

*l   In    4i*n    von    ViiUmirf    hvti^ui>i[Pi;vh^nru    n^tutw rkunff t^n    ni€u*    «u    «vlnt'f    [i|»yMl*i*lti»»i 
Q**iifiTU^hlit  nilirl  Eant  fUt  LmniwInUe  »ii  4l«r  KübU  \M  NtirUl  af«  ßfii<«|iiül  d(f*f^r  WtrWiinir  An,  In 
ilfTf  irnhUiuücli«n  Vorftii«ii«Uiiiiff,  d*««  d««  laatd  UnKer  «nin«  Wtfrtiie  )»«loilkn  aI«  dii*  Himi.  ImluMrit 
.  |i«it<i(ii    Knut  dort   wii*  in  dfr  iihyiUi  t  ,  «lu»«   di*'*f<  l  r«ioi)it*   ini  1  i 

^lNM*if>|iriAnktf^  ^^'tfkung  (mUfti  ki'lMiU*«   ^  i  'In*«  in  d«;ji  r>|i«rvn  Lufh 

«nwäriul#ii  üf^liiftt  und  dlrr  dttrf^h  di«r*<T  Vi*rtltifr«irunf  d^r  LMfltumtgr    lirwlrkui  tlfiK'kAh&ftUijj 
Biiitrn  filu  wt«lt  miJrhtltrrrPA  Aipi^of  »rt 
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eiüe  iveiReiitltrhe  Rnllc  in  der  LnAbewe^nng  spielen  kritititeiu  [ii;U^»«^ca,  aueli  wemi 
liiiiQ  tiniiitximt,  daMS  eine  »ulehc  Hcitltrhe  Aumlclinnii;::  iii^jcn  iler  AiiHdehnuu^  in  die 
Uniie  und  der  vertifiilen  l'mln^orun^  diircli  auf*  niid  Hl>Kteigcüde  Hirwt*piii^'t»n  uin- 
zutreten  vermag,  was*  sehr  unwnlusrbeinlicdt  int,  so  kinnHe  lüese  Umulu*  davU 
ji'dcnt'uU«  nitdit  geuUgt^n,  um  m»  entscliicdoiie  Ulf^litdie  Worli.Hid  in  ilen  Ijifl- 
Atriiiiinn^en  liervnrxuriifen,  wie  «le  nkh  %.  IL  in  Madrid  zeigen. 

Kbensd  wenig  \w^\  eine  Mrtglicdikei»  vor,  lUe  tsiglirlK*  l*eriodc  den  Windes 
diirrli  die  ta^iirhe  Schwankunjür  de«  Harnmeter**  t\\  erklären;  ilie  bei(ten  KrHehei- 
ntin^en  Itahen  aneli  insofern  keine  Aebnliebkeit^  als  etwa«  der  Aenderung  den 
Bnrometorä  wUbrend  der  Naebtstunden  Blnti^prcchcndeH  in  den  WindverbülluisHen 
fast  \i\\\\^  M\\\\  XU  den  Hbrigen  von  IVof.  Hann  auf«,^e/Jlblten  Schwierigkeiten,  die 
ilietier  Annahme  im  Wege  Rlelien,  miiebte  RefiMent  noeh  die  binzufU^^en^  Aam  die 
BeemflUH^ung  ilc«  Windes  dareh  iliese  Luftilruekditferenzen  wegen  der  Klein- 
beit  <lcr  dabei  enljitehenden  bari»nietr!sehen  itradienten  gar  uieht  m^lglieli  int; 
denn  wan  bedentet    1  Millimeter  Drurkdiff'crenz  jiut  1H>  IJingengrade  iMitfeniungt 

Wenden  wir  un«  von  der  Frage  narb  «Um'  tiiglirbcn  Aen<lernng  der  Wind- 
rirbttingy  zu  ilereu  an^^reiebender  Behandlung  m  noeh  an  Material  viel  zu  sehr 
gebriebt,  der  weit  beHtiuiinteren  und  bereite  Jet/i  der  Bearbeitung  zngängliehen 
Uiglieben  Periode  «ler  Wind«tiirke  zu^  m  mi  es  zur  Krgiitizung  det^  oben  Mitgetbeilten 
von  wesentliebem  Interesse  zu  erfahren,  wie  sich  diene  l*eriode  in  der  Hegion  der 
PusHate  hersiU8stcllt,  Herr  Prof,  Haun  gibt  in  «lieser  Ikziebung  eine  bHebst 
interessante  kleine  Sanindung  von  AeuHScrungen  aus  einigen  <ler  neuesten  Ucise- 
beHelireibnngeUj  in  weleheu  für  Afrika  (Borkit,  Tibesti,  Oberer  Nil)  und  SUd- 
Amerika  tLbino^)*)  übereinstimmend  nieht  nur  da»  Auffrisehen  des  Passats  am 
Morgen  und  dessen  NiieldaHsen  naeh  Mittag,  soudern  aueb  die  ausserordentliebe 
Stärke  des  Windes  in  den  Mittagsstunden  bezeugt  wink  So  sagt  Naebtigal  von 
B<»rku :  „Fast  tUglieh  nmebt  der  starke  Wind  von  Morgens  Frllh  bis  eirea  IV'  (»*  m. 
jede  Besebät^ignng  des  eivilisirten  Menseben  unm5glieb'*   und  Sebweinfurtb 


t|  Ais  Ku€Utr»|^  iXi  der  vutt  mir  Aiigcrülirttsn  SolilKkrung  der  IngHi^hcn  VerÄtideruiig  do« 
WirideR  tiadi  Suche  kann  ich  jistsct  eine  »ehr  i»iknjB»*fcriic  MStllivihiiig  ÜHcr  dctü'i^lWn  0<<gi5n8Uiid 
hier  anruhii^n.  ^leh  hude,  »ligt  Jottan.  tio  t&iigo  icb  in  den  LUno»  wiiti  vom  lt.  bis  :il.  «Tiitiner. 
wicht  eInmAl  durch  24  *Sturidefi  d*^it  llimmol  gJini  wotkeiilcta  ^ewchctu  Schwere»  Rcj^njorowKlk  ««jf 
iti  die»«r  T^cxi  AUcrdin^i»  nie  «uf,  afier  l^irhtc  Wolkvn  in  Meu^ti,  Nur  di«*  NAühi»  wnrvn  g^wohnUrh 
VAllnijtndiie^  kliif.  Vikni  dii^(»clb(f  VVolk<:fitiiidittig  imd  dieselbe  Bcw^guiij^  der  I^itit  wlcderhoUe  mIcIi 
Tag  für  Tag.  Bei  Aicfgiing  der  «Sotme  Ut  <?a  etilt  u«)er  ein  ictcbli>r  NE  1>i»%>egt  lebe  die  matter  der 
iUlume  und  die  S^iiUeri  dcB  Qfiii<«&«  Der  tlitiiinet  leurhtft  tu  vMbtäridiger  KUrLeil,  (^llcii  wird 
et  iheüv^<^'»e  von  CirrorunHili  und  Cirrl  bedeekt.  \miiiUig  »her  ändert  er  Msin  A»u»«hen,  dJehte 
wei**e  Cuiiiiiltiiwolke.T)  ziehen  zrthlreirh  um  l^^irmMiiuinl  hin-  t>er  jeiehle  NK  hui  sieh  »u  einem 
lUfken  Winde  entwiek*lt,  um  MitUg  ii»t  er  »eine  |Tf>9ite  8liirke  «rreichU  In  dwn  holieren  8ehiehMiu 
utimd  die  Bewegtiog  nJeht  »o  tUrk,  di«  Wolken  sieben  nieht  •obnencr  nU  vorher;  stünden  ile 
noeli  Itu  Bereiehe  d(v*  Winde»,  «a  mildsten  nie  mitrher  eÜen.  \f*%  ht  w<dit  nur  dar  Sehius»  gei^Uttetp 
dM»  di#  Vcr»nd**run  j(  der  WindKlürke  tn  d«ir  Hohe  nieht  «o  ip^t»  ij»t  aJa  unten]^  Mit  gleicher 
llefliu'kcit  l'rjinM  dtr  NE  *i  bis  Ü  l^tunden  über  di<J  Kbine  und  \it^i  nulrbttge  Sinubwolken  auf.  Xaeh 
und  nmdi  ntiitmt  »r  um  NxchmUtage  irleder  ah;  wenn  die  Sonne  dem  Horizont  wieder  n»ib«  at«kl, 
kAl  (tr  Mine  Uff w Alt  v^rinren  I  endUeh  erAlirbl  er  gmiSp  luiiwi»ehcn  »Ind  Auoh  die  Ctamuln^wulken 
«•«ni  Ulumi<ii«i;irw^U»e  Ter#<  hwunden ;  leleht*»r  CTkrti»  und  Cirru  umulu»  ncbroen  deren  Stell«  ein; 
«Heb  »ip  M#tirheii  und  kttiiie»  WölkrbrnM  Schjitfeti  Iratkl  diu  Klürbelt  de«  j^eiiürnten  KirinjimentM. 
HUwKilrn  f^ngl  ei  tcbon  in  der  Niif'bt  an^  »{eh  wieder  tu  regen;  Aber  au« 
•  i.di-ii».  inrliiiiitM'  kitmmt  dftun  die  llewegutiVi  doT  kur*  diiuf*rndc  Hnu^b  weht 
(NAehriebten  nu»  Veneicui«!«  v««ii  tl^l^  Jmhaa,   I^eletm*  fYiingrattb*  UiV- 


vom  üoiip^Luiid:  ^Die  Nächte*  waren  windstill  .  ,  ,  l>en  Tag  Über  hWm  oiw  unver- 
tUulerter  NE  mit  ausser  lleftiKkeitj  der  iJ;^g^u  Nachmittag  xwisrhcn  P  nncl  2^'  sin 
i>rcanartifi:er  Hettif^keit  an/^uwurhüeii  pfle^ie'^ 

AmliTti  auf  tlem  Mfcna.  Zwar  gehen  die  Zahlen,  welche  (*aupvetit  rtc» 
Iloii«  au»  79ti9  Heubaehtung'en  im  Ailantisrhen^  Indiüehen  nud  Qrosm^u  CH*ejin 
abgeleitet  hat,  noch  immer  da«  lä^liehc  Maximum  um  l\^  p.  m.  und  iliui  Minimiini 
um  eirea  H'*  a.  uk,  allein  das  Ver1iäl!uit<s4  der  beiden  Kxtrcme  xu  einander  Ist  imr 
wie  1  :  l*(Hi,  e«  ist  also  tUHt  pir  keine  Schwankling  vorhanden.  Nach  den  ZnKani- 
mem«tellun|;enf  die  Herr  'l'oynbee  Herrn  Dr.  llann  aun  xwei  der  heateu  I^og- 
bUcher  UberHundte  und  nach  ainiKigen,  an  der  Seewarte  am  »iebcn  S^l  " 
nalen  auhgezogenen,  zei;f;t  sich  die  tägliche  Schwankung  der  Stärke  de«  J  ,:  -  .,.^.^ 
auf  hnhem  Meere  ebcuö*!  «cbwach  <Max.  :Min.  =  1'05),  jedneh  ande^rn  geartet, 
nämlich  nach  beiden  lie»timmnngen  völlig  UbereinMtimmend  mit  einem  Maximnm 
am  Morgen  und  einem  Mininuim  nm  eirea  IV'  p.  m.,  ein  KrgebnisiK,  wehdnj»  genaQ 
Ül»erein8timmt  mit  der  Durstellung  von  Mllliry  in  desfton  Allgemeiner  geograplii 
geUcr  Metüondogie  pag,  1*6:  ^Am  ütÜrkKten  weht  er  (der  PaKMat  auf  dem  Mccro) 
ilci^  Morgen«,  naehhiKKcnd  i\m  Mittag«  und  wieder  zunehmen<l  de«  Abend»*^.  Ikn'.ltg- 
lieh  dcH  aliweirhenden  HesnltateH  von  Con  p  vent  de»  Boin  dürfen  wir  wohl 
anmdimen^  da«K  bei  deaseu  Ableitung  Heubaehtnngen  in  der  Nilhe  der  KUntc  hin- 
EUgezogeu  «ind  und  «o  die  contiuentalc  Tagenjicriode  de»  Winde«  auf  die  IU*«ul(ate 
von  EinflnHs  gewesen  ist. 

Mit  KinHchrjuikttng  derselben  auf  die  Festländer  und  auf  die  Niihe  der  Knl* 
oberlUiehe  kibineu  die  folgenden  Stee,  in  welche  Herr  Prof.  Hanu  die  Resultate 
»einer  rntcr«uchungen  in  Hexug  auf  die  tägliche  Periode  de»  Winde«  zuHammeu- 
faKRt,  ai«  erwiesen  und  in  die«er  Allgemeinheit  als  eine  we8entliehe  Bereiche- 
rung der  meteorologischen  Wi«8en«ehaft  angc«elien  werden: 

^Die  allgemeinste,  Überall  in  allen  Zonen  nml  allen  Wiudgebictcn  in  gleicher 
Wei8e  auftretende  Kr«cheinung  i^t  da«  Maximum  der  absoluten  Luftbewegung  nm 
oder  df>cb  nahe  nm  die  Zeit  des  Temperatnrmaxinnim«.  Kntfernt  von  Klthten  und 
liebirgen  erscheint  die  tägliche  Periode  als  eine  ram-h  anschwellende  und  nach- 
ln««ende  Ver«t2irkung  der  Luftbewegung  vom  Morgen  bi»  '/um  Abend,  wühreud  die 
Nacht  liuhe  hUlt.^ 

^Von  Wichtigkeit  ist  tlie  hier  zuerst  nachgewiesene  Thatsache,  dass  die«e 
tfigtiehe  PeriMde  im  Oebiete  der  Östwimle  (oder  Nordwinde)  genau  so  ablünft,  wie 
im  Oebiete  der  vorwiegenden  We«twinde:  im  tr(»pi«elien  Passatgebiet,  wie  im 
Oebiete  der  verilnderlichen  Winde;  das«  ferner,  wo  fllr  die  einzelnen  Windrich- 
langen  der  «tllndliche  (lang  ihrer  mittleren  iie^ehwindigkeit  abgeleitet  worden  ist, 
alle  Windrichtungen  um  Mittag  herum  dai*  Maximum  ihrer  Stilrke  erreichen.«)  Die 
rrnaehe,  welche  diui  ti&gliche  Maximum  der  abs^duten  Luftbewegung  erzeugt,  wirkt 
besrbleuni^end  auf  alle  WindricJitungcn.**  (pag.  41»— 5U|. 

„Die  Cnrve  des  liigtichen  Uanges  der  Wimlstiirke  schliesst  ^ieli  am  nächsten 
jener  dei«  tU^rllehen  CJangea  der  Intennitilt  der  Insidation  an.    Sie  kommt  derselben 


wircUtrlir  aI«  für  r>«tllefiv  WJnde  U<<ltv«ir  IiaL  Ut  vihi  VI  L»  V  fn  «*iti«»r  Mttt(i4-Uutiir  «»  «t  <"   .Mnie^^r. 
«oü.*  «um  tu  Juni  1h7*  f^^  if"*'   ^  *l 

9jf  ik*  Wind  n»eh  *Ui%  K  n,  i(«»r  K«<ii 

ttbtff  (Irr  AMirrmfrhili^tl  4k**#<r  Kr*rli«fitttfig  In  mlWn  Ztinru  ttf*4  Wlii«l|^«^liUteii  Ut  «rtt  ilar 
Utfvuili*  ütkrm  4«t  lir.       "        ^f  «im  f*ff^o»^   * 
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iiüher,  nU  der  (^^cUclien  WHrmccnrve,  %%cil  der  almtctgendr  Ai^i  der  letJtleren  vüü 
Stinuctinnfer^ang  hi»  SoiiiienanfKHtJgr  in  der  Wind«tHrkccitrve  meist  fohlt,  wcirhe 
^irh  mii  diese  Zeit  mehr  iM)t!r  miurler  einer  (irniden  niUiert.  Irli  liahi»  srlum  TrHlier 
he rvorj;];;e Indien,  rl«?»s  ilie  tU^lirhe  l*eri(Kle  der  Winds^türkc  tast  pitiz  itincrhiiUt 
12  Stiuiden  etwa  aldiiuft,  wahrend  der  An>veserd»eit  der  S<»jine  nher  dem  Hurizitnf. 
Ua%  weist  ilarauf  hin,  dasiK  die  Irnaehe  der  VerMärknng  aller  Winde  in  der  Anf- 
hiekerun^  nn<l  Verdtlnnun|j:  der  unteren  |iUftJ?rlnehlcn»  in  der  Hebung  der  Flächen 
fjicirhen  Drueke?*,  zu  suchen  ist,  welehc  bei  Ta^  ütattfindet  und  wie  eine  Ver4Jir- 
kung  dci*  Gefälle«  für  Gradienten  jeder  Neigung  m  wirken  «rheinl.  Kinc  vrtltig 
hefriedigende  Krklitrnng  ist  noch  aU88t;lndig."  ipag.  &!)», 

Vmu  HUrren  Krklilrun^^rn  für  <lie  tli^^iclR'  reriodc  der  Wind^tilrke  i"*t  (mim 
Referenten  nur  diejenige  liekannt,  wrlihe  %on  Kreil  und,  wenn  irh  nirht  irre, 
auch  von  mehreren  unileren  gelegentlieh  gegeben  worden  int,  nümlich  tinnB  der 
Zuwachs  der  Lufthewegung  tlun-h  die  rngleiehmUstsigkeüen  der  KrwHrniUüg  der 
KrdolK'rHnehe  in  <lcr  l  lugebuug  des  Orte»,  dureh  die  Uilduug  aufsteigender  Luft- 
strilnic  und  loealer  Gradienten  bedingt  ^ei, 

FaHHcn  wir  »lie  mrigliehcn  Trsaehen  der  mittUglielien  Zunahme  iler  Wind- 
ge^ehwindigkeit  um  eirea  *li> — irM>  „  gegen  ihren  Werlli  hei  Naeht  genauer  inV 
Auge,  sn  sehen  wir  /.unüehst  leiehlj  dass  diet*elhe  nielit  üiren  Grund  haben  kann 
in  eutspreehendeu  Veränderungen  der  harotiieirisehen  Gradienten  im  GroHsen,  wie 
wir  sie  auf  den  synoptiöehen  Karten  dargeHtellt  linden;  diene  mitstsen  wir  fttr  alle 
1*agesxeiteu  dureh^^ehuittlieh  gleich  unuelimen,  denn  die  tägliche  Perioile  de» 
Barometers  ist  in  Gegenden^  wi»  der  l,nitdnn-k  niedrig  ist,  nicht  stiirker,  sondern 
c^  p,  sehwäeher,  als  in  den  Gebieten  hohen  IlruekeK,  die  barometrisehen  nepre«- 
«Ionen  xcigen  keim^  merkbaren  täglichen  Sehwankungen  in  ihrer  Tiefe  und  ver- 
folgen ihren  Weg  Tag  und  Nnelit  hindureh,  und  endlieh  ist  dieselbe  mit- 
taglielie  Versliirkung  <lureh  die  von  l'nit'.  Mann  gesamnielleu  Zeugnisse  fitr  das 
Innere  der  Festländer  aueh  beim  regelniässigeni  Passaiwind  n»ehgewie»cn,  und 
zwar  bis  zur  stürniisehen  Heftigkeif,  wo  <b»eh  die  Annahme  einer  in  solchem 
rmfange  schwankenden  Gri^sse  der  bartnnetrisehen  (tradienten  durch  flic 
bekannten  einfachen  \  erhältnisse  des  Luttdruekes  in  diesen  lireiten  vnltig  am- 
geisehhm^en  ist. 

Die  Zunahme  der  Windgesehwinitigkeit  bis  zur  Zeit  des  Wärmeniaximuraß 
kann  hingegen  ihre  l'rsache  haben: 

L  in  loealen  Gradienten  innerhalb  der  untersten  I.uttsehieht  Helbat; 
I  1*.  in  einer  Aenderung  des  VerhliltniHKeH  der  Windstärke   wini  Gradienten, 

und  zwar 

tt)  durch   eine  Aenderung  in  den    jdiysikalischen  Eigenschaften  der  nnterstcn 

LuftHehieht  oder 

bj  dureh  Aenderung  ihres  Vcrhältnisaes  zu  dendarlther  liegenden  Luftschichten; 

■  letzteres  insbesondere  (/'« »  durch  verHehietlen  starken  Luftaustanseh  zwischen 

I  dies.»n  Schichten  und  (h^)  dureh  Aenilernng  der  Keibung «wischen  rlenselben. 

I  Die   unter   L  genannte  Ursache  ij<t  entsehjeden  in  \ielen  Fällen   wirksam, 

wenn  n»an,  wofWr  alle  Wahrscheinlichkeil  sjiri<*ht,  ilie  StUrke  der  horizontalen  Lutit* 

^^ewegung  in  loealen  Wirbeln,   Tornados  und  GewitterstUrmen  ebenso  wie  in  ilen 

B|n»si»eii  IjtftJ!)trrimuugcn  auf  I*ntersehietle   im  Ijtftdrnek,  auf  loeale  Gradienten, 

ititrIlekfUhren  darf»    Krseheinungen  dlc^jer  Art  treten  in  der  Kegel  während  der 

warmen  Tagessieit,  am  häufigsten  in  den  ersten  Naehßiittagsstnnden  AUfj  und  haben 


tuizweirclliaft  ihren  Aatheil  an  <tein  starken  lU'irTnrfrefni  »1t*T  rä^^Kchen  i^ichwjiiikiiiig 
ihr  Wiiuistürke  in  «kn  Mitlelwertlu^ih 

l^ivHv  TrsarlK^  i«*  tiiit  der  Erkliirüii^  v<ni  Kreil  /,usuiniiiciUiilli-*iMl ;  die 
licdtMiktii,  wi^lrlie  Herr  l*nif.  Uanii  prüfen  diene  KrkLlnin;::  iliiKHt»ri^  iM*8i'lioiiK*it  dem 
Iterereiilen  nicht  ganz  gereehtriirti/fr.  Die  Unf^luic-hhcitcn  in  der  Krwitruiiinj;  der 
Krdoherlliifhe  find  der  iinttirs^tou  I«ntWchitdity  die  wi&hreuil  der  IkstrnhhuiK  der- 
Ncliten  eintreten^  werden  zwar  im  Atlfrenieinen  «letH  an  denselhen  Stellen  im 
gloiehen  Sinuc  einircten,  da  die  Uaigv  vmii  Wald  und  Tliinen,  Wienen  niid  Felsen 
0,11.  w.  zu  einaiider  ifteti<  dfemdbe  bleibt;  allein  die  einmal  enti»taiidencn  Urnek- 
ilitVerenzen  ki'»nnen  üiren  Ort  weiterhin  venlnrlern,  im  Kleinen,  **ii  giil  wie  im 
(Jnmsen  rler  rnfersrhierl  von  Land  nnd  Meer  jedeulallH  da/n  heitril;::!,  ilie  bewe^* 
iMheii  harometriHtdien  Minima  xu  iTzeupMi,  welehe  nm  alle  nii»^lieben  W indrieh- 
tiingen  briiij^^euJ)  (eh  kann  deshalb  keiuc»wegH  anerkennen,  dH89  in  ViAgt^ 
dieser  Irsaehe  nur  gewihHe  M'indrifhtnnf^en  aeeelerirt ,  andrre  retardirt 
werden  mllsHteii,  und  es  an  jedem  Orte  zwei  enl^^e^enK<-^t*et«te  Wiiidriehtun^eu 
^ehen  mUs<8te,  bei  webdren  die  üi^Iielie  I*eriode  der  Wiiidf:eHehwindi;^keii  in 
direeteni  (tej^ennalze  «tehen  \\tlnle;  nnd  nneh  weniper,  dann  xudem  die  lil^'liebe 
Periode  der  1  uflhewe^ün^  zwei  uüsp'?^|ir«»eliene  Maxiina  zelp'n  ndl?*ste,  I>a!<iji  e« 
HiiKserdeni  auch  veründerliehe  rr^^acheii  fttr  <lie  iinj;leieldT>rini|re  InHulaliim  iler 
KrdoherfUit  he  in  der  Naehbarseh«ift  nm  dureh  Wölken  heHehattelen  nnl  besonnten 
(fegenden  ^ibt,  halte  ieh  für  weniger  we^entlirli,  weil  ersten«  diese  VerlidltniiüHo 
nioist  m  rasrdi  weehRidn^  um  we><entliehe  Wirkungen  haben  zu  können,  und  zwei* 
teiiR  erfalirnngHgemili^H  die  tHglirhe  TeriMcle  der  Windslidke  br»i  vrdli;:  widkenlnHem 
Himmel  am  Hrhilrf^ten  ant^geprügt  8ieh  sseigt 

Sidelie  feinporäre  gewaltsame  Steigeningen  der  Windstiirke  um  die  wärmere 
Tageszeit  nind  indessen  in  der  Uegel  erklUrlielierweii<e  mit  lieduntenilen  Aen* 
tlernngen  der  Windriehtung  verbunden.  Wir  finden  aber  sowohl  in  nnseren  Biidten 
ein  uilmliliges  AiiHeh\>  eilen  stetig  den  Tag  Über  au:«  einer  Itiehtnng  wehender 
Winde  gegen  Mittag,  nantentlirh  nnt  heiterem  Himmel  verbundener  Ostwinde,  ab 
in^beHofnlere  dieselbe  tHgliehe  Perioile  tle.s  Winden  in  starker  AiiH|inignng  iieim 
TaKtiat  in  der  Sahara^  ohne  Jede  KiehtungHiluderiiug^  tind  Kwar  nai'h  NaehtigiiTH 
Zengnitt«  durt  dentlieher  auHge^jinndien,  i\U  HÜdlicber,  in  Haghirmi  während  der 
ISegenzeit  hei  verilnderliehen  Winden.  Man  nieht  hierann,  dan«  die  Hetlentang 
rtie*^er  l  riiache  für  die  tUgliehe  Terinde  der  Windf^tilrke  zwar  nieht  ahzniengnen, 
aber  dneh  jedenfall«  nur  be«tehrllnkt  ist,  nnd  da»»  die  Erküirnng  der  letzteren  In  der 
llau|it»iaehti  in  einer  Verjlndorliehkeit  den  Verhiiltni-HHen  zwinehen  WindHtürke  nnd 
(Sradient  liegen  mnHs. 

Die  Krklitrnng  flieäer  Verllnderlii'likeit  kibincn  wir  in  den  jdiy«i«ehen  Eigen- 
liehatlU'n  der  iinterMten  Knft^ehiehte  niehl  finden.  W%»hl  wird  dai*  speeifttiehe  (Sewieht 
der  Lutt  niit  der  tHglielien  Sehwankiing  der  Teni|>eratiir  nnd  dea  UarometerntandeK 
»ehwankeit,  und  damit  aueh  die  (ieM'hwindigkeit  ihrer  Bewegung  bei  gleichen 
OrnekdilTerenzen  i^ieh  ünderu;  allein  iUe»e  Aenderung  i»t  nur  «ehr  unbedeutend, 
ila  der  l.ui'tdruek  H4igar  in  der  Aef|uutarial%ime  nur  um  etwa  Va**^i  <*^'ineT  Uri^Mj^e  im 
Laufe  ile«  Tage^  f^^ie!»   Hadert,  nnd   die  »bimlnte  Temjiemtnr  der  unteri^ten  Liiflt- 


4h*  ri*L'<iMr^ir'r»  l^f«  voll  LaiMl  uiu    ■  :     ,.  '4    wk   wir  jit  ntivt- 

V  >iH  Aiir  h  ini  Klülittn  «Utltltittmi«  tt  H#4* 
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ictiitht  finr  mn  l — 5*»  „  ilirei*  Wirthe«,  somh  da«  Verbültniiu^  der  Ot!ticbiiindi{;kett 
xur  I)rti(  kHjfi'ereiiz  suih  ilir»?*er  l  rHarlie  ini  Iliirdi!*<?hniu  je^leiifnll»  iiirhi  nichr  aU 
M«/»  wiibrcitd  «ie«  »(»niiulcii  tü^lielicn  (laiigcH  wechselt. 

E?«  l»l(*ilit  «leniiiiich  xiir  Krkläruu^  <Icr  til^liclitM»  IVnntlr  ile^  \  iTliiiltnrHitei* 
xwihrhen  Wiuitj^tarke  oihI  Gradieut  üur  die  Voriiiulcrung  tlc^  VcrbälttÜMiiei;  der 
Qiiterhten  LutltKehic^bte  %n  den  darüber  liep^titlen  Ubri^^  IHm  diesen  Vurhiilinii^  von 
grü8«1eQi  Ein<li!!*8  anf  dit^  Itcwe^tiiiirtsxustiitide  der  nutercn  Theile  der  Atmosphäre 
5tein  innKs,  ?Kt  leirlir  eiuzuHchen,  du  die  Unebenbeikii  der  Erdf>berflüehe  ilie  direetc 
Kntslehiiii^  Von  Lut'tbewt'guiigeti  au**  den  l>rurkilitTererizeti  im  unlereri  Xiveiiu 
tlieihveUe  verhindenu  Die  riitcniehiedc  in  den  auf  gleiehe«  Niveai!  redneirt^ii 
linntiiteter^^Uüidett  zweier  Stationen  beistimmen  ertabrnngs^emilKH  die  Kirbtnng  niid 
llirilvM'isr  aiieb  die  SrUrke  ilcr  Luttbewrgnn'c  /Avibcben  dcnft^elbcn  au  der  Krdi»her- 
Ciiebe  aneb  dann,  wenn  /.wb^eben  dienen  Stationen  ein  ItUgidzng  Hieb  betimiet  uder 
dieselben  auf^versidiiedener  H?die  über  dem  Meere  liegen,  nbwobl  die  direeie  vtiile 
Wirkung  des  OrneknnterHeliiedeH  nur  in  tlenjenigen  Niveanx  tn  Sinnde  ktHiimen 
kanUf  wt>  die  Ijüt^äuleu  über  beiden  Stationen  in  borizontabir  Hiebhing  direet  mit 
einander  eoninrnnieiren.  Die  ven^ebiedeuen  Sebiebten  der  AtmoHpbUre  mllsfien  ein- 
aodcr  durcb  moleknUiren  und  MaH8en*Am<tan8eb  beetnllu^sen  und  tbeil»  belebten- 
ntgenti,  tbeiln  ventr»gernd  auf  ibre  lUwegnngcn  einwirken»  FUr  die  nnlen*!e  l,nft- 
sebieble  ist  \l\v  Einwirkung  ib*r  darüber  liegenden  Srliicbten  eine  besebleunigeiuie, 
denn  wir  finden  die  Windgesebwindigkeit  allgemein  mit  der  Hrdie  zuncbniend^  «nd 
uniHiumelir,  je  gröHHcr  die  lk'wegungsbinderni«se  in  iler  untersten  LnftHrinrbte  sind. 
Andererseits  nimmt  mit  der  Höbe  wegen  der  Veiringerung  der  Lnftdiebte  und  der 
Ctratlienten  die  liewegungsenergie  ab.  Xaeb  allem  mir  Bekannten  sebeint  diejenige 
Sehiebt  der  Atmimpbäre,  welebe  naeh  oben  und  unten  bcscbtennigend  und  bestim- 
]  einwirkt,  auf  den  Continenten  durebsehnittlieb  »wiselien  OCM) — (>VHJ  und 
.,  .liü — HHM»  Metern  Über  dem  Meere  ui  liegen,  uder  bis  xum  Niveau  von  etwa  '/j 
Attnusphiirendrnek  xu  reicben;  Über  nuebländcrn  muss  deren  untere  Grenxe  sieb 
erheben,  naeb  den  KtlRten  zu  sinken,  Die  br»ehfiten  Gebirge  sperren  die  Circulation 
in  die^^er  SebieJit  ganx  ab,  und  damit  erfabrungsgemUss  aueb  fast  alle  gegen* 
*>eitige  kÜmatisibe  Beeinflussung  der  Tiefländer  auf  beiden  Seiten,  Die  darüber 
liegende  Sebiebi  von  etwa  fHK)()  Metern  Mitebtigkeit,  die  Hegion  der  Cirruswolkeii, 
t$ebeint  luieb  den  von  Cl.  I^ey  und  llildebr andtiou  gefundenen  Tbatsaeben  ihre 
Bewegung  grösstfntbeils  (mindesten?«  in  ihrer  unteren  nitlfte)  von  jener  mittleren 
Sebicbt  ihireb  AustaUHi^li  niitgetheilt  m  erbalten,  und  nieht  dundi  Druekdiflereu/.eu 
tu  ihrem  eigenen  Niveau;  wenigstens  kann  ieb  mir  die  gleichacoitig  gegen 
den  Uhrzeiger  und  au» würt8  geriehtete  Bewegung  Über  den  barometrisebcu 
DepreJüHiouen  der  NordliemisphUre  auf  keine  andere  Weise  erkbiren. 

Die^e  mittlere  aetivste  Sehiebt  ist  es,  welebe  Guldberg  und  Mohn  in 
ihren  Darlegungen  auf  pag*  58 — GO  de^^  XIL  Bande:^  dieser  Zeit»ehrit>^  auf  welebe 
irli  birr  libL*rlia«|»l  \er\vrit<tMi  kann,  als  y,den  gn»*sen,  von  der  Reibung  an  der 
ErdüberllUehe  nur  nnttelbar  inibienzirten  Luftstrom**  bezeiebnen  und  auf  welebe, 
uder  deren  unteren  l'beil,  sieh  ibre  grundlegenden  Iteehnungen  beziehen«  E»  ki 
Blr  die  Uiebtigkeit  der  ubigtni  Dart^tellung,  das«  die  Bewegung  der  untersten  Luft- 
'  '  '  NTsiirblirb  vmii  oben  mitgetheitt  werde  und  iu  .  "  _"  rem  MaaÄse  von 
i*;u  innerhalb  derselben  abliänge,  ganz,  besond»  rhuend,  ilasj*  der 

Keibungsefirffieien^  der  aus  der  Windrie  lit  ung  an  der  Erdoberflitebe  sieh  ableiten 
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läKüt,  viel  geringer  bf,  alit  jcner^  welcher  nirli  aiiN  Her  Windei*« (*liwiudt£:keft 
der  üiedrigtn  Siatloiien  ergehen  wünle. 

Die  Zunaliiiie  dei'  Wiridgesrlhviinli{;kt'il  «uu'li  der  wärmeren  T-tp^^zdi  bin 
Kesriiriliikt  rtie*li  [Uiii,  narh  ilnii  hihU<Ti;;<rn  Hrrahrun;;«!!»,  auf  die  uiitursite  Luft- 
J^eliiehle;  in  ilrr  »dien  liezeielitieten  iVeieii  minieren  Sehielile  der  AlmoH|diilrc  iM 
die  Windstärke  ntn  Millaf^  nielit  grlS»8er,  mmdern  kleiner^  aU  am  Mirrgcn  und 
Ahend,  wie  die^*  ZMCtHi  Herr  Hell  mann  in  flieser  ZeilKi-hrirt  (tUL  X^  p.i;r,  Hl  l 
\m  Ulli)  für  den  Mount  VVaslnnf;1<!n  (lüirr)  «nd  tleii  Kip  (1781*)  narh^i'wie^e» 
hat  UH«1  wie  «lies  nufs  denilieh»te  aiteh  die  ohcu  in  der  ersten  TabelU»  mil- 
grtheilten  Wertlie  fUr  llodahetta  (2043")  zeigen,  | 

Uertlek.si(diti^'l  man  dabei  die  hrdeiitctnde  ZiHKil»me  der  niitlhnMi  W  iml- 
gvü^ehuindi^keil  hael*  üben  Ml,  wie  j^ic  Hieb  au?*  ülteren  und  neneren  Ht*nlMebliingon 
ergibt,  innhenondere  ann  vielen  lialbmtahrten  und  aus  den  Anemometerant^eich- 
uungen  auf  Mount  Washington,  Pike«  IV^ik  nml  den  indiseben  (fi|d'elHtatio«eii,  ho 
«ieht  man,  <la«s  um  Mitta;^  die  IntensitHt  der  |jil>bewegung  /.wisrhen  ;i(HXf  nml 
dem  Meeresnivean  am  gleiebmiiSHigt^ten  wt,  wührend  in  der  Narbt  diejenige  der 
unieren  Sehieblen  am  weitesten  hinter  jcmftr  «ler  oberen  Äurtleksteht;  E»  werden 
demnacdi  um  die  Zeit  de?<  täglielien  Warnrenjaxirnnrn-s  die  unteren  LullHebirbteii 
mn  meij*ten  in  die  hori/ontale  (Ireulatiun  der  AlmoH|diUre  bineinge/j»gen,  walireml 
die  letztere  in  der  Naelit  sieb  grÜ8Htentheils  nur  in  der  lUdie  abK|nelt.  Wir  «im!  xu 
die *em  SebUi«»*e  berechtigt,  da  wir  geneben  bala^n,  da»!*  die  mitlRgliebe  /uuabitii* 
de«  WindeK  an  der  KnbdierflHebe  Mi<di  nur  yjun  kleinen  Tbi'ile  an«  di^n  lr»ealeij 
firadienten  in  ilrr  untersten  Lutlsebiidite  selbst  crkbirt  und  dass  grr»sse,  in  InMleii- 
tcnile  Halben  der  A!im»s|diäre  reiehe.nde  Lnftstriimnngen  dii»setbeu  im  ttU8ge|irHg*| 
lr»ten  MaaKse  steigen,  (ileiebzeitig  mit  tler  llesehb'unigung  der  Heweguug  dcfi 
unteren  t.ntlsehiehten  sehen  wir  Jene  tier  oberen  retardirt.  I 

Diese  Wirkungen  kTmiien  entweder  dnndi  Veran»lerungen  in  der  innei*en1 
Heibnug  der  Atmtmph^rc  —  aUo  iu  dem  Au8tanseli  der  Moleküle  sfiwisetieu  den 
versebieden  stark  bewegten  Sehiehten  —  «>der  dnreli  den  Trans|inrt  xusanmien- 
bangender  Lnflmassen  aus  der  einen  Sebiebt  in  die  auilere  bewirkt  winden.  Die 
innere  Iteibung  der  Gane  nimmt  bekanntliidi  mit  der  IVuiperatiir  /m^  wüelisl  jedoeh 
langsamer  aln  die  abHt»lnte  Temperatur;  naeb  den  Versnehen  vnn  0  K.  Meyer  bt 
der  Keibangser>|iffirient  n  bei  einer  Teniijeratur  von  f  Hrad  fVdsins  gleiel»  *j« 
(I  ^  nMH>:ii;i/),  wenn  fs»  <Ie8»en  GHis^e  bei  0**  i\  bezeichnet.  Da  aber  die  Teiu- 
|iera1ur  In  der  freien  Atmosphilrc  iu  geringer  llrdie  Wi>er  der  Knbdu^rtlHehe  nur  niit| 
wenige  Grade  im  Laufe  der  tlJgliehen  Periode  »ebwankt,  so  kann  der  Ueilmug»- 
eoi^flirienl  aueb  nur  eine  tllgliehe  Schwankung  von  '  ,--1*'  i*  seiner  Grösse  /.eigen, 
und  snmit  an  ilcr  ta^rlieben  Prrioile  drr  Windstürki'  keinen  Weseutlieben  An* 
theil  hal>en,  I 

K«i  bUiibt  sondt  m  deren  Krkitirnng  nur  <ler  Massenaustauseh  von  Ijift  zwi- 
veben  den   verscbiedenrn  Sehiehten,   und  dieser  <lllrfte  denn  nneh,   abgesehen 
von  den  tiereits  dureb  die  Irs^aeiie  1.  erklärten  Füllen,   dazu  >idlMandig  gentigen. 
■  leb  kann   iitieh  uieht  tu  «1er  tmuereu  AuHebaanug  von  Dr.  Ilnnu  bekennen^ 

^dn««  die  ErwKnnung  eirrer  ausgeilebnten  I.andtfJlehe  keinen  aufsteigenden  LatV 
Htrom  im  gemeintm  Sinn«*  zur  Fol;:e  bat,    sundern  nur  eine  allp^meine  Ausdebnnngj 
der  unteren  Liiflsebjebteti   und   eine   Hebung  der  Fbiehen   gleiehen    LuftdruekeH 
bewirkt**  ^»ur  Meteor,  der  Alpengipfel,  pag.  2li)|  «ehon  weil  diene  leUtere  Hiifarfl 
dureh  den  Aliflusu  der  l.uft  in  Uer  IllVlie  eine  C*ireuUitiou  »neb  tu  vctliVHler  Hielt- 
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fntiff  ehlHten  mtiK^.  Aiirt  flie  fn  der  voTIntHndigeren  DarÄtdlting  flrr  bfzü;;liclii-ö 
Lüi^iilieii  vim  Lafiii»ijt  nlirae  Zcitsrliiift  I><71*,  pa^.  :U)  riuw?i«  vora«8^n»Hrhit*klen 
piilen  SiU/t*  crwrlifinni  mir  iiirlil  diinliacis  /'^ilrclTi-rnl;  «Iciiii  iIlt  Nat'li^atz  Imi  1. 
,iCihn€  Mich  weit  von  ihrer  iir^itrUiiglii'lK^u  Lage  m  onlfrmen'*  !*flieinl  im  Whler- 
Kpriichr  zu  stphpii  mit  rlt^r  vt»n  Royi*»  Haiin  nful  >l«»lin  iiarlip'wirHciion  TImt- 
t»aclic,  Ja*?*«,  weiin  die  Tciiipcratiiralmahnie  in  einer  a«tHtei{?en<len  l.ut'tmaNsc  lanp- 
wiiHer  m  all*  in  ilercu  rinj;ebung,  dici  auf«toi^t.*nde  Bewe^un^^  stvis  neue  Imi»ube 
crliUlt;  der  scweite  von  iliesj^eu  Säuen  aber  ki  nni'^ekeUrt  nur  fllr  einen  Hidrben 
^W\  rb4itife%  wäbreml  bei  ;^ejfcwnn;L^eneni  AntHteip^n  an  einer  nebielen  Kbene  dureb 
b«*rk4nitalen  AnKto.H>  im  Iiurrhsebnitt  aller  l'^ilüe  eine  stärkere 'IV[n|M*ratiirabnubme 
aU  in  der  ninp;ehendcn  Lnl\inasi4e  erreiebt  und  iilm  die  H*1be  niebt  ervvilrnd;  son- 
dern abgeküblt  wird  und  die  I<«ftrna8öe  auf  (b^r  Leeew^ite  wieder  berabsinkt  bi«  zn 
einer  Hrilie,  wo  ibre  Temperatur  mit  jener  der  I  in^ebun^  lil>ereinHtinunt*  •)  Denn 
eine  ho  starke  Tempernturabnabnie,  wie  8ie  eim*r  aul^tei^enden  in>ekenen  oder 
einer  uiedertsinkeitden  nieht  mit  t!ns8i«;em  »»der  lej^tem  WH««er  vermisehten  Luft- 
nintim  entMpriebt,  tritt  in  der  freien  A(mo8)di;ire  eben  nur  i\h  AuKaabnie  auf,  ja 
Ho^tiT  die  einen»  aufHtei|;eudeu  feuebten  Luttxironie  entsprcehtüdc  TemiJeratnr* 
abnabme  tindcrl  nieh  nur  in  der  wärmsten  Ta^H*s^  im«!  Jahreszeit  iu  unseren  Breiten 
auf  ^ö^Mcrün  Streekcn  vertreten. 

(tewii<i*  ist  in  I5er*:liimlernj  namcntiieli  durel»  die  rinMetzun^^  b<»ri/j»ntaler 
I.uftslrrmiun^'en  an  geneigten  Aldiängen  in  t^obdie  mit  vertieak*r  (  om|K>nentc  die 
verfieale  (Ireulatiou  der  Atmosplinre  am  kriifti^s^ren;  allein  aueh  über  Fbieh* 
ländern  nius«  }^ie,  je  mehr  dureb  die  Teniperaturabnnbme  mit  der  H»llie  da.s  Gleleb* 
fCc^wiefit  der  Atmosphäre  fiieh  dem  labilen  nFihert,  um  sn  fit.*irker  auftreten^  At\  diese 
Temperatttrabnabme  innerhalb  einer  und  derHcUien  Schiebt  stetii  iirtliebc  Verschic- 
denbeiten  zeigen  und  de-sbalb  MellenweiHe  den  SebweUen^vertb  erreieben  winL 
Findet  die  Erwärumng  auf  einem  grossen  Uaume  »tatt,  und  dies  ist  der  gew5hn- 
liebe  Fall^  xö  wird,  weTn»  die  Ternperaturabnnbme  s»»  ntark  ist,  dass  ein  Zustand 
labilen  Gleiebgewiehtes  allgemeiner  gew«»rdon  ii^t^  der  Ersatz  der  aufsteigenden 
laift  dureb  solebe  geöehcben,  die  in  ihrer  unmittelbaren  Nttebbar«ebaft  herabsteigt, 
und  werden  auf-  «nd  abwärt«  gebende  Bewegungen  in  der  ganzen  (Jegend  mit 
einander  abweeb?ieln,  Hbnlicli  wie,  wenn  eine  Hpeeifineb  leichtere  Flüssigkeit  unter 
eine  »peeifi^eh  sebwerere  gebracht  ist,  die  Stellen  des  Ab*  uml  Aufsteigend  von 
kleinen  zufJtlligen  Versebiedenbeiten  in  ihrer  firenxflliebe  abhängen.  Wir  kt^nnen 
Homit  erwarten^  dann  Über  jedem  grr»s«*ereu  Terrain,  wo  aufsteigende  l,uft^»«trUme 
vorhanden  «ind»  auch  niedersteigende  in  1>einahe  gleichem  Maasse  sieh  linden;  i»t 
die  I.uft  feucht,  h4*  entrt|»reehen  den  aufj^teigenden  Luft-näulen  hoebgetbllrmte 
Cumuliy  den  niederKieigcnden  oder  keine  vertieale  Bewegung  besitzemien  Zwiseben- 
räume  blauen  Ilimmeb,  Hie  get*amnite  vertieale  Circulation  der  Atmompluire  afjer 
i^t  eine  Function  <ler  durch.Hebnittlrelien  'IViiiperaturabuahnu*  Itber  der  betretIViiden 
Gegend  nn<l  ileren  Ertlicher  Ungleiehheit;  da  die  letztere  niebt  genau  bestimmbare 
Grrt8He  niaai*j*gebend  fllr  die  Wabrxeheinliebkeit  igt,  da»»  der  Sehwellcnwertb,   bei 


Nm  ittt*  flutttr^^»*«  hcmtif^inr^it   «I  Uu.  luum  frdUtU  nur  ilur<^b  itii< 

Irt  wtnlimi  venuathllcli  dunb  u^    :-i.  .Uteii  der  rtiUffUilen  Unit  ah  ikf  l,r 
nniinl  ü«$r  «Itulurch  iM^vlfkUka  LHtktt  dur«li  lUii  Iflrom  tttlbut,  ila«08A  Iteihtitif  «ii  ilark  Ett^  imi  obiMi 
|tfii|re*RUf«n    X^nimmf\n4$    wtn    «r    lii^f    «cliw^tclityrrn    Wimli«tt   Im  flol«li«n   Fiülo   «IntHK, 

ii««fft. 
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welchem  die  verticale  Bewegung  beginnt,  Ubersclirittcn  wird,  so  wird  sich  die 
Form  der  Function  höchstens  unter  vereinfachenden  Voraussetzungen  fest- 
stellen lassen. 

Mit  diesen  Anschauungen  stimmen,  so  viel  ich  ersehen  kann,  alle  bekannten 
Thatsachen  Über  das  Verhältniss  der  Windgeschwindigkeit  in  der  untersten  Luft- 
schicht zum  Gradienten  Uberein:  die  crstcre  bleibt  auf  Landstationen  weit  hinter 
der  berechneten  zurück,  nähert  sich  jedoch  dieser  mehr  an  den  Kttstenstationen 
und  noch  mehr  auf  dem  Meere  (vgl.  Guldberg  und  Mohn,  diese  Zeitschrift  1S77, 
pag.  57 — i}H)]  sie  ist  auf  den  britischen  Inseln  verhältnissmässig  kleiner  bei  SUd- 
westwind«»n  und  im  Winter,  grösser  bei  Nordostwinden  und  im  Sommer,  was 
beides,  ausser  den  a.  a.  0.  beigebrachten  Zeugnissen,  durch  noch  unpublicirte 
Zusammenstellungen  von  Dr.  Sprung  aus  den  Stationen  der  Deutschen  Seewarie 
vollkommen  bestätigt  wird.  Die  Temperaturabnahme  ist  aber  im  Sommer  und 
und  (nach  Ilann,  fWr  C'entral-Europa)  bei  Nord-  und  Nordostwinden  am  grössten, 
im  Winter  und  bei  Sttd-  und  Sudwestwinden  am  kleinsten. 

Es  wäre  natürlich  von  grossem  Interesse,  direct  zu  prüfen,  wie  die  Zunahme 
der  AVindgeschwindigkeit  mit  der  Höhe  sich  in  diesen  Fällen  verhält;  leider  sind 
aber  die  mir  daftlr  zur  Verfügung  stdienden  Daten  ausserordentlich  spärlich.  Die 
über  den  Mount  Washington  in  dieser  Zeitschrift  publicirten  Angaben  sind  für 
diese  Frage  fast  gar  nicht  verwendbar.  Ich  habe  aus  den  MoHthly  Wcather- 
Rtrt'eir  d<\s  Si'(/7ml-Oßice  die  monatlichen  Gesammtwindwege  für  diese  Station 
und  jene  auf  dem  Pikes  Peak,  nebst  den  benachbarten  niedrigeren  Stationen, 
zusammengesucht,  allein  die  dort  gegebenen  Mittheilungen  sind  so  lückenhaft  und 
nur  gelegentlich  gemacht,  dass  es  mir  nicht  gelang,  eine  einigermaassen  genü- 
gende Vergleichsreihe  zu  erhalten.  Die  Angaben  in  der  „Review"  geben  nur  die 
Daten  für  die  Stationen  mit  den  grcmsten  und  den  kleinsten  monatlichen  Wind- 
wegen auf  dem  ßeobachtungsnetz,  so  dass  man  h<")chstens  aus  dem  charakteristi- 
schen Ausbleiben  der  Höhenstationen  aus  der  ersten  Gruppe  in  manchen  Sommer- 
monaten, und  demjenigen  der  unteren  aus  der  zweiten  Gruppe  in  den  Winter- 
monalen  ersieht,  dass  dieselben  jeweils  in  die  Reihe  der  nicht  hervorgehobenen 
Stationen  mit  mittleren  Werthen  getreten  sind.  Für  den  Mount-Washington  sind 
ausserdem  nur  von  wenigen  Monaten  vollständige  Aufzeichnungen  erhalten 
W4)rden.  Für  den  Pikes  Peak  (4;{()U")  war  es  mir  immerhin  möglich,  einige  instruc- 
live  Zahlen  zu  gewinnen.  Die  AVindgesehwindigkeit  war  daselbst,  wenn  jene  der 
unteren  Station  =  1  gesetzt  wird : 

Jün.  bin  Marx      Mai  Juni  .luli  Au^. 

1.  üejfcii  hoilge-City 1*70  P7-I  lf>0  lisl  OTh 

Zahl  der  Vcrplc'ich«inon«to    '2  '1  '2                     I  '2 

•J.  (tepoii  ('hcycnnc i'^J'l  1*51  —  —  l'i'l 

Zahl  der  VcrjrleirhMiionÄte    4  1  —  —  1 

a.   Im  Mittel  beider  Orte TSl  16:1  —  —  110 

Dodge-City  und  rheyenne  liegen  beide  sehr  frei  und  gehören  selbst  zu  den 
Statii»nen,  welche  tue  grössten  Windgeschwindigkeiten  in  dem  ganzen  Netze  des 
ä^H/na/Sf  rrirr  aufweisen.  Die  rnterschiede  zwischen  den  Jahreszeiten  würden  für 
Statitinen  in  KeHselthälem,  in  denen  im  Winter  die  kalte  LuilT  fast  ohne  Bewegung 
lagert,  nt^ch  viel  grösser  sein. 

leb  glaube  Komit,  dass  die  grössere  Stärke  aller  Winde  in  den  wärmeren 
TagesHtundcu  an  der  Erdoberfläche,  und  die  gleichzeitige  Vencögemng  der  Luft* 
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Iiewf>ining  in  d<^r  fUihi*  gr(^j<Mtciülioili>i  detü  «t»rkercn  Kuftiiuftlauarh  stwischeu  den 
ver«i*hietlrnrri  Nivraux  um  dh-Kc  Tage^xeit  ztr/UHchrciben  i^sf,  wobei  diP  hnrizontal^ 
fif'Kchwindi^kfMt  der  f*aiiyj^H  raiftinaHse  eUw  i:W\v\m\i\Hn]^pre  wird.  Die  ^'ri^nste 
Analogie  mit  dief^ein  Verhalten  finden  wir  in  der  tM^'liehen  i'eri*Hle  des  hampfjjehal- 
tp«  der  l.uft.  l'elierHH,  wu  wir  eine  starke  vertieale  C'irenlatiün  \n  der  Almi^Kjddiro 
anzunehmen  Trj^aehe  haben»  neben  wir  iingerdbr  in  der!<clhen  Tap^nzeil,  in  weleher 
Meh  die  tii^tielie  Peri<Kle  der  Windstiirke  abspielt,  durchsebnitllieb  v<»n  !•'*  a,  m. 
biü  'J^  j».  m*,  die  C'urve  der  abijobiten  Keiiehti^'keit  au  den  unteren  Stationen  Äteh 
Ton  jener  der  Teni(»eratur  abllisen  und  um  die  Zeit  des  Maximumf«  iler  WindütStrke 
ein  Mininumi  erreieben,  während  an  ilen  oberen  Statidnen  iFanlhorn-Ctipfel  z.  B.) 
die  r>ün*<t?*pannun^  gleirhzeitjg  ihr  Maximum  bat.  Ua  der  Dampt'gebalt  iler  Atmo- 
sphäre not  der  Ibdie  abnimnit,  m  haben  wir  also  aueli  hier  um  die  Zert  der 
gröHsten  Wlirnie  die  geringnten  rnterschiede  zwisehen  der  Hohe  und  der  Tiefe.  In 
di'r  That  ^^elieint  mir  in  <ler  j;:ebryaehli4lien  Krklärunj^'  dieses  Hieiles  dcTTn 
periüde  der  Uuni^t^juinuiing ' )  eine  LUeke  zu  sjeiOy  indem  nieht  angepd>en  \\.,.i, 
wamni  rlie  an  Stelle  tler  auficestiegenen  treleude  Luft  einen  »geringeren  I)iun*tp:eba1l 
benilzt;  die  iiemerkung  von  Herrn  Wihl  (Ueher  den  tligliehen  und  jährliehen 
Oan^  der  Feueliti;^k«'it  in  Hu.'^sland,  \m^.  IM  ),  dasü*  die  zum  Ersatz  herbeistrr»mende 
Luft,  indem  sie  über  mehr  oder  minder  troekenes  Land  hitiJitreifbt,  weni^^er  al* 
jene  an  den  Kll8tenorten  die  Mttgliehkeit  hat,  von  diesem  dundi  Verdunstung 
Wai*i<erdämpre  anfzunebmen,  «eigt  uns  nielit,  warum  diene  Luft,  wenn  sie  aun  der 
untersten  Luflsehieht  stammt,  dumpf?Srmer  als  diejenige  ist,  an  deren  SteUe  »ie 
tritt  und  die  Turve  der  Uunstspannung  >*inkeu  lässt;  es  erklärt  sirb  dies  einlaeb 
daraus,  da^tt  nie  theilwei^e  aus  der  IMhe  stammt. 

Da  aueh  der  Lutt^irurk  dur<*h  die  Krwilrmnng  der  unteren  Luftsebiehten, 
wenn  aueh  in  anderer  Weisi»  und  vitd  geringerem  Orade,  «b)eb  in  derselben  Rieh- 
tung  beeinflussi  wird,  su  kouuen  wir  sagen,  dass,  je  grösser  die  rntersehiede  der 
Lnfttemperatur  in  vertiealer  liieblung  shuL  um  «o  geringer  die  rntersehiede  im 
lium|d"gebalty  in  dem  l>rnck  uml  clt*m  Itewegnngs/ustande  der  Luft  sind  (letztercH 
vcnnntblieh  aueh  in  Bezug  auf  die  Uli-htnugi,  und  da?«A  in  den  ersten  Naebmittiig»- 
8tnnden  bezllglieh  dieser  Klemcnte  die  KUenenbew(diner  gewissernnutsseii  in  ein 
höherem,  die  IJewidiner  al|*iner  Iirdien  in  ein  tieferem  Niveau  versetzt  werden. 

Naebdem  wir  so  eine,  wie  es  sehidut,  befriedlgendi'  Krklilrung  fllr  das  Hau|U- 
ttii'tnm  der  tiiglicben  Toriodc  des  Windes  gefumU-u  baben^  wölben  wir  kurx  die 
Frage  naeb  der  Existenz  anderer,  davon  nnalduingiger  Theile  in  dieser  Periode 
Uberhlieken*  In  der  im  Anfange  mitgetbeillen  Tabelle  tindet  man.  dass  auf  den 
Nilgiris  (Dudabetta)  wohl  der  westliehe  Mnnsun  des  Smnmers  in  seiner  StUrkc 
einem  anmiln^rnd  tlem  der  unteren  Stationen  entgegengesetzten  tilglieben  (iangu 
folgt,  nieht  aber  der  tJ«tliehe  Monsun  de»  Winters,  Kh  mag  dies  zum  Theil  daran 
liegen,  ilass  die  rrsaehc,  welebe  die  tägliche  Perimle  unten  uml  ihre  rmkehrung 
in  der  lli'die  verursaebt,  im  Sommer  stitrker  ist  als  im  Winter;  allein  nur  zum  Theil, 
denn  die  tiiglirla*  l'crinde  iles  KNI*l-Monsuus  ist  intensiver,  als  jene  de»  Sommer* 
im^isuns  (Max.:  Min.  1-8  nnd  1*3)«  Diese  zie^nlieb  starke  Sehwanknng  besteht  in 
f  cioer  gWtsseren  (Jeseliwindigkeit  di-s  \yiMdes  zwisehen  u^' a.  ul  und  1**  |u  m*. 
einein  Maximum  um  i*'*  a,  m.  und  einem  Mininvühk  um  Tm.*'  f».  m.    Dir  l^*n.n^t'  hm 


soiiiil  mitlalUmde  Achnlirlikcit  mit  derjenigen  den  Pfl^^Hal^  aiit*  dem  Meere,  iiitil  «i 
üchrinen  mir  diese  Tliatsarluni  die  liedentend^te  Silltxc  Itlr  die  von  Herrn  l*hif. 
litt  nn  HuiVcstt^Ihi*  HeliaiipliuiK^  das8  iini  V«»niiilla^r  die  Tondeii/*  zur  Au>i  "  > 
«KllirluT  Lulistn'ijuuügeii  am  NtiirksUui  »ei,  doren  (trwinHc  ans  den  i'-\iin|  i  :.  .. 
Hreiten,  wie  l>cmrrkt,  norh  Zweifrl  an  rlcir  All^emeiidn^it  ilor  ErHflndnun|j:  /.nla^üeD. 
Waw  iu  un?«iTeM  Gi*iremit*n  der  verändisrlielum  Winde  aln  llüufi^keit  niner  WiniU 
rielilnnfc  ?^\v\i  ünsstMl,  das  kann  wohl  in  jenen  Gep'nden,  wo  iliese  Ijirliinnt;  an«* 
M-Idie8»^lirh  iHTrsrlit,  als  V'erHUirknn^^  i|e8  Winde«  Hieh  zeigen;  anltUllend  IdeilH  e« 
dabei  freilieh,  das>»  in  der  Uijrliehen  Periode  der  Windgenehwindiifckcit  in  Wien 
(vgl.  <»bcn)  die  fMwindc  \on  den  Westwinden  durehann  nieht  in  diener  Uiehlun^ 
aliwiielieiL 

Warnm  der  TaHüat,  und  wahrHeheinlieh  alle  Winde^  auf  offonem  Meere  dir» 
tnittäglielie  VerHlärkung  nicht  oder  nur  weni^  »eigrf,  erklärt  «leli  dnrauH,  da»8  df»ri 
j!4iiw<dd  die  verlieale  hntteireulafion,  t\h  die  Znnnhme  der  Wind^^^i^eliwinrli^keit 
mit  der  llrdre  jedentallt*  weit  geringer  «ind  als  nuT  den»  Lande,  da  einerseits  die 
Ahnabme  der  TemiKjratur  mit  der  H(die  nnd  deren  ^»riliehe  rnKb'i«'bbeitcn,  andercr- 
s^cili*  die  Hewegnngswiderstände  fllr  ilie  unterste  l.nltKehiehte  weit  gcrinirer  »ind. 

Mass  anhaltend  wehende  nsiliehe  Winde  in  Europa  die  Verntiirkun^  um  die 
wärmere  Ta^^eszeit  ;tcanz  liestmtlerH  htark  xei^en,  ist  wohl  auf  ilaü  bi'ilere  Wetter, 
Am  gew(ihnlieh  diese  Winde  begleitet^  znrIU'kzut Uhren;  der  bedeutende  Einflu^H 
der  Bcwütknng  auf  die  Periode  hl  nehoii  oben  erwlibnl;  bei  heiterem  Wetter  zeigt 
eben  aneb  die  Teniperaturabnalnne  mit  der  IlOlie^  nach  allem,  was  bekannt  if*t.  die 
i^tÜrkMe  lUgliehe  Sehwankung.  IHh  Kaetnm  dieser  Eigenthlhulieltkeit  iler  Ost- 
winde inl  jedeirfalb  fllr  dan  Binnenland  als  nnzweifelliait  anzutteben;  die  von] 
Herrn  I>r*  Ilann  für  Kremsndtnster  gegebene  Beüelireibuu^'  stimmt  gtmx  m  dem, 
I^WH«  ieb  an  heileren  Krllblingstagen  in  Syiii|dieropol  (gh^iebfalls  als  tlyninasial- 
cblller)  gewöbnlieb  bet)ba<'htet  nnd  in  den  ^He^en-  nnd  Windverhiiltnissen 
Taurien*^**  pag.  18  mitgetheilt  habe:  bei  TngeOit«lurm,  Naehbs  nabexn  WindHtille.. 

Mit  Beitng  auf  anderweitige  C<Mr»|dieation  der  IHglieben  Periode  der 
Windstärke^  insbestmdere  die  Seliwnnknng  derselben  wHbrend  der  Naelil,  dtirfen 
wir  wohl  mit  den  Worten  von  Herrn  Pr<d".  Haan  (pag.  i>0  und  i>l)  Hehliesnen: 
„Da>^  «eeundäre  Maximum^  das  hie  und  da  bei  Naeht  (aber  »sehon  um  Mitternaeht 
Iterum^  bald  nach  dem  Abendmaximum  des  Lnftdruekes)  eintritt^  ist  last  eim* 
tJriVsHi  zvv4Mter  Ordnung  gegen  das  Naebmittagsmaxinjum  ,  ,  ..  leb  will  niebt 
absolut  leugnen«  ilat^ts  man  vielleiebt  duch  einnml  eonstatiren  kj^nnte,  daitH  die  hie 
und  da  hervftrtretemle  Verstärkung  der  Windiutensitüt  um  Mitternaebt  bernm  im 
WiiiltT  mit  dem  Herannahen  den  uUebtIieben  Banonelerminimnms  in  eansaleni 
Xnsainmenbange  ^teht*  W^rlitntig  sebeint  es  mir  ni»eh  nitber  m  Hegen,  dieses  /weite, 
!*einer  firilsse  naeh  gauat  untergeordnete  Maximum  dem  ab«teigemlen  n^iebtliebeu 
Lnftstrom  xuzusebreiben.  Denn  wo  ee  hh  jetzt  beobaebtel  (Wien.  Prag,  Dresden 
«ml  liom  im  Winteru  da  darfein  »olelier  voransgesetzt  werden,** 


Nachschrift  Kaüli  Ab^ehlufts  de^  vorstehenden  A(tft»atxe?<  kam  mir  ernt  die 
lummer  der  „Natnre"  in  die  Hiind<%  in  weleber  Hieb  eine  Ntde  von  Herrn  Mnlloek 
ludet  unter  tlcm  ritel  ^S/ioirrrf  **/  Hai»  un<t  itmatß  o/  IWm/^^  worin  ilerselbe  dan 
^  häufige  Auftreten  von  liegen^idniuerii  iu  Vcrknlipfung  mit  Windi-tJ^Heu  (B^ieo, 
stpialli«,  grain»)  durch  das  H*  •  it  der  Luft  auf  der  HOko  diireh  dai  BegeiiJ 

erklürt,   wie   diea   nvhm  Mrieoeru^nr    gr»eliebcii   ijrl    (vgl  «•  B.  dfü^e  /ieitstdir 


u^ 


)>a|^437  des  viiri^eo  Bnrnle>i\  jerfrteli  iiiit  ili»in  wej^enttirlieri  Zu?*nt7.c,  daüA  dadurHi 
ilie  ^'rr»ft8cre  hommitale  Str^Mnnnf?K|iÄ:e8('liwinilipkri!  iiiiü  «ler  llUhe  an  den  KnllxHleii 
^ehmchi  Winnie;  diese  Erklilnin^  ina^i  also  aurdetnfcelben  Pririeij)  der  erliihrunp*- 
iiiässifrcn  ZuiialiJiie  der  Witidp  K^'liwin^li^'koit  iiiit  ik-r  \UAic  und  de»  zeitwekou 
HiTUiitergrcitViis  der  ^ro^seii  all^ceiiieineu  LiitV-Htriimnii^  in  ilie  relutiv  )<ta^iiirende 
ntitt!r8to  Luftürhicht,  wie  tUe  ola-rn  versiiehle  ErklUrun^  der  IH^liehcn  Periode  der 
Wiiid^'e«eli\vindij:rkeil.  leli  werde  diesen  Oe^enÄtmul  in  einem  underen  jViifxatxe 
iiusflihrlii'her  hespre<dicn. 

Ilainlmrg,  Im  Mai  1879,  I>r.  \V1.  Kni)[jen. 


Kleinere  Mittheilung^en» 

f  üeber  den  fmfkteigf^uhft  Luftstrom.)  Irh  halie  mieli  in  dun  letzten  Jiiliren 
mtdinnal«  sowold  in  dieser  Zeit^ndnilll  (Bd.  IX,  |»a^.  MW^  Bd.  XIV,  pag.  M\  aln 
anrli  in  einer  anderwürt.s  juildieirti-n  Ahhandliin;?  (Znr  Meletinilti^ii*  der  Al)iengi|del 
Sirznngsher.  der  Wiener  Akad.  1878,  OeL-Heft)  f;egen  die,  wie  mir  «eine«,  unter 
den  Mcteornldfren  verbreitete  Ansicht  ausgespnvelien,  dass  sieh  Über  ans<2:edelniten 
er^\Iirnitt*n  Ijinder.'^trcrken  an  heiteren  Soinrnernnehniitta^en  eine  allgemeine 
atiCj^tei^ende  Ijit't^troniun^  entwickele.  leb  \v«»Un'  dienen  Ijiftstnim,  Sausi^nrc^i^ 
„^4mrnnt  attrtmdaHf^j  in  dlet«em  Siane  nnr  tiher  Berufen  aln  in  der  Tlmt  vorbanrlen 
gelten  la>isen.  Ans  einigen  niUndliehen  ittid  j^eliriJtliehen  Aenjsüernn^en  vtm  Faeh- 
eidlef^ren,  deren  Ansichten  für  niiih  von  he»«»nderem  de  wicht  sein  mllssen,  habe  i(d» 
den  Einilnick  cniprangen,  iil^  hiitle  i<di  an  jenen  Stellen  ent\ve<ler  meine  Ansicht 
nicht  mit  iler  wllnHchensweilhen  Klarheit  an«^'edrtlckt,  oder  die  Annahnje^  die  ieh 
jtn  widerlegten  jresncht  habe,  seheint  UH*itien  Faehefdlegcn  niclil  xii  exintiren  and 
nnsere  Ansichten  begegnen  sich  demnach^  nlme  dass  «lie.s  direct  xnm  Ansrli  nck 
gekommen  wäre.  Bei  der  Wichtigkeit  der  Iwolle,  die  man  dem  aufstei^^enden  IaiW- 
strnnj  xunchreibt^  seheint  e^  mir  ilnrnm  nicht  Uberflltssig,  nochmals  auf  denselben 
xurUckznkommen. 

In  einer  der  letzteren  Nummern  die«er  Zeitflchrift  Hnchte  ich  die  wie  mir 
gehien  verbreitete  Ansicht  ^u  widerlegen,  d«j*fi  in  der  f'almenznne  die  an  der  Krd- 
oberHäehe  erhitzte  Lnfl  in  einem  Zuge  ennioi-^ttrömty  ein  Vorgang,  den  man  nnter 
dem  Bilde  des  AnfHteigeiis  der  erhitzten  LntH  ober  einer  Lichtflanune  zw  verdent- 
lii-Jien  gesucht  luit. 

in  derj<elben  Weise  nun  i.st  von  bedeutenden  AutoritUten  ant*  dem  tiebiete 
der  Metenrolugie  niehl  nnr  das  KmporHleigen  der  Luft  llber  den  im  Sommer 
erhifrJcn  Lslndeimassen  v«»n  Inner-Asien  tnler  Afrika  dargestellt  worden,  sondern 
auch  die  in  mittleren  und  löcheren  Breiten  Über  dem  am  Nachmittage  am  stärksten 
erwUrmlen  Erdboden  tiiglieh  Hieb  einstellende  anf8teigende  Bewegung  der  unteren 
Luftschichten. 

Dnve  hat  diesen  naehmittägigen  aufsteigenden  Eultstroni  in  seiner  hilder- 
nud  gleiehnii<sreicben  Sprache  dem  constanieQ  nntVitelgenden  LnflMnnn  der  fabikcn- 
»iiiic  gegenüber  einen  Emporkönnnling  genannt,  der  ^eine  llerrschafr  ni<'hl  lange 
bchaU|iten  könne,  Dass  sich  namiuifte  \lctei*ndi»gen  das  tilglichc  Aufsteigen  der 
unteren  Lnitschichten  als  irt  ^o/i^//ii^fi  erf*dp*nd  gcfla^dit  habeUf  nicht  als  den 
Wechsel  l^rtlii-h  a  ufütüige  iidcr,  andi^rnwo  uiedersiiukender  Luff- 
)0l&aU«u,  geht  2nr  (lenttgt*  daraujü  farrvor,  flaiia  uiau  dun  tiaehniittHgigt*  Kammieter* 


Soft 


minimnm  durch  ilitswen  Utiftntroin  erklilren  w<rlltt^  Kr  eil  »a^  aUHtlrUeklirli:  „l>ic 
Wirkung  de»  HU^tci^etidei!  L«rt4rome§  Ut  Abnahme  dt«i  IjiftilruckcÄ**  und 
m'Uli»'8Ht  dniifi  uhh  dem  Zu8iuiimt»ntrenVu  der  rascheMteu  A))tiuhmi*  dt>  liU(><h*«rki**» 
mit  dem  lii^lieheti  Maximum  der  WiiidKtiirke  auf  einen  (*aiiKaleu  ZuKammenhAUj? 
beider  (nachdem  er  Viubiri  den  Satas  unli^eslellt,  dass  die  tii^Hehe  Peri»»de  der  Wind* 
Ktürke  HUt«i^iddie8ii(lieh  dem  anfi^teigenderi  LiinMlnuii  %u/.U}4ebruiben  Md.  Vthat  «lie 
tüglieheu  Schvvankiingeu  dei*  l.uft<lriiekes  paK-  124).  l>er  (»rtlicli  anffüteij^^'ndenf 
anderswo  Übi-r  kUlderenFUielien  wie^ler  uirder^inkeuden  LuCtbewe^un;;  konnte  nuui 
dies^en  Effe<*r  dr^di  idelit  zn»(»hreiben,  tlenn  es  iHg«*  zu  klar  am  Ta^e,  dae»  dann 
der  tä^liebe  Oaiig  dm  Barometer«  über  Wald  nnd  Wie»e  ein  gmn  anderer  sein 
uitlHjite,  ah  llher  einer  8tark  erwHrmtcn  \egelatirmsb»hen  Flüebe. 

(ieg**ii  »liei^e  tlem  anf^lrigeiuieii  Lntttitrnm  /Jigetlarbte  Holle  ^  welehe 
ein  allgemeine»  Aufsteigen  der  nnteren  l.itfb«ehiehten  in  confiniio  xnr  V«>raui)« 
«setscnng  bat^  riebtete  Lamont  >*eine  klaren  Anseiiiander.seuun^a»n  nber  den  Vor- 
^unir  der  verliealen  Lnitbewegnn^^  wenn  die  untere«  Srbiebten  llber  au^i^^edebnten 
LandHtreeken  /ai(^leieli  eine  Krwlirmun^  erfahren  il  eher  ilie  tiiglirhe  Ofli^ilhitiitn 
de8  Uarometer«.  Sitzan^sber«  der  MUncliener  Akademie  8.  Februar  18G2.  pag. 
96 — 90.)  leb  habe  daraus  die  allxenieinnten  SiSt/e  eitirt  in  diej^eni  Bande  der 
inefeondoKi^*''»«^!*  Zeilsehrift  juifc  .*J4,  ohne  de^lialb  für  jeden  einzelne  Wort  ein- 
jitcben  zu  >\ ollen,  liuHt^  ieh  die  Kxiz^tenz  wirklieher  aufsteigender  l.ut^Ktr()mun|^»n 
auK»;er  in  (iebir^en  läugne^  konnte  mau  daran«»  wohl  nicht  ableiten,  lieber  die 
aur>iteiger»den  LuftHtrrimuii^'en,  wob!  *lie  mJlebtiiCNten  ihrer  Art,  in  unseren 
WiriieiHtUrmen  und  in  den  tro|d8ehen  (\ykh<ueii,  ?io\vie  Über  jene,  die  hieb  «»ber 
einem  Gewitterherd  und  NiederKehlitgen  Ülunbauiit  entwiekeln  mögen,  hatte  ieh 
«ehon  mebrmal«  (lelegenheit  in  dieser  ZeitHebrift  meine  Ansieliten  m  entwiekeln« 
liier  bandelt  es  Hieb  nur  um  <len  Ftleet,  den  die  Krwärinun^  einer  au«s:tMlehnten 
LauiltlUebe  auf  die  vertiealen  Bewegungen  der  unter^Mi  l^uftnuii^sen  haben  kann, 
und  in  diesem  Falle  läu^ne  ieh  mit  hamont  die  Kntüttehung  eine»  all|;:emeineu 
anfHtci;;:enden  LuftHtromen,  in  »leui  Sinne,  wie  ihn  K  reil  zu  Heiner  Erklilrnn;;  der  tilg- 
lieben Haromelei-Neliwankung  !»ieli  denken  mu>>le,  und  wie  er  wohl  zu  Heiner  Zeit 
8ehr  allgemein  angenotnmen  wi^rilen  !<(eiii  mtisj«.  Hingegen  zvveiile  ieh  nicht,  dnna 
dureh  die  Ungleiebmäi^Higkeiten  der  Krwilrninng  iler  ungleieliftirndgen  Erdf>ber- 
HUebe  an  lUlen  heiteren  Tagen  «ler  würnieren  Jahre^ibiilfte  i  genauer,  ho  lange  der 
Boden  nielit  t^ehneebcdeekti  ein  Spiel  r*rllieb  autHleigender  andernwo  nieder- 
sinkender Luttbewegungeu  sieh  entwickeln  mu!«K^  wodnreh  die  nboreu  und  unteren 
Luflsehiehten  in  einen  WeehKelverkehr  treten,  iler  die  Unteriiehiede  ihrer  |dijmka* 
lis^eben  KigenKe-baftiii  mehr  oder  mimler  aUNgleiehf,  ein  V'erkehr,  der  bei  Naeht 
wieder  aufhürt,   deifgkiiben  tmterldeilH,   «o  lange  der    Boden    Hebneebedeekt  ist. 

Damit  steht  aueb  LamontV  Amtieht  nicht  im  Widerfi|>raeh;  ea  handelt  mh 
nur  dämm,  wai*  man  in  iler  Stelle  ^«»hue  sieh  weit  von  ihrer  urR|>rllnglirhen  I-age 
»I  entfernen*'  unter  ilem  Worte  „weit**  verstehen  will  Wenn  man  unter  ^wcit"  ein 
Aufsteigen  der  unteren  Ijifimassen  etwa  direet  zur  mittleren  WolkeidiJihe  fcr- 
<»tehen  Will,  S4i  kann  ieh  dieaer  AiiHiehl  uiebt  l»eitreten. 

(regen  die  Arinainne,  dass  ilie  bei  Tage  am  Hoden  erwitrmteii  l.ufltnassen  uU 
anfstei^^ende^  wenn  aueb  loenle,  unr  örtliche  l^utlstriVme  sieh  tlireet  zu  so 
gntssen  Hrdien  erbeben,  y^stch  weil  von  ihrer  Stelle  entfenien^,  um  mit  Lamont  %n 
«preelien»  kann  man,  wie  ich  k'^^^iI^^^«  *»•*  voller  Heweiskralr  folgende  atwd 
L'iiutliide  aultlbreu« 
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Erstlidi  iKt  die  TeuiiiiMatiirulinnlmit'  mit  ikr  llftlie  mir  in  iWii  iilleniDtiirMtcn 
Sobichieti,  bis  xu  iUX)  l»ix  4*><i  MctiM*  etwji,  selbwt  au  HuimiieniurUniittH^en  »u  «tark, 
ilass  dif  am  lio(h*ii  crwKrtirteu  LiiffiiuiÄsen  hh  «liiliiti  direct  aufsteigen  ktitiuen, 
ilarllber  liinaus  wtlnle  «lic  aittHteipMidf  Lui't  Hv\um  riiu'  wltnrit-re  rii»^t*l>un|r  fiiiclen, 
\>H8  ihieiii  weiteren  Aiit"i«teij:eii  Kinlialt  ihim  uülHste.  ihlvt  riehti^er  ;^esagr,  die 
vi»rlie^eiitl4>ii  Keidiaelitiiugeu  Über  die  Wiirmeitbtuibiiie  mit  der  lliibc^  «clbnt  die  itii 
llallou  ^'einaejiten  zcip*u,  tlans  die  Luft  in  grosserer  lUdie  al«  HOO  bi.H4<K)  Meter 
nirb(  direet  v(»m  JkMlen  uufgoütiegen  sein  kiinn. 

l)ie  Benbnc'btungen  von  Ghiisber  ergaben: 

Wäruiealmuhuie  für  je  l*Xi  Meter  bei  heiterem  Wetter 


Hoho  in  Meter       .  , 

0-300 

3 -CO« 

fi— 900 

Ö— 1200 

12  -lÄOO 

GrAdt^  CeU  , 

0*98® 

0*7  1** 

0*6-^' 

0*55*" 

O-ftÄ* 

AIho  nur  bis  .100  Meter  war  die  Wärmeabnalime  m  ra^eb,  wie  Jiie  in  einem 
aiithteigendeu  Ijit'tstrmn  fitJittfindet. 

Herr  Hill  willer  bat  ilie  Wiirrneabnaliinr  tmi  4er  Iliilie  in  dcrSühuii/  m  lieii 
Taigen  vor  dem  Ausbrncb  de?»  (lewittersturines  an»  2H.  Jnli  \xii  nnter«nebt  luul  wie 
};elbitt  an  den  vorausgegangenen  heiteren  heiMüen  Naehmittjigen  nirgend  ><o  gro^H  hU 
1"*  Cels,  fllr  je  100  Meter  gefunden;  im  Mittel  war  *iie  weit  kleinen 


Würmeabnabme  fUr  je  100  Meter.  Tage^imitteK 


JuU  1872  .    . 

WUU'rtttig    . 
WHfniOAbtiithriM^ 


!5.— l'K 

legiu  kühl 

u*ri 


20.  — 24 
bebt 


24, ~a«. 

1-7 
0*48 


leb  habe  daraus  geschlossen  ul.  Zeitschrift  Bd.  IX  (1874)»  pag«  IJ.W),  daas 
tiuin  Hieb  die  Krwiirmung  der  Atinospliüre  vtm  unten  an  nihigen  klaren  SiMnmer- 
tagen  nielit  durch  einen  üi  r.ontinuo  anfsteigenden  l-nftsinan  erfolgend  vorstelleu 
darf  Hlenii  dann  nillKöte  die  Wiirineabnahnie  bi8  zu  den  grr»HHtcu  Hrdien  1*  ('el*. 
fllr  100  Meter  betragen).  Die  ErwUmmng  j^ehreitet  nur  allmUlig  durch  dan  S[iicl 
aufsteigender  wärmerer  und  niederKinkeniler  kälterer  l^uft^äulelien  und  deren 
Vermischung  von  unten  nacli  cd»en  fort,  uml  dai»  Werk  deji  einen  Tages  setzt 
itirh  nach  näclitlieher  l'nterbrechung  am  anileren  w^ieder  fort.  Bei  Nacht  kOnueu 
öelbüt  wärmere  Schichten  llber  den  unteren  am  Erdboden  erkalteten  i^ebwimmeUr 
bin  flie  Insolation  wieder  uirkNUn  wird.  Her  ganze  untere  Theil  der  Atmosphäre 
wird  auf  diese  Weise  und  dureh  die  Wärmestrahlung  vom  Krdboden,  sowie  jener 
der  Sonne  selbst  bei  ruhigem  heileren  Sonimerwetler  ziemlich  gleicbmii8.sig  durch 
wärmt  und  aufgeloekert.  M  Sir  winJ  die  ganze  laifimas^e  allmälig  durch  die  Wärme 
ausgedehnt,  umi  die  Flächen  gleichen  Druckes  heben  sich  ol>er  dem  erwärmten 
l^ande. 

Ein  zweiter  Unn*tand,  der  mir  gegen  die  Annahme  hoch  aufsteigemler  Luft* 
nias^eu  und  Luftsäulen  über  dem  bei  Tag  erwännten  Lanile  zu  sprechen  scheint^ 
iKt  eine  rimK»quen3t,  dii*  sich  daraus  onmiitelbar  ergeben  wllrtle.  Die  Luft  ist 
iiiinlich  selten,  selbst  »n  Wien,  das  schon  an  Si»mmertrockenheit  in  erbebliehem 
MaiiiMcr  leiilel,    bisi  zu  dem   Maas^e  fenchtigkeit«iarmf    iiasn  nicht  die  KxiHlenz 

K»iMt^iti  lf*n9\U\,  ttAMff  i»iii  iiriitwfrfer  TliiHl  lUc^iftr  Wlnur  von  il«u'  8tr*lüiiii^ 
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fA^i  uumri^licli  f^^eiimitit  wllnlts    weittT  mwU  ilrm  fcurlitrioii  \Vi*Htcu    lihi    >Nnr<lcn' 
dte  siHierlidi  ubnülut   keinen    lilniieii   Soinii»erlvimii»eI    zuIukhciu     Eiiu-    riiifaflic 
Rveliium^  fxn^t  dies,  der  wir  tKK'li  die  tllr  unsiTtni  SrlihjsM  nii|:üu«ti^«teu  Unten  zt\ 
iärnrMic*   Ic^^en   wnllen,    Ivh   nehme  z.  B.   iiu*i  dem  Jiilire   1H7<»  ilie  drei  Perimleu 
Hehiiimten  nnd  lieisseÄtcn  HomuicrwetterH  lier. 


T 


*»  g 


Juni  A.  I 

Juli  23^4.  «ina  20.  M. 


1'.» 


2*  |v  in. 

S7-2 
S6*4 


DuTistilr. 


0*4 


Man  eröielü  auä*  der  letxten  roliimne,  dum  tlie  Luft  nn  diesen  heiteren  Sopi- 
mortagen  im  ersten  Falle  nielit  bis  I*5*K>,  im  »weiten  nicht  bi«  l(J3i)  und  im  dritten 
niebt  bis  17<M)  MeiiT  emi>urjremlie^en  «ein  kann,  weil  «luiHt  der  Himmel  riieh  lilitte 
mit  Widken  bedeeken  mUHsen.  Selbst  die  trockene  Lnft  der  Niederun«;  vnu  Wien 
biltte  in  jener  webiMieii  nnterbroehenen  F4>lgt»  heiterer  heiK.ser  Sontmrrwitferun^'  totu 
12.  bis  21.  AugiiHt  187li  «ieli  nur  hh  17CH)  Meter  erheben  dtJrfen,  tun  einen  Wolken- 
srliirm  zu  erzenfren*  Kelmicn  wir  die  Ueobaelitun^^en  am  dieser  Zeit  zu  Kremn- 
mlhihter,  so  finden  wir  diese  Ibdie  blos  zu  141MJ  Mrter  (Hewcilkuii^'  0'8,  2**  Naeh- 
mitta^-!*  Temperatur  24*1**,  Dnnst^lruek  8^7,  Thau|mtikt  9-2),  Dien  «eheint  mir  ein 
V4dlgilti^'er  Bewein,  da««  niebt  einmal  HrtUeh  die  am  Bo«len  erwHrmte  Luft  bin  z«^ 
irHK)  Meter  emp*»rKestie^en  sein  kaitu,  ob*;leieli  alle  Bediii;:un^^r*n  zu  einem  kräl* 
ti^eu  auistei^a^nden  [-uftHtrum,  hohe  Wärme  und  Windstille  (mittlere  Windstärke 
dieser  10  Ta^^e  zu  Wien  0*5,  au  den  meit^ten  Tagen  totale  Windstille)  in  Wien 
wie  in  Kremsmttuäter  vorhanden  waren. 

Die  ruinuluswolken,  die  sieh  meist  in  viel  ^riisserer  Höhe  au  heiteren 
heitisen  S<unmeruaehmittngeu  bihlen,  werd(!ii  kaum  oder  selten  (weni^^stens  niehl 
ober  der  Niederun^^)  dnreli  direet  vom  Boden  bi«  m  jener  Höbo  aut);eKt]egene 
LuttsHulcn  enteu^t,  sondern  dnreli  aufsteigende  und  ^inkenile  (^ttftbewe^ung  in  den 
brdieren  Seliiiditeu  selbst. 

Die  Lutt  i>t  in  dieser  Hohe  ihrem  H'baupunkt  sehr  nahe,  wenn  westliehe 
Winde  (aueb  bei  heiterem  Wetter»  weben  oder  uaeb  längere  Zeit  anhaltendem 
warmen  windstillen  Sommerwetter.  Da  K^-'idigt  ilann  eine  ganz  geringe  Abkllhlung, 
ein  geringes  Emporsteigen  einzelner  Lnltmusseti  un»  Wnlkenbilrlung  zu  erzeugen^ 
die  dann  selbst  wieder  Ursaelie  der  Fortsetzung  dienes  ProeeHscs  wird.  Kg  ist  aueb 
ebarakteristiseh»  ilass  die  (%mult  sich  llber  Bergen^  Wüldeni,  FlUt^sen  tind  Seen 
kurz  obiT  einer  kUlderen  (und  teUehteren)  (iruudflUehe  bihlen,  niebt  ober  froeke- 
nein  siilrker  erwärmten  Boileii,  was  doeh  der  Fall  sein  mltsstc,  wenn  diene 
Cnmuli  ^die  Capitäle*^  der  ttn»iehtbaren  SJluleu  warmer,  von  da  «Ureet  aufsteigender 
Lufi  wilren.  Ebenso  spricht  die»  dagegen,  das»  die  Luft  i  in  dieser  Httbc)  ober  den 
kubieren  Stellen  «it»h  In*rabsenkt,  wMhreud  «ie  ober  dem  erwännten  Boden  auf* 
uteigt;  denn  dann  müssten  die  Stellen  der  Wolkenbildung  andere  sein,  als  wir  hid 
in  der  Tbat  be<dmebteu.  Wir  haben  hierin,  wie  mir  debeiot,  einen  weitenrn  Bewein 
Kgegenf  danÄ  der  direrte  LuftauMtanseh  zwineben  olieren  und  linieren  SehiebtiMj 

Irh  in  grnsse  Hcdien  der  AtnH»sphiire   bis  zur  W<dkenregion  )•--♦'"♦► ir   In 

diesem  Sinne  nehme  ieb  das  Woii  ^weit"  in  der  von  mir  an:-  1»ei 

Laniüul.  J.  Haitti. 
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fliesuhate  meteorologisch pr  Beobachtungen  auf  dem  Gipfel  des  Mt,  Li7icoln 
und  zu  Cano7i  CityJ  WUlireiul  der  geologisclieii  und  topograpliischen  Aufnaliinen 
in  Colorado  und  Montana  unter  Hayden  von  187.'V74  sind  auch  meteorologisehe 
Beobachtungen  an  einigen  interessanten  Pnnktijn  angestellt  worden,  welche  in  ex- 
tenso unter  dem  Titel:  Miscellaneous  Publications  Nr,  6,  (Department  of  the 
Interior.  V.  S,  (Je  oL  and  Geogr.  Survey  of  the  TerritoriesJ  publieirt  worden  sind. 
Die  Beobachtungen  sind  fUr  die  Publication  bearbeitet  worden  von  George  B. 
Chittenden. 

Wir  geben  Alles,  was  von  Resultaten  initgetheilt  ist,  in  nachfolgender  kleinen 
Tabelle. 

Sowohl  bei  den  Resultaten  der  Luftdnickbeobaehtungen,  als  bei  jenen  der 
Temperaturbeobachtungen  kommen  auffallende  Daten  vor,  welche  nur  durch 
Druck-  oder  Rechenfehler  zu  erklären  sind.  Einige  der  stiireudsten  haben  wir 
bereits  eliminirt.  Sehr  auffallend  ist  fenier  die  hohe  Temperatur  um  7'*  a.  m.  in 
den  wärmeren  Monaten  an  allen  drei  Stationen,  so  dass  nur  die  Mittel  der  Winter- 
monate (von  uns  aus  der  Kombination  7*»,  2'',  9*',  9''  abgeleitet)  mit  einigem  Ver- 
trauen aufgenommen  werden  können.  Sowohl  die  mittleren  als  die  absoluten 
Maxima  auf  Jft.  Lincoln  erweisen  sich  sogleich  als  viel  zu  hoch,  wahrscheinlich 
durch  Insolation.  Der  Curiosität  halber  theilen  wir  sie,  sowie  die  mittleren 
Minima  mit. 

Juli         Aug.       Sept.         Oct.         Nov.  Dec.  Jan. 

Mittlere  Maxima  . .    .      17*0         21-6         9-6  o'S         —1-5         — ll'T        —10-7 

Minima 0*6  l'A     —3-9     — ll'G        —14-2         —21-8       —19-8 

Absolute  Maxima  ..  .      23-3         204       21*7  19*4  10-6  —4-4  —31 

Wenn  die  mittlere  Temperatur  um  2*!  9-6"  ist,  kann  wohl  nicht  das  mittlere 
Maximum  21-()  sein,  noch  dazu  in  14000'  (engl.)  Höhe!  Die  Minima  sind  aber 
wohl  brauchbar  und  gestatten  richtigere  Temperaturmittel  abzuleiten.  Wir  erhalten : 

Juli     Aug.      Sept.         Oct.  Nov.  Dec.  Jün. 

Mittleres  Minimum O'Ö        1-3       —3-9       —11-6       —14-2       — 2P8        — U'S 

2^  p.  m 9-4       9  6  60  —0*6  —4-3       —121        —12*6 

9^  p.  m 41        1-4       —1-4         -6-4         —SS        -löS       —14-2 

Mittel    4-7       41  0-2         -6*2         —91       —169       — 15-.5 

Diese  Mittel  sind  jedenfalls  viel  verlässlieher  als  die  mit  Zuziehung  der  Tem- 
peratur um  ?•»  a.  m.  abgeleiteten.  Lei<ler  sind  für  Canon  City  keine  mittleren 
Minima  mitgetheilt.  Erst  vom  September  oder  October  an  durften  die  aus  den 
Combinationen  7*»,  2*»,  9*',  9**  abgeleiteten  Mittel  richtigen  Temperaturmitteln  nahe 
kommen.  Die  angezeigte  Publication  enthält  ausserdem  noch  kürzere  Beobac^h- 
tuugsreihen  an  einigen  anderen  Punkten,  aus  denen  aber  keine  Mittelwerthe  abge- 
leitet worden  sind. 

Luftdruck,  Mm.  Temperatur,  Cels. 

1873/74  7*  2'  9*  7'  .  2^  9*         Mittel        Min. 

Gipfel  des  Monnt  Lincoln. 

Juli  457-3  4580  458  1  8*4  9*4  4M  —  -33 

Kug.  o8-I  57-6  57-6  7*8  9-6  1-4  5*0?  —1-9 

Sept.  53-7  54-2  550  l«.'»  60  — 1-4  1*2  —9-2 

OvU  50  8  50-3  51-9  —4-7  —0-6  — 6'4  —4-5  -28-3 

Not.  50-1  50*0  51*6  -  9'9  -4-3  —8-8  ~7'9  —23-9 

Dm.  4Ö-4  43-8  44-4  -160  —1^1  — 16-8  —15-4  — BS-« 

JXn.  44-5  43  6  44*1  —160  —IM  — 14-8  —  U'5  —30-4 
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f Erdbeben.)  Hier  wurde  am  22.  Juni  5  Uhr  32  Minuten  Früh  (nach  der  Tele- 
graphenuhr) ein  Erdbeben  beobachtet.  Man  konnte  deutlich  zwei  ErßchUtterungen 
unterscheiden.  Auf  die  erste  ErHchUtterung,  welche  3 — 4  Secunden  wilhrte,  folgte 
nach  einer  Pause  von  2  oder  3  Secunden  eine  viel  stärkere  in  der  beiläufigen 
Dauer  von  G — 7  Secunden.  Es  wankte  der  Boden,  die  Hilder  an  den  Wänden 
wurden  etwas  verrückt,  Fenster  zitterten,  einige  Leute  fluchteten  aus  der  Kirche  in 
Pontebba  und  ich  selbst  streckte  unwillkürlich  die  Hand  aus,  um  mich  zu  halten, 
als  ich  den  Boden  unter  mir  sich  bewegen  fUhlte.  Das  Erdbeben  hatte  eine  UnU 
schreitende  Richtung  von  S  gegen  N.  Diese  Kichtung  folgere  ich  daraus,  dass  ich 
im  Zimmer  gegen  NW  gewendet  zuerst  ein  Getöse  und  das  Klirren  der  Fenster 
hinter  mir  wahrnahm  und  erst  dann  fühlte,  dass  der  Boden  unter  meinen  l^^lssen 
wankte.  Uebrigens  herrschte  Windstille  bei  heiterem  Himmel.  Dies  Erdbeben 
wurde  an  allen  Orten  des  Kaualthales  bemerkt. 

Pontafel  am  25.  Juni  1879.  Johann  Wies  er. 

(Meteor.)  Am  13.  JuIi  wurde  in  Eingrub,  Mähren,  8  Uhr  36  Minuten  Abends 
(Wiener  Telegraphenzeit)  ein  besonders  prachtvoll  glänzendes  Meteor  beobachtet. 
Selbes  erschien  als  eine  hellgrün  glänzende  Kugel  im  beiläufigen  Durchmesser  von 
30  Ceutimetern  am  leichtbewölkteu  Horizont  (Ungcflihr  Ende  des  ersten  Dritt- 
theiles  des  sichtbaren  Horizontes).  Die  Kugel  war  von  einem  lebhaft  leuchtenden 
hellgrünen  Dunst  umgeben.  Der  sich  nach  selber  entwickelnde  Schweif  war  viel- 
fach uuterbroeheu  und  funkensprtthend  und  das  Ende  desselben  wie  der  Schweif 
eines  Fischeü  gespalten;  er  xeigte  ein  lebhaftes  Farbenspiel,  und  zwar  in  der  Nähe 
der  Kugel  parporn,  dann  onuigegelby  violet,  lichtgelb,  welche  Farbe  dann  iu  hell- 
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prlhi  Whcrjpn^*  Seine  «iclitbare  LantlmLiii  wjtv  kurz,  vitii  Südwest  nach  Nonl 
irerielitet,  wii  das  Meteor  in  eint^r  liefer  lic^eiulen  duukicu  WulkeiiHeUiclite  vcr- 
Hi*hwamL  tSerüiigelu*  waren  keine  vernelimbar.  Hie  gauÄe  J>auer  die^or  «c'hriiH»n 
NnCurersiidieinunjr  war  vier  SceiiiHleii, 

f^htforototitsche  lleohacfä finge ft  in  ^fex^^rn  1878 J  Wir  erlialteu  Hoit  einiger 
Zeit  von  «leni  neuen  <*entral-01)8ervatorinni  in  Mt^xiko  regelnulsnig  die  »tllndliehen 
A«fzi'iehnun*;:t'n  aller  wiehlij^eren  meteontlof^iHclicn  Elemente  danelbst,  ann  \vel<dien 
sieh  buhl  Kehr  iiitert;HHaute  liesnltate  wi'rden  ulileiten  luNHen,  Einstweilen  re|»ri»du- 
eiren  wir  Iner  eine  lJeber.sieht  der  Resultate  de«  Jalircs  1H7H  naeli  einer  ann  vo» 
HeriTi  \,  JJeyes^  (\  Ingenieur,  gefö!li^8t  zagesendeti^n  gedruekten  ZuHanimen- 
«telhiug  tIeröeUien. 

Wir  konnten  vorerst  nnr  einen  Au«/.iig  aus  cliesen  gcdruekten  Tabellen 
niaehen.  Die  Mittelwertlie  nind  wahrj^ebeinlieh  tstUnd liebe  tllr  alle  Elemente^  da 
die  Eingangs  crw  jilinte  Publicatiou  auch  die  Tagesniittel  au.^  den  i^tündliebeu  Auf* 
/<Mrliioniirt'M  riitlialt, 

He^ultat«  iler  ineteorologiHcbcn  IJeobachtungen  zu  Mexiko  im  Jalire  187^* 
19*  2G'  N,  99*  6'  E  v.  Ctr.  2260  Meter. 
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Literatlirbericht 

fJ,  G,  Ofille:  Mätheiiuntjt^n  der  k.  Üntvet-nt  fit  a- Stern  warte  zu  Breslan 
üb  fr  titt*  hirr  /nß/t/fr  t/rfrunne/ien  Ueaultnte  ßtr  die  fj€o*/rojfAiJ*r/t^-n  und  liimatolo* 
giitrfteH  ( ^rtsvrr/tii/tnutite  neffst  einer  j^usammefittteflufiff  ryn\fc/tiedener,  dir  Stern- 
warte hett^effender  geäettirfttiieher  Nachrichten  und  darauf  hezihjlieher  Zahlen- 
nngah^H  Httd  TahrUen.  Bre^lau^  Maru^ehkt*  und  Uerendt,  1879  Qtmrf^  Vll 
und  168  Seiten. j  VeranlaKHung  und  Zweek  der  vorliegenden  iubaltreirben  und  mit 
Iie.Htinderer  (trUndliebkeit  bearbeiteten  Moiiogrujdiie  gibt  iler  Verfanser  im  Vorwoit 
Kelb^t  an:  „Nacbdeni  8cit  dem  Jabre  1854,  mit  welrbeni  die  auf  \' emn1a88iiDg  der 
^SehleKiKehui  fle8ell8eliiift  Hlr  vaterUimlisobe  Cultur**  IH57  von  dem  Unter/,eieh- 
«eteu  U<«run^gegebeneii  ^(irundsstige  iler  »rblettiHelien  Ktim:it<»|ogie*^  abseblie^nen, 
mebr  alH  22  Jabre  verflo»i«en  sind,  in  denen  nJeU  dö>j  meteond*»gi8ebe  Beobach- 
tuupmiateriale  auf  der  Uicmgt*n  HIeniwurte  in  dneui  beträehtlieben  MaHK«ie  ver- 


grJiNHert  nncl  an^ehaiuiiielt  liut,  erschien  e4»  «eli<iii  s^eit  tueliroren  JaliriHi  nlHlii^  iiiicl 
ilein  liUufigcii  (ieliruiirlu*  Avr  hrtreffemU»!!  ZaliltMumpilMMi  i»iitsiirvi*buiiil ,  die  itt 
jeiiiM-  riil»liratMni  e«flmI(i*Ln*it  Tu!h4I*mi  für  Urojsliiu  lii**  4111!' lüt*  ^i^;L?oii\vilrtip'  Z*'it 
l'urtxusrtÄcn  uml  (lüiMit  sjK'cicll  fUr  «iiosen  (h't  i^iMiniieri'  initl  ium'U  mr^rinn  S^Ititi 
Ulli  erweitt*rte  kliinutolo^iHchi'  PefitHtelliHi^t'U  tn  ^''cwiuui'n.  | 

I  VVührcMd   die   weitere   Krmittlim^''  ilcr  kliiiiatDloginolieu   VcrliäUuii*8e,  <'*in- 

L^uiitt^u  utiil  Tnhclloii  zu  ilcr  ^^o^enwärli^tüi  l*ul»IiL'iiti<>ii  den  iüielis*t**h  AulaMs  l»ll- 
liefe,  erscliii'U  ei*  \u  ;^U:irlii.^r  Weise  hehon  ncit  liingerer  Zeit  wUüHi'licuRwi'rth,  iHirti 
Mm  dad^  waü  Über  die  8oti«tigen  liie>«tgeii  i^eap^aphisrheü  und  tn|iri^ra|diii«eU«?ti 
Or1«?cün?itanteii  bisher  ermittelt  %vnrdeii  iüt,  zusaiiuiienzii^tcUen  und  uitieta  ^rr»««*ireii 
Kreide  mit  Benutzung  zu^itiij^lieh  m  inaehen.  E,s  geliHrcu  duliiri:  die  HeHtiiiimun^' 
der  ^a'o^rra|tliiH('lieri  Liin^^e  und  Breite  der  Steruwarle,  rler  lirdie  derfitdlien  und 
YfcrKeluetlener  anderer  Paukte  der  Stadt  über  der  Mecre^fläebe,  deren  gef^euBeitiKc 
Lage  uaeh  Azinrutli  und  Kntleruunjr  und  *i<ulauu  aueb  einige  llütcr«ut'}iuu.i:en  Hher 
ilie  f!onstariten  den  Krdnui^iietisuiUH,  von  denen  ex  bes^underi«  die  njapieÜHeln* 
Ihietiuutiini  iüt,  in  IJetret!"  ileren  aus  versehieiienen  Orten  iler  Provinz  beiderStetü* 
warte  liUuti^e  Naebtrageu  ein^^ebeiL  ■ 

Bei  der  Darlegung  dieser  versehiedenen  a.sirououn*«elien,  inete(^rob»i<iMdieti 
nnd  nmgnetiselien  Be.Htinunuu/jren  k<Miute  ew  nieht  unsge.srblo«i<en  Ideibeu*  und 
wiirdo  e«  mehdaeb  ert'nrderlieb«  daneben  aueli  auf  die  Li»ealitilten  der  Sternwarte 
ttiid  die  angewendeten  Instrumente  Bezuji;  m  nobmen,  8u  da><Ä  ein  näberei?  Einjceben 
auf  eine  Bewelireibuu^  der  Sternwarte  Molbnt  und  ibrer  luKtrumente  in  Verbinduujf 
luit  jenen  AusfUbrun^^en  niebt  wnbl  zu  entiichren  war.** 

l  Der  Verfasser  gibi  ferner  eine  Gei*ebielile  der  Sternwarte,  öiiwie  der  Beirlh 

aebtuugen  und  ben1U/(eu  Inj^trumente^  endlieb  biograpbifrebe  und  titernri.'iebe  Naeb- 
weiKe  Über  «lie  an  der  Steruwnrte  tbUtig  gewesenen  Astrunonii'U  und  Beid)aeb|er. 
Üeu  Seblu8?«  (pag.  124 — 1  ♦-)*>)  nebmen  Tabellen  ein,  grUs^tentlieil«  iucte<>ndn;ri?<elien 
Inbalte«. 

Wir  bnbeu  huh  erlaubt,  aus  diesen  Tabellen  eitn^n  AuM7.ug  zu  niai*beu,  <ler 
die  wiebtigHten  klimaliHeben  Kleniente  v»»n  Brenlau  in  ÜberHiehÜieber  Weihte  vi»r 
Augen  fUlirt*  Alle  Ihiten  siml  auf  die  HXUbeiltge  Tbennometer-Seale  ut»il  ilah  Meter- 
mmiii'ü  redueirt  worden*  1 

nie  Secböhe  von  Breslau  basirt  norli  aut  tl^ui  tngMUMmelrjM  beu  Nivellenienl 
der  Oiler  in  den  Jabren   1«;P  und    184t>    von   Ijuffniann   und   Salzenbergt^ 
Uaraiis  ergab  »ieb  die  Hflbu  de^  unteren  Queeksilberniveaui)  de»  Uannnetera  ia^ 
HAale  der  Sttjrn warte  xu  453*^  Pariser  Fas»  =  147%*ir*  Meter  Wbcr  dem  ndttleren 
S|iiogel  der  tJaUee  bei  Swinemlhnle.    Der  wahDtebeinliebe  Febler  wird  zu    -hHil™ 
J'mmer  Fusi*»  5=^  ^U*ri2  Meter  angegelien,  fl 

t  Die  tnetoondogii^eben  Becdmebtungen  zu  Bresbui  begannen  mit  der  Kiurieb- 
Ifing  der  l^niversitUtH-Stern warte  dnreli  Prof.  nnd  CanonieUH  Jungwitz  nnd  bilden 
eine  von  Februar  HIU  bi»  auf  die  (tegenwart  untinterbroeben  fortlaufende  Heibe, 
ln*»truniente,  wie  Ort  der  Beobnebtnng  erlitten  allerdings  einige  Veränderungen* 
Die  Beobaebtnngsrertnine  waren  von  ITIH  bb  lHä7  dieüelbeu  (}*•,  2",  H>%  vi« 
IHM  bip^  Enrle  lH4o  wurde  fünfmal  taglieh  von  •>*'  a.  m.  bis  l»^'  \k  in.  in  »^  ^1 

lieben  Intrn allen  betdiaeblet.  Seit  IHir»  wurden  dir  Betdmebtungen  \\i  .  .  ..«ifl 
rt\  2%  W*"  angentellt.  Uie  Barometerntilnde  <<ttid  AiUnndlieb  anf  den  Hrit  It^ljl 
nngi^jlndt  rt  gebliebenen  AufidvllungM»rt  riMjiieirtf  def«gleieben  die  Teiii|venilariuiltfl 
18»7  tri  auf  die  f'oinl>htation  Ü\  2\  10**  rcNliicirt  worden.  I 
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Tabelle  II  enthält  die  Tapresmittel  der  Temperatur  zu  Breslau  im  Mittel  der 
85  Jahre  1701 — 187r>,  Tabelle  III  eben  dieselben  nach  einer  Eliminatitm  der  Stö- 
rungen, die  dabei  angewendete  Methode  soll  später  speeiell  niitgetheilt  werden. 
In  dieser  Tabelle  tritt  der  Kälterüekl'all  im  Mai  (11.  bis  i;5.)  sehr  deutlieh  hervor, 
ebenso  die  in  Deutsehland  volksthündieb  bekannte  Depression  vom  25.  Mai 
(IJrban),  benierkenswerth  ist  aueh  der  Wärmertiekgang  vom  15.  Juni.  Die  grösste 
Kälte  tritt  in  Breslau  um  den  10.  Jänner  ein  ( — 4-1''  Cels.),  die  grösste  Wärme  um 
den  2.  August  (18-8 ).  Die  mittlere  Jahrestemperatur  tritt  ein  am  18.  April  und 
22.  (>etober. 

Der  kälteste  M(mat  war  der  Deeember  1829  mit  — 12(*)*'  Cels.  (Jänner 
18;K)  hatte  —12-2,  Februar  1827  —10-2),  der  wärmste  der  August  1807  mit 
24-4**  Cels.  Am  11.  Februar  1855  sank  die  Temperatur  auf  — ;U)-8**  Cels.,  im 
Juli  1842  erreiehte  sie  .•^7-7.  Durehsehnittlieh  (seit  171M)  sinkt  die  Temperatur  zu 
Breslau  an  92  Tagen  unter  0°,  der  erste  Frost  tritt  am  :H.  Octtibcr  ein,  der  letzte 
am  13.  April. 

Häufigkeit  der  Tagesmittel  der  Temperatur  (Cels.), 

unter        —  IJö  — »i-J  0  f>*i  12-5  18  8 

— 1-2  5    bis  —6*2         hiöO  bis  6-2      »>i.s  12-5       »»Ls  IS'S        hi>  25      über  25 

Zahl  (1er  Tage         .5  II  VJ  SO  75  Oft  M)  1 

Die  mittlere  tägliche  Amplitude  ist  aus  den  Ablesungen  der  Registrirthermo- 
meter  entnommen. 

Luftdruck.  Da  erst  seit  1825  die  Temperatur  des  Quecksilbers  in  den 
Beobachtungsjournalen  sich  regelmässig  angegeben  findet,  sind  die  älteren  Beob- 
achtungen hier  nicht  weiter  verwendet  worden. 

Der  höchste  LutWruek  tallt  zu  Breslau  auf  den  28.  Deeember,  der  niedrigste 
auf  den  G.  April,  ein  secundäres  Maximum  lallt  auf  den  20.  September,  ein  secun- 
däres  Minimum  auf  den  10.  November.  Die  absoluten  Extreme  des  Luftdruckes 
waren  718-9  Mm.  (1854^  und  7724  (1828),  absolute  Schwankung  5a-5  Mm. 

Regen.  Die  Regenmessungen  wurden  bereits  1799  begtmnen , aber  bis  1854 
an  einem  Regenmesser,  der  auf  der  Galerie  der  Sternwarte  in  102  Pariser  Fuss 
Höhe  aufgestellt  war.  Die  in  Folge  dessen  erhaltene  zu  geringe  Kegenhöhe 
L->"  1=  :]5  Centimeter  ist  in  viele  Scbriften  Übergegangen  und  liess  Breslau  (ähn- 
lich wie  Rrag")  als  einen  der  trockensten  Orte  Mittel-Europas  erscheinen.  1804  f)8 
wurde  ein  zweiter  Regenmesser  im  Hofe  des  Universitätsgebäudes  iV  über  dem 
Boden  aufgestellt  und  im  Sommer  1858  auf  einen  freien  Platz  im  botaniscben 
(f arten  transferirt,  *  ..  Fuss  über  dem  Boden. 

Es  ergab  sich,  dass  der  Regenmesser  im  Hofe  eine  um  2H«  „  grössere  Hegen- 
menge, Jener  im  botanischen  Garten  sogar  um  32-()«  «^  mehr  gab  als  der  Regen- 
messer auf  der  Terrasse  der  SteniMarte.  Es  ist  also  zu  Breslau  die  Regenmenge  zu 
ebener  Erde  um  ein  v«>lles  Drittel  grösser  als  in  102  Fuss  Höhe  auf  der  Galeric 
der  Sternwarte. 

Die  19Jährige  Reihe  der  Regenmessuiigen  im  bot;inischen  (harten  ergab  eine 
durchschnittliche  Jährliche  Regensumme  von  562  Mm.  Der  Quotient,  botanischer 
Garten  :  Terrasse  der  Sternwarte  war  im  Mittel  der  18  Jahre  1859  7ü: 


Winter 

Frühling 

Sommer 

Uerl»iit 

Jahr 

1-53 

1-29 

1-28 

1-34 

1*36 

358 

Eine  Vergleiohung  der  Mengen  der  Niederschläge  bei  den  verschiedenen 
Windesrichtungen  hat  für  den  25jährigen  Zeitraum  1852/76  zu  folgenden  Ergeb- 
nissen gettihrt: 

Procente  des  gesammten  Niederschlages. 
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Die  grösste  Regenmenge  fiel  am  6.  August  186o  und  betrug  64  Mm.,  durch- 
schnittlich beträgt  das  Maximum  in  24  Stunden  41  Mm. 

Die  mittlere  Windrichtung  zu  Breslau  ist  S  TO**  W,  d.i.  also  WSW 
zu  W,  im  Winter  ist  sie  am  meisten  sUdlich  S  36"  W,  im  Frühling  am  meisten 
nördlich  W  26'*  N,  im  Sommer  ist  sie  W  22'*  N  und  im  Herbst  S  37 **  W.  Die 
durchschnittliche  relative  Intensität  der  Winde  ist  folgende: 
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Die  magnetische  Declination  wurde  von  1871  76  zweimal  täglich 
8**  a.  m.  und  2**  p.  m.  beobachtet.  Die  mittlere  tägliche  Oscillation  ergab  sich 
daraus,  wie  folgt: 
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Die  Jahresmittel  waren : 

1871  72  73  74  75  76  Mittel 

DecliiiHtioii  10**H- 40'  36'  31'  'J.V  19'  13'  10**  27*3' 

Amplitude 1 1*34'         lO'ÖS'  8-67'  7*84'  626'  5-91'  843' 

Die  magnetische  Inclination  wurde  im  August  1854  65"  22' gefunden,  auf 
1858  reducirt  ()5*'  15';  die  Intensität  der  horizontalen  romponcntc  für  dieses  Jahr 
darf  zu  1*8962  Gauss'schen  Einheiten  angenommen  werden. 

Zum  Schluss  theilt  Herr  Galle  die  Resultate  5jährigcr  Beobachtungen 
(^18t)l» — 7;M  zu  Goldschmieden  bei  Breslau  mit,  um  durch  die  Differenzen  gegen  die 
gleichzeitigen  Beobachtungen  zu  Breslau  den  Kinfluss  der  Stadt  auf  die  an  der 
Sternwarte  beobachteten  meteorologischen  Daten  beurtheilen  zu  können. 

l 'nterschiede  Breslau — Goldschmieden. 

JUn.        Febr.       Mtfrz        April  Mai         Juni        Juli        Aufr-       Sept.        Oct.        Nut.        i'e  . 

1.  MonatükiiiiniiiiA. 

-^2-9        4-nl        4-1-6        4-1*9        -Hl*6       -l-<>-2       4-1-6       4-1."»       4-1-6       4-1*«       4-09        f2-2 

2.  MofiAtAmaxiina. 

00  0-0       —0-1        4-0-4        -hO-9       4-0*4       4-0-8      4-1-1       -4-M       -t-O*»       -|-0-2  0*0 

5.  Mittel  der  tiitliehen  Kxtreine. 
4-«>*3       —0-4       — OM       4-0'l       H-O-«      4-0-1      4-0-Ö      4-i^3      4-0*4       tO'2      4-0-1      4-0*1 
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Die  rntereehiede  sind  also  gering  im  Mittel,  kaum  -hO-2,  so  dass  die  Tem- 
peratur von  Breslau  auch  fWr  die  Umgehung  als  zutreffend  angenommen  werden 
kann.  Nur  die  Winterminima  sitid  zu  Breslau  merklich  höher,  als  auf  dem  liande. 

Die  Niederschlagssunmic  der  Jahre  186U  73  war  zu  Breslau  im  botanischen 
Garten  521  Mm.,  zu  Goldschmieden  f)54,  der  Unterschied  ist  demnach  nicht  erheb- 
lich gewesen.  Die  Differenzen  der  Monatmittel  haben  sogar  wechselnde  Vor- 
zeichen. 

Im  Sommer  bewirken  namentlich  die  Gewitterregen  merkliche  Verschieden- 
heiten des  Regenfalles  an  benachbarten  Orten.  So  hatte  der  Juli  1871  zu  Breslau 
eine  Regenmenge  von  161  Mm.,  zu  Goldschmieden  nur  125  Mm. 

Klima  vop  Breslau  51*  T  n.  Br.,  17*  2'  E  v.  Gr.  147  Meter. 

Temperatur,  Gels. 
Luftdruck,  Mm.  s  Mittl.  Feuchtigk. 

Mittel  tägl. 


Mittel  Mittl.  Extr.        Mittel       tiefstes  höchst.  Mittl.  Mittl.  Extr.  Ab^ol.  Kxtr.  Ampi.    Alis.   Rel. 
1825  75     1S25/75  55  75  1791,75       1791/75      Anom.      1791,75  1791,75     1852  76    1850  75 

Dec.  7501  733-1  763-8  —1-3  —IM  —12-6  4*8  2*6  —12-3  7*9  -26*9  14*9  59  3*7  84 
Jnn.  50-1  32-3  63*9  —PC  —30  -1-2-2  4  7  32  —151  5*8  — -28-1  12-7  6-1  3*6  84 
Febr.    494    32-5    62-2   -1-3  —1-2—10-2       4*5     25  — 1-2-7      80  —30*8    13*4       70       3*7     82 

März  47-9  31-6  61*8  25  1*8  -5-1  66  2-1  —8-1  127  —219  22-2  7*4  42  77 
April  47-4  34-4  58*2  79  76  31  149  17  -2-1  -20-4  —81  26*9  91  54  69 
Mai       4S0    37-7    56-6      12*8      13-0        8*7     17-2      1*5  2-8   252     —1-5   32*0     lO-l        73     66 

Juni      48-3    391     55*9      171      16-5       13-4    -20-4      1-2  85  27*9  0  0  339     100       9-6     67 

Juli       48-4    39-9    55-7      186      181       14-6    21-5      1-2        10*6  29*8  6-0  37*7       9*9      lO'o     67 

Aug.     48-6     39-6    55-9      180      17*7       14  2    -244      1*4        101   28-9  38  35-6      9*8      10-4     69 

Sept.     49-7    38-8    59-1      14  4      138         9-4     17*5     1*3  4-7   •24'9     —2-5  31-9      9*4        8*7     73 

Oct.  49-4  34-6  60-7  9*3  8-8  47  1-2*6  1-5  -0-5  19*3  -7*0  25*7  8-1  69  79 
Nov.      48-7    3-2-7    617        -2-6       29    —2-8      74     17       —61    120   —17-8   178      59       47     83 

Jahr  748-85  7-25-3  767-7     8-25     7-9         4*3    100      1*8    —18*4  30*9  —30-8  37-7      82        6-5     75 

Be-  Häufigkeit  der  Winde 

Regen-     Tage  mit  Ge-      wölk,  heitere  trübe  ^  s 

menge  Regen  Schnee  Witter     0-10  Tage  X     NE      E       SE       S        SW     W      NW 

1855  76      1852/76  1850  75         17911876  1825  75 

Dec.      36       7-2  97  Ol        74  4         21         5*5    58     112     118     13*4       97     19  2     13-5 

Jan.      -26       6  6         8  7  Ol        72  5         20        47     58    12-7*15-4*14-9*10-1*17-6     117 

Febr.    34       6-5  9-6  0*2        7-3  5         17         4  7    5  2     104    132     10-6      8*9     18  9     127 

März     33       8-0         87  Ol        70  6         17         74    6*5     118     130     107       93     19*0     15*5 

April    36      12-0         3*6         0-9       6*5  7         14         90    8*1     11-8     116      83      7  7     17-4     16-1 

Mai       53      14-0  15  20       6*2  8         13       11*2*  9-6*  132*  116       68      6-1     16*4     18*0 

Juni      64      131  0-0  3-9        6*2  7         13         9*4    7-9      87      85       7*5      6-6    195    21*8 

Juli       74     13-4         0-0         3-3       6-0         7         13        8*7    6*2      79      79      70      8-7    23-3*  23*3* 
Aug.      82      14-2  00         2-6       5-7  9         12         77    6-5    lO'l     103      9*0      8-6    217     19  1 

Sept.     46      11-6  0-0  11        5-8  8         13         7*5    7-5     103     12-4     10-3      9*3     184    14-4 

Oct.      32      10-6  0-6         0-2       62  7         16         50    5-4     123    16-4*12-9    11*0*  184     11-6 

Nov.      35      10-0  5-8         0-0       7*7  4         20        6-0    6  0     ll'O    15  3     13*7       9*3     17-0    11-8 

Jahr  551    1292       49-5        14*3       6-6       79       188        72    6*7    11-0    12-5    10-4      8*8    18*9    15*8 

(Dr.  S.  A.  UJeltatröm:  UarjelfaUet  i  üpsala  den  2ö.  Juli  18  72,)  Wenn 
man  dem  Verständniss  des  noeli  immer  unklaren  Bildungsproeesses  des  Hagels 
näher  kommen  will,  so  kann  dies  unstreitig  nur  auf  Grundlage  eines  eingehenden 
Studiums  der  den  Hagelwettern  vorausgehenden  und  sie  begleitenden  Erschei- 
nungen geschehen^  welche  man  dann  mit  Hilfe  unserer  gegenwärtigen  theoretischen 
Kenntnisse  in  Itezng  anf  ihr  gegenseitiges  Abbängigkeitsvorhältniss  untersuchen 
kann.  Diese  theoretischen  Darl  >  Vergänglichere,  wenn 
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auch  für  den  Augenblick  Lohnendere,  derWerth  einer  vonirtheilslogen  erfindlichen 
Darstellung  der  Erscheinungen  jedoch  bleibt  für  alle  Zeiten.  Gerade  in  letzterer 
HiuRicht  aber  verdient  die  vorliegende  Schrift  besondere  Erwähnung.  Die  Registri- 
rungen  der  meteorologischen  Elemente  in  l^psala  von  \i)  zu  10  Minuten  gestatteten 
dem  Verfasser  eine  interessante  graphische  Darstellung  des  gleichzeitigen  Ver- 
laufes der  meteorologischen  IMiänomenc  während  des  Hagelwetters.  Er  versäumt 
aber  nicht,  auch  die  Betd)achtungcn  in  weiterem  Umkreis  zu  Hathe  zu  ziehen.  Wir 
haben  lebhaft  bedauert,  dass  wir  den  eingehenden  Erörterungen  des  Verfassers, 
wegen  der  Schwierigkeit,  die  das  Verständniss  der  schwedischen  Sprache  fUr  uns 
hat,  nicht  ganz  folgen  konnten. 

(Sivifon  Andreas  Hjeltulrövi:  Om  den  dngliya  F^öründn'ngm  /  Vmdens 
Unattght't.  Aknd.  Aß.  (jy^a/a  1S77J  Die  vorliegende  rntersuchung  Über  die  täg- 
liche Periode  der  Windgeschwindigkeit  enthält  nicht  allein  die  umsichtigste 
Zusammenstellung  fast  aller  bis  zur  Zeit  ihrer  Vublication  bekannt  gewordenen, 
diesen  (iegenstand  betreffenden  Beobachtungsresultate,  sondern  auch  eine  gründ- 
liche Bearbeitung  der  stttndlichen  Aufzeichnungen  der  Windgeschwindigkeit  zu 
Upsala  nach  manchen  neuen  Gesichtspunkten.  Namentlich  verdient  Erwähnung 
der  Nachweis  des  Einflusses  der  Bewölkung  auf  die  Amplitude  der  täglichen 
Periode  der  Windstärke,  ingleichen  die  Darstellung  dieser  Periode  für  die  Zeiten 
hohen  und  niedrigen  Luffdruckes.  Auch  die  tägliche  PericMle  der  Häufigkeit  der 
verschiedenen  Windrichtungen  zu  Tpsfila  findet  sich  hier  abgeleitet.  Die  Resultate 
werden  in  instructiver  Weise  durch  Diagramme  erläutert.  Die  Abhandlung  darf 
Niemand,  der  sich  mit  der  Frage  der  täglichen  Periode  der  Windstärke  beschäftigen 
will,  unbekannt  bleiben. 

f  Masse j  lienierknny  zum  CtlnttcU  ////  Jänner  1S79)  /Jottrnnl  de  I'/ijfsiffue 
\n.  6V>,  Ferr.  1S70  J.  —  ,,Man  betrachtet  in  meteorologischen  Werken  das 
(tiatteis  gewöhnlich  als  eine  Folge  der  Temperaturerniedrigung  des  gefallenen 
Regens  nach  seinem  Auftreffen  am  Boden,  oder  auch  als  eine  rnterbrecliung  des 
Aufthauens. 

Diese  Erklärung  ist  nicht  für  alle  Fälle  zutreffend.  So  bildete  sich  das  Glatt- 
eis im  Jänner  (2;J.  und  24.),  indem  sich  der  Regen  gleich  nach  dem  Falle  zu  Eis 
gestaltete,  obwohl  die  getroffenen  Körper  eine  höhere  Temperatur  aufwiesen  als 
die  des  Eispunktes. 

Ein  Thermometer,  das  ich  lange  Zeit  dem  Einflüsse  des  kalten  Regens  aus- 
setzte, blieb  auf  einer  Temperatur  zwischen  — 4'  und  — f)®.  Man  muss  daher 
nothwendig  annehmen,  dass  die  Regentropfen  das  Phänomen  der  reberschmelzung 
darboten. 

Dieser  Schluss  wäre  in  rebereinstimmung  mit  älteren  Be<d»achtungen  von 
de  Saussure  (178;V)  und  mit  anderen  neueren  von  M.  Fournet»)  während  der 
Winter  von  1S41 — of).  Er  fand  s(»gar  häutig  die  Luft  verdunkelt  durch  einen 
dichten  Nebel,  während  das  Thermometer  W  und  selbst  If)"*  unter  Null  zeigte." 


Folgen  der  Entwaldung  fUr  Klima  und  Wasser. 

Vuti  Truf,  hr,  K.  Ebermaycr  iu  Müui'licn. 

Nur  Kui7*c!ii  orsfliieu  bei  IJ.  Ohluiibou  r^  ii»  MUitclini  iiiittT  i\v\n  lilcl 
„WaUJ,  Kliiu:i  mul  VV;iH«er*^  ein  Buch,  «Ihh  ileu  21).  BiL  iWr  tuUiir>vi{<.seii8rhaniirüen 
Vi»lk>liihlintlirk  „Dits  Nutarkrätte*^  bildet  nncl  de«  in  nirtctirnlüpsclien  Kreineii 
wohlbekannten  k,  k*  MinisterialrRth  Dr.  Joseph  Lorenz  lütter  v.  IjI human  in 
Wien  nun  Verfa.H!*er  \n\U 

llieHeiJ  Buch  srlilieünt  Hich  in  jeder  Bey.iehnn|?  neintm  VorgKn^rern  würdig  an 
und  verdient  iiieht  nur  die  Autberksanikeit  der  Meteorologen  von  Faeh,  tiontlcrn 
i»l  ganz  besondere  ileu  Forst-  und  Landwirtbeu,  llyilroteehuikcrn,  kurz  Allen,  die 
Mch  tUr  die  ^Waldfrn^e*^  interet4sir<^n,  7A\m  eingehenden  Stutliiirn  benleim  zu 
cm|»fehlen.  Der  Verfti«?ier  verstauil  vs,  den  au  und  l'Ur  sieh  schwierigen  und 
complieirten  (te^en.stand  nicht  nur  «streng  wi-HsensrhaftUeh,  f^somlern  anch  m 
all^a»n»eiri  verntaudlieh  ihir/jistellen,  dnsj*  t^ich  selbst  jeder  Xiehttaehnmnn  ein 
klaren  Bii<l  ilber  den  ^cgenwiirtigeu  8tan*l  der  in  den  letzten  Jahren  wo  vielfach 
ventilirten  Wald-,  \Va>*ser-  un<l  Kliniafrafj;e  versebaffen  kann. 

Bisher  war  es  fa»t  allgemein  Üblieh,  die  hoehwiehtige  Frage  Über  die  Ein- 
wirkung des  Waldes  auf  Klima  un<l  Wass^er  vorw  iegend  auT  liiiitori«eh-«tati»tischem 
Wege  zu  \i\»c\\j  i»hne  jed(»rh  hicfllr  siiebere  und  y.uverlassige  Urnudlagen  t\i 
besitzen.  Unser  Autor  geht  aber  von  «Icr  gewiss  riehtigen  Ansieht  au8,  ilaH8 
etnxig  und  allein  nur  ein  rielitig  angelegtes  System  lange  tVjrtgeuetzter  Beidi- 
aehtnngen  und  rntersnehnngen  das  erforderlithe  Muterial  />ur  Beantwortung  dieser 
Fragen  liefern,  nn«l  nur  eine  auf  natnrwi^senKehaitlieher  (Srundlage  beruhende 
Verarbeitung  der  UnterHuchungsergebni^He  nn»  mit  dienen  verwiekelten  Natur- 
crsebeiunngen  näher  bekannt  niuehen  kr»nne.  Diesie  KrkenntniK«  führte  mich  ?<ehou 
vor  1 1  Jahren  dabin^  in  Ihiyern  ver>tehiedenen  nieteorologiKidien  Instrumenten  und 
Apparaten  Eingang  in  den  Wald  zu  versehatien  —  ein  Be,streben,  da«  von  bestem 
Erfolge  begleitet  war.  Wir  finden  jetjßt  ^nieteorologij<ehe  Srationen  fUr  for8iliehe 
Zweekc*^  nicht  nur  an  vielen  Orten  Ueutsrhtands^  sondern  üurh  in  anderen  eur«>- 
inÜHrben  iJindcrn;  selbst  in  Ameriku  '^<  iH-ibsjelitigt,  sidehe  Stationen  cinzu- 
rlehten, 

Bij^her  be«^clirUnkten  .sieh  die  ineteorologi.Heben  ForHebungeii  auf  btr^^tlieheni 
(tebiete  zum  gnissten  'riieilc  auf  die  Feststelliing  diT  klinmtisehen  HigentbUndirh* 
keiten  des^  Waldinnern  Im  Vergleich  zu  nicht  bewaldeten  Flächen.  Es  ist  dies  wohl 
rUc  c^n<te  nml  wiehtig^^te  Antgube  gi^wesen,  well  nieh  diiran.s  von  ^elbt^t  die  klima- 
(beben  VcrUmleningen  ergeben,  welche  ein  früher  bewaldetes  Gebiet  durch  Ent* 
wnMung  mler  eine  wahllo^Ji»  Flilehc  durch  Bewaldung  erleidet,  »» 


I)   Die    Avh-  Ort    hiis  *SU' 

fl*it0ii  wer4ofi  Irt  >  ^  i,    Da  «ttr  Zwi-ck 

«rilllU  biiltffii,  wi5ril0ti  «it»  rnttf^thohttn  iiivil  t[a(Hf  t^htlffn  iftnie  In«  tmyrUotittn  G«tifr|| 9  itn4  Im  Ficblol- 
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Es  bleibt  aber  noch  viel  zu  thim  llbri^,  um  auch  den  klimatischen  Einfluss 
des  Waldes  auf  seine  Umgebung  zu  ertorscheu  und  um  die  nöthigen  exacten 
Grundlagen  zur  Beantwortung  der  Frage  Über  die  Hedeutung  des  Waldes  fUr  den 
Quellen-  und  Wasserreichthum  einer  Gegend  zu  gewinnen.  So  lange  diese  mühe- 
vollen Untersuchungen  nicht  durchgetllhrt  sind,  können  wir  nur  aus  allgemeinen 
bekannten  Naturgesetzen  theoretische  Schlüsse  bezüglich  der  klimatischen  Ein- 
wirkung des  Waldes  auf  seine  Nachbarschaft  ableiten.  Es  ist  gewiss  sehr  ancr- 
kennenswerth,  dass  der  geehrte  Verfasser  versucht  hat,  auch  jene  Theile  der 
Waldfrage,  welche  noch  nicht  zifferinässig  begründet  werden  können,  in  diesem 
Sinne  natur>vissenschaftlich  zu  behandeln,  wodurch  er  zu  Resultaten  gelangt  ist, 
die  allerdings  noch  nicht  als  festst(dicnde  Thatsachen,  sondern  als  theoretische 
Schlussfolgerungen  betrachtet  werden  können,  die  wenigstens  zum  Theil  später 
einige  Modificationen  erleiden  düriten. 

Der  Inhalt  des  Buches  zerflillt  in  vier  Abschnitte :  der  erste  enthält  Vor- 
begrilTc  über  die  klimatischen  Factoren  im  Allgemeinen;  im  zweiten  wird  der 
Einfluss  der  Vegetationsdecken  und  speciell  des  Waldes  auf  das  Klima  besiiro- 
chen;  der  drittv  Abschnitt  ist  di>r  Wald-  und  Wasserfrage  gewidmet,  und  im 
vierten  stellt  der  Verfasser  bestimmte  Grundsätze  auf,  welche  bei  der  Forstgesetz- 
gebung bezüglich  der  Waldschutzfrage  zu  beachten  sind. 

Es  kann  natürlich  hier  nicht  auf  das  Detail  der  einzelnen  interessanten 
Abschnitte  eingegangen  werden.  Die  wichtigsten  Resultate  wurden  aber  bei  der 
Bearbeitung  nachstehender  kurzgefasster  Zusammenstellung  berücksichtigt,  die 
gemacht  wurde,  um  dem  Leser  dieser  Zeitschrift  einen  Ueberblick  über  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Waldfrage  zu  verschaffen,  wobei  der  Vollständigkeit  wegen 
Einiges  eingeschaltet  wurde,  das  über  die  Grenzen  der  meteorologischen  Wissen- 
schaft hinausgeht. 

1.    Klimatische   Folgen    der  Entwaldung  eines  früher  bewaldeten 

Gebietes. 

Bewaldeter  Boden  ist  mehr  oder  weniger  beschattet;  ein  grosser  Theil  der 
dem  Walde  zugefilhrten  Sonnenwärme  wird  zur  Verdunstung  in  den  Blättern  (zur 
Transpiration),  zur  lVodu<*tion  des  llrizes  und  anderer  verbrennlicher  Stotfe  ver- 
braucht ;  es  wird  mithin  bewaldetem  oder  auf  irgend  eine  andere  Weise  bepflanz- 
tem Boden  viel  weniger  Wärme  zugetllhit  als  einem  unbepflanzten  kahlen  Felde. 
Dagegen  verliert  die  WaldlutTt  und  der  Waldboden  Nachts  weniger  Wärme,  indem 
durch  die  Baumkronen,  ähnlich  wie  durch  bewölkten  Himmel,  <lie  Ausstrahlung 
der  Wärme  gegen  den  kalten  Wi^ltraum  verringert  wird. 

In  Ftdge  der  niederen  Luft-  und  Bodentemperatur  und  der  geringen  Luft- 
bewegung im  Innern  der  Holzbeständc,  dann  in  Folge  des  Schutzes,  welchen  die 
Bodendecke  (Moos,  Laub,  Nadeln)  gewährt,  ist  im  Walde  die  Verdunstung  des 
Wassers  in  den  oberen  Bodenschichten  weit  geringer  als  auf  nacktem  Felde. 
Dadurch  erklärt  sich,  warum  der  abs(»lute  Feuchtigkeitsgehalt  der  Waldluft  nicht 
wcscntlirh  grösser  ist  als  der  der  freien  Atmosjjhäre;  dagegen  ist  der  relative 
Feuchtigkeitsgehalt  derselben  wH»gen  der  niedrigeren  Lufttemperatur,  namentlich 
in  der  wärmiTcn  Jahreszeit  beträchtlich  grösser  als  auf  freiem  Felde.  Die  lang- 
same Verdunstung  ist  auch  UrsachOi  warum  die  Wintcrfcuclitigkeit  dem  Waldbodcn 
im  FrUlualir   und  Vorsoninicr  bei  eintretender   warmer  Wittemng   viel   länger 


«rtiiilteii  bldlil  iil»  «lern  Kreilamle.  Dafür  wini  hrwaldühmi  Rüden  währen J  «ier 
Vegetiiimttöxeil  *lur(*li  die  Thiiti^kcit  der  Hanmwur/eln  mw  lietriUlitlicIie  WuHner- 
men^e  eutz<«gr»,  die  iilun'  tum  j^rösüteii  Tlieile  wiiMltr  dureh  die  Hlatter  pihJViniiig 
im  die  AtiiH»K|iliäie  ab^e;jreben  winI»  Diese  Tnmsjiimriun  hal  /.iir  Ful^e,  \[;\^6  der 
absolute  \Vii8*iergehal!  der  huft  in  und  Über  der  Waldkrone  während  der  Vc^^- 
tatioui«zeit  ^^rö?i*ier  hi  nU  auf  unbeiiffunzteui  IVrruin.  Dnreh  die  ueueHteii  Tnter- 
KUehuii^en  über  die  Verdunstiin«rsgrr»sM«*  der  Holy.p*wäehse  von  Dr.  v.  Ilühnel  in 
Wien  iht  erwiesen,  ihisn  die  Nadelbr^lzer  vii'i  weniger  AViiKjier  verdünnten  uIh  «lie 
l^uhhrdxer;  die  Luft  Über  aasgedehnten  LaubwUblerTi  imti^^  «oniit  während  der 
wiirmeren  Jabre^zeif  daniidVeifber  Kein  als  nl>er  Nadelln»lzwiiblern. 

Von  «len  NicderHrhlJt/;en,  welebe  anf  <len  Wahl  faNen,  wird  ein  Tbeil  (etwa 
18 — 2f>  True*)»)  dnreh  die  lJannikn»nen  znrUek^aduilten;  dafUr  aber  kann  <ler  Wald 
unter  gewissen  Verhllltni^^en  eine  geriiiKe  Vermehrung  der  Itegenmenge  her- 
vorbringen, was  durfh  die  lkMp1ni(0i!nngon  von  Faufrax  nml  Sartiaqx,  ibtnn 
von  A.  Matthien  in  Frankreich  in  den  letzten  Jahren  be«tUtigt  wurde.  Sehnu 
(Uidnreh,  iXma  bei  allgemeinem  liegen  «nd  \Vind.*ftille  die  fallenden  Waösertropfen 
in  Bertlhrnng  mit  den  wa8«erreieberen  Lndsebieliten  Über  dem  Waldo  sieh  etwas 
vergrr>Hgern   kinineUj   kann   die  Kegenrnenge  nrn   ein  (leringc«  vermehrt   wi    ' 

Noeh   mehr  abt^r  triigf  der  Wald  zur  Inralen  Vermehrung  der  Niederürli 
dadnreli  bei,  dass  die  Über  ausgedehnten  Wahlrionidexen  lagernde  feuehte  Lut\  xur 
Nebel-    oder  Wnlkenbihlnng   und   m  XicderKiddägen  mehr  geneigt  i>it,   als  die 
ti'oekene  Luft  Über  vegetationnhiHeni  Hoden. 

Stri'ieht  z.  H.  wahrend  <ler  wiinneren  Jahrej^zeit  auf  ebenem  Terrain  ein 
feuehtwannerj  niebt  gesUtligter  Sndwej*twind  (Iber  einen  grossen  Wald,  so  wird  die 
l.utt  fenehter,  i*ie  nähert  Hieb  tnelir  ihrem  SilttigungK|iunkte  und  en  reirhf  eine 
geringe  Temi^eraturerniedrigung  Inn ,  uin  Niedersehläge  auszuscheiden.  Noch 
leieliter  ak  in  der  Kbene  werden  Wühler  im  Gebirge  Veratdassung  m  Nieder- 
liehlligen  geben.  Wird  ein  feuehtwarnier  SUdwej*t8tri»m  gezwungen,  an  der  Wind- 
seite eines  ndjirgen  anfzu-Htcigen^  «n  erleidet  er  hcIimu  allein  durch  die  Aui^ilchnung 
der  Luft  allniHlig  eine  nulche  AbkUhbmg,  dass  er  in  einer  gewissen  IbUie  einen 
gros*j«en  Theil  seiner  Fcn*  htigkeif  in  Form  von  Wolken^  Regen  oder  Schnee 
abgeben  nrns.**.  Sind  die  Berglehnen  bewaldet,  h»  wird  der  aufsteigende  Strom 
noch  feuchter  und  en  erfolgen  nclion  in  geringeren  llrdien  >Cieder3*eblngc,  Stns«t  ein 
trockener  Ost-  inlcr  N«»nb>st\vinil  auf  ein  iinhewaldeteH  ftebirge  uml  wird  ge^wu^- 
ffcn  an  den  Felswitmlen  der  Windneite  empt»r/4ist eigen,  so  kummt  es  in  höheren 
Re^onen  lM'i<*hstens  zur  Wolkenbildung,  nicht  /.u  Niederscblagen.  Sind  aber  die 
GebSrg^hange  mit  Wahl  bedeckt,  so  hereichert  .sich  der  aufsteigende  Lufti^trom  nut 
Feuchtigkeit  um!  e.^  kaim  in  den  b^iheien  Uegionen  viel  leichter  eine  (.'onden^tation 
de«  Wasscrdampfes  eintreten  alx  auf  uubcsvahietem  Ternun.  (iebirg^wahlungcw 
deshalb  xur  Vernichrmig  \nn  Niederschlugen  mehr  bei,  aln  Wühler  in 
.  .imgen.  Kommt  im  Winter  »»der  bei  lieginn  des  FrUlyahres  ein  feuebtwarmer 
Ltift^troui  mit  den  noch  kalten  Sliluitiieti  und  Ai^t<:ii  dcii  Waldes  in  Berührung^  no 
bilden  sieh  in  Folge  der  Abklildung  der  Litt!  unter  ihren  Thanpunkt   ebenfallj^ 
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nicbf  im  St jimii*,  weit  Ulier  Kcinc  (Jrcnzeii  U'mam  die  Uriceii menge  m  verraelircn; 
e6  kann  ihm  nur  eine  f^ring:^  lociilr  Kinn irknnf?  siu^^et^rhriehcn  werden.  IVaran^ 
folfr*.  diiiss  durch  Enlwahlnn^eii  eine  seUrnicrkliche  Vcrniinderwng  der  |{c|?enmi'U|re 
vvolil  niernaln  eintreten  wird,  ziinial  in  Kbeneiu 

AuH  den  /^•Hehildertcn  Ki^euthtlndiehkeiten  dei<  Waldes*  ergelicu  «iidi  nun  von 
«idl»it  die  klimnti?*rlien  VerUndenin^eu^  welelio  naeh  Kntwjihinn^eu  i%n  jenen 
Orten  eintreten  niUsi^^en,  die  u>rher  \i»ni  Wulde  liedeekt  waren*  ZunUeln^t  wirtl  die 
uiiltlere  JahreHtenjpenitur  j*irli  etwu  tun  0';j  l»iw  I*  steigern,  die  Ten»|»enilnr- 
Kxt reine  der  Lutlt  und  der  ohernten  Hodenj^ehielilen  nehmen  heträehtlieh  s&n,  die 
tiiirliehen  und  jilhrlieheu  'renii>er:itursi-hw:inknnfren  werden  gröj!*j^er  mnl  in«hexou- 
dere  iniiJt»  kahl  gelegter  UtHlen  im  Siinimer  »ieh  viel  »^tllrker  erliit/en  und  Nacht» 
viel  hedeHlen*ler  ahkllhlen  als  heivahleter.  In  Tolp',  dieser  starken  r.rwürniung 
am  Tape  niöwüen  8irh  im  iSoiunuT  auf  nacktem  Hoilen  viel  lehhaftere  vertleal  auf- 
»tei^^ende  LutV-stdime  hilden  al«  auf  liewahletem  Terrain.  Da  nun  woh'he  nineh 
autVtei^^endc  warnu*  und  teiiehte  LultHtronie  hei  unn  im  Somnnn"  niidd  nur  Wolken 
und  liegen,  Hnndern  auch  unter  rmstjiuden  Gewitter  und  Hagel  herv»*rhriugen,  »o 
nmKi$  eine  entwaldete  kahle  IhHlentUleln ,  xumal  nach  vorauf«ge|?angenem  Uege«- 
weiter  an  lieisweri  Tagen  zur  Bildung  diei*er  NiedersehlUge  mehr  heitragen,  ab  ein 
hewaldcte»  (iehiet. 

Mit  die»er  allgemeinen  Temperatni-zunahme  wUhrend  der  wUrmeren  .lahre»- 
/-eil  ist  auf  der  entwaldeten  Flilehe  eine  Verminderung  der  relative»»  Kuftfeuehtig- 
keit  verhunden,  es  tmuhs  aber  auch  in  den  unteren  Ijiftschiehten  eine  Ahnahme  de« 
ah^nluten  Wa?<sergelialtes  eintri»ten,  weil  vorluM-  die  zahlreichen  Blatter  der  {»aume 
viel  Wii^8erdam|if  an  die^e  LulbehiehtcMi  ahgegehen  haben. 

Alle  Nieder»ehlUge,  »elh«t  s«*hw*aehe  Kegen,  welche  durch  dai<  Kroncndaeh 
des  Wahlen  nicht  dringen  konnten^  w<*rden  kahl  gelegtem  Hoden  /Jigettlhrt,  uml 
das  NiederüchlagswahHer  kann  in  «IcnsiHhen  leichter  und  schneller  eindringen,  al*« 
in  mit  Moui«  'tider  l^uub  hedeekten  Waldbuden.  Veget^itinn»«h»»<er  Hoden  empfUngl 
wiihrend  «ler  wärmeren  Jahreszeit  alicr  nicht  nur  mehr  Wasser,  sondern  verliert  in 
den  tieferen  Schiihten  auch  weniger  ah  der  vmi  zahlreichen  \\  urzetn  durclntt^gene 
Waldboden,  wodurch  sieh  erkUIrt,  warum  Im  S|>iltsomn»er  und  llerbüt  bei  trocke- 
nem Wetter  unlawaldetes  Teld  in  der  Tiefe  nicht  selten  leuehtcr  i«t  als  hcwal* 
ilrtes.  Die  obere  Hodenkrume  trocknet  dagegen  nach  der  Entwaldung  weit 
schneller  aus  als  vorher. 

Selum  litt  hat  man  beolmehtet,  daws  nasser,  versnmptter  Ikulen  durch  Hewal- 
diing  allmiilig  triK'kener  wnrde>  nach  Kntwaldung  aber  wieder  bald  \ersnm|>rte  - 
eine  Krscheiimng,  die  bei  uns  namentlich  ifi  Kiehtenwaldiingen  oft  vorkommt. 
Die^t'  eigenthUmliehe  Wirkung  iIch  W;ildes  erklärt  sich  dailiircb,  dass  der  Hoden 
nach  der  Kntwaldung  durch  die  Entfernung  des  l.aubdaehes  mehr  Nioder«ehlilge 
rm|»fringt  als  vorher;  da«$  ihm  fenier  nach  der  Kodung  alle  Jen«*  Fen«dttigkeit 
erhalten  bleibt,  wehdie  der  Wald  «turt-h  die  Transpiration  an  die  Atmosphäre 
abgab^  und  dass  endlich  auf  kahlem  Hoden  nach  kurzer  Zeit  iler  vorhandene 
Ilnmns  versieh  windet,  lUe  oberen  Httflen»ehichten  dichter  und  wa«serundnreh- 
la^seiider  werden  und  durch  die  Kodung  der  Haumwur/eln  /.aldreictu  • 
beseitigt  wurden,  durch  welche  da«  UbcrsehlUtiige  VV?m.ir  in  -11*'  tl.r*  i.n  > 
eiuMekern  k«»nnte. 

Wir  t^elicu  al^«|  d)u&($  durch  Kntwaldungen  niehi  tiitr  die  Tempemtcir-  tind 
F€uebtigkeitiiverhltttiii««e  des  Hodens   und   der   unteren  Lntlifehlehteii   verimtcrt 
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wenlcn,   snmltTti  »la?«!*  uiii'li  ilif  pliysikalisrhi*  imtl  <.'Uenü.sche  Bcj<c'hftffeiiht*h  ilen 
lUiilerm  YtT^chlet'htert  s\inL 

In  kliiiiatiHrher  Ikziehiuifir  wird  der  Verlust  de»  Waldes  zumal  (Uiim  xu  be- 
kl;ip»n  8t'iii,  wenn  an  die  Stollr  deKi*ellH*ii  kniile,  öde  FlUt'ljcii  treteu;  wird  der 
Wald  iibcr  ÄmvU  eine  andere  Vegerali(»uKdi'eke^  durch  Kleeielder,  Wiesen  \i\n\ 
dt'r^Iciclicn  er&!iet%t,  hu  miid  iliu  klimatiri<diitn  Verllnderun^en  kaiuu  nicrklieli^  dintn 
diene  i*aUiiren  verletlien  der  darüber  biirjtioliemlen  aünoj^pbäri^ehen  Luft  unuHlierud 
denselben  klimaliseben  rbnrakter,  wie  iVlllier  der  Wald.  Sell*sherstHüdIii*b  können 
leruer  Entwaldungen  in  KilsteFig:e^^entlen  mir  vorwie^Lcend  leurbren  Seewinden  innl 
liitniijfrer  Wolkenbildnn^»  wie  im  Westen  mler  Nordwenten  vi»n  Europa,  insbeüiiu- 
dere  in  England,  Irland,  den  Nt»rdweslkll7*ten  Iknrtseblands,  <lie  klimatigcUen  Vor- 
bliltni^^e  nnr  weni^  verandern;  von  viel  ^rösKcreni  lielan;;e  sirni  Entwaldungen 
im  liniern  der  ('tnitineute,  wie  etwa  im  i>8len  und  SUdoKteu  Eurnpa^  iiu  nn^ari* 
m*hen  Tieflandc^  in  Orieebenlniid  n*  a  w. 

II.    E  i n f I w SH  d e !^  W  ii  1  d e ^  auf  d a ä<  K I  i lu a  .sei n e r  n U  h e r e n  oder  weit i- 1  c  u 

I'  rn  icebnn^r. 


Ivs  unieriie;^t  nnhl  keinem  Zweitrlj  «lass  der  Wald  unter  gewissen  Verliält 
uisKcn  auf  die  'Peinperariir-  und  Kearltti;;keitsverbaitniHHe  seiner  uiicbHten  lui^e 
buii«:  einen  mehr  oder  minder  ent^elaedeuen  EinfluHH  ausübt,  dorb  fehlen  ma-h 
fi^enane  Daten  darüber,  wie  weit  «ieli  dieser  Einlluss  er^treekt.  Eh  ;:ebört  stu  den 
w Ifliti^^sten  /nkHnfti;>'en  Aufgaben  der  forstlieb  lueteorolo^^ischen  Stationen  dureh 
e^aete  Ueolnuddinigen  in  versrliiedencn  Kntfernun^''en  \nn»  Walde  diese  Einwir- 
kung genauer  fcHtzuHtelleu. 

I>a  die  Luft  llber  dem  Walde,  wie  suh^m  öfter  erwähnt,  feuehter  Bein  mus«, 
als  nber  einer  niebt  bepflanzfeu  HodentlUehe,  so  kann  l»ei  windfitillem  >»ebönen 
Wetter  Abemls  oder  Naebt^  narb  eingetretener  AlikUbInng  ein  Tbeil  des  WaHser- 
«lauipfe^  Kleb  eundruHiren  und  entweder  eine  reiebliehe  Tbaubildnng  veranbiüHen 
oder  als  Nebel  Über  dem  Walde  erscheinen.  Sowohl  diese  abendlieben  (»der  näeht- 
licben  Kebel,  als  aueh  die  naeh  S<numerregen  sich  Über  dem  Walde  bildenden 
Xebelsebleier,  bleiben  Kelten  blo8  über  dem  Walde  bangen^  sondern  werden  sehon 
Mm  Hehwaebeu  Winden  Über  da«  benachbarte  Freilaml  geOlbrt,  wodurch  die  'l'em- 
(icmtur  und  Feuehtigkeit  der  Luft  betrUehtlirh  modifirirt  wird* 

Au  klaren,  waruier»  umi  wiinlstillen  Tagen  wird  das  Freibitnl  «tärker 
ervislrmt  als  da^  Wablgebiet;  llber  der  erwärmten  livHlenfliiehe  beginnt  srbon  jiin 
Vorniittiig  ein  «eiikreeht  aufsteigender  Strom,  der  Lullt  au«  ilem  beuat'bbarteu 
Wähle  aspirirt;  es  erbebt  sich  ein  sehwaeher  klUder  Wind,  der  vom  Walde  uaeh 
dem  Felde  bin  weht,  Naelonittags,  wo  der  Über  dem  Freilande  aufsteigende  «euk- 
reebt»  Strom  am  kräftigsten  geworden,  gloiehfallH  stärker  winl  un<l  »leb  gegen 
Abeuil  legt.  In  der  Narbt  dagegen  winl  die  Luft  Über  dem  freien  Felde  bei 
«tarker  Ausstrabhing  kälter  als  die  Waldluft;  e«  steigt  daher  Uaehts  aus  dem 
Walde  ein  warmer  Luft^trom  empor,  webdier  ilie  Kronen  passirt  und  Wasserilampf 
aufninunt.  Die  aufttteigende  Waldluft  winl  wieder  ersetzt  dundi  eine  Hebwaebe 
Lnltstriiniuirg,  die  umi  Felde  aus,  wo  die  Luft  dtehtm'  und  külter  ist^  nnrh  dem 
Walde  mir  seiner  wiinneren  und  dlinneren  Luft  hinzieht.  Der  aus  den  Uanutkroui^n 
tiurMeigtMule  feuchte  Lul>Hlrom  kann  beim  Herabsinken  Über  «lern  lieuaebbarten 
kalten  Freilande  Nebel  «»der  Umii  en&eugen,  NiiHlerHcblMge,  iiic  bei  trorkeaer  Wit- 
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ter««!^  Am  Pfliuiisen  m  (\nW  kiitiiiiaiK  —  Mulir  al8  dinvh  (lie»e  localcn  l*iifl- 
.sirrnmiu^eii  knnn  <las  Kliiiia  der  anpri^HXümlen  Kulth^r  *liirrh  die  ull^rcmeiiieti 
Winde  beriuflimHt  werdtii,  wtdrhe  ilinn  Wef^  durth  dir  Krmieii  des  Wnlde« 
uclimoii,  Wni!»  /,.  IJ.  in  der  waniicii  Jnbreszcit  (jin  tnM'keiier  <*st-  lüler  Nonli»Hl* 
wind  dtni  Wald  |»aä<sirtp  m  niimiit  er  Waj*serdaiuiif  auf,  ruid  tsvnr  iiiu  w«  mehr,  Je 
^iJ«ser  der  Wnid  iHt^  je  lätif?er  er  aho  mit  den  Bauiiikronen  iu  BerlUirim^  Idcll»!. 
.<<delie  Winde  verla^>*en  diüi  Wald  auf  der  eiit^e^enjcexel/Jen  Seite  in  eiiieui  au 
XietlerseldiiiiteTi  p^eipjcteren  Zustande  nnd  fuhren  nnf  ehenem  Terniin  «Umi 
hena^'hlmrten  l'rdhinde  tl'Urhtere  LnlY  xu,  wtdche  hei  windKtineni  Wetter  Naeht^ 
iiaeli  einj^etretetier  Abkühliui^  Thau  oder  Nebel  erxeusen  kann.  Iti  gleieher  Weldc 
wertlen  Iniekene  NordiMt-  oder  ü.-^iwinde,  dii*  int  (Jeliirfce  an  bewahlefeu  Ont- 
^hiiiip^n  enjpiir^tei^cen,  den*  anf  tier  IliVhe  ^^eh'fjfenen  Freihmde  hnelitiT  Neliel, 
Tbaii  tider  ?^iiii8ti^e  Xieder>«ehläge  zuftlhren,  rU  wenn  tlerselbe  Wind  Ub«!r  irhie 
kahle  oder  »Aehwaeh  hewa<dMene  Flilehe  zuni  llatean  anfj»reMticg:eii  würe.  Viel 
Kdrhter  alK  die  trnekenen  Ostwinde  wcrth^n  die  feneliten  wjumen  SUdwentslrniue 
heim  AutHtei^en  an  bewaldeten  SUdwe,stf*:eblui^en  nnler  iliren  Tliauinuikt  ab- 
ipckllhlt,  Oie  Uihiuüf;  van  Nebel,  Wolken  und  vvil»<i*cri^tn  Nieder^^eldä^^en  kommt 
daher  auf  dienen  (kdiUnKen  viel  hilufij^er  vor  als  anf  den  Otseite«, 

Betindet  sich  aber  da.**  freie  Feld  nielit  anf  einem  IMatean,  Hondrin  jim  l- iishi- 
der  nehirp?,  m  künaeti  im  Sommrr  bii  lirrrMdienilen  troekenen  Ostwinden  unr 
bewahlete  WoMtpdiängc,  hei  herrselieuden  fentditen  Westwinden  nur  bewaldete 
ÜHi^adiänj^e,  al^i»  immer  nur  die  vom  Win<le  ah^ewendete  soj^enannte  „Leeneite", 
nn  welelier  die  den  tiebir^.skamni  jmst^irenden  Winde  wieder  in  die  Kbene  abflie^- 
üeu,  eine  Stidgening  der  Lnftfenrdititrkeit  vernnhiÄsi-n  nnd  i^ilnsti^'  anf  daM  an^reu- 
xende  Frciland  einwirken, 

Sebon  id»en  wurden  die  \(.rli;iilniss(*  lH*hi»n>ehen,  unU*r  welehon  der  Wahl 
einen  ^Hisseren  tnler  ^rerinp'ren  ICintlu.s.s  anf  clic  Hej^enmen^*  haben  ksinn;  hIi  | 
diene  Wirkun*;;  Hieb  aneli  auf  seine  nüelmte  Umpdinn^  er^treekt,  iwt  noeU  nirht 
erwiesen,  doeh  sehr  wahr^eheinlieb.  NiimiaU  jedoeb  kann  der  KintluHt!  den  Wahlen 
auf  »eine  NaehlmrHchaft  so  bedenteml  ?*t*in,  dm^i  dadurch  der  klimatisehe  Ilaupt- 
eharaktt-r  einer  (le^cend  wrHentliib  K<'ji»idert  wird.  Der  Wahl  kann  nur  iibnlieb 
wie  ein  Set?  in  der  wärmeren  JahreKSteit  die  näehnte  rm^^ebiuii;  in  K*lnstipere  Tem- 
perarnr-,  Fonebli^ketti*-  nml  Niede»vehIng«verhUltnis»e  ver>^et»en  und  kalte  und 
austroeknende  Winde  abhalten  —  Wtrknnp^en,  ilie  namentlieh  in  lieiKiieti 
troekenen  Jabreo  fllr  die  Ttlanxen  von  p'oi^em  V\  edlie  nein  nilWen. 

IIU   Beziebiingeii  Ati*  Wiilde»  Äum  QnellenrelehtbuuL 


Niebtj!«  i»t  Hehwieri^^er  ah  dnreh  blosse  theoretii^ebe  BetruehtnnKen  den  Eiii- 
llaKM  de«  Wählest  auf  die  Quollen  feHtzu stellen«  Man  iitiVHHt  Idehei  auf  j*o  com|di- 
eirte  nnd  sehwieri^'e  Fraj^en^  auf  so  ^tohhc  WiderK]»rtlehe,  da^w  nnf  diesem  Wt^^e 
uiennil««  beHtimmte  nnd  wiehere  liesultate  erlan/;t  werden  kromeu.  Deshalb  ndlsjceu 
iiiibedin^t  arieb  naeb  dietter  lÜtdilnng  bin  exaete  lutersuebunjicen  nnd  Beobarb- 
titn;:en  pnnaeht  werden^  etwn  in  ähniieber  Weifie,  wie  ich  we  jUn;c>*t  im  UanrWIiea 
f^FurxIwi-  'fliehen  ("entralldatt^  vor/:e>^<'lda|ren  habe. 

I*>  I  iint,  da^K  der  <)uellenreiehthnm  einer  ^ie^eud  in  erster  IMe  Vrtll 

der  MeiifTo  der  NkHieri«<dd%e,  dann  von  der  UeüteinflbeiM^luiflreubeit  (Zerklltltiinjc)! 
Mild  Y4mi  4]ebirf^l>aii  abbiUii^g  inU    N'ieto  Wabnudiniiinifetir  ilh  in  den  veryirbie- 


«leuMeti  Ciejrenileii  vmi  Huropa  gcinarht  Wi>nU*n  siml^  npri^clien  fUi'  einen  |C('wiji»ieu 
Ztifi3Uniiuniliaii>r  der  licwaUlmi^^  mit  dem  Hcirbtlaim  der  (jtudUm.  TlifioretiHch  h\ 
dici^er  Zu^^aniohliaii^'  s^cliuer  erklUrlmr,  denn  e.^  Iac4«en  s'wh  EipMisclmCteu  de»; 
Waldew  antUliren,  die  tlieils  l'llr,  tlieiln  {i;e*ien  einen  H*delien  KIiiHuhj*  J*|>reehen, 
Die  Hiatsaeljen,  dasH  t<owübI  dureli  die  Kronen  der  Mumc  aln  aueh  dnreh  die 
MiiUK-  und  I.aulaleeke  «leK  Waldes  ilie  Znlnbr  nnd  du»  Eindrinjren  der  wU«seri|?eu 
NledersehUi^n*  in  den  Hoden  \ernniidert  und  ersrhwert  wird^  dans  lenier  während 
der  witrmeien  Jahreszeit  ilem  Ptotlen  <lnreh  die  Thütipikeit  der  Kaunnvnr/ehi  viel 
WauHor  eiitzofjen  wird,  könnten  iil^  Üewei^e  dafür  an^eftlhrt  werden,  dann  kahler^ 
vegetationJ<loser  Boden  im  Sommerhai hjnhr  mehr  Wasj^er  tn  die  Tiefe  führt,  alüo 
3tur  Siiei-sunic  der  Quellen  mehr  heitriigt,  als  Wahlhnden  oder  ein  mit  Saaten,  (5rH. 
Hern  cte.  behtanilene«  Feld.  Dajje^en  int  iler  Wahl  im  Slande  auf  eine  anhaltende 
nud  Kli*Hdmdi«isige  Krpeljigkeit  der  Quellen  insofern  einÄnwirkeu,  aU  er  znmul  ini 
Oeliir;^^*  unter  nheii  erwähnten  Verhältnissen  eine  geritii^e  Vermehr un^^  der  Nieder- 
»ehlä^e  hervorzulirin^en  vermag;  ferner  das  KinHiekern  des  Wasser«  auf  sehworem 
)>iudenden  Hoden  <lnreh  die  mürUe  lieseliaflenheit  der  liesehatteten  und  humns 
rdeliou  Erdkrunie^  dann  dnreh  die  vielen  (^anäle,  welehe  die  eindringenden  Ilanuh 
wurzeln  hervorbrinit;:en,  erleiehtert  nnd  an  rteiMrgsabhäu^eii  das  ra^ebe  Al>fliesseu 
den  Kegen-  und  Sehneewassers  verhind<*rt.  Kndlicb  ilht  iler  besehatteude  Wahl 
mit  Heintsr  Hndendeeke  eine  gUnstige  Wirkung  auf  »He  Stetigkeit  der  Quellen  dureb 
Verminderung  der  Was»*erverdün«tnng,  iiIj^o  dureb  Erhaltung  des  in  den  Beulen 
eingedrungenen  un<l  in  bestimmten  Adern  t^ich  bewegenden  Wassers  und  dureh 
Krbaltnng  des  (Juelhvassers  naeb  seinem  Austritte  aus  der  Erde.  Diese  elmrak- 
teriüitiseben  Eigen^ebuftcn  des  Walde»  können  be\>irkeü,  ilass  den  unterirdisehen 
fSerinneu  auf  bewaldetem  Boden  mehr  Wasser  zugetllbrt  wird  als  auf  nubcwal- 
detcm,  trotzdem  letzterer  mehr  Xiederseblage  em|>filngt.  In  der  l'bat  wurde  dureb 
ille  Beobaehtnngen  an  den  forstlieh  niete* »robigiseben  Stationen  Bayern«  nnd  der 
Sehweiz  nnebgewiescnj  dasj*  die  in  tiefere  Bodcnsebiebten  cimiringenden  Sieker- 
wilsser  in»  XN'aldbnden  zur  Sommerzeit  viel  betriiebtlieher  sind  als  im  naekteu 
Keldboden. 

Erst  dureli  weitere  rntersuehungeu  muss  aber  festgestellt  werden,  zu 
weleber  Jahreszeit  nnd  unter  weirben  X'erbslltnissen  der  Wald  mehr  Wasser  an  die 
«uterirdiseben  (üerinue  abgibt,  als  ein  vegetationsloser  oaekter  Boden^  oder  als 
eine  Wiese^  ein  Kleefeld,  (Jerreidefehl  u,  s.  w, 

^  IV.    Einf^u^^  dLS   U  aidi  s  aoi   Bliebe  nnd   FlUsse* 

^"        tk*r  Wald  kann  auf  Biiehe  und  PUlsse^  zumal  auf  solebe,   die  keinen   imUt 

unr  geringen  Zutluss  ans  Quellen  luiben  und  ihr  W;töser  zum  griisisten  Theile   nn- 

Qiittelbar  vcm  den  Xiederfieblägi*«  erbalten,   in  rcrBebiedener  Weise  einwirken: 

n)  Auf  geneigtem  Terrain  ntilzen  die  Wälder  unzweifelhaft  dadureb,   dass 

^^  sie  die  Absrbwemmnng  von  Erde,  Sand,  Sebnit  erschweren  nml  di«?  Zu- 

^P  fuhr  derselben  in  die  Baeb-  und  Flussbette  vennindenL 

h)    An  Abbängen  gewiUiren  die  Wähler  mit  ihrer  Bodendeeke  bis  zu  einem 
^^  gewissen  fSrude   aui*h  Sehutz   gegen  da,«*  rasche  Ahftiessen  des   Nieder- 

^B  seblagswassers,  sie  verhindern  iladnreh  ein    |diitzlirheH   rasehes  St^Irrn 

^B  deü  Vln^i^wnHsen^  nnd  wirken  den  reben^ebwemmnngen  entgttgen* 

^H     r;   Die  gi-seblossene  l.anb-  mnl  Mi»osdeeke  ersebwert  da>i  Versiekern  de» 
^V  Wiiüsers  in  den   Tufergrund,    wodurrh   namentliel»    unf   dnr(bl;tssigi<ui 
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Itodcn  den  Bilelicn  niul  Flüssen  nicht  nnr  mehr  Wasser,  sondern  aneh 
^leiehniiSflsi^er  zn^efUhrt  wird,  als  durch  nicht  bewahlete  Gehlinpe. 
d)   Im  Sommerhalbjahr   ^ewUhren   die  Wähler   den   durch   sie   fliessenden 
oft'eiien  NVasserjcerinnen  und  Hiichen  Schutz  ^ef^en  starke  Verdunstung; 
sie  senden  daher  den  Flüssen  gerade  in  den  wasserarmen  Zeiten  nach- 
haltig mehr  Wasser  zu,  als  unt^r  frlcichen  Umstünden  das  niehtbewaldete 
Freiland.  M 
t'j    Nicht  ohne  Kinfluss  auf  die  Speisung  der  HHche  nniss  endlich  der  Tni- 
stand   sein,   dass  vor  Allem  (iebir^swülder  eine  h»cale  Vermehrun^c  der 
Niederschliifj:e  hervorbringen  kiinnen. 
Daraus   «relit   hervor,  dass  der  Wald  in  gebirp^en  (le^enden  bis  zu  einem 
gewissen  (irade  die  Kxtreme  der  Wasserstilnde  vermindert,  dass  er  aber  auch  auf 
die  (Jestaltungcn  und  VerUnderungen   der  Flussbette  grossen  Kinfluss  hat,  indem 
er  die  Zufuhr  vt)n  Sand,  Schutt  und  Knie  erschwert.   An  Flussufern  und  in  Kbenen 
verhindert  er  die  Fortbewegung  des  feinen  Sandes  durch  Winde  —  eine  Thatsache, 
die  wir  nicht  unerwiihnt  lassen  wcdlen,  weil  die  geschilderten  Kigenthündichkciten 
und   Wirkungen   des  Waldes   auch   das   Material   an   die    Hand    geben,   um   in 
bestinnnten  FSÜlen  darüber  entscheiden  zu  können,  ob  ein  Wald  im  allgemeinen 
Interesse  als  „Schutzwald"  erhalten  werden  muss  oder  nicht. 


Das  Evaporimeter  „Piche''  und  seine  Angaben  in  Beziehung  zur 
Verdampfung  freier  Wasserflächen. 

Von  Dr.  Wahrmund  Hiegler.  2) 

Dass  die  Vcrdnnstungsbeoliachtung  eine  in  den  meisten  meteorologischen 
Tabellen  heute  noch  fehlende  Hubrik  ist,  das  ist  wohl  hauptsächlich  dem  Mangel 
an  Instrumenten  zuzuschreiben,  welche  bei  hinreichender  Kinfachheit  der  Con- 
slruction'und  Behandlung  veriilssliche  Hesultate  verbürgen.  Seit  nahezu  einem 
Jahrhunderte  beschäftigt  das  Problem  einer  wahrheitsgemilssen  Verdunstungsbe<d)- 
achtung  die  Meteorologen,  und  eine  Ueihe  illustrer  Namen  hat  sich  damit  befasst, 
sinnreiche  Apparate  diesem  Zwecke  dienstbar  zu  nnichen.  Ks  ist  aber  kaum 
nJHhig  darauf  hinzuweisen,  dass  Jedem  Systeme  vtm  Verdunstungsmessern  ein 
anderer  Fehler  anhaftet,   dass   eine  Keihe  von  Verdunstungsmessern  zu  Heobach- 


'/  Vi»r  Kurzem  lintte  ii*li  \vic<lcr  (tolfgciilicit  «luii  wii«scr»<Miiil/.cmlcii  KitiHuhb  »l«»r  ßümiie  im 
Kloiiion  fvv\\{  lic'iitiicli  /u  ^«0)1011.  In  ilcr  iiüchTttcii  1'iiigel>uii^  \nn  KrtMiiMiiüiiMtcr,  \v(i  ich  iiicini' 
^lyniiiahialiiilirf  ilS.'rJ — r»0)  /nliniclitr,  Hoas  in  einer  Ho<k'nmul<K'  von  Häiimcn  iin<i  Gebffxi'her.  um- 
-Jiiamf,  ih'iicn  -irli  ;;cnci)j!o  WicM-nnJiriicn  Jin^chioNNcn.  ein  nacii.  VicHcii'ht  oinc  ViertulHtun«!«' 
untiTlinn»  Mcin«*(t  rr»|irini);:H  t'iihrtc  ein  FiiftMweg  niittclh  cinch  iStege>  iilicr  den  immer  flieHHendon 
WunMTluiif.  Norli  l»ih  in  «ilt'  Mitte  der  70ger  .Iniire  wur  der  \\i\v\\  \orliunden.  .Seither  hat  man 
die  umMÜiimcndcn  Bäume  und  <iehil*»i'hc  uuMgerodct  und  die  Wiegen  his  an  den  ItHchrand  aup- 
K^odelint.  Im  iirurigen  Augu^(  (naeii  einem  ho  ahnorm  iianMCn  Sommor)  llosd  kein  NVaAitcr  mehr,  dn^ 
F'ehlen  de«.  .Strpe-  zoigtf  deutliidi.  ilann  der  Hach  (wenigstenH  in  diesem  «einem  Ohorhmfoi  Behon 
i;inir«*rA  Zeit  nh«'rhaU|»t  zu  tUeinen  aufgehört  hatte.  Kh  \nX  nicht  dor  geringste  ZweltVI  möglich,  das* 
nur  die  Idttlung  damn  Schuld  trägt.  8n  richtig  int,  wan  Qöthe  von  dem  grohsen  .Strome  ^ngt : 
^.S4*{no  Jugend  nährten  gute  (jeii«t«»r  y,wi)«cben  Klippen  im  GobÜNeh''.  •).  II  »nn. 

V)  Vortrag,  gehalten  in  der  MonntN-VcrKAnimlung  der  oHterr.  metcorol.  OA^ennehiift  im 
Deef^mber  187«. 
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tiioj^n  an  der  Saniio  mvUi  innren,   das«  i?ine  Heilie  amlertT  in  ilcr  kalten  Jalu-  - 
zeit  «nvurweiirlliar   winl,    ilann  die   diifat4)i*rctt    ApparnlL'   viel   3£ii   uiit:rcitai^   ilie 
|je>$^ereti  m  eom]dieirt  und  küSti^piclig   >ilTid,    un»  \  erbreiinujar  und   Aiiwenditiif? 
niideii  zu  köneii* 

Tiiter  den  Vcrdniii*timg8mes.seni  neuerer  rimKtrnction  hat  dan  Kva|H>rinietor 
„l*i('he",  *)  traiiÄJm*<ehen  IrRpriin^eH,  deühcn  Atiftaiieheii  von  vielen  Seiten  mit 
.^angiiinismuH  be^rllsst  wurde  und  iUr  dessen  OlUe  sitdi  pewieliti^c  Stimmen 
erlMdieii  Imben,  <la8  lnteres*je  der  niaass^ebcmden  Kreide  waeh^erufen,  Da  einer 
seit!«  diej<e.s  Insstrinnent  nianrdie  Vor/Ji^e  zu  bieten  schien,  besinHiers  in  der  Kieli- 
tnng,  tlixfi»  uiieh  weniger  faeblieh  gebildete  Beabaebter  mit  Heiner  Bebuntllnng  Hif*h 
leielit  vertrant  machen  knnnen^  und  da  anderseits  die  Verdnn.stungsverbRltniKse  bei 
den  FurHebnngen  über  den  FJnflnRK  der  WHider  auf  dam  Klima  in  ihrem  Innern 
Äowie  in  ihrer  rmgebnng  eine  wiebtige  I{«dle  »pielen^  8ab  ?iieb  Herr  MiniKterinU 
rath  Dr.  v,  Lurenz-LilMi  man  veranlasset,  mirh  mit  dem  eingelienderen  Stmlinm 
de«  EvaporimetiTJ^  zu  betrauen.  Das  NacliHtehende  ist  nun  dan  Resultat  meiner 
iliesbezUgiieben  rntersuebungen* 

Die  Grundidee  -m  die.Hem  Apparate  ist  originell,  die  Am<nibrung  einfach  nml 
handnanu  Er  bestellt  au8  einer  25 — 30  C'cntimcter  langen  (IbiKrf^hre  von  etwa 
l  Zentimeter  Durehmes}*er,  welelie  oben  ge*sehlt)»i*en  nnd  Tnit  einer  Oese  zum  Anf- 
bäugeu  versehen,  inde^s  das  untere  Ende  tM)m  und  [dan  abgesrlilit}en  ist.  Auf 
dieser  ßlasrrdire  befindet  sich  eine  Scale  eingeiltzt,  deren  nueh  de«  Weiteren 
Erwähnung  geschehen  s*dl.  Die  llcrricbtnng  de.s  Instrumentes  fllr  die  Beobachtung 
ist  sehr  einfai-h.  !\Iau  tlVlIl  es  mit  Wasser»  indem  n»an  den  Strahl  einer  Spritz- 
llasciie,  um  lUasetddbluug  zu  vermeiden^  an  (K?r  Wundung  der  (Üasrulire  hinunter- 
laufen lJi«8t;  hat  das  Waj$«cr  nahezu  das  offene  Entle  der  («lasrrdire  erreicht,  m\ 
\u'Ut  nmn  die  an  diesem  Ende  befindliche  leicht  federnde  Drahtvorricbtung  und 
klemmt  zwischen  sie  und  die  (ilasrUhre  ein  kreisrundes  Stück  nngeieimtes  Papier, 
wie  solches  in  immer  gieiclier  (»rosse  und  HeschatIVnheit  vom  Erzeuger  beigegeben 
wird.s)  Wenn  e«  nicht  etwa  schim  vor  dem  Anliegen  geüchab,  m)  durcbäticbt  man 
nunmehr  da«  Papierbliiftchen  im  renfruni  mit  einer  feinen  Kadel  nnd  bringt  nun 
das  Instnnnent  in  die  für  «lie  Beobachtung  geeignete  Lsige,  indeni  nmn  es  umkehrt 
unii  an  dem  Beobaehtungsorte  so  aufhiingt,  dass  es  durch  den  Wintl  nirgends 
angeschlagen  werden  kann.  Wie  «las  Wassser  »ii  der  Papierobertlüebe  verdunstet, 
wirr!  CS  aus  rler  (tlasndire  uachgesogen,  sinkt  daher  in  dersell>ei»,  indess  sein  Platz 
durch  Luft  ersetzt  svird,  welche  in  der  Form  zarter  Bläschen,  deren  Ausgangspunkt 
der  erwähnte  Nadelstich  ist,  durch  die  FlUssigkeitssUule  aufsteigt.  Wiril  iler  Stanil 
der  FItissigkeit  zu  <len  bestimmten  BeobaehtnngsHtauden  markirt^  so  gibt  die  Dif- 
ferenz zwischen  je  zwei  Ablesungen  den  Maasi4j*lub  flir  die  mittlerweile  statt- 
gehabte Verdunstung,  Zur  Charakteristik  des  Systems  will  ich  hier  üchon,  bevor 
ich  uiich  über  die  Art  der  Scale  spreche,  erwähnen,  dass  <lie  Scalen  verHcliiedener 
Instrumettte  mit  grosser  licnauigkeit  llbereiiistJmmend  geaieht  i>iind,  wie  ich  mich 
durch    nmnatclauge   Vergleichungcn    derartiger  Instrumente   tlbenieagen    konnte. 


*)  V«rA)rtiKt  wisttUni  dtwo  Intlriauvntr  bftiipt*i^rkUcb  tun  Düudtn  und  H.  Tntinrlnt 

*)  VttriEioli^hititi«»  Vemadie  nir»l(«ii»  diui  aül  fi^leto  Anco  iii>oh  wftlbnieltiiiliAm  Unlervolibdis 

.,   wenn    i  ^^n  k»*h)  in- 

KU  *lft  InftlnnitimlrHK  nlnd. 
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Einige  der  mir  zur  Verfügung  .stehenden  Instrumente  ntinimten  in  ihren  Angaben 
auf  «/a«  0  üherein,  und  die  grr»sste  Divergenz  in  den  Angaben  zweier  Instrumente, 
die  ich  überhaupt  zu  ct)n8tatiren  vermochte,  betrug  etwa  O/»,  als«»  ein  Genauigkeits- 
grad, wie  er  zwischen  Verdunstungsmessern  anderer  Systeme  w<dd  nie  zu  erreichen 
ist,  und  weh'her  einerseits  gewiss  für  das  Instrument  spricht. 

Das  erste  und  nichtigste  liedenken  gegen  dieses  Instrument  trifft  die  ver- 
dam])fende  Oberfläche  desselben,  welche  Ja  nicht  eine  Wasserfläche,  sondern  eine 
gleichmässig  feucht  erhaltene  Fliesspapierflächc  präsentirt.  Ks  ist  längst  durch 
Versuche  erwiesen,  dass  die  Verdunstung  capillar  mit  Wasser  gesättigter  Kr»rper- 
oberflächen  ungleich  grr»sser  ist,  als  die  einer  Wasserfläche  selbst,  und  um  so 
gnisser,  je  poröser  und  rauher  diese  sind.  Dieses  HedenkQn  gilt  jedoch  nur  iusi»- 
lange,  als  man  in  der  verdunstenden  Papierfläche  eine  gleiche  Wasserfläche  zu 
besitzen  glaubt ;  dann  aber  nicht  mehr,  wenn  man  eine  constante  Delation  zwi- 
schen der  Verdampfung  dieser  Papier-  und  einer  gleichen  Wasserfläche  gefunden 
und  ihr  entsprechend  die  Scale  gestellt  hat. 

Die  ersten  Instrumente  dieser  Art  besassen  eine  Scale  in  Kubikcentimeter 
getheilt,  und  der  Erfinder  überliess  es  dem  Beobachter,  wie  dieser  die  Angaben 
des  Instrumentes  unter  KUcksicht  auf  die  bekannte  Grösse  der  verdunstenden 
Papierfläche  deuten  wollte.  ^)  Wer  aber  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen  versteht , 
wird  aus  der  Originalpublication  des  Erfinders  herausbekommen,  dass  dieser  die 
Verdampfung  der  feuchten  Papierfläche  jener  einer  gleichen  Wasserfläche  gleich- 
werthig  annahm,  was  namentlich  daraus  hervorgeht,  dass  man  durch  Verwendung 
von  Hegenmessern  mit  entsprechend  kleiuer  Auffangfläehe  —  damals  waren  die 
verwendeten  Papiere  noch  weit  grösser  —  direct  die  Relation  zwischen  Nieder- 
schlag und  Verdampfung  herstellen  zu  können  glaubte.  Die  Scale  der  in  neuerer 
Zeit  in  den  Verkehr  kommenden  Instrumente  ist  derartig,  dass  man  daran  Milli- 
meter-Verdunstungshöhen  ablesen  kann,  sonach  die  Verdampfungssummen  ohne 
Weiteres  mit  den  Niederschlagssummen  vergleichbar  sind,  vorausgesetzt,  dass  die 
(fraduiiung  der  Instnnnente  richtig  wäre.  Leider  verhält  sich  dies  aber  nicht  so, 
wie  aus  einer  Reihe  von  Versuchen  hervorging,  die  mir  speciell  vom  Herrn  Mini- 
sterialrath  Dr.  K.  v.  Lor  enz  übertragen  wurden,  und  welchei  ch  mir  hier  ganz  knrz 
anzudeuten  erlaube. 

Ein  vollkonnnen  cylindrisches,  etwa  ly,  Liter  fassendes  dünnwandiges  Glas- 
gefäss  wurde  bis  nahe  zum  Itande  mit  Was.»<er  gefüllt,  und  so  in  einen  grossen,  frei 
beschattet  in  einem  Garten  befindlichen,  mit  Wa.sser  gefüllten  Hottich  eingesenkt, 
dass  das  Wasserniveau  im  Glase  und  in  dem  Hoff  ich  in  einer  llorizontalebene  lag. 
Die  innere  Kreisfläche  des  Glasgcfässes  war  vorher  nach  den  Kegeln  der  Piani- 
st Pic  vt'rdunutenile  PApicrfläche  suminirt  sich,  wenn  man  von  <ier  Dicke  des  Pftpioros 
ultHioht,  AUS  einen»  KreiHringc  ^(»herscite)  und  einer  Kreisfläche  (Unterseite),  von  welch'  lcty.teri»r 
*\t*.T  durch  den  anlief^enden  federnden  Draht  der  Verdunstunf^  entzof^ene  TheU  y  in  AbxUf^  kommt. 
Ilezcichnet  man  mit  Ji  den  Kadius  der  kreisförmigen  I'apierscheitic,  mit  r  die  halbe  Dicke  der  Olas- 
röhrc,  HO  berechnet  »ich  die  verdunstende  Fläche  nach  der  Formel  nrl/i^  —  r^) — y.  Während 
'IH^K  (das  I'ni»ier)  gleichbleibend  vom  Erzeuger  geliefert  wird,  sind  r  und  y  für  jede«  Instrument 
andere,  wenn  auch  nur  un)>edeutend  wecliKolnde  GrösHon,  und  müssen  vom  Ilesitzer  des  Instni- 
mentes  erhoben  werden.  Ks  ist  aber  immerhin  misslich,  «len  Wcrlh  eines  Instrumentes  von  Berech- 
nungen des  einzelnen  Iteobachtcrfl  abhängig  zu  machen,  und  darum  ist  die  Scale  der  jetzigen,  em|ii- 
risch  geaichten  Instrumente  nl*i<*)i<^*'>  welche  Millimeter-Yerdunstungshöhen  abzulenen  gestatU^t 
und  bei  deren  BenOtzung  jede  lierechnung  entfallt,  ein  Fnrtscliiitt,  ohne  wolnhen  dieses  System 
kaum  lelifmafäliig  wäre. 
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inetrie  lieHtiiinnt,  «lnii»i>lbe  gpefltllt  v*»r  »einem  KtnuiMikeii  »owoj^en  worden,  »r»  da«« 
imdi  einer  MH'lirere  inedin^ehhip^trrii*  Ta^re  dauernden  Kx|Hk>iti*kn  deHiSefliBHc^  tllc* 
IWlie  der  lUi«  deniüelUeu  verdampften  FlUi*si^keitsHeliiehte  mit  proüscr  (leniini^- 
keit  um  dem  (tenielil*«ver1n?ite  hereclinet  werden  kotinte,  Nidieii  und  llher  dem 
ISoUieh  lietnndeu  sieli  heselmitet  mehren*  Kva|M»rinieter  ^l*irhe**,  deren  Anpii>eii 
im  ZiiBHiniiienlinü^^  mit  den  VerdimHtnug«re»«UateD  im  Obisf^efilsKe  heolmelitel 
wurden,  herartij^e  Ver8Jurlu%  doreh  eine  Ueilie  \ou  Monaten  fort^'eHetÄt,  pilien  »ehr 
•inffleiihe  nepitive,  dftmm  nher  nirljt  nnnder  inferejisnnte  Hesultule.  WM  ver- 
duiii|dte  die  Wa^strHiiehe  mehr,  baUl  die  Kvaporinieter.  So  war  alM>  der  Kru^e 
nielit  l^eiiciikommeu.  Weil  der  Einfliis«  von  Tliiuitall  «ufdie  divergenten  Ue.Hiiltnle 
a«i<<crs<ldi»!*sen  vvenlen  miwste,  ho  konnte  hierjui  nur  der  'l'em|>eratnruntersehird 
der  verdampfenden  Flmfien  rrwaehe  wein.  War  diener  Srlihii*«  richtig,  so  nMiH^Mteu 
nnr  ia«:Hllher  anlest  dlte  Verntiehe  ilerselhrii  Art  hejwere  Kesidtate  er^cehen,  V*ni 
nun  an  wurden  sidehe  erst  Mur^nw  bei^oiuicu  und  AhemU  ah^ej4ehh»s»en,  und  trolx- 
dem  hienlureh  die  Vcr^uehe  an  Cteiianijrkeit  tdnhll!*sen  iniiHiüten.  wurden  dorli  weit 
ver^tilndlirhere,  in  einen  Sinn  tu  fassende  Uesnltate  erseielt  I^ieÄt-n  /.ufül^e  ver- 
dampfte die  freie  Was^erfliiehe  weit  wcniii^er,  als  die  Evaporimelcr  angaben.  Wenn 
wir  die  Vcrdampfang  der  freien  Wu  »«erfläcU^  =i  100  >«et/,en,  «o  verdampften 
die  Evaporimel4*r  im  Mittel  1!>8  (mit  den  GrenÄwerthen  IM  und  222).  Mit 
dieHcii  Ver?4rirhen  war  züniu'bHt  znr  Kvidenz  erwiesen,  das8  die  Angaben  einer 
Meinen  Verdnnstun^'«fläehe,  etwa  einej*  ücdcUen  Miniatnrapparatet«  nie  und  nimmtT 
auf  die  \*<»r^Ungi»  in  freier  Natnr,  auf  die  Venbimpfnng  ^nigserer  Was^erfläidjen 
belogen  werden  können. 

rel*erb^yen  wir,  wie  «ieh  die  IViiiperutar  einer  gr%»eren  \VaKHcrnuist*e 
wnter  dem  KinflusHe  Hebwankender  I^uftteniperatnr  verhält.  Fiekanntlieh  »ind 
Fm^sigkeiten ,  mit  Au^nnbine  fllts^sip^r  Metalle,  geblechte  Wärmeleiter,  werden 
aber  dnreb  Erwiinnnnor  Ktnrk  ausgcMlehnt  und  entspreebend  leichter.  Die  obernte 
Srbiclitc  einer  ruhigen  WasHeHliiebe  wird  bei  steigender  LulVtem))eratur  diese  ver* 
bältnij<smH!*>*i<r  leiebt  annehmen,  aber  nU  leichter  die  i»ber«te  Scbicbte  bleiben  und 
ihrer  Temperatur  entsprcebeud  \  erd:nnpfen.  Ander«  «teilt  sich  die  Sache  bei  sin- 
kender  Luftteniperatur;  es  Vi^llzieht  sieh  dann  ein  VN^rgang,  welcher  jenem,  wenn 
wir  in  einem  tU^lasse  Wagner  crhii»en,  ganz  analug,  nur  in  seinen  Con^equenxon 
entgegengesetzt  bt.  Nehmen  wir  an,  eine  grr»j*8ere  Wassermasse  habe  —  wa» 
stricte  wohl  niemub  der  Fall  ist  —  tagsnber  Zeit  gebäht,  die  Temperatur  der 
umgcbcmlen  Luft  unxunehnien.  Mit  sinkender  LulTltetnperatnr  wird  die  ObeHliiche 
der»$clben  dtireb  l^eitaug  nnd  Strahlung  abgekllblti  IHe  kälteren  Waftsertheilchen 
sinken  aln  schwerer  unter  und  werden  ilureh  wHrmere  aus  tieliTen  Schiebten  eriietÄt. 
DicHCi«  Spiel  wiederholt  sieb,  bis  sieh  die  WaÄsenuasse  der  Temperatur  der 
l.'mgebung  aeeommodirt  hat,  oder  die  Erwärmung  der  4>berilH<*he  unter  dem  Ein- 
(ias*^  de«  neuen  Tages  dem  Auf-  und  Niotlersehweben  der  Wassertbeileben  naeb 
und  uaclj  Halt  gebietet.  Das  sind  eben  die  Vorgiinge,  welche  den  gnissen  freien 
WaHÄertläeben  jen»^  temperaturausglcicheiule  klimatische  iiedeutung  gehen,  welche 
Vrir  auch  an  den  Waldern  sehU(:&en  gelernt  haben. 

\h\m  nun  ein  Ini^trament  wie  da^  von  Ptclu»  jene  langgamcn  Temperatur 
Schwankungen,  wie  solche  den  ObcrflHcIien  grotiser  (JewilÄser  eigen  sind»  nicht 
mitmachen  kann,  ilas^  e?»  steh  mit  der  Teniticratnr  der  unigeheiHlen  Luft  von 
.MiuHtc  xu  Minute  wie  ein  Tliprmi»meter  atiHglciebi,  war  n  pnori  au^/unelimeu  uml 
wurdü  iltitrh  die  oberwülinten  WraUDbe  erwieBüii, 
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Der  Schluss  von  dcu  Angaben  welches  VerdunstungsniesHers  immer  auf  die 
\'crdam|)fung  natürlicher  (lewUsser  wird  stets  seine  Schattenseiten  haben ;  aber 
von  diesem  Instrumente  auch  nur  auf  die  Verdampfung  einer  Wasser|)flltze 
schliessen  zu  wollen,  ist  unmöglich. 

Die  crwUhnten  Versuche  haben  bis  jetzt  zweierlei  gelehrt.  Krstlieh  haben  sie 
die  Nothwendigkeit  angedeutet  t\lr  klimatologische  Zwecke  genaue  Beobach- 
tungen der  Temperaturen  grosser  Wasser  ober  flHchen,  unter  Rücksicht  auf  ihre 
Tiefe  und  in  Jielation  zu  den  LutTttemperaturen  und  den  Beobachtungen  über  Ver- 
dunstung vorzunehmen.  Zweitens  haben  sie  uns  zu  verstehen  gegeben,  dass  wir  den 
gerne  gehegten  Gedanken,  in  unseren  Verdunstungsmessern  ein  Stück  Wasser- 
fläche unter  sogenannten  natürlichen  „Verhältnissen^  zu  besitzen,  aufgeben  müssen. 
Wir  können  keine  wirklich  natürlichen  Verhältnisse,  dem  Massstabe  der  damit  zu 
lr>senden  Fragen  entsprechend,  schaffen,  nur  ein  unglückliches  Mittelding!  Weil  wir 
aber  das  nicht  können,  so  haben  unsere  Verdunstungsmesser  die  Verdunstung  nur 
tür  gegebene,  rein  meteorologische  Factoren,  als  Resultante  der  Componenten: 
Temperatur,  Luftfeuchtigkeit,  Windgeschwindigkeit  u.  s.  w.  zu  ermitteln  und  die 
winzigen  Dimensionen  des  Instrumentes  sind  dann  kein  Fehler  mehr,  sondern  ein 
Vorzug  desselben. 

Ich  komme  auf  die  Genauigkeit  der  Aichung  des  Instrumentes  zurück.  Nach 
den  früher  erwähnten  Versuchen  wurden  noch  andere  derselben  Art  unternommen; 
nur  wurden  die  (ilasgefasse,  welche  die  Angaben  der  Evaporimeter  zu  controliren 
hatten,  nicht  mehr  in  einen  grösseren  mit  Wasser  gefüllten  Behälter  eingesenkt, 
sondern  frei  neben  den  Kvaporimetern  in  einem  luftruhigen  Zinnner  aufgestellt, 
das  wochenlange  nahezu  constante  Temperaturen  hatte.  Im  l'ebrigen  verfolgten 
die  Versuche  denselben  Gedanken;  es  sollte  die  Genauigkeit  der  Scalen  der  Eva- 
porimeter „Piche"  nach  der  Verdunstung  freier  Wasserflächen  von  gleicher  Teni- 
[leratur  geprüft  werden.  Nach  dieser  Methode  wurden  übereinstimmende,  nahezu 
iMinforme  Resultjite  erzielt,  denen  zu  Folge  das  Instrument  bedeutend  zu  hohe 
Angaben  giebt.  Es  folgen  nachstehend  die  letzten  12  Versuche,  bei  welchen  drei 
in  ihren  Dimensionen  verschiedene  Glassgefasse  benutzt  wurden. 


ii\A^ge(iif'H 

Cef  IM»  +  W*8>or       ( 
in  (irnmiiiea           t 
vor                 nach 
Verfcucli                 l 

r.e wicht  de» 
i>rdun.ot«tru 

n  <f  rammen 

Aus  diesem 
(Jewichuver- 
Iust<  berech- 
net« Ver- 
dAmpfuugs- 
hb'hv  lo  Mm. 

V«r. 

dampfungi». 

höhe 

Evaporim.      narh  den 

„Piche"          AiigAboii 

▼or      nach     den  Kvap. 

Vermich           „Piche" 

Hiernach  gal 

das  Erap. 

„Piche" 

%  der  Ver. 

dampfiingN- 

höliii  (•Infr 

freien 

Wassertlärhf 

Die  freie 
Wasirr- 
«äche  ver 
dampfte  •/, 
derAnieaban 
de»  ETapnr. 
„Piche- 

A. 

i:»;i.3-r»r)0 

I4«i7  705 

05 -885 

502 

0-02 

12-58 

125« 

223 

4474 

KAaiiis   - 

lisimv» 

I4-JIS40 

G7*2S5 

574 

t)-28 

12-86 

125S 

219 

45-<W 

t\'\\  Cm. 

1  l'»*.>-770 

i4;j*.»-.i'.M» 

OO'.'iSO 

5*15 

0-00 

iroo 

11 -«11 

215 

4«44 

Uir:  - 

NSU-7JH» 

11  Kr  170 

7G-5WO 

«•5» 

0-23 

13-55 

i:)-:« 

204 

*4»<I2 

II7ti-in'""»- 

I1H»-17<» 

i.raoio 

72-5;j<» 

ilU} 

Ol  4 

13-07 

1294 

•209 

♦47-H4 

B. 

/^^r  -r- 

IltiMjoQm. 

.V.M-83:) 

:)i.')H4o 

543:115 
515-SlO 
4  15000 

60-105 
75-905 
70-240 

«75 
tti4 

t»05 
0-2  1 

o-io 

12-67 
13-55 
1305 

1252 
12i« 

204 
198 
208 

*4»-«0 
♦50-59 
♦4H1» 

fi(»6"J7«» 

5 11-030 

04-240 

5-7«» 

0-12 

11-65 

11-23 

197 

*50-7« 

c. 

ItadiiiB  ^= 

♦;27.'n6 

54100«» 

86-315 

611 

0-10 

12-67 

12-47 

204 

*4ft-00 

r,-7i  {^u. 

f)O7*760 

512020 

95-140 

«73 

0-20 

13-50 

l«-:w 

199 

*5«-37 

Ä-'ir  rr= 

:>i2r»-2o 

4:mi45 

82-475 

5H« 

0-12 

13-06 

\±U 

222 

45-416 

i4r:isD«»iii. 

Nach  VJ  Versuchen  wären  die  Angaben  dcH  InBtrumentes  ,,Piehe^,  weun 
uiau  die  Verduiupfuug  einer  freieu  Wa88orflilcke  =  KK)  setxty  durch  die  Zahl  220 
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VkülHlekeiL  N«rh  ik-u  n  li*txu*ti  (*%htn  mit  •  hau!Jdtiieleit  Vcratchfn),  wrfrhc 
mit  beMiniU*n;r  Sor^rfnll  ati^|;t*tllltrt  minien,  tfl  «I««  Vi^rkilliti««  d« 
dampfnup  freier  \V;iK»crllHr  hcn  %n  ili*!!  Anhalten  lic^  InftmiiieiUe''' 
1:203,  and  mlbitM^n  üoivAch  »lir  AngAlHTO  ilti*^!««  O  nporimeler^  mil  iK^Ui 
itiQltiplicirt  werileii,  niii  sie  auf  ilircn  wnliren  VVertl»  itirnrksnfuhreii. 
I&ei  Nenlien^iclloii^  flemrtip^r  l»9^tnimeote  —  iitul  $i»lrhe  k^iitirii  in  \\  ico  iiifher* 
n  '  *       I  riiriü  eriteM^i  \v  •     '  "     '  '  ii  —  ücK  nd- 

ül  i'H|iii'r|::r<ks^e  miu ,  „  ti  —  üi.l  .  .  ..tak- 

iirlitt^in^  uliip^r  Verliillttii^^xahleti  dakiti  ridi%  in  «trllrn^  fiji88  etwiui  mctir  hI«^ 
di«  ilunjicUe  Ziilil  Smleiitlii'ilc  iiitf  dec  gldeben  Katuu  cntfiillon.  Kid  liuUrnniefit 
V       "  '    *i(heii  Uimeiiiioiivii   v      v     '  *  ti  fUr  12— i:l  fOr  :?+— :f7*' 

^  .  lic  au^reidiei^,   wah  n  rne  «eil  Ciiite  küiiic,   hU  iltiiin 

lifich  imtuerliiu  Vj^h  Millini*  Venlsuiiiifanp»h(ihc  mit  einer  für  die  \>r1i2i$liciikdt  dei^ 
liistniRH'iite.s  iiiirl  die  Forde  runden  der  Vmxu  attörcichctideii  (leuatiif^keit  tibpele^^cti 
nrnlen  kthinto. 

Xorb  eine«  anderen  Maii^elH  de8  Systems  ^IMelic^  »ei  hier  gtHlaclU!  Mau 
niis^stl  tu  jQng^ier  Zeil  de»  Uenliaeljttiniren  der  VerdttiiJ^tunß  an  der  Scnuic  iM'h^ible 
IWetiltin^  /.u,  und  daflir  ht  Ans  Inf^truuient  mit  dem  i;ew»'i|Milii'hcn  Arruiip'iuenl 
unviTuendbar;  theils  \v\fl  nur  eine  Seiu-  der  \\»nhin!«lmi^'*!tliu'he  den  SiMinen» 
^iralden  ^T>M»ten  werden  ksuin»  und  anf  «liese  nlierdie.H  derSelintten  nnd  hei  hi»hem 
Stande  der  Stmne  aneh  der  Wsirmefoenn  der  Glasr(^hre  fHlli,  dann  al»er  aiieh,  weil 
jeder  «ttürkere  Nieder^eldag  das  Imttrnnieut  fUr  die  fol*?emle  Zeit|HTi*Hle  nnbraueh* 
h'Ar  itiuelien  \iürde, 

K^  tjeheint  —  <lie  Ver^nehe  sind  weyen  «ounenloMer  Zeit  nielit  y.nni  Ah* 
seldiiHHe  jrelangl  —  das«  ^ieh  diesem  rebelsiande  dnreli  rnierlage  eim^s  dllnnen, 
in  Pomi  nml  tJrus^^i»  mit  der  Pai>ierHrlieiUe  Uhereinstimuio»deu  MetulIplHUelieus 
unter  die^r,  s*»wie  dörrli  die  Wahl  iliekeren  Tüjnfrs  und  rxi-rnlrisilic  Stellrinj;  der 
Glusrcdire  an  der  reripherie  desiselhrii,  wird  aldielfen  lasnen,  m  dann  das  Instm- 
nieui  anrh  zn  Ver<lnm*tnn^fibet«haeldnnjreü  an  «ter  Sonne,  natürlieb  uut  Oir  diei»en 
Zweek  {reaieliter  Siale,  wird  venvriidet  werden  können. 

Aber  muh  ein  Arj^w<dni  tritllt  das  KvapoHmeter  ^Piehe**,  der  vielleieht  nahe» 

gründet,  den  tn  vernielden  öder  tn  beKtiiti^en  aber  da«  liiHtrnment  wie  gesrbaffen 

erM'beinr.   Naeli  Vernnrlieu  vihi  Masrart  iM  tue  Klektririt;lt  auf  die  I.ebbuni^keil 

der  Verdunstung^  vtm  Indiem  Hiullnsfie.    Die  \t'rüaui[itenden  natUrliehen  (lewiKner, 

!<(»wie  iUt^  Wa>^*5er  ib^r   mei^^ten  Verdim!<tun^s*nie.s8er   betiiidef   sieb    in   leitender 

Itertlbrun^  ?nit  der  Krde,  vtin  deren  ObcrtUlrbe  nntl  Bedeeknng  ans  ein  eontinuir- 

lieher,  mehr  minder  Irbhatter  AusirU'ieh  [M^biror  Klektricifiiten  »«tatthat,   Reim  Kva- 

(lorimeter  „Tielie"  hctimlel  ^ich  dan  \Va>*!*er  \Hllk«»nim<L'U  isulirl,  und  en  wäre  mOg* 

Hell,  i^t  aber  kaum  wahrs^ddieinlieh^  dasH  dicner  rnmtand  einen  mennbaren  EinUmss 

anf  die  Anfallen  Am  InNtrnnjenfe»  nimnd.    Wilre  üö  aber  der  Fall,  dann  wHre 

i'    "     ^  .    dasss    mau    eine    Iritiuidi'    X'rrhindrin^   xwisrlien    der   ant    Instrumente 

ii  iien  ^lessiingÄiiirab^  iiml  drm  Aut'hiii»p»iinnkte  hersielll,   leirbt  alixiiheHcn. 

Kin  nnbe^tveitbarer  nntl  nubibebbarer  (\nrdinalfelder  de«^  System»  t»'*'**'*<^** 

Wüvgi  darin,  da^n  e«<,   wie  «so  \iiOe  MiiniT  (tattmi;:,  auf<  (üla?*  nnd  daher  mit  Walser 

RcfUllt,  M>  bald  nur  die  Temperatur  unter  dori  Kispunkt  ninkt,  in  TrUmmur  ^cht.  Ks 

Kimu  aliio  nur  in  der  v/vlli^:  rniKtfreicn  Zeil^  in  nnanen  Breiten  aUi»  kaum  tue  Hällle 

Hi*9  Jahrein  henütxt^   und   mmn  in  der  kiüteren  Zeit  dureb  einen  Verdtuititnng«- 

iiicuii»er  anderen  Syateauiy  etwa  einen  Waa^eap|ianil  ab^eU^nt  werden. 
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FuHHt  man  das  Gesagte  kurz  zusaninien,  so  iHt  das  Evaporiinetor  „Piche^  als 
ein  VcrdunstungsniCHHcr  zu  bczeiclmen,  welcher  seiner  Construction  und  Kehand- 
Inng  nach  eintadier,  und  mit  riditiger  Scale  versehen,  auch  genauer  als  irgend  eine» 
anderen  Systems  ist.  Diese  Vorzüge  kann  der  Fehler,  dass  das  Instrument  nur 
im  Sonmierhalbjalire  verwendbar  ist,  nicht  aufheben,  und  es  wäre  nur  zu  wUnschen, 
dass  die  meteorohigisclien  Stationen  minderen  Ranges,  namentlich  aber  alle 
sogenannten  Kegenstationcn,  Beobachtungen  mit  gut  geaichteu  Instrumenten 
dieser  Art  zu  Nutzen  klimatischer  und  bodenculturcUer  Fragen  ihren  lieobachtangs- 
registern  einverleibten.  Nur  ein  so  einlaches,  billiges  Instrument  kann  universelle 
Verbreitung  finden,  und  darauf  kommt  es  bei  dem  heutigen  Stande  der  Verdun- 
stungsbeobachtungen noch  immer  an. 


Kleinere  Mittheilungen. 

^  (J,  V.  Liimont  f.)  Am  M(»rgen  des  6.  August  starb  zu  München  Prof.  Dr. 
Johann  v.  Lamont,  Director  der  Sternwarte,  in  seinem  74.  Lebensjahre.  Er  war 
geboren  am  13.  September  IHOo  in  lirämor,  im  äussersten  Norden  Schottlaucls, 
als  Angehöriger  eines  uralten  Hergschottischen  „Clan"  des  Hochlandes.  Im  Jahre 
1>^17  ging  er  nach  Deutschland,  Hess  sich  zunächst  in  Kegensburg  nieder  und  stu- 
dirte,  von  Haus  aus  Katholik,  im  (h)rtigen  ßenedictinerkloster  Astronomie,  Mathe- 
matik und  Physik.  Im  Jahre  1827  /«»g  er  nach  München,  wurde  aussenirdentliclics 
Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschatten,  1828  Assistent  an  der  königl.  Stern- 
warte zu  Bogenhausen,  18;}:>  nach  Soldners  Tod  Director  derselben  und  1835 
ordentlicher  Professor  der  Astronomie  an  der  Tniversität.  Seine  zahlreichen  Beob- 
achtungen und  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Astronomie,  des  Erdmagne- 
tismus und  der  Meteorologie  haben  ihn  zu  einem  der  anerkanntesten  Naturforscher 
Deutschlands  gemacht.  Auf  dem  (lebiete  des  Erdnuignetismus  steh*  sein  Name 
unmittelbar  neben  dem  von  Gauss. 


f  Zur  Frnfje  iwt'li  d*'H  titrr mischen  Honst atit'^n  dn-  l'ßanzrn.)  Im  Jahre  1857 
habe  ich  alle  bis  dahin  aufgestellten  Fonneln  für  den  Einfluss  der  Temperatur  auf 
die  Entwi<*klung  der  Pflanzen  einer  Prüfung  unterzogen,  nach  welcher  sich  ergab, 
dass  die  einfache  Fiunnel  der  Temperatnrsummen  von  Boussingault  die  grösstc 
Wahrscheinlichkeit  für  sich  habe. 

Da  diese  Formel  Jedoch  nur  für  annuelle  Pflanzen  aufgestellt  worden  ist«)  und 
die  Temperatursumme  bei  diesen  Pflanzen  für  den  Zeitraum  vom  Keimen  bis  zur 
Blüthe  oder  Fruchtreife  gilt,  so  war  mir  daran  gelegen,  ihr  eine  Form  zu  geben, 
welche  sie  auch  für  <lie  weit  gnissere  Zahl  perennirender  Pflanzen  verwendbar 
macht.  Ich  erreichte  dies  dadurch,  dass  ich  auf  (irund  einschlägiger  Inter- 
suchungen  den  Anfang  des  Jahres  als  Ausgangspunkt  der  Zählung  annahm  und 
die  Summirung  der  Temperature  auf  alle  Tagesmittel  über  dem  (Jefrierpunkte 
beschränkte. 

Etwa  vier  Jahre  später  berechnete  ich  nach  dieser  nKMÜticirten  Formel  <lie 
Temperatnrsummen  für  die  Blüthe  und  Fruchtreife  von  889  von  mir  im  Wicnor 

I;  Denkttchrirteit  der  Wieiior  AkttdeuiU  XV.  Ud. 


375 


hifta]it)<rlK'ii  Gürten  tahn  Jahn*  liin*liireli  bei»bucl»tutt'ii  riluir/,cüiirteiu»)  Ks  sielht' 
Mrh  liLTJius,  iliiHh  dvY  wiil»r>rlK-iulirlic  Fclili^r  Ars  iiiitllrrcn  'rrinprnitursuiimieii  bui 
74  I*crtTiiM)  der  ln!i»lmclite!en  rilanzon  fllr  ilie  Ulllllic  an<l  Im  *J4  l*ereeiit  tllr  div 
rrarlitrcitc  nur  xvvei  IVnvnr  dor  Sinuinoi»  und  din'nril«.^*  lietra^e.  Dio  (lehiilirte 
NarUwfisiiD^  «Icr  Kr^cbtiinsc  m*lil(>ss  irli  mit  <len  \V<M*tt5n:  ^Narh  diesen  Hr^cb- 
iii^jscn  wird  man  wtdd  niehl  an»telicu,  meine  Meibode,  die  IhenuiHchcn  Co«- 
sianten  der  I*1bin/,cn  zu  bcreclitieu,  al^  eine  der  Wubrbeit  nabe  k^Hnniendo  anz«- 
erkennen.'* 

Ni»rb  in  demselben  Jabre  (18(M )  bereehnete  irb  mit  niebt  minderem  Rrfidf::e 
«oleJie  Teniperatnrsnnimen  Otr  die  liebinliun^  der  im  Wiener  botanif^ebeu  Gurten 
beol>acbtoten  LM><  Ki^unscnartcn  t  Itiinme  un<l  Striluebe). 

Dennoeb  erfreute  *ifb  die  Snnimonlorniel  niebt  mir  keiner  allgemeinen  Aner- 
kennung; sondern  wurde  ilicihveise  *;nn'i  ignorirt.  Ja  tMnzelne  F«M>ebcr  benjUbten 
üieb,  nbne  meine  Formel  cin^^bend  (»der  llberbaujit  nnr  zu  prUfen,  neue  Formeln 
aufziistetUrti. 

Zuers*»,  s<ebon  1M2,  Irat  Prof,  A.  Tutrnisebek,  damals  in  Wien,  auf  mit 
Heiner  Mittelformel,  weleln*  ebenfalls  tlir  denselben  Zeitraum  vom  Anfang;  dcj*' 
Jahren  bin  xum  Eintritt  der  HlUtbe  gelten  «^(dUe  iiml  mit  Aus^ebliessung  aller  Tem- 
peratnrrn  unter  dem  (lefrierpnnkte. 

Naeli  dieser  Formel  wurden  nur  ftU"  die  HlUtbe  einiger  wenijtrer  IJgnn«eu 
Temperatnrndttel  beieebnet,  welcbe  in  den  einzelnen  Jabrcn  ho  frsi|)pant  ntimmen^ 
dais8  man  verwuebt  wird  zu  «.daulicn,  die  Xotirun^'  der  UlfHbezeit  «ei  in  den  ein* 
zeJnen  Jabren  naeb  den  Temperatnrmitteln  geregelt  worden.  Die  vielen  Ijgnosen- 
uilen,  auf  welebe  die  Formel  nirlil  nn/uweiiden  is*t,  werden  niebt  angetHlirt,  Alier 
aneh  bei  den  wenigen,  auf  die  >*ie  anwendbar  ist,  zeigen  Rieb  bedeutende  Anama- 
tlicn  in  tnaneben  Jabren. 

Gleieb  Anfangs  babe  ieb  mieb  llberzcugt,  du-^t*  diese  Formel  relativ  keine 
genaueren  Wertbe  gibty  aU  die  Summenformel,  auf  deren  beiite  I^^ietoren  (mitt- 
lere Temperatur  und  Zeitdauer  in  Tagen)  Tomaeebek  ein  «olebe«  (Icwiebt  legt, 
das<s  er  zu  finnsten  de«  letzteren  **og;ir  eine  eigene  Uereebnnng  der  Mitrelwertbe 
fUr  jene  Tage  einlllbrt,  an  weleben  Temperaturen  llber  Null  mit  jejien  nuler  Null 
conenrriren,  um  eine  gr<l»s*ere  Anzahl  von  Tagen  zn  erhalten.  Toma«elick  bat 
i<eine  Formel  in  versehiedonen  Zeitsebriftenj  zuletzt  noeh  aueb  liiera)  Im  Jabre 
iÖ7Ci  erliSutert. 

Sebon  1H»1:J  folgte  Kab!<eh  mit  einer  nenen  Formel^  wclehe  leh  hier 
ttliergehen  will,  da  sie  von  mir  heantn  bcsproebcD  wnrdc*)  uiul  mir  nie  recht  klar 
gcwonlen  i3«t, 

Frof,  It  II offmann  in  fJfexi^Oii,  welrher  ?fieb  ntK-b  l^k\fi  gegen  jccle  Formel 
verwahrte,  spraeh  nelion  1^*<'«7  wieder  <lic  Annicbt  ans,  w*elebe  J^|>iiter  au<*b 
Dr,  J.  Zieglcr  in  Frankfurt  a.  M.  tbeilte^  da^n»*  die  ^Snmnnrung  der  tilgliehen 
hriehKren  Temperaturen  an  einem  der  Sontie  aangej^etzlen  Thernnuneter  einen 
prileiüen,  fa^»^bareu  und  vergleiebbarea  Aus<dniek  gewiibrr-  ^.iitr  F..riT)el  ist  in 
diej*er  Zeitisebrift  angezeigt  worden.  ^) 
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Obgleich  mehr  aU  4<)fl„  der  untensuchten  Pflanzen  eine  frappante  Ueberein- 
8lininuin^  der  Jahresisunnnen  zei^ten^  so  konnte  man  auch  diese  Formel  fUr  keine 
all^emcinfi:iltige  ansehen,  weil  die  Ergebnisse  nur  bei  dem  kleineren  Theile  der 
untersuchten  IMIanzonarten  befriedigen  und  auf  vergleichbare  Sonnenteniperaturen 
von  verschiedenen  Orten  nur  selten  zu  rechnen  ist. 

^[an  hatte  sich  bisher  meistens  noch  begnügt,  nahe  Übereinstimmende 
Summen  yder  Mittelwerthe  in  den  einzelnen  Jahren  für  denselben  Ort  zu  erhalten. 
Die  Versuche,  welche  icli  anstellte,  um  die  HlUthezeit  der  an  verschiedenen  Sta- 
tionen be«)bachteten  identischen  Alten  zu  vergleichen, «)  konnten  nicht  entscheidend 
sein,  da  die  geographische  Lage  der  Stationen  nicht  hinreichend  verschieden  war. 

Schon  1S(>7  hat  Linsser  in  Tulkawa  auf  Grund  des  gesammten  von  Herrn 
Quetelet  in  Hrllssel  gesammelten  und  ihm  zur  Benützung  überlassenen  Beobach- 
tungsmatcrialcs  einer  Anzahl  über  ein  weites  Gebiet  zerstreuter  Stationen  von 
Kuropa  und  Amerika,  welchen  Linsser  noch  jenes  einiger  Stationen  des  weiten 
russischen  liciches  hinzufügte,  seine  Untersuchungen  über  die  Abhängigkeit  der 
Temperatursummen  von  der  geographischen  Lage  verötfentlicht,  i) 

Linsser  fornmlirte  folgendes  Gesetz:  „Die  Verhältnissgrösse,  welche  den 
aliquoten  Theil  angibt,  den  irgend  eine  thermische  konstante  (der  Helaubung, 
Hlüthe,  Fluchtreife)  von  der  totalen  Temperatursumme  des  Jahres  an  demselben 
Orte  begreift,  gilt  auch  für  einen  anderen,  durch  seine  geographische  Lage  sehr 
verschiedenen  Ort,  so  verschieden  auch  die  correspondirenden  Temperatursunimcn 
bei<ler  Orte  sein  mr>gen'*. 

Aber  schon  18(50  fand  Linsser  auch  dieses  Gesetz  nicht  ausreichend  und 
sah  sich  genöthigt,  auch  die  Iiegenmenge  zu  berücksichtigen.-)  Auch  stiess  es  auf 
so  manchen  Widerspruch,  den  Linsser  nicht  mehr  lösen  konnte,  da  ihn  ein  früh- 
zeitiger Tod  ereilte.  * ) 

ISiiS  sprach  sich  Trof.  F.  Krasan  gegen  den  Nutzen  der  Temperatur- 
summen ausM,  indem  er  vorzüglich  hervorhob,  dass  in  gewissen  Stadien  des 
IMIanzcnlebcns  grosse  Temperatursummen  von  den  Ttlanzen  consumirt  werden, 
ohne  dass  ein  Fortschritt  in  der  Fntwicklung  resultirt. 

Dr.  W.  Koppen  sprach  sich  187i>  in  seiner  Inauguraldissertation  ebenfalls 
gegen  Jede  Formel  aus.  Aber  sow<dd  Kraftan  als  K  Tippen  empfahlen  phänolo- 
gische  Beobachtungen  aus  anderen  (tründen. 

Nach  dieser  Darstellung  war  die  Aussicht  auf  allgemeine  Annahme  irgend 
einer  Temperatuilormel  eine  ziemlich  lM»ftnungsh>se,  ich  stellte  deshalb  meine 
Untersuchungen  in  dieser  Richtung  ein  und  beschränkte  meine  Thätigkeit  auf  die 
Austeilung  und  Vergleichung  phänologischer  Beobachtungen,  welche  ich  nach  und 
nach  über  das  ganze  (icbiet  der  Flora  und  Fauna  ausdehnte. 

Ks  bedurfte  einer  so  bedi'Utenden  Arbeit  wie  die  vor  Kurzem  publicirte  des 
Herrn  Prof.  v.  Oettingen  in  Doipat«)  um  mich  zu  vorstehendem  Kückblick  auf  die 
in  den  letzten  zwanzig  Jahren  gesammelte  Literatur  des  Gegenstandes  anzuregen. 


*  Sit/.^^lllr^h•'^i^•l»t^'  «ior  Wiener  .\ku<li'iuic  Kill.  H«i. 

•'  ncspiocln-n  in  «ler  Zt'ithChiit't  lür  Motu«)rolojjio  111.  1»«!.,  |».ig.  .')'•!. 

*'  Zritsrhriit  lür  Mol(M»rolo):iu  V.  HJ.,  pnp.  25. 

^'  M.iii    <«('lii>    iii<«lM'<»oiiit(>rc:    rrio«lrich    Uodi,    nAu^   «leii  llanibehrii'tcn  Karl    Liiibbcr»**. 

*»  l*ri>;;riiiiiiii  «l««-  <iör/or  l■yllllla^itlln^. 

**)  rhiiiio|o|rio  «Icr  D«^r|»iitcr  IJi^nogüii.  Kiii  Iksitruf;  zur  Kritik  |>liätiol<»|Tim;livr  Ueobüchiungt- 
•nid  Ikrc€liiiiini(Binetho(l<*n.  l>or|»rtt  1M79. 


\liv'6i\  liiiul  Ich  iiiirh  luii  «io  mehr  vt'ra[ila?*Kt,  aU  v.  Urtttn^^^tt  ini  \Vc8eiitlirlirn 
meiner  Mcth(>de  fite  thcruiiseheti  OoiiJ^Uinien  /a\  hereehiicii  bel^tiintiit  ^\hn  der 
Hereelmuni;  der  Li^^nn«cn  DorputK  (Kehreibf  v.  Oetti  ujj  eti)  fan<l  ieh  Hütori,  dnj*f<  diiii 
(Jcset/,  eoüstaiiter  Wärme^uiniijeij  einen  hohen  (traxl  vau  Wnhrrtehehilielikeif  liahe 
und  seil)«!  da,  wo  es*  lueht  reehl  zu  pa^^j^eii  fehlen»  i^ei  es  nun,  da.ss  die  lieohaeh- 
ttiUKet)  zu  maii^elliaft  iider  die  Ut*tinilifmcn  vm  viv^t*  wareu^  ieh  liätte  selhnt  ui 
diesen  Fiilhm  keine  l»c«f»ere  Methode  der  Keehiimii::  an  *lie  SteUe  setzen  ktinnc«; 
hesa^l  dt»eh  die  (tr?»>'se  des  wahr«ieheinlieheu  Fehlers  std'nrt,  jh  weh'heni  <irade 
niii^ieher  »bis  h*ei<ultat  'm*\ 

Hin  wesentlieher  Fortschritt  in  dtir  Arbeit  v.  OettingcMi's  it*t  die  Kinlllhmnß 
der  „SehweHenwiMlhe^^  d.  h.  <lie  llestininuin^^  der  Anlang:stein)>eratnren,  l>ci 
deri'M  Annulrnie  der  vvahrseheiülrehe  Fehler  der  Temperaturt^nrnnie  am  kleinsten  Ist 

WiUirend  ieh  i'tiv  alle  Pflanzen  nnd  deren  Entwiekhin;4:si»l»aäen  den  Sehwellcn- 
wcrth  Nnll  i  Gefrierpunkt)  annahm^  naehdertu  ieh  niivh  ver^d>en«  hcndUii  hatte, 
«Ue  rtpeeiellen  Knll|ninkte  direet  zu  heslininien»  ^^dit  v.  Oett Innren  sueees^ive  von 
den  SehwenenwertlitMi  M**,  2"*,  4**^  «T  ,  .  ,  ans  nnd  hercndniel  \^\v  jeden  derselben 
die  Temperatürüuuime,  mid  Kioht  jene  siIh  ronntHnte  an,  welehe  den  klein^sten 
wahrseheinliehen  Frdder  aulVuweisen  hat. 

IJei  dem  ^^r^jsseren  Theile  der  nnter.snehten  Ij^in»i<enarten  uml  llnisen  ihrer 
Eulwiekhm^  hat  sich  übrigens  «ehoti  der  vnn  mir  viel  frnlier  an;renommerte 
Sehwelh*nwerth  ^^  0**  al«  der  annehmbartftc  herausj^estellt, 

hie  mehr  eindrehende  Uejüpreehun^'^j  welrhe  v.  OetlingcnV  wiehhgi^  Arbeit 
vi*nli.'iii    jmusv  irb  ^iiif  i'inc  ^eleicenen*  '/tit  \*^r*iehiebcn.  Karl  Fri?^*-^' 

f /int  ffftjlt*ht'ti  i%4  4tH{f*  d*'ii  )r»w</rA,/  Iviue  i«ehr  interes4<ant4.*  Itcsian^img 
meiner  Anftassnnjj:  des  Maximnm!«  der  Windstärke  in  ilen  erstt'n  Naehmiitaji:»*- 
^tnnden,  nie  e^  den  Orten  mit  behimlerter  Lnt'tlievve^unic  eigen  ist^  tinde  ii-h  naeh- 
tr:ij?lieh  in  der  tiigltehen  Periode  der  WindsiHrke  anf  den  binden  im  SlvPassat 
belegenen  Stationen  Aneension  I8l»:5— ti5  nnd  St.  Helena  1^44 — if).  Für  St  Helena 
findet  w\\  auf  |>a^^  S7  des  grossen  Werken  ^(dmermttum  at  ihe  maga^f,  and 
mrtfor,  ißtuffff^ato/y  tit  St,  lM*nü^  Vol.  /•*  eine  täirliehe  Pcrio<lc  der  VViirdsiilrke 
an^e'i:eben,  w*dehü  fast  vfillig  der  ei^entlitlndiehen  und  nneh  unerklärten  Perioile 
des  Passat wintles  auf  ntlrnem  .Aleere  nml  des  <M-M<>nKuns  auf  ilen*  lUidabetta 
entsjniebi,  wie  sie  auf  |»ap.  i>4n  nnd  'Ml- — ;j4^  des  vorigen  Heftes  dieser  Zeit- 
itrhrift  erwilhni  ii^it,  nändieh  ein  Minininm  der  Slürkc  <Ü-i»9  l*fnm1  anf  l  tjnadrat- 
f«T*üi  um  4^  ]K  IM.  und  ein  Maximum  (1-2H  Pfund)  atwischen  K*  und  IP'  a.  m. •) 
Fltr  Aseensiou  hin^efren  ^^ehen  die  neueren  von  dem  Mefeuruh/j/eal  Ofß^^r  ver- 
it»Vi  iitlieliten  nnd  aueh  in  «lieser  Zeitsehrilt  Hd.  XHI,  \^\\^,  411  besprocheneti 
Anem*»nieteraufzeielinnn):cn  t*iue  tilgUehc  Periode  der  VVind^esehwindifrkerl, 
welche  bin  auf  diu  etwui4  |;iTiflp?ero  Amiditndc  völlig  d«5r  ^ewiihidiehen  von  Kt!«tco- 

rii  8rhw»nkirn_    •       *'  wiHrhci  fit   ilffr  »Uciiti'c^t»il(-*ri   Uitttfrilfii  hiifi- 

11  Itittt'DJ   ittT  (  >  irT«rt*n  TlMli*ni^    am    mi*ULüu    von   c(ii*iiiiltft 
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und  ri»ntineiUalorteu  enlnpricht^  iiitmlirli  ein  Maxinitim  ntii  1 1/^'*  p.  in.  und  ein 
Minimum  um  2i/V»  a.  m.  aufweint,  Aa\m  vua  MiHrruHclif  bi*  7^'  tt.  tn.  tiif*t  keine 
Aemleriiu^'  uinl  dAniiir  ein  ranelies  und  HtetigCH  Steij^^en;  das  Maxinmni  veihiill 
siicli  31U1U  Miniiuimi  wie  1\'M»  zu  I. 

Die^e  Vcrselnedcnlieit  der  KeHnlUitc  in  einem  »ud  deiuxeUH^n  Lnrtj<tr(»tiie 
cr»clieiiit  xuniMii^t  4<ehr  antTHllencK  erklärt  Hicli  je<lotdi,  wenn  nuui  die  toiHijarmtdii- 
^»rhe  Lap"  lieiMer  Henbuelihin^s^tfititmen  berüekHiehti^i.  Auf  St.  Heleiia  war  das 
AnenHimeter  auf  der  Villa  |jnipvnmMl«tUs*e  (Napoleon**  Aufeutbah  iJriU»— 2I| 
unfKCHtellt^  wclphe  drca  bW  Über  <leni  Meere  auf  einer  auHj^HHlelmten,  «auft  naeb 
Oüten  abfallenden  lb»ehebene  lie^ctj  über  welche  der  SK-I*aMHat  vldli^  frei  dabin- 
gtrcieht  (die  hidiereii  Berge  sind  ^^ttdM  eislwürt?^  davon  ^ele^^en)  —  in  <ler  'l'lmt  su 
weit  man  den  Üe^ebreibungeu  und  der  Karte  naeb  nrtlieilen  kann,  in  einer  vur- 
IrefTlicb  ftJr  die  Beobaelitun^  den  freien  LiifWromeH  ^ewäblten  Luralitüt.  Vf»n 
Aneennion  beisst  es  allerding«  aneli^  daiss  naeli  deü  he«d»aebters^  fiieut.  Kokehy*« 
Angaben  das  Anemometer  völlig  frei  aufgestellt  gewesen  sei^  und  kruinen  wir  in 
der  Tbai  aunelnnen^  dans  Miine  Anfstelinng  auf  detn  870  oiler  ^liö"  hi»hen  CraKH- 
Hill  bei  Georgetown  eine  verhält nisHmässig  —  in  Bezug  auf  die  nähere  rmgtdniiig 
—  «ehr  gute  war;  allein  diei^ie  ganze  rmgebnng  liegt,  wie  Besebretbnngen  und 
Karten  dien  dentlieh  zeigen,  im  Windsehut/,e  dureh  liie  höheren  Berge  der  Inn*;!; 
tiecngetuwn  auf  Aseension  Hegt  wie  Janiestnwn  auf  St.  Helena  auf  der  nordwcHt- 
liehen  oder  Leeseite  der  In^d;  von  HE  \m  KXE  wird  der  ('nrnMIill  nm  hrdieren 
Bergen  lUiorragt^  unter  ilenen  besonders  der  Ked-Hill  in  S  lul^  E  und  Gi^en-Monn- 
tain  in  STl**  E  v'««ni  ('r<»Hs*llill  zu  nennen  sind,  deren  eiN^terer  diesen  um  l>2t*, 
deren  zweiter  ihn  ^»ugnr  um  1950'  Überragt^  in  einer  Etitfernung  v*»n  nur  eirea 
rl»,  Seemeilen.  IHe  mittlere  Kiehtnng  des  Winde»  war  im  Mittel  der  zwei  Jahre 
S  51'  E,  und  die  Stetigkeit»  mit  wi'leher  der  l*aKHal  hier  herrseht,  lässt  den  lin- 
stand,  dass  das  Anemimieter  naeh  N  uml  W  völlig  frei  nml  dem  Meere  numiitelbar 
benaehbarl  aufgestellt  war,  nur  für  die  Bedingungen  des  Herabwteigeni*  de»  TaÄ- 
nats  von  Bedeutung  erseheinen.  Die  tägli(»he  Periode  des  Windes  auf  dem  Crof<,s- 
Hill  zeigt  uns  dabei  in  hoehst  lehrreieher  Weise,  wie  wenig  in*  Allgemeinen  hori- 
zontale Drnekuntersehiede  bei  der  täglielien  IVriode  der  Windstärke  in  Belraidit 
kommen,  da  wir  naeh  den  gewöhnlichen  Ansehanungen  auf  der  Leeseite  der  ln*>cl 
eine  Srhwllehnng  des  PasHates  dtir4'[i  den  Seewind  re?^i».  den  (iegendrnek  vim  ib^r 
See  erwarten  mltsslen,  während  in  Wirklielikeit  die  (tebirge  der  Insel  auf  rlie  Sta-^ 
tion  an  der  Leeseite  so  einwirkc*n,  als  wenn  «las  Meer  in  dessen  Nähe  niehl  VfH 
banden  sei  und  die  Station  Hunderte  von  Meilen  im  Binnenlamle  liege. 

Mr.  W.  K*»ii|it  0. 


fZut*  tHtjUchm  Periode  der  Wind^iärh,)  Je  mehr  ieh  die  Erklärung  der 
Lliigliehen  Periode  der  Windstärke  den  Herrn  I>r,  KiVppen  tlherdaeht  und  mit 
meinen  Erfahrungen  und  gesammelten  Thntsaehen  in  Verbindung  gebraeht  habe, 
desto  naturgemäs>ier  \%\  mir  lüeselbe  «Tstduenen*  Meine  Ansiehten  Über  iten  anf- 
i^ieigendcn  EulWrom  tlber  erwärmten  grCVgseren  Länderstreeken,  ilie  ieh  in  At 
vorigtni  Nummer  entwiekelt,  und  wie  ieh  glaube  lHgrlln<lel  habe,  s*heinen  mir  mi( 
Herrn  Kippen*»  Tbei»ric  der  lilgliehe«  Periode  der  Windstärke  sogar  besser  im 
Einklang  zu  stehen^  itli«  die  gewtihnliebe  Annahme  tiiedersinWt^tider  und  aufstet* 
gender  Luftsäulen,  dio  \m  zur  C*nmwlüt*hohe  reieben,  Solehe  Lnftsäuleu  mlt^iBt« 
oflTenliar  die  httrizantalen  Winde  rebwüeheai  mier  doeb  die  hori/nntuli*  ('omponenl 


tier  Wifidt%  welrlie  uttheri:  Anciimriuavr  iiIU»iii  muöseiu  Ii*h  kann  mir  :tiii*li  iiAV 
nicht  Vdr^^telleti,  wk*  ?^ulrlic  Lttft.süult'ti  uurlj  uiir  Wci  ctueiii  tiJäs.<fi|i;:üQ  (huri/.i)iittilrn) 
Wiiuli*  heKtchen  kiliiiiten^  weldier  ja  (ürtwUlircrKl  «lie  »iiif-  iinil  ;iliHtri^n*iiiien  Lut't- 
maSÄcn  misrlit  \nu\  mit  sieli  fMrtnilirt,  l(*li  Avnke  mir  den  Lu^lau^^ttulsf•ll  vonijUulirh 
III  dcü  iT!<teu  Uuiicierteii  vmh  Meiern  ober  der  Krtlid^crllüelie  vor  ^M\  pullend,  wu 
JH  naeb  die  Rtürkütc  Ziinaliuie  «ler  Wuidgc^cdiwiudij^rkeit  naeh  nlreu  stattlhidet  mal 
die  Tmiipcratnrahiialitni'  am  i'a8riie8teti  int.  In  Aviv  niiterKten  nitdir  t^laifcnireiideu 
LiirtÄrhiehtcn  sanmjidn  .sicli  lilKTvvärnde  Lriftnms>«c!i  an,  ilii*  dann  vnn  Zeil  zn  Zeil 
laHi  sk»äs.%\\ eiNO  iiufstci^^en  and  durrli  kiüdere,  srilrkiT  la'Wegte»  aas  der  llrdie  ersel/.l 
werden,  ho  nämlirh  nirndite  ieh  mir  das  ötoHswobc  Wehen  der  Winde  am  Nneh* 
mitta^^e  erklaren,  wie  die«  bei  min  namentlich  die  SK-Winde  zei^^en.  Je  mehr  die 
Wimblilrke  am  NuehniiUa;;^  zunimmt,  def<t<>  mehr  weht  der  Wind  in  StÜ5$*ien  —  si> 
LHt  ilie^  weuigHtenK  bei  uns«  Das  würde  aueli  erkiiiren^  wartini  die  stärkereti 
Winde^  wie  leb  tu  meiner  Ahhuudbmg  geaser^t  hahc  (hei  nun  die  W-Winde,  in 
NnkuH.s  die  IvWin*le)  eine  kleinere  lä^Iiebe  reriode  haben  ali*  die  sehwüeheren. 
Die  starken  \V  indc  nd^ehen  die  I^nftmaKHen  zn  ramdi  nnd  fortwährend,  hi^^eu 
durutn  grössere  Temperatarüntcrntdiiede  Äwii^ehen  der  untcrütten  nnd  den  (üirlH>er 
liegenden  Sehiehten  nieht  ant'komnien  nnd  hindern  »o  einen  ntärkeren  verliealen 
r.ul'iunstanseh. 

I)ie  Druekidattc  nn*«eres  Anemometer«  ikI  nncmptintUieh  gegen  srhwäehere 
Winde.  Eä  wHre  aber  interesj^ant  zu  beohuchlen,  ob  die  naehndtliigige  Verstärkung 
deti  Winib^N  in  der  Tbat  mit  einer  erhebliehen  Zunahme  der  Windstr»söc  verbanden 
nnd  ob  diese  bei  den  sehwUeheren  Winden  bUnliger  nU  bei  den  isLHrkeren  vor- 
komineu.  E«  wäre  aueh  i^ehon  zu  ervvarleiij  dat;ii  ein  frei  auf  eii»em  buhen  'l'hurme 
anfge*itelltcs  Anemometer  eine  Hehwäehere  lägliehe  Periode  zeigen  wUrde  all*  ein 
niedriger  aufgestelltes.  Dass  das  Anemometer  jinf  der  Hoben  Warte  auf  einem 
22  Meter  hohen  Thurnie  bei  der  do|^i|ielten  mittleren  Windgesehwindigkeit  eine 
tiebwHehere  tsigliehe  Tertode  zeigt,  nh  das  viel  weniger  frei  aufgestellt*'  Anemn* 
meter  in  der  Favcnitenstra^se,  konnte  vielleieht  dahin  gedeutet  werden,  wenn  die 
Methoden  der  Messung  in  beiden  Fallen  tlirert  vergleiehbar  waren. 

Zum  Seblusite  moehte  ieb  m»eb  daran  erinnern^  das?»  naeh  den  rnterj^uebungen 
des  Herrn  Wild  über  den  tiigliehen  (tang  der  Hodentemperatur  da»  Maximum 
der  Wärme  an  der  Krdolierlbiehe  IW  <liu»  ganze  Jahr  bindureb  nahezu  eonstant 
nm  V'  |i.  m,  eintritt^  nnd  im  Mittel  um  eine  Stunde  früher  als  das  MaxinHun  der 
Lnftwärme,  Klwas  ganz  ähnliehes  habe  ieli  in  Hezng  auf  den  Kintritt  de«  tiigliehen 
Maximitms  der  Windstürke  gefunden,  welehes  auch,  m  Wien  wenigstem;,  dem 
Wärmennuimum  vorausgeht  und  einen  viel  geringeren  Futerseliied  in  der  Zeil  de.s 
Kintretens  inj  Winter  und  Sommer  erkennen  lüsst,  als  das  Tenipcratunnaximum, 
Da«  «jeheinl  mir  aueb  naeh  Herrn  Kt^|i|ien*s  Theorie  leiehter  erklärlieh  zu  sein 
al$  naeh  Jeder  anderen.  J.  Ha n u. 


f  Lifw    fifttc  Ii*:f:hHUtHjAVißt*Bctt»*ift  zur   Ahlfäuntj  d*»  j*ihrUvheH  Gautfe»  di-r 

mri^vtc/tiffi^r/i^H  EtenteHtit  ifU9  ifietßßnfffH  Ttf*jr»mttt*dn)  Herr  Dir»  Dr,  Galle 
in  ilrehlau  hat  sieb  zur  Vblcitung  iles  jiShrliehen  (langes  der  7Vnn»eratur  zu  fireslau 
nui^  Hfijährig4*!n  Tagesmilleln  einer  neuen  Methode  bedient  ^  die  kürzer  und 
latioiieller  ist  als  ilie  iKkannii'  Uloxiim'sebe  Metlhnle.  Kr  begrllndet  und  erläutert 
ilifüeHHi  lolgendermaassen  (Mittheiinngeu  <Ier  ktintgL  rnivertdtät^-Siernwartü  zu 
Rrcalim.  Jtrejnlau  1H7U,  |wig.  W — iOu 
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Wenn  für  eine  Reihe  neben  einander  liefcenderTage  . . .  ti — 2,  n —  1,  w,  i»  -h  1, 
/<-h2  .  .  .  die  mittleren  beobachteten  Tcniperatnron  .  .  .  /;,-...,  ^,--l,  '«>  '»  +  -»y 
t^^x  ...  gegeben  sind  und  es  handelt  sieh  nni  eine  genauere  Feststelhing  der 
Temperatur  t,^  des  mittelsten  dieser  Tage,  so  ist  klar,  dass  bei  einer  gleichmässig 
wachsenden  oder  abnehmenden  Temperatur  die  Mittel 

der  Temperatur  t^  genau  gleich  sein  würden  und  man  würde  bei  o  Werthen  den 
von  kleinen  zutlilligen  neobaehtungsfehlern  freieren  Werth  von  tn  einfach  durch  das 
arithmetische  Mittel 

finden.  Allein  der  Schluss  von  einem  benachbarten  Tage  auf  den  Tag  n  durch  die 
Mittel  3/,  .Vg  . .  .  wird  wegen  der  vorkommenden  Biegungen  der  Temperaturcurve 
offenbar  um  so  unsicherer,  je  weiter  jener  Tag  sich  von  n  entfernt.  Ist  das  dem 
tn  zunächst  folgende  Stück  der  Curve  einer  mehrtägigen  Störung  seiner  Kichtun^jr 
unterworfen,  so  dass  der  Winkel  des  kleinen  f'urvensttickes  mit  der  Abscissenaxe 
ein  etwas  veränderter  wird,  so  wird  der  Fehler  v(m  t^^i  doppelt  so  gross  zu 
schätzen  sein,  als  der  von  ^,  -i- 1 ,  oder  die  bei  der  Benutzung  benachbarter  Tage  zu 
erwartenden  Fehler  A  werden  als  proportional  den  Zeitabständen  von  n  wachsend 
anzunehmen  sein.  Wenn  aber  die  beobachteten  ^,,  ^,^i,  ^^.^j  •  •  •  bei  ihrer 
Itenutzung  zur  Bestimmung  von  t,,  nicht  gleichen  Werth  haben,  so  kann  man  aus 
denselben  nicht  einfach  das  arithmetische  Mittel  ziehen,  sondern  hat  das  Mittel  so 
einzurichten,  dass  die  Beobachtungen  mit  grossen  Fehlern  seltener,  die  mit  klei- 
neren Fehlern  öfter  in  der  Beobachtungsreihe  vorkommen,  und  zwar  entsprechend 
dem  (iesetze  der  bekannten  Wahrscheinlichkeitsfunction  y  (A). 

In  einer  besonders  günstigen  und  zugleich  einfachen  Weise  gestaltet  sich 
hierbei  in  BetreflTder  Feststellung  der  (iewichte  der  einzelnen  Beobachtungen  die 
Benutzung  von  sieben  neben  einander  liegenden  Beobachtungen 

//i  — 3,  tn  —  ij  tn    ■  \i  tn,  tn  -\-  xy  tn  -f  j,  '/i  4-3 

oder  kürzer 

<i,   A,   ^,   (/,   <J,  /,  y, 

wenn  man  d  12nial,  c  und  r  l>mal,  h  und  /'  4mal,  a  und  y  Imal  in  das  arithmeti- 
sche Mittel  aus  -10  Zahlenwerthcn  eingehen  lässt  und  demnach  /»  nach  der  Formel 

in  ~    \^i\a-h  \f*  -h  '.♦'•    i    iid  H-  *.»ü  4-  4/  -{-  tj)  (n\ 

berechnet.  Wenn  man  nämlich  zu  den  diesen  Coefficienten  12,  \\  I,  I  entspre- 
chenden Werthen  der  Function  y(^A) 

0-564  OM23  O-lSS  O'OIT 

die  zugehörigen  A  nimmt 

000  0-53  ro3  l*5S, 

so  sieht  man,  dass  <Uese  fast  genau  in  gleichen  Intervallen  fortschreitend  eben- 
massig  den  Zeitabständen  von  n  in  der  oben  bezeichneten  Art  proportional  sind.  — 
Man  wird  übrigens  t^  auch  schon  ans  5  Werthen  nach  der  Formel 

U  =  Vis  (*  -H  3c  H-  4<«  -♦-  3«  -+-/)  (*) 
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oder  HiH^h  aus  3  Wertlnm  ujuh  der  Furnie] 

mit  üini^er  Auiiähermig  berecliiien  küuiieti^  iilmc  judiirli  (wenn  man  nicht  ^ebro- 
diene  Coi?fB*neutfn  trinnibren  will)  deu  nblgen  thetiretiHi^lieu  Hefnirlitnuicen  tn 
einer  so  be?<oiider»  g:eujinen  M'ei^t  nie  bei  (nr)  sich  :in/UHrlilie88eiL 

Die  Foriih^I  (a)  benutzt,  wie  man  Hiebt,  die  'rcuipenituren  einer  ganzen  WiK^be 
zur  Ermittbiii^  der  Temperatur'  ihres  mittclsteü  TageH,  rsluiut  je(b»eh  den  ent- 
feruleren  Tagen  nur  einen  entspreeheud  geringeren  ra«eh  abnehmenden  KinflutiH 
ein,  wie  i\wi^  aneb  ohne  die  vorbergebeüden  Hetra<*btniigen  tlie  Natur  der  hier  vor- 
liegenden Anfptbe  /.u  erfordern  .sebeiut,  wenn  die  Ver8<-biedeu[u*iten  einander  nalie 
liegender  Tage  in  den  Resultaten  nicht  verwi«eht  werden  ä<dlen.  Es  boten  nieh 
die  id>igeu  CutMBeienten  1,4,1*,  12,  9,  4,  1,  deren  Cfaag  »ich  eng  au  den  der 
Function  ^  (A)  ansebliej^st,  yjinsieliHl  auf  dem  Wege  versebiedener  in  dienern  Sinuc 
augcMtclIter  VerHUche  dar,  vcrmrtge  deren  zugleich  ein,  von  zwei  anderen  CondM- 
natJoncU;  aus  3  und  5  Wertben,  au*?gebeiidert,  besonder«  leiebteM  Reehnung^ver- 
fabren  sich  ergab,  um  auf  die  gegebenen  7  Wertlie  */,  A,  e,  «/,  <^, /,  g  die  Formel  («) 
in  Anwendung  zit  bringen.  Zwar  sind  die  Muhiidicatimien  mit  4,  S),  12,  9,  4  und 
die  uaebbcrigc  Itildiiug  der  Summen  und  Mittel  aucli  an  sieb  nicht  allzu  bcNcbwcr- 
lieb.  EintVirlier  und  biicliter  gelaugt  mau  indei!«.^  %\y  die^^en  Mitteln  (a%  wenn  mau 
Äuvor  fllr  alle  Tage  Mittel  aus  je  o  Wertheu  nach  der  Formel 

U  =   *^ia  (^  t  tc  -i-  Ad  -^  tt  -i-/.  id) 

und  aus  den  8o  gelundeneu  Mitteln  u(M*hmaIs  neue  Mittel  nach  der  Formel  fitr  je 
_;S  Werihe 

bildet,  wo  r,,  rf|,  ^,  die  imeb  {d\  statt  c,  rf,  e  erlangten  Mittel  sind*  Nun  hi 

lOc,    =  fl  -**  2  5  *♦-  4r  -h  2d  -h     r 


:»od 


r  ^  *iJ-h  4f  -\-  t/  -h  g. 


Je  Au  Wendung  von  (f)  ergilil  demnach  die  obige  Formel  {rr}: 

III  f„   —  rt  -H  4A  4-  Ö*»  4-   I2<i  4-  i»**  H-  4/H-^. 

Mit  iler  Ret  linnng  nach  (rf)  beginnend,  schreibt  man  zuerst  2rf  und  r  ,  r- 
unter  einander,  hierauf  bildet  man  »  ,^  |4r/  -+-  2  ^r  -4_  ^^  ^t-  {h  h-/>|  fUr  alle  auf* 
einamler  folgentlen  Tage  und  auf  die  neuen  in  dieser  Art  hereitÄ  ausgeglichenen 
r^J  t/,,  ^t  wendet  man  zuletzt  die  mich  eiiifachere  Formel  (r»  an.  Alle  v*»rkom* 
inenden  Multiplicationea  und  IlivUJ.tutii  ln'srlir:iijliii  siidi  dann  hierbei  auf  Ver- 
doppelungen und  llalbiruugen. 

(Tä'ffhcht^r  Gang  tie^  LnjYdruckes  zu  Valcuita  und  lldzaribdgL)  Im  IL  Theil 
dei«  erj^ten  Hande>^*  der  ludinn  Mcteorological  Mf^moir»  (Calcuttu  1878)  gibt  Herr 
F,  HIanford  eine  vollntüntlige  Hearbeitung  der  HtÜndlicben  Beobachtungen  Am 
laiftdrucke^  XU  Cabutta  und  Ihlzanbagli  (Oh  thr.  d*urn*rl  rarmt/on  of  tht  Baro- 
meitsr  at  Ca/ruita  mtd  lluznribdtfh  patj,  169 — !S1  nut  zwei  Tafeln),  Die  lierech- 
niing  de?«  täglteben  Gange«  de.s  Barometern  zuCalentta  ba^irt  auf  2]jiibrigeii  ^tUnd* 
ie\m%  AblcMingtm  im  Surte^ffü-  ittH<*ral\  (\(,fif'f*  vom  1855  7*'».  Die  Seehrdie  des 
innnelers  war  IH'Il  Feet  Über  dem  mittleren  McereHuivoau.  [u  einem  früheren 
Bunde  dieser  ZeiliMdirirt  (Vit,  1872  pag,  175)  haben  wir  Mchon  einmal  Daten  über 
den  tH^lirben  ttaug  des  Lufldriiekex  xu   t'alcutta   mitgefheilt.    Die  voriiegende 
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riitersuohun^  ist  aber  eine  viel  p'Undlichere,  ja  den  (xe^enstand  erschcipfeude  Bear- 
beitung einer  zweimal  so  langen  Beobachtungsreihe. 

Ilazaribafrh  liegt  in  24**  n.  Br.  nnd  2(XK)  Feet  Seehöhe  auf  dem  höclisteii 
Theile  des  IMateaus  im  Westen  des  Oangesdeltiis  zwischen  diesem  und  dem  Thal 
des  Sone.  Das  Klima  ist  sehr  trocken  während  des  gr(*)sseren  Theiles  des  Jahres. 
Vom  Jiinner  1878  bis  üecember  1875  wurden  in  jedem  Monat  an  4  Tagen  stUml- 
liehe  Ablesungen  des  Barometers  angestellt,  s<mnt  in  Summe  an  12  Tagen  in 
jedem  Monat.  Ausserdem  wurde  zwischen  1869  und  1871  täglich  4mal  um  4*"  und 
lO*"  a.  m.  und  p.  m.  das  Barometer  abgelesen,  üies  ist  das  Material,  das  der  Unter- 
^uchung  des  täglichen  Ganges  des  Barometers  zu  Hazaribagh  zu  (Irunde  gelegt 
werden  konnte. 

Sowold  fUr  f -alcutta  wie  tllr  Hazaribagh  wurden  für  die  Monat-  und  Jahres- 
mittel des  täglichen  Ganges  die  Constanten  der  BesseVschen  Formel  abge- 
leitet und  aus  den  mit  deren  Hilfe  berechneten  Stundenmitteln  die  Epochen  und 
Werthe  der  täglichen  Extreme  berechnet.  Die  Jahresgleichung  fUr  den  täglichen 
Gang  zu  Calcutta  ist: 


()-673—  (341*»  -24'  -+-  ir><>r)  -f-  0-993'-  (I51<>    7'  -4-  30%) 

jene  fUr  Hazaribagh 


0-03  r- (346*»    9' -h  45**  ar) 
-  0-034-"  (253**  42'  -+■  60**  ») 


t)-490— '  (349**  46'  -+-  15®^i  -+-  0-872—  a45**  45'  -h  30"^)  -h  0-049-"'  (332**  46'  -h  45**  r) 

-h  0-U28-"  (254*»  29'  -4-  60®  x) 

Die  Zeit  ist  von  Mitternacht  an  gezählt.  Der  mittlere  Luftdruck  zu  Calcutta 
war  liyirb""%  zu  Hazaribagh  705*9"'\ 

Die  folgenden  Tabellen  enthalten  im  Auszuge  die  wichtigsten  Daten  der  sehr 
umfangreichen  Tabellen  der  Griginalabhandlung.  Da  für  Hazaribagh  nur  eine 
kurze  Beoba<*htungsreihe  vorliegt,  haben  wir  es  unterlassen  in  Bezug  auf  den  täg- 
lichen Gang  in  den  einzelnen  Monaten  ebenso  viel  Detail  zu  geben  wie  für  Calcutta. 

Täglicher  (iang  des  Luftdruckes  in  Abweichungen  vom  Mittel  (Millim.). 
Calcutta  Hazaribagh 


März 

Juli 

Jalir 

Mittorn. 

•16 

•44 

•20 

l 

-14 

•13 

—•06 

»2 

-•43 

—  12 

—  •31 

3 

—  •66 

--•39 

—•52 

4 

-•73 

—•42 

—  •56 

5 

•37 

—•28 

—•29 

6 

•10 

H)\\ 

•13 

7 

•67 

•16 

•62 

s 

1-40 

•78 

ri6 

9 

1-81 

•96 

153 

10 

1-93 

9U 

1-57 

11 

1-65 

•81 

r23 

Mittair 

1  -o-j 

•17 

•67 

1 

•21 

•ni 

•o-J 

•> 

•:»6 

•51 

--•67 

3 

116 

-  97 

116 

1 

I^I7 

-  132 

143 

.*> 

-  \:>4 

-1-31 

—  P39 

6 

—  1-36 

—  Pt»7 

PI3 

7 

-    -93 

—•51» 

—•66 

s 

—  "AK 

•07 

•13 

9 

•10 

•42 

"2H 

n» 

•31 

•76 

•50 

11 

•29 

•74 

•42 

März 


Juli 


J&hr 


•26 

•52 

•35 

—•04 

•20 

•10 

—  32 

—•13 

—  16 

—•50 

—•36 

—•37 

—  •52 

—•41 

—•45 

-•36 

—•28 

—•37 

—•02 

—  •Ol 

—•08 

•48 

•29 

•36 

1-03 

•54 

•82 

144 

•68 

117 

156 

•69 

1-25 

1-30 

•5/ 

rt»3 

•73 

•33 

•57 

•Ol 

-    -02 

-Ol 

—  «liS 

•43 

—  •58 

ri7 

-    -80 

102 

-139 

P03 

124 

134 

-1-04 

-  ■  P22 

1-05 

-  -81 

-•96 

-    61 

-   -41 

-•53 

•11 

•116 

-    •05 

•30 

•46 

•33 

•51 

•69 

•53 

•4« 

•71 

•52 

Mittel 


•«1 


•59 


*6tt 


•HS 


•48 


•69 
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Hanptelemcnte  der  tügliclicn  Osoillation  des  Lnfitdrnekcs  7.n  Calrutta. 


1.  Minimum 

1.  Maximum        i.  Minimum 

2.  Max 

imum 

Tag 

Nacht 

Totale 

Zeit 

Ahw. 

Zeit 

Abw.          Zeit 

Abw. 

Zeit 

Abw. 

Ampi. 

Ampi. 

Ampi. 

a.  m. 

Mm. 

a.  m. 

Mm.         p.  ni. 

Mm. 

p.  m. 

Mm. 

Mm. 

Mm. 

Mm. 

Deoonilter    .  .  . 

37^ 

•58 

9^0^ 

1-89          3-8^ 

1-35 

100" 

•37 

3-24 

•95 

4  19 

Jännor  

3-9 

•59 

9-7 

196         41 

1^35 

10-2 

•29 

3  31 

•88 

419 

Februar  

3-8 

•Oft 

99 

199          4^5 

1-42 

10-5 

•30 

341 

•95 

4^3ß 

März 

3-6 

•f,8 

98 

1-95         4-7 

158 

lO^ß 

•37 

3-53 

P05 

4  58 

April    

3-3 

•57 

9^G 

l'HO         4*8 

1-77 

10-5 

•40 

.3-57 

•97 

454 

Mai 

3-3 

3-5 
.        3-7 

•44 

•42 

•43 

94 
9-4 

9n 

1-47          4-8 

MO          4-7 
0-99          47 

1-7-2 

1-42 
134 

104 

10-4 
10^5 

•49 

•ßC 
•75 

319 

252 
233 

•93 

ro8 

1-18 

4^12 

Juni  • 

3'ßO 

Juli 

351 

August 

3-7 

•44 

9^ß 

117          4-6 

1-53 

10-4 

•77 

270 

1-21 

3-91 

September  .  .  . 

3-ß 

•52 

9-6 

1-41          4-3 

r51 

103 

70 

2^92 

122 

414 

Ootober    

3-3 

•59 

94 

1-59          3-9 

1-34 

10-0 

•52 

293 

rii 

4^01 

November    .  .  . 

3-2 

fil 

94 

170          37 

130 

9^8 

•41 

3^0ß 

1*02 

4-08 

Jahr 

35 

•54 

9-f, 

1-58          44 

1-45 

10-3 

•50 

3-03 

104 

4-07 

HÄzaribil^li. 

Jahr 


4  0 


•45       98       126 


44       12: 


10^4 


•55 


2^53      100        .3-53 


(Tngltrher  Gang  der  Wtndgesrhwivdi'gkeit  zu  Krakau.)  Herr  Dircctor 
Karlin ski  war  so  freundlieli,  mir  die  beifolgenden  Kesultatc  Sjähriger  Auf- 
zeielinungen  eines  registrirenden  Robiuson'schen  Anemometers  an  der  Stern- 
warte zn  Krakan  zur  Publication  in  dieser  Zeitselirift  zu  Überlassen.  Sie  bilden 
eine  willkommene  Ergänzung  zu  den  in  meiner  Abhandlung  Über  die  tägliche 
Periode  der  Windgeschwindigkeit  mitgetheilten  Daten. 


Täglicher  Gang  der  Windgeschwindigkeit  in  Krakau. 

(Kilometer  pro  Stunde.) 

Nach  3jährigen  Beobachtungen  vom  1.  Oetober  1875  bis  1.  October  1878. 


Stunde 

Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai  Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Ort. 

Nov. 

Dec. 

Jahr 

12-1"  a.  m. 

6-4 

8-2 

7  4 

6-3 

4-9 

34 

3-8 

2-0 

41 

ß^3 

7^3 

71 

56 

1-2 

65 

8-2 

70 

5-5 

4^8 

3^3 

37 

2-2 

40 

6^1 

7-5 

7-2 

5-5 

2-3 

62 

75 

6^9 

57 

5-0 

30 

39 

21 

3^9 

61 

7-6 

7-6 

5-5 

3-4 

62 

7-6 

7-3 

57 

4-9 

29 

4^0 

25 

$•8 

61 

7^6 

7-9 

55 

4-5 

6^1 

8^0 

7^8 

56 

4-6 

2-9 

43 

2-8 

45 

61 

7-5 

7^6 

56 

5-ß 

ßl 

76 

74 

5-6 

4-8 

3-6 

4-8 

3-0 

4-2 

6^0 

7-7 

76 

5-7 

6—7 

ß6 

8^4 

76 

6-3 

6^3 

5^0 

56 

3-3 

43 

63 

7-8 

7-6 

63 

7—8 

6-7 

8^5 

7^6 

7-8 

7-3 

6-3 

76 

42 

51 

69 

8-0 

79 

7^0 

8-9 

6-6 

91 

8-6 

8^8 

9-3 

72 

8-9 

55 

62 

83 

8^3 

8-2 

79 

9—10 

6-4 

10^0 

10^7 

10-0 

10-6 

S-6 

9^9 

7-2 

8^1 

9^6 

8-8 

8^4 

90 

10-11 

72 

109 

12^8 

115 

121 

91 

10-8 

83 

9^4 

10^9 

9-7 

94 

102 

11  -Mittajc 

7  5 

11-8 

129 

12^2 

12^8 

9-7 

\V\ 

8^4 

lO^O 

116 

10-2 

97 

10^7 

12      1" 

77 

12-3 

131 

13-2 

181 

»•7 

111 

8-6 

9-9 

120 

10-4 

10-3 

10-ft 

1 0 

7-6 

12-4 

142 

13^2 

12-5 

9-7 

10^9 

H'l 

96 

121 

10^2 

9-9 

109 

2-3 

-•8 

12-6 

13-9 

187 

riß 

9^3 

106 

8-0 

8-ß 

121 

94 

97 

10-7 

3—4 

7-4 

12-1 

\i'^ 

127 

125 

9-2 

10^5 

7-6 

8-0 

111 

8-8 

9.6 

102 

4-5 

71 

10-2 

116 

120 

115 

8-4 

10-0 

69 

6-5 

9-3 

79 

89 

92 

5-6 

67 

9^2 

10-0 

10-5 

9-2 

7  6 

91 

5-6 

55 

83 

7-2 

8^1 

8^1 

6-7 

71 

8-6 

8-6 

8-3 

77 

55 

67 

3^8 

4-1 

8-1 

67 

79 

69 

7—8 

71 

8-1 

8^0 

6-7 

6-6 

44 

49 

2-7 

36 

7^7 

70 

74 

62 

8—9 

70 

8^2 

7-0 

5-9 

5-6 

35 

4  4 

2-2 

33 

74 

6-8 

77 

5-7 

9—10 

7-2 

8-6 

7-2 

55 

51 

30 

41 

2-2 

3-7 

7-4 

7-0 

6-9 

5-7 

10-11 

71 

8-3 

7-0 

6-6 

5-0 

«•8 

4-3 

2-2 

3-9 

6-6 

71 

6-7 

5-6 

tl-Mlttcrn. 

7-0 

8-3 

7-1 

59 

4-9 

3-3 

4-2 

2-2 

8-7 

6-7 

7-1 

6-7 

5-6 

Mittel 

6-9 

9-4 

9-4 

8-6 

8^t 

6-9 

7-0 

4-7* 

5-8 

8-3 

8-1 

8-2 

7-6 

MmuxMIii. 

l-«« 

1-68 

«•0« 

a-49 

2*ft4 

3-S4 

»•00 

4-34 

»•03 

2-0« 

I-5A 

1-64 

f«8 

384 

^Klimn  von  Sapporo,  Japn7u)  »Seit  dem  1.  September  187(5  wenleu  an  dem 
neu  erriclitetcn  „A^cricultural  College"  zu  Sapporo  meteorologische  Beobaditunfcen 
angestellt  Die  Anstalt  ist  zu  diesem  Zwecke  mit  folgenden  Instrumenten  aus- 
gerüstet worden:  l  Barometer,  1  Thermometer,  1  Maxinmm-  und  Minimumthermo- 
meter,  1  Psychrometer,  1  K  o  b  i  n  s  o  n'schen  Anemometer,  1  Windfahne.  Die  Instru- 
mente sind  in  einem  Observatorium  aufgestellt,  das  sich  auf  dem  Dache  des  Thiu 
Honjin  in  einer  Hiihc  von  7-5  Meter  Über  dem  Erdboden  befindet.  Sowohl  die 
Fenster  als  au<'h  die  ThUren,  von  denen  sich  auf  joder  Seite  eine  befindet,  werden 
immer  offen  gehalten,  nur  bei  stürmischem  Wetter  werden  sie  geschlossen.  Die- 
selben sind  mit  Jalousien  versehen,  so  dass  die  Luft  frei  circnliren  kann. 

Die  Beobachtungen,  die  um  7  Uhr  Morgens,  2  Thr  Mittags  und  9  Uhr  Abends 
augestellt  werden,  zeigen,  so  weit  sie  bis  jetzt  vorliegen,  die  Oleichfönnigkeit  der 
Temperatur,  d.  h.  die  llegelmässigkeit  in  ihrem  Verlaufe.  Die  mittlere  tägliche 
Amiditude  für  das  Jahr  1877  betrügt  S-7°  C,  die  monatliche  2M>  und  die  jähr- 
liche 47-1I**  C. 

Die  Schncemcnge,  die  vom  1.-5.  November  bis  lv5.  April  fiel,  betrug  ungefähr 
2-2  Meter.  Der  Schnee  fiel  auf  nicht  gefrorenen  Boden  und  bewahrte  diesem  seine 
h*)he  Temperatur,  so  dass  der  Schnee  schnell  von  unten  wegschmolz  und  die 
Schneetiefe  während  des  kältesten  Monates  nicht  IKK)**"  überschritt. 

Sapporo,  Japan  4;^  4'  n.  Br.,   14r  23'  E  v.  Gr.  22-8  Meter. 

Jahr  187(>. 
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Der  Regcnfall  für  1877  betiu«?  1153""",  der  mittlere  Feuehtigkeitsgelialt  der 
Luft  74-4«  «  und  die  mittlere  Bewölkung  6**. 

Die  vorherrschenden  Winde  sind  die  NW- Winde  im  Winter  und  die  SE- 
Winde  im  Sommer,  d.  h.  sie  sind  Monsumwinde,  durch  die  ungleiche  Erwärmung 
von  Land  und  Meer  bedingt.  Die  mittlere  Windrichtung  für  das  Jahr  ist  SSE.  Die 
Beobachtungen  von  Stürmen  zeigen,  dass  sie  gewr»hnlich  der  Richtung  von  SW 
nach  NE  folgen. 

Ortenberg  in  Hessen.  Otto  Der  seh. 

(Zum  Klima  der  Insel  Jesso,)  Wir  verdanken  Herrn  Dr.  Behm  in  Gotha 
die  Ueberscndung  einer  seltenen  Publicjition  ,,  Report  of  the  Trigonometrical  Sur- 
?>^y  rf  the  Island  of  Ilokkaido  for  1876.  By  Murray  S,  Day  Lient.  l\  S.  K,  and 
Surneyar-tn-Chief,  I'oJcio,  Japan.  Neir-York  1876.  Dieselbe  enthält  einige 
beachtenswerthe  Notizen  über  das  Klima  der  Insel  Jesso,  wo  auch  während  der 
Aufnahmen  durch  einige  Monate  Thermometer-  und  Barometer-Ablesungen  täglich 
um  %^  a.  m.  und  8*^  p.  m.  angestellt  worden  sind.  Bei  der  Seltenheit  von  meteoro- 
h)gischen  Daten  aus  diesem  Gebiete  haben  wir  Mittelwerthe  aus  denselben  abge- 
leitet, obgleich  sie  sich  nicht  auf  denselben  Ort  beziehen,  sondern  auf  die  Küsten- 
strecken  zwischen  42  und  4;"!**  N  und  141 — 14;")**  ö.  Lg.  v.  Gr.  zerstreut  sind, 

Temperatunnittel  (Cels.). 


Juli  (14~31y 

AugUHt                    Septßmber 

October 

206*» 

191*»                           1«1° 

Luftdruck  «)  (Millim.). 

9-9*» 

Juli 

Augu.«*t                   So.|)teraber 

Octohcr 

75G9 

7G05                          763-3 

764\5 

Es  mögen  einige  Bemerkungen  des  Autors  Über  das  Klima  von  Jes.so  im 
Allgemeinen  folgen. 

Wetter  und  Strömungen:  Während  des  S<mimers  wurden  täglich  meteoro- 
logische Beobachtungen  angestellt,  welche  eiuigermaassen  eine  Vorstellung  geben 
künnen  von  dem  Klima  der  Sommermonate  in  den  entlegenen  Regionen  der  Insel^ 
wo  noch  niemals  Temperatarbeobacbtungeu  gemacht  worden  waren. 


<)  ApproxiouitiT  ~  lioffentÜeh  «af  den  Qefrierponki  reducirj. 


38« 

Nach  den  IiifonnntioiuMi,  die  ieli  von  der  Hevölkeruuf^  einzog,  welche  eine 
Anzalil  von  Jahren  an  der  Küste  {gelebt  hatte,  ist  die  Temperatur  während  der 
Sonnnennonate  viel  niedriger  an  der  West-  als  an  der  Ostküste.  Während  des 
Winters  ist  die  Westküste  mit  4 — f)  Fnss  tiefem  Schnee  hede(»kt  und  das  Wetter  ist 
sehr  kalt  und  unfreundlich,  der  Schneefall  an  der  Nordküste  zwischen  Soya  und 
Shari  ist  un^eiUhr  ebenso  stark  wii»  an  der  Westküste,  aber  in  Fol^e  der  starkeu 
Eistrift  (in  einer  Iheite  von  4;")°  Nord!),  welche  zuweilen  sich  bis  zu  10  Miles 
von  der  Küste  ab  aufbaut,  ist  das  Klima  hier  viel  rauher  als  in  einem  anderen 
Theil  der  Insel. 

Der  Theil  des  Japanstromes  (Kuroshiwo),  welcher  während  der  Sonuner- 
nnmate  nordwärts  Hiesst,  seheint  während  des  Winters  an  der  AVestkttste  sieh 
nicht  bemerklich  zu  machen.  Dies  kann  den  strengen  NAV- Winden  während  dieser 
Jahreszeit  zugeschrieben  werden,  welche  überhaupt  den  |j:rr»sseren  Theil  des 
warmen  Stromes  durch  die  Strasse  von  Tsu^aru  treiben. 

Das  Klima  der  Ostküste  ist  während  des  Winters  sehr  mild,  namentlich  süd- 
wärts v«»m  43.**  Hreite.  Dieser  Theil  der  Küste,  geschützt  durch  das  Gebirge  ^e^en 
die  kalten  Winde  und  erwärmt  durch  einen  Theil  des  Japanstromes,  ist  selten 
einige  Zeit  hindnndi  mit  Schnee  bedeckt.  Ks  sind  directe  Nachweise  vorhamlcn, 
dass  der  warme  Strom  diese  Küste  bespült. 

fStrrnkarten  zum  iiehruuch  bei  Kordlichtheohachtutujen.)  Um  womöglich 
Materialien  zur  Hestimmung  der  Parallaxe  des  Nordlichtes  herbeizuschaffen,  hat 
rntcrzeichneter  soeben  eine  Sannnlung  Sternkarten  herausgegeben,  die  zur  Kin- 
zeiehnung  von  Nordlichtphäntnnenen  eingerichtet  sind.  Diese  Karten  sind  aller- 
<lings  mit  besonderer  Kücksi<*ht  auf  nördlichere  Zonen  construirt,  lassen  sieh  jedoch 
auch  in  Mitteleuropa  gut  anwenden.  Nordlichtbe(d)achtcr,  die  von  diesen  Karten 
Oebrauch  machen  wollen,  können  dieselben  auf  Verlangen  gratis  zugestellt 
erhalten. 

Bergen,  Norwegen,  den  23.  August  1879.  Sophus  Tromholt. 


Literaturbericht. 

fW\  Fi-rrel:  Meteorologien l  resfa roh fs^  Vart  1:  On  the  mecham'es  avd  ttte 
tjeiie.ral  moti'ofm  itf  the  ntmoaphere.  V.  S,  Connt  Sttrvey^  Washington  1S77.)  Die 
Principien  und  Resultate  der  vorliegenden  Abhandlung,  in  welcher  der  Verfasser 
die  allgemeinen  Bewegungen  der  Atmosphäre,  sowie  die  Verthcilung  der  mittleren 
Temperatur  und  des  Luftdruckes  auf  der  Erdoberfläche  behandelt,  sind  zum  Theil 
sclnni  in  einer  früheren  Publication  0  gegeben  worden.  Späteren  Abhandlungen 
bleiben  <ler  Ankündigung  nach  die  anderen  Capitel  jener  früheren  Arbeit  vor- 
behalten: die  Behandlung  des  Einflusses  localer  Störungen  insbesondere  als 
l^sache  von  Cy klonen,  die  Anwendung  der  abgeleiteten  Fonneln  auf  das  baro- 
metrische  Höhenmessen  und  die  Untersuchung  der  Meeresströmungen.  Von  den 
zunächst  vorliegenden  <lrci  Capiteln  gibt  das  erste  als  Gmndlage  für  weitere 
rntersuchungen  die  Thnformung  der  hydrodynamischen  Gleichungen  auf  ein  der 


4)  ^'Ikf  moliom  offlnitU  and  solitlä  relative  to  the  **anh*9  änr/aee"  in  Run  kl«'»  ^Idaikemn- 
ii>al  Mtmth/jf''  New  York  1S.S9  iin<l  I6(i0.  Ferner  in  |io|iul£rer  Darstenungr  in  8illlmiinn*ii 
Amtrirnn  Jouruat  of  M^ncf»,  S.  M0r,  Voi.  XXX f^  p.  S7;  Kern  Jiav^n  18^1, 
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rotirenden  Erde  aiigepasstes  Coordinatensystcm  und  damit  die  Ableitung  jener 
Kräfte,  welche,  von  der  Kotation  der  Erde  lierrtthrend,  Kr>rper  und  Flüssigkeits- 
stnune,  die  sich  parallel  der  Erdoberfläche  bewegen,  von  ihrer  Hahn  abzulenken 
suchen.  Das  zweite  Capitel  enthält  eine  aus  neueren  Heobachtungen  abgeleitete 
Darstellung  der  mittleren  Jahrestemperatur  eines  Ortes  als  Function  seiner  Hreite 
und  Darstellungen  des  mittleren  Luftdruckes  und  seiner  jährlichen  Variation.  Im 
dritten  Capitel  endlich  sucht  der  Verfasser  die  Gesetze  der  allgemeinen  Circula- 
tion  des  die  Erde  umgebenden  Luftmeeres  abzuleiten. 

Die  Ableitungen  des  ersten  Capitels  sind  —  unter  unwesentlicher  Aenderung 
der  FerreTschen  Bezeichnungen  —  folgende.  Seien  x,  y,  s  die  rechtwinkligen 
Coordinaten  eines  Punktes  fttr  ein  im  Räume  festes  System,  dessen  Mittelpunkt 
mit  dem  Centrum  der  Erde,  dessen  *-Axe  mit  der  Erdaxe  zusammenfsillt ;  sei  f/das 
Potential  der  anziehenden  Kräfte  der  Erde,  s  die  Dichte,  p  der  Druck  einer  Flüs- 
sigkeit an  der  Stelle  (x,  //,  z) :  so  sind,  abgesehen  von  Reibungskräften,  die  Be- 
wegungsgleichungen der  Flüssigkeit  gegeben  durch 

d^x         d  u         i     dp 
^*^  dtt    ^   dx~    i    ~dx' 

Hiezu  kommen  noch  zwei  andere  Gleichungen,  welche  durch  Vertauschung  von  x 
mit  y  und  r  entstehen,  und  die  Continuitätsbedingung.  Setzt  man  nun 

.5  =  r  sin  ^  CO»  ^, 

(•2)  y   =   r  sm  3  sin  ^. 

«  =   r  cos  3, 

WO  r  den  Abstand  vom  Centrum  der  Erde,  ^  die  Winkeldistanz  vom  Nordpol,  /  die 
östliche  Länge,  w  die  Winkelgeschwindigkeit  der  Erdrotation  bezeichnet,  so  gehen 
die  Gleichungen  (1)  in  folgende  Über: 


dir 

~di2 


di^  dr  dB 

(•^)  ^d/»    -^''df    d 


(d^Y  (<i9\*  ^^  l     dp 

[~^f]-rsini^\^jj     =    dr—l—dr^ 

B  (dfyi  l    dU         l     dp 

t    -rnin^cosB]^^^^     =      ^    a^-',^rdB^ 


d^l  dr  df  dB  df  l       du  l         dp 

dfi  dt    dt  dt     dt  rstuj  dÄ         z  ,r  sniB  dk 

Endlich  sei  dh  das  Differential  der  Erhebung  Über  dem  Erdboden,  da  das 
Differential  der  südlichen  linearen  Entfernung,  do  das  Differential  der  östlichen 
linearen  Entfernung ;  dann  werden  die  Gleichungen  untA?r  Vernachlässigung  der 
Glieder,  welche  von  dem  Winkel  zwischen  r  und  h  (dem  Unterschiede  der  geogra- 
phischen und  der  geocentrischen  Breite)  abliängen 

dp 
dh 


d^h          1     d»  (dh         dM\          i     (do\i  do  du        l 

dti          r     dt  \dt          dt  \          r    \  dt   \  dt  dh         t 

l     dh  (dh         d»^         1             (  doY  do  du        \ 

r    dt   \dt         dt  j        r             l*''J  ^'  ^'^          * 

dto       (dh                  ds           \fldo  ^         dU         l    dp 


Kutit  die  FlÜRsi^keit^  so  k.ann  durch  dic8ell)c  nur  ein  Druck  senkrecht  zur 
Oberfläche  der  Erde  ausgeübt  werden,  der  der  Schwerkraft  ff  gleich  ist.  Wir 
erhalten  (hihcr: 

d  u  du  dU 

f.'i»  ,,   -^rtC'shi'i^  1=    —  o;       -     -i- r w'i  nn ä  COM  ^  =  o;     -j—  =  o, 

dh  ^^     dn  do 

Ferner  niUssten  auf  der  rechten  Seite  der  (Sleichun^en  noch  die  Keibnugs- 
kräfte  — /u,  — //,,  — //«,  hinzu^efll^t  werden,  weh'he  näher  zu  bestininien  Ferrel 
indessen  nicht  unternimmt. 

Finden  nur  Kewe^unj^en  parallel  der  Erdoberfläche  statt  und  vernachlässig 
nnin  die  F«»tenzen  und  IVoducte  der  (leschwindi^keiten,  so  fol^  aus  den  Glei- 
chungen (4)  und  (;')): 

tl^  n  do  1      dp 

C\-„ ?!^  * 


<//-  dt  t     ds 


d'O  ds  1     dp 

...    -h   "2  IT  ros  ^    .       =   —  -7— 

di'i  dt  t     do 

Hewe^t  sich  daher  ein  Ki'irpcr  oder  eine  Flüssigkeit  auf  der  rotirenden  Erde 
in  beliebijcer  Hichtun^  mit  der  Geschwindigkeit  ^•,  so  wirkt  auf  denselben  eine 
Kraft,  deren  (Irössse  unter  der  Breite  y  gleich 

'1  to  ,  sin  f  ,  Vj 

deren  Richtung  eine  solche  ist,  dass  sie  den  Körper  nach  rechts  von  der  Richtung 
seiner  Bewegung  abzulenken  strebt.  M  Auf  der  südlichen  Halbkugel  wird  »utf 
=  cos  Jj  negativ  und  die  Kraft  ist  nach  links  gerichtet. 

Aus  den  Oleichungen  (t"))  ergibt  si(»h  auch  unmittelbar  die  Beziehung  zwi- 
schen der  (U»8chwindigkeit  horizontiiler  Luftströme  und  dem  (iradienten  des* Luft- 
druckes, doch  macht  die  Vernachlässigung  der  Reibung  den  Werth  FerreTs  fehler- 
haft und  mag  daher  in  Bezug  hierauf  auf  die  vollständigere  Betrachtung  von  Guld- 
berg  und  Mohn  verwiesen  werden.  =  ) 

Im  zweiten  Capitel  soll  die  Temperatur  und  der  Druck  der  Atmosphäre  an 
der  Erdoberfläche,  aus  lUM)bachtungen  abgeleitet,  gegeben  werden.  Die  der  Dar- 
stellung der  Temperaturvertheilung  zu  Grunde  liegenden  Daten  wurden  dadurch 
erhalten,  dass  aus  Buchan's  Karten  der  Isothermen  nach  Anbringung  einiger 
Verbesserungen  die  mittleren  Temperaturen  der  Monate  .länner  und  Juli  ftlr 
je«len  zehnten  iJingen-  und  Breitengrad  entommen  wurden;  das  Mittel  dieser  beiden 
Monate  gilt  als  mittlere  .lahrestemperatur.  Für  jeden  der  benutzten  Parallelkreise 
wurde  sodann  das  Mittel  gebildet  und  endlich  aus  diesen  Zahlen  folgende  Dar- 
stellung der  Temperatur  u  als  Function  des  Abstandes  vom  Nordpol  Je  gefunden. 

•7.  M  =  S-50®  —  r75®  co«3  —  •Jül>,'»"co«l>3— 100®  co«3^  — -2  66"cof  4  5. 

*i  I>ie8er  Sulz  bleibt  jinrh  !»oi  HürUrksirhti^uiifr  «ler.von  Fcrrel  vcniarhlnfisigtcii  Grfifl»eii  l»c- 
•«tclii'ii.  iN'rsclbe  iM  tust  j^ciiau  f^lricli/citig  mit  Fcrrcl  im  Juliro  iSö*,)  von  HAbinot  in  «l«»r 
rmi-iT  Aka«l<'iiiie  aUH^c^proch«'!!  wonlcMi.  ilocli  pub  L«'t/teror  einon  falKchen  Wcrth  für  «lle  Kraft 
•»♦•llisi.  Kin  \nu  mir  in  ditvser  Zrit.ichrift  ilsT'J.  |».  '20;$i  ^ofrclMMHT  Hrwoi«  de»  Satzes  ist,  wie  i«*h 
•»pätiT  ifffiimliMi  habt»,  ^fineni  w«»Mentlicheii  Inhalte  na<»h  nrlinn  sowohl  von  Habinet  ((Jonipte* 
Keiiilii-4  ISiMI.  T.  41»,  I».  TiST»  aU  aueh  von  Ferro I  (Am.  .loiirn.  a.  a.  O.)  gpj^eben  wonlen,  «bn-h  wird 
HabinetN  KeMiltat  fehlerhaft,  währen«!  Ferrel  ohne  Noth  diu  verwirrende  Annahme  maeht,  di^ 
Erde  Hf»\  kiiK<*lf«*rnii^. 

*)    Diene  ZeitHehrin  1S77,  |Mi|r.  4». 


nm 


Am  flie«er  Formel  wUixle  eine  mittlere  Jahrestemitcmtur  der  niirtlliclieü 
Halhkui^el  vnu  )f>*:jn*y  Jor  *!tltUirlicii  vtni  lij^nr»"*  fol^n^  wiihrend  mich  den  Uo- 
ttirrmeu  l>i»ve's  die  nnnlUrlie  Hnlhkn^el  die  würiiicre  wäre.  0  I>ocli  l^cnirrkl 
Ferro  I  nelb^t  iihUt  Hr/iigimhnie  auf  <Mue  Znt^nimneiiHieHnu^^  llunri's,  5«)  dass  tue 
Tem|»eraturcn  in  südlichen  Ur^iten  von  ihm  w(dil  lljcilwciHt*  zu  hixdi  an^rcmtni- 
mea  nind. 

Mi'hr  Mühe  hat  FerrtM  aul  die  i>;irf*trlhm^  »Ics  l.iitulrurkcH  verwandt.  FUr 
37Ö  vcrmdiiedenc  Slafii>ncn,  vun  denen  <>:$  der  Arlieit  liykatfieheff?»  (in  WildV 
Kcp.  f.  Meteor,  Bd.  IV,  Nr.  6),  172  Keferatcn  in  dieser  Zeitisehritt,  Hh  einer  Ab- 
handlnnjiC  liuchftn'»  (in  den  IVnnmrU'oHn  af  tht'  Ä.  Soa.  of  KdinfiinyA^  f'nL  XXV/ 
und  5ii  «ien  Jirporitt  of  tfn*  CUiff  Sifjttnt  0(fire  nf  th%*  l\  S.  ann  den  Jahren 
1872 — 7t>  cnrnnmnicn  «ind,  hat  derhellic  ilen  jilhrliehen  (ianjtc  des  Lultdrueke» 
nach  Uedueliuü  auf  daa  MeereMiiveau  und  dir  .Seliwerc  nntisr  dem  Parallel  von 
45**  uaeti  der  Fonnel*)  hereelmet 


J/   =   i/^  -H  i/,  et«  (/ 


/',  ct^a(3/  —  fjj 


Die  itrr»K8en  lU  der  mittlere  Lnrtilrnekj  iiml  /*,  die  jährUehc  halbe  Ani|dilHili» 
des  Druckes,  sind  von  Fcrrel  auf  hei;^'c^ehtTr»eu  Karten  durch  Is»d>areti  und  lanien 
gleicher  Amidilnde  dar^H^stellt,  Wie  die  letzteren  (Hirven  zeifien,  limlen  ♦lie 
griiKütten  jährlichen  Sehwaiikun^^en  des  Lnltdruekes  auf  der  nördlichen  Halbkugel 
einmal  inmitten  der  gronssen  (Vmtinente  Amerika  und  nauientltch  A^ien,  mit  halben 
Amplituden  von  :]  und  !*>"*  und  Maximis  <h*s  LufTdrurkcs  irn  Winter,  andererheit!* 
rtn  niu'illichen  TheÜe  der  Oeeune,  mit  hull)eu  Amiditnden  van  etwa  4"'  und  Maxi* 
Uli»  des  Lafrtlruckei*  im  Sommer  »tatt.  Kiue  Linie  idme  jährliche  Amplitude  gehl 
nber  Finnland^  da»  KlUlIiehe  Schweden,  Ditnemark,  die  nordwestlichen  Theile  von 
rkMtt^chlaud,  Frankreich,  Spanien,  hiej^rl  imiiitteu  ilen  Vtlantisrhcn  tlceauK  um  nml 
verh-iulY  danu  Über  d<.Mi  Ttstürhen  Thetl  vnu  Nuw-Kuj^lantl  in  Aiuerika  nach  Norden. 
Auf  der  üüdtiehen  Halbkugel  lauten  die  IJnieu  g:leieher  Amplitude  den  Parallel- 
kreisten  nahezu  paralleL  l)er  Cortüiient  //.,  welcher  einer  halbjährlichen  Variation 
<iC8  Luftdruckes  eut*»pnehty  ist  von  weni^  lieileutnn^;  «eine  (Irrksse  llberhchreitet 
selten  1  MilliuK 

Da«  letzte  f  apitel  ist  den  allgemeinen  Bewegungen  tlcr  Atnioifphitrc  ge- 
widmet, iL  h.  den  die  ji^anxc  Knie  unil'asst'uden  Lnt'tsirrounugen^  wie  j^ie  in  F«i|ge 
der  mit  der  ISreite  variirenden  LulYtempvratnr  stattliudcn.  Diejenigen  J.TJtiuhen 
von  Lutt^trimiungen,  web-hc  in  der  Cunti^uratiun  des  Erdlioden?*,  localen  Fnler- 
»ehicdcn,  der  Abhängi^^keit  iler  1'cmperatnr  vim  I-Hnge  nn<l  Zeit  liegen,  »ind  von 
der  Fietrarhfuni?  aus^^eschlosstti;  ausserdem  dUrfte  tler  Verfasser  dadurch,  A^m  er 
die  verticalcn  LutistHimiiu^'cn  '^kt  uichl,  die  Kfibuni;,  deren  tiesetzo  nicht  bekannt 
»eirn,  nur  btjiliiiittg  lerlleksichtigt,  den  Werth  »einer  Fnienjuehung  vermin- 
dert haben. 


tini:«  Ortes  al«  h'uiictiou   fteliivr  ir^*criif^t*Ucb^u  IJlnire  iititl  HrvUo;    Jnnuir^  IM«».,  7/M^V 

Liftoigcfi  «dir  cnrflliifclit, 
^<  IMf  .   wm  l^vrr»«!   »oK  Kr<ilil  Wmütit,  4i^  ßblktiiin  vnraudfiltiuidii  Form 


^^^ 


■1 
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Der  VerlasHcr  leitet  zunächst  die  dem  Principe  der  Flächen  ent8preehende 
Gleichung  ab  (durch  Integration  aus  der  letzten  der  üleicimngen  (3),  wenn  darin 
die  rechte  Seite  und  dr\dt  gleich  Null  gesetzt  werden) 


3IW«3 


(«'-^ij     =^- 


2 

Eine  besondere  Betrachtung  bestimmt  den  Werth  der  Constanten  c  zm        w^ 

o 


so  dass  also 


dk 


^^'  di    --(3,,VO--^ 

wird.  Hienach  wUrde  in  niederen  Breiten  die  liUft  nach  Westen,  in  der  Nähe  der 
Pole  dagegen  nach  Osten  strömen;  dazwischen,  ttlr  »in^^  =^  2:3,  was  den 
I^reiten  von  etwa  3r)**  entspricht,  wUrde  keine  westliche  oder  östliche  Bewegung 
stattfinden. 

Unter  Benutzung  von  (8)  ergibt  sich  aus  der  zweiten  der  Gleichungen  (3) 
mit  Berttcksichtigung  von  (o) 


i     dp 

,  c     =    r  •  «?  -  sin  j  cos  ^ 
S     dj 


[   9a/;**ir         *J 


und   daraus,   falls  num  dem  Mariotte'schen  Gesetze  gemäss  i  :=^  oLp   setzt  und 
integrirt  —  unter  ;>«  den  Druck  am  Aequator  verstanden  — 


1         p 

•9)  tog- 


»  {  VA  2  1  I 

I  (  18         y  «IM- 3  '1  ) 


Den  Druck  am  Aequator  gleicii  7t)(r*  vorausgesetzt,  würde  ttlr  die  Breiten 
von  35**  aus  dieser  Fi>rmel  ein  Druck  von  885"*  folgen,  der  dann  nach  den  Polen 
hin  bis  zum  völligen  Verschwinden  abnehmen  würde. 

In  weiteren  Betrachtungen  sucht  der  Verfasser  die  sehr  wesentlichen  Modi- 
ficationen  zu  erkennen,  welche  die  Einttlhrung  der  Reibungskräfte  hervorbringen 
muss.  Kr  gelangt  so  schliesslich  vw  folgender  Vorstellung  über  die  ideale  Vcr- 
theilung  der  Luftströmungen  an  der  Erdoberfläche.  Von  den  Parallelen  von  35® 
strimit  die  Luft  einerseits,  stark  nach  Westen  abgelenkt  zum  Aequator,  anderer- 
seits stark  nach  Osten  abgelenkt  zu  den  Idolen  hin.  Am  Ae([uator  und  den  Polen 
wo  die  Luft  auf-,  sowie  nahe  den  Parallelen  von  35"*,  w<»  sie  herabsteigt,  sind 
Regionen  von  ( 'ahnen.  In  grösseren  Höhen  finden  entsprechende  Rückströmuugen 
statt.  Der  Luftdruck  ist  nahe  den  Parallelen  von  35"  ein  Maximum  und  nimmt  von 
hier  aus  sowohl  nach  dem  Aecpiator  als  auch  nach  den  Polen  hin  ab. 

Es  kann  nicht  Aufgabe  des  Referenten  sein,  hier  zu  untersuchen,  in  wie  weit 
dieses  Bild,  bei  dessen  Entwerfung  theilweise  sclum  der  feste  Boden  der  That- 
sjichen  und  allgemein  anerkannten  mechanischen  Principien  verlassen  und  das 
schwankende  Brett  allgemeinen  Raisonnements  betreten  werden  musste,  «lurch 
strengere  Behandlung  zu  ilndern  sei.  Wie  auch  später  der  vim  Ferrel  angelegte 
Pfa«l  erweitert  werden  mr>ge,  ihm  g;»bUhrt  jedenfalls  das  Verdienst,  einer  der 
Wenigen  zu  sein,  die  bisher  den  Versuch  gewagt  haben,  das  oft  unentwirrbar 
seheinende  Gestrüpp  meteorologischer  Erscheinungen  v<m  einem  höheren  Stand- 
punkte aus  zu  Überblicken  und  mit  der  scharfen  Waflfe  der  Analysis  zu  durch- 
lichten.  M.  ThietteiL 


m 

f /'i'rt^fti'.*  Utfhttr  ihn  EtnßujiA  cA^-  Erdn^aitbn  auf  Uif  jMit^iUtf/  tut  wphü* 
roiäitlen  Erduf^tißH^ht  in  lieUflmjan  iiahncfi>  Por  Mtt*A  ^cArndf  h  lit?tr*'t/tintfrHf  iJt#- 
hvnonäerti  auf  du*  >itrvmutiy**n  dfr  FlÜJtHv  und  Windt\  Sitsuuffüffer,  d,  k.  Aknd*  </. 
WiSH*  :,u  liVt'W,  7hftf/f,  mifurtr,  ("IttHAü^  Ih  Ahth*^  IS  TT,  Ud.  LXXVI^  8,  6*7,/ 
Durch  «licselbcn  rrmistV»rmatiouen  wie  Ferrel,  leitet  Herr  Dr.  Finger  die  KrUfle 
üb,  welche  dureh  ilie  Hewe;[;nn^  eiiien  Kt^rpern  liiiigj«  der  überttäelie  der  roHreiiden^ 
jiIh  cdlipHtndiheh  VMraiis^^esetzten  Erde  etilKtehen.  Herr  Fiii|;er  treiuit  diejeni^^ri 
Kräfte,  vvelehe  durch  .\hneirhiiiig  «ler  liiiliii  de»  K»)rper-!S  vtni  einer  kUrzessten  Linie 
imistelien^  nicht  von  deiyenigi^n,  welche  Mm  der  Uolutiun  der  Krde  herrilhren,  und 
findet  daher,  diiH«  die  ahlenkende  Kraft,  welche  auf  den  Krtrper  wirkt,  bei  ptW^- 
^eren  (leHelnvindi^rkeiten  ^ieh  mit  der  liichtnn^'"  der  hexvc^^un^  lindert,  falls  *icli 
der  Ki"»r|»er  nicht  auf  einer  kür^esteu  Linie  bewegt.  Uetsuuders  anbnerk^aln  in<igc 
anf  die  in  der  hihtnnsehen  Kinleituiig  in  besonderer  V*dl8tHridigkcit  |:fcj;ebcnc  Liic* 
ratur  de«  Gegen«tandetJ  gemacht  werden.  M.  Thiele «^ 


(J,  liann:  Zur  Metforcloffie  der  Aljn*fi(/ij*feL  Säztm^fbertehtt^  drf  HVc/ict- 
htditui't  li.  LXWUIy  (Jrf,  Ifffe  IS7S\  oS  SJ  In  dieser  Abhandbn%^  sind  die 
UeHnItatc  der  hislieri|;en  nicteornhi^iHrhen  Bcubaehtnngcn  auf  dem  Srhafberp- 
fripfei  (Juni  1871  bi^  Mai  1S7H)  yjisnmniengcütellt  wml  einige  allfjemeinere  ScldU»He 
aiii%  den.selben  abgeleitet  worden,  Teber  die  Ln^^e  der  Stuthm^  die  eine  iler  freie^ten 
ttberhanpt  existirenden  sein  dttrfte,  ♦lie  AntHtelliing  der  InHtrnmentc,  Details  tiber 
die  Art  und  (4lite  der  BcMbaehtunjren  etc.  mUKs  auf  das  t^ri^Hnale  verwiesen 
werdeiL 

Die  Seehrdie  <le^  Barometers  iM  dnreh  ein  trigonomctrihebes  Nivellement 
ermittelt  m  l77tH>5  Meter  im  Winterhnlbjjihr  (Dctidier  bis  Emle  Mai)  uml  1770-21 
im  Somnicrbalbjahr,  wo  das  Ihinuneter  in  eim*r  Inlhcrcn  Eta;xe  .^iidi  lielindcL  Die 
.SeebJJhe  des  Schaf !ier*;ppfels  selbst  (Boden  der  tripinometrisehon  Pyramiile)  ist 
J7S2'l  Meter.  Es  sehliesst  sich  diese  MrdH*nbc'«timmiiii|;  an  die  Ibdientiiarke  ile« 
PräciMonsnivellementi*  der  europaiHcla^n  (iradinei^.snn^  m  Ij^ehl  an  (Po:<thau^ 
470-50  Meter,  Seehrdie  de^^  UarometerH  4»i*e8iJ).  Die  Heehnnn^^  nach  Ktthtniann"^ 
Tafeln  pbt  fUr  den  lirdieniinter^ehied  Isichl — ^Selmfbcrf^'  ia<K)*85  Meter,  Am  Nivel- 
lement IHtVJ'2,  also  fast  vollkommen  fU»ereiuHtinnneT»d* 

Temperatur.  Die  mitiU're  \Viirmcal»nabme  mit  der  Hr>be  beträfrt  Uehl — 
Hehnfber^  t>-45**,  St.  Widfpuif;— Sehafbcrg  (>4ti**,  Diö  Tem|»eratur  anf  dein 
Sohafber^  durfte  we^en  der  «lldwo^tliebeu  Exposition  «le«  tlam^e»  etvvat*  zn  boeh 
i«cin<    Die   mittleren  und  abÄulnten  Jabre^extreme  au»  ^leiclieu  Perhwlen  waren: 
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Im  Winter  mu\  die  Tetn|ierainrHehwanknn^eii  auf  dem  Selmfberj^  icrrt^ser  als 
m  Iscbt,  im  Sommer  kommen  i«k;  jenen  \uii  If^ehl  ^deieh.  Frot^ttrci  nin  7^  Murfrun»^ 
w«r  anf  dem  Srliafberj,'  nnr  der  Monat  Jnli,  im  Anj^nisi  wnrde  2nnil  in  7  Jahnen 
-^(^5"  Celli«,  beikbaehtet.  Ein  Mtnimtimibermon»oter  wllnle  wahrÄcheinlieb  keinen 
Monat  tniHtfrei  erseheinen  lassen. 

iiftilrnrk.  Die  mittleren  Jabresextremü  iwif  dem  Schnfber^  waren  ♦iJiö-7 
liiHl  SXrS,   Differuiix  28-1»^  xn  Isehl  Kleiehzeitig  7H5*i»  aitd  WÜ-5,   Differen»  3t5-4- 
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Der  Quotient:    mittlere   Monatsaniplitude    dividirt    durch    mittleren 
Luftdruck  ist  i'Ur  beide  Stationen  fast  p:enau  derselbe: 

Winter       Frühling      iJommcr        llorbet  Jahr 

Schulberg...    ..  '031  -028  '019  020  'O'Il 

Uvhl  .  ..: '.  -035  -030  -020  '029  '028 

Winde.  Es  betindct  sich  keine  Windfahne  auf  dem  Schaf berg.  Richtung 
und  Stärke  >vird  geschätzt.  Kine  merkliche  jährliche  oder  tägliche  Periode  der 
Windrichtung  lässt  sich  nicht  erkennen.  Die  durchschnittliche  Frequenz  der 
Winde  in  Procenten  ist: 
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Die  Win<lstillcn  erreichen  im  Juli  und  August  ihr  ÜFaximum,  am  seltensten 
sind  sie  im  >[ärz  und  September. 

Von  grösserem  Interesse  ist  die  tägliche  Periode  der  Windstärke.  Man 
ersieht  aus  der  Tabelle,  dass  von  Februar  bis  October  die  Windstärke 
um  2*'  Nachmittags  kleiner  ist  als  Morgens  und  Abends,  und  dass 
dieser  IJntersdiied  im  Frllhling  und  Sommer  sein  Maximum  erreicht.  Während 
nahe  an  der  Erdoberfläche  die  Anemometer  überall  bald  nach  Mittag  das  Maximum 
der  Windstärke  angeben,  ist  auf  freien  Berghohen  die  Windstärke  um  Mittag 
kleiner  als  Morgens  und  Abends.  In  der  Abhandlung  wird  eine  Betrachtung  über 
die  wahrscheinliche  Ursache  angeschlossen,  sowie  in  ausführlicherer  Weise  eine 
Theorie  der  Morgen-  und  Abendwinde  der  Gebirgsthäler,  auf  welche  wir  an 
an<lercr  Stelle  austllhrlicher  zurückkommen. 

Hydrometeore.  Der  tägliche  Gang  <ler  Bewölkung  ist  aus  Folgendem 
einigermaassen  ersichtlich. 

Gang  der  Bewölkung  (Scale  0 — 10). 

Winter       Frühling  Sommer       Ilerh.st  Jahr 

Differenz  2"  p.  ni.  —  7^  a.  m -   y)"2  Oi  06  Ol  0*2 

„  2    p.  m.  —  9    p.  ni.  ...  0*3  0*5  0M>  0*4  0*5 

Die  Nachmittagsstunden  scheinen  also  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  die 
stärkste  IU^wr>lkung  zu  haben. 

Die  lläutigkcit  des  Nebels  auf  dem  Schaf berg  ist  im  Winter  (speciell  Jänner 
mit  7*8j  am  kleinsten,  im  Sommer  am  grössten  (Juli  l»-7).  Ein  zweites,  weniger 
sicher  gestelltes  Maximum   tritt  im  März  ein;    ein  zweites  Minimum  im  October. 

Sehr  bemerkenswerth  ist  der  tägliche  Gang  <ler  Nebelfrequenz  auf  dem 
Schafberg. 

Durchschnittlich  nimmt  das  ganze  Jahr  hindurch  die  Häufigkeit  einer  Wolken- 
liülle  am  Schaf bcrggipfel  vom  M(»rgen  zum  Nachmittag  ab;  am  stärksten  ist  diese 
Abnahme  im  Sommer.  Vom  Nachmittag  zum  Abend  nimmt  in  den  Monaten 
November  bis  Februar  die  Häufigkeit  der  Nebel  wieder  zu  (um  (K)),  so  dass  sie  im 
Winter  am  Abend  sogar  ein  wenig  grösser  ist,  als  am  Morgen.  In  den  übrigen 
Monaten  nimmt  <lie  Nebclfrequcnz  vom  Nachmittag  zum  Abend  hin  ab;  am  ont- 
^liiecleuHtcn  in  den  Monaten  Mai  bis  Augnst«  Im  Souimer  ist  der  tägliche  Oang  so 
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stark  aupgeprägt,  da»«  die  Morgeiistimdeii  (7''j  das  absolute  Maximum  der  Nehel- 
frcquenz  im  Jalirc  haben,  die  Abendstunden  (!>'')  das  absolute  Minimum.  Die  untere 
Wolkengrenze  steigt  im  Sommer  beträcbtlicli  unter  dem  EinHuss  der  Krwärmung 
und  der  aufsteigenden  liewegung  der  I^uft.  Trotzdem  bleibt  der  Sclmtlierggipfel 
noch  häufig  in  der  Wolkenregion,  Abends  jedoch  lösen  sich  die  Wolken  wieder  auf 
in  Folge  der  sinkemlen  Luftbewegung.  Das  Winterminimum  der  Wolkenbedeckung 
hingegen  ist  die  Folge  der  Erniedrigung  der  oberen  Wolkengrenze  unter  das 
Niveau  des  Schafberggipfels. 

Die  Zahl  der  Tage  mit  Niederschlägen  ist  am  grössten  im  Frühjahre,  am 
kleinsten  im  Herbst  (September  undOctober);  durchschnittlich  vergeht  kein  Monat 
ohne  Schneefall,  im  Juli  und  August  kommen  aber  doch  nur  je  4  Schneetage  auf 
10  Jahre.   Die  Gewitter  haben  ein  ausgesprochenes  Maximum  im  Juli. 

Klima  auf  dem  Schaf  berg  bei  Ischl 
47"  4Ü'  n.  Br.,  13"  26'  E  v.  ür.  Seehöhe  177(rO  Meter. 

Luftdruck,  Mm.  Teuiiienitur,  (Jclö.  Tage 

/—  »«^  »s  .  "^  '        — s  Witrmeab-  mit 


Mitlei   Mittl.  Mittel  nähme  Nie- 

Mittel  14  J.  Monat.N-  Mittel  *20  .1.       pro  Mittl.  Monate-  der-  Schnee- 

6  Jahre  red.     Aiiii»!.        T**           1^       8*  u.  0*  7  J.      red.       100"      Extreme  >chlag    tage 

Der.      r>lI-8  610S     20*7     — Ol*' —  ll**  — 5u"*       öö**  —  5-2"  0 -Js"   —  lö«     51  IUI      103 

Jan.         Ilü  11\S      190      —51     —2*8    — 18*  — II     —Ol         19          16:i     06  lt>  ü        0*9 

Febr.       121  120     173     — ü  C    —10    —0*3*  — .»"S    —51        iU     —171     51  120     120 

März       10-5  91      20*9     --51    —2-1     — 1'7*  — 1*2     -11        51      —15-7      70  139      13*3 

AprU       120  12-9      ir)-5     — 0*9         21    —0  3*  02        0*2      'Co      —10*3   10*1  HO      10*0 

Mai          110  11-2      11-7          l'S         1*9         2-1  29         1*2       'Ol        —1*7    15-1  118       9*5 

Juni        lrt-9  17-3      12  3          O'S       10*1         7*5  8*0         S"S      '60        -0*7    18*9  111        21 

Juli          18-7  180      119          9-2       128         98  10*4         98        54            2*2  201  10*4        04 

Aug.        18  9  17-7      11*9          8*9       12*8         9-2  lU'O       10*0        53             14   20  8  IM        0-4 

8ept.        17*0  17-9      15-4          rr3         99         (V5*  73         7*3        48        —2-4    19*8  90        3*2 

Oct.         150  14-5      19-5          2*7         5Ü         30*  3«         37        39        —6  9    14*9  91        7*7 

Nov.        iru  11*5      17-9      —2-7    —0-2    — 2*5*  —20     —2*3       "32      —11*7     9  6  109      10*4 

Jahr     611*3  611*0     289          0*8         3*8         1*2  17         1*7       '45      — 'iOO  217  134*0     89*5 

Srhat'horggipfel  in  Wolken 

He-      (  Xehel  auf  dem  Schafherci  Mittlere  Windstärke  Tape  mit 

Gewitter-  wölkg.  Mittlere  Häufigkeit  lO — 10)  7  Jahre          Windstärke  über 

tage  0—10         7^          2"         9^     Mittel  7^         2*          9"      Mittel  5.0—10) 

Der.           o*0  i\'^          7*6        7*9       8-6       8*0  3*5       3*6       3*8       3  6  lo*6 

Jan.            t^-O  6  1           8*7        7*3        7*4        7*8  3  8        3*8        41        3*9  12*1 

Febr.          0*0  6*S          8*3        8*3        90       8*5  40        3*S        3*9        3*9  9*4 

März           0*0  7o        HO        9*7        90        9*9  1*0        3*8        4*2        40  11*9 

April          0-9  6*6          7*4        8*3       81       8*0  3  1       3*3       3*4        3*4  6*9 

Mai             0*8  72        lo*3       9*7        7*5       9*2  3*3       3*2       3*4        3*3  6*3 

Juni            4-3  6*8        h»*9        81        8*1        9*o  2*8        2*5        3*1        2*8  6*4 

Juli             6*4  6-2        11*3      lO-l        7*6        9*7  2*6        -2*5        2*8       2*6  41 

Aug.           4  1  6-2        10*1        9  1        6*6        8*6  3*0        2*4        3*0        2*.s  5*7 

Sept.          0*3  6-0          9-8       8*7        8*5       9*0  3*1        3*o       3-7        3*3  6*8 

Oct.            0*1  5*6          7-7        8*4        7*7        7*9  3*2       3*3        3*8       3*4  91 

Nov.           0*0  6*5          91        7*1        8-4        83  3*8       3*9        10       3*9  10*7 

Jahr         16*9  6*6          9*4       8*6       8*0       8*7  3'4        3*2        3*6       3*4  100*3 


f  V,  Heyes:  Dittoa  AttimHricos,  Memoria  presviUada  a  la  aoctcthui  Mexi- 
cana  de  Geoyr.  ij  Estad.  Mexico^  Octabrv  de  1S7S.  29  iSeiten  Octor.J  Herr 
Key 08  gibt  in  dor  vorliegemloii  Schrift  eine  8chr  wcrth volle  Untersachiiiig  über. 

llolMiologlMli0  2eitoohrift  1879.  *11 
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die  Seehühen  von  9  Orten  in  Mexico,  gegründet  auf  gleichzeitige  Barometer-  and 
Thernionieterbeobachtungen. 

Wir  wollen  die  wichtigeren  Kesultate  dernelben  hier  niittheilen  und  geben 
auch  die  vollständigeren  Serien  der  Resultate  der  l^uftdruck-  und  Temperaturbeob- 
achtungen wieder,  zusammengefasst  in  folgender  Tabelle: 


Höhcn- 

Höhen- 

Diff. 

Diflf. 

1 

Uölicii- 

S.Luis    ] 

Höhen- 

Veracruz 

Mex 

icü 

Mexico 

Oriziiba 

OrizAba 

i      Puebla 

diff. 

PütOBl 

ditr. 

Luft-  Tcm- 

Luft- 

Teni- 

Vera- 

Luft- 

Tem- 

Vera- 

Luft- 

Teinp- 

Müx. 

Luft- 

Tom- 

Mex. 

1877  7« 

<lruclc   per. 

druck 

per. 

Cruz 

ilruck 

pcr. 

cruz 

druck 

pcr. 

Puebia  druck 

per. 

S.Luii 

Juli 

760-9  2{)'i 

586*9 

17-5 

2271-4 

— 

— 

— 

594  0 

17-3 

98-3 

613-6 

21-4 

377-5 

Aup. 

61- 1  291) 

87-6 

17-5 

70-1 

— 

— 

— 

94-5 

16-8 

97-3 

— 

— 

— 

8cpt. 

60-2  1>9"2 

86*7 

16-5 

63-3 

— 

— 

— 

93-2 

17-2 

96-2 

— 

— 

— 

Oct 

(JOG  28-8 

87-1 

16-6 

69-7 

— 

— 

— 

93-8 

17-3 

96-8 

13-4 

20-6 

69-3 

Nov. 

(>3-l   25r) 

86-9 

141 

66-3 

6 1  -0 

17-4 

1-248 

93-7 

14-6 

96-7 

14-2 

15'4 

78-1 

Dcu. 

«1-3  22-7 

86-8 

12-4 

63-3 

61-0 

16-0 

1252 

93-7 

121 

96-7 

13-4 

13-3 

66*8 

Jan. 

ßl-2  2(>y 

86-3 

12-9 

63-4 

60-6 

15-3 

1250 

92-9 

1-2-2 

93-7 

13-0 

1-2-8 

71-8 

Febr. 

01-6  22-2 

85*6 

14-1 

55-6 

58-8 

18-4 

1254 

92-2 

13-2 

95-0 

U-7 

13-9 

68-7 

Mary. 

(><r9  24-3 

85-9 

162 

60-3 

58-9 

191 

1-251 

924 

15-9 

92-2 

12-0 

17-3 

71-7 

April 

570  26-9 

8.4*8 

19-9 

58-2 

.VJ3 

23-2 

(1-2-24) 

91-4 

18-6 

97-3 

10-8 

21-4 

76-5 

Mai 

o9-2  290 

80-6 

19-7 

64-5 

— 

— 

93-2 

20-5 

95-7 

12-9 

23-4 

80-1 

Juni 

59-5  3or> 

SC-7 

18-9 

69-1 

— 

— 

— 

92-9 

19-8 

89-7 

14-0 

230 

94-2 

Mittel  761-08  26*6  .586-49   16*4  2263-8  659*9     18-2     1-251   593*2     16-3     95*4   6129   18*3    375*5 

Das  Karometer  zu  Veracruz  befand  sich  7-S  Meter  über  dem  mittleren  Niveau 
des  Golfes  und  jenes  des  Central-Observatoriums  in  JFexico  14-4  Meter  oberhalb 
der  Höhenmarke  der  Strasseneckcn  NW  und  SE  der  Stadt  Mexico.  Die  Jahres- 
mittel des  Luftdruckes  und  der  Temperatur  geben  die  HöhendiflVrenz  Veracruz — 
>[cxico  zu  2264-3  Meter,  die  Mittel  der  Monatsresultatc  geben  22Ü3-8,  nur  um 
0-0  Meter  weniger.  In  letzteren  zeigt  sich  wieder  der  bekannte  jährliche  fiang  mit 
einem  Minimum  im  Winter  und  Maximum  im  Sommer.  Die  Amplitude  ist  circa 
H)  Meter,  d.  i.  0*7«  ©  des  Hrdienunterschiedes,  zwischen  Genf  und  St.  Bernhard 
beträgt  sie  bekanntlich  M» «. 

Die  absolute  Seehöhe  des  Central-Observatoriums  in  Mexico  kann  somit 
angenommen  werden  zu  22()4-3  -h  7-8  =  2272  Meter;  das  unterscheidet  sich  um 
U'3  Meter  von  dem  Kesultat  des  Eisenbahnnivcllements. 

Der  Autor  zieht  die  durch  Vergleich  mit  Orizaba  erhaltene  Seehöhe  (Orizaba 
— Mexico  l(H)r)-8,  November  bis  Mär/,  und  damit  Veracruz — Mexico  2258)  von 
22(K)*S  Meter  dem  obigen  Kesultat  v«»r,  wobei  wir  ihm  nicht  zustimmen  können,  da 
das   Mittel    von   5  W^intermonaten    nothwendig   etwas  zu   klein   ausfallen  muss. 

In  folgender  kleiner  Tabelle  sind  die  Endresultate  der  hypsometrischen 
Herechnungen  des  Herrn  Heyes  zusammengefasst : 

Vera-  Orl-  Cucr-  8.  Luib  (vuadA-  Guaiia- 

cru/.  Müxieu  zaba  Puobla  navaca  rotosi  lojara  (l^oliiia    juah    Toluca 

Seehöhe  dfh  Hanuuet^»^^  .  .  .      7*8     2272      1259     2170     1556      1890      1569       507     2051      2678 
,         dch  Terrain» —     -2255      1249     2155     1551      1877      1567        505      '2031      '2672 

Diese  Scehöhen  sind  berechnet  nach  der  Formel: 

11  =   18370  iog  I    /,!-+-       n>oo      M^  "^  ^'*^^^^  '''"  -?'• 

Der  Verfasser  nntersacht  dann  den  Einflnss,  den  etwaige  Fehler  in  den  ver- 
lehiedenen  Gliedern  dieser  Formel  auf  das  Rcsoltat  nehmen.    Dann  gibt  er  nach 
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den  stündlichen  Beobachtungen  zu  Mexico  die  Oorrectionen,  die  an  das  Luftdruck- 
niittel  aus  7**,  2**,  9*'  anznbring:en  sind,  um  wahre  Mittel  zu  erhalten.  Diese  Correc- 
tionen  sind  aber  sehr  {|:erin*^. 

Im  Anschluss  daran  theilt  er  die  Grösse  der  täglichen  Oscillation  des  Baro- 
meters zu  Mexico  mit,  und  zwar  fllr  die  einzelnen  Monate  wie  folgt.  Die  erste  Keihe 
enthält  den  Unterschied  zwischen  dem  Hauptmaximum  und  Minimum  des  Tages, 
die  zweite  nach  Kämtz'  Vorgang  die  Differenz  des  Mittels  der  beiden  (täglichen 
Maxima  und  Minima. 

Amplitude  der  täglichen  Oscillation  des  Barometers  zu  Mexico. 

Dec.      Jan.    Febr.     März      April       Mai       Juni        Juli       Aug.      Sept.       Oct.       Nov.  Jahi 

2-71        2-99     314       3-04       2*72        287        2-ßÖ        2^45       2-ß2        288       2*87       2*89  2*82 

1-74        VHO     1-80        1-78        1-71        1*82        1*58        I-ß5        1-72        TSß        l-7ß        1*80  l-7ß 

Auch  den  stündlichen  Gang  des  Luftdruckes  und  der  Temperatur  fUr  die  ein- 
zelnen Jahreszeiten  theilt  der  Autor  mit.  Der  tägliche  Gang  des  Barometers  ergibt 
sich  daraus  wie  folgt: 

Täglicher  Gang  des  Luftdruckes  zu  Mexico  im  Jahresmittel. 

7Si.  m.         8  9  10  II       Mittag   l^p.  m.         2 

-f-Sß  -hri8  4-1-23  -i-r09  -h'ß5     4-'02      — •ß2  — M4 

7^  p.m.          8  9  10  11     Mittern.    l^a.ni.          2 

—  •50       -h-03  -+--42  4--ßO  4--r)5     -f--41      -+--22        -^•03 

Das  Morgenminimum  ist  somit  sehr  wenig  entwickelt  und  der  tägliche  Gang 
ist  nicht  analog  dem  auf  gleich  grossen  freien  Höhen  gelegenen  Stationen. 

Schliesslich  sucht  der  Verfasser  nach  dem  Vorgange  von  Käintz  die  Ab- 
nahme der  täglichen  Oscillation  des  Barometers  mit  der  IHJhe  durch  eine  Formel 
auszudrucken.  Allerdings  kann  er  dazu  nur  eine  apiiroximative  Grösse  der  Ampli- 
tude zu  Veracruz  benutzen,  da  in  Veracruz  nur  dreimal  täglich  um  7*»,  2**,  9'*  beob- 
achtet wird,  welche  auf  folgendem  Weg  erhallen  worden  ist.  Es  ist  für 

Mexico  ^         —  Ä,  =  1-78 

Verarruz  -      ^      -  —  Aj  =  2^00 

Daraus  folgt 

Tägliche  Amplitude  =   P044 -h  0^00 126.5  ä. 

Bei  dem  lebhaften  Eifer,  mit  welchem  jetzt  in  Mexico  meteorologische  Beob- 
achtungen angestellt  werden,  dUrfen  wir  bald  weitere  interessante  Beiträge  zur 
Meteorologie  dieses  Landes  erwarten,  namentlich  von  Herrn  Heyes  selbst,  der 
durch  seine  bisherigen  Publicationen  viel  Sachkenntniss  auf  diesem  Gebiete 
gezeigt  hat. 

^ö.  Oltramare:  Notice  sur  la  conatttutioH  des  fttcaffes  et  laformntion  de 
la  grele.  Archives  doa  sciences  phya.  et  not.  HI  S.  Vol,  /.  Jum  187 9 ^  pag,  487 
bt»  601.J  Die  Ursache  des  bisherigen  Misslingens  eine  haltbare  Theorie  des 
Hagels  aiifimstelleoy  sieht  der  Verfasser  in  zwei  Umständea:  dem  Mangel  einer 
riobtigeii  Theorie  über  die  Bildaug  und  physische  ConstitatioD  der  Wolk«^  ^^^ 
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einer  Kenutnirts  des  Phänomen»  der  reberkaltinifr  (surfnsion)  des  WiiHsers  in  der 
Atmosphäre. 

Wenn  man  eine  mit  Wasserdampf  ^esätti^te  Luftmasse  erkaltet,  kann  mau 
zwei  verscliiedene  Kesultate  erhalten.  1.  Der  Wasserdampf  verdichtet  weh  zu 
feinen  Tropfen,  die  sirh  zu  vereinigen  streben  und  herausfallen,  die  Luft  bleibt 
durrhsiehtij;:.  2.  Der  Wasserdampf  verdichtet  si(»h,  aber  die  flUssifcen  Tiieilcheu, 
weit  entfernt  sich  zu  nähern  und  sich  zu  vereinigen,  bleiben  in  Suspension  und 
bilden  einen  Nebel.  Die  Verschiedenheit  dieser  Resultate  kann  sich  der  Verfasser 
nur  dadurch  erklären,  dass  im  zweiten  Falle  die  Klektricität  eine  Kolle  spielt:  keine 
Klektrieität,  keine  Wolke. 

Er  betrachtet  dann  die  Aenderun^en  des  Zustandes  in  einer  Wolke,  wenn  sie 
vom  Winde  weiter  ^eftlhrt  wird  in  l\äume,  wo  die  Temperatur  niedriger  oder  hrdier 
und  die  Luft  ^^»sättijrt  feucht  oder  trockener  ist.  Er  denkt  sich,  dass,  wenn  die 
W(dke  an  ihrer  Obcrtläche  verdami)ft,  sie  eine  Hülle  von  Elektricität  von  fi:rössercr 
Spannung  erhält.  Die  Verstärkung::  des  He^entalles  nach  Jedem  Blitzschlag  wird 
dadurch  herbeigeführt,  dass  durch  die  Abnahme  der  elektrischen  fjaduiip:  der 
Wolke  nun  die  WasstM'lheilchen  sich  nähern  und  zu  Troi)fen  vereinigen  kinineii. 

Die  Elektricität  der  Wolken  spielt  auch  eine  wichti^ire  Hidle  bei  dem 
Schweben  derselben  in  der  Luft. 

Es  existiren  also  in  den  unteren  Keponen  unserer  Atm(»sphäre  Wolken, 
welche  sehr  stark  mit  Elektricität  ^^eladen  sind  und  (durch  Vcrdunstun«:  namentlich ) 
eine  Temperatur  weit  unter  dem  (Jefrierpunkt  haben  können,  ohne  dass  deren 
Wassertheilchen  erstarren.  Letzterer  Zustand  kann,  wie  von  den  Physikern  nach- 
gewiesen worden,  bis  zu  einer  Temperatur  von  circa  — 20**  Cels.  stattfinden. 
Wenn  dieser  Zustand  nicht  stattfämle,  müsste  auch  in  «len  Wolken  eine  rasche 
Verändenin;r  bemerkt  werden,  sobald  ihre  Temperatur  unter  0®  sinkt. 

Die  in  der  Atmosphäre  schwebende  Wolke  ist  in  einem  Zustand  des  (ileich- 
;j;ewiehtes,  die  Wassenheilchen  im  Inneren  derselben  stehen  unter  zwei  Kräften, 
einer  anziehenden,  welche  eine  Annäherung  derselben  anstrebt,  und  zwei  anderen 
repulsiven,  welche  sie  von  einander  zu  entfernen  strebt.  Diese  beiden  Kräfte  sind 
anfangs  die  Elektricität,  welche  jedes  Wasserstäubchen  umpbt  und  in  der  Fol^c 
«lic  Elektricität,  welche  auf  der  Oberfläche  der  Wolke  ihren  Sitz  hat,  welche 
beständi^^  bestrebt  ist,  die  Caj>acität  der  Wolke  zu  vermehren  und  in  Fcdj^e  dessen 
die  Theilchen  <lerselben  von  einander  zu  entfernen;  in  diesem  Zustand  des 
(ileich;:ewichtes  ist  die  anzieliende  Kraft,  welche  zwischen  den  Theilchen  wirkt, 
gleich  den  beiden  repulsiven. 

Nehmen  wir  jetzt  an,  dass  in  der  Nähe  dieser  Wolke  sich  eine  andere  mit 
ent^e^ren^esetzter  Elektricität  ^^eladene  befindet,  und  dass  eine  Entladung  zwischen 
beiden  stattfindet.  Was  wird  die  Fol^e  davon  sein?  Diese  Entladung  wird  die 
äussere  Tudiüllun^^  unserer  W<dke  ihrer  Elektricität  berauben,  ^anz  oder  zum  Theile 
und  in  Fol^^e  «Icssen  wird  das  (ileichp' wicht  zwischen  der  Attractions-  und  Hei)ul- 
sionskraft  der  Moleküle  umstürzen.  Die  Theilchen  werden  sich  jetzt  nähern  und 
auf  einander  stossen,  wodurch  sie  sieh  in  Eisstückchen  verwandeln,  die  mehr  oder 
minder  an  einander  haften  bleiben. 

Diese  Erklärung  der  lla^elbihlun^^  ^ibt  auch  Rechenschaft  vim  dem  (Se- 
räuscli,  welches  man  in  der  Luft  v«»r  dem  Ihipdfall  hört,  sowie  v(m  den  elektrischen 
IMiäuomenen,    welche  stets  gleichzeitig  stattfinden.    Die  (irösse  der  llaj;:elküruer 
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wird  ablijingcn  zum  Theil  von  der  Mäelitifi^kcit  der  Wolke,  zum  Theil  von  der 
Krniedri^nng  der  Temperatur  in  der  Wolke  im  Zustand  der  ^el)erkaltun<,^ 

Den  Grund,  warum  in  den  Cirrusw<dken  die  überkalteten  Wassertropfen  sieh 
in  Eisnadeln  verwandelt  haben,  sieht  der  Autor  in  dem  Eindringen  des  kosmischen 
Staubes  in  diese  schwächer  mit  Elektricität  geladenen  Wolken.  Es  ist  bekannt, 
dass  durch  Berührung  mit  einem  fremden  Kruper  das  Uberkaltete  Wasser  sogleich 
erstan-t.  Bei  den  tieferen  stärker  elektrisirtcn  Wolken  verhindert  die  starke  Tension 
der  Elektricität  an  deren  Oberfläche  das  Eindringen  des  kosmischen  Staubes  in  das 
Innere  der  Wolken. 

(Arthur  Sc h  US  t  er :  Ueber  liläzspcctra,  l'häosophical  Magazin t  5»  sertps 
w.  44j  pag.  316.)  Alle  Beobachter  stimmen  darin  iiberein,  dass  sie  im  Blitzspec- 
trum das  Linienspectrum  des  Stickstoffes  gesehen  haben;  jedoch  die  meisten  von 
ihnen  sahen  ausserdem  noch  zuweilen  ein  continuirliches  —  zuweilen  ein  Band- 
si)ectrum,  dessen  Ursprung  unbekannt  ist.  Es  mijgen  hier  die  früheren  Beobachter 
erwähnt  werden:  Kundt,  Poggd.  Ann.  CXXXV,  pag.  31;');  John  Herschel, 
Proceedings  11,  S.  XVII,  pag.  61;  La  bor  de,  Les  Mondt'^  VIII,  pag.  219^ 
II.  Vogei,  Poggd.  Ann.  CXLIII,  pag.  «öS;  J.  P.  Joule,  „AW/^;v«  Vol.  XVI, 
pag.  IGl;  H.  U.  Proctor,  ^Nature^  Vol.  XVI,  pag.  KU  und  220;  auch  erfuhr 
Dr.  Schuster  von  A.  Young,  dass  er  ebenfalls  neben  dem  Linien- auch  ein  Band- 
und  ein  continuirliches  Spectrum  beobachtete. 

Dr.  Schuster  unternahm  es  daher  während  seines  Aufenthaltes  im  Colorado 
im  letzten  Sommer  die  Messung  der  Lage  des  bisher  unbestimmt  gebliebenen 
Bandspectrums  vorzunehmen.  Vni  mehr  Aussicht  auf  Erfolg  zu  haben, 
beschränkte  er  sieh  auf  einen  bestimmten  Theil  des  Spectrums,  nämlich  zwischen 
i  =  r>(KX)  und  X  =  r)800.  Er  beobachtete  am  25.  Juli  in  West  Las  Animas,  an» 
3.  August  in  Manitou  und  am  18.  August  in  Salt  Lake  City.  Es  traten  im  beobach- 
teten Theilc  des  Spectrums  4  Bänder  auf,  aber  nicht  immer  alle  zugleich.  Er  nennt 
sie  «,  ^,  c,  7.  Folgende  Tabelle  gibt  die  gemessenen  Wellenlängen: 

ßaiiil  Datum 

a 25.  Juli 

25.  Juli 
25.     n 


A 

Mittel 

5592 

5592 

5348  ) 

5329  >  . . 

....  5334 

5325  ) 

5175) 

5193  )   .. 

..  .5182 

5177 

52r.O 

5200 

? <(25 

3.  Aug. 

l  25.  Juli 

V <  25.    n 

I  IS.  Aug. 

Ä 3.  Aug. 

r)  betreffend  sei  bemerkt,  dass  es  nur  ungenau  gemessen  wurde,  da  es  nur 
einmal,  am  3.  August,  auffiel.  Den  Ursprung  dieser  Bänder  zu  bestimmen  hält 
schwer.  Es  fiel  Dr.  Schuster  auf,  dass  a  und  7  sehr  nahe  mit  zwei  Bändern  des 
Kohlensäurespectrums  Übereinstimmen.  Anderseits  fand  er,  dass  0  nahe  zusammen- 
falle mit  einem  starken  Bande  des  SauerstoflFspectrums  am  negativen  Pol  von  Geis- 
ler*scheu  Röhren,  a  ist  dann  möglicherweise  ein  SanerstofTband  und  kein 
Kohlensäareband ;  7  dürfte  dem  Stickstoffe  angehl)ren;  ]3  ist  entschieden  ein 
Sanerstoffband. 

Es  ist  Torderband  nnmöglich  mit  Siclierheit  eine  Entsebeidnng  zu  fällen. 
Eineneito  scheint  es  wegen  der  geringen  Hpnr  von  Kohlensaure  sehr  e&^%j^ 
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a  und  7  letzterer /ir/nsdireiben;  andererseits  weiss  man,  dass  in  (reislerWhen 
Höliren  mit  Sauerstcifl*  die  ^erin^ste  Verunreini^^un^  durch  KohlensUure  hcIiou  hicIi 
im  Spectrum  <»flenhart.  Das  Vorhandensein  von  o  im  Hlitzspectrum  macht  es  wahr- 
sdieinlich,  dass  das  Spectrum  des  negativen  Poles  in  SauerstoflF  einen  Theil  des 
Blitzspoctrums  bildet  und  schliesslich  ist  Dr.  Schuster  genei^,  auch  «  dem 
Sauerstoffe  zuzuschreil)en.  Selbst  7  miichte  er  nicht  leicht  dem  Stickstoffe  zuer- 
kennen, da  es  immer  mit  ß  zugleich  auftrat  und  oft  fast  allein  vorhanden  zu  neiu 
schien.  Er  schlicsst  daher:  „Ich  kann  das  Resultat  meiner  Beobachtungen  über 
das  Ihind -Spectrum  des  Blitzes  dahin  iixiren,  dass  es  grösstentheils  als  das  Spec- 
trum erscheint,  welches  vom  negativen  P(de  einer  mit  Sauerstoff  gefllllten  (fci»- 
le raschen  Krdire  erhalten  wird,  die  ein  wenig  durch  KohlensUure  verunreinigt  ist." 
Natürlich  bezieht  sich  dies  nur  auf  die  Blinder  des  Blitzsi)ectrums,  denn  die  Stick- 
stofflinien und  (»ft  auch  das  cimtinuirliche  Spectrum  sah  auch  Dr.  Schuster  neben 
den  Bändern  auftreten. 

(F.  A.  Fovf'l:  iSur  Couragan  ^ui.  a  traverfi^  la  Sat'sse  b*  20  f^f^rier  1879, 
(^ymptt's  rendtiJff  :i  Mtirs  1S71K)  Herr  Forel  gibt  in  den  j^Arrhivea  des  aaences 
pfii/s.  et  7iat,''  (Ami  1879)  selbst  einen  kurzen  Auszug  aus  dieser  seiner  Unter- 
suchung. 

Am  Abend  des  20.  Februar  1871)  durchzog  eine  (-yklone  die  Ebenen  der 
Schweiz;  ich  habe  dur(*h  das  Studium  dieses  Phänomens  einen  indirecten  Beweis 
fllr  eine  drehende  Bewegung  der  Atmosphäre  gefunden,  der  mir  sehr  zwin- 
gend scheint. 

Nach  einer  sehr  markirten  Windstille,  welche  den  20.  Februar  tagUbcr  den 
seit  dem  IG.  Februar  in  unserem  Thale  herrschenden  Südwest  unterbrochen,  folgte 
plötzlich  ein  Sturm  von  aussergewrdmlicher  Intensität.  Auf  einem  Streifen  von 
12 — 20  Kilometer  entführte  der  Orkan  Dachziegel  und  Fenster,  warf*  Kauchräng:e 
um  und  deckte  Häuser  ab,  stUrzte  is(dirte  I^äume  und  ganze  Wälder  um,  und 
machte  die  Schifterbarken  auf  dem  (ienfersee  schitfbrUchig.  Das  (lebiet  der  Zer- 
störung ging  sehr  genau  tlber  Genf,  I^ausanne,  Freiburg  und  Bern.  Auf  beiden 
Seiten  dieses  Gebietes  herrschte  relative  Windstille,  Windstösse  von  SW  auf  der 
Nordseite  des  Orkans,  „Voudaire^  oder  Föhn  (SW)  im  Thal  des  Khone  von  Mar- 
tigny  ))is  Vevey  auf  der  Südseite  des  Weges,  den  der  Orkan  genommen. 

Es  gelang  mir  die  Geschwindigkeit  der  Fortpflanzung  dieses  Phänomens  sehr 
genau  festzustellen. 

Ort (ksnf  Morges       Lausnnm'    Froiburp:         Born 

noj^iim  .1<»8  OrkAiis 5^6*  ß^  35-  «^  45-  S^  10"  8^  50- 

Uoflchwiiidi^^koit  |>«>r  S(M>un«I<'  .  —  14  14  12  12  Metor 

Wir  besitzen  anderseits  eine  sehr  exacte  Bestimmung  der  mittleren  Ge- 
schwindigkeit des  Windes  an  dem  Observatorium  zu  Bern.  Dieselbe  war  nach 
Pn»f.  Förster: 

/fit 5— n  «— 7  7—«    s— y    9— 10  lO-ll  II  — 12 

Win.lir«»nrliwliiaiffkolt.  Motor  prn  SoruiMlr 0       0-K        1-5        20-0       22-0       2.V2       22-4 

Während  also  die  mittlere  Geschwindigkeit  des  Windes  zu  Bern  20 — 23 
Meter  pro  Secunde  war,  betrug  die  Geschwindigkeit  des  Fortscbreitens  .des 
Starmes  nur  12 — 14  Meter  pro  Seennde.  Ivb  sehe  in  dem  Vergleich  dieser  Ziffern 
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einen  evidenten  Bewei«  einer  relativen  Hcwcgung  in  dem  rhitnomen  «elb^t,  eine 
partielle  We^4>e%vegmiir  der  Luft  vo»  der  .Mitte  dei*  gro8«i*n  LnlUlronieK,  wclrher 
«aeli  NK  gerielitet  war  und  »liege  intennive  Bewe^un^  konnte  nur  eine  drehende 
^ein,  Üer  Orkan  vom  20.  Februar  war  alsn  eine  ('yktnne,  nnti  das  verwüstete 
fteldct  war  der  y,c6te  dnngereux^^. 

In  demselben  Hefte  der  JieAwfin  des  »etenceit  befindet  ^ieb  eine  ein^eljcnderc 
Miitheilnn^  vnu  Herrn  l*li*  I*lantanH>nr  llber  die  rbvtluniHehe  Srbwnnkunj; 
dcü  W uüisscrHpic^^elö  des  Sec's  bei  Hüiii'  unter  ilcni  Kintbuin  dicj^en  Orkans.  fSncAt^ 
QCCffsi*mnd€  par  le  cjirltttw  du  Sf^/^f^nef^  IS 79,) 

■^  (  [)r,  Adglph  D  rerhslt  v  :    Erg  *hn  tjise  vo  n  BOjakrig  en    He  oh  nc/t  t  u  ng  *'  n  dttr 

[Vitterutig  tu  Dresden^  berrchnef  nun  den  mcteornfogtstcheH  TogebUühern  dt:»  k* 
Uttit/t,' phys,  Salonti  su  LheMUu,  Ihesden  1879,  Wilhelm  Bar^nmch,  Folio 
XA'XIV  und  17  m*}  4  T(f/efnJ  Hie  vnn«tandi^''e  Publieatiun  der  Hesnltate  einer 
lan/^jrllmgen  Üeibe  von  IkNihaehtunifreii,  dit*  ;in  ein  und  deniNelben  Orte  mit  den- 
Kellien  Ins^tramenten  «nd  x«  dennclbcn  Terminen  angofitellt  worden  nind,  hat  immer 
etwa«*  scbrVerdienwtliehe«.  Hier  ge«eliiebt  die«  mit  den  nUjnhrigen  Beobaehtun^cn 
/.n  Dresden  im  math^-phy^.  Salon  von  1828 — 1^78.  I>a  wir  sehou  /weinml  und 
vor  Kurzem  ernt  IteHulfatt'  der  meteoroloiici''t'ben  Hoidjiielituu{^en  zu  Dresilen  in 
diei*er  Zcit«ehriilt  niitgetheilf  haben  •),  m  können  wir  um  jctÄt  ein  abermali^cH 
niibere.s  Kin^jeheti  darauf  er»*iuiren.  Der  Herr  Verfa«*ier  hat  offenbar  mit  grotiner 
Sorgfalt  /gearbeitet  und  die  bnehhilndlerij<ebe  Aut^Htattun^  der  vorliegenden  Publi- 
ration  iM  eine  st»  splendide^  wie  sie  bei  Werken  Hhnliehen  Inhultn  niehi  leieht 
wieder  vorkommt.  Sehr  angenehm  wäre  es  fUr  ullgeincinere  Benutzung  der  I{e«u!* 
tute  gewesen,  wenn  der  VertasM-r  aneli  die  Bammeterstiinde  auf  duH  metrisebe 
Maitss  redueirt  hätte.  Die  erste  Tufel  enlhällt  ftlr  die  einzelnen  M*»nale  der 
f>((jiihrigen  IVriodo  die  Monatmitte)  und  Kxtreme  de.s  Ijiftdrmkes  (Pan  Zcdle  und 
Linien)  ncbift  den  allgemeinen  Mittelwertheu,  die  zweite  die  Thermomcteristlinde 
(t  'elüi.)  in  analoger  Weise,  die  dritte  flie  Lurtbewej^ung  naeh  der  Häufigkeit  von 
:i  Windgrui)i»en  KE— H  „Landwind-*  geminnL  SW — X  „Seewind**  genannt  und 
Stille  (die^e  Darstellung  igt  wohl  nieht  naebahnien«*werth»j  die  vierte  die  Oewitter- 
und  Neheltagc,  die  tllnftc  die  Kegeutage,  die  ^eeh^te  die  Kegennjenge  in  Millim« 
Der  Begenmej^ser  befand  ^ieh  10  Meter  rdier  dem  Erdboden.  Die  Kinleitun;;  ent- 
hüllt einen  kurzen  Aliris8  *ler  Grundlehren  tler  Meteorologie,  der  aber  auf  einem 
etwas  anüqnirten  Standpunkt  Hteht,  eine  Anlzilhlung  nnd  kurze  Charakteri^trung 
der  wiehtigsien  IteobaehtnngKinstrumcnte,  eudlieh  Bemerkungen  zu  den  Tal»enen, 
wclehe  llber  die  benutzten  Inntmuiente,  deren  Aufsttellnug  und  Bcobaehtung 
Naehrirht  geben. 

■  (  Ol.  IK    Witrzbieki:    Drr  tUglichi:   Gang  drr  iilti^tälatfH   und  rtiuttWH 

fructtii'gk'it  in  Krukau»  J\/lui<i«ch.  2!  Stiitn  (frntt^tjUitrt  mit  1*  lilhogr,  TaftdnJ 
Der  Verfasser  «teilt  mit  ^rou^er  S<*rgfall  den  täglichen  Gang  de^  Dunstdrnekes 
«nd  der  relativen  Kenehligkeil  f\i  Krakau  dar,  .sowohl  diireh  eiidat'he  Mitlelwerthe 
aatt  den  Beobi!t'hlung«*n  als  ani;h  dureb  Bereehnung  naeh  der  BewseVi^ehin 
Korund.  Der  Dunstdrurk  zeigt  2  Maxima:  ein  Hau|»tniaxinium^  da><  im  Winter  auf 
die  NaehmiitagH'y  im  Sommer  auf  die  Abendstunden  filllt  (December  bis  Februar 
itwijÄebeTi   *     '    ;  Mai  bis  Angn»t  W  p.  \\\\  ein  »eenndilres  Maximum  (das  aber  im 

1  :  IM.  X4^ 
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Fehruar  und  November,  Deeeinber  vcrsebwiiulct)  in  den  Vormittagsstunden.  Das 
Hauptminimum  i'ällt  im  Sommer  auf  2—3^,  im  Winter  sehon  auf  den  Vormittag. 
Im  Mai  wird  das  Morgenminimum  um  5''  zum  IIaui>tminimum,  älmlieh  im  Octoben 
Die  relative  Feuelitigkcit  zeigt  <lagegen  einen  «ehr  einfaehen  Gang.  Dajs  ein- 
zige Minimum  tallt  auf  die  Mittags-  und  Naehmittagsstunden,  August  .•>"  p.  rn.,  im 
Jänner  auf  Mittag.  Die  Maxima  treten  in  den  Morgenstunden  zwiseiien  3 — 4** 
(Sommer)  und  (i— 8''  (Winter)  ein.  Der  tägliche  Gang  der  rehitivcn  Feuchtigkeit 
ist  viel  ausgei)rägter,  liat  eine  viel  grössere  Amplitude,  als  jeuer  der  absoluten 
Feuchtigkeit. 

^      Dec.     Jan.    Fubr.    Miirx    April     Mai    .luiii     .luli     Aug.     Sept.     Oci.      Nov. 
DuiibtUruck,  Miiliiii. 

MitUl      ;i-7       ;i-|       a-S        1-3       (>-2       8-2     lO()     ii-o     loa       yi        7l        5*2 

Ainpliiiide  ....  ()'i\       or>       0*5       O'G       0  7       O'l)       U'U       0*8       n-7        l'I        0*9       0*9 

Uclativv  Feuchtigkeit 

Mittel IM)«     ^SU•^)     ^\i"l     Sö'li     763     721      711     72-8     7\)A     802     81-j     88*0 

Maximum <»2-a     «.»I-7      1»7'2      '.»31      81»1      88*3     873     UIC     96:»     92*I      «3*8     dV5 

/eil 7^  7  6  I  l  1  2  3  4  I  r>  ö^ 

Minimuiii  . S8I      84*6     78-3     72*3     60*7     öl-2     »O'l      öö'l     63*7     67*5     70-8     82-:j 

Zeit    l^  I  2  2  2  3  3  3  3  2  1  l' 

DitTerciiz 3*1)        71      IS'U     20\S     28  4     311      31*2     36*2     32*8     24-6     230      121 

Der  Verfasser  benutzt  schliesslich  <lie  Kenntniss  des  täglichen  Ganges  der 
relativen  Feuchtigkeit  um  die  Correctionen  zu  ermitteln,  die  an  die  Kesultate  der 
Beobachtungen  zu  gewissen  Terminen  anzubringen  sind,  um  wahre  Tagesinittcl 
zu  erhalten. 

(Hermann  r.  Ab  ich:  Urbrr  hnjstttllinisclicn  lla(jet  im  unteren  Kankaaus 
in  seiner  Beziehung  zu  th r  Vhijsih  des  liodf^ns.  Mit  drri  Tafeln  und  einer  Karte, 
Ortnrj  'JÖ6  »Seiten,  Wien  ISTi),  A/fnd  Haider,)  Es  ist  sehr  erfreulich,  dass  nun 
wenigstens  eine  beschränkte  Anzahl  v(ni  Exemplaren  dieser  höclist  interessanten 
Schrift,  die  als  I,  Hd,  der  Materialien  zu  einer  Klimatographie  des  Kaukasus  zuerst 
erschienen  ist,  auch  in  den  Hu(»hhandel  gelangt  und  dadurch  Allen  zugänglich 
geworden  ist,  welche  sich  fUr  eine  der  interessantesten,  aber  auch  dunkelsten 
meteorologischen  Erscheinungen  interessiren.  Es  werden  eine  grr»ssere  Zahl  von 
hiichst  merk  würdigen  Hagelfällen  hn  Kaukasus  und  namentlich  im  Thrialetischen 
(iebiige  istldlich  v<m  Titlis)  nach  eigenen  Heobachtungen  sehr  eingehend  be- 
schrieben und  die  merkwürdige  Structur  der  llagelkr»rner  durch  ganz  vorzüglich 
ausgeführte  Zeichnungen  erläutert.  Von  besonderem  Interesse,  namentlich  Olr  die 
Theorie  der  Bildung  des  Ilagels,  ist  <ler  Nachweis  der  Abhängigkeit  der  Hagel- 
wetter von  den  <»rographischen  \'erhältnissen  und  wahrscheinlich  auch  von  der 
Hesehaflicidieit  des  Bodens,  ob  er  nackt  oder  mit  Wald  bekleidet  ist.  Wir  führen 
aus  dem  Inhalt  an:  Feber  die  Abhängigkeit  des  Ilagels  und  seiner  Formen  \k)\\  der 
Physik  der  f)rte  seines  Erscheinens  pag.  170 — 1S4;  Synthetische  Folgerungen 
und  Nachträge:  Beziehungen  des  Waldes  und  «ler  Bäume  zu  den  Ilydrometeoren, 
namentlich  dem  Ilagel,  die  Betleutung  der  Wähler,  Bückblicke  auf  den  Kreis  von 
Duschet,  Kückblick  auf  klinmtische  Str>rungen  durch  Entwaldung  in  Kachetien, 
Kü(*kblick  auf  ähnliche  und  besondere  klimatis(die  Zustände  in  Karabagh,  Folgen 
der  Entwaldungen  im  Alget-<iuellengebiet  etc.  (184 — 228). 
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Die  Resultate  der  bisherigen  photochemischen  Messungen  des 

Sonnenlichtes. 

Von  J.  M.  P  e  r  n  t  e  r. 

Vortrag  gehalten  in  der  Jahresversaminlung  der  meteorologist-hen  Gesellschaft,  15.   Fehruar  1879. 

Nachdem  wir  in  einer  früheren  Nummer  diener  ZeitHchriit  >)  die  Methoden 
beschrieben,  nach  welchen  diese  Messungen  aiisgeftthrt  wurden,  stellen  wir  uns 
diesmal  die  Aufgabe,  die  Resultate,  zu  welchen  sie  gefllhrt,  zu  besprechen. 

1.   Die  Tagescurve  der  normalen  chemischen  Intensität. 

Unter  normaler  Intensität  verstehen  wir  diejenige,  welche  bei  vollkommen 
wolkenlosem,  klarem  Himmel  herrscht.  Vm  die  Tagescurve  derselben  zu  bestim- 
men, muss  man,  wo  nur  möglich,  wenigstens  sltlndliche  Beobachtungen  an  Tagen 
anstellen,  welche  jedenfalls  während  der  Dauer  jeder  Messung  vollkommen  wol- 
kenlos und  klar  sind. 

Mit  dem  Chlorknallgas-Photometer  liegen  uns  nur  sehr  wenige  Beobach- 
tungen, und  diese  so  getrennt  vor,  dass  die  Intensität  des  directen  Sonnenlichtes 
an  anderen  Tagen  gemessen  wurde,  als  die  des  zerstreuten  Tageslichtes.  Es  liegt 
überdies  in  der  Natur  dieser  Methode,  dass  die  unmittelbaren  Beobachtungsdaten 
erst  mancherlei  Correctur  2)  erhalten  müssen,  so  dass  wir  davon  abstehen,  dieselben 
hier  mitzutheilen,  und  uns  auf  die  Resultate  beschränken,  welche  Bunsen  und 
Roscoe  daraus  ableiteten. 

Sie  fanden, «)  dass  sich  die  chemische  Intensität  des  zerstreuten  Tageslichtes 
H  darstellen  lässt  durch  folgende  Gleichung: 

//  =  2-776  -h  80-849  cosy  —  45-996  cos'^f, 

die  chemische  Intensität  des  senkrecht  auffallenden  directen  Sonnenlichtes  aber 
durch  die  Gleichung: 

0-4758 
-  -I\ 

J  =    318-3  X  10  «^»"V 

Fallen  die  Sonnenstrahlen  auf  eine  horizontale  Fläche,  so  ist  letztere  Gleichung 
noch  mit  cosf  zu  mulipliciren  und  man  hat: 

<)  Bd.  XIV,  Juliheft  pag.  254  ff. 

*)  Siehe  diese  Zeitschrift  Bd.  XIY,  Juliheft  pag.  255.  Für  das  zerstreute  Tageslicht 
ward  überdies  eine  Methode  angewandt,  welche  im  Principo  anfechtbar  isU  Direct  wurden  nÜmlioh 
nur  die  chemische  Intensität  eines  Zeiiithstückes  von  0*001  der  ganzen  Himmelshomisphäro 
gemessen.  Es  war  dann  durch  photometrische  Messungen  das  Verliältniss  der  optischen  Inten- 
sität dieses  Zenithstückes  zur  optischen  Intensität  der  $ranzeu  Ilimmelshemisphäre  für  alle 
Zenitbdistanzen  der  Sonne  bestimmt  worden.  Mit  diesen  Verhältnisszahlcn  wurde  die  jedes- 
mal gemessene  chemische  Intensität  des  Zenithstückes  multiplicirt,  um  die  chemische  Intensität 
der  ganzen  Himmelshemisphäre  zu  erhalten ;  das  setzt  aber  eine  viUlige  Proportionalität  der  che- 
mischen und  optischen  Intensität  voraus ^  was,  wie  später  Roscoe  selbst  zeigte ^  durchaus 
unrichtig  ist 

')  Poggendorffs  Annalen  Bd.  108,  pag.  232  und  246. 

M«teorologiiehe  ZeiUmbrifl  1879.  28 
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0-4758 
—  /'. 

.S  ==  Cüi|»3l8-ax  10  <^"*? 

Diese  letzte  Gleichung  lässt  sich  genllgend  genau  wiedergeben  durch  die  Reihe: 

.s-  =  3r90c  ««p-h  4l7"Ceo«»p  —  248-7  ffo«*^. 

In  diesen  Formeln  bedeutet  f  die  Zeuithdistanz  der  Sonne,  P  den  herr- 
gchenden  Luftdruck  zur  Beobachtungszeit  und  die  Constanten  beziehen  sich  aaf 
Lichtgrade,  vöm  denen  jeder  der  Enlwitkelung  von  Olli  HCl  per  Minute  und 
Quadratcentinicter  entspricht. 

Tni  hieraus  die  chemische  Intensität  des  Gesammttagesliehtes  zu  erhalten, 
und  zwar  auf  ein  horizontales  Flächenelcment,  muss  man  die  Summe  //  h~  S 
nehmen.  Diese  Summe  lässt  sich  nach  Radau  *)  ziemlich  genau  darstellen  dareh 
die  Gleichung: 

//  -^  S  =  31  -h  0  635A  H-  O-05775/i«  —  0  0ÜU48A», 

worin  //  die  Sonnenhöhe  bedeutet. 

Aus  obigen  Formeln  würden  nun  folgende  Resultate  sich  ergeben: 
n)  Die  chemische  Intensität  des  gesammten  Tageslichtes   ist  einzig  eine 

Function  der  Sonnenhöhe. 
Ay  Das  Maximum  tritt  mit  der  grössten  Sonnenhöhe,  das  heisst  am  Mit- 
tage«) ein 
<;  Die  Curve  ist  zu  beiden  Seiten  des  Mittages  symmetrisch,  d.  h.   in 
gleichen  Zeitabständen   vom   Mittage  herrscht  die  gleiche  chemische 
Intensität. 
Wie  viele  von  diesen  Folgerungen  durch  unmittelbare  Versuche  sich  bestä- 
tigen, wird  aus  der  Discussion  der  Messungen  mit  dem  Photantitypimeter  und  dem 
photographischen  Actinometer  sich  ergeben. 

Zur  Bestimmung  des  normalen  Ganges  der  chemischen  Intensität  des 
gcsammten  Tageslichtes  würden  sich  die  Beobachtungen  mit  dem  Pholantitypi- 
mctcr  besonders  eignen.  Dasselbe  wird  Morgens  aufgestellt  und  bleibt  während 
des  ganzen  Tages  in  Thätigkeit;  man  hat  daher  nur  zu  bestimmten  Zeiten,  etwa 
von  Stunde  zu  Stunde,  die  entwickelte  Menge  KohlcnsiUire  abzulesen.  Leider  sind 
zu  Fccamp,  das  am  ('anal  la  Manche  liegt,  *)  die  ganz  wolkenlosen  Tage  vielleicht 
noch  seltener  als  bei  uns.  Herr  Marchand  glaubt  immerhin  aus  einer  Anzahl  sol- 
cher Beobachlungen  das  Gesetz  gefunden  zu  haben:  „dass  die  chemische  Wir- 
kung, beginnend  von  Sonnenaufgang,  in  einer  geometrischen  Progression  wächst, 
Vvui  der  jedes  (ilied,  dividirt  durch  die  correspondirende  S<»nnenhöhe,  Zahlen 
liefert,  welche  für  Jeden  Grad  der  llr)he  um  (KHKX)072U  Kubikcentimeter  zunehmen; 
das  erste  (Jlied  der  Beihe  für  l**  Sonnenhöhe  ist  aber  (HKK)02a  Kubikcentimeter  ♦)", 
d.  h.  oft'enbar,  wenn  man  es  durch  eine  Formel  darstellen  will 

=  0  OOOD-ja -h  000O(M»72y  (/i       l**) 

•)    /in  du  ff,  /«•«  radintion»  chtmitjur»  du  Soleit^  f>ntf,  47. 

•     Dil»  \v\i.w  Fonnol  i«.t  für  «>rl»',  wolrlio  «iiic  pröhhcre  MittHj^oliölie  der  «oiiie  a'ifwrinf  n  aU 
h;>®,  iiiclit  mehr  rifliti^;;  tiir  unhori*  lirfiteiigratlc  al>er  reicht  nie  nuh. 
*}  Foruitip  licjri  ly*  -4i'>'  II.  Hr. 
^1   Marc  ff  a  n  </,  ICtud*'  tur  In  /orr0  chitniqu«  coitteMue  dttun  la  /um»^6  du  $ole*f ;  i'iirt«  Uattthimr- 
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oder 

Il-j-S  =  0-00091571  Ä-I-00000O7-J9/««. 

Repräsentirt  diese  Formel  wirklich  die  Beobarlitunp^en,  so  bestätigt  sie  die 
aus  der  obigen  Formel  von  Bimsen  und  Koscoe  erschlosseneu  Resultate  in  prä- 
gnanter Weise.  Allein  das  ist  zu  untersuelien. 

H.  Marchand  theilt  uns  die  Resultate  von  10  Reobachtungstagen  mit  stünd- 
licher Beobachtung  mit,  welche,  einen  ausgenommen,  der  normalen  wolkenlosen 
Helligkeit  ziemlich  nahe  kommen.  <)  Möge  diese  Tabelle  hier  eine  Stelle  finden. 
Sie  ist  den  Beobachtungen  des  Jahres  1870  entnommen. 

Tabelle  I. 

27.  16.  23.  19.         26.         22.         22.  18.         24.  2. 

Stunde  Jan.        Feb.        März      April       Mai       .fiini       Juli        Aug.      Sept.       Ort.     Mittel 

6  bi»  7  rhr  —  —         0-364     0*812     0*808     0*914     0*984      1002     0*144     0*266     0*53 

7  „      8  —  _         0961      1-492      1-616      r5.H2      1*544      1*683     0*816     0*819      1*05 

8  „      9  0*264      0-392      1*512     2-132     2*034     2  400     2*283     2*285      1*307      1*272     1*59 

9  „    10  0*561     0*637     2*283     2*936     3*298     3116     3*108     3*106      1*937      1*900     2**26 

10  «   11  0798     0*838     2*814     3*820     4*002     3  728     4*192     3*713     2522     2*332     2*88 

11  r    12  1*090      1*373     3*071      4*068     4*713      3*970     4*6i»5     4023     2*953      '2*858     3*27 

12  y,      1  1*198      1*916      3*606     4-206      4*924      5085      4  8*26     4*626     4*;>18     2*472     3*75 

1  n      2  1*160  1*684     3*528  3*803  4*527  4*892  4*531  4*538  3984  2-202  3*48 

2  „      3  «»-800  1*702     2391  3190  3*685  4*007  3*516  3*673  2*799  1-562  2*73 

3  „  4  0-357  0*971  1-6*29  2*286  2*888  3*116  2*80-2  2*898  J*737  1  1.98  1*99 
4,5  —  0-962  0*912  1*9*23  2-208  1*903  1*704  0*946  0*530  112 
5    „      6  —  0**290  0*617  1285  1*403  1*210  0  967  0*3o4  0*012  0*61 

Bewölkungsjjrad  002        0*24       0*04       0*06       0*00       0*00       006        0*00       0  00       0*18       0*05 

Die  letzte  Colonne  enthält  die  Mittel  für  die  betreftenden  Stunden.  Ich 
erlaubte  mir  diese  zu  ganz  verschiedenen  Jahreszeiten  erhaltenen  Resultate  im 
Mittel  ttlr  die  verschiedenen  Stunden  zusammenzufassen,  erstens,  weil,  wenn  wirklich 
das  oben  aufgestellte  Gesetz  der  alleinigen  Abhängigkeit  von  der  Ul'Aia  giltig  ist, 
immer  Beobachtungen  zu  einem  Mittel werth  zusammengefasst  werden,  die  zu 
den  Beobachtungen,  welche  in  die  andern  Mittelwerthe  zusammengefasst  sind, 
durchweg  proportional  ab- und  zunehmen;  dann  aber  auch  deshalb,  weil,  wenn 
Uberhaupt  der  tägliche  Verlauf  der  Curve  durch  ein  Gesetz  ausdrttckbar  ist,  der- 
selbe jeden  Tag  ähnlich  sein  inuss;  endlich  weil  die  Betrachtung  der  Beobach- 
tuugsresultate  zeigte,  dass  der  Verlauf  der  Curve  (^ich  nahm  mir  die  Mühe,  die 
Curven  für  jeden  dieser  Tage  zu  ziehen)  jeden  Tag  fast  ohne  Ausnahme  der  Haupt- 
sache nach  derselbe  sei.  Diese  Mittelwerthe  habe  ich  in  Fig.  1  grai)hisch-)  dar- 
gestellt 


I)  Wir  wissen  nicht,  ob  llorrn  Marchand  bei  Aufstellung  obigen  tie?etzeb  noi-h  mehr 
solche  normale  Tage  zu  Dienste  standen,  oder  welche  andere  Beohachtiingsrcsultate  er  benützen 
konnte,  wir  erhalten  leider  ausser  dieser  Tabelle  nirgends  einen  Auszug  der  unmittelbaren  Beob- 
achtungen. Nur  eine  Tabelle  von  Mittelwerthen  für  die  Tagesniittel  von  je  10  Tagen  und  einige 
Heispiele  unregehnässiger  Intensitäten  linden  wir  noch  in  dem  ziemlich  umfangreichen  ßuche. 
Es  wäre  in  der  That  sehr  wünschen»iwerth  gewesen,  mehrere  Mittheilungen  der  unmittelbaren 
Deobachtungsiesultjitü  vorzufinden;  wir  hätten  leichter  auf  so  manche  nach  ubiger  Formel  berechnete 
Tabelle  verziehten  kf^nnen.  Herr  Marc  band  hat  seine  Beobachtunghverzeichnissc  in  den 
Archiven  der  Aeademie  dea  acience»  und  der  ^Socictc  uaiionale  JlnrrnUe  d^etudea  divert't  und  in  der 
öffentlichen  Bibliothek  von  Fecamp  hinterlegt. 

*}  Die  Zahlen  geben  xwar  die  Summe  der  Wirkungep  während  einer  Stunde;  tlividirt  man 
durch  60,  so  hätte  man  die  mittlere  Wirkung  für  eine  Minute,  welche  fiir  die  Mitte  der  Stunde  in 
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Fig.   I. 
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Sic  ^'cstsitteii;  ganz  wie  die  nnniittelbaren  Beobaehtungsresultate  selbst, 
rol^-endc  ScIilUsse  zu  zielieu: 

n/  Das  Maxiinuni  verziigert   m*\i  zu  Fecamp  entschieden  auf  Nachmittag 

zwischen  12  und  1  Uhr. 
/v  Zwischen    10  und   12  V\\v  erleidet  daselbst  die  chemische  Intensität 
eine  deutliche  llerabdrlickung  von  ihrer  normalen  Zunahme^  wie  es  die 
niarkirte  Kinknickung  der  Curvc  ausser  Zweifel  stellt, 
r/   In  gleich  weit  von  Mittag  abstehenden  Zeiten  ist  die  chemische  Inten- 
sität Nachmittag  entschieden   grösser  als  Vormittag  und  zwar  um  so 
ausgeprägter,  je  näher  die  Stunden  am  Mittage  liegen. 
Diese  ilrei  KigenthUmlichkciten   der  Curve  treten  so  deutlich  hervor,  dass 
CS  uns  nicht  nir»glich  ist,  sie  zu  llbersehen.    Es  scheint  uns  daher,  dass  man  den 
Kcohachlungsrcsultaten  Zwang  anthut,   wenn   man  sie  durch  eine  einfache  Glei- 
chung darstellen  will,  wenn  auch  einer,  allerdings  sehr  erwünschten  Vereinfachung 
zuliebe.  Allein,  wie  man  betreffs  der  Tageseurve  der  Temperatur  auf  eine  so  ein- 
fache Darstellung  verzichten  muss,  so  wird  es  wohl  auch  betreffs  der  Curvc  der 
chemischen  Intensität  geboten  sein  von  solchen  einfachen  Gleichungen  abzustehen. 
Vm  die  Vergleichung  zu  ermöglichen,   habe  ich  Fig.  2  den  Verlauf  dieser  Cnrve 
nach  ilcr  Uerechnung  von  Marc  band  dargestellt,  wo  die  Abseissen   die  Sonnen- 
hr)hc  geben. 

FiS  wird  sich  noch  si)äter  ergeben,  wie  sehr  II.  Marchand  im  Irrthumc  war, 
wenn  er  meinte  in  seiner  Formel  das  Gesetz  gegeben  zu  haben,  nach  welchem  es 
möglich  wäre  die  chemische  Intensität*)  zu  einer  beliebigen  Jahreszeit  und  Tages- 
stunde fllr  jeden  Ort  der  Erde  zu  berechnen. 

(«eben  wir  nun  über  zur  Betrachtung  der  Resultate,  welche  mit  dem  photo- 
graphischcn  Actinometer  erzielt  wurden.  Es  dürfte  nicht  überflüssig  sein  zn 
bemerken,  dass  diese  Messungen  den  grössten  Werth  beanspruchen,  da  bei  dieser 
Methode  den  Lichtstrahlen  der  unnn'ttelbare  Zutritt  zum  lichtempfindlichen  Papiere 
gestattet  ist,  ohne  dass  sie  erst  durch  Glas  oder  ein  anderes  absorbirendes  Medium 
hindurchgehen  müssten. 

Es  liege»!!  uns  r>eobachtungen  von  vielen  Orten  vor  und  sind  dieselben  von 
li'oscoe  benutzt  worden,  U!n  das  (Jesetz  des  Verlaufes  der  chemischen  Intensität 
an  normalen  wtdkcnlosen  Tagen  zu  bestimmen.    Koscoe  meint,  dass  alle  diese 


i|i*r  l'i;!iir  aiii'/iitrai^ni  wärt'.  l>.i  jodorh  «l.iH  Verhältnis^  unverändert  Itleibt,  wenn  man  lUle  die»« 
MiitflwiTttio  wieder  mit  (>0  miiltiplicirt,  m)  trug  ich  die  Mittel  der  Bcobarhtunf^sresultato  ohne- 
UTiterf  i'iir  die  mittlere  Zeit  Auf. 

ii  Wir  so  rochen  noch  immer  nur  Ton  der  normalen  Intentitit. 

•  0 
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verschiedenen,  an  verschiedenen  Orten  angestellten  Beobachtungen  das  Resultat 
liefern:  dass  der  Gang  der  normalen  chemischen  Intensität  während  eines  Tages 
dargestellt  werden  kann  durch  folgende  Gleichung: 

•/a   =    «Al  ~^"  <*  '*> 

worin  «7*  die  normale  Intensität  bei  der  Sonnenhöhe  //,  J«  und  a  al)er  zwei  Coii- 
staute  bedeuten.  Wir  lassen  hier  die  Tabelle  der  Mittelwerthe  fllr  die  betref- 
fenden Sonnenhöhen  folgen;  die  dritte  ('olumne  gibt  jedesmal  <lie  naeli  obiger 
Formel  berechneten  Werthe. 

Tabelle  IL  *) 

Intensität  Intensität  Intensität 

Sonnen-   Mittel       be-  Sonnen-    Mittel       be-  Sonnen-    Mittel       l»e- 

Ort       höhe    d.  beob.  rechnet         Ort       höhe    d.  bcob.  rechnet         Ort       ln'Ilie    «1.  heol».  leebnet 

5^.  \  17**  8'  0-073     0-061  5^  l  1 9*^30'  0076     0084  ^  i  12*»5i'  0-079  007S 

?  c   )26  38  0-082     0-089  2  ^  j  25  31  0110     0095  |  ^  j -21      G  0  102  0121 

«2  \  54   12  0-183     0-189  ^  ^--  \  .-^4     8  0-130     0-126  :^'^.  ,28   18  0160  O'US 

IV    \  17]  o        42   24  0--242  O-Jl 

^  CO   f  r'  «  I  ^  ' 

^  (  &:  ^  C    9'*5I'  0038  0-035  ^ 

$f«  \    7*15'  0-050  0-050  ^  cS  V  19  41  00S5  0089  ffl  \    9°58'  00:»2  0047 

^  c  124  43  0-200  0-196  W  c  ]31  14  0*152  0154  S  =  '  *'^  ^^*  '**''*''-^  ^'^^^'^ 

•«>-  <34  34  0-306  0-279  •§  «-^  ,42  13  0'215  0215  ^-  10  :»8  oioo  0|o7 

^*»  i53  37  0-437  0-437  < '^  ]  53  7  0262  0-275  -J '^»  121  16  <>141  01.i3 

9^  162  30  0-518  0-511  .5®ao  /  61  »  <>*-'^'^7  0-3-2i)  ^^  \  Ir^  24  Oi:»5  0156 

'^  \  d»=^  V64  14  0-359  0-337  ^  V 

«  \  22^58'  0-344  0338 

•2  «  j  49  28  0-685  0666 

fS«    \  60  40  0  769  0-800 

V   \  73  40  0-946  0-959 

Diese  Tabelle  ist  in  Fig.  3  graphisch  dargestellt,  und  zwar  nach  den  berech- 
neten Werthen.  Ein  Blick  auf  diese  geraden  Linien  lehrt  uns,  <lass  die  normale 
chemische  Intensität  im  Laufe  des  Tages  als  Function  der  Sonnenhöhe  durch  eine 
gerade  Linie  in  jedem  Falle  darstellbar  ist,  dass  aber  die  Constanten  der  (ilci- 
chnng  dieser  Geraden  an  jedem  Orte  andere  sind.  Ich  habe  dieselben  fllr  diese 
7  Beobachtnngsstationen  zusammengestellt;  sie  sind  folgende: 

TabeUe  III. 

Beobachtungsort  J^  d  BeobHchtunp:8ort  ./„  <? 

Manchester H-OOl  1  -f-0(K)33  Quinta  do  Estero  Furado  —0-0199   -hO  (^556 

Cheetham-HiU —0-016  -f- 0-0035  Catania — o-Oo7     -h<»  00569 

Kew    H-0-01 1  -+-0-0052  Para H-(»o56     -^0•01229 

Heidelberg —0-01 1  4-0008357 

1)  Man  findet  die  einzelnen  Thcilc  dieser  Tnl»ellc:  Manchester,  Cheethani-IIill,  Hoidelhor^: 
Poggendorffs  Annalen  Bd.  128,  pag.  295  und  Hd.  132,  pag.  411;  Quinta  dn  Ivstero  Turad«» 
E.  B.  V,  pag.  189;  Catanla:  Philutophical  tramnctiom  1871^  ji.  409-,  I*ara:  Po  ^^r  r  nd  o  rffs  An- 
nalen Bd.  132,  pag.  412.  Die  Tabelle  für  Kew,  sowie  die  Angaben  des  Werthos  für  51**  12'  in 
Manchester  entnehme  ich  aus  Radau:  ha  radiation»  chimiqufh  du  »o/ei/  p,  63.  Die  Onginalahliand- 
lung,  aus  der  sie  entnommen  sind,  konnte  ich  nicht  entdecken;  möglich,  dass  tde  mir  cntp:Ari^<>ii  \»i; 
mSglioh  auch,  dass  Herr  Radau  sie  aus  den  Beobachtungen  zuHammengcrtellt,  weiche  in  ro^^i^n- 
dorffs  AnniUtti  Bd.  132  ver5ffentllr.ht  sind. 

Wo  ieh  die  beraehneten  Werthe  nicht  Torfand,  machte  ich  diese  Berechnung  selbst,  so  für 
MaaehestWt  OkMthuB-HiU  und  Kew. 
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Wir  werden  spilter  sehen,  dass  diese  Constanten  auch  für  einen  und  den- 
selben Ort  mit  der  Jahreszeit  sich  ändern. 

Das  */o  der  Glei- 
chung bedeutet  die  lu- 
teusität  bei  der  Son- 
nenhöhe A  =  o;  wie 
aus  der  Tabelle  ersicht- 
lich, wird  es  öfters  ne- 
gativ ;  eine  negative  In- 
tensität bei  oder  unmit- 
telbar vor  und  nach 
Sonnenauf-  und  Unter- 
gang entspricht  aber 
durchaus  und  in  keinem 
Sinne  den  Thatsachen. 
Man  sieht  schon  hieraas, 
dass  das  Gesetz  der 
Geraden  jedenfalls  nicht 
vollkommen  richtig  ist. 
Ich  wage  nicht 
aus  der  Aenderung  der 
Constante  a  ein  Gesetz 
zu  deduciren,  da  die 
Beobachtungen  nicht  zur 
selben  Zeit  gemacht 
wurden.  Die  Angaben 
der  Tabelle  würden  wohl  dafür  si)reehen,  dass  mit  der  Annäherung  an  den  Aequator 
die  Constante  (i  wächst.  Hervorstechend  ist  der  hohe  Werth  dieser  Constanten  für 
Heidelberjc.  Vm  denselben  zu  erklären,  ist  zu  erwähnen,  dass  die  Heidelberger 
lU'obachlun^en  auf  dem  Gijifel  des  Kinn'gsstuhls  in  ooG*  Seehöhe  gemacht  wurden. 
Man  könnte  hiersuis,  vielleicht  sehr  be;;ründet,  den  Schluss  ziehen,  dass  die  che- 
mische Intensität  mit  der  Seehöhe  sehr  bedeutend  wächst  und  selbst  viel  niedrigere 
Breiten  bald  hinter  sich  zurücklässt. 

Da  der  Kinfluss  der  Bpwölkun;;  auf  die  Constunten  ausgeschlossen  ist, 
kiinnen  sie  nur  von  dem  Wasserdampfgehalt,  dem  Feuchtigkeitszustande  der  Luft- 
schichten, welche  das  Licht  durchdringt  und  dem  Zerstreungsvermögen  der 
Atmosphäre,  das  gewiss  ebenfalls  vom  Feuchtigkeitszustande  abhängt,  sowie  von 
aHe  dem,  was  die  Opalescenz  der  Atmosphäre  beeinflusst,  abliängig  sein.  Da,  wo 
trockene  NF- Winde  vorherrschen  und  die  hohe  Ternjicratur  der  Verdichtung  des 
Wassenhimpfes  gerade  entgegenwirkt,  werden  grössere  Constanten,  eine  grössere 
Intensität  sich  ergeben.  In  den  nördlicheren,  von  feuchten  SW  und  W-Winden 
beherrschten  Hegionen,  wo  überdies  die  Temperatur  auch  niedriger  ist,  wird  das 
(tegentheil  eintreten. 

Die  licsultate,  welche  sich  demnach  aus  diesen  Iktrachtungcn  ergeben, 
lassen  sich  in  folgende  4  Sätze  zusammenfassen: 

n)  Die  nornmie  chemische  Intensität  des  gesammten  Tageslichtes  ist  eine 
Function  der  Sonnenhöhe;   die  Oleiohang,  welche  den  Gang  dieser 
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Intensität  während  des  Tages  darstellt,  ist  die  einer  geraden  Linie  von 
der  Form:  »/*  =  J^  -h  nh, 
h)  Das  Maxinmm  iallt  daher  auf  den  Mittag  und  herrscht  bei  gleicher  Son- 
nenhöhe Vor-  und  Nachniitlag  dieselbe  Intensität. 

c)  Die  Constanten  der  Gleichung  für  den  Lauf  der  Intensität  während  des 
Tages  ändern  sich  für  jeden  Ort  und  für  ein  und  denselben  Ort  für  jede 
Tageszeit. 

d)  Diese  Constanten  sind  eigentlich  selbst  wieder  Functionen  des  atmo- 
sphärischen Feuehtigkeitszustandes  und  alles  dessen,  was  die  chemische 
Opalescenz  der  Atmosphäre  beeinflusst. 

So  annehmbar  und  einfach  diese  Kesultate  sind,  wir  können  nicht  umhin 
wieder  die  Frage  aufzuwerfeu,  ob  sie  auch  stichhaltig  sind.  Zur  Beurtheilung 
dessen  wird  uns  vor  Allem  die  Beobachtungsreihe  dienen,  welche  zu  Quinta  do 
Estcro  Furado  bei  Lissabon  angestellt  wurde.  Herr  Roscoe  und  Thorpe 
machten  dort  im  August  18ü5,  also  zu  einer  Jahreszeit,  die  in  jener  Gegend  durch 
vollkommen  wolkenlose  klare  Tage  ausgezeichnet  ist,  Beobachtungen,  zunächst 
um  das  Verhältniss  der  Intensitäten  des  directen  Sonnen-  und  des  zerstreuten 
Tageslichtes  zu  ermitteln.  Sie  beobachteten  vom  5.  bis  30.  August  an  15  normalen 
Tagen  und  machten  im  ganzen  134  Beobachtungen.  Zwar  liegen  nicht  für  jeden 
Tag  stündliche  Beobachtungen  vor,  allein  da  die  Beobachtungen  bei  constant 
gleichmässigen  atmosphärischen  Verhältnissen  gemacht  wurden,  so  ist  eine  Grup- 
pirung  derselben  nach  der  Sonnenhöhe  des  Vormittags  fUr  sich  und  des  Nach- 
mittags fUr  sich  jedenfalls  gestattet.  Das  Resultat  dieser  Gruppirung  ist  in  fol- 
gender Tabelle  hinterlegt: 

Tabelle  IV. ») 


Mittl. 


Vormittag 
Mittl. 


Mittl. 


Zeit    Sonnenhöhe    Intensität 


Nacli  mittag 

Mittl.  Mittl. 

Sonnenhöhe    Intonsitüt 


6*0' 

10« 

23' 

0-04  1 

7    0 

19 

14 

81 

8     M 

30 

33 

147 

9   0 

41 

43 

216 

10   0 

53 

1 

279 

11    0 

Gl 

9 

3:<r> 

1-2    0 

64 

14  Mi 

itag   359 

9» 
20 
31 
42 
51 
61 


28' 

9 

54 

43 

18 


003.'* 
«7 
157 
214 
228 
317 


Mittl. 
Zeit 

6*  0 
5    0 


Fig.  4  und  5  stellen  diese  Resultate  graphisch  dar,   Fig.  4  nach  der  Zeit, 
Fig.  5  nach  der  Sonnenhöhe. 


Fig.  4. 


Fig.  5. 
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*)  Pof  ff«ador/r«  Aniialeii  Erg.  B<L  V,  pag.  188. 


Kin  Blick  auf  diene  Figriiren  lelirt  nn^  iU^üh  dan  Müximum  auf  de«  Mittn^ 
ftUlt,  aber  ebeuHo  entneüiedcn  erkcimeii  wir,  (Im^ü  bei  ^Hcielier  Sunmtilirtlje  Vur- 
Uiittii^  dio  liitfiii^ität  |;rns!*er  i?<it  uIjs  Niu^liiiiitUii?  ftlr  dem  MitJa;::  nahe  lie^cciidt* 
Stimdiru  und  ilmt^  eirra  2  l'lir  NftclHiiittii|ir  eine  nclir  kdiftif::e  Kinknifknn^  iler 
geraden  Linie,  eine  au^gcHpnudjene  HcralrdrUrkung  der  IntenHillU  van  ihreDi 
rt»^ehnUH8igen  <inni;e  eintritt  Ks  if^i  wnid  x«  bemerken,  das«  diese  Kinkniekuu^ 
n«»cb  so  ileutlii'li  in  den  Mittehvertljen  bervurtritt  und  es  dlUfte  mebr  als  Ihvglicb 
tTsebeinen,  ob  man  dieselbe  durdi  Onipivirnn^  der  NaebniittaKs-  mit  den  ror- 
ru»|iondirenden  Vornuttap^ninteni^itfUen  vcrwiHcben  darf,  ubne  der  Wabrbeit  Zwang 
an/.ntbtHi,  Diese  Kiukniekung'  ist  tlbri|i:ens  so  bedenreiid,  da^s  selbnt  in  diei*er 
letstteren  fJnipidrun^^  dieselbe  niebt  ver^ebwinilet,  Trägt  man  niimUeb  die  so 
erhaltenen  seblieHHliebeji  llcobaeht ungHnnttelvvorthe  (utatt  der  berechnclon) 
erRplli^^eh  auf,  8u  zeigt  die  ho  evbaltene  |;T*>»'*^'t*lii*iie  Linie  bei  53*"  herum  nocli 
immer  eine  markirte  Kiriknieknng.  Uni  niieb  voÜHtHndi^^  'i\\  Hberzengcn,  das«  mau 
e«  hier  mit  einer  Krscheinünfc  zn  ibnri  habe,  die  re^elniHssig,  selbnt  an  den  nor- 
malsten Ta|Ci*n  antlritt,  truf;  ieh  die  Beobarbtnn^en  der  ein'^elnen  Tilge,  wn 
pnü^t'nde  vorbanden  waren,  auf  das  Coordinateuiiapier  auf  und  fand,  dan«  ditsisc 
HerahdrUrkunjL;  <Uir  lutenHität  um  2^  herum  re^'ebniissi^  anflritt.  l)al>ci  zeijfte  en 
»ieh  i{iu%  dma  im  Allgemeinen  dit^  lutensiUlten  Vi»rmittag8  griiHner  Hind  ah  clia 
Kaebmittngg*  Es  ist  da»,  diese  2  Punkte  betreffend,  ihm  gerade  Gegentheil  dei»s4ätiy 
was  wir  fitt  Feeamp  gefanden.  J 

Wir  glaubcu  hienuieh  zu  folgenden  Sehllissen  berechtigt  vm  ^i m:  1 

aj  Die  normute  InteuKitiit  in  tier  (irgend  voii  LishuImmi  liisst  sieh  in  ihrem  J 

■  Tagc^verlaufe  nieht  Hrhleehtweg  riurcli  eine  Gleiehnng  darstellen,  deretii 

■  Form  ist  t/4  =5:  J„  h-  uJt, 

m  hj  Die  Intensitilt  des  VorniiUag^H  wird  sehr  gman  diirrli  eine  geraile  Linie 

■  dieser  F*»rm  gegei>en, 

I  r/  Bat,  NaebmittagH  tritt  um  2''  herum  eine  bedeutende  llerabdrltekung  der 

■  ehenn^chen  Iiiten^itJit  ein.  J 
W            dj  Wäre  diese  Einkuiekung  nicht  vorbaudfu^   so  wMuW  s\v\\  dir  IntenKitiM 
I                   des  Naeliniitlags   elM'ufulls   ihindi   rine  (ileiehung   obiger  (it'stalt   un*i- 

■  drUeken  la»»en,  nur  mit  veriimieiteu  Con»timten.   NatUrlieb  gelten  diese 

■  SchlÜKse  nur  für  den  Augunt.  I 

Von  den  Übrigen  Angaben  gestalten  nur  die  \<io  (  ataniu  eine  iihuliehr  Din- 
eüHwiou,  da  uns  llirdie  übrigen  daj!<  m'Hhige  detaillirtr  Beohaelitungsnmierial  uningelt, 
oder  dienelben,  wie  in  IWa  an  niehti*  weniger  al«  wolkenh*«en  heiteren  Tagen  an»^ 
gi*fllhrt  wurden. 

Hit'  Beohachinngeu  m  <  atania  wurden  im  Deeember  IH70  bei  (ielegenheit 
der  Brobaehtung  der  totalen  SounentinsterniHs  von  lto«eoe  gemacht.  Sein  Hanjit- 
aweek  war  dabei  die  chemiRrhe  Inlensititt  wälrrend  de»  Verlaufen  der  Fin«ternisÄ 
XII  verfidgen,  wobei  er,  nebenbei  gesagt^  zum  Schln»»e  gelangte,  lU»»  die  Abnahmei 
der  ebemiKchim  Intensität  dem  Waclistbunn*  der  Verfinsterung  einfacli  |>ro|»ortional 
iut.  Im  diese  Untt^rHuchuug  machen  zu  kOnnen,  mnsste  er  aber  durch  vorläufige 
Ueobachtnngen  sieh  in  den  Stnml  »etzeti,  die  normale  Inten«itlit  für  jode  Simnen. 
hJdie  bercclincn  m  kr»nncn.  Letztere  Beohaehtungen  wnnlen  gemacht  um  19.,  2U. 
and  2L  December  1H70;  die  vorher  in  T:  '  "  :t  -vfllhrfc  Tabelle  J  '  Knd- 
n^^ultaf  derselben.  Für  uns  itjt  aber  nugen  unmiticlhari'  |b  .^.., 
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rcsultat  w  icbtiger.  Ich  will  hier  nur  die  Tabelle  der  Mittelwerthe  dieser  drei  Beob- 
aehtungstage  und  auch  diese  abgekürzt  mittheilen. 


Tabelle  V. 

0 

VormittAg 

Nachmittag 

Mitücre 

Mittlere 

Sonnenhöhe 

nheni.  Intensität 

Sonnenhöhe 

cheui.  Intensität 

13*»     7' 

0057 

ogo  22' 

0148 

20     46 

0-108 

24     35 

0-139 

27     10 

0-163 

21        6 

0-108 

29       3 

0-160 

16       3 

10     18 

0-078 
0059 

Fig.  6. 


o*^ 


V(«pmitU(^ 
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J  iciuniltj  i^ 


^v 
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In  Fig.  6  ist  diese  Tabelle  gra- 
phisch dargestellt.  Es  ist  daraus  un- 
mittelbar ersichtlich,  dass  die  Inten- 
sitäten des  Vormittags  gegen  die  bei 
gleicher  Sonnenhöhe  Nachmittags  die 
Oberhand  behalten.  Schon  um  Mittag 
ist  die  HerabdrUckung  der  Intensität 
vorhanden,  so  dass  das  Maximum  noch 
auf  den  Vormittag  ßlllt;  nur  kurz  vor 
Sonnenuntergang  behauptet  die  Inten- 
sität das  Uebergewicht  gegen  die 
bald  nach  Sonnenaufgang  herrschende.  Dass  es  die  Feuchtigkeit,  der  Wasser- 
dampf ist,  welcher  dies  hervorbringt,  ist  besonders  deutlich  ersichtlich,  wenn  wir 
die  Veränderungen  in  der  chemischen  Intensität  des  directen  Sonnenlichtes  für  sich 
betrachten.  Folgende  Tabelle  enthält  dieselben  fttr  die  nämlichen  Sonnenhöhen, 
wie  sie  in  Tabelle  V  zusammengefasst  sind: 


Tabelle  VI. 

Vormittag 

Nachmittag 

Sonnenhöhe             Intensität 

Sonnenhöhe 

Intensität 

13«     7' 

0-015 

28*  22' 

0-042 

20     46 

0-035 

24     35 

0043 

27     10 

0-063 

21       5 

0-028 

29       3 

0045 

16       3 
10     18 

0-018 
0009 

Es  ergeben  sich  also  für  Catania  im  Winter,   d.  h.  im  December  folgende 
Schlüsse: 

aj  Das  Maximum  der  chemischen  Intensität  fällt  auf  den  Vormittag  gegen 

11  Uhr. 
bj  Mittags  und  Nachmittags  tritt  eine  erhebliche  HerabdrUckung  der  che- 
mischen Intensität  ein,  so  dass  die  Zeiten  gleicher  Sonnenhöhe  Vormittags 
eine  grössere  Intensität  aufweisen  als  Nachmittags. 
Ziehen  wir  die  Endresultate  aller  dieser  Betrachtungen,  so  kommen  wir  zu 
folgendem  Kesumä: 

Die  Tageseurve  der  normalen   chemischen  Intensität  scheint  ebenso  wenig 
durch  eine  einfache  Function  der  Sonnenhöbe  dargestellt  werden  zn  können,  als 


«)  £kiha€fki$üiirmn9mction9  1H7UT'  ^7^- 
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die  ilcK  tUgliehei)  Tcniperaturgangcs.  Am  nächsten  der  Wahrheit  käme  immerhio 
noch  die  Gleichung  einer  Geraden  von  der  Fonn  »7^  =  J©  -»-  oft.  Allein  auch  diese 
genügt  nicht ;  jedenfallH  müssen  für  verschiedene  Orte  und  für  denselben  Ort  fUr 
verschiedene  Jahreszeiten  die  absoluten  Werthe  der  ('onstanten  andere  sein.  Das 
rnnK)glichste  aber  ist  eine  Gleichung  aufzustellen,  welche  gestatte,  die  normale 
chenusche  IntensitHt  f\lr  jeden  Ort  der  Erde  zu  jeder  beliebigen  Tages-  und  Jahres- 
zeit zu  berechnen. 

Im  (legentheile  scheint  es  sehr  begründet,  dass  der  Gang  der  chemischen 
IntensitUt  wührend  des  Tages  ebenso  eine  Function  der  Sonnenhöhe,  wie  des  atmo- 
sphiirischen  Feuchtigkeitszustandes  und  alles  dessen  sei,  was  die  Opalescenz  der 
Atmosphäre  beeinilusst.  Nur  sehr  vervielfältigte  Beobachtungen,  verbunden  mit 
denen  des  atmosphäiischen  Feuchtigkeitszustandes,  und  letztere  nicht  nur  für  die 
unmittelbar  an  der  Erdoberfläche  befindlichen  Luftschichten,  sondeni  für  die  ganze 
Iir)he  der  Atmosphäre,  wie  weit  sie  Wasserdampf  enthält, «)  können  zu  völlig  sicheren 
Aufklärungen  führen. 

An  den  verschiedenen  Orten  und  zu  verschiedenen  Jahreszeiten  scheint  es 
fast  zweifellos  der  Wechsel  des  Feuchtigkeitszustandes  der  Luftschichten  zu  sein, 
w^elcher  die  Maxinm  verschiebt,  da  Vor-,  dort  Nachmittag  die  Intensität  eniiedrigt 
und  auch  wohl  zu  bestinmiten  Stunden  eine  besonders  hervortretende  Herab- 
drückung  derselben  bewirkt.  Wollte  nmn  aus  den  bekannten  Thatsachen,  dass 
an(*h  die  chemischen  Strahlen  durch  den  Wasserdampf  eine  bedeutende  Absorp- 
tion erleiden,  und  dass  die  Vertheilung,  Menge  und  Dichte  des  Wasserdampfes  zu 
verschiedenen  Tagesstunden  an  den  verschiedenen  Orten  eine  andere  ist,  einen 
Schluss  wagen,  so  müsste  man  a  priori  behaupten,  dass  die  Tagescurve  der  nor- 
malen Intensität  für  die  verschiedenen  Orte  und  verschiedenen  Jahreszeiten  ver- 
schieden ausfallen  muss,  und  dass  sie  nicht  durch  eine  einfache  Gleichung  dar- 
gestellt werden  kann.  Die  Entscheidung  bleibt  jedoch  dem  Experiment. 

2.  Tages-,  Monats-  und  Jahresmittel;  Jahreseurve. 

Wären  wir  so  weit,  dass  wir  den  normalen  Gang  der  chemischen  Intensität 
an  einem  Orte  zu  verschiedenen  Jahreszeiten  vollständig  untersucht  hätten  und 
würde  das  von  Roscoe  aufgestellte  Gesetz  der  geraden  Linie  gelten,«)  so 
wäre  die  Bestimmung  des  Tagesmittels  einfach  Sache  der  Kechnung.  Bedeutet 
nändich  IT  die  Wirkung  während  einer  Secunde  und  t  den  Stundenwinkel  in 
Bogensecunden  der  Sonne,  so  wäre  die  Wirkung  vom  Sonnenaufgang  bis  Sonnen- 
untergang ausgedrückt  durch : 


_     12  X  60  K  «0 

K 


\u>d1, 


—  / 


M  Solch«  Ri'olmnlitungen  könnten  fUgÜrli  nur  mit  dem  Spectroskope  gemacht  werden;  die 
^Vuh^v^linicn  dt^H  Spcctiuni  würden  durch  ihren  Werhnel  an  IntenHitüt  den  Zustand  der  Luftfeueh- 
titrk«*it  für  die  gan/.e  vom  Lichte  durchlaufene  Luftitchichte  erdchliensen  laHKen.  Könnte  man  ftleb 
auf  daii  von  l'ia/zi  Sniit  h  KOgenannte  »Kegenhand**  heftchränken,  so  könnte  man  solche  Beob- 
achtungen mittels  eines  Tasehenspectroskopcs  anstellen.  Von  solrhen  Reiihachtungctn  wären  whr 
schätzbare  Aufschlüsse  zu  erwarten. 

')  Oder  für  das  Chlorknallgasphotoroeter  die  von  Bunsen  und  Koscoe  aufgattollteii 
Gleichungen;  für  das  l'botAntitypimetar  die  Ton  Marc  band  gegebene  Formel. 


411 


aiid  man  hätte  nur  clie  hetrofTencle  (lleicliniij;  IVr  tr  eArnnf^eUdn,  Natttrlieh 
tiitl92$te  die  Somieuhr^lie  A  nU  Fimctiini  de«  SlimdeiiwinkelH  ain^^edrUckt  werden. 
HntiHcii  und  HoHcoe  luibeii  mir  diese  Weise  die  Summen  der  Wirkungen 
fllr  einen  Tu^  der  Aequimictieii  für  eini^ce  Orte  der  Krde  bererlinet;  nie 
iittlmieu  jedoidi  die  Mimile  als  Zeitcinbeit,  wodurch  der  oliip*  Faetor  nieli  auf 
12  :<  tiO:Tr  redurirt  Oividirt  tuau  die.se  Summen  dureh  1440^  sn  erhillt  man  Am 
TageHmittcl  beatn^^en  auf  eine  Minute.    Diese  Summen  nind  in  üehlgraden: 


Tabelle  Vü.i) 


Ri?\kii»vi*k 
Miifidieslttr.  .  . 


74*   47*  n.  Hr. 


n7VM 
2sa4u 

32740 


49"  2J' 

40    ;is 


n.  ßr 


47h>0 
581  [u 


Herr  MareUand  hat  slbnliehc  Bereehmmgen  ^enmeht.  Ob  er  dabei  nach 
nbi^er  Formel  gereebnct,  weiss  ieh  nicht  xu  sa^en^  ji*deufnlls  nalmi  er  die  Stunde 
als  Zeiteinlieit  Diej^e  Summen  iu  Kubikeentinieter  Kohlonsaiir*'.  rliriif.ills  i1lr  dit' 
Tag  nud  Nachtgieiehe,  «ind  von  10  zu  10  Ornden  Breite: 


Tabelle 

Vlll 

Summe  der 

8utiMr>t'  4er 

Breilc 

eh**m   Wirk«! 

njc 

Briiin* 

rkctii.  NVirkutii^ 

n 

4.1*8:1« 

m 

2o*:j*»«i 

lii 

4 1  '522 

m 

14-770 

*iü 

:i7'i:H 

7U 

U'4rid 

3i> 

31  826 

do 

4544 

40 

26170 

90 

0*071 

Naeh  der  Gloiebung  t1lr  die  Meäi«ungeu  mit  dem  pkütngraphisebem  Aetino- 
ineter  wurden  keine  Holehe  Rereebnungeu  jgremaebt;  war  es  ja  diese  Methode, 
Welche  nachwieH,  wie  weni^  der  W'ahiheit  entsprechend  diej^e  aU^fcnieincn  Berech- 
nungen sind.  Für  (irte  und  Jahreszeiten,  für  welche  die  Con^tnnten  .Ai  und  n 
bestimmt  sind,  witren  Übrigens  snlehe  Berechnungen  moglieb.  0  Allein  ersten» 
reichen  die  bisherigen  Beobachtungen  fllr  keinen  Ort  so  weit,  daiss  man  die  Keeh- 
nung  auf  aUc  Juhressceiten  ausdehnen  ki^nnte,  und  zweitens  ist  e8  uns  bei  meteon»- 
liigiöchen  Fragen  darum  zu  thun,  die  Tagesmittel  der  wirklich  stattgehabten  Inten* 
sititty  wie  Bie  durch  den  Kifiiluss  der  BewTdkung  modifieirt  erscheint,  kennen  zu 
lernen;  wir  wüllen  uns  daher  jetzt  auf  letztere  bcschrilnken* 

Die  Bestimmung  derselben  unterliegt  bei  den  Beobachtungen  mit  dem  IMiot* 
antitypimeter  keiner  Schwierigkeit,  Da»  Instrument  bleibt  vtm  Sonnenauf-  bis 
Sonnenuntergang  der  Wirkung  des  gesammten  Tagesliclites  ausgesetzt  und  man 
hat  dann  nur  die  wUhrend  dieser  ganzen  Zeit  eutwickehe  Menge  Koldensaurt» 
(^natürlich  nach  der  Beduetion  auf  0"*  Cels.  un<i  700"  Druck)  durch  24  oder 
24  X  tiO  zu  dividiren  um  dais  Tagesmittcl,  auf  die  Stunde  nder  Minute  als  Einheit 
bexogeii,  %u  erbalten. 


*)  Pogfatidorfri  Aiiri«lon  Bd.  lOS,  |>ag.  260. 

^»  l>iik  lhi)jfi4niiti1|»kf(Uf  wnldtf  biti  tUrHti'tlunic  «!«••  Tn|p»liAi(g«»  <l^r  IntenditSt  (turch  vtn« 
9^««i«  Linlo  früher  bünorgwli«l»»;n  wurde-,  («««(U^bt  «Ifii  »uf  »J««n  Vitrimit  Ji.r*eil»«f»  ^^«hratiil 
46t  Tsgc*,  In  tUr  Sumtuif  il«»r  Wlrkunfvii  für  «l«fi  jrnniii»  Tftg  ddrfti*  <lfr  F«libr  4«r  U«cliftuu|t  ti«i 
8«fti|ttiaitiiin  einer  Gttri*d«a  iehf  klein  «ttiA« 
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Herr  Marc  ha  nd  hat  durch  4  Jahre,  1869 — 72,  täglich  diese  Beobaehtangen 
gemaclit.  Er  gibt  uns  leider  nicht  die  so  erhaltenen  täglichen  Summen,  sondern 
nur  die  daraus  gezogenen  Mittel  für  je  10  Tage.  Die  folgende  Tabelle  IX  gib! 
diese  Tagessummenmittel;  um  das  Tagesmittel  für  einen  Tag  der  Dekade  zu 
erhalten,  niUsste  man  durch  24,  resp.  1440  dividiren;  da  es  uns  aber  nur  nm  das 
Verhältniss  dieser  Mittel  zu  einander  zu  thun  ist «),  und  dasselbe  ungeändert  bleibt, 
wenn  man  diese  Division  nicht  ausfllhrt,  so  habe  ich  vorgezogen  nicht  zu  dividiren. 
Die  Dekadenmittel  sind  4jährigc  Mittel.  An  diese  Tabelle  reihe  ich  gleich  die 
Tabelle  der  Monatsmittel,  wobei  ich  mich  auf  2  Decimalen  beschränke. 


Tabelle  IX.«) 


Monat    I)ük.    normal       beol>.  Monat     Dck.    normal      bcob. 


Jan. 


F«hr. 


März 


April 


1. 
2. 
3. 

1. 
2, 
3. 

1. 


(3. 

KV 
/ 1 


5*632 
6-324 
7-784 

9-301 
11-211 
13-329 

15-723 
18-674 
22-028 

25-546 
28-907 
32-203 


1-687 
1-597 
2-229 


104 
222 
559 

435 
245 
635 

921 
062 
'302 


Mai 


«Tun! 


Juli 


Aug. 


Monat  1869 

Jänner 1*17 

Februar 2-35 

März 1-67 

April 7-82 

Mai   12-27 

Juni 21-51 

Juli 21-43 

Augu8t 17*75 

September 13-82 

October 6'46 

November 2*35 

December   1-69 

Jahresmittel    9  19 


1.  35-283  17-024 

2.  37-990  17-255 

3.  40-202  20073 


Monat   Dek.    normal      beob« 


Sept. 


1. 

42018     19019 

2. 

42-894     20-715 

Oct. 

3. 

43-000     23-394 

1. 

42-341     21-089 

2. 

40-578     -22-117 

Nov, 

3. 

38-850     21-059 

1. 

36-163      17-927 

2. 

33-203     20-431 

Dec. 

3. 

29-827      18-441 

Tabelle  X. 

1870 

1871 

1872 

2-37 

1-71 

211 

3-86 

4-19 

6-52 

4-21 

10-10 

9-76 

1901 

14-19 

15-36 

20-90 

21-42 

17-85 

22-33 

17-05 

23-27 

19-42 

21-67 

28-23 

19-83 

20-74 

17-41 

16-82 

11-75 

12-21 

7-88 

6-29 

7-19 

3-35 

313 

2-78 

1-70 

1-58 

1-99 

1.  26-310     18-845 

2.  23-004     13-811 

3.  19-794     11*291 


1. 

16-790 

10.403 

2. 

14-045 

6-443 

3. 

11-627 

4-013 

1. 

9-417 

3-325 

2. 

7-771 

3-131 

3. 

6577 

2-277 

1. 

5-704 

1-734 

2. 

5-319 

1-782 

3. 

5-267 

1-708 

11-79 


11-15 


11-56 


Mittel 

1-84 

3-98 

6-44 

14-09 

18-11 

21-04 

21-49 

18  93 

13-60 

6-90 

2-90 

1-74 

10-9 


In  Tabelle  IX  sind  die  für  den  mittleren  Tag  der  Dekade  berechneten  nor- 
malen Tagesmittel  den  beobachteten  an  die  Seite  gestellt.  Aus  dieser  Tabelle  ist 
besonders  Eines  ersichtlich,  dass  nämlich  die  Insensität  zu  Fecamp  nach  dem 
SommerHolKtitium  bedeutend  höher  ist  als  Tor  demselben  in  gleichen  Distanzen  von 
der  letzten  Dekade  des  Juni.  Betrachtet  man  die  Monatsmittel,  so  erscheint  das 
Maximum  auf  den  Juli  verschoben  und  weist  der  August  noch  eine  höhere  Inten- 
sität auf  als  der  Mai.  Aus  Tabelle  IX  ist  femer  ersichtlich,  dass  die  wirkliche 
Intensität  immer  tief  unter  der  berechneten  liegt  für  alle  Dekadenmittel.  Das 
Jahresmittel  der  normalen  wäre  22f),  das  der  wirklichen  lU-9,  die  wirkliche  Inten- 
sität ist  also  um  die  Hälfte  herabgedrUckt.  Die  mittlere  Bewölkung  im  Jahresmittel 


<j  Denn  lei«ler  mangelt  uns  die  Möglichkeit,  die  Angaben  doH  riiotAntitypImeters  mit  denen 
des  photographisrhen  ActinonieCers  vergleichbar  tu  machen. 

S)  Nach  der  Tabelle  Ton  Ma  rc  h  and  a.  a.  O.,  pag.  94  und  9ft. 
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betrügt  1H)2,  e«  wördc  »ounch  die  HenUMlrttckimg  der  chemischen  Tntenttirit  der 
riiitflereii  Bew^vlkimg  fiiKt  propnrtiünnl  »ein.  Allein  dieser  SehluK«  dllrfle  »ehr  ver- 
frliht  er^rhcinen.  Die  rU'Hfimnmn^  der  jiornialen  IntenHiUitacurve  des*  Jahres  sollte 
islatt  durch  Kerhiumi;  cUva  auf  die  Weise  gcbehehen,  wie  Ik^rr  Stelling  diese 
Jiihregcnrve  fllr  P  ji,  nn  für  St  Pctcrsihurg  he«timmti%  •)  Man  könnte  ilas  Tages* 
niitlel  vollkommen  wolkenloser  Tage  oder  wcnigKtens  solcher,  an  denen  sieh  die 
Wolken  nicht  llbcr  5^  11  her  den  Horizont  crhrhen,  so  (»ft  bcoharljten,  als  es  während 
des  Jahres  nM')g|ich  \n\f  dieses  Tagesuiittel  als  nornial  auf  ein  Ordinatenpapicr  auf- 
tragen  and  die  so  erhaltenen  Pnnktc  durch  die  niiehstansehlie^sende  Curve  ver- 
binden. Man  mUsstü  so  3iu  einem  seiemtieh  genauen  Verlanfc  dieser  Jahrc8enrve 
gelangen. 

I>a8  Mininnun  fällt  zn  Fecaniii  cbcnlHllvH  nicht  auf  die  letzte  Dekade  de» 
Decerahcr,  «ondern  anf  den  JHnner. 

W'ir  haben  in  dieser  V'ersehiebüng  der  Kxtreme  ein  deutliches  Reispiel,  wie 
die  chemische  hitensitilt  uiclit  ein  lach  vnri  der  Sonneidothe  abhängig  denti  wie  wir 
zeigen  wenlen,  ist  dieselbe  keine  Folge  der  Bewölkung.  Die  mittlere  Bewidkung 
des  Juni  war  xu  Fc^camp  0558,  die  des  Jnli  t>*56Ü,  also  die  des  Juli  eher  noch 
heilcutender  als  die  des  Juni,  die  mittlere  BcwHlknng  des  Deremher  war  <>72*>,  die 
des  Jünner  0*714,  also  wieder  die  des  I>ecember  eher  bedeutender  als  die  des 
Jänner,  Es  erllbrigt  daher  uur  die  AbliHugigkeit  dieser  Verschiebungen  von  den 
kliriiatischen  OrtsverbHltnisHen.  Denn  eine  Aidiäulnng  der  chemischen  Intensitüt 
in  dem  Boden,  wie  bei  der  Wiirmej  ein  Aufspeichern  tierselben  im  Wasserdampf, 
der  sie  hei  der  Condensatiuu  wieder  freigebe,  wie  bei  tler  Wärme,  ist  eben  nicht 
vorhanden.  Die  chemisclie  Intensität  kann  durch  keine  Lnftstrc^mungen  aus- 
geglichen und  Voll  Oil  zu  Ort  getragen  wenlen,  sie  ist  nur  dort  und  in  dem  Augen- 
blicke, wo  der  Lichtstrahl  auftritTt.  Was  mit  dem  Theile  derselben  gesehiebt,  der 
keine  chemische  Wirkung  ausüben  kann,  ob  er  in  Wärme  verwandelt  wird,  ob  in 
der  einen  oder  anderen  Art  der  Bewegung,  ist  meines  Wissens  noch  nicht  unter- 
sucht worden;  H.  Jlarchand  spricht,  freilich  ohne  Begründung  dafür  xu  erbringen, 
die  Meinung  ans,  sie  werde  in  Klektricitiit  verwandelt. 

Eine  so  grosse  Anzahl  von  Beobachtungen,  wie  zur  Bestimmung  der  Jahrei- 
curve  fUr  Fecainp  dienten,  steht  uns  lllr  keinen  anderen  Ort  zu  (iebote.  Es  liegen 
uns  jedoch  fUr  Kew  und  Manchester  m  eine  genügende  Menge  vor,  um  diese  Auf- 
gabe leisen  zu  kiinnen.  Für  die  übrigen  Orte  werden  wir  uns  allerdings  auf  Monats- 
mittel beschrlinken  mUssen,  manchmal  wird  uns  auch  versagt  sein  ein  Mtmutsmittel 
zu  crhnlfen.  Für  St.  Petersburg  liegen  Dhiiotuitliche  tägliche  Beobachtungen  vor, 
aber  mit  nur  tilglich  einnmliger  Bcohachtuiig  um  I**  p.  m.  Bezüglich  dieser  letz- 
teren verweise  ich  um  so  mehr  auf  eine  frühere  Nummer  dieser  Zeitschritt,*)  aU 
dieselben  für  unseren  augenblickliehen  Zweck,  die  Bestijnmung  der  Tages-,  Monate- 
und  Jahresmittel,  nicht  dienen. 

Für  Manchester  liegen  M  BeobachtungHtage  aus  <len  Jahren  lH*i3  tind  IHM 
vor,  an  denen  fast  jede  halbe  Stunde  eine  Ikudjachtung  gemacht  ivurde.    Um  da« 


•     RepertoHuni  fflr  Mtttecirolckgje  T,  VI.  lu  Ä. 

*>  Für  Miiti«rlitM«r  t^nüclirÄLitk«  it»h  tiildi  «iiC  «tli»  in  B<l.  1^1  ^vt  Antmltsit  fun  rogpcndorff 
v#t3tfftittlSotileti :  wlowobt  xerBtr^tit  ttn«!  gteirhMrn  r  '  '  t  noctt  and«?r<?  vero6r«titl tritt  *\nd^  »IikI 
trtit^ro  tu  \n«rn{|f«i,  «im  cef^entlher  den  inttrrrri  li«  i  i   «u   wenloi».     Vür  Kew  »ind  fml  tÄg- 

Udi»  H«*o>  1  .trtUrrfi  veriifrftiltiifKt  iti  I  tilgen  du rffi*  Annjilcii  \Sd.  13:2,  ji*^  10»  ff. 
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Tagesmittel  zn  finden,  benutzte  Herr  Roscoe  eine  praktische  Integrationsmethode, 
welciie  darin  bestand,  dass  er  die  Beobaehtnngsresultate  auf  ein  Coordinatenpapier 
aultiug,  die  so  erhaltenen  Pniikte  durch  möglichst  anschliessende  Curven  verband, 
dann  das  zwischen  der  Abscissenaxe  und  der  Curve  liegende  Slttck  herauBSchnitt 
und  abwcig.  Das  Gewicht  eines  Stückes  des  gleichen  Papiers  (dessen  Gleich- 
förmigkeit frühere  Wägnngen  bestätigten)  von  Kechteckgcstalt,  dessen  iJinge  die 
Abscissenaxe  ^  24  Stunden  und  dessen  Höhe  die  Wirkung  der  Intensitätseinheit 
=  1000  war,  wurde  als  Vergleichseinheit  genommen.  Auf  diese  Weise  sind  alle 
mittleren  Intensitäten  bestimmt,  welche  Herr  Koscoe  angibt.  «) 

Die  fUr  Manchester  sind  in  folgender  Tabelle  zusammengestellt. 

Tabelle  XL ') 

Datum         Intens.  Datum  Intens.  Datum  Inten».  Datum  Intena. 

lAr>3  1864  1864  1864 


Aug. 


Sept. 


Dec. 


i  26.  40. »i  Mär/-  111.  368  f  2.5.  83*0                         i 

i  27.  29  8  .      .,     (  19.  78-6  \  27.  83*0            .   ..       ) 

/       I.  418  ^J*"*     (  20.  85-3  Juni       {  28.  26-6           ''"*'        j 

\    16.  .30-8  16.  l,nO-7  /  29.  267                         ( 

)   23.  12-4  \  17.  47-2  [  30.  644 

24.  18-7  ]  18.  1187  (  I.  61-5 

I   20.  18*1  .luni      '■  20.  f>0-9  \  2.  191 

'    28.  29-1  j  21.  990  Juli       {  4.  51-2 

i  21.  3*3  /  22.  1190  / 

i  22.  4-7  [  23.  81-4  [ 


7. 

39-1 

8. 

72-2 

9. 

83-6 

26. 

48-S 

5.  76-2 

6.  78-9 


Die  Tage:  28.  September  1863,  22.  Dccember  18«y,  19.  März  18Ü4,  22,  Juni 
1  SM,  waren  die  durch  Sonnenschein  am  meisten  begünsflgten;  sie  fallen  gleich- 
zeitig nahe  der  Sonnenwende  und  der  Tag-  und  Naclitglelche.  Indem  man  sie 
benutzt  um  eine  Jahrcscurve  zu  erhalten,  wird  man  eine  rohe  Annäherung  an  die 
Jahrei'Cune  der  normalen  Intensität  erhalten. 

Tabelle  XII. 

Dafuin  Intens.  Datum  Intens.  Datum  Intens. 

April  19. -2<».  .       .  819  Juli  i  -5 .V2o  September  4.-    16.     .  36*6 

Juni  16.     20 79-4                 ,     6.-9 6«  4  „          23.     28...  19-6 

,     21.     2.J.  9r>-6  Augut't  26.— 27.   .  .  3.VI  I)ecemi»er  21.— 22.     .  4*0 

.,     27.  -  30 50-4 

Natürlich  soll  damit  nicht  im  geringsten  die  thatsächliche  Jahrcscurve  ftlr 
Manchester  dargestellt  sein,  dazu  müsstcn  mehrere  Heobachtungsjahre  oder  doch 
wenigstens  ein  zusammenhängendes  mit  täglichen  He<»baclitungen  vorliegen.  Eh 
lassen  sich  auch  lu*)chstens  nur  fUr  September,  .luni  und  Juli  annähernd  die  Monat8- 

I  I>;i  n  ir  ilif.-«'  An  nirlii  el»cii  gar  /u  i-viiini  .*«  liiei.  Jiii  «iir  reMii\\cili<  Iikcit  urd  l'iii»tlind' 
lirlikcit.  ^elclic  >ie  mit  ^il'll  bringt,  »o  f^laubte  ich  eine  annähernde  Be>tinimung  der  mittleren 
Tapehinten>itiit  dort,  wo  keine  .Anjraben  von  Koj«rou  vorlagen,  au  1' folgende  Wciite  crreirhcii  xu 
können.  Die  Summe  der  l>eohaeliteten  Intensitäten  wird  duvrii  die  An/.ald  HrobAclilungeii  di>idirt 
und  für  «lie  mittlere  Intensität  an.e-elien,  welriie  wäiirend  «ler  T.ij^eMlauer  lierrM'htc.  Da»  Ist  aller- 
dingH  nur  crlauUt,  wenn  eine  iieträclitliclic  Anzahl  \om  Heoharhtunpni  vorliegt.  Die  »o  erhaltene 
mittlere  Iiiten>ität  winl  mit  der  Tage^dauer  'in  .Stunden  au>gedrüekt  multiplieirt  und  dun-h  24 
dividirt;  da<*  Ue^ultat  i^t  die  mittlere  Tagefintentiität.  leh  lial>e  mirii  iiherzeugt,  das«  auf  diese 
Weise  Kc!>ultate  eihalten  werden,  welehe  mit  denen  naeh  der  Uo  sr  oe'f»«'hen  Methode  gewonnenen 
nahe  fihereinntimmen. 

i)    PcgKcndorffn  Ainialcn  Bd.  124,  pag.  37S. 
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mittel  bestimmen.  Dieselben  sind:  Juni  ==  7o-l,  Jnli  =  60-7,  September  =  281. 
Das  Jahresmittel  ist  noch  unsicherer,  wollte  man  es  aber  dennoch  irgendwie 
angeben,  so  würde  es  zu  sehr  von  der  Wahrheit  abstehen,  als  dass  es  einen  Werth 
hätte.  Will  man  es  irgen  Iwie  schätzen,  so  könnte  man  vielleicht  September,  Decem- 
ber,  März  und  Juni  zusammenfassen  und  hätte  so  =  38-0,  die  Extreme  vom 
21.December  und  22.  Juni  verhalten  sich  wie  1:25,  d.h.  das  Maximum  kann 
25mal  das  Minimum  UbertrefTen. 

Die  zusammenhängenden  Beobachtungen  von  Kew  sind  täglich  dreimalige: 
um  9^  30',  2^  30'  und  4^  30'.  Es  würde  zu  weit  fUhrcn,  auch  nur  die  Tagcsmittel 
iVi  extenso  mitzutheilen,  wir  beschränken  uns  vielmehr  auf  die  Monatsmittel,  da  die- 
selben den  Gang  der  Tagesmittel  sehr  genau  wiedergeben.  «) 


Tabelle  XIII. 

Monat 

Intens. 

Monat 

Intens. 

Monat  Intens. 

1865 

1866 

1867 

April 

97-8 

.län. 

150 

Jan.         13-9 

Mai 

117-8 

Febr. 

24-3 

Febr.      21-7 

Juni 

82-3 

März 

34-5 

März       30-6 

Juli 

114-4 

April 

52-4 

Au};. 

88-9 

Mai 

78-9 

Sept. 

HI7-8 

Juni 

92-3 

Oct. 

•23-4 

Juli 

106-9 

Nov. 

17-8 

Aug. 

94-5 

Der. 

8-0 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

701 
29-5 
15-6 
14-0 

Jan.    Febr.    März    April     Mai     Juni      Juli      Aug.    Sept.    Oct.     Nov.     he  . 
Mittel 14-5     23-0     32*5     75-1      988     87*3      110*6     91*7     885     26*9     16  7      lO'O 

Jahresmittel  55'5. 

Da  ich  bei  den  Tagesmitteln  keine  Bewölkung  angegeben  finde,  ist  es  mir 
nicht  möglich  die  Jahrescurve  der  normalen  Intensität  annähernd  zu  bestimmen. 
Hier  ist  wiederum  ersichtlich,  dass  das  Maximum  auf  den  Juli  fällt  und  dass 
August  und  September  im  Mittel  das  Uebergewicht  gegen  Mai  und  April  behaupten. 
Wir  haben  die  Erklärung  solcher  Erscheinungen  schon  früher  gegeben  und  es  ist 
auch  die  Ansicht  Koscoe's,  dass  dieselben  dem  Feuchtigkcitszustandc  der  Atmo- 
sphäre zu  verdanken  seien.*) 

Die  Tagesextreme  während  dieser  2  Jahre  waren:  Minimum  1-G  am  25.  Jän- 
ner 1807;  das  Maximum  244-2  am  7.  September  1805.  Sie  verhalten  sich  wie 
1 :  153,  es  kann  demnach  die  chemische  Intensität  der  Tagesmittel  im  Laufe  eines 
Jahres  um  das  153fache  ihres  Betrages  wachsen;  es  ist  das  eine  so  enonne 
Schwankung,  wie  wir  sie  bei  der  Temperatur  nicht  im  entferntesten  vorfinden. 
Bei  Betrachtung  der  noch  Übrigen  Beobachtungen  werden  wir,  womöglich,  noch 
frappirendere,  fast  plötzliche  Schwankungen  im  Laufe  eines  Tages  kennen  lernen. 

*;  Man  findet  die  ausfSlirlifhe  TabcUo  der  Tagusiuittel  in  Poggendorffs  .Vnnalen  Bd.  13*2, 
pag.  408  fr. 

*)  Wie  Koscoe  es  für  die  Jahrescurve  natürlich  findel,  dass  Ihr  Gang  vom  atmosphärischen 
Feuohtigkeitszastando  in  einer  Weiso  beeinflusst  wird,  dass  die  «llAlniga  Ahhingigkeit  von  der 
Sonnenhöhe  nicht  mehr  anzunehmen  ist,  so  dürfte  auch  onaere  Er  ^rven  •  Irregu* 

laritit  iiAtilrlieh  i^Amden  werden. 
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Aus  den  Beobachtungen  in  der  Nähe  bei  Lissabon«)  finde  ich  folgende 
Tagesmittel : 

TabeUe  XIV. 

Datum  In  teil  8. 


ÜAtuin 


IiiteiiK. 


Datum 


Int«ni 


August  6 135 

H 98 

9 14« 

10 106 

n        12 106 


AuguRt  21 124 

22 129 

»         -23 114 

24 104 


August  26 Iu6 

n        27 113 

n        28 106 

30 86 


Monat»mittel  des  August:  113. 

FUr  Parä  ergeben  sich  nach  Koacoe  folgende  Tagesmittel 

Tabelle  XV.  3) 

Datum  Intens. 


Datum 


IntenH. 


April 


4 269-4 

f» 242M» 

7 3010 

9 326-4 

l      233-2 


April   12 2031 

„       13 237-8 

„       14 265-3 

„       18 3501 

„       19 352-3 

Monatsmiltel  des  April:  303*2 


Datum 
April  20. 


Intens. 

385-0 

23 350-1 

24 362-7 

25 307-8 

26 2611 


Die  Beobachtungen  zu  Kew  erlauben  nn«  noch  ein  Bild  der  Aenderung  der 
Constant^n  der  Gleichung  J^  =  r/o  h-  n/f  zu  entwerfen.  Herr  Roscoe  fand,  das» 
die  Mittel  der  Beobachtungen  von  9**  30*  a.  m.  und  2*'  :ur  p.  m.  so  nahe  Überein- 
stimmen, dass  darin  da8  Gesetz  der  gleichen  Intensität  bei  gleicher  Sonnenhöhe 
deutlich  zu  Tage  trete.  Er  nahm  daher  die  Monatsmittel  von  \^^  30*  a.  m.  2^  30* 
und  4*'  30*  p.  m.,  berechnete  daraus  die  mittlere  Intensität  fUr  12**  und  erhielt  so 
eine  Tabelle,  nach  deren  Angaben  er  die  Abhängigkeit  der  Intensität  von  der 
Sonnenhöhe  für  jeden  Mtmat  graphisch  tiarstellen  konnte.  Es  würde  zu  weit 
fuhren,  wollte  ich  diese  Tabelle  mittheilen;  ich  beschränke  mich  auf  die  graphi- 
sche Darstellung  derselben  in  Fig.  7. 

Fig.  7. 
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«1   Au«    den    Hcobaclitungon    im    August    1867.      Toggendorffs    Annalen    E.    Dd.    V, 
pag.  181-187. 

')  Poggendorffs  Annalen  Bd.  182,  pag.  420. 
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Man  sieht  aus  der  verschiedenen  Neigung:  der  Geiaden,  Am»  eigentlich  die 
Constanten  jeden  Monat  sich  ändern,  jedenfalls  nach  Jahreszeiten.  Ein  Gesetz  i.st 
daraus  nur  insoweit  ersichtlich,  dass  die  wärmeren  Monate  einen  grössseren  Winkel 
der  Geraden  mit  der  Abscissenaxe  aufweisen,  d.  h.  dass  die  Intensitiit  ein  rascheres 
Wachsthum  mit  der  Sonnenhöhe  zeigt  als  in  den  kälteren  Monaten. 

Von  grossem  Interesse  ist  nun  die  Vergleichuug  der  chemischen  Intensität  an 
den  verschiedenen  Orten. 

Nach  den  Berechnungen  von  Bunsen  wttrde,  da  die  chemische  Intensität 
als  nur  von  der  Sonnenhöhe  abhängend  angesehen  wird,  sich  ftlr  die  Tag-  nnd 
Nacht^leiche  am  Aequator,  Neapel,  Heidelberg  und  Manchester  um  12**  Mittags 
ergeben : 

Aequator  1781.         Neapel   117*56,         Heidelberg  9">-2,         Manchester  81*8. 

Daher  Aequator  :  Neapel  =   1  :  0*66 

:  Heidelberg  :  0*53 

:  Manchester  :  0*46 

Marchand's  Berechnungen  ergeben  fllr  die  entsprechenden  Sonnen- 
höhen bei: 


9(>*» 

49 

o 

41*» 

37*» 

0-1413 

0-üf. 

24 

00498 

0-0439 

dali 

icr  dns  V 

erhältn'ss 

der  1 

iiteiisitäteii 

wie 

=   1  : 

0-44 
0-35 
0-31 

Aus  den  Beobachtungen  mit  dem  photographischen  Actinometer  haben  wir 
aber  fttr  Orte  nahe  gleicher  Breite  die  geraden  Linien  entworfen,  aus  denen  wir 
für  dieselben  Sonnenhöhen  folgende  Daten  entnehmen: 

Pari  ri40,  Li^sHbon  0-J55,  Heidelberg  0-330,  Manchester  OPio, 

also  das  Verhältniss  der  Intensitäten   1  :  0-20 

:0-29 
:0-ll. 

Wie  weit  diese  letzteren  der  Beobachtung  nahe  sich  anschliessenden  Ver- 
hältnisszahlen von  den  oben  durch  Berechnung  gefundenen  abstehen,  ist  auf  den 
ersten  Blick  ersichtlich;  der  Einfluss  der  Höhe  von  550"  für  Heidelberg  tritt  darin 
auch  auffallend  zu  Tage ;  aber  trotz  der  Erhöhung  der  Intensität  durch  diese  Lage 
des  Beobachtungsortes  erreicht  das  Vcrhältniss  zur  Intensität  am  Aequator  (Para) 
nicht  die  Grösse  desjenigen,  wie  es  die  obigen  Berechnungen  verlangen. 

Lassen  wir  daher  die  Berechnungen  bei  Seite  und  beschränken  wir  uns  auf 
die  Vergleichung  der  Beobachtungsresultate.  Dann  mtlssen  wir  freilich  auch  auf 
die  Vergleichung  der  Beobachtungsresultate  zu  Fccamp  verzichten,  da  sie  in  einem 
Maasse  ausgedrückt  sind,  das  wir  nicht  auf  die  Tiefe  der  photographischen  Schwär- 
zungen reduciren  können. 

Nehmen  wir  an,  dass  in  Para,  wo  die  Beobachtungen  im  April  gemacht 
wurden,  im  August  nahe  die  gleiche  Intensität  herrsche,  wie  im  April,  da  die  Son- 
nenhöhen ziemlich  gleich  ausfallen,  und  vergleichen  das  Monatsmittel  des  April  fttr 
Pari  mit  dem  des  August  fllr  Lissabon  und  Kew,  so  erhalten  wir: 

Pari  308-«,  LUgabon  113, Kew  9t'7. 

MelmelofiTClw  ZcHMhrift  187».  t% 
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*  lliornach  ist  die  IntciiBität  zu  \\\vi\  2-8nial  grösser  als  die  zu  Lissahon  und 
J^onuil  ^rr)8ser  als  in  Kew. 

Ver^Meicht  man  das  Monatsniittel  des  April  18()<>  von  Tara  mit  dem  des  April 
1S(W)  zu  Kew,  so  tindet  man  aus  diesen  ganz  gleiehzeitigen  Re(d)aehtangen: 
iMKV'J  :  r)2-4,  d.  h.  in  Para  war  zu  gleicher  Zeit  eine  5-8mal  grössere  Intensitlit 
tliiitig  als  zu  Kiw.  Wie  sehr  diese  Zahlen  darlegen,  dass  ein  Misslingen  photo- 
graphiseher  Aufnahmen  in  <len  Tropen  dem  Mangel  chemisch 
wirksamer    Strahlen  n  i  e  h  t    zugesehriehen    werden    kann,    hedarf  keiner 

P>örternng;  es  trägt  sieh  nur,  wie 
letztere  Thatsaehe  zu  erklären  sei. 
Herr  l\ose<»e  meint,  dass  theil- 
weise  wohl  die  fUr  so  grosse  In- 
tensitäten zu  lang  gewählten 
Expositionszeitrn  daran  Seliuld 
tragen  mögen,  hauptsäehlieh  ahcr 
dürfte  der  rasehe  Wechsel  der 
Intensität  die  Trsaehe  sein.  Ein 
prägnantes  Heispiel  hiefUr  liefert 
uns  der  2;).  April:  um  IM«  If)'  ist 
die  Intensität  (K);]2,  um  9»»  IM) 
lt>71>,  also  im  Laufe  einer  Vier- 
telstunde fast  genau  das  Doppelte 
gestiegen;  !>''  4W  ist  sie  hereits 
wieder  O-T^f),  um  10'  aher 
wieder  fast  das  Doppelte  hievon, 
r4()2  u.  s.  f.  Fig.  H  wird  mit 
einem  Hlieke  mehr  sagen  als  lange  Auseinandersetzungen.  Es  ist  dann  leicht 
erklärlich,  dass  ein  so  rapider  Wechsel  das  Zustandekommen  deutlicher  Hilder 
verhindert. 

Eine  Vergleichung  gleichzeitiger  Heohachtungstage  fllr  lleidelherg  und  Man- 
chester einerseits  un<l  Dingwall  in  Schottland  und  Manchester  an<lererseits  liefert 
tolgendes  Resultat  fllr  die  Tagesmitlel: 


UcMcIlicr^^  1.  .)iili  ISni:    inoo 
Maiirlii'stor       .  n  '»1'- 


Din^wall    "27.  SrptomluT   iU\'\ 
Maiiclio.strr  -  r.tö 


Dass  Manchester  so  weit  hinter  llci<lelherg,  ja  seihst  hinter  dem  4"  !;">'  nörd- 
licher g(4egen  Dingwall  zurückhieiht,  verdankt  es  zweifelsohne  der  ungewöhnlich 
mit  Knhlenstauh  etc.  gesättigten  Luft  seiner  (Segend. 

Es  ist  uns  leider  nicht  möglich  solche  Vergleichungen,  so  lehrreich  sie  sind, 
mehr  zu  erbringen,  es  mllssen  erst  mehr  lieohachtungen  v<»rliegen.  Im  l'ehrigen 
gehen  die  geraden  Linien  der  normalen  Intensitäten  Eig.  i\  ein  Vergleichsohjeet, 
«las  untcrdcNscii  oine  angenäherte  Anschauung  von  d(Mi  Verhält nisscn  der  che- 
mischen Intensitäten  an  den  verschiedenen  Meohachtun^sorten  liefert. 


.*».    Das  Verhältniss  der  chemischen  Intensität  des  diiecten  Sonnen- 
und  des  zerstreuten  Tageslichtes. 

Wir  fragen  hier  nach  dem  Verhältnisse  der  Intensität  des  zerstreuten  Tages- 
lichtes  zum  direeten  Sunnenliehte,  welches  auf  einer  horizontalen  Kläehe 
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autlallt.  Dircotc  Mesisuiigen  desselben  liefen  hauptsUchlioh  mit  dem  pliotographi- 
scheii  Aetinometer  vor;  auch  mit  dem  Chlurkiiallgaspliotomctcr  wurde  da«  diroctc 
Sonnenlicht  getrennt  vom  zerstreuten  Tageslichte  untersucht,  jedoch  nicht  durch 
gleichzeitige  Messungen.  Wir  haben  gleich  Eingangs  dieser  Zeilen  die  Formeln 
mitgetheilt,  welche  Bunsen  und  Koscoc  ftlr  das  zerstreute  Tageslicht  und  das 
directe  Sonnenlicht  aus  ihren  Beobachtungen  ableiteten;  sie  sind: 

0-1 75S 
n  =  •2*776-4-80-8l0co«y  —  15-096co«*^^;      6'  =  co«^  318*3X10  <*'*? 

Nach  diesen  Formeln«)  ist  folgende  Tabelle  berechnet: 


Tabelle  XVI 

• 

Sonnen  h< 

iho 

11 

6' 

Sonnenhöhe 

II 

S 

o'' 

3M 

0-0 

h\)^ 

38-1 

82-2 

10 

151 

0-5 

«iO 

30-1 

lOäl 

!>0 

•27-7 

9-5 

70 

39-6 

123-3 

30 

31-7 

30-1 

80 

39-7 

134-6 

io 

3Ö1 

56-0 

uo 

39-7 

138-1 

Man  ersieht  aus  dieser  Tabelle  vorerst,  dass  auffallender  Weise  bis  zu  einer 
Höhe  von  10**  die  chemische  Intensität  des  directcn  Sonnenlichtes  unmerklich  ist. 
Dies  Resultat  ergaben  auch  vielfache  Messungen  mit  dem  photographischen  Acti- 
nometer.  In  Heidelberg  auf  dem  Gipfel  des  Königsstuhl  war  die  chemische  Inten- 
sität des  directcn  Sonnenlichtes  sogar  bei  13®  Sonnenhöhe  noch  nicht  nachweisbar, 
l'nd  doch  haben  ])hotometrische  Messungen  ergeben  (wie  das  auch  sdnm  dem 
blossen  Auge  erkennbar  ist),  dass  die  <»ptisclie  Intensität  des  directcn  Sonnen- 
lichtes schon  bei  0*  viel  gn'KSser  ist  als  die  optische  des  zerstreuten  Lichtes.  Bei 
12**  3'  Sonnenhöhe  fand  Boscoe  das  Vcrhältniss  der  optischen  Intensitäten  des 
directcn  Sonnen-  und  des  zerstreuten  Tageslichtes  1-4;  das  der  chemischen 
00Ö3,  d.  h. 

dir.  SonncnlicJit.  ^  «lir.  Soniienlirht 

*     rp         I-  L*       -^    I   I  für  die  o|»ti>che, —- — ^r-r: —  -=  0*003  für  die  rheni.  Intenb. ; 

zcrstr.  ragesiirht  '  zorstr.  lageslicnt  * 

bei  25'*  10'  fUr  <lie  nämlichen  Verhältnisse  resp.  4-0  und  0*23.  Hieraus  zieht 
Roscoe  den  Schluss,  dass  das  Vcrhältniss  der  chemischen  Intensitäten  nicht  im 
Geringsten  Übereinstimmt  mit  dem  der  optischen.  Der  CJrund  dieser  Erscheinung 
liegt  aber  darin,  dass  die  chemisch  wirksamen  Strahlen,  d.  h.  in  unserem  Falle 
hauptsächlich  die  blauen,  violetten  und  ultravioletten  bei  niedrigen  Sonnenhöhen 
fast  ganz  in  der  Atmosphäre  ausgelöscht  werden.  So  hat  Vogel  durch  unmittel- 
bare Photographie  des  Sonnenspectrum  bei  verschiedener  Sonnenhöhe  nach- 
gewiesen, dass  bei  niedriger  Sonnenhöhe  eine  phot^igraphische  Wirkung  des  brech- 
bareren Theiics  des  Spcctrum  nicht  oder  nur  in  geringem  Maasse  nachweisbar  ist, 
erst  bei  grösserer  Sonnenhöhe  wird  dieser  Theil  immer  kräftiger  und  schliesslich 
kräftiger  als  der  Übrige  Theil  des  Spectrum.-)    Würde  man  daher  ein  auch  fllr  die 

'>  Mit  einer  kleinen  von  Uadau  annehme litcn  VfrÜiideriing.  Ich  gehe  dio  von  Kadati 
ticreehnete  TabeUe,  weil  «lie  von  Bimsen  und  Ko>  coe  nur  von  o  CO**  Sonnenhöhe  reicht.  Die 
TnheUc  findet  i*ieh:    Hndan  Un  rndintion*  chimiques  du  so/fif  p.  ftÖ. 

^}  roggendorfftf  Annalen  Bd.  156,  pag.  3*23.  K»  ist  hier  einer  Schwierigkeit  zu  gedenken, 
welche  darin  liegt,  das»  da«  zerstreute  Licht  schlimHlicli  cbenfalli*  Sonnenlicht  ist  und  einen  noch 
gr5ft8«reii  Weg  durch  die  Atmosphäre  macht  und  dennoch  ohemiseh  wirksame  Strahlen  naohweisbmr 
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weniger  brechbaren  Strahlen  gut  empfindliches  Präparat  benutzen,  so  würden  Kich 
obige  Verhältni88zahlen,  wenn  auch  nicht  auf  die  Gleichheit,  ho  doch  nahe  anf 
dieselbe  reduciren.  Solche  Untersuchungen  sind  zwar  angebahnt  durch  die  Arbeiten 
VogeTs,  aber  noch  nicht  insoweit  ausgeführt,  dass  wir  sie  hier  benützen 
könnten.  Wir  müssen  daher  unterdessen  annehmen,  dass  die  optische  und  die 
chemische  Intensität  des  Sonnenlichtes  verschieden  mit  der  Sonnenhöhe  variiren. 
Das  zweite,  was  uns  Tabelle  XVI  lehrt,  ist:  dass  die  chemische  Intensität 
des  zerstreuten  Tageslichtes  bis  zu  einer  beträchtlichen  Sonnenhöhe  grtteser  iHt, 
als  die  des  directen  Sonnenlichtes.  Aus  derselben  geht  hervor,  dass  erst  bei  einer 
Sonnenhöhe  von  mehr  als  30**  die  Intensität  des  directen  Sonnen-  die  des  zer- 
streuten Tageslichtes  übertrifft.  Die  Höhe  der  Sonne,  bei  welcher  beide  gleich 
sind,  erhalten  wir,  wenn  wir  die  Gleichung  für  das  directe  Sonnenlicht  der  für  das 
zerstreute  Tageslicht  gleichsetzen: 

0-4758 

—  p, 

'2-776  -4-  80-849  eosf  —  4r)-9yr>  ros'if  =  coaif  318-3  X  10  «^<'*? 

Die  graphische  Auflösung  dieser  Gleichung  gibt  j*  nahe  T)!)**,  daher  h  bei- 
läufig 3P,  d.  h.  bei  einer  Sonnenhöhe  von  31"  ist  die  chemische  Intensität  des 
directen  Sonnenlichtes  gleich  der  des  zerstreuten  Tageslichtes. 

Diese  Kesultate  werden  durch  die  Beobachtungen  mit  dem  |)hotographischen 
Actin<mieter  im  Wesentlichen  bestätigt.  Bei  diesen  Messungen  geht  man 
folgendermaassen  zu  Werke.  Man  misst  erst  die  Intensität  des  Gesammttages- 
lichtes,  hält  dann  gleich  darauf  die  directen  Sonnenstrahlen  durch  eine  Scheibe 
oder  Kugel,  die  man  in  einer  bestimmten  Kntfernung  v<mi  Handinsolat(»r  aufstellt, 
ab  und  erhält  so  die  Intensität  des  zerstreuten  Tageslichtes;  letztere  wird  von  der 
Gesammtintensität  abgezogen,  wodurch  man  die  Intensität  des  directen  Scmnen- 
lichtes  ermittelt  hat.  Die  Kesultate  so  ausgeführter  Messungen  sind  in  Tabelle  XVIII 
zusammengestellt. 

Tabelle  XVIII. «) 
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aiif'h  lici  0**  Soiiiiciihölio  eiithiilt.  Mcr  <triiiid  lii«;voii  li«*gt  darin,  ilas.s  da>hi'llHr  in  d«*n  liöher(*n 
trorkcncn  ScIiiriitfMi  dür  AtmoH|ihärc  /erhtnMit  wird  und  in  nur  kur/en  Strecken  durch  die  unteren 
t«Mirlitrn  /u  trrlicn  hat«  wätirvnd  dah  dirurtc  gruttsü  Strecken  durcti  die  fcuclitcn  nntcrbten 
•Irinp'n  lnu*'^. 

!•   l>ic  Theilc  ilieftcir  TülteUe  »iiid  au«  den  gleichen  VorölfeiiUichungeii  eiitiioiiimcii,   wie  di« 
der  raMlo  II.  B«i  einigen  mUM»te  iek  mich  auf  die  .\iigalien  Radau*«  verla»»un. 
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Hiernach  behält  die  luteiisitUt  iles  zei>tieuten  Ta^eftlichtes  an  Orten,  wo  die 
Sonnenhöhe  nicht  35®  erreicht,  die  Oberhand  über  das  directe  Sonnenliclit.  FUr 
Heidelberg  und  Lissabon,  wo  wir  Über  «::rössere  Sonnenhöhen  vertilgen,  lässt  sich 
die  Sonnenhöhe,  bei  welcher  beide  gleich  sind,  graphisch  ermitteln.  Es  ist  dies  in 
Fig.  9  und  10  geschehen. 
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Für  Heidelberg  liegt  der  Durchschnittspunkt  der  Curven  bei  42-5*',  rtlr 
Lissabon  bei  51.  Wir  sehen  also  wieder  verschiedene  Durchschnittspunkte  tllr 
diese  zwei  Orte;  fttr  die  übrigen  können  wir  keine  bestimmten  Resultate  angeben, 
eine  Betrachtung  der  Zahlen  macht  es  aber  mehr  als  wahrscheinlich,  dass 
auch  bei  diesen  der  Durchschnittspunkt  verschiedene  Sonnenhöhen  geben  wünie. 
Hieraus  müssen  wir  aber  den  Sehluss  ziehen,  dass  auch  die  Sonnenhöhe,  bei 
welcher  die  Intensitüt  des  directen  Sonnenlichtes  derjenigen  des  zerstreuten 
Tageslichtes  gleich  ist,  fllr  vcrsclüedeue  Orte  verschieden  ist,  wahrscheinlich  auch 
ftir  vemehiedene  Jahreszeiten  an  ein  und  demselben  Orte  eine  andere,  wie  eine 
Vergleiehmig  der  BeobftchtQngen  von  Catania  mit  denen  von  Lissabon  plausibel 
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macht,  da  Catania  noeli  etwa»  sUdlicher  lic^t  als  Lissabon.  <)  Es  findet  das  wieder 
seine  ErklUrun^  in  den  atmosphärisHien  Zuständen,  welelie  nicht  nur  dnrch 
Absorption  das  directe  Sonnenlicht  afficiren,  sondern  anch  den  Zerstrennn*?«- 
Coefficienten  je  nach  dem  Feuchtigkeits^rade  und  der  Reinheit  der  Luft  modi- 
ficiren. 

Wir  lernen  da  gleichzeitig  einen  wohlthätigen  Einflnss  unserer  Atmosphäre 
mehr  kennen,  wie  uns  solche  bei  der  Wärme-  und  Lichtvcrtheilung  schon  bekannt 
sind.  In  nördlichen  (»egenden,  wo  die  Sonne  die  Höhe  von  einigen  1)0  Graden  nicht 
übers(!hreitet,  würde  die  chemische  Intensität  des  directen  Sonnenlichtes  eine  zu 
geringe  Wirkung  ausüben;  daflir  ist  nun  durch  das  in  der  Atmosphäre  zerstreute 
Licht  ein  Gegengewicht  gegeben.  So  ist  noch  zu  St. Petersburg  zur  Tag-  und  Nacht- 
gleiche, nach  den  Berechnungen  von  Bunsen,  sogar  die  chemische  Intensität  des 
zerstreuten  Tageslichtes  doppelt  so  gross  als  die  des  directen  Sonnenlichtes,  zu 
Reykjavik  ((>4**  8'  n.  Br.)  ;innil.  auf  der  Melville-Inscl  (74^  47'  r..  Br.)  gar  lOmal 
so  gross  als  die  des  directen  Sonnenlichtes.  P'.ine  eben  so  grosse,  wenn  nicht 
grössere  Bedeutung  erhält  dieses  Verhältniss  in  allen  Breiten,  wo  die  sonnigen  Tage 
so  selten  ijind. 

4.    Absorption    der   Atmosphäre;    Sonnen constante,    Zunahme   der 
chemischen  Intensität  mit  der  Seehöhe. 

Es  ist  von  vornherein  unbezweitelbar,  dass  die  Atmosphäre  absorbirend  auf 
die  sie  durchdringenden  Strahlen  wirken  wird.  Das  Ahsorptionsgesetz  wird  fllr  die 
chemischen  Strahlen  kein  anderes  sein  als  fUr  die  Licht-  und  Wärmcstrahlen;  nmu 
wird  es  daher  durch  die  Formel  ausdrucken  können : 

worin  J  die  beobachtete  Intensität  bedeutet,  .1  die  an  der  Greze  der  Atmosphäre 
herrschende,  d.  h.  alsu  die  chemische  Sonnenconstante,  />  den  AbsorptiiUiscoetti- 
<'ienten  für  die  Schichtcndicke  =  1  und  £  die  l>icke  der  durchlaufenen  Schichte. 
Es  ist  jed(»ch  ein  Zweifaches  hier  zu  bemerken:  erstens  ist  diese  Formel  nur  richtig 
lür  ein  unveränderliches  (iasgemische,  <lie  Atmosphäre  enthält  aber  einen  Bestand- 
theil,  den  Wasserdanipf,  der  in  den  verschiedensten  Proportionen  un<l  bis  in  ver- 
schiedene llrdien  sich  in  derselben  ausbreitet;  zweitens  bei  den  Messungen,  aus 
welchen  man  die  (Srösse  der  atmosphärischen  Absorption  und  die  S(»nnenconstante 
berechnen  will,  darf  das  zerstreute  Tageslicht  nicht  in  Betracht  kommen,  da  uns 
für  letzteres  die  Länge  des  in  der  Atmosphäre  zurü<'kgelegten  Weges  unbekannt  ist; 
man  kann  daher  nur  die  Intensität  des  directen  Scmnenlichtes  dazu  verwenden. 
Bunsen  und  Roscoe  änderten  obige  Formel  in  etwas  um,  indem  sie  für 
}t*  setzten  10  • ',  worin  a  jene  Wegstrecke  bedeutet,  nach  deren  Durchsetzung  die 
ursprüngliche  Intensität  auf  V,o  reclucirt  ist,  und  /  den  in  der  Atmosphäre  wirklich 
zurückgelegten  Weg  «ler  Strahlen,  der  sich  bekanntlich  durch  /<  irosf  ausdrücken 
lässt,  wenn  //  die  Höhe  <ler  Atmosphäre  senkrecht  dun'h  den  Zcnith  bedeutet; 
//  wurde  überdies  in  Metern  angegeben  jener  tictiven  Atmosphäre,  welche,  bei  einer 
durchwegs  der  untersten  Schichte  gleichen   Dichte,  der  >\iiklichen  äipiivalent  ist. 

Hiernach  lautet  dann  die  Formel: 

a/i  /' 

./   .-  .!  X  10  ""   '•"'•V  '• 


Die  Beobachtungen  von  Lisiwlion  stiid  Ini  August,  die  von  CaU»i«  im  Deceoiber  genuioht. 


^•. 
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«//  bercclnict  sich  für  das  Chlorknall^aspliotoinctcr  zn  O-^^OHi)  und  da  7o  gleich 
()'7(),  8o  wird  Hcldie88li(di 

0-4758/' 

A  berechnet  sieli  ans  densell^en  neohaelitnn^en  zu  .-^IS*.*}  Licht^raden.  Wenn 
diese  ^anze  Kraft  zur  Hildnnjii:  von  Salzsäure  verwendet  wUrde,  so  würde  sie  über 
jeder  «:etroflFenen  Grundfläehe  eine  i]iyiV  hohe  Sehielitc  erzeujcen.  Üadureh  ist  die 
Sonneneonstante  zu  35  ;3  Liehtnieter  2)  bestimmt. 

Will  man  sieh  ein  Bild  entwerfen  von  den  Grössen  der  ehemisehcn  Kraft  der 
Sonne,  so  kann  man  hieraus  die  totale  chemische  IntensitUt  der  Sonne  berechnen. 

Auf  einer  Hohlkugel  vom  Radius  der  halben  Erdbahnachse  wUrde  hiernach 
eine  chemische  Kraft  ausgeübt,  welche  etwas  mehr  als  äiV)  Billionen  Kubikmeilen 
Chlorknallgas  in  einer  Minute  zu  Salzsäure  verbindet. 

Um  die  Grösse  der  almosphärischen  Absorption  zu  bestimmen,  hat  man  in 
(M7r)8 
der  Formel  J  =  3r>-3xlO  ros<f>  nur  /'  =  O70'  und  y  =  o  zu  setzen;  man 
erhält  so  die  am  Meeresniveau  herrschende  Intensität,  nach  senkrecht  durch  den 
Zcnith  Stattgel undenem  Durchgang  der  Sonnenstrahlen;  sie  berechnet  sich  zu 
J  =  irv4  Lichtmeter.  Es  tritt  also  eine  Absorption  ein,  welche  die  ursprüngliche  an 
der  (irenze  der  Atmosphäre  vorhandene  Intensität  von  Xrll  Lichtmeter  um  mehr 
als  die  Hälfte,  fast  zwei  Dritttheile,  vermindert.  Diese  gewaltige  Absorpti(»n  ist 
überraschend.  Die  Wärmestrahlen  der  Sonne  erleiden  nach  den  neuesten  und 
besten  Messungen  von  Violle  eine  Herabdrückung  ihrer  Intensität  durrh  die 
Absorption  der  Atmosphäre  anf  etwa  3  ^  ihrer  ursprünglichen,  die  chemischen  nach 
diesen  Berechnungen  auf  fast  «,5.  Allerdings  sind  diese  Berechnungen  mit  Ver- 
nachlässigung der  eigenthümlichen  Fenchtigkcitsverhältnisse  cler  Atmosjdiäre 
gemacht,  aber  trotzdem  ist  das  Kesultat  überraschend.  Freilich  Herr  Marchand 
bekommt  nach  seinem  Vorgange  nur  eine  Erniedrigung  der  ursprünglichen 
Intensität  um  v^ ;-)  allein  er  hat  keine  Messungen  des  directen  Sonnenlichtes  allein 
dazu  benutzt,  was  das  Kesultat  gänzlich  illusorisch  nmcht.  Aus  dem  gleichen 
Grunde  kann  man  die  Beobachtungen  Marchand's  nicht  benützen  zur  Berechnung 
der  Sonnenconstante.  Wollte  nmn  aber  dennoch  letztere  versuchen,  so  müsste  man 
Inlgende  Angaben  benützen.  Bei  30**  Sonnenhöhe  ist  nach  seinen  Berechnungen 
die  Wirkung  am  Meeresniveau  (H)43r>()  Knbikcentimeter  Kohlensäure;  diese  soll 
nach  seinen  Angaben  0-0013  derjenigen  an  der  Grenze  der  Atmosjdiäre  sein,  d.  h 
also  0-OG43G  Knbikcentimeter  Kohlensäure  per  Minute.   Die  Gesammtwirkung  der 


';  Ich  üKerf^olic  die  Details  dor  HorenlmiUip;  es  ist  nntürlich^  dass  a  nicht  unahliüiigii^  von  A 
aus  (Itrii  Beobachtungen  ennittolt  werden  kann.  Man  findet  diese  Berechnung  in  Po^gendorffs 
Annalen  Bd.  lOS,  pa^.  246. 

2)  Tiitcr  Lichtmeter  verstellen  Bunsen  und  Uo^coe  die  Hohe  einer  SalzNÜureschichte  in 
Metern,  weiclie  durch  die  chemische  Wirlcunp  des  T^ictites  erzeugt  würde,  wenn  die  pinze  che- 
mische Intensität  des  letzteren  zur  Bildung  von  Salzsäure  verwendei  würde,  ha  im  Ciilorknallj^us- 
Photometcr  aber  niemals  die  ganze  chemische  Intensität  des  eindringenden  Lichtes  aufgebraucht 
wurde,  muNste  der  roet'licient  bestimmt  werden,  mit  welciicm  die  Anzeigen  des  Instrumentes  zu  mal- 
tipliciren  Hind,  um  zur  genuchten  OröKse  zu  konunen.   Poggen  dorff's  Annalen  Bd.  lO.S,  pag.  '2IS. 

')  8ctKt  niAii  die  Intensität  an  der  Cirenxe  der  Atmosphäre  =  1.  so  findet  Herr  Marc  hau  d 
die  UAch  dem  »enkrcehtcn  Durchgänge  iler  SunneuHtrahlen  flurch  den  Zcnith  vom  Meeresniv^au 
0-818S  m.  a.  O.  p.  täC. 
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Sonne  auf  eine  Hohlkngel  vom  Radius  der  halben  Erdbalmachse  berechnet  sieh 
hieraus  auf  nicht  ganz  6000  Millionen  Kubikmeilen  Kohlensäure  in  der  Minute. 

loh  habe  versucht,  einige  Angaben  der  Messung  des  direeten  Sonnenlichtes 
mittels  des  photographisehen  Actinometers  zu  Lissabon  und  Parä  zu  ähnliehen 
Rechnungen  zu  benutzen.  Die  dabei  sidi  ergebende  Absorption  der  Atmosphäre 
tiel  aber  so  exorbitant  aus,  dass  ich  es  unterlasse  dieselbe  niitzutheilen,  besonderK 
da  die  verschiedenen  Combinationen  der  Beobachtungen  zu  sehr  auseinander- 
gehenden Resultaten  führten.  Jedenfalls  scheint  mir  aber,  dass  man  eine  sehr 
bedeutende  Absor])tion  annehmen  müsse;  wenigstens  um  die  Hälfte  dUrile  durch 
die  Atmosphäre  die  Intensität  erniedrigt  werden,  wenn  die  Strahlen  durch  den 
Zenith  gehend  gedacht  werden.  Eine  Lösung  dieser  Frage  werden  erst  gleich- 
zeitige Beobachtungen  in  verschiedenen  HlUien  der  Atmosphäre  liefern ;  ich  hoffe, 
dass  wir  dieselbe  in  nicht  zu  ferner  Zukuntt  werden  geben  können.  Leider  liegen 
uns  keine  Messungen  aus  bedeutenden  Hr)hen  der  Atmosphäre  vor.  Uie  ¥o\ge 
hievon  ist  nicht  nur,  dass  wir  die  Frage  nach  der  Grösse  der  Absorption  der  che- 
mischen Strahlen  in  der  Atmosphäre  (»tfen  lassen  mllssen,  sondern  auch,  dass  wir 
keine  sichere  Kenntniss  der  Zunahme  der  chemischen  Intensität  mit  der  See- 
höhe haben. 

Wir  müssen  uns  daher  wieder  auf  Berechnungen  beschränken.  Aller- 
dings können  sich  diese  Berechnungen  nur  auf  die  Intensität  des  direeten  Sonnen- 
lichtes beziehen,  da  uns  jedes  Mittel  fehlt,  die  Intensität  des  zerstreuten  Tages- 
lichtes und  folgerichtig  die  Gesammtintensität  einer  ähnlichen  Berechnung  zu 
unterwerfen.  Setzt  man  in  Formel 

0-4758 

p 

J  =  318-3X10  '^^^V 

für  /'  alle  Werthe  von  O-tX)"  bis  080"  <ler  Reihe  nach  ein,  so  erhält  man  die  Inten- 
sität für  jene  entsprechenden  Höhen  der  Atmosphäre,  wo  der  eingesetzte  Luft- 
druck der  mittlere  ist;  variirt  man  dann  noch  y  von  90  bis  ()**,  so  erhält  man  den 
Lauf  der  Intensität  an  diesen  Orten  mit  der  Zenithdistanz  der  S(MUie.  Dies  haben 
Bunsen  und  Roscoe  gethan,  das  Resultat  ihrer  Berechnungen  enthält  folgende 
Tabelle. 


Tabelle  XIX.  0 
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188-4 

0-40 

'Ih'b 

132-5 

179-7 

199.6 

O-.'JÖ 

3.'»-0 

147-8 

193-ü 

211-6 

0-30 

48-ü 

1650 

:»07-2 

224-4 

0-25 

ft.VS 

184- 1 

•222-6 

237-8 

0-20  90-1  -205-3  239*1  2:»2-l 

1)  PuggenilorffA  Annalen  Wi.  lOK,  |iag,  25t.  Ich  entnehme  di'r  für  10  zu  10*  l»erechn«l«'n 
Tabelle  nur  die  Werthe  für  10*,  3o*,  5u*  iniil  70*  Sonnenhöhe  und  «ehe  in  der  Seebühenur  bU 
0-20*  Lttlldrurk. 


'  In  der  Hnlie  dm  Mont  lilaiK*  (40<r*  Luftdnick)  wUnle  ileüiutic»h  zetert* 

^nhuf  bei  einer  S4»üucnlir»lie  vitn  lö"  die  rlieuiijiclie  I»ite«»itJtt  de»  «üreeten 
S*ninenlirlite^  12iiinl,  auf  dem  IMiHvvalii^iri  (/'  ^=  ^Oir*^  4r)niitl  »o  grosn  Jteiii  «In 
am  MeereHiiiveaii;  bei  einer  Sonneiihrdie  v^n  .■**>**  am  Mtuit  Blaue  uoeli  immer  fanl 
:tmHl,  am  Dhawahig^in  4ijial;  nelbbt  bei  Tu*"  Siuueuhohe  am  Mmit  Ulanr*  IhUuhI^ 
um  Ubawala^iri  2mal  m  grcms*  Man  kann  ilemnaeb  abiieu.  weleiien  KinflmfK  nnl' 
die  \*e^elati(iii  und  selbst  das  animalr8rlte  lAdxM)  der  ItncblUrMier  von  Kqnadur  und 
Tibel  ete.  ein  solelie^  VerliUltnisH  luiiu-n  winl.  Kiu^ebemlereK  werden  erst  weitere 
Mei$Miugen  äu  Ta^^e  furderu  k(ittneiL  Kinen  Hllbekanuteti  EinfluHs  der  ^rrij*»ereu 
eUemifiebeii  Inteii^itiit  auf  den  Hölien  will  ieb  nur  erwäbiieUt  Mau  weii<i4  in  den 
(kd)ir^KlUnderu  mdir  w«dd,  dann  ein  kurzer  Aufentliab  in  den  Huln^n  Uinreielit^  da»»« 
mau  mit  «iiditlieh  i;ebräunter  Haut  '/urlU*k keine;  die><e  Urjiuuun^,  welebe  im  VolkH- 
munde  der  SebErfe  der  Oebir^sluft  zn^enehriebeu  wird,  ti^t  mibezweifelbar  eine 
Wirkung  <ler  ebendnelien  luttMiHifat  de8  hiebteH.  Aebnlieli  dieser  KrHebeinunjr 
werden  wobi  aueh  die  Kiji^entbUndiebkeiten  der  Filrbun*;  drr  Uebir^Hblumeu  und 
derj^ieielieu  mehr  sieb  al«  eine  Fojp'  rler  ;>n»ssiTen  cdiemischen  Intensirät  auf  den 
Berten  beraUHstellen. 

Die  AbHMr]»tionskraft  JUr  die  eliemiseben  Strahlen  venlankt  dio  Atmi»&i|jhUre 
ohne  Zweifel  haupt^^äehlitb  dem  in  ihr  euthallenen  \Va^.serdamid'e,  Welehen  An- 
tbeil  dabei  die  Luft  selbst  liat,  welelier  Tbeil  auf  den  urmu.H|duirisrhen  Staub  eut- 
tltllt^  durfte  eine  Htbwer  zn  eutüebeidende  Fra^*  »ein;  wi8«eu  wir  ja  nnrji  niebl 
eiinnnl  die  abnorbireude  Wirkun^^  de>  \Vafi>ierdampii*K  anzuheben.  Jedenfalln  ist 
letztere  von  sehr  veränderlieher  Natur  je  naeh  der  Dirhte  des  VVasserdani|d'e8; 
dieaelbe  kann  eine  sn  ^roHise  werdeUi  daüi^  wir  Hehtni  mehr  ndt  WuHHerldäsebeu  aU 
mit  Wa.s8erdampf  zu  tbini  haben,  was  bei  der  llildunt^c  su^cenauuter  mwiehtbarer 
Wolken  eintritt;  in  letzterem  Falle  hs\  die  abv^orbiicnile  Wirkung  am  jj^rösHteu,  »ie 
zeigt  sieh  dureli  eine  ganz  ausmale  HerabdrUekini^  der  i-hemi!«eben  Intensitüt, 
nhue  i\k\!^^  man  mit  dem  Aufcc  die  UrBaehc  entdeeken  kann. 

\Si\H  ans  den  ubsorbirten  eliendseben  Strahlen  wirdV  wir  wiegen  en  niehl»  Sn 
viel  mir  bekanutf  int  mich  nie  uutei*suc'bt  wi»rdeii,  <d»  sieh  ilieselben  in  M'arnie  imIlm" 
in  wa:<8ie  «ieh  umsetzten — diese  Frage  mnsH  daher  vorlauH^  nnbeantwurtet  bleiben. 

Ks  erllliri^t  uns  nneb  den  Kintlu;«««  der  Bewölkung  auf  die  eheniiÄebe  luleu- 
t$itUt  zu  untertiuehen. 

6.  Einflu*8  der  Bewillkung, 

Der  Eintiusf«  der  Bewölkunf»  ist  in  jeder  Beziebung  der  stJ^rcndste.  Wir  haben 
in  Fig:.  H  ein  Beispiel  gegeben,  wie  bei  veränderlieber  Bewölkung  die  ebemisebe 
Intensitlit  cnnnu  seliwankt.  Fm  den  KinflusH  der  Bewölkung  vidlkommen  studiren 
zu  können»  mUsste  man  immer  wissen,  welrhe  lulensitüt  geherrseht  haben  würde, 
wenn  keine  Bewölkung  dagewenen  wJire.  Die**  erreiebt  man  annähernd,  nnlem 
man  mitteiHt  der  antaiiglieb  be«ehriebeneii  Methode  lllr  die  betreffende  Jahreszeit 
die  Gleiebung  J^  —  ./„  -t-  oh  ermittelt  und  danaeb  die  n<»nnale  Intensität  jedesmal 
bereebnet.  Her  Fntersehicd  zwiseben  <ler  so  bereebneten  und  der  beobaeliteten 
gibt  den  Eintln*»»  der  Bewölkung. 

Dieser  Kintluss  wunle  eingeben*!  vnti  Herrn  Stelling  in  S\.  Petersburg 
siudlH    Fv  Ivt  iK-m'   \v\i.u  ;•(  -lifser  Zein*efirii>  w.li.u.  I>*-H|mii'ben  worden  m  und  ieb 


r«UTU«4>U«tÜ    IS'i*^,   \m^s  4|. 
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halte  ('S  um  so  weni^^cr  fllr  notliweiidijc  melir  Bcle<;e  uiid  Ueispielc  fUr  die  dort 
licsprocliciUMi  HeHultjitc  jinzufUlircn,  als  alle  nur  die  Schlüsse  Stellin^'s 
bestätigten.    Wir  bo^nill'^en  uns  daher,  die  Resultate  hier  kurz  zusannuenzufassen: 

1.  Der  Kinfluss  einer  theihveisen  Hewölkunf!:,  wenn  die  Sonne 
scheint,  ist  l)ald  ein  erhöhender,  bald  ein  erniedri^'ender,  je  nach  der  Stellung 
der  W<dken  ^epn  die  Stinne  und  ihrem  lieflexi(msvermö«::en.  Die  Krhöhunjc  kann 
ebenso  bedeutend  sein  als  die  Herabdrllekun^. 

2,  Der  Kiniluss  einer  theihveisen  Hewölkun^,  wenn  die  Sonne 
hinter  Wolken  verborjren  ist,  ist  fast  ohne  Ausnahme  ein  herabdrilekender,  und 
zwar  im  Mittel  um  ea.  .W«  „. 

i\.  Der  Kinfluss  eines  vcdlständi^  bedeekten,  eintönig  frrauen  Himmels  ist 
noeh  stärker  heralMlrllekend;  er  erniiNlri^t  die  normale  Intensität  im  Mittid  um 
mehr  als  die  Hälfte. 

Inbepeifliehe  Ausnahmen  treten  zuweilen  auf;  man  erhält  eine  der  nor- 
malen j::leiche,  ja  aueh  etwas  ^n-össere  Intensität  zuweilen,  treilieh  äusserst  selten, 
bei  vollkommen  bedeektem  Himmel,  wenn  die  Wolkendecke  nicht  sehr  dicht  ist. 
Kinc  Krklärun»:  hiefllr  ist  m»ch  nicht  ^ep'ben. 

Die  Maxima  treten,  wie  leicht  erklärlich,  nicht  immer  bei  w<dkenloseni 
Himmel  ein,   da  ja  eine  theil weise  Hewölknn^r  unter  l'mständen  eihrdiend  wirkt. 

Die  Minima  treten  ein,  wenn  zur  vollkommen  eintibii^'  grauen  Hewrdkun^ 
noch  Niedcischläp*  oder  Kebel  kommen. 

/lim  Srhiusse  erinnere  ich  nur  noch  «laran,  dass  alle  hier  mit^etheilten  Mes- 
sungen und  IJesultatc  sich  blos  auf  die  chemische  Intensität  des  brechbareren 
Theiles  des  Spectrum  beziehen.  Ks  unterließet  aber  keinem  Zweifel,  da  ja  schon 
Versuche  in  Men;ico  VJirlie^^en,  dass  auch  die  weniger  brechbaren  Strahlen  unter 
rmständen  chemisch  wirksam  sind.  So  sin<l  es  ja  gerade  die  leuchtendsten 
Strahlen,  ;relb  und  rotli,  welche  <lie  atmosphärische  Krnährun^  der  Pflanzen  unter 
Milwirkun^^  des  Chlorophylls  leiten  und  ist  deshalb  ihre  chemische  Intensität  eine 
sehr  bedeutunirsvollc.  Ich  beabsichtig»  ein  anderes  Mal  die  chemische  IntensiUit 
der  einzelnen  Theilc  des  Spectrum  zu  behandeln.  FUr  jetzt  sei  nur  hervorgehoben, 
dass  die  in  dicsrn  Zeilen  discutirten  Messungen  keinen  Anspruch  erheben,  die 
«^anze   chemische  Kraft   der  Sonne  und  ihre  Veränderlichkeit  ermittelt  zn  haben. 


Eine  Erweiterung  der  Neumann'schen  Methode  zur  Kalibrirung  von 

Thermometern. 

Von  M.  Thiesen, 

uiittT  n<'iuit/unir  «'iiK"""  Aiif>;itz<'s  in  <;arr«<  UcpfTtoriiuii.  initgi'tlM'Ut  voui  Vorfjif«s«»r. 

Die  Mi'thode  zur  Kalibrirun;;  von  Thermometern,  welche  F.  F.  Neu  mann 
seinen  SehUlern  mitzutheilen  pfle^^le, ')  besitzt  vor  den  sonst  bekannten  Methoden 
wesentliche  Vorzllp',  vor  der  Hesse Tschen  namentlich  den  einer  höchst  einfachen, 
\on    willkllrlichen  Annahmen    freien  I{echnun^^     Im    Foljcenden    will    ich    diese 

t,  V.M."lTi'iiilirlit  iliirrli  Wil«!:  ..niTidit  ührr  «lii»  Arbeiieii  zur  Uoform  ili»r  wliweijteriurhen 
UrmaiM»».«*.  Ziiri«*h  Isfts;  au-führlioliiT  ilurcli  h«irii:  ^Di«»  Suiioii  zur  Meshuiij?  von  Erdtempera- 
turen** In  den  .Sthriltf n  d«T  |iliy>iikAl.-*"ikniiiiiu.  ilej^eUiicIiiift  tu  K<lnigi»brrg  1872. 
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Metliode  mit  zwei  fttr  die  Anwendung  oft  nützlichen  Erweiterungen  geben.  P>fttlicli 
lassen  sieli  oline  Vermelirung  der  Rechnung  die  erlialtenen  Queek.silberfäden  besser 
ausnutzen,  sodann  ergeben  sieh  aber  aucli,  falls  die  eigentlich  erforderlielien  Ein- 
stellungen nicht  sämmtlich  vorhanden  sind,  die  (\)rreetionen  in  bestimmter  Weise 
durch  eine  noch  immer  einfache  Rechnung. 

Seien  0,  1,  .  .  .,  w  die  auf  der  Thermometerscala  glcichweit  von  einander 
abstehenden  Punkte,  deren  Correctionen  direct  bestimmt  werden  sidlen,  die 
Hauptpunkte.  Die  Corrcctionen  dieser  Punkte  seien  A©,  A,,  .  .  .,  A«;  die  Correc- 
tionen  der  durch  die  Hauptpunkte  begrenzten  Hauptintervallc  seien  o,,  .  .  .-J,,, 
so  dass  also  allgemein  o,  =  A, — A;_i  ist.  Die  Quecksilberfäden,  welche  zur 
Kalibrirung  dienen,  sollen  nun  so  gewählt  werden,  dass  sie  möglichst  genau  eine 
ganze  Anzahl  der  Hauptintervalle  umfassen;  stellt  man  dann  ihr  oberes  Ende  in 
die  Nähe  eines  Hauptpunktes  /  ein,  so  wird  sich  auch  ihr  unteres  Ende  nahe  bei 
einem  Hauptpunkte  k  befinden.  Das  Volumen  eines  solchen  Ea<lens  möge  mit 
/*__x,  seine  scheinbare  Länge  in  der  angegebenen  Lage,  d.h.  die  Differenz  der 
Ablesungen  seines  oberen  und  unteren  Endes  mit  (/,  k)  bezeichnet  werden.  Ver- 
nachlässigt nmn  nun  die  ('orrectionen  der  kleinen  Strecken,  welche  zwischen  den 
Fadeuenden  und  den  Hauptpunkten  /  und  k  liegen,  so  gilt  die  Beziehung 

Verschiebt  man  den  Faden  und  stellt  ihn  mit  seinen  Fanden  in  der  Nähe 
anderer  Hauptpunkte  ein,  so  gewinnt  man  neue  (ileichungen,  in  welchen  die  linke 
Seite  dieselbe  ist,  auf  der  rechten  Seite  aber  an  Stelle  von  /  und  /•  der  Reihe  nach 
/ —  1  und  k  —  1,  / —  2  und  X-  —  2  u.  s.  f.  getreten  sind.  Zieht  man  jede  dieser 
Gleichungen  von  der  folgenden  ab,  so  erhält  man  eine  neue  Reihe  von  (ileichungen, 
welche  repräsentirt  werden  durch 

-•Ji  'h  —  f)i.  =   •/        \.  k        !  .   ^-  </.  k. 

Folgendes  Heispiel,  welches  sich  auf  die  unten  angeführte  Kalibrirung  des 
Thermometers  Th.  I  bezieht,  mr»ge  näher  erläutern,  wie  die  o, —  o^.  aus  den  Beob- 
achtungen gewonnen  werden.  Die  Beobachtungen  wurden  hier  in  umgekehrter 
Reihenfolge  wiederh<»lt,  was  sich  sehr  empiiehlt,  um  gröbere  Beobachlungsfehler 
zu  vermeiden  und  Temperatureinflüsse  mcjglichst  unschädlich  zu  machen. 


untere 

obere 

Fa'lenlünee 

ii\k> 

AM( 

fsung 

./,*) 

Mitt.l 

•29-5«« 

100-44* 

70  SS** 

7087** 

19-71 

90-17 

70-4:; 

70-4:» 

10-0.3 

79-94 

69-91 

69-90 

oa:» 

r,9-r.-2 

t'.9--i7 

69-27 

002 

r.9--2s 

C9-20 
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79-9r> 

f>9-S9 
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90-15 

70-4  7 

29:i0 

loo-i:» 

70-8:> 

u, 


o\ 


0-4-2 

-  0-5;'» 

-0-63 


Die  Werthe  der  o, — 'a-  trage  man  in  eine  Tabelle  mit  d<»ppeltein  Eingange 
zweimal  mit  dem  entsprechenden  Zeichen  ein  und  bilde  die  Summen  N,  der  ein- 
zelnen ('olonuen.  Die  Summe  aller  S.  muss  verschwinden.  Wie  weiter  zu  verfahren 
ist,  niiige  durch  die  beiden  ftdgenden  Ikispiele  erläutert  werden. 

Erste»  Beispiel;  Kalibrirung  des  Thermometers  Th.  l,  auf  der 
Röhre  in  gaioe  timde  getbeilt. 
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Wertlie  der  o, — 'H  mh<1  der  Hbrig  bleibemleii  Fehler  iu  0  01*. 
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Diesen  Kei8|)icl  entspricht  dem  Falle,  dass  man  alle  Fäden,  die  1,  2  ... , 
7i  —  1  liauptiiitervalle  umfassen,  erhalten  und  mit  diesen  alle  Einstellungen 
machen  konnte  —  wenigstens  S(»weit  das  im  unteren  Theile  des  Thermometers 
noch  vorhandene  Quecksilber  nicht  daran  hinderte.  In  diesem  Falle  ist  das 
Schema  der  o.  —  o^  vollstilndig  ausgefüllt  oder  Uisst  sich  wenigstens  in  zwei  Recht- 
ecke zerfallen.  Die  Addition  der  (\donnen  des  Schemas  ergibt  die  Endglei- 
chungen,  im  vorliegenden  Falle  also: 

8  d,   =   A,o        Aj  -f-  407 

8  5,  =  A,„  —  Ag  4    309 

10f?3    =-   A,„-   \    \    155 


10  5,„  =  A,„-A„        282. 

Setzt  man  nun,  was  Ja  erlaubt  ist, 

A«   =-   0;      A,o  ==  0. 

so  geben   die  letzten  Uleichungen  unmittelbar  die  Werthe  d^,  .  .  . ,  d,«;  aus  den 
ersten  beiden  folgt  durch  Addition 

10  A,  =  716, 

und  demnach 

8f),   =407  —  71-6;     ü^   =  41'9.  S^j  =  309    -  71-6;     5,  =  29-7. 

Durch  Additi<»n  der  o  ergeben  sich  dann  die  A.    Das  v(»rliegende  Thenno- 
meter  hat  also  folgende  Kalibercorrectitmen: 
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Zur  Beuitheilung  der  Genauigkeit  der  Bestimmung  sind  aus  den  berechneten 
0  die  Grössen  der  o,  —  o^  bestimmt  und  die  Differenzen  gegen  die  aus  der  Iki)b- 
aehtung  unmittelbar  abgeleiteten  Grössen  im  Sinne  Beobachtung  —  Rechnung  mit 
kleinen  ZiflFern  angegeben.  Es  möge  hier  noch,  als  auf  ein  Mittel,  gröbere  Beob- 
achtungsfehler vor  der  Rechnung  zu  entdecken,  darauf  hingewiesen  werden,  dass 
in  der  Tabelle  der  o, — o^  die  Differenzen  je  zweier  Colonnen  dieselbe  Grösse  dar- 
stellen, also  bis  auf  Beobachtungsfehler  einander  gleich  sein  müssen. 

Lässt  sich  die  Tabelle  der  d-  —  o^  nicht  wie  im  obigen  Beispiele  in  zwei 
Rechtecke  zerfallen,  so  muss  zur  Lösung  der  Endgleichungen  eine  Annäherungs- 
rechnung  eintreten.  Diese  Endgleichungen,  wie  sie  durch  Addition  der  einzelnen 
Colonnen  der  Tabelle  der  o,  —  o*  resultiren,  haben  die  Form 

wenn  S,  die  numerische  Summe  der  « '*"  Colonne,  ^,  ,  .  .  . ,  X^,  die  Indices  der- 
jenigen Horizontalreihen  bezeichnen,  in  welchen  in  der  /**°  Colonne  Zahlen  stehen 
—  i  selbst  kann  dabei  mitgerechnet  werden  oder  nicht.  Da  nun  die  o  noch  eine 
willkürliche  Constante  enthalten,  so  kann  man  noch  die  Summe  von  einer  Anzahl 
0  gleich  0  annehmen  und  dadurch  die  rechten  Seiten  der  Endglcichungen  verein- 
fachen. Von  der  passenden  Annahme  dieser  willkürlichen  Beziehung  und  von  der 
Reihenfolge,  in  welcher  man  die  so  vereinfachten  Endgleichungen  löst,  hängt 
hauptsächlich  der  rasche  Erfolg  der  Annäherungsrechnung  ab.  Diese  Annäherungs- 
rechnung selbst  geschieht  in  der  Weise,  dass  man  in  die  rechten  Seiten  der  End- 
glcichungen für  die  o  die  zuletzt  gefundenen  angenäherten  Werthe,  oder,  falls  solche 
noch  nicht  vorhanden  sind,  Null  setzt  und  dadurch  einen  genäherten  Werth  des  links 
stehenden  d  gewinnt.  Je  zahlreicher  die  vorhandenen  Beobachtungen  sind,  desto 
schneller  führt  die  Rechnung  zum  Ziel.  Gleichungen,  in  denen  die  rechten  Seiten 
bis  auf  die  numerische  Grösse  gleich  sind,  kann  man  bei  der  Rechnung  zu  einer 
Summe  zusammenfassen  und  erst  zum  Schlüsse  die  einzelnen  d  berechnen. 

Zweites  Beispiel;  Kalibrirung  des  Thermometers  Th.  VII,  auf  der 
Milchglasscala  arbiträr  in  1  =  0-4""  (nahe  =  0-1  *)  getheilt. 

Werthe  der  5,  —  d*  und  der  übrig  bleibenden  Fehler  in  001*. 
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\)\v  hv'uWw  willkUrlicIini  Annalinini  sin<l  liier  A„  ^^--  <),  A,.  -  0,  und  sind 
die  dadnrrli  ('iitstvhriHlrn  Vorrinfacliini^i'ii  hn  <lon  aiipro^ebnicn  Knd^loiclinn^en 
sclmn  lK»iU<ksicliti^^t.  Diircli  t'ortlaurciido  Addition  der  /uletzt  erhaltenen  0,  erp»ben 
sich  die  A,,  wie  sie  unter  den  liesnltaten  mit  Fortlassnn^  der  Uherflttssigcn  Deei- 
nialen  anp'p'hen  sind. 

Das  hier  p'p'hene  lU'ispiel  ist  verhältnissniässi^  eini'aeli,  doch  hat  sieh  die 
Methode  aiieh  in  viel  <M»niplieii-teren  Fällen  ^"iit  hewährt.  Sind  nur  sehr  wenip» 
/erstreut  lie.irende  [»eohathtun^^en  vorlian<len,  so  kann  man,  um  schneller  zum 
Ziele  /n  «rehinp'ii,  sich  znnäehst  durch  lleraus^neileii  einzelner  Werthe  der  0,  — o^ 
uiit«*r  l»crHcksichti;:un^  <ler  anp^ttihrten  IJelat innen  angenäherte  Werthe  ver- 
schatVen  und  mit  diesen  in  <lie  Knd^leiehungeii  einpdien. 

(lewidinlich  ist  die  Theilung  der  Thermometer-Sealen  keine  {;leiehmässi|re, 
sondern  vom  VerteitipM-  mehr  oder  weniger  j^ut  dem  Kaliher  anp^pasHt.  Dies 
fhhrt  vor  allem  den  Nachtheil  mit  sieh,  dass  der  Verlauf  der  ('orre<*tionen  kein 
stetipr  hhiht,  dass  man  also  aus  den  p*tundeiie.n  ('orre(-tinnen  der  Hauptpunkte 
nicht  mehr  mit  pMinp'nd**r  SieherluMt  die  ('orre<tion  dazwischen  liep*nder  Tunkte 
iiitcrpolircn  kann.  Da  nun  die  (iüt<*  eines  Instrumentes,  welches  l'undanieiital 
hcstimmt  werden  soll,  nicht  in  der  Kleinheit,  sontlern  in  <ler  jcuten  IWstimmharkeit 
seiner  Fehler  lie;;t,  so  sollte  man  für  Normalt hermoineter,  welehe  einer  Kalihri- 
rnn^  unterworfi'ii  werden  S(dlen,  stets  eine  durchaus  {;leiehmUssi{jrt*  Theilung  der 
Seala  verlanp*n. 


Ueber  die  mittlere  Temperatur  und  den  mittleren  Luftdruck  zu  Wien. 

Von  Dr.  .1.  Ilann. 

Ich  thcile  liier  ans/u^swiMSi'  für  riiu'ji  i;rr>ssrrrn  Kreis  iiu*iiu*r  rarli^enosM'n 
die  wiehti^'.sten  Resultate  von  zwei  etwas  unit'anp'eieherin  rntersnrliunp'n  ül»er 
die  Temperatur  und  <len  Luttdruek  zu  Wien  mit,  die  in  den  Sit/un^^s|)rrirliten  dtM* 
k.  Akademie  der  Wissunschatten  in  Wien  veriitVent lieht  worden  sin«l.  >) 

Im  Jahre  180ü  hatte  Dr.  Carl  Jelinek  eine  Darstellung^  des  Jährliehen 
Teniperatur^an^es  zu  Wien  ^e^eben,  naeh  den  OOjjihripMi  IJecdjaelitunjren  an  der 
k.  k.  Universitäts-Sternwarte  von  177.')  bis  18r»4.  Die  Vollendung  von  hundert 
Jahresreihen  mit  dem  Schlüsse  des  Jahres  1S74  musste  dazu  autt'ordern,  die  letzten 
zehn  Jahre  eonform  mit  den  älteren  zu  bearbeiten  und  an  die  früheren  Resultate 
anzusehliessen. 

Uebcrdies  la<r  das  HedUrt'niss  vor,  für  das  neue  meteorol<»ps(*he  ()bs«M*vati»rium 
auf  der  Hohen  Warte  Xormalwerthe  der  Temperatur  zu  p'winnen,  \\<izu  die  mit 
P^nde  April  1877  volle  fünf  Jahre  zählen<len  correspondirenden  r»et»ba<-htun^s 
reihen  an  der  Iniversitäts-Sternwarte  und  auf  der  llolirn  Warte  die  hinreirhende 
(Irundla^'e  darboten. 

Dasselbe  IJedürfniss  maehte  sich  fühlbar  in  Iietn;tV  d«*r  N<»rmalwertlM*  des 
Luftdruckes  für  das  neue  Observatorium,  umsnUh'hr,  da  die  p'uaue  Sechöhe  «lieses 
letzteren  erst  vor  kurzem  bekannt  ^^cwnrdcM  ist.  Auch  hier  könnt«»  durch  die  cur- 
respondirende  l>eobachtun;:srcihe  an  der  k.  k.  Sternwarte  die  n<'Ue  lleihc  <lcr 
I{e(d)achtun^en  mit  der  älteren  am  DbserNatorium  in  der  FaNoritenstrasse  xerkidiptt 
werden,  ebenst>  wie  mit  der  viel  länp*ren  heobachtun^sreihe  der  St<*rnwartc  selbst. 

In  das  Detail  der  Ableitun^r  di*r  Ri'sultate,  di<*  rntersuchunp*n  über  die  wahr 
seheinlichen  ('orre<*ti<men  der  Instrumente  etc.  soll  hier  nicht  eiu;r<^^^anp*u  werden; 
es  miiss  in  dieser  Reziehun^^  auf  die  Abliamllunp;ii  selbst  \erwiesen  werden,  nicht 
minder  au<h  in  l>exu;r  auf  manche  der  I»esultate  und  «laraiis  p*zo;,^eiien  Sehlüsse. 
Hier  s<»llen  nur  die  wi<-hti^''sttMi  ZahhMiwerthe  und  einip^  der  all;remeinsteii  Schlüsse 
riatz  tinden. 

Nach  Tabelle  1 7  des  Ori;rinales,  welche  <lie  normalen  HH)jäliri;:en  Ta;resmittel 
für  die  Sternwarte  enthält,  erreicht  dii*  mittlere  Temperatur  »lir  Minimum  mit  — 'J'.i'' 
am  7.  Jämier  und  ihr  MaNimiim  am  1.  und  'J.  Ativrii^t  mit  l^l'l'',  die  Jahre^- 
schwankiin^  beirä;ct  s»»niit  :^.')t»**  TeU.  bei  den  ra^rcsmltteln,  während  ^ie  'J'Jl'^  bei 
den  Monatsmitteln  aiismaeht. 

Die  Periode  der  Wärmeziinahme  iiml'a»t  im  All;-'«*mein«ii  L'<»7  Ta;:e  v(»m 
>S.  Jänner  bis  i\  An.irn^t,  ilie  der  Wärno-abnahme  währt  da;r**;reii  nur  l.")X  Ta;:e, 
d.  i.  1 '  :  Mi'uate  wenipr. 

Die  Temperatur  ••«•lireiti'!  aber  auch  keinc'^we;:'*  re;::<-liiiä**i'^  \**\i\  >!iMimrim 
zum  Maximum  tnrt  und  *><•  wieder  zurück  /um  Minimum.  Die  bi  im  iken'^werthe..t4'ii 
SiöninpMi.  ilie  m\<  aurh  n«»eh  in  den  ctwu«.  mUh-i  ;rlieh.iMii  pNijiniri;:eii  r;i;re*- 
inittchi  cnt;:«-;:i*nlre!en  und  arifcine  -ewi<se  <'«Mi-lanz  in  ihrem  Kiniretm  M'hlie-?'eii 
la*«scn,  >\w\  di<-  l^ilpinlen.  Sji-  lie;;en.  wir  v«>rau^zii«'elM'ii.  in  d«-m  aiil'it«'i;:eiii|eij 
Anne  der  Wärniecnrve.    I.  Mit  dem  *^.  Februar   liej^inut  ein  \\  ;irmeriiek;ran;r,   der 

'  ri.'.i  r  «l»-  !'•  I..J'«  i.ir-ir  i"ii  NVi.-n.  n«.  i,  J'.«ii..l,r._,_ ..  1;..-^' .i- h-j- l*' '■  lA  W  I.  IJ.  JI.  A'.ilj. 
Nuvriiit**-!  Hell  I^TT.  .'»l*.  >.  —  l  •  lH.r  J«:ii  l«ijff«Jrii#k  /u  Wiin.  ii.it  ••iii«'nj  Na'hira^  ülf-r  4lr  'IViu- 
|icratur  /g  Wi..fi,  L\\V|.  i:..  II.  A^-tli..  X>cv«iut/«ril«fi  1*77.  ^i'J.  -S. 
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rrKt  Ulli  15.  wieder  ua»<|ccgliclicti  ist,  wo  die  Temperalur  dniin  dir  \U\he  envirbtt  die 
hU*  bereits  am  7.  iniie  hnilv..  In  den  ktlrxliVlj  Vit«  («laiKljer  |»MbHrirten  tiitjjihrigeii 
Taf^fHinilteln  von  iJrcenwidi  (IH14 — 7^1)  Quartfrlij-Journaf  of  the.  Mtt.  Soeürfff^, 
(ht,  1S76,  (iiidtt  «ieli  pii.^  unalii^  ein  KUrkpinn;  di-r  VViirnir  ani  *.♦  FfUnuir,  ilei 
h{K  zum  17.  nnd«iuert,  wHlirend  er»!  <aio  22.  die  Temperatur  wieder  die  Höhe  inin 
Ti,  l>is  0.  irrri<  lit.  In  (Jrernwirli  ist  n\so  diese  Utiterbreehnng  der  nigelmlUittgieii 
Wänncziiniilinie  noeli  slärker  jiU8^e[»rii^t. 

2.  Der  HUirk8te  WilrmerÜck^MUif,^  i»it  der  zwiselieu  dem  IJK  uud  22.  Joui, 
auf  weleUen  auidi  Helniu  Jelinek  aufinerksani  geunudit  liat.  In  den  erwabiiteii 
lap'Mnntfehi  von  (Ireen\vi<*li  ist  er  nirdit  zn  finden.  lh*ve  liat  clieHen  Teni[nTatur- 
rllekpM»^  auf  das  daniit  zu^j^ammenfalleude  erste  Kiutreten  iinsierer  Sdinmi'rregen 
y,urllok;refUbrf  und  naebgewiesen,  «Ins«  er  mindeslenis  in  ^^au'/  Mitteleuropa  nr»rdlieb 
von  ilen  Alpen  in  den  ninftH^i^en  Temperatnrnntteh»  ann  den  lebeten  zwei  |)eeen* 
riien  >*ieb  pfeifen«!  nnudit. ')  Da  er  nun  an<'b  in  den  HH)jäln-i^en  Mitteln  noeh  zitj 
finden  i,st,  imiHn  die  Kpnelie  seinen  Kititritte?^  ziendirdi  eonstant  sein. 

i\.  Von  ilen  l' nlerbreebnn^en  der  reprelniilHHigen  \Vs{  rni  eicunubniu  nmii 
rrwälinenj^werlli;  die  zu  Knde  des  Felu aar,  Jene  um  die  Mitte  den  April  und  panz 
besonder?*  jene  in  (h*r  dritten  IVntade  des  Mai,  webdn*  eine  ^ewinHe  HerUbnitbeit 
erlan^'t  uinl  allein  die  allp*njeine  Aufnierksainkt»!!  auf  sieb  ;^ezu(cen  hat,  d,  i,  die 
^fllrrUtete  lVfio<lc  i\vv  Kisniilnner.  Der  iir«n<l  ftlr  letztereh  lie^rt  oflenbar  dariu, 
dass  dieser  're»n]reratnrrlb*kiran^  in  jene  Zeit  des  Jalires  tallt,  wo  die  MUtllere 
Temperatur  iiordi  nieilri^^  fe^enii;;^  ist,  dass  dur«di  ntarke  nHebtlicIie  WitrnieKtrabhin;^ 
bei  Heiterkeit  und  verminderter  rebiliver  Fencbti^keit  era|itindlirbe  Frostsebüden  in 
»1er  eben  ra«eh  entwiekelten  norli  sparten  Vegetation  sebr  leiebt  eintreten  kiUineiu 
\*ennebrt  wird  diese  (lelaln'  dundi  «lie  in  der  l*epd  voninspdonide  ra^ebe  Wurme- 
xnnahine,  wie  sie  die  Tabelle  zeif^^t,  Kine  \»dli^  ;:etdl^ende  Krkltirnn^  des  zieinlivb 
eont$tanten  Kintrittes  dieser  Tenq>cralnrdepression  ist  bisber  niebt  gej^ebcn  wonlen. 

4.  In  dem  abstei^a^nden  A?rie  der  jHbrliebeu  WUrineeurve  sintl  SttVrungeii 
seltener  und  iinbedentender,  Ihis  Sinken  der  Tein[n-*ratur  erfolgt  viel  raseber  uiid 
rrf^elniilssigt'r  als  das  Steigen  derselben, 

Annser  einer  Unterbreebnng  FiUde  Juli  bis  Anfang  August  und  zu  Kndc  de» 
November  zeigen  sieh  keine  benierkenswertbon  FnregelinHstfigkeiten  in  der  Witrine- 
abualiine.  In  (Jreenwi<b  hingegen  tritt  vom  2iK  November  bis  4.  Deeember  eiwQj 
kleine  WUnneziinalime  ein. 

Man  bat  in  jüngster  Zeit  dem  KinfluH«e  der  Häutigkeit  der  Sonnenfleeken  ai|| 
«lie  Vorgänge  in  unserer  Atniospbäre  eine  besondere  Anfinrrksamkeit  gewidniel^ 
lind  es  int  bereits  gelungen,  interessante  Beziehungen  zwiJijehen  ilen  längeren 
Ferioilen  mniger  meteorobigiseber  Elemente  mit  der  Verimle  «ler  FleekenhiUifigkeil 
ttuf  derScnme  mit  grösserer  oder  geringerer  Fvidenz  nachzuweisen.  Zuuaebst  sollte 
I  meinen^  den  Kinfluss  einer  merklieh  vtnihnlerlieben  Intensität  der  Sonnen- 
iilung  in  den  vieljilbrigen  Wänneinitteln  eines  und  densetbeu  th-tes  aut>itnl«"n 
m  kiinneiL  Mauehe  haben  aueb  in  der  That  iu  dir  Anfeinanderfidgtj  Ätrtsngtir 
Winter  «nd  beisser  Sommer  eine  rebereinHtimmung  mit  der  l^*rinde  der  Sinmeti- 
Heekeii  rrk*»nnen  wollen«  tMigleiidi  t'eloria  in  seiner  grUndliebeii  Uearbeitungdcr 
1emfa  mtnrbrobat  htungen  zu  Mailand  zwiseben  I7ikj  und  1872  einen  Kinllu^H  der 


•  litft  der  Ui^ribicr  Ak<i4«mitfi  .liiiii  1^7n  loul  II  e  IlmAii  n:  Uli»  Sammtrrffe 
t^«i-«uUiMiv  i  »cc   Aini.  11*  <!LIX|  Ort    '"7*^ 
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Sonnenflecken-Frequenz  auf  die  mittlere  Jahrestemperatur  nicht  mit  Sicherlieit  con- 
statiren  konnte,  durfte  ich  mir  doch  die  Arbeit  nieht  ersparen,  die  lOOjähri^en 
Temperaturbeohachtun^en  zu  AVien  ^leiehfallH  in  «lieser  Rielitun^  zu  untersuehen. 
Bei  den  mannigfachen  wechselseitigen  Keactionen  der  meteorologischen  Krschei- 
nnngen  in  aussertropischen  Breiten  darf  man  die  Möglichkeit  nicht  ausschliessen, 
dass  der  Einfiuss  der  Fleckenhäufigkeit  auf  der  Sonne  in  den  vers<»hiedenen  Jahres- 
zeiten, namentlich  im  Winter  und  Sommer,  sich  wenigstens  mit  verschieden  grosser 
Intensität  äussert,  sd  dass  es  zweckmässig  erscheint,  nicht  nur  die  Temperatur- 
mittel  der  Jahre,  sondern  auch  die  AVinter-  und  Sommermittel  gesondert  in  dieser 
Hinsicht  zu  untersuchen. 

Um  den  Einfluss  der  Sonnenfleckcn  auf  die  Temperatur  de<<  Jahres,  des 
Winters  und  des  Sommers  in  AVien  zu  ermitteln,  verfuhr  ich  in  folgender  Weise. 
Nach  den  neuesten  rntersuchungen  von  R.  AVolf  in  Zürich  waren  die  Epochen  der 
Minima  und  Maxima  der  Sonnenflecken  innerhalb  der  Periode,  auf  welche  sich  die 
Temperaturbeobachtungen  von  Wien  beziehen,  folgende: 

Miiiimunijahre 1775-.'),  17847,  I7«i8;i,  islort,  18233,  18331».  1S43  5.  185«  n,  1867-2. 

Maximumjahre 1778-4.  17881.  1804-2,  18l»i-4  1820-y,  1837-2,  18481,  18H01.  1870-6. 

Zur  C'ompletirung  der  letzten  Sonnenfleckenperiode  habe  ich  auch  die 
Mittel  der  Jahre  187;')  und  1876  mit  aufgenommen.  Die  Temperaturen  der  Jahre, 
der  Winter  und  Sommer  wurden  in  <ler  nachfolgenden  Weise  angeordnet.  Die 
erste  Zahl  in  jeder  Verticalcolumne  ist  die  Temperatur  des  darüberstehenden 
Minimumjahres,  dann  folgt  die  der  nächsten  Jahre.  Die  fett  gednickten  Temperaturen 
entsprechen  den  Sonnenfleckenmaximis. 

Mittlere  Jahrestemperaturen  (Celsius)  gruppirt  nach  <len  Sonnenflecken-lNMioden. 

177.5  178.")  1708  isil  1S23  1831  1844  1856  18G7  Mittel 

100             8-0  11-3  11-*.»             y-8  12-0  *.>*s  y-2  l»-8  ln-30 

8.8              0-3  8  *>  *)-S  10«  lO-.l  S-7  0-7  10-8  068 

yo            10-1  10-:»  0.3  10-7  O-«.»  11-.')  8-8  10  6  10.04 

10-4           10.«  HM  112  10-2  »0  s-7  10  0  02  004 

11-2             0-8  11-1  10-4  lOö  81  »•»  9-ä  H-5  i»-,s6 

\K1            lU-.'>  0-.")  1>-8  10- 1  '.»-7  0-3  10-2  10-3  0*84 

l(r7            ll.l  10-2  10-6              8*r  0-2  0-3  10  3  10*0  10.04 

106           101  8-4  11.2      ^     S-4  0  4  0*3  11*2  00  0*83 

12-2            100  lll  10*>       ^    {{)'\  O-O  10  0  8-7  0-3  1014 

0.4            12-0  11-7  10  1              0-6  0-8  0*6  04  O'O  lol7 

9-8  10-2  0-8              9ö  8-8  10-4  10  24I«) 

11-1  9  6  12M  0-6 

11-6  10-4 

lü-2  10.4  lo;j  10-4  0  8  9-6  9-.'>  0*8  9*0  hVOl  ^i 

Das  Gesammtresultat  dieser  und  der  ähnlicher  Zusammenstellungen  fllr  <len 
Winter  und  Sommer  ist  in  folgender  kleiner  Tabelle  enthalten. 

Gang  der  Temperatur  innerhalb  der  Sonnenflecken-Periode.  Mittel   aus  1>  CVkIen 

177r)_l87Ü. 

Jühr  de»  Cycluft         Min.        2  3  4  5        Max.        7  8  9  10       11—13 

Winter OTm    — 0-57      Oll  —o' 1.5 —0-83 —0-3,>      Oo,")  — (»^ä      0*45      O-iö      0.2o 

Sommer 0-31    —0*09  —0  2.5      0-o7  — «r3.>  —0*30  —009      O  00      0-31      o-36      o-o3 

Jahr 0-29    -0-33      0-03  — 007  — irl.5  — ol7      Oo3  — 0*18      0-13      0-16      0-23 

')  Abftl«ltet  aai  alleo  swolf  Jahrao,  dit  dtm  in.  Jahn*  ia  il«*n  i^luxtilneo  Ptrlnden  folgen. 
>)  »llt«!  US  Altffii  103  Jahres. 

II  0toofolAgltehe  Zeitsehrift  1879.  ^ 
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Einen  regelmässigen  Verlauf  venni^sl  man  <inch  noch  in  diesen  Mittclwerthen. 
Man  bemerkt  blos  eine  Häufung  der  positiven  Abweichungen  vor  und  um  die 
Minimumepoehe  und  eine  Häufung  der  negativen  Abweichungen  vor  und  um  die 
Maximumepoche  der  Sonnenflecken;  und  zwar  in  den  Winter-  wie  in  den  Sommer- 
unrl  Jahresmitteln. 

Das  Resultat  der  ganzen  Untersuchung,  welche  im  Original  noch  weiter  und 
un<l  siiecieller  durchgefllhrt  worden  ist,  scheint  mir  zu  sein,das8  eine  ausgesprochene 
Kelation  zwischen  der  Fleckenfre(pienz  auf  der  Sonne  und  der  Temperatur  zu  Wien 
seihst  im  Mittel  von  neun  Cyklen  sich  nicht  mit  Evidenz  constivtiren  lässt. 

Nachdem  e«  mir  nicht  geglückt  ist,  einen   ausgesprochenen  Zusammenhang 
zwischen  den  Tempcraturmitteln  und  der  Häufigkeit  der  Souncnflecken  aufzufinden, 
wollen  wir  noch  versuchen,  ob  man  aus  dem  Temperaturcharakter  einer  bestimmten 
Jahreszeit  auf  den  einer  folgenden  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  schliessen  kann. 
Auf  Grund  einer  Tabelle  der  Mitteltempcratur  der  Jahreszeiten  ftlr  die  Periode 
177;')  bis  1874  wurde  eingehender  untersucht,  wie  gross  die  Wahrscheinlichkeit 
eines    l'rtheils    über    die    Tem|)eratur    einer    k<mimenden    Jahreszeit    aus    dem 
Charakter  der  vorausgegangenen  ist.  Folgende  sind  die  allgemeinsten  Resultate : 
n)  Kalter  Winter  unter  —1-3%  Zahl  der  Fälle  30«  ,„ 
AVahrscheinlichkeit  eines  kalten  «)  Frühlings  Ü-r)3, 
„  n         J7  Sommers    0*73. 

/W  Warmer  AVinter  über  -i-V  Cds.  (21)«/o), 

Wahrscheinlichkeit  eines  warmen  Frühlings  0*r)H, 
„  „         „         Sommers    0-(><». 

r)  Kaltes  Frühjahr  unter  9**  Cels.  (19^o\ 

Wahrscheinlichkeit  eines  kühlen  Sommers  0.(k>. 
dj  Warmes  Frühjahr  über  ir  (\»ls.  (27« «), 

AVahrscheinlichkeit  eines  warmen  Sommers  0G7. 

e)  Kalter  Sommer  unter  11)**  (22«  «), 
Wahrscheinlichkeit  eines  kalten  Herbstes  0*73, 

„  n         V      Winters    OoO. 

f)  Hcisscr  Sommer  über  21**  ('eis.  (If)«  «), 
Wahrscheinlichkeit  eines  warmen  Herbstes  O'SO, 

„  n  T5         Winters    0-40. 

(//  Kalter  Herbst  von  9*  und  darunter  (12«  ©^ 

Wahrscheinlichkeit  eines  kalten  Winters  ()-75. 
///  Warmer  Herbst  von  mehr  als  11**  Mittelwärme  (27«  „), 
Wahrscheinlichkeit  eines  warmen  Winters  O-f)!). 

Aus  dcmOanzen  ergibt  sich,  dass,  wenn  <lie  Temperaturanomalie  einer  Jahres- 
zeit eine  beträchtliche  (Snisse  erreicht  (über  1**  (Vis.),  die  Wahrscheinlichkeit 
erheblich  gHisser  ist,  dass  die  folgende  Jahreszeit  in  gleichem  Sinne  von  dem 
Mittelwerth  abweicht,  als  dass  <lie  Anomalie  da»--  Zeichen  wechselt.  Am  schwächsten 
ist  diese  Tendenz  der  Erhaltung  der  gleichen  An(unalie  beim  rebergang  vom  Winter 
zum  Frühling  ausgeprägt.  Hemerkenswerth  ist  ferner,  dass,  während  nach  einem 
sehr  kalten  oder  sehr  warmen  Winter  der  lolgende  Sommer  in  70«  «  der  Fälle  die 
gleiche  Anomalie  wie  der  vorausgegangene  Winter  zeigte,  <lie  extremen  Sommern 
folgenden  Winter  nur  in  4;")«  «  der  Fälle  die  gleiche  Teniperaturaliweichung  hatten. 

!•  Inter  kalt  und  wAriii  i«t  hier  KUrsce  lialber  bezeioliuet  eine  MUU)ltem|ierAtui  unter 
uikI  aber  iler  iiurmalen,  ohne  Rfickfeielit  Auf  flie  Grösse  der  Abweiehnn;. 
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welche  mit  r  ii)igeii  Srhwierii;k<*it*'ii  vrrl>urniei)  \v:ir,  «lie  in  *it^r  zweiten  «Kt  Rin* 
gang'it  ritirtcii  Abhatidluii^rn  aiiRfllhrlichiT  dar^ete^rt  wiinkni  sind.  Es  war  ziinHohiit 
nicht  mrt^lich.  »ich  djihct  nrrf  die  Uiu^v  Reihe  der  lj»(1<iriirkheoliarhtiiiwn  an  der 
k,  k*  Sternwarte  zu  Ktlitzen,  weil  eine  kritiKche  PiUfunir  der  Ke^iullate  derselben 
zeigte,  dasM  die  al>si>luten  WVrthe  r.u  nusieher  erseheineu.  In  weitiiris  geringerem 
Mhh«  trifft  die»e  r«*<ieherheit  (efitR|iring**nd  an«  eonntanten  Fehlern  der  InKtnimente, 
un^enllf^enil  hekannten  Aenderungen  der  Seeh^^hc  derselhen  zu  verÄehicdencn 
Zeiten  ete.  ete.)  den  jUhrliehen  traiig. 

leh  wendete  daher  eine  Methiirle  lui,  welehe  Hich  auch  zur  Ahleitnng 
richtigerer  nornuüer  \V,*traiennttel  als  i<ehr  zweekniäKsig  erwies^  und  darin 
he^taiid^  die  Jahre?<niit(el  ans  ilen  neueren  zwar  kürzeren,  aber  viel 
»iirgfältigeren  Henbaeht  iiiigen  abzuleiten^  fllr  welelm  aueh  alle  nJUhifcen 
Correetioaeii  bekannt  Hind,  zur  Herstellnitg  ileü  jährliehon  Gange!««  aber 
eine  miVjrliehsi  lanfre  Keilie  xri  verwi-nden.  lA»tzteres  int  noth wendig, 
weil  der  w^ahrHeheinh*el»e  Kehler  der  Mnuat^smiHel  viel  gd»j<s4er  ist,  als  jener  der 
JahrcKniitteL 

Da  die  Heihe  der  Luftdniekbeobaehtungen  an  der  k.  k.  Ilmversitätü-Stern- 
warle  in  meli  zu  weni^'  honiogen  war  zur  Abh'itun^'  eines  absoluten  Werthet«  des 
mittleren  Luitdruekes,  sn  konnte  ich  hio«  auf  »iie  Aufzeiehnungen  an  der  k.  k. 
iüeteorolugi«ehen  fVatraUumtalt  vom  Se|itcnd>er  1852  Ina  April  1872  in  ihrem 
frllheren  Loeale  (Wiedeu,  Faviiriten«trns8e  i)i^)  scurllekgreifeu.  Diese  Keihe  läB^tt^ieh 
mit  hinliuiiLdieher  Sieherheit  mitteUt  der  Heobaehtungeu  an  der  k,  k.  Sternwarte 
in  den  tünf  vorhergehenden  und  naehfolgeinlen  Jahren  zu  einer  30jiihrigen  ergiinzen, 
denn  fltr  diente  Jahre  wareu  die  CorrecHoiien  der  verwendeten  liarijuieter  gut 
bekannt  und  hat  kein  \Veeh«el  iler  liiHtritmente  stattgefunden.  So  erhielt  teh  die 
naehtolgend  zujianmiengeHtellten  Jahresmittel  di««  Luftdruekes  t*Ur  die  Periode 
1847  bis  187«. 

Jahresmittel  de«  Luttdruekc8  an  der  k.  k.  (  entrnlan^talt  tÜr  Meteorologie  (Wiedcn, 

Fav«iriteu8tras!<e  3U). 

700  Mnu  -<- 
*Ulir         MitUl      ^^wt'lic-       Jiilir         Mittel     Alwi'li.       .»^Iir         Min*!     At»«t||g, 
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Bevor  ich  Jedoch  an  diese  Ableitnnf?  des  normalen  I.uftdruekeR  Rehreite, 
will  ich  noch  di*»  relative  Sicherheit  <lcs  oi)ip'ii  ;K)iähri^en  Mittels  untersuchen. 

Hezeichnet  h  die  Anzahl  der  lU'obachtnn^sjahre,  M'  den  wahrscheinlichen 
Tehlcr  nach  cint»r  Formel  von  Fechner  aus  der  mittleren  Abweichung  berechnet, 
so  erhält  man  l'rl^cendc  Wcrtln»  fiir  den  wahrs<»heinlichen  Fehler  der  angefHhrten 
Mittel    und    fUr  die  Anzahl   der  Jahre,   welche  nöthi^'   sind,  <liesen  Fehler  H' auC 

^^  i»l Iu»rahznbrinjren.  Die  lieihe  tlir  Kremsmltnster  ist  beip>ifll;j;t  zur  Verpleichnn^, 

weil  dort  die  pni/e  Zeit  hindurch  an  demselben  Harometer,  das  erweislich  seine 
Cnrreetion  nicht  geändert  hat,  beobachtet,  worden  ist. 
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Man  ersieht  sowohl  aus  den  Werthen  fUr  Hals  tUr  //',  dass  das  .'{((jährifce 
Mittel  der  Centralanstalt  1S47 — 7(>  vor  allen  den  Vorzug  verdient.  Das«  in  der 
Keilie  der  Sternwarte  1S47 — 7()  rnterbre<diungen  <ler  Kontinuität  Vorhandensein 
müssen,  zei^t  sich  schon  aus  der  mittleren  Abweichung,  <lenn  diese  sollte  flir  <lie 
^rleiclu»  Periode  an  demselben  Orte  gleich  sein,  soweit  sie  von  meteoroh»p8ehen 
Irsachen  abhängt,  sie  kann  nur  ^Wisser  werden  durch  AenderuuKen  der  Instru- 
mentah'orrectionen,  HeolmchtunjLTHfehler  etc.  Das  Abnehmen  der  mittleren  Anomalie, 
oder  n(»ch  deutlicher  der  Zahl  der  .Iahr«rän^e,  die  nöthig  sind  zu  einer  Sicherheit  des 
Mittels  aufifO-l"",  in  «len  drei  l\eihen  der  Sternwarte  zeigt,  wie  sich  dieselben 
immer  mehr  den  IWdingungen  einer  c<»ntinuirlichen  Reihe  angenähert  haben. 

So  gesichert,  kr>nnen  wir  an  tue  Ableitung  des  Xormalmittels  für  das  neue 
Observatorium  auf  der  Hohen  AVarte  übergehen. 
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Hohe  Warte 

74:v*»4 

7t.J-(U» 

74.V71 

743-67 

74:e7r, 

743*77 

Mit  Ausnahme  des  aus  den  acht  Monaten  Mai — December  1872  abgeleiteten 
Wertlies  stimmen  diese  Mittel  innerhalb  <ler  ersten  Decimale  überein.  Aus  im 
Originale  erörterten  (tründen  scheint  das  aus  den  Heobachtungeii  im  Jahre  1^72 
abgeleitete  Mittel  um  0-2'"  zu  ho<'h  zu  sein,  nntl  ich  schliessc  es  deshalb  aus. 
Dann  erhält  man,  wenn  <lem  Mittel  aus  Jänner  bis  April  1877  nur  •  ^  Gewicht 
gegeben  wird: 

:>ojiihriges  Luftdruckmittel  für  das  meteondogiscdie  Institut  auf  tler  Hohen  Warte. 

Seehöhe  202-r>  Meter.  •) 

74;V71  Mm.  ±  O-IO. 

Dieses  Mittel  bezieht  sic'h  auf  <len  Stand  unseres  Normalbarometers,  dessen 
constante  Correction  an  dasselbe  anzubringen  wäre. 

<•  .Siehe  dieM  Zeit^ohrlft  Bd.  XIII  (1878),  V%%.  80. 
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X}ii*h  FcHtHtdliiiipr  eine*  iittrmaleii,Jahresniitk*U  Avh  I^iiftilnicke^  Ijli'ilil  als 
uiirliHtt!  Aufgabe  die  Al»leitm»g  tlc»  jflhrlicheu  (innge»  die^ei*  KleineiiteH.  Ifiezii 
kaiiti  iiiu«  viol  Hiil^eilfnklirlit'r  ilic  gmne  inojUliri|*;e  Be*»ba(*htini;;rKn»ihe  ilor  Sterii- 
wurk^  verwe!i<len,  wi'il  ron><tmite  FehltM*  Uur  laKtrinucnto,  Aemleruii|ren  in  der  See- 
UoUt  **ti'*  auf  den  tiittf leren  Jiihrlirheii  (ian^  w^ui^er  Kinflits!»  ucIiiiieD,  K8  kottiiiit 
bier  nur  der  Moiiumt  des  I'cl»ergau^e!<  vou  eiuetji  VVtirth  /.um  tuult*ruu  iim  Spiel,  und 
eiu  eimrmli^er  i*>prmig  zu  irgend  t?iuL*r  Jahreszeh  hewirkr  nnr  eine  geringe  Stiirnng 
im  vieljjilirigen  Jlittel.  De.sseunngt*arhtet  habe  leh  den  4iang  aurli  ndeli  'mih  de« 
letzten  tllnr  Deeennien  separat  aligeleifef  nnd  inieh  jsehlicüHliidi  bewogen  gelUldt, 
den  flUjährigeii  Mitteln  der  Periode  1827 — 1870  den  Vorzug  zn  geben  M»r  den 
liMJfjillirigin  auM  der  IVriodi*  1775 — 1874.  Die  narUfidgeude  kleine  Tabelle  uiarld 

dii*  (irlhhlt^  fl'sirlif Itrh,  tWi*  liirbri   Hlr   iiii<  li    iM:m>i5(»I,,.ii,I    vVHreU. 
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Im  liX)jährigeu  Mittel  fallt  da^  Maximnm  genau  auf  die  Mitte  des  Jiinuer,  der 
Gang  in  den  einzeloeu  fünf  Deeennieu  vc»n  1827— 187*»  verlegt  das  Maxininni  in 
eine  frUliere  Periode;  das  FrUblingH-  oder  Hauphninituum  tritt  im  irH>jiibrigen 
Mittel  im  Mai  ein,  wüUrcnd  in  keinem  der  letzten  fünf  Uc*et*nnien  dies  dt*r  Fall  Mar, 
Honcb'rn  hier  das  Minimum  eutHebicdcMi  auf  den  April  verbogt  wird.  Uas  IIerb?*t* 
tuaximum  und  Minimniri  bebalten  lielde  im  ftOjilbrigen  Mittel  -Am  der  neuereu 
IVriod«*  denHeU^en  Platz  wie  im  l<K»jtihrigen  Mittel  dct*  ganzen  Zeitraumes,  Die 
Belraebtung  deMi  Kange«  in  den  letzten  fUiif  I^eeennieu  bleibt  nueb  bi*'r  iuMjferue 
lehrreieb,  als  num  daraus  die  iVe?«tandigkeit  ersiebt»  mit  nx-leber  zwiseben  i*inem 
lleHNt-  uml  Wintermaximum  Kich  ein  Heeundäre»  Minimum  ein»$ehaltet^  da«  zumeist 
auf  iltMi  November  fällt.  Bei  drr  vi^'rbiiltnis«m;i?«sig  grossen  Unsirberbeil^  mit  wrlrlu»i" 
die  Mona!8uiiMel  ilt*«  \Vinti*rbalbjabreÄ  stdbst  ah  Ergi*bni«s  einer  langen  IU*t»b- 
aebfungsireilie  bebaftet  blt^iben,  in  F<dge  der  gnm^en  Veründerlicbkeit  der  Monat*- 
niHtet  von  einem  Jabre  znm  andcrtni  güwSlhrt  e«  eine  gronme  lierubigung  bei  der 
AbUitung  drw  jiibrlirbrn  (Janges,  wenn  mau  sielit.  wie  drrselbe  Hidbsl  in  di*ü  ein* 
/eloiii  Dt*<*cniiii*n  sieb  nur  wenig  von  dem  allgemeinen  Typu.s  «Mitfernt« 

i  he  M«inatsmittel  der  lelztiHi  5«*  Jabre  1827 — 7H  habe  leb  nun  benutzt  aU  An^ 
gangnwcrtlie  ftlr  die  Darntellniig  iles  mirtualen  Oangi^H  de«  I^uftdruekcH  im  jabrt» 
mit  Hilfe  Act  llcHHelVbrii  Formi'L 
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Zur  Berechnung  der  Monatsniittcl  ergab  Rieh  dieselbe: 

Jij,  =  743-71  -h  1-398  M,'n  (  r-hUl*»  13') 
4-0-720  niu  (2j?-+-  88®  12') 
-hO  474  »ht  f3^H-  61®  23' I 
-f-0-ir>4  j»/m  14^-177®  M'i 

Die  Methode,  welche  ich  zur  Ableitung  der  nornuilen  Mittel  des  Luftdruckes 
für  Wien  einzusehlagen  mich  geiuUhigt  sah,  und  die  darin  bestand,  das  Jahres- 
mittel aus  einer  neueren,  kürzeren  Reihe  zu  bestimmen,  für  den  jährlichen  Gang 
aber  eine  lungere  Beobachtungsreihe  in  Anspruch  zu  nehmen,  schien  mir  auch  flir 
die  normale  Temperatur  riehtigere  Werthe  zu  versprechen,  als  die  unmittelbare 
Benützung  der  ganzen  Beobachtungsreihe.  Man  gibt  sich  zu  leicht  einer 
Täuschung  hin  in  Bezug  auf  den  Werth  einer  langen  Beobachtuugsreihe  für  die 
Ermittlung  genauer  Werthe  der  normalen  Temperatur.  Die  Unsicherheit  in  Bezug 
auf  die  ('orrectionen  der  benutzten  Thermometer,  die  Miingel  ihrer  Aufstellung,  auf 
welche  man  kaum  in  neuerer  Zeit  stets  die  nöthige  Sorgfalt  verwendet,  die  Ver- 
änderungen im  Beobachtungsorte,  die  Beobachtungstermine  der  älteren  Zeit,  welche 
grosse,  unsichere  Correcti(men  der  Ikobachtungsresultate  erfordern,  um  sie  mit  den 
neueren  vergleichbar  zu  machen,  alle  diese  und  noch  manche  andere  Umstände 
vereinigen  sich  dahin,  die  Resultate  der  Temperaturbeobachtungen  aus  älterer  Zeit 
oft  bis  zu  einem  ziemlich  hohen  (trade  unverlässlich  zu  machen.  So  werthvoU  nun 
auch  trotzdem  diese  Beobachtungen  tür  die  Witterungsgeschichte  bleiben,  so 
wenig  scheint  es  mir  gerechtfertigt,  sie  zur  Ableitung  von  Normalmitteln  herbei  zu 
ziehen,  und  sie  mit  den  Ergebnissen  neuerer  und  neuester  Beobachtungsreihen  zu 
verschmelzen,  welche  einen  ungleich  hr)heren  (Tra<l  von  (ienauigkcit  für  sich  in 
Anspruch  nehmen  dürfen. 

In  der  That  zeigt  sich  auch  in  den  Kesultaten  der  älteren  un<l  neueren  Tem- 
l)eraturaufzeichnungen  an  der  Wiener  Sternwarte  eine  Discontinuität,  die  Jelinek 
bei  seiner  bekannten  Bearbeitung  der  lH)jährigen  Beobachtungsreihe  1775 — 18ö4, 
nur  deshalb  entgangen  sein  mag,  weil  er  nur  Monatsmittel  und  keine  Jahresmittel 
abgeleitet  hat. 

Nimmt  man  die  Jahresmittel  lOjährigcr  Perioden,  so  erhält  man  folgende 
Werthe: 

1775—1784      1785-1794      1795-1804      1805-1814      1815-1824      Mittel 
10-2  10-3  10-5  10-2  10-5  10-33 

1826—1834      1835  —  1844      1845  —  1854      I855-18<>4      1805-1874      Mittet 
9-9  9-4  9-5  9-8  lO'O  9*72 

Es  haben  demnach  die  fünf  ersten  Decennien  durchgängig  eine  hrdiere  Tem- 
))eratur  als  die  fünf  letzten,  und  es  darf  kein  allgemeines  Mittel  genommen  werden, 
welches  dann  als  nonnale  Temperatur  für  die  ganze  Reihe  gelten  könnte. 

Das  Mittel  der  48  Jahre  1775—1822  ist  10-33 *  Cels. 
,        „       „    54      „      1823-1876  „     9-74-     „ 

Das  Mittel  der  letzten  50  Jahre  1827— 7 1>  ist  9-69  und  das  Mittel  der  52  Jahre 
I77r)_l«2üi8t  10-33. 

Ich  halte  aus  sogleich  folgenden  Gründen  9-7**  Cels.für  den  wahrscheinlicliHteD 
Werth  der  mittleren  Temperatur  zu  Wien  (Stadt). 

Die  stündlichen  Beobachtungen  an  der  k.  k.  Centralanstalt  (FavoritenatrasMy 
30)  vom  September  1852  bis  (incl.)  April  1871  ergaben  eine  mittlere  Jahres- 


m 

teuipenilur  ?uti  9*7*  OeR,  und  die  Ftrdiiction  äwI  die  k.  lt.  Sterimurle  betrag:t  1>I«»« 
-^(»•07*  Cels*  Da  fther  liM  \,  Jaltrc  iioi'li  uiclit  ^enUgoii,  die  tuittlere  Jahrp»teiui»eratur 
in  luisereiii  Klima  his  auf  ^O»!**  «irlier  'Jl\i  sidhu^so  hahe  ich  dii^si?  Keilu*  luirli 
den  Hecd*ai4itiii]j;i'n  an  der  Sternwarte  auf  .'i<>  Jultre  er|;iln2t,  \\a?*  hier  mit  g'ro,sser 
Sieherheil  ^e»sehehen  kunute.  Mit  *iem  Jahre  1^47  hegaiiii  nUiidieh  au  derSternwarte 
eine  neue  Beohaehtungjireihe  mit  tlcn  'rerniin«rn  »l**  2^  10",  die  seither  beibeliiilteu 
worden  niml  und  in  rebereinKtimnjüt»g  mit  jenen  der  k.  k.  IValralauHtalt  \\aren. 
Üie  Ci»rrcetion  diejse»  Mittels  auf  ein  24,s|,lhidige8  Mittel  betrlt#rt  blo»  -*-<>! 3  V. 
und  die  Keductiou  anfdaA  Loeale  dtsr  (Viitralanntalt — (>*ü7  i.\  An  die  Jahrf!8mittel 
der  Sternwarte  war  aisu  Idus  eine  (Nirrerticm  von  -rthOG*  C.  anxubriogtni^  um  nie 
den  üben  erwähnten  mehr  nU  lOjUhrig'en  BeHbaehtunp^reKultaieu  der  rentral- 
anKlalt  anreihen  ^n  kiMinen-  Da»  Miltel  iler  !<o  erhaileuen  »^ehr  (umliniiirliehen 
:k)|ilhrigen  Keihe  1847—1871»  irtt  i»'7()*  (Via.,  oder  rt^lucirt  auf  die  k.  k,  Stern- 
warte 9-77. 


Wahre  Tcm|>eraturniitteL  —  ('elHiUnJ-Gradf. 

MQl«orolt»)(iMriii<i  C*i«itiriilniiMUl^  KAvirnk^nalratu^c*  rui. 
Jmlir        Tfiiii»,     Abwrlig-,      Jahr        T^iup,     A'^welig,      JiiUr        Trm|i,     AUwr'lig. 
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A 11  if*»mt»meft  Mittel  *»*;•»     Mttüenr  Al^v^duhun!;  ;L<iT.|.  Wahr^rlir-innchi^i  Fi^blev  .It?»   MitlrU  nt-*'*!«** 

Da  das  Jahresmittel  den  neuen  (M>serTal(»riam8  auf  ilcr  Hohen  Warte  naidi 
fUnf|;lhrigen  eorreHpimdirendeu  Bc*djaehtniif;en  um  U' ;'>;'>**  niedriger  iht,  so  mt  die 
normale  JahrcKlemperatur  daselbst  zu  Ulfr  (Vis.  anzu8et7.cn. 

Dieser  Unterschied  erklärt  i<ieh  au«  der  La^e  und  llmgelning  der  beiden  Uenb- 
aehtuti|?«orte.  Die  Thermometer  an  der  Sternwarte  befinden  sieh  auf  einer  Phitl- 
form  riii»?8um  von  DHehern  umg:eben,  mitten  in  der  Stadt.  Im  neuen  lnKtitut«|i:ebMnde 
auf  der  Hohen  Warte  sind  aber  die  Therinonieter  ganz  im  Freien  in  einem  (larteu 
kaum  zwei  Meter  ober  dem  Boden  aufgestellt.  King^lierum  befinden  sieh  Gärten  und 
weiterhin  Aekeriand.  Die  Entfcruung  vom  Mittelimnkte  der  Statit  betrügt  eirea 
?V7  Kihuneter, 

Man  ernieht  ana  der  Tabelle  am  Sehlnsse  dle>Äef  Mitthenungeii,  diw»  die  Nach- 
nuttagstenifieraturcn,  t>üwie  die  .Maxinm  von  der  nencn  Aufstellung  uml  iler  Dert* 
liehkeit  weniger  beeinflüi^«t  werden  aU  die  M^trgen-  und  Abendtem|ieraturen  und 
die  Minima*  Diese  letzteren  sind  im  Summer  hh  TS*  Ceb*  im  Mittel  tiiedriirer  uls 
an  der  Sternwarte^  die  McmatHminium  sogar  bt»  2*^**  CeU. 

Narh  F'cKtistcUung  der  mittleren  JabreKtcm|»eratnr  fragt  ch  i^ieh  uoeh,  ob 
VI  '         !«r1iehe  Gang  <Ier  TeüijM'ratur  an«  der  inojührigen  Peritrde  1775 

lii-  »  werden  darf.  leh  halM'üehou  vttrldn  bei  (Udegenheit  der  Ab- 

teilung de^s  jUhrliehen  Gange««  dcit  LulltdrurkeB  darauf  Uingewieseni  daK«^  eonntante 
Fehler  der  Inntrumcnte,  Aendiiungen  in  der  Aufj^telhjug  derselben  ete.  hier  viel 
tiii^tdilidlii^lier  «iiid,  aln  bei  der  Ableitung  eine»  normuhMi  JahreMtnittel»*  ihi»(^  tUe^ 


IHK  li  l'llr  iVn:  'l\niiiu.*ratiir,  wenigsten?*  in  iiiiseiTiii  Fullr,  uocli  Geltniig  hut,  iiuig 
«lie  ZiisiininuMistellung  des  jäliiiielieii  Wiiritie^an^i^H  in  dun  lu^iil*'ii  äOJHhri^en 
IVrintloii  177r) — 1S24  und  I82r> — 1^74  Ueweisen,  vvtdtdii^  in  dii^  StdduH^tabelle 
nnt'^^entnniiR'U  i^\. 

Die  Extreuu*  lullen  ruif  dieselln-n  .Mmiate,  tlie  Ani|ditnden  sind  sehr  nalie 
dies^elben  22")"  nnd  22*^^,  und  die  Abweielinn^^t^n  in  den  ein'/,elncn  Monaten  sind 
kiiuni  grösser,  als  ilios  bei  Monat snntteln  uns  r>0  Jahren  in*eli  zn  erwarten  ist.  Am 
anlTiillendstm  sind  dir  l'ntersrhiede  im  Miü  nnd  Urtüher,  und  snnderhnrer  Weise 
ist  dvM'  (»(»tolnr  iWv  zwritc^n  nenm'ii  r*ojiilirj^^*ii  ]W\\n'  ;;'rn:iii  nin  denselheii  Betrag 
wilrmer,  nni  wclelien  der  .^lai  klihh'r  geworden. 

Unter  diesen  Verltaltiiissen  tind  man  um  lausten,  ilen  jiihrlieljen  Oang  aU8 
der  HM»jahri-:t^n  Keilie  ah/ailriu-n,  nnd  zwar  mittelst  der  liei^sel'sehen  FtU'meL 

leh  ti:ÜH'  \\\v  dir  IMTiährigen  wie  l'lir  die  lunjähri^en  Monatsnüttcl  der  Tcm- 
]terntnr  der  Sternwarte,  sciwir  itlr  die  anf  die  lluhe  Warte  redneirten  lU<>jiihrigeii 
Mittel  die  <"tm,stanten  der  He  st^e  !\sehen  Fminel  liere(linet,  nnd  zwar  fllr  die 
letzteren  sowohl  in  IWzufranrdH'  hllrgeiiiehen  wii'  auf  die  aonnalen  Moinite, 

Die  ('♦instaiilt'n  drr  Itessersrlini  Formel  ülr  die  liürgerlirhen  Mtmate, 


L  .Sti^riiwnrlc,  CelNlii>-f»ia<lc 

l»u  Jahre  ll'l  t*J     Htm     u  l;J7 

100  Jahre  1l'20(»     a'i38     0*1 2o 

2.  H.    Warte.    100   .1.  IO'8Hri      u-i{\2      0*1  »Ti 
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Strpn^e  ^^enoinmen  stdhe  man  zttr  .Vhleitnn;:'  der  jieriodisehen  Fiinetion, 
welche  den  Waruiepoi^^  im  Jahreshuile  darstellen  hüUj  nur  ^leiehwcrthiye  Mittel  aus 
^leiehlangen  Perioden  verwenden,  also  in  unserem  Falle  Mitte!  für  je  :U>44  Tage, 

TeiajKTatnr  normaler  Monate  von  fe  :i044  Ta^en  in  Celsius-draden,   Sternwarte 

lon  Jahre. 
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Das  ans  den  Milteln  der  zwnlt'  hür|;:erliehen  Monate  abgeleitete  Jaliresmittel 
ist  deinnarh  nnt  l'lH4(>  zn  ninitiplieiren,  um  ihm  correete  ans  365  Tagesmittel ii 
-ehildete  JahresmiMel  zn  erbalten.  Dieser  Faetnr  gilt  l'llr  alle  Klimate  der  nlinU 
lieben  llonnsiihäre,  welehe  eine  jahrliehe  Wanneseliwanknng  haben,  die  der 
nnsrigen  nahe  kommt.  Mittelst  der  Grössen  i  habe  i(di  dann  aneli  die  anf  die 
Hohe  Warte  redoeirten  Monatsmittel  in  Mittel  von  Nonnal-Monatcn  UhergenUirt 
nnd  srldiesslieb  anf  beide  Reiben  vonWertben  die  Bessel'sehe  Formel  angewendet. 

Die  rimstanten  der  Besselscbeu  Formel  ftlr  Nornml-Monate. 
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Die  letzten  zwei  Zeilen  geben  die  Differenzen  zwischen  den  Constanten  für 
bürgerliche  und  Normal-Monate.  Das  Jahresmittel  vergn'hssert  sich  in  schon 
erwähnter  Weise,  die  Zahlencocficienten  w,  /^g  ?/-  bleiben  so  gut  wie  unverändert, 
die  Winkelconstanten  ändern  sich  dagegen.  Die  Vcrgrösserung  von  T\  um  4()' 
entspricht  der  ZurUckverlegung  des  Ausgangspunktes  der  Zählung  der  Phasen  um 
nahe  einen  Tag  vom  Jänner  16-00  auf  15-22.  <)  ^2  nimmt  al)  und  f/,  wächst,  aber 
wegen  der  Kleinheit  der  Zahlencocficienten  der  mit  diesen  Constanten  behaiteten 
Glieder  ist  diese  Aenderung  von  wenig  Einfluss. 

Die  Constanten  der  BesseTschen  Formel  können  nun  dazu  dienen,  den  nor- 
malen jährlichen  Gang  der  Temperatur  specieller  darzustellen.  Ich  benutzte  die^ 
selben  in  folgender  Form  zur  Berechnung  der  Normalmittel  der  Pentaden  für  die 
k.  k.  Centralanstalt  auf  der  Hohen  Warte. 

Jährlicher  Wärmegang  auf  der  hohen  Warte. 

A'  Tx=  10-880  «/w(  ^-+-270®   7')       -+-0*522  «m  (2a?-h31f»**-l8') 

-h   0-162  sin  (3a?-hl33**45')        H-0-190  sin  (4jr-h344*'43') 
-\-  0-181  «w  (ö^rH- 242®    1)        —0-128  <?o«  6.r 

Der  Winkel  x  ist  hier  vom  15.22.  Jänner  an  gezählt,  soll  er  vom  1.  Jänner 
an  gezählt  werden,  so  ist  für  £/,  zu  setzen  l\ — 15**,  fUr  I\  l\ — 30**  etc.  Da 
ferner  die  derBechnung  zu  Grunde  liegenden  Mittel  Monatsmittel  waren,  für  welches 
Intervall  ic=30**,  so  sind  die  Zahlencocflicienten  aller  Glieder  zu  vergrössern  im 
Verhältniss  des  Bogens  zum  Sinus  von  15**,  30**,  45*  etc.  wenn  man  Tagesmittel 
berechnen  will.«) 

Die  zur  Berechnung  der  Tagesmittel  anzuwendende  Formel,  a-  vom  1.  Jänner 
an  gezählt,  wird  dann  folgende : 

JiJ  Tx  =  9-14'*   H-11-011«/m(  xh-255**   7')         f  0-546  «//*  (2j?-f-286**48') 

-t-   0-180  sin  (3^-t-  88*45' j        -f-Ü-229  sin  (4.r-h284**43') 
-h   0-215  sin  (5^:4-167®   1')        —0-201  sin  (yx 

Temperatur  an  der  Universitäts-Sternwarte  in  Wien,  nach  hundertjährigen 
Beobachtungen  177T)— 1874.  Wahre  Mittel  (Celsius.) 


JUlirl.  Gang  iii  Abweichung 
vom  Mittel 

Normale 
Heoliachtot            Boreclniet     Temp. 
1775—1824  1825—1874  1776—1874  1775—18; 

Milil. 
Anom.  ; 
(1  »üJ. 

Extreme  der  Monatsmittel 
in  Ab^v'cichungcn 
Jahre                                                                     Ab>or. 
nötliig  für 
IF=ü1*>Mäx.    Jahr          Mio.            Jahr             1820- 

Rxtreme 
-1875  5) 

Dec. 

Jänn. 

Febr. 

-  9-9* 

-  11-8 

-  9-2 

—  9-8*    —10-0 

—  U-4      —U-4 

—  9-6      —  9-6 

—0-3 
-  1-7 

0-1 

2-3 
2-5 
2-2 

380 
440 
350 

5.2 
6-6 
61 

1824  S) 

1796 

1783*) 

—9-5 
-6-6 
-7-7 

1840 
1830 
1858 

19-1 

18-8 
20-0 

-22-6 
-25-5 
—20-0 

März 
April 
Mai 

-    5-6 
0"2 
6-0 

—  ä-6      —   5-4 
0-3            0-2 
5-4             54 

4-3 

9-9 

15*1 

1-8 
1-7 
1-5 

220 
210 
160 

5-0 
7-2 
4-3 

1836 
1800 
1811 

6-7 
—4-8 
—4-7 

1785 
1817 

1874 

24-3 
28-8 
36-0 

-  13-3 

-  7-0 

-  1-6 

Juni 
Juli 
Aug. 

8-8 
107 
10-4 

90             9-1 
10-9           10-8 
10-0           10-0 

18-8 
20-5 
19-7 

1-2 
1-3 
1-3 

100 
110 
120 

5-1 
3-8 
6-2 

1811 
1794 

1807 

-3-8 
-3-4 
—3-2 

1821 
1837 
1833 

37-8 
38-8 
37-5 

3-8 
8-0 
5-6 

Sept. 
Oct. 

Nov. 

6-0 

0-1 

-5-6 

6-0             6-3 

07             0-3 

— 5-9         — 5*8 

15-9 

10-0 
3-9 

1-2 
1-4 
1-4 

100 
110 
140 

3-8 
4-5 
2-9 

1831 
1811 
1852 

— 2-H 
-3-7 
-4-5 

1814 
1805 
1858 

33-5 
271 
213 

—  0-6 

-  6  8 
-15-0 

Jahr 

10-34'* 

9-70          9-70 

9-7 

0-74 

40 

21 

1822 

— 

1-9  1829U 
1838 

.  38-8   —25-5 

M.Juii  22. Jan. 

1832      1850 

*)  360** :  365-24  =  69-14' ;  59  14' X  078  =  46-1' : 

'•*;  Bravais:  Voyage  en  Scandinavie.  M^t^orolnpie,  Tome  II,  pag.  324. 

*)  und  1833. 

«)  und  ]84.«{. 

5)  Seit  BHoHfcuDit  von  Max.-  und  Mln.-Thermometrrn. 


440 

lUK-h  für  die  Tempemtiir,  wciiigHtens  in  unserem  Falle,  noch  Geltung  hat,  mag 
Uie  Zusammenstellung  des  jährlielien  Wärmeganges  in  den  beiden  SOjUhrigen 
Perioden  1775—1824  und  1825 — 1874  beweisen,  welehe  in  die  SelduBstabclle 
nufgenimuneu  ist. 

Die  Extreme  fallen  auf  dieselben  Monate,  die  Amplituden  sind  sehr  nahe 
dieselben  22i}**  und  22-;^,  und  die  Abweichungen  in  den  einzAilnen  Monaten  sind 
kaum  grösser,  als  dies  bei  Monatsmitteln  aus  50  Jahren  noeh  zu  erwarten  ist.  Am 
auffallen<lsten  sin<l  die  rntersehiede  im  Mai  und  iMober,  und  sonderbarer  Weine 
ist  der  ()et(d>er  der  zweiten  neueren  50jährigen  IJeihe  genau  unj  denselben  Betrag 
wärmer,  um  welehen  der  Mai  kühler  geworden. 

Unter  diesen  Verhältnissen  thut  man  aim  besten,  den  jährliehen  Gang  aus 
der  100jährigen  IJeilie  abzuleiten,  und  zwar  mittelst  der  HesseTsehen  Formel. 

leb  habe  iUr  die  lM>jährigen  wie  für  die  l(K|jährigen  Monatsmittel  der  Tem- 
peratur der  Sternwarte,  sowie  für  die  auf  die  Hohe  Warte  redueirten  lOOjHhrigen 
Mittel  die  Constjinten  der  Hesse Tsehen  Formel  bereehnet,  und  zwar  für  die 
letzteren  sowohl  in  Hezug  auf  die  bürgerli<'hen  wie  auf  die  normalen  Monate. 

Die  (konstanten  der  Hessefsehen  Formel  für  die  bürgerliehen  Monate. 

1.  StoriiNMUtc,  Col>iu>-(ira<!c  !(*.  Jiiiiner  =  0 

IK)  Jahre     Ull-J     (»-408     <»  l.iT  2r)<.»«*2(/         31i»**4:)'     134*25' 

hMKlahrc      11-200     0-438     0-120  209    PJ  .V24   12       115  42 

2.  11.   Warte.   100  .1.     lossr,     (»-|r,2     Ol «2  2fi9  20  .319   13       122  25 

Strenge  genommen  sidlte  man  zur  Ableitung  der  periodisehen  Funetion, 
welehe  den  Wärmegang  im  Jahreslaufe  darstellen  sidl,  nur  glciehwerthige  Mittel  aus 
glei<'hlangen  Perioden  verwenden,  also  in  unserem  Falle  Mittel  für  je  30-44  Tage. 

Temperatur  normaler  Monate  von  je  ;}0*44  Tagen  in  Celsius-Graden ,   Sternwarte 

100  Jahre. 

Dcc      Jan.       Ve\n.     März       April        Mai         Juni         Juli  Auf;.        Sept.       <  k*t.       Nov. 

10-38      4-21 


.V 

A  - 

(»12 
0-03 

-l-r>3        0  74         1-02        ln-|0       l.-»-89       1909 
(M>2   -1-0-07   H-0-21    -h  0-2ri  -h   0-1  OH-  o-oC     t 

20S7       20-I.'>        l.'>-9i 
001  —   00 1    —   O-Ofi 

Winter        Frühling        Souuuer 

ller^^t             Jalir 

Normal          -  o-2f>            10-30               20-01 
1  Differenz       H-O'iM)        -f   <t-21            H-  0o2 

10-19            10-071 
4-  O-OC      -f-  o.t)4r» 

Das  aus  den  Mitteln  <ler  zwrdf  hUrgerliehen  Monate  abgeleitete  Jahresmittel 
ist  demna<-h  mit  1-(M>4(»  ym  multiplieiren,  um  das  eorreete  aus  StJo  Tagesmitteln 
^^ehildete  Jahresmittel  zu  erhalten.  Dieser  Faet<»r  gilt  für  alle  Kliinate  der  niird- 
liehen  ilemisphäre,  welehe  eine  jährliehe  Wärmesehwankiing  haben,  die  der 
nnsrigen  nahe  kommt.  Mittelst  der  Grössen  a  habe  ieh  dann  aueh  die  auf  die 
Hohe  Warte  redueirten  Monatsmittel  in  Mittel  von  Nonnal-Mimaten  UbergetlUirt 
und  si-hliesslieh  auf  beide  Heihen  vonWerthen  dieBesBeTsehe  Formel  angewemlet. 

Die  Constanten  der  Besselsehen  Formel  für  Normal-Monate. 

"i  "8  "a  ^'i  ^\  ^1 

«I    .Stornwartf  1 1  -20S  0-43S  0-117  27o**   .V  8li»*'44'  130*59' 

h    llohr  Wnrte  lo-rtS«         0-&22         0  162  27o<»  7'         316**48'  1,33**4.V 

•I    N-  H  4-  0-OOH         0-000        0-003  -I-4C'         — H**28*       4-i:»*l7* 

f'    S  —  H  ü-<Nm     -f-0-ü60         0-0<MI  4-47'  —«86        -hll«ü 
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Die  letzten  zwei  Zeilen  geben  die  Differenzen  zwischen  den  Constanten  illr 
bUrgerliehe  und  Normal-Monate.  Das  Jahresmittel  vergnissert  sieh  in  schon 
erwähnter  AVeise,  die  Zahlcneocfieienten  /^,  ft.»  tt^  bleiben  so  gut  wie  unverändert, 
die  Winkelconstanten  ändern  sich  dagegen.  Die  Vergrr)s8erung  von  T\  uin  4(»' 
entspricht  der  Zurllckverlegung  des  Ausgangspunktes  der  Zählung  der  Phasen  nni 
nahe  einen  Tag  vom  Jünner  KrOÖ  auf  10*22.«)  ^2  nimmt  ab  und  V^  wächst,  aber 
wegen  der  Kleinheit  der  Zahlencocficienten  der  mit  diesen  Constanten  bchalteten 
Glieder  ist  diese  Aenderung  von  wenig  Einfluss. 

Die  Constanten  der  HesseTschen  Formel  können  nun  dazu  dienen,  den  nor- 
malen jährliehen  Gang  der  Temperatur  specieller  darzustellen.  Ich  bciillt/te  die- 
selben in  folgender  Form  zur  Herechnung  der  Normalmittel  der  l^enüiden  Illr  <lie 
k.  k.  Centralanstalt  auf  der  Hohen  Warte. 

Jährlicher  Wärmegang  auf  der  hohen  Warte. 

A'  Tjc=  10-886  «/w  (  •iH-270**   7'»        4-0-522  «m  (2jr-h3iri'*48') 

-h  0162  8in  (34:4- 1 33*45' I        -f-0-190  tin  i4ur-h344*'43') 
4-  O-ISI  «#w  (5.e-h242®    !'•        —0*128  <?o«  6.r 

Der  Winkel  x  ist  hier  vimi  15.22.  Jänner  an  gezählt,  soll  er  vom  1.  Jänner 
an  gezählt  werden,  so  ist  fllr  £/,  zu  setzen  l\ — If)**,  fllr  l\  l\ — 30**  etc.  Da 
ferner  die  derRechnung  zu  Grunde  liegenden  Mittel  Monatsmittcl  waren,  für  welches 
Intervall  j:=30**,  so  sind  die  Zahlencoelticienten  aller  Glieder  zu  vergnissern  im 
Verhältnis»  des  Rogens  zum  Sinus  von  lo**,  30**,  45®  etc.  wenn  man  Tagesmittel 
berechnen  will.«) 

Die  zur  Berechnung  der  Tagesmittel  anzuwendende  Formel,  .r  vom  1.  Jänner 
an  gezählt,  wird  dann  folgende : 

BJ  Tz  =  9-14*'   4-ir01l«/M(  X4-255**   7')        4  0546  «/iici-r  4-286*48') 

-f-   0-180  sin  i'Sx-f  88'*45'i        4-0-229  sin  (4.r 4- 284*43') 
4-  0-245»/w  (5a?4-167**   1)        —  0  iJOl  äi/4  6j- 

Temperatur  an  der  Universitäts-Sternwarte  in  Wien,  nach  hundertjährigen 
Beobachtungen  177o— 1874.  Wahre  Mittel  (Celsius.) 

JUlirl.  Gang  in  Abweichung  Extreme  der  MoiiHt»niittel 

vom  Mittel  in  Abwciclinngeii 


1 

Normale 

Beobachtet            Brrechix^t     Temi». 
1775—1824  1825—1874  1776—1874  1775—18; 

MUH. 
Anom.  1 
ri  90  J. 

Jahr« 
Qötlilg  für 
ir^ül«  Max. 

Jahr 

Mio. 

'^                 Ab>oI. 
.lahr             IS20- 

Extreme 
-1875  5) 

Dec. 

Jänn. 

Febr. 

—  11-8 

—  9-2 

—  9-8*» 

—  11-4 

—  9-6 

—  10-0 

—  11-4 

—  9-6 

—0-3 
-  1-7 

Ol 

2-3 
2-5 
2-2 

380 
440 
350 

5.2 
6-6 
61 

1824  S) 

1796 

1783*) 

—9-5 
-  OMi 
-7-7 

1840 
1830 
1858 

191 

18-8 
2()-0 

-22-6 
-25-5 
—20-0 

Milrz 
April 
Mai 

-    5f. 
0-2 
ft-0 

—  5-r> 

0-3 
Ö-4 

—   5-4 
0-2 
54 

4-3 

9-9 

1")-1 

1-8 
17 
1-5 

220 
210 
IGO 

5-0 
7-2 
4-3 

183C 
1800 
1811 

6-7 
-4-8 
—  4-7 

1785 
1817 
1874 

24-3 

28-8 
36-0 

—  13-3 

—  7-0 
-    1-6 

Juni 
Juli 
Aug. 

8-8 
10-4 

90 
10-9 
100 

91 
10-8 
10-0 

18-8 
20-5 
19-7 

1-2 
1*3 
1-3 

100 
110 
120 

51 
3-8 
6-2 

1811 
1794 
1807 

-3-8 
-3-4 
— 3-2 

1821 
1837 
1833 

37-8 
38-8 
37-5 

3-8 
8-0 
5-6 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

60 

Ol 

-5-6 

n-o 

07 
—5-9 

6-3 

0-3 

—5-8 

16-9 

lÜ-0 

3-9 

1-2 
1-4 
V4t 

100 
110 
140 

3-8 
4-6 
2-9 

1831 
1811 
1852 

— 2-S 
—3-7 
-4-5 

1814 
1805 
1858 

33-5 
271 
213 

—  0-6 

-  68 
-150 

Jnhr 

10-34* 

9-70 

9-70 

97 

0-74 

40 

21 

1822 

1-9  1829U 
1838 

1.  38-8   —25-5 

M.Juli  22. Jan. 

18.S2      I8:h) 

<)  360*:  365-24  =  69-14';  69  l4'X0-78  =  461': 

')  BrftTfti§:  Yoyage  en  Seandinavie.  Met^orolnpiei  Tome  \\,  pag.  324. 

«)  Md  lau. 

*)  «a«  1848. 

*)  ••U  BwaQctaM  voa  llai.*  aad  Jilla.*ThermoBi«trrB. 
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Mittel  der  Teini)enitnr  und  des  Luftdruckes  (bUr^rl.  Monate)  für  die  k.  k.  Central- 
anstjilt  itlr  Meteorologie  auf  der  Ilolien  Warte  bei  AVien. 


T 

iMn|..  Di  ff.  Str 

Tiiwart« 

1*  — Hohe  Warte 

T 

Pill  pe  rat 

ur 

L 

uftdruck 

Mir  tri 

1 :  Mai 

7i  -  Apri 

1  77,  5  J 

ahro 

riMl. 

auf  l«m  Jahre 
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MIttl. 

Abüoi. 

Jahr# 

Mittl.  (äb'liclie» 

Wahre 

Miiiei 

Mittil 

MiiK'l 

Anoni. 

Nrhwk. 

nöihig  für 

d. 

,  MonnCiini. 

r.  \hr   \ 

:'  Ihr 

10  riir 

Mittel 

Min. 

M«z. 

lieob. 

Iti>roch. 

(7.  2.  10 

.10  J. 

l«47-7r, 

H-0.1  — 

Doc. 

0-3** 

o;j 

0-4 

i>-;i 

0-1 

0-4 

—    OÖ 

-    0-4 

-  o-.j 

74;V3 

3-50 

171 

920 

Jäii. 

n-2 

0-J 

o-:i 

0-2 

Ol 

o:> 

—    1-9- 

-  2-:$ 

-    2-1 

4.V7 

3-2r> 

161 

770 

F«l.r. 

O-.i 

(»•4 

(»•4 

o-.j 

()•(» 

n-4 

—    0-2 

Ol 

0-2 

44-4 

2-93 

18-2 

«20 

Mär/ 

(»•4 

<»i 

0') 

n)-4. 

oa 

()-2 

;v9 

37 

3-S 

42-6 

2-98 

14-7 

C5l> 

April 

o-;") 

n-4 

(»ß 

0-5 

0-7 

o:> 

9-4 

9-4 

9« 

41-7 

2- 19 

lOS 

35(» 

Mai 

i)'i 

0-6 

l)-8 

(»•7 

ri 

Ü9 

14-4 

U-7 

151 

42*2 

1-29 

Ü-2 

120 

Jiitii 

11 

0-6 

0-9 

0-9 

1-7 

0  9 

17-9 

17-7 

lS-2 

43- 1 

P3S 

r,-2 

140 

Juli 

iL» 

n-r. 

10 

(»•9 

rs 

0-9 

1 9r, 

19-5 

20-0 

43-2 

0-99 

:>i 

70 

Aii^r. 

11 

0-4 

1.0 

OS 

1-2 

o«i 

IS- 9 

191 

19-5 

43r> 

0-99 

«•0 

70 

S«'|it. 

n*i 

o-:\ 

0-9 

o-c 

0-S 

0-0 

I.V.; 

I.VO 

15-3 

44-4 
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8-4 
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Ort. 

0  i; 

o;i 

n-7 
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OT, 
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44-3 
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Nnv. 
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n-r, 

n-4 

0-."i 

0-4 

.j:» 

;v4 

3*« 

44-2 

2- 17 
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Jaln 
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oas   o-r,7 

(»•:»5 

0-74   O-ÖB 

914 

[      914 

9-4 

743-7 

0-74 

31 

40 

Kleinere  Mittheilung^en. 

(KrJbeheH  am  Uk  Octoher.)  Herr  J.  H  od  1er,  k.  u.  Telegraplieii-Oilfioial  und 
I^eiter  <ler  ineteombipselien  Station  in  Orsova  schreibt  uns: 

Am  10.  Octobcr  Nacliniittajcs  und  ain  ll.October  frllli  Morgens  fanden  in 
Orsova  intensive  Erdbeben  statt. 

(lenau  uin  4''  28"  Nacliniittaj^  Pester  Zeit  erfolgte  i)lr»tzlicli  ein  starkes  mit 
einer  eigentliUmliclien  Detonation  begleitetes  wellentV^nniges  Stossen,  das  im  ersten 
Stocke  eines  massiven  Gebäudes,  in  dem  das  Telei^raplienamt  in  Orsova  untcr- 
gebra<'lit  ist,  sehr  stark  wahrgenommen  wurde. 

Die  Quecksilbersäule  des  Barometers  zeigte  auf  ihrer  Oberfläche  ein  eigen- 
thUmlichcs  Vibriren,  welches  circa  10 — 12  Secunden  anhielt,  so  lange  dauerte  auch 
das  wellenförmige  von  Ost  nach  West  sich  bewegende  Erdbeben.  Um  dieselbe 
Zeit,  kaum  eine  Secumlc  Unterschied,  taml  in  Moldova  und  Drenkova  ein  Erdstoss 
statt;  welcher  in  beiden  Orten,  dann  namentlich  auch  in  Ha/ias  und  Karlsdorf  v iel 
stärker  sein  musste,  als  in  Orsova.  Gegen  7«  ,,  dann  9*»  Abends  war  in  Orsova 
abermals  eine  schwa<'he  wellenfiirmige,  wiederum  von  Ost  nach  West  ziehende 
Erdbewegung  wahrnehmbar,  welche  in  Moldova  und  Drenkova  derart  stark  war, 
dass  namentlich  in  Moldova  Kamine  und  Plafonds  einstürmten,  die  Häuser  starke 
lUsse  bekamen  und  «lie  entsetzten  Einwohner  in  Altmoldova  veranlasst  wurden,  auf 
die  Gassen  zu  flüchten,  wo  sie  schlaflos  die  Nacht  zubrachten. 

Früh  um  )V'  <^\)'  am  11.  ()ct(d>er  war  abermals  in  Orsova  ein  intensiver  Stoss, 
begleitet  von  einem  eigenthUmlich  knatternden  Geräusche,  bemerkbar,  dem  eine 
wellenf^^nnige  von  Ost  nach  West  ziehende  Erdbewegung  folgte,  welche  gegen  30 
Secunden  anhielt. 

Dieses  Erdbeben  wurde  ebenfalls  gleichzeitig  in  Drenkova,  namentlich  heftig 
in  Moldova,  Knrlsdorf  uml  Ungarisch-Weisskirchen  gespürt.  In  Moldova  wurden 
während  dieser  12  Stunden  über  zwanzig  deutlich  wahrnehmbare  Stlmse  gezählt, 
von  denen  vier  bestmders  heftig  waren,  und  zwar  um  4**  2H*,  ly:^  und  9*»  AbendiS| 
dann  am  11.  um  3**  39*  Frtth. 


Sidiiintlirlie  Zeifuüpihtni  niml  ireiiuile  PeKter  Zeil  »mrh  «Icn  wUrlicnllirh 
genau  re^uHrtüii  Tele^iHi^lieimnitf^ulireih 

In  Ort*ova  ist  keinerh*!  Sclijuleii  ilurclj  ilas  Knibelieu  ehti^liinden^  nühiviul  in 
Drci)k«»VH  Mild  Mi^ldnva  vidi!  Hunger  bedeuteutl  litten. 

Wie  wir  vc*riK*liineii,  whimIc  iHej*ü«  Knibelieu  hiu*1j  in  Ti*uieKvai\  l^ui^ti^i, 
TiirnHeverüi  in  Humiünfn  und  i»  Serbien  ji*n.Heit»  der  Domui  wiibr^reniMiinit^u, 


Der  frllhcre  serbi«<*he  (General  Herr  ZarU  «cbreibt  uns*  mi«  Heljrrad  um 
II.  nnii  13.  ü(*t(dier: 

Oc^tern  den  10*  Naelmiilta^  4**  Sn*  bt*i  blcifi^ran  bedrtktein  flimnud  nnd 
nihi^tT  Luft  pmz  deutlirlu's  Krdbrbeii,  wUhrend  etwa  2  SconndriL 

Der  Kni|»titjdun«^  iiarb  ein  Verticalüti»»?*;  um  7*'  Abende  nueh  ilrei  kleincrt* 
SiiiÄse^  welelie  mein  Diener  benM'rkte^  sein  Zimmer  He^^t  au  einer  Holzgtir^i».  in  der 
NaeUt  auf  heute  webeinen  iineb  viele  kleinere  Stü-swe  erfolgt  /nsein;  doeli  bemerkte 
leh  dieselben  lui  Bette  liegend  mir  eiunial,  aber  halb  Hcbluftruiiken. 

Das  gestrige  Erdbeben  wurde  in  der  8tadt  allgemein  bemerkt. 

Während  des  lienrigen  Naeb.somniers  nnd  /n  Anfang'  dieses  Herb>ites  biinfij^ere 
»SUdwimle  aU  sonst.  Westwinde  brin^i^en  uns  die  Sava  (Sau)  beral»  ineiKt  lie^ren  und 
im  Soüuner  Gewitter;  während  die«eJ4  Sommers  kein  (Jewitter  aus  SUden. 

Unsere  Loesdreniperatur  bän^t  meint  von  der  Ln^^^lrrtmung  ab,  i^^t  dahrr  sehr 
variabel.  Jetzt  lie^nnnen  bei  ans  Nord-  und  Nordost  winde  iiUe  letzteren  im  Lande 
Kosehava  i::enanHt)  nnd  hallen  meistens  mehrere  Tage  au.  Nur  »elten  geniensen 
wir  das*  milde  Klima  unserer  geografdiiseben  Breite.  Daher  werden  die  Weinstüeke 
fllr  den  Winter  immer  mit  Erde  zugedeekt;  mitunter  frieren  Dimnu  und  Sava  ganx 
siii,  was  aber  nur  go  beiliiulig  alle  S- — 10  .Jahre  tler  Fall  ist. 

liOco  Belgrad  heuer  noeh  kein  lleif. 


(Nacktra^j.)  Die  StöKse  und  Seliwingnngen  waren  in  Belgrad  s<>  stark,  das« 
einzelne  Häuser  Kisae  hekanieiif  aber  nur  wenige,  in  anderen  fiel  MrMtel  ab^  bie 
und  da  f^ftncten  sich  die  ThUren,  in  maneher  Kllehe  tielen  Oe^ehirre  heiab.  Ver- 
läüMliehe  Personen  hatten  unmiltelbar  vor  <lem  Beben  ein  dnm|»l'eH  Gerolle  dentlieh 
gehr»rt  und  !<ebrieben  den  Ejirm  einer  vorll herfahrenden  Batterie  'm\  Sehreibeudeu 
fuhr  die  Hand  mit  der  Feder  hin  und  her;  Manehe  glauben  eine  bestimmte  .Srliwiu* 
gungsriehtnng  von  Süd  nach  Nnrd  bemerkt  zu  haben.  Mir  üelb^t  maebte  es  den 
Effeet  von  VertiealiätOssen. 

Vm  dieselbe  Zeit  gab  e«  in  Grosi^-dradiätc  an  der  Dt^nau,  nahe  der  iMtimlung 
ile«  Bek  gelegen,  ein  gleich  starkes  Erdbeben,  die  Hunger  krachten  und  manehe 
liekamen  Bisse.  So  referirt  die  beutige  Amtszeitnng,  leider  ohne  weitere  Angaben, 

Auch  In  Ale\inalz  rtidl  sich  tlieHes  Erdbeben  stark  bi'nn*rkbar  gemacht  haben. 
Ich  habe  aber  noch  keine  Bentiltiguug  ilarllber.  Sollte  leh  Weiteres  darüber  in 
Erfahrung  bringen,  so  werde  ich  nicht  ermangeln  die  Data  mitzntheilen* 

Gewiiii^  fanden  in  Ikdgrail  noch  mehrere  ErKchtltternngeu  am  10.  October 
uikdi  der  er«ten  von  4"  35*  »tatt,  und  zwar  AbemlH  7*'  beilautig,  aber  geringer; 
dann  noch  eine  kleine  Serie  von  etwa  drei  SUlä2»cu  etwas  iiaeh  Mitternacht;  luiil 
mch  einer  um  beililulig 4*"  de«  M«»rgen»  am  IL  Octid>er,  diexer  letztere  ^%vm  war 
wieder  *iiii«l.r. 
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(Zur  Throrif^  ihn-  Ihn-fj'  und  Thalw/ndrJ  In  allen  Bcrgländerii  der  Erde  ist 
dir  Firsclieinung  cir.es  täglichen  Wechsels  entgegengesetzter  Windrichtungen 
bekannt.  Tagüber  etwa  von  1> — 10''  a.  ni.  an  bis  Sonnennntergang  weht  der  Wind 
thahiüfwärts,  in  der  Na<*ht  stellt  sich  ein  absteigender  I^nftstroni  gegen  den  Aus- 
gang <les  Thaies  hin  ein  und  währt  bis  /jun  frühen  Menagen. 

Wir  besitzen  Über  dieses  IMiänonien  eine  vortrefHiehe  Monographie  von  Fou  rn  e  t, 
welche  es  nnniithig  nmeht,  sich  mit  demselben  noch  weiter  beschreibend 
zu  befassen.  ( I^c»  brtars  dejinir  et  de  nuit  autour  (b^  montnfjvps  pur  M,  J,  Fourn^'f, 
l'rnJ'easf'Ki'  h  In  f uralte  den  sf'ienf't's  de  Lyon.  Mdt.^oi'olofjif  du  hasnin  du  IUiohc^ 
Tnini'  HI  und  Anntiles  dt^  (llnm.  et  dt'  VInja,  7.  LXXW  Übersetzt  in  Poggen- 
dori's  Annalen,  Ergiinzungsband  1,  1842).  Die  Theorie  der  Erscheinung  jedoch 
ist  noch  einer  schUricren  Autt'assung  und  klareien  Darlegung  bedürftig,  obgleich 
die  Elemente  clcrselben  bereits  von  verschiedenen  Autoren  in  völlig  zutrelfender 
Weise  hingestellt  worden  sind. 

Ein  wichtiges  Princii)  ist  bereits  von  Saigey  in  seiner  y^Vetttt*  Vlnßiiju*^  du 
(iiohe^,  Paris  1842  t pn'mvrv  partir^  p.  217)  klar  ausgesprochen  worden: 

( 'ourfvons  un  pintenu  *pu  »e'lrve  jusf/uau  cmtre  de  <jravit4  de  la  coloime 
atmonpherttpU'.  Si  fair  virnt  h  sechnvffer  de  10  deyreg  au  lu'rcnu  de  fa  jdainey  *^t 
propnrtiintt'l/t'inetit  datis  chafpir  franrhcj  on  trouve^  f/tte  h-  rentre  de  grnrit4  de  fair 
n' eiere  de  1U2  iw  tres.  Mfti.s,  le  sommrt  du  pintenu  nf*  boutjennt  point^  In  courhe 
d\n'r  tjui  sf  trovre  arturlhinmt  a  la  mime  hautevr  est  plus  ju  eKs^e  de  taut  If  poidt* 
dpH  VJ2  int  f res  (fnir,  c'rst-h'dire  dr  9  mni,  et  uv  tiers  de  incrcurr,  Pour  mai^itenir 
fe'fpfililire,  il  Jnudra  que  la  prf'ssi(tti  autjme'ntf  d*autn?it  sur  le  plateau,  Pour  Fair 
//  nfyiuern  des  lienx  envimuiiants, 

lieciprotfuevte/tt,  il  est  risihle  f/ue  (/uand  fair  se  refroidira,  ee  gaz  reßuera 
du  plattau  vers  tous  les  lieux  rirrou^oisiusj  en  sorte  que  les  couranta  d^atr 
mnrrJtfirintt  en  st*ns  inversr, 

11  rst  e'ridtut  nitssi  qur  iptnud  In  pression  auginvntera  sur  le plnteau,  eile 
drrra  dtihinuer  dans  la  foisinage,  et  rirt^-trrsa^  puisquf  ces  rariations  srront  le 
r(^sulfnt  da  trnnsport  dnuf  jHßrtioh  ifair,  Imjuellr  pnssera  nltrrnativemeut  sur  le 
jdatenu  et  en  drhurs.  ((7fnp.  XL  l  IL  In/Inen^'''  tlf-s  in^gnlitt's  du  sol  sur  C^quilihrr 
t le  r n t  w  tpsp/f  t  re  i. 

In  diesen  Sätzen  hat  Herr  Saigey  kurz  und  präcis  die  Erscheinung  de» 
täglichen  Wechsels  der  Winde  in  Gebirgsthälern  (F(»urnet  nennt  sie  gerne  j/A^- 
non,i  nr  drs  vtnrt'rs  nutttur  de  montiujnes)  «lerllauptsache  nach  erklärt.  Diese  richtige 
Erklärung  ist  fast  in  Vergessenheit  gcrathen,  wenigstens  von  den  Verfassern  derliChr- 
bücher  übersehen  worden,  welche  dafür  die  von  Fo  u  r  n  c  t  gegebene  Erklärung ad(»ptirt 
haben  (E.  E.  Schmid,  Lehrbuch  der  Meteorologie,  p.  WS).  Obgleich  nämlich 
Fournet  die  Ansichten  Saigey 's  zustimmend  anführt  (p.  r»23  im  Ergänzb.  I  von 
l'ogg.  Ann.),  so  verlässt  er  sie  schliesslich  doch  gänzlich  und  erklärt  die  auf- 
steigenden Tagwinde  dundi  die  Erwännung  der  IkTgabhänge,  welche  die  denselben 
anlagernden  Luftschichten  wärmer  und  spe<*ifisch  leichter  nnicht  als  die  Luft  der 
freien  Atnntsphärc  in  gleicher  Höhe.  (^Ebenda  p.  <i27.) 

Fournet  hat  damit  zur  Hicorie  der  liergwinde  ein  neues  ebenso  wichtiges 
Mcmient  herbeigezogen,  welches  Saigey  übersehen  oder  doch  bei  Seite  gehissen 
hat.  Dass  <lie  Lufttemperatur  in  der  Xähe  der  Oberfläche  der  Gebirge  hJiher  ist,  als 
jene  in  der  freien  Atmospliäre,  dafür  haben  wir  jetzt  mehr  Belege,  als  sie  Fournet 
XU  (lebote  stehen  konnten,  und  unstreitig  spielt  dieser  Wäniieuuterschicd  eine 
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p^mSS^oHl^mrinirnit»^^  niptrrirntoJtfJrn^i^Irmlf inun^c!)  innS?mr^*».  Wenn 
(ÜPücr  \Viirni*^in»t4M'srliiiMl  uImt  »lir  riii/jp-  udür  iIih'Ii  ilir  lljui(>nH>;irlir  >\iiro  «lf> 
„WiiKloK  in  <lit*  lir>lii',  iltr  lic^^JaiHÜij^-  {\m  Tagj  über  <lic  nbiTflurhrn  rl(*r  Ctebirj:« 
binwt'g«treii'lit",  an  tnUsDitf  ilor.**t?nic  weit  mehr  v»tn  ilrr  Kx|M»sitioti  (Irr  HerKwi<»fi<* 
^egen  AU'  fiisiihitiiMi  jihhiiui^H'n,  üIh  ilt*is  in  iUt  Tluit  iIit  Fall  \st, 

Bi*r^t*r  lial  dw  hvhwnvUc  Sfilt^  v<mi  Fi»unu*t\s  KrklHi'iin^  IHnsH^uKtellli 
tnilt'iii  er  liie  rori§t*q!Ha/.c'n  «IcrKt^lliin»  mitwitki^lte.  (Herjceri  cUt*  tn^lichi'  IVriMile 
der  Winde,  ZeitKcliriit  für  MeUniralnyie,  4.  und  :>.  Itautl,  ISiU»— lK7n,;  Kr  (tthrt, 
wie  Fournel,  die  Hi<:lirlK'  Win<l|M*rio(le  unfMit*  Krw.'innini;c.H(liffer(*n/un,  iVw  dnrrh 
den  tiiglif'hett  (rang  der  Sniiiu'  lirrMrigrnitVn  vvi'i'drn^  /airtU-k  und  kiMnnit  dadiirrh 
iM  difnj  Srldns»*e,  daiiH  iIhs  Ki»i!riH*rVlie  PIuin*»mün  ^5^nfe^l*i^endtJ  Ta^wiudf)  nnr 
an  <len  SUd-  und  tin  t\n\  Wei*TluHi;;iM!  stjHtHiiden  kihinc.  An  den  Nnrdliänifren  (und 
(iMhiingtMi)  mUHi»4.Mi  Hieli  naeli  Berger  aueh  tngUber  Kallwinde  einntellon,  weil 
die<r  Xtduinge  üchwaclatr  erwärmt  werden,  als  die  anj^ren/ende  Niederung. 

Uerger  leugnet  noniit  eigeuilreli  die  All^eineirdudt  dvr  Kr.%eheiniin^  und 
liehrliiiinkt  sie  auf  eine  Seife  ties  «tebir^'es.  Hu-  Mürp*u-  und  Aliendwindr  Hnden 
aber  aul  »ler  Nnrdücite  mnl  Ust8cite  der  Al|»en  gerade  hu  statt,  wie  auf  der  SUd- 
nnd  WeKtÄcite,  ko  z.  li  ?*ehr  Husgesproeben  aul  allen  Seen  in  i\vn  iiürdlielien  Kalk- 
alpcny  obgleieb  »leren  LiingenaeliHe  mcitit  »S — N  hi  („rnterwind*  bei  Tag^  Tt**^**^''' 
wind"  bei  Naebi;.  Herger  liat  Koniit  nnr  pr/ei^t,  da*;^  die  Krwärmun^KdiflTerenzen 
niefil  aufireiebeud  .sind,  die  so  allKi'nirineHr^ebeinun^'  einer  anttilei^^enden  HeweLTUUL' 
der  Lnit  bei  Tage  län^s  di*r  Uerpibbiinge  vidltitantlig  zu  erklaren. 

Giüieral  SIraehey,  der  auf*gezeicliiiete  Kenner  der  (»bynisehen  iiengraplde 
des  llinialaya,  bemerkt:  „Oa^  ptnze  Jahr  hindureb  webt  der  Wind  ta^MUicr  in  den 
Miniabiyatbälern^egendielirdien  urnl  vvUlirend  derNaebl  von  den  Hüben  indie  11mler 
hiuah.  Die  Tagwiiule  erreichen  das  Ma^timuni  ihrer  iDtennitiit  auf  den  hohen  l'jb^en 
von  Tilyet  und  die  Naebtwinde  an  den  Anstriilsstellen  der  ^^roKsen  Fllbse  in  die 
Ebenen.  Jian  weisÄ,  da^-s  die.s  der  Charakter  der  Bergwinde  Überhaupt  i*«t".  (Jioi^ai 
litMäutmn  of  Urrat  lirtfnui,  Vhtfbivai  cauat^:»  *[j'  Jmlian  /mhint^s,  Mmj  1S77J 

Seine  ErkUlrung  lüeser  Er^ebeimin^i;  findet  i*ieb  ftehnn  in  den  Proceedinff»  a/ 

the  Aüioitc  Sorii'ttj  of  lirtti/at  hSTJ  ip*^'J*  16  h  Coiunt/  *S7  ifi  r/f  <*//  nottcrtl  crrfain 
moiiiJfvniiOHä  üf  rh^  unt/tfi  tiatlt/  mtutmti  trn(f  rnttiima  tn  the  ittwoftjj/irric  prr»sureii^ 
ia  b€  ehfcrved  in  thi^  häts^  Thf*f  wut/i  tte  rannüirred  an  ptirclt^  locai  and  nre  to  i>*f 
mJtplGtHed  u»  caused  Äi/  t^etiam  diAturboncr»  qJ*  tAe  planra  ttf  fqual  ^n*€»8ure  m  the 
aitf  dur*  tu  th*'  un^quat  twpanüiOH  oj  thf  raruihU  depth  uf  nir  ot^er  (ht*  plainH  and 
MOUfttain  fiioptSj  which  tnjain  ftn' JoHoH't'd  bjf  curr^ntM  of  air  bt^twi^fn  tht  plant» 
iihd  ihe  hili».  Duritttj  Iht  day^  fht  air  in  hmiifd  Q^rr  the  plam  nndfot-ni»  a  »ttperihr 
CUrrent  towardn  ihr  nhitttäarn^  nf  night  (hv  coHi^eruf  tak^s piact  and  fftres  rüe  ta 
an  inftriot  rurre*ii  iuttHtrdj»  thr  jdnfn.  Ihr  r/nnt(if*M  nrr  rjuiff  anaiafft^un  to  ihf  dnittj 
»ra  tffid  laitd-hrt*rAr* 

Man  «iebt  Slraehey'ü  KrklUriin^  int  llbereiuHtinniiend  mit  der  iH-bnn  von 
Snigey  ge^rcbenen,  Wa«<  aber  tu  ib»r«elben  wenigstens  ftlr  ilie  hier  be^itmelienen 
Gebirgswinde  niebl  /.ulrirtY,  int,  danh  sie  einen  oberen  von  der  Fbene  ge^^en  da»* 
^rubirge  il'bUcau)  geriiditilen  Wind  voran»6ctÄt,  während  »b»*  Clmrakteristiüelie 
gerade  der  liingfi  der  Abhilngis  «lej*  (tebirge«,  die  Tbäbjr  anfwiiilü  Ntreiebemle 
Wind  iM. 

Blantttril  ^eieliuel  in  lelicreinKtininuiUj^  mit  Siraehey  ilie  Fliehen 
f^leielirti  Dnteke«  in  der  Uiihr  Über  ilen  Kbenen  bcri  Tag  mit  einer  Neigqng  gegen 
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(las  Gebirge  hin.  (Thr  Indian  MoteoroiogtufH  Vadf-niecum,  Part,  JTj  Das  gibt 
einen  o  he re  n  Wind  ^e^ren  dasselbe,  und  man  niHsste  dem  entspreehend  einen  längs 
der  Bergahhänp:e  herabfliesscnden  unteren  Wind  annehmen,  da  wir  ja  winsen,  dasH, 
wo  die  Fhichen  gleichen  Uriiekes  gehohen  werden,  oben  ein  Abfliessen  der  I^nft, 
unten  dagegen  ein  Hinströmen  stattfindet.«)  Kin  längs  den  Hergabhängen 
hinaufsteigender  Wind  kann  so  nieht  zu  Stande  k(mimen. 

Eine  vollkommen  befriedigende  Erklärung  derselben  seheint  ans  aus  fol- 
gender Retraehtung  hervorzugehen,  welche  sich  auf  die  beiden  früher  erwähnten 
von  Saigey  und  Fournet  aufgestellten  Prineipien  stützt. 

.V     h ^_  A  li  sei  ei  n  Berg- 

abhang.  Die  Linie  ^A 
und  die  mit  ihr  paral- 
lelen tieferen  sind  Ho- 
rizontale. So  lange  die 
Temperatur  gleieh- 
fc^  massig  vertheilt  und 

Gleichgew^ieht  in  der  Luft  herrseht,  ist  in  allen  Punkten  längs  jeder  Linie  der  Luft- 
druck der  gleiche,  und  es  existirt  kein  Grund  zu  einer  Luftströmung.  Nun  kommt  die 
Sonne  und  erwärmt  die  ganze  Luftmasse  im  Thal  und  über  dem  Bergabhang.  Die 
Wirkung  der  steigenden  Wärme  ist  eine  steigende  Ausdehnung  der  I^uft;  dadurch 
wird  <la^(ileichgewicht  gestört  und  dieLuftmuss  dem  Bergabhang  zufliessen. 
Denn  die  Luftsäule  a  a  dehnt  sich  durch  die  AVärme  aus  und  der  LutTtdruck  im 
Punkte  a'  steigt  deshalb,  er  bleibt  aber  constant  in  dem  Punkte  h  des  Bergabhanges, 
der  in  derselben  Horizontalen  liegt.  Dasselbe  gilt  vom  Punkte  r  in  Bezug  auf  6',  von  rf 
in  Bezug  auf  c  u.  s.  w.,  das  heisst  in  jeder  Horizontalen  steigt  der  Lutldruck  in 
einiger  Entfernung  vom  I^ergabhang,  während  er  an  letzterem  selbst  constant  bleibt. 


•i  Wo  «li**  ncr^altliäii^t^  iiiclit  t'rwärmt  wonltMi.  im  Gopoiitlipilt*  ('rk.iltcnd  nuf  i\W  Luft- 
x'liH'lift'ii  wirken.  /..  i\.  tlnrc!»  Scliiieo-  o<l«'r  (jh'tHclierbejleckimjr,  wälireiifl  <1ah  Thal  oder  PlatCAii 
uiiroriiall»  stark  «Twärint  wird,  da  tn'ten  in  der  Tlint  hei  Tajr  F'ullwinde  ein,  die  sich  auf  die 
w.'irinere  Nietlnurij:  li(;r;ih>tür/eii. 

Moriz  Wiipner  hesrhrfihr.  .solrlie  kalte  Fallwintle  auf  dem  mit  Srlincevulcanen  |;ekröiit<!ii 
Plateau  \ou  <^uit(>  'Naturwis;4en9ehaftl.  Keinen  in  Süd-Amerika  jiaj;.  3.'».5i.  „Nähert  man  »ieh  der 
Srluieelinii''*,  sa^t  Wa^rner.  „so  kommt  eine  andere  Naturerscheinung,  die  in  grewindcn  Monaten 
und  an  lie^onderm  Locaütätcn,  mitunter  zu  unho^t^hrcihliclier  Stärke  «ich  8teigernd.  die  Rer^- 
hestei^iin^en  >rliwieri)r.  «»ft  ^an/  unmö>:lieli  macht.  Kh  sind  dies  jene  rauhen  Stürme  der  Nevadott, 
deren  eiskalt«*  Luft  namentlich  während  der  Monate  Aufrust,  September,  Februar  und  März  mit  oft 
Ichensjjefährlieher  (lewalt  naeli  der  erwärmten  ThaUohle  hinuiiterhraust.  .Fe  mächtiger  die  an- 
^eiiäuften  Schneenias.sen  auf  ilcn  ein/einen  Vuleankolossen,  und  je  ausgcilehnter  und  kahler  die^e 
Plateau \  und  Ilorhthälei  sind,  auf  weielu*  in  den  bezeichneten  Monaten  die  Sonne  von  einem  fai»t 
unbewölkten  Himmel  strahlt,  desto  rejrelmäs^if^er  \uu\  häufiger  stellen  sieh  die»«  einigen 
.*^türu)e  ein. 

WährtMiil  meines  Aufenthaltes  in  (^uaranda.  Se|tt.  1H.'>S.  waf^te  eine  volle  Woche  iaug  keine 
Kei>>ekarawane  den  nach  <'lnujiiipoyo  führenden  Pa^s  des  ('himborazo  zu  über8ciireiten.  Der  Selinec- 
wind  tobte  von  dem  (fchänlTe  denselben  in  südöstlicher  Kichtung  bis  3^  Narhmittafr  mit  unbeschreib- 
licher lleftiu'keit. 

I>ieHi>  Stürme  beginnen  gewöhnlich  mit  ilem  Aufhören  der  regelmiw«8igen  Gewitter  in  den 
.lahre-zeifen.  wo  «iie  Sonne  in  der  Nähe  der  Wendekreise  steht,  und  nehmen  an  intensiver  Stärke 
merkbar  zu.  wenn  eine  längere  ICeihe  von  sonnenheiteren  Tagen  ohne  IJntcrbreehun;»  Aufein- 
ander foli;t. 

I>er  Wind  lieginnt  in  der  Kegel  um  7  l'hr  Murgens,  wäohttt  uiit  dem  hdheren  Stand  der 
S«>nne,  erreielit  liegen  :!^  Meine  grökste  8türke  und  hftrt  naeb  äonnenuntergang  wieder  auf.* 
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Dazu  kniiimt  nun  rin  zwdku*  1  nistanti«  Die  am  lier^ahliauf;  beümUirhe 
I.uft  erwltrfiit  sirh  viel  stnrkrr  als  (1i<*  in  cUt  >cleirhcii  IirOie  weiter  <lraii»i*oii  befind* 
liehe,  weil  «lie  ImH  nelbst  die  Wüniicstralvleu  wet»i^^  silLHurhirl  imhI  ?»ieli  nur  wenig 
erwiirmt,  I*erEnlbo(len  uhnnHurt  liingep^u  beiniilie  alle  Huffiillcn<leTi  WUrmeMrahJoii, 
rrliilxt  Hieh  dadnrrli  j«*|ir  stark  lunl  tlieilt  diese  WUnne  aneli  der  ani'lap'rnden  Luft 
miL  St»  int  die  Lnfi  in  llerühnin^  mit  dem  Bndeii  ta^lU)er  ntetü  wiinner  aU  dii*  huft 
in  gleicher  MjMic^  die  keine  [lodennnterla^e  hat,  Wiirme  l^ilft  i^st  aber  npedfl^eb 
Iciehter  and  »treht  einporznstei^^n«  Wir  haben  alnu  in  jedem  Tunkte  de^  Herjc- 
abbnnp'^  zwei  Krilfte,  die  auf  dati  da^ielb^t  betindtiehe  l.ufttlieilehen  wirken:  eine 
direel  naeh  iiulSvÜrt» wirkende  und  eine  burizonral  ^egen  deiinergablian^^^eriehtete. 
Dm  Kexnhat  wird  gdit^  dasH  die  ganze  dem  lierfrahhanp^  aalla^'ernde  l^nft 
Hieb  län^s  deni^elbeti  iu  die  IKUie  bewei;t.  Sa  eiit^iteben  tagUber  unter  dem  EinHuHs 
der  Erwärmung'  die  liin^s  der  Tfiiiler  nnd  der  Ber^hHu^e  aufntei'rendeu  Thalwinde. 

Wenn  die  Siuiue  untergegan«;eii  ist  unil  die  Luft,  uamentüeh  aber  d*T  Erd- 
boden, dureb  W^rmeaUHi^traldunf*:  erkaltet,  kehrt  i^ich  die  Bewegung  um«  IHe  f  jift- 
Käuleben  a  a\  A  b\  etc.  ziehen  «ieh  in  Folge  der  Tempenit«r-Abnahn»e  zusammen, 
der  Luitdniek  in  «'  sinkt  gegenüber  «lern  iu  A,  eben)<io  in  />'  gegentiber  <*  u*  %.  w. 
IHe  Luft  bekomnU  ein  (Jefalle  vom  Bergahhang  hinaus  iim  Freie.  Da  nun  der  Erd- 
hotleu  liei  Naebt  nel  mehr  auskühlt  als  die  freie  Lut%  i^^t  die  Luft  läng>*  de»  Berg- 
al»hangei*  Überall  kalter,  als*  jene  drans^sen  im  Freien  iu  der  gleichen  Ilrdie,  Die 
kalte  Luft  i?4t  aber  schwerer,  sie  Hiesst  darum  iHng»  de«  HergaldmngeH  tun  Thal 
hinab  und  vom  «d)eren  Theile  des  Thaies  nael»  dem  unteren.  So  entstehen  die 
kühlen  tbulabwärt«  «treiebenden  Naebtwinde, 

AuH  manehen  die  Luft*  stark  abklltdcndeu  SehUiebten  und  lUinsen  ^\Xvri\ 
Abends  die  erkaltete  Luft  oft  wie  eiir  Was^nerfall  herab* 

In  dea  flebirgsländern  haben  mr  i^onacb  tagttber  einen  Über  allen  d<mii* 
fdrenden  llrdien  nnd  namentlieh  Über  den  centralen  Oebirgsstöeken  lebluift  auf- 
titeigenden  Luftstroni^  den  frouronf  ascrudrtNt  Sausen re*s.  Dieser  aiifst*'igende 
l«uft«itrom  t^llt  hier  gleicbmam  einen  leeren  Bauni^  oder  ein  relativeh  Vaeuum 
HU5«j  webdie«  dureb  die  Auflockerung  und  die  Hebung  der  atmosphäriHehea 
Schiebten  Über  den  Niederungen  in  pMlg*»  iler  TageswHrme  Ulier  den  ticl>irgen 
dadnndi  eutHtebt,  dasti  hier  nielit  in  gleiiber  Weiiie  Luft  v»»n  unten  iinporgelMdieu 
wird.  Daher  wird  auch  keine  anderwilrts  ^tatttindeuile  absteigende  Bewegung  der 
Lull  zur  rianpem^ation  erfordert,  welche  bei  einem  t-nurrtnt  n9cendnnt  Über  der 
Ebene  n<»tbwrndig  einiri*len  inllsste, 

Wenn  die  Luft  feucht  ist,  h<»  y,raachen'*  die  Berggipfel;  «lie  rondensatinn  dc^ 
Wft?«Heniampfes  maciitdann  die  aufsteigende  (jittmasiieauebMi-htfjar.  Die  zunehmende 
Feuchtigkeit  und  BcvMiJkung  auiNarbniiüag  auf  ilen  (>ebirgsgipfeln,tlieEriüebeinunp 
der  unbewi^glicb  Ulier  denselben  st-bwebendcTi  f/UTUuli»  die  sich  zuweilen  melirere 
Tage  liiulrreiminder  wirderlndruflen  localeu  Nachmittagsgewitter  ^),  alle  die^e 
PiiJinomene  üteben  ndt  dem  loealen  couraftc  ascenäanf  dm  Uebirges  in  eauHalem 
Zlti«jinimenhatig.  Ej*  ist  klar,  di%^A  ein  über  die  bewaldeten  nder  mir  Matten 
bedeckten  Abhänge  <nnes  Berges  eni|i»irMoigt*nder  l^ulUtrom  reichlieli  Wasserdampf 
aufn^dinoMi   kann,    Eine  gm^ne   Menge  Wasi^erdainpf  coneenirirt  sieh   dergestalt 
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Ubor  jodom  Gobir^Hstock,  von  dem  viele  Thäler  aunstralilen,  und  indem  die  auf- 
stellende Luft  durch  Ausdehnung  erkaltet,  hihhMi  sieh  reichlich  W<dken  nnd 
Nieder.schlJifj:e.  Der  sinkende  Luftstrom  bei  Nacht  hingegen  ftlhrt  die  Feuchtigkeit 
in  die  Tiefe  nnd  die  Luft  in  der  Höhe  wird  trocken.  Schon  Sanssure  hat  während 
seines  berllhniten  Aufenthaltes  auf  dem  Col  du  G^ant  die  grosse  Lufttrockenheit  in 
der  Nacht  bemerkt. 

In  den  eben  geschilderten  und  erklärten  Vorgängen  haben  wir  auch  einen 
Schlüssel  zur  Krklärung  der  Klgenthttmlichkeiten  im  täglichen  Gange  des  Baro- 
meters in  (iebirgsthäleru  und  auf  (lebirgsgipfeln.  Saigey  wie  St  räch  ey  weisen 
in  den  frllher  citirten  Stellen  bereits  darauf  hin.  In  jtingster  Zeit  hat  Klanford  den 
Luth\echsel  /\\ischen  Niederung  und  Gebirge  einerseits,  sowie  zwischen  Land  und 
Meer  anderseits  (Land-  und  Seewinde)  als  Beitrag  zur  Krklärung  der  täglichen 
Os<*illation  des  Barometers  benutzt.  (On  t)n*  Vhysical  Kxpinnntion  of  theitH^tjunliftf 
nf  tho  tiro  iSemuliumal  Osrilla'inns  of  haromefric  Pre^nure  by  Ht^nrij  F.  lilan- 
fnrd.  Journal  Asiat ir  Soriefif  ttf  litnya/^    Voi.  A'/T.,  I*ttrt  //,  1876,) 

Indem  bei  Tag  die  Luft  tlbcr  den  Thälern  und  den  an  das  Gebirge  un- 
mittelbar angrenzenden  Niederungen  gegen  die  Krhebungen  der  Gebirges  hinströmt, 
um  das  dort  sich  entwickelnde  relative  Vacuum  auszufttllen,  sinkt  der  Luftdruck, 
und  so  erklären  sich  die  bedeutenden  Nachmittagsminima  in  den  Thälern.  Auf  den 
Gebirgshöhen  muss  umgekehrt  der  Luftdruck  zunehmen  oder  doch  weniger  sinken, 
weil  die  drückende  Luftsäule  einen  Zuwachs  erfährt.  Der  Nachtwind  der  Gebirgs- 
thäler  erklärt  ferner  das  relativ  grosse  Abendmaximum  <les  Luftdrucke» 'daselbst, 
und  die  IVäp^mderanz  des  Morgenminimums  auf  Gebirgshtthen.  .1.  Hann. 


W 
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(Vvr8vhu'dpnhvit  der  liegen- 
menge  bei  revachiedener  Höhe 
den  Atiffanggefässes;  von  lio- 
gers  Fi*' Id.)  i)  Herr  Dines  hat 
experimentelle  l^ntersuchungen 
über  die  Regenmenge,  wie  sie 
sich  nach  den  Beobachtungen  an 
Auffanggefiisscn,  welche  er  auf 
seinem  Thurme  anbrachte,  ergab, 
im  „Bnhiib  Rainfall''  t\lr  1877 
veröffentlicht.  Er  hatte  4Auffang- 
getüsse  in  <len  4  Ecken  seines 
Thurmes  angebracht.  Der  Quer- 
schnitt der  Plattform  desThurmes 
ist  aus  der  Zeichnung  ersichtlich. 


Herr  Dines  nennt  die  Auffanggefässe  respective  SE-,  S\V-,  NW-,  NE-Auf- 
fanggetäss,  obwohl  ihre  Lage  ni<dit  gemiu  mit  den  betreffenden  Windrichtungen 
zusannncntällt.  Herr  Kogers  Field  benutzte  nun  die  v<m  H.  Dines  veröffent- 
lichten und  die  ihm  zur  Disposition  gestellten  nicht  veröffentlichten  Beobachtungen 
um  das  Verhältniss  «ler  Begenmenge  auf  dem  Thurme  und  am  Kusse  desselben,  am 


SymotiM't  iHottfMif  inHeOfofoificai  Magatin^»   AugttMt  /Af«",  jwy,  9tf  ijiy. 


Wind 
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SE  SW  NW  NE  SK  SW  NW  NE  SE     Boden,  /u  iihtersuclien  nii<l  den  Zu- 

saninionlianj;  dieses  Verhältnisses  mit 
der  Windrielitun^^  zu  emiitleln.  Zu 
diesem  Zweeke  stellte  er  alle  nc(d)- 
aeiitun^en  bei  ^^leielien  Windrielitim- 
^en  zusammen  und  indem  er  sehliess- 
^  lieh  die  einander  nahe  liegenden 
Windrielitun^en  zu  einer  mittleren 
zusammenfasstc  uml  ehensn  das  Mit- 
tel aus  den  zu^ehöri«:en  Verhältniss- 
zahlen  nahm,* erhielt  er  einen  ;rentt- 
^enden  L'eberbliek  fUr  seine  l'nter- 
suehung. 

Wir  geben  aus  der  weitläuti- 
t»:eren  Tabelle  einen  Auszu«^%  der 
nur  die  Mittel  wiedergibt. 


Verhälti 

liös  am 

Tliuiine  und 

unten ; 

letztere 

—    100 

Wind- 

SE- 

SW 

NW- 

NE- 

richtung 
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93 
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98 
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82 

70 

70 

79 

NE,  N 

89 

93 

86 

73 

ENE 

74 

81 

8« 

76 

N  zu  W 

94 

101 

113 
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Construirt  man  mit  diesen  Verliältnisszahlen  als  Ordinalen  und  den  Wind- 
richtungen als  Abseissen  C'urven,  so  liegt  der  Zusammenhang  noeli  klarer  vor  Augen, 
besonders  die  Maxima  und  Minima  sind  dabei  leieht  zu  übersehen. 

Die  Asterisken  geben  die  Orte  der  Mittel  an,  die  -»  -Zeiehen  die  Stelle  des 
Maximums,  die  — Zeiehen  die  des  Minimums  fttr  jede  Curve.  Die  Curven  sind  um 
ihre  eigene  Länge  verlängert,   um   ihre  Form   deutlieher  hervortreten   zu   lassen. 

Hieraus  ist  ersiehtlieh,  dass  das  Minimum  fllr  jenes  Auffanggeföss  eintritt, 
welches  in  der  Kiehtungslinie  des  herrsehenden  Windes  so  liegt,  dass  es  zuerst 
vom  Winde  getrotTen  wini,  ich  nWJehte  sagen,  welches  dem  herrschenden  Winde 
zunächst  liegt;  <las  Maximum  aber  tritt  in  den  diametral  entgegengesetzten  ein. 
Eine  Folge  hievon  ist,  dass  die  Maxima  und  Minima  mit  der  Richtung  <les  Windes 
wandern.  Die  Amplitude  der  Schwankung  zwischen  den  Kxtremcn  tili*  jede  (*urve 
ist  unmittelbar  von  der  Windstärke  abhängig,  so  dass  bei  Windstille  Kxtreme  nur 
Bchwer  bemerkbar  sind. 

Störende  Kinflllsse  auf  die  Beobachtungen,  die  wir  diseutiren,  übten  otTenbar 
der  über  die  Hrdie  der  AuftanggetHsse  sich  erhebende  Thermoniet^rstand,  sowie 
der  Umstand,  dass  das  SPi-AnfTanggefiiss  nur  o  Zoll  Durchmesser  hatte,  statt 
24  Zoll  wie  die  Übrigen.    Der  Thermonieterstand  selitttzt  nnr  in  drei  Richtungen 

MatoorologlMho  Z«iUohrift  1879.  ^V 
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keines  der  Auffanggefässe  vor  dem  Winde,  nümlich  hei  S-,  SSW-  und  W-Wind. 
Die  F'olge  davon  ist,  dass  die  Maxinia  nur  hei  diesen  Richtungen  (und  natttrlieh 
hei  der  in  der  Tahelle  auch  niiigethcilten  N  zu  W,  welche  ja  in  dieser  Bezie- 
luHif?  mit  S  gleichwerthig  ist)  1(X)  tlhersteigen.  Dass  dies  hei  den  tlhrigen  Wind- 
richtungen nicht  eintritt,  ist  also  auf  Rechnung  des  Thermonicterstandes  zu  setzen ; 
bei  einer  wohl  recht  wMnschcnswerthen  Wiederholung  dieser  Versuche  mUsste  der 
Thermometerstand  beseitigt  und  etw^  dafür  ein  AuffanggeiUss  in  der  Mitte  ange- 
bracht werden;  —  auch  mtlssten  wohl  alle  Auffanggcfösse  den  gleichen  Durch- 
messer besitzen. 

Aus  dem  Vorliegenden  können  jedoch  jedenfalls  folgende  Schlüsse  gezogen 
werden: 

1.  Das  Verhältniss  der  Regenmenge  auf  dem  Thurme  und  am  Boden«)  hlingt 
von  der  Stärke  und  Richtung  des  Windes  ab. 

2.  Bei  Windstille  ist  auf  dem  Thurme  und  am  Boden  der  Unterschied  kaum 
hemerkenswerth. 

H.  Bei  einer  bcstinmiten  Windrichtung  ändert  sich  die  Regenmenge  an  den 
verschiedenen  Stellen  des  Thurmcs;  jene  Stelle,  welche  nach  unserem  obigen  Aus- 
drucke zunächst  dem  Winde  liegt,  erhält  weniger  —  jene,  welche  am  entferntesten 
liegt,  erhält  mehr  Regen,  als  am  Boden  fällt. 

4.  Der  rebers<'huss  der  einen  dürfte  wohl  das  Minus  der  anderen  decken;  ob 
aber  so,  <lass  das  Mittel  aus  beiden  gleich  wird  der  Regenmenge  am  Boden,  lässt 
sich  aus  den  vorliegenden  Beobachtungen  nicht  entscheiden. 

Bei  künftigen  Beobachtungen  muss  auf  die  genaue  Bo^tinnnung  der  Wind- 
richtung zur  Zeit  des  Regens  vorzüglich  geachtet  werden. 

f/Aim  Kl  nun  von  San  Jos^^  i'oatitrifa.)  Wir  verdanken  Herrn  Prof.  Kirch- 
hoff in  Halle  die  Tehersendung  v(m  4  gedruckten  Orossoctavbiättern  mit  Tabellen 
unter  dem  Titel :  Oht^ermcionpn  wet,  vevißt'adas  f*n  In  Ciudad  d^  San  Joa^  por 
E.  Mnison.  San  Jose  ISTO,  Wir  entnehmen  denselben  als  Fortsetzung  der  in 
Band  VIII  1X78,  pag.  .HO  und  Band  XI  lH7ti,  pag.  107  \\\r  San  Jose  bereits  mit- 
getheilten  meteorologischen  Mittelwerthen  folgende  ergänzende  Daten : 

•lahreb- Extreme  Teiniipratur  Rcgeii- 

dch  Luftdrurkch  7*         2*  9^       Mittel  Tage    Meng«      Erdbeben 

1876 67nH      HH5  .J  19-2       lAb      !»o;i      -20  8  ISO       1281  24 

77 70-6        ßöl  19-7       -ilo      -JM       ir«  178       1367  13 

7S 7t»*4         64-6  19-8      i>4-8      211       21*7  219       1571  27 

MittcMH66  78 671*3        65*4  19  1       2:V9      202      208  IS-       15S4  17 

Die  durchschnittliche  jährliche  Häufigkeit   der  Winde  ist  folgende.    Mittel 

S  NE  E         SE  S        SW        \V       NW      Cftlmeii 

7*  46  I6S  45         ao  7  4  1  7  .•>7 

2  21  241  la  7  1  5  17  58  2 

9  20  177  61  23  12  12  10         M  19 

Die  Bewölkung  zeigt  folgenden  täglichen  Gang,  mittlere  Zahl  der  Beobach- 
Ächtungen  im  Jahre,  1867/78. 


1;  U.  h.  »a  KunM  d«»  Tknnnei. 
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lieiter  lialbheiter  )><»w«'Ukt 

7*  17  :i04  44  • 

2  I  284  80 

9  II  ^  2:!7  127 

Eh  kdmuit  also  dnrcliAolinittliHi  nur  eiuiunl  im  Jahre  vor,  dass  der  Himmel 
am  2^  Nachmittags  heiter  ist. 

Sau  Jose  0**  5G  X,  SV  0'  W.  v.  Gr.  1 14:>  Meter. 

Luftdruck-  Temperatur,  ('eis.                                                H«»wti|kuii|^ 

Mittel  ^                     V         Keireii-  /                  ^                       Windige    Erd- 

1868.78  187S                               1878                           Imlb-                       Tnge     beben 

llJabre  7*         2*          9^     Mittel  Menire  Tage  beilei      beitei    li.»wölkt       1S78       1878 

Jan.  668->  18-4     24*3     20-7     21-0  Ol  7  s6  0  u  2 

Febr.  68-4  19-7     2ß-4     22*2     22«  »4  4  «9  1 1  O  i> 

März  68-4  20  5     20*0     221     22*7  :i7  9  8  «»8  17  2  2 

April  68-5  2I-1      27*3     22*8     23T>  ."»0        13  I  tit»  23  2  l 

Mai  68-2         21*0     25-7     21*8     22*7        141        17  0  :i9  34  4  1 

Juni  68-3  20*.'»     24'«     2 II      21-8        18«       27  O  31  39  7  2 

Juli  «8*3  19*9     24*7     20*9     21*6       204       2.^  0  54  39  10  1 

Aug.  68-2  19-1      24-4     20*8     21*3        148       2«  0  rt.»  28  S  7 

Sept.  681  19-6     24*6     20-7     214        327        27  o  :>:»  35  7  4 

Opt.  67-8  19-3     23-5     20-4     209       237        29  0  44  49  1  2 

Nov.  67-8  19-1      23-2     20-2     20-7        222       24  I  53  36  3  4 

Dec.  68-0  18-5     22*6     20*1     20-3  19        17  O  77  16  0  | 

Jabr         668-2  19*8     248     21-|      21*7      1571      219  21  747       327  44  27 

( Meteor ologisfihe  Ueobtic/ttuiujen  in  lirittsA  OoluitJua.)  Wir  eiltliehllieu 
SijmonJs  Moitt/ily  Meteoroloijirai  Magazn^e  Marrh  1S79  die  Kesultate  der  lk*ob- 
aoht'ungeii  zu  New  Westmiiister  iu  Ikitish  Cohuubia  iui  Jahre  1H77.  Heobarhter 
war  Herr  Peele.  Im  Jahrgaug  1871  pa^.  7t)  dieser  Zeitschrift  sind  Mitlehverthe 
für  New  Westminster  iiaeh  älteren  Heid)a(dituii|2:eii  mit^etheilt. 

New  Westmiuster  (British  Cohimbia)  49*  10  n.  Hr.,  I2;r  0'  \V. 

18  7   7 

Temperatur.  Ol«. 
/  ^  Rejfen-  Tage  mit 

Mittel       Maximum     Minimum        Menge        Tage    Scbneefall 

Jänner 28  12*2  -   6*7  187  15  3 

Februar 57  13-9  -2-8  126  13  O 

März 7-2  139  —3-9  190  13  I 

April    9*9  22  2  —0*6  39  7  0 

Mai 12*5  26  1  5-0  41  12  0 

Juni 14-7  250  7*8  67  13  0 

JuU 17-6  32-8  8-9  26  8  U 

August 17  2  28-9  8  3  71  8  0 

September 12*7  275  8*3  156  17  0 

October 9-5  2oO  II  118  10  0 

November 63  128  —0-8  253  24  0 

December 4  4  13  9  -    44  148  20  U 

Jahr 10-4  32-8  67  1422  160  4 

Die  gröHste  Kegeuuieii^  in  24  Stunden  war  öO  Mm.,  Schnee  fiel  im  JUnner 
8*5  Zoll  (Wasnerhöhe?  oider  Sehneelage?),  an  einem  Tag  ti  Zoll.  Es  ist  fraglieh,  ob 
der  Schneefall,  der  mit  9-0  Zoll  angegeben  wird,  in  die  Niederschlagsmenge  eiu- 

gerechnet  ist 

ai* 


(SfHHtiUiition  (lei*  Stimme  and  dn«  WetlrrJ  HiTi"  Moiiti^^uy  Imt  in  einer 
iietieiiirliwi  Mitllieiltmg  an  dit^  hel^ijsrlio  Akntlciiiie  weitere  Resultate  s^einer  Unter- 
siiehuii;:"eu  fiber  dns  Fintkelii  iler  Sterne  iiiit^'tlieilt.  Wenn  hei  «lieseii  Heübnrli- 
tiiii^^eij,  wo  Partien,  nelrlie  das  lliäuunieii  i-liarakterisireii,  deiitlieli  iinterschieiieii 
wenieji,  die  blaue  Farhe  vurlieirselit  uder  in  Kxeess  auftritt,  kann  uiau  Ucgen 
erwarten^  wenn  er  iiieht  ^eliuii  gekinimien.  Es  ist  ;i;roßse  W'alirselieialielikeit,  dat^Ä 
iler  IJe*i:<***  "in  ^^^  aidiahentbM^  und  reieblielier^  je  niarkirter  djis  \'urberrseben  der 
blauen  Farbe  ist.  Herr  Monti^^riy  erinnert  an  die  lleobae!rtnn*;en  vi»nSeeebi, 
Janssen  nnrl  l*i;izzi  Sniytli,  muli  weleben  die  telhiriselieu  Linien  im  Soiineii- 
speetrnni  an  Zalil  and  Intensität  /inn'luuen  im  Verkiütniss,  als  »be  Sunnenstrableii 
eine  reieldicbere  (inantitat  Wnsserdanipf  in  i\K*x  Ahntisulnire  untreuen,  sei  es,  dass 
tue  S(Uiue  nahe  dem  llnri/.nnt,  sei  esj  dass  die  Lnt'lteneltti^^keit  liljerhaujit  /u^e- 
ntuninen  Imt,  \\  Smith  b;isirt  seine  Kei^a^ivorausbestimninn^en  auf  gewisse 
telluriselie  liHntbM' im  Speetrum,  die  er  ,Jie^'enl*anrb^r'*  nennt.  Herr  Mtmtitcuy 
denkt^  es  sei  kein  Zweifel,  dass  älinlielie  Ab8*>rptiinni|diiinmnene  liervor^ebraeht 
werden  in  dem  Falle,  wenn  gewii^se  Strablen^attnn^en  der  Sterne  dureli  n»elir  tnlor 
niimler  fenebte  ahnnsiduiriselie  Sebieljten  hindnreh;rcben.   fXfftnrr'^  Sf'f*f.4,  18/ 9.) 

( Kohtf^yiisäuregtdiaft  dt^r  I.nft,}  Herr  ,L  li  eiset  bat  seit  plnni  1872  Beobaeli- 
tungen  des  Kohlensäurej^elialtes  der  Luft  angestellt,  indem  er  mittelst  Aspiratoreii 
von  (HH)  Liter  rjijKieitat  ^irrusse  (Jtiantitiiten  wm  Lnft  dureb  eiru'  titrirte  Barytir>snu^ 
]an|jfsani  durelistreieben  licss.  V<nu  l*.  Seiitemher  LS72  bis  2<L  Antust  IHT.'J  er;;abeii 
\\2  >jessnn^'en  auf  einer  freien  Feblslatidn  (8  Kilometer  von  Dieppe  in  IH»  Meter 
Seebrdie)  0-t>21>  VohinipnH'ente  l'^^t]  ^'^  Me.ssun*4:en  in  einem  jungen  gut  bchiubteu 
Wulde  gaben  n"U2l>2  \'nlnm[noeente,  wUlnx'nd  ^leielizeiti^-  die  Feldstati^m  (>'(>290 
lieferte;  in  einem  Felde  mit  blUbendem  rotben  Klee  erhielt  Herr  Reiset  im  Jniii 
(H»2H*)H  Vtdumproeente  (Xornuilstation  gleieli  iJ02^n5),  Über  einem  (Jerstenfelile 
iV?i  Meter  vum  l^oden  im  Juli  0HJ2Bin  \^.bimprocente  (Nnnnalstatinn  (>(J21^^*3a). 
In  Ftiris  erliielt  Herr  Weiset  im  Mittel  von  Messungen  aus  den  Jahren  IHT^i,  187r>^ 
nitd  1H7*J  im  Mai  ans  der  Vigin -Strasse  einen  K*»hlensihiregehalt  von  (HKiU27 
\  nlnmproeenten.  Kr  kommt  zu  dem  Seblusse,  dass  die  t'reie  atnn)ö]diärisrlie  LutY  iiu 
Mittel  n"(»21U2  Volnu»]jr<H'ente  i'<K  enthalt,  ilie  ;inssersten  \ariationen  llbersteigeii 
tiiebt  O'O:;  Viilumiiroeente.   ( Vtimptt^n  remhi,^  T**tu.  LXXX  l' 1 1 L  jffffj.  InO^). 

t\n/tieumfn'fyt*/ittif  der  LtfßJ  Vmi  September  1H74  bis  ineL  August  1875 
wurden  an  der  Versuehsstation  Ihihme  täglielie  Hestimmungen  des  Knhlensänre- 
gebalJes  tler  atmnspliürisc'iien  Luft  vtn»  ilen  Herren  I*.  HiisseHnirtlj  und  J.  Fitt- 
bogen  ausgeführt.  Uie  Lutt  wurde  dem  Hofe  des  LabnratiU'iums,  iler  nur  au  derl 
Niuil seile  otTen  war,  in  2'Hri  Meier  HTdie  Über  ileni  lioden  enlnonnnen.  !>ie  gleieh- 
massig  aspirirte  Luft  strieh  langsam  ilureb  titrirte  Burytlr»sungen  uml  naelulem 
31'Hr>U  Kubikmeter  Idndnrebgegangen,  wurde  die  Menge  der  gebundenen  Kohlen- 
säure bestimmt. 

ilas  Mittel  uus  :j47  Bestlmumngen  ergab  :V34  Vol.  m^  in  KUKX)  Vol, 
atnuKsphariseher  Lutt;  das  Maximum  war  4- 17  auj  20.  Miirz  1875,  das  Minimum 
2-Otj  am  17.  Se|>tenjber  1874  (bei  U"*  und  7tiU  Millimeter  Üruek).  Die  Mouats- 
mittel  waren: 


Deccmber      .  .      3'2ö 
Jänner  .    .   S'ib 

Februar   3'2ß 


M*ii/ 

3-41 

Junt  . 

Apnl 

.    3.43 

Juli    . 

Mai 

,  .    3-30 

Aiigupt  *  ,  , 

3-31         September 3*41 

3-31  Octoher   .,  3*34 

3*10         Kovember      . .  ,    3*4d 


ata 


453 


Deii  ^rÖ»«kni  Hitif1u88  auf  die  Varijiliuuen  tlcn  Kolilensä«rt*gcliiiltc»  hatte 
der  Wind,  eine  Verstärkung^  de«  Windes  liatte  eine  Almalinie  der  Kolilen.siinre  zur 
Tol^e.  Narh  Oewilterregen  trat  last  stets  eine  Stei^^ernn^  des  Ktdileusiiureiifeludtes 
auf,  Kegeu  an  ^ieh  übte  in  den  nieisteii  Fiilleu  eine  UepresKiuii  uns.  Sunssure 
liatte  dies  sehon  ^^*funden  und  die  Hontoeker  Hetdmelituni^en  er^ilien  dusHclbe, 
Tliau  wirkt  UlinlielL  Schnee  bewirkt  im  Allgemeiueu  eine  Zunahme.  ( Ans/u^  aus 
einem  IJeterat  in  ^.Her  Naturforselier"  lS7'.t,  Nr.  :U  nach  ilen  landwirtli^ehaftlieheu 
Jiihrhllelieru  VI  11,  Bd„  ]Xl'J). 

Im  An^eldnss  an  die  Mittheilun^^  iler  UcMdtate  der  F»4'obachtini^en  der  Hrn. 
HHsselbartli  und  FittlHiL^en  tlieilen  wir  noeh  die  dreijährigen  lietd>achtun|;ren 
des  Herrn  Sehnlze  in  IJnstiK-k  ndl,  uneh  der  „Gaea"  de«  Herrn  Dr.  H,  Klein 
(XV.  Jabr^.,  \l  lieft,  ]nVf^,  iH)h\.  Diese  IkMdiacbtuiigen  sijid  ansnUniieh  ]»ublieirt 
in  den  Jalirbllchern  der  lainlwirtb>^cbaftliclien  Xersuclisstationen  IX.,  217— l':f7 
nnil  XIY.,  33(5—88. 

Kiddensaurepdialt  der  Luft  in  U).IM)  Volunitbeilen  xu  Husttiek, 


if2iiK 

l>lvr. 

Min/. 

April 

M,ii 

•hmi 

Juli 

Aiij;, 

Sept. 

r*nf. 

Nov. 

Dec. 

JnUr 

IHGH 

-^ 

__ 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

a^oc 

:i'9ü 

2-72 

i2*HVi 

€»9 

2  ■7.1 

■i-ya 

;j-o;» 

:vin 

•js:i 

2^V»0 

2  81 

ä'H6 

•i'H4 

*iHO 

2*77 

2*80 

2HT 

70 

2-91» 

^76 

2'H4 

2H2 

t**Hn 

2  St» 

ti^lU 

•2-90 

*i'97 

*i*<J« 

21»  I 

,1-nO 

2^Q 

71 

t»y7 

;i'(U 

3'<»t^ 

•i'UH 

a- 1 2 

•i^9H 

2  yi 

— 

-- 

— 

— 

— 

(a*art 

Slittei 

v!  9ir 

.|.SJ(J 

'*M\* 

*i-il7 

•i'94 

2  92 

*2-9(i 

^HH 

'J'90 

295 

2  SC 

284 

2-\l| 

LiteraturbericM, 


flJr,  \\\  Sehkraft:  fh)^  ii'tijt^fjfeoriem  rfkfrt^r  nud  n&tterer  Zeif^  dt^rt^n 
Xfjf/itretM  i\t  der  L/ffinti/r  Ht^i^st  fhf  iftreiuf'r  kriitAchfr  litdrtffftttiHtj,  CftHttei. 
l'erioi/  E.  HiiittK  1S7SJ  Das  Yorlie;rende  Seliriftcdien  enJhiilt  eine  Heissi^e 
Znsanimenstellun^  der  meisten  bislier  Über  tue  Eutslehuu^  des  Havels  a us;ces (»**>- 
ebenen  Ansichten  nebst  Literulurnaebweis.  In  Hezn^  auf  die  neueste  Literatur  kann 
die  Zuöauiuieustelluui,^  allerdinprs  niclit  auf  Vnllständij^lveit  Ans|n'n(di  nnvcheUj  und 
alle  ueueren  'rireorieu  sind  meist  fra;^miMitarisch  entwickelt;  die  ältereu  Darstel- 
lungen scheinen  uns  bin^e^^en  recht  zureicheml  re|n'odueirt.  Das  ist  aber  auch  das 
Wirbti^'ste,  denn  erstlieh  sind  die  ueueren  Arbeiten  bequemer  xu^au^^lieh  als  die 
alteren,  dann  ist  ilie  Walirneheinlichkeit  viel  ^rHsBer,  dass  das  Zutreffende  älterer 
Erkläiuujü'cn  eher  in  Vergessenheit  ^erkth,  als  dit^s  bei  den  neueren  zu  he^ur- 
gen  vvüre. 

(  Dr .  77/ .  Ihr  tf  m  er*  uff'  r :  Im  es  vh  ich  f  e  der  Uufj  eh  he  t>  nett.  O  ///  r  kftt  trdt  1877 
3S  QtttfjfHeiteft.J  Linjj;:ehendej  surgfältijii:  zusammengestellte  Darlegung  der  bisher 
tlber  die  Eutstehunic  des  Havels  aufg:estellten  Ausiehten  von  Muse  heubruek 
bis  Reye.  Eine  Sehilderung  der  Eigeuscliafteu  des  Hagels  und  die  be^^leitenden 
Erseheinungen  bei  Hagehvettern  bilden  die  Einleituufc. 

flJr.  A*  t\  Etiing8kan9en:  Die  ^rdmat/netiurhen  OrÜttien  ßit*  Otm  im 
Jahre    1877,     Mitfheii,    des*    tititiiiu\     \ei  einen     für    St^iermtuk^     Jahrff,     1877, 


Der  Ve, 


i|^^^^^mi  physiikaUscheu  Institut , 
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lieHiJmmnii^  *lt*r  ulisoliuen  üNls^c^  <ler  KIeuM*nte  iki»  Knlnift^etiHiiiuji  v<»rgeni>oi|ii<*i). 
IHo  DecliöjitioTi  fjuul  er  am  14.  Juli  11^'  a.  m.  10*  :>9*4  VV,  am  1<»,  *>at»»ber 
!*•  jK  m.  11*  4-3' W,  lue  lueliiiHtioii»Uc»timmuM^  l^fselmh  mit  eiueoi  Eni 
iiMltii'tor  v*m  WtVher  nml  einem  liH'liuHtoriiini  von  ^f eyer.Hteiii»  I>(?r  eiKti^rL* 
Aikfuirat  erpih  4.  Nnveinber  tJi"  20\i ;  <i.  Nnvi'ml>er  *)*>'*  1*.^7\  dm  liieliniitiiriiini 
AHi  0.  Xmtünber  Natlel  Nr.  I  (12*  25,  Nr.  II  <i2*  14.  HtiriÄMUtHle  Ifiteii* 
sitHt  Ei«  (f  auÄnVeliejt  Maguedimeter  lieferte  flir  «lie  Imri/.cmtale  i'om|H»tic^nle  Hin 
Ti*  Niiveniber  Yormittajcs  «leu  \\\*riU  2  12:J7, 

Nach  einer  aiulereii  Sletliinle  mit  dem  llitilar-Cialvamimeter  von  Weiler  miU 
eiwer  Tau^entenbou^nle  fand  der  VerfH8i*er  am  **,  November  //  =  2"  18211»  Dieae 
liedbaelitungeu  wurden  im  In^ttitiits^ebüude  nelbst,  nWt^licIii^t  weit  viin  NtlVrendcu 
Ki!4enma88en  aiispirtllirt.  Da  aber  doeli  ein  Zweitel  übrig  bleiben  konnte*,  wie 
weil  Ktdebe  EinflllK^e  verinieilen  waren,  wnrile  am  11.  Noveml>er  VormiungH  eine 
He^limmun^  mittels  den  iMa^netomete.rH  im  Freien  vor^enommeu,  Sie  er^b 
//  —  2'12(*r>,  also  in  der  Tbat  etwas  kleiner. 

jtfuj,  &70  T9.J  Die  er«te  Abhnndlini^  de»  Herrn  Aiilirrs  baben  wir  in  dieser  Zeit- 
s*ehrift  Bd.  XI,  |mg,  Ifil  annftlhrlieher  Hnge7.etfct.  In  der  vorliegenden  Abbandhiu^ 
entwiekelt  der  VerfaMscr  inns^tUndlieber  p^eine  Auf^iebten  darllbcir^  wie  er  sieb  den 
Xor^iin^^  in  den  tro|iiM'Uen  (') klonen  \oii  »ierin^ru  DnrebmeKHern  und  un«*ereij 
WirbelstUrmen  v<»n  >^ehr  ^Tiussen  Dnrebmessern  denkt.  Was  er /eigen  will,  ist,  da^ 
der  Stnrm  in  »irb  «ell»Ht  eine  Kratt  besitzt»  dnreb  welelie  se(n  Kort»elireiten  Ob« 
der  Krdtd*errtilebe  bedin'i:t  ist,  diet^e  Kraft  lie^  aber  nielif  ii^i  Herren,  in  iler  Erd" 
rotatiiin  mler  in  den  Area«  bobt*n  Drueken  in  der  rm^admug.  Die  Heibnng  Hjiielt 
die  llaujitrulle.  Ein  Eingeben  in  ilie  DetaiU  der  Darstidlnn^  verbietet,  uiih 
der  Kanm. 


hgi>^  Ki*iiHOcUtt^  ^0(i  St'itfn  iwiV  /  l\Wfef*hfrtt»,}  Der  aU  eifriger  Meteorobig 
Qud  Heobaebter  in  weiteren  Kreii^en  liekunnte  Herr  VerfasHer  ^ibt  in  dem  vi»r 
liegenden  kleinen  Btb'blein  eine  knr/e  1  ebersirbt  Itber  die  Hanptlebren  dt 
MeteonduK'**;  namentlieb  llber  den  beuti|cen  SUml  der  Lebre  vom  Wetter  nnd  \\»i 
desHcn  Aenderungen.  In  seinen  An^einanderMetznit^en  Über  daa  Verbalteu  d< 
l*e|*ressions^^ebii*ie  kann  nirb  der  Verfs«s8<er  auf  eiicene  Studien  stUt/.eu,  die  er  inif 
Hilfe  der  voi-zll^^lieb.slen  Wetterkarten,  inunentlieh  jener  von  Hoffmay  er  augestelll 
bat  Teberall  jedoeb  tiielit  uiau,  daaj^  der  Verfanser  «uf  ü rnntllage  eigener  Beob- 
aebtnn^en  Meinen  (}egemttJiud  bebandelU 

3  Toßtn,  IhiitefiH  cfr  la  San'/i^  Vm^JoiMr  Jtrs  äe.  nof.  J'  6W.  Vat.  A  17,  |>.  46  SSJ 
Der  Verfa^jier  be^rbre Jbt  ein  v*m  ibn»  erfnudenes  nenen,  einfarbe**  und  billi«« 
Ke^istrirbarmoeter.  Er  verwendet  ein  Heberbarinneter;  die  llewe^uu|,'eii,  welel 
ilurek  die  Aendi^uaKCit  der  Lukc  des  Hebwerpuukteiü,  dureh  da»  SleipMi  uder 
.Sinken  duv  Qnei  kHilber^iüide  eintreten^  werden  zur  HeiciHtrirnng  benilut«  and  XWI 
«uf  zweitaeUe  Weine^  je  uacb  Wabb  wtJftlber  da»  Detail  in  der  Abbaudlniig  tfdl: 


nflchxuhebcH  ist.  Der  Verfasser  rcprorfüHrt  dann  ilie  Cnrve,  welche  *^ein  nene» 
R(;p«^tnrb»r»>nieti*r  in  ilcii  Tagen  elf»  i\K  und  :;0  FoUntar  1H71)  jc^iEeirhnrt  Imt^  an 
welrlif*  rinifrr  Bc nK*rkrtnp»n  ilber  rlen  Sturm  vom  2<>.  Fehnmr  und  rla»  denHelhen 
hegleilende  Minirnnni  anji^fknUpft  werden. 

f  If*  ( \  hu  »«eil:   StitnHit  au  th^  i  *(mat  ttf  \t  iv  iSf^ttfh  \\ttUf(,  Ututd  Htfut-f   iUe 

kokjal  tsm\  of  N,  i<.  ir*,  r.  At**j  ISiSj  Der  Antor  le;;!  liier  dii»,  wesontliclisten 
Re^iultate  seiner  BenluM'lilnngen  llher  die  Silinne  von  Xen  SlldWales  nieder.  Vier 
Wetterkarten  vom  S».  und  lö.  Septeniher  \>Q<\  Hlr  2  Termine,  t**'  a.  ni.  nnd  3''  \\,  m,, 
^ind  hpi^ejreheii.  Der  Vcrfat^j^er  (heilt  sehr  viele  inlere^isante  Detail«  mit,  in  die 
ivir  leider  liier  nirlit  weiter  riiigelieii  kcimieiL  Kiniju^e  Bi;:entMlmlirhkeiten  der 
StUrnie  vtin  Xcu-Süd- Walen  halieti  wir  srhon  in  dicifiem  Kande  pag.  1U7  niitgetheilt. 

■  i IL  V.  UuHnrl:    lif'ntiht*  uf  Untn  (^bfif>ri>itfioti>*  Htatief  tn   Ntif  SttHiA  IVales 

dtirt'fifj  iSTS).  Die?*e  Sehrift  enthalt  die  KeHultale  der  Kegenmesmtngen  in  Neti- 
Sttd-Walen  an  06  Stationen  im  Jahre  IH7H,  Eine  grosse  Karte  zeigt  die  V'erthei* 
lang  *irr  Stationrn,  welrhc  tinreli  srhwar/r  Krrisc  hezcirhnrt  *iind,  drren  kadin^ 
der  .lahresmenge  des  Hegenlalk's  |ini(Mn*tioiial  i^t.  Znlet/t  Undet  i^ieli  eine  Tahelle 
der  mittleren  Höhe  dejs  Flnsi*es  Mnrray  llher  dem  Sommernivean  xu  Kehnea  in 
jedem  Monat  /.wi^rhen  Juli  18<)7  hin  Drcemlier  IHT-S  incl,  ^iowie  des  Datums  nnd 
der  llnhe  der  h^ehsten  Flntli.  Im  Mittel  aU!?  li>  Jahren  fälll  die  ti«»eh>*le  FIrith  auf 
den  4.  öelol»er  und  betragt  :-'«i  cngli^idic  Fu^j*;,  Die  Kxlremc  sind  IH'  li'  am 
14.  Oetoher  IHiiH  nnd  38'  o   um  G.  Noveniher  1870. 

I  i  *  atnlfifftte  Urs   Oufraffes  dWatvtßtionidt  rt   flf   Met^orolof/t'**^  qui    i*f  frourr^ni 

WKo/tä  hat  principittra  hihlmthtqu^ti  de  la  th'lf/i'qnr.  I're'jinre  et  mts  etf  ordre  ä  fOh- 
»^rfittt'f'rt  tiöf/nl  de  JUn^elleH,  Itru.r^lff'-^  IS  TS,  tMtwe^  /ftitf.  64  d)  F^er  x%veite 
Theil  dieser  Pnhlirati«»n  enthlfit  naeh  gewissen  Ilanptges«iehts|iunkten  inieht  aljdia- 
hMiscdif  geordnet  die  aiiT  die  Meteorologie  bexllgliehen  Werke  nnd  Abhandlungen, 
di^  hieh  in  den  wiehtigNten  Bibtotheken  Belgien«  finden.  I*>  nmf'as»t  demclbe  pag. 
27a-39U  ile?^  Werkt'«  nnd  enthält  die  Titel  virn  1440  Hnrlirrn  nnd  Abband- 
Itingtn.  Dhs  rnfi-rnehnieii  ist  ein  «ehr verdienstliches  ««ml  \<i-rlient  alle  AncrkennnriLv 

I  ( ilt'i  fHiitiH  Frit^:  Di*'  /i^^if^/ttm^rH  der  Hohm*  ttße*'k'*'t^  zu  dfn    mngttetttirh^H 

^Hnd  tnHenn'ilmpMrh^H  t'^ritr/ir'iftUHqf'n  drr  Erde,  l^ine  rot*  d^r  Uoiinudinchen 
G en*'llschnß  dfr  \Visx**unchi$ffrH  lu  Hfiarlem  fjekrönif  VreiuMckrift,  Hd  3  Tfifeln* 
Hofnifw.  fU  ErrwH  Lofutjrn  ISTS,  Qmvt^  27H  *^'€tfeMj  Der  dureli  Detailfor- 
srhnngen  auf  dem  Gebiete  der  rntersnehnrigen  einer  Relation  xwiHrhen  Sonnen- 
fleckcnfreqttenz  und  meteorologiKehen  Kr^ebeinungcn,  namentfieb  aber  dureh  meinen 
prnnaen  N»»n11ieht-Kfttalog  allgemein  bekannte  Vertasi^er  giiit  in  der  vorliegenden 
umfangreiehen  Arbeit  eine  :&nHiimmentasKende  Darlegung  aller  binher  mit  der 
Sonnenfleekenperiode  in  Zu8ammeidiang  gebraebten  magnetiiiehen,  meteorologi- 
sehen  und  zum  Theil  ko^tmii^ehen  KrHebeinnngen,  wie  die  folgemle  lnhalt^^angabe 
zeigt:  Erdmagnetismn«  (ft — 22),  Uolarlieht  (22)^  Temperatur  (61 ),  Hydroraeteiire 
(MKn,  Hagel  iHH),  (Jletüeher  (Itil ),  KiKverhrtlfnisHe  (hi7),  Luftdrnek  i  177»,  Wind 
ilHo),  Hewrdkung  (21h,  AtmoHfdiiiriMdie  FJekirieitilt  (22:i),  Seeundüre  Kr.Hrhei- 
nnngen  «2:VJ>,  Frdinnere«  nnd  SoniK*m<ys<tcnj  (24h,  Zm^ammenKtellnng  der  wieb- 
tig^ten  HeHultat*»  (247)^  Tafelerkläning  (27Hb  Am^/Üge  »uk  den  mit  an>4?icrordeiil- 
lichem  Fleiw*  ÄU^iÄmmengetragenen  Daten  liier  stn  liefern,  geh!  natUrlieh  nicht  an. 


p.  itfl  Aqf^.J  AttknUpfrnrl  an  dc*n  hprnlimteii  Ei«rr|!r<^fi  \mn  22.  iiiul  *I^.  Jänner  d^J., 
ücifvic  an  lüinlirlu'  von  llniH^irutnl  lioi  7.  Fehnuir  IHHU  urul  von  M.  F.  V'alle» 
nnd  ihm  scltmt  1h:)S  am  U,  Fclniiar  KtMilijirhtete  Fälle  i-rartint  der  VertnNSfr  «Icii 
wHl»i'8rhciidifhen  Einflufi^^^  welchen  m  bedeutend  ttherkHIh'te  Ke^'entrojilt'n  auf  die 
Hagelhildimg  haben  uitlKHcn.  Schon  Huin^irand  (18*11))  und  Ang.  de  la  Kive 
(IftriK)  halKMi  darauf  aiifmerkMaui  geniarht,  das«  W\  KrklUrnn^  der  llafrclhildntij; 
die**e  l  ehcrkältinigH|diii»MUuene  zweifellos  eine  iK^ltHitende  KoUe  zu  ilhtnneliiuen 
hiitten.  Herr  riilladon  erinnert  an  thxH  FA]>erinient  von  I^tniin  Dnfnar  (IHBlt^ 
wclehem  ei^  jjclanf?,  eine  Mi?^ehun^  von  der  Iliehfe  iles  Wassern  buk  reinem 
MandeUd,  retrolenin  und  ein  wenig  rhlnrolWni  lirr/Uf^tellen^  in  welehcr  er  Wa^er- 
tropfen  HUBpeudiren  nnd  hin  anf  lO**  ja  2(r  unter  Null  abkühlen  krmnte,  ohne  da«^ 
»ie  gefroren;  «elbnl  wenn  man  Stanh  mit  dienen  Tropfen  in  Keiiihnm^  hringl,  ja 
Hogar  wenn  man  Theilrhcn  durrh  >^io  hindurrhfallen  lat^st^  werden  ^ie  ni^ht  imnjer 
Äüm  (lefrieri^n  i^ehracht.  Mit  Kecdit  niarhto  Dul'onr  die  neHniMii'hr  firflcnfnnij" 
**oleh  HberkMlteter  Tropfen  fllr  die  Hagelhildnng  geltend 

Herr  Colladon  meint  nnn,  da**»,  wie  »ehr  aneli  rlie  Wieliligkei«  diei^e^  ttlier- 
kültelen  Wasser«  7.n  betonen  sei,  man  nach  Heiner  AnNieht  den  KinflnsH  der  ange* 
heueren  elektrihchen  Spannung  auf  die  (JrrisKc  der  llagelkornei,  [»eMuider»  jener, 
welehe  eine  groKi^e  Anzahl  von  ahweeh^elnd  trüben  und  dnreh^iehtigcn  SeWelileu 
j&eigen,  nicht  anssrhliesscn  könne. 

Seine  Ik'obaehlungi'n  flilirten  ihn  /nr  Annieht,  das?*  hei  den  grossen  Hagel* 
weltern  die  Haufen  wölken^  welchen  der  Hagel  entströmt,  in  mehrere  Gruppen 
getheill  nnd  von  einander  elektri^eh  isoliil  sind  dnreh  troekene,  kalte  Luftsehirhten, 
fio  das«  man  sie  gewissermaassen  vergleichen  kiVnnte  mit  xwei  von  nahe  liegenden 
KatiehlUngen  vertieal  aufsteigenden  kauchsUulen.  Fni  die  Isolirung  dnreh  die 
I.uft  voi*»tellbar  t\\  maehen^  erinnert  er  an  gewissi*  Wasseriiille^  beispielshalher  an 
den  der  Salanche  im  \alais,  welcher  trotz,  der  geringen  Washcrmenge,  die  in 
der  Secnnde  herahstUr/J,  eine  sehr  starke  LuftstHlmnng  von  ulM'n  nach  unten  vernr 
»acht,  welche  man  an  nebeligen  Tagen  ani*h  sehen  kann.  Bei  einem  Hagel wettvr 
fallt  Hegen  nnil  Hagel  auf  einer  beileutenden  Ausdehnung  mit  ungehimrer  Heftigkeit 
und  in  sehr  grosser  Menge  herab,  w(*dnreb  nothwendig  heilige  Luftströmungen  au 
der  F4rdoberfläche  entstehen,  welche  wiederum  eine  st4irke  Ast»iration  tler  kalten 
und  trockenen  Lult  von  oben  hcrvorrnfen.  Diese  abwjtrts  gerichtete  StrJinumg 
erhält  dnreh  ihre  Intensität  die  Wolken  getheilt,  sei  ea  aneh  nur  durch  kleine  Zwi* 
Kchenrilunie»  IHesem  Fmstande  kaun  wfdd  rlie  eigenthümliche  Art  der  zuckenden 
Blitze,  welehe  sehr  oft  nicht  die  Krde  erreichen»  trotit  ihrer  Häutigkett  znt^- 
flehrieben  werden.  TMese  [Hitze  «ind  auch  nicht  von  rein  momentaner  Daurr^  wie 
WheÄlutone  meinte,  da  man  bei  ihrer  Heleuci»tung  die  üegenstilnde,  Kiim  Bei* 
»♦piel  ilie  vom  Winde  bewegten  Hlittter  und  Ae»te  iler  Räume,  in  Bewegung 
«<^hen  kann. 

Wenn  nun  die  llberkälteten  Wassertropfen  durch  irgend  welche  IJrftaehe 
eii»tarren  nnd  tw  fallen  heginnea,  so^  meint  Herr  Coli  ml on,  durften  sie  wohl  durch 
dir  stark  nnd  *  «igesei/i  elektrischen  Wolken»  die  sich  nahe  gegentr'  -^  -  '  »-»n, 
Tii  einem  Ziel  i   ^eranlast  werden»  indem  sie  t^ald  auf  «lie  eine  t*  die 

Tidcr©  Seite  ge7.4igen   wHrden;    dies  gelte   besimders  H^^i  sidchen  Hagidki*rncin, 
welche  eitie  Krihe  ahwcehsclnd  trüber  und  durehsiehtiger  Schichten  Eckigen. 


Efi^A 
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Gan^  der  meteorologischen  Re^istrirapparate 
zu  Hamburg  an  Ta^en  mit  Gewitterböen. 

Barograph Tlurmügrapk  _   Äiumjograpk. 


Stujii*  8         »        10        11        12        l          2         3         4         5        «         7         8         9         10        II        15 

700  mm 

12 
755  mm 

A 

A 

~ 

— 

MMa 

iJB7 

a 

/   \ 

,1^ 

i 

/ 

M       :u 

' 

A\ 

A 

.  .< 

—  ■ 

'  — 

*^ 

■H^ 

ÜM-^ 

8 

t 
1S«C    4 

2 
74Smm 

_^ 

! 

J-üi—S 

T 

j 

.'- 

^, 

r  » 

l 

..n 

/ 

f*^^ 

i 

^ 

^"7 

rJL 

J 

"X 

\ 

.1 

1 

^^ 

^■^ 

«.' 

h— ^*^ 

^_ ^ 

■J  ' 

-^.. 

l 

'   \ 

^-,^ 

t»»» 

-i--^ 

■''-—„ 

^^ ^ 

►*,. 

^ 

1Ö*C 

J^^ 

.^— 

— ^, 

*^-^^ 

ST.Mi 

\     Iff 

? 

^ 

^-\ 

15"  C 

750  mm 

_— ' 

*"---*, 

N 

,.---"^ 



^^ 

-^- 

..---^^ 

r*^ 

1 

..' 

n 

^^ 

^ 

n 

10*  C 

,  _ 

1 

f 

\^- 

.^ 

\^^ 

-^ 

\^ 

H^ 

i«tFS^4 

12 
760.tLm 

30.  S 

rpflir 

1«78 

15- C 

e 

1 

^K ' 

_,,_ 

\       _ 

-- 

"■»»„.„^ 

■" "  "■    -^ 

,^- 

T"> 

-.-' 

"-'^^. 

^'-""^ 

j 

1   "T"^ 

^,*'^ 

"' 

^ 

-'V^ 

1 

.■' 

"""^^ 

M. ^ 

10»  C    4 

750  mm 

"^'"-Tu. 

1 

V 

l' 

N. 

'^ 

— 

.—          ^^ 

N 

k= 

^ 

^ 

X 

isr 


Beiträge  zur  Kenntrtiss  der  Btten  und  Gewittersturme. 

Vuu  Dr.  \V.  K«p|>eiK 

f  Aii*.  <ieii  AimJilen  rlrr  Mytruyrufihk*  und  Mutiilmen  Äk^tnofülogm  l/*7l»  Urft  VII  i^hAi\   »uf/ 

Mit  §iD«r  T»IVi. 
I. 


Die  bedc'Utondt?»!  FortHclirittc,  welche  in  der  Xut«rp:c?»cliie|j{e  uml  ilcr 
Ttieuric  der  grn^KCii  Bewcgiiti^^eii  der  Atinosphiire  in  den  IcUleii  Jalirzelitilen 
gemacht  worden  Kind,  hahen  sieh  Hiii'nnsero  Kcnntiii»^tf  von  di^n  VVindHtr»sHeii  nieht 
erstreekt;  diese  sind  in  ihrer  .Morphulo^^ie  und  IMiynik  fast  unbckiinnte^  in  ihren 
Ur^aehen  rUthscIhartc  rhiuiumene  gehliebeii. 

In  der  That  bietet  die  heftige  Bewe*;'ung  einzelner  LuftinaHHen  von  he- 
Kchränktcr  An*»dehnimg  innerhalb  einer  grossen  allgemeinen  Ijittjstromimg  Hlr  die 
Theorie  bedentetide  Sel»wierigkciten^  narnenr]i<d»  wo  die  l^e^neme  Voransset/nng 
sieenndltrer  nnd  tertiiirer  Wirbel  sieh  ab  nnnir>glieli  erweit^t;  tue  kui^e  Duner  nnrl 
geringe  rUnndiehe  Verbreitung  der  Enieheituingen  er^ehvvcren  zngleieh  die  Fe«l.- 
^tcllnng  de8  Tliathestandes  bei  den  letzteren  in  hohem  (irailCp  nin  so  mehr,  aU 
leider  die  nM*isten  |inblieirten  Tagehtleher  no^teornlogisrher  Stationen  sieh  fn>\  ganx 
anf  die  an  den  Instnunenlen  /n  \vMvn  Teniiinen  ^^eniueltten  Ablenungen  besehriin- 
ken  und  Erseheinnngenj  die  «ieh  nieht  in  Zahlen  wiedergeben  lassen  nnti  2\^bielieu 
dir  Heobaehlungs^tünflen  falh-n,  kanni  erwiihnen* 

Da  in  allen  feiiehten  Klimaten  die  Windstlisse  iii  der  IJegel  in  inniger  Verbin- 
dung mit  h*egen-^  Sehnee-  oder  llageUehanern  stehen,  so  besitzen  die  meiKttMi 
Sprachen,  wenigstens  in  Kltstenllindern,  AnndrUcke  tUr  den  m  elmrHkteri>tiseUcM 
('<»nii)lex  dieser  Krseheinnngen;  unter  „Boe**  im  Dentsehen^  ^scinall^  rm  Kogliseheiii 
^^grain"*  ini  Französii^ehen,  wird  eben  ein  WindstoHH  verstände n,  iler  mit  einer 
voritber/iehenden  sehweren  Wolke  (oder  innem  Wolkenherde  mit  l^llrkeu)  und 
gewrdinlieh  einem  starken  Seliauer  vereint  anftritt,  hHntig  aurh  von  Gewilier 
tiegleitet  ist^  nnd  deKHen  Daner  vnn  wenigen  Minnlen  bi.^  m  einer  Stniule  nnd 
darUlier  variiren  kann*  l>er  InterMdiied  dieser  Erseheinnngen  in  *len  nnrdwest- 
ctiropUisehen  Kllstenltindern  von  ticn  (Jewitter*ittlrmcn  and  Tornudos  in  awa*- 
gedehnton  ßinneidifmlern  seheint  namentlich  darin  tn  liegen^  da^s  ilie^elben  nn 
der  Küste  \iel  hiintiger  sind  und  als  VerHtJtrknngen  in  «ier  (dinedieH  dnrehselndtt' 
lieh  lebhaften  Luftbewegung  auth*eten,  während  sie  im  Binnenlamle  die  gewidin- 
liehe  Hube  der  Atmo^^philre  viel  seltener,  aber  aueh  in  noeh  heftigerer  Weise  unkT- 
brcehen  und  meistens  %un  totalen  W\*ehsidn  in  der  Windriehhing  liegleifet  sind; 
an  der  KUste  hi  in  <ler  tScgel  die  Aendernng  der  Windriehtung  beim  Kintritt  nnd 
hUntig  auch  beim  Aufhiiren  der  B(ien  nieht  bedeutend,  nur  bei  grosseren  Kr^rhei- 
nungen  dlener  Art  bemerkt  man,  wenn  sie  in  einer  stt<lwcstliehen  Strömung  »tif- 
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treten,  zuweilen  vor  der  Röe  ein  ZurUekdrclien  (,,))aeking"  der  cngli^iehen,  „Krim- 
pen*^ der  deiitsclien  Seeleute)  des  Windes  naeli  SK  und  ein  plötzliches  Aussehicssen 
des  Windes  (cn;;!.  „veering^)  hinter  der  Höe  naeh  NW  und  NNW,  mit  Aufklaren 
und  rasehcr  Ahkllldun^. ') 

Oh  zwiscdwn  den  europäisehen  Gewitter  stürmen  und  den  amerikaniKehcn 
Tornados  nur  ein  quantitativer,  oder  ein  wesentlieher  qualitativer  I.-ntersehied  vor- 
handen i>t,  dies  zu  entscheiden  sind  unsere  Kenntnisse  von  hciden  Firseheinnngen 
nielit  ausreichend.  Durch  ilue  nur  wenipj  Minuten  umfassende  Dauer  uml  ihre 
verheerenden  Wirkungen  trugen  zwei  orkanarti^^e  Windstösse,  welche  im  Oetober 
vori«,^i'n  .lahres  nierkw1lrdi«rerweisc  innerhalh  weniger  Tage  in  IVst  (am  28.)  und 
in  der  Nähe  von  Dover-)  (am  24.)  auftraten,  ganz  den  diarakter  eines  nordameri- 
kanischen Tornados,  wie  deren  fast  in  Jedem  Hefte  der  Monthlij  Wrather  R^rieir 
des  Sitjntil  <\fyire  welche  beschrieben  werden,  wie  sie  aber  in  Europa  glUekliclier- 
weise  sehr  selten  sind. 

Kine  Schneelxie  von  gn^sscr  Ausdelinung  und  Tlötzliclikeit,  wenngleich  nicht 
besonders  hervorragender  Heftigkeit,  die  Kngland  im  Frühjahr  vorigen  Jahren 
(lM.  ^lär/  187S)  von  N  nach  S  durchzog,  hat  durch  einen  erschütternden  rnglüeks 
talL  den  ph'Jtzlichen  rntergang  der  Corvettc  „Kurydiee"  bei  der  Insel  Wight,  eine 
traurige  herühmthcit  im  britischen  Königreiche  als  ,.Kurydicc  stpialH  erlangt;  die 
zahlreichen  lU'richte  über  deren  Auftreten  sind  von  V\.  Ley  zu  einer  instruetiven 
Skizze  im  April- Heft  des  Jahrganges  1S7S  von  Sy  mon's  Mrinnohnjiral  Mayazinf 
verarbeitet  worden.  Zwei  Kärtchen,  welche  derselben  beigegeben  sind,  zeigen  diePo- 
siti«»n  und  ungefähre  Ausdehnung  derHöe  um  10'' a.  m.  und  um  3''  p.  m.  de«  24.  März. 
Von  Meer  zu  Meer  reichend,  durchzog  sie  England  von  Northumberland  bis  zum 
C'anal,  in  der  allgemeinen  nordwestlichen  Luftströmung  in  der  l^ichtung  derselben 
und  mit  einer  (icschwindigkeit  von  IS  bis  22"  pro  Secunde  sieh  tbrtbewegend  und 
eine  rirrusschichte  bis  zu  etwa  oi)  Kilometer  vor  sich  hersendend;  diese  Tirrus- 
bank  endigte  auf  der  IMlckseite  der  l^öe  mit  einem  geraden  Kande,  längs  welchem 
die  Hewegung  in  der  Hank  aus  SW  gerichtet  war,  während  sie  im  vorderen  Thcilc 
derselben  entschieden  nordwestlieh  sich  zeigte.  Der  Schneefall  begann  im  Norden 
erheblich  vor,  im  Süden  etwas  nach  dem  Eintritt  des  Sturmwindes,  welcher 
letztere  im  Norden  noch  eine  Stunde  nach  ilem  Ende  des  Sehneiens  fortdauerte, 
während  er  im  Süden  mit  den  letzten  Schneeflocken  plötzlich  sich  legte.  Die 
Dauer  des  Schneegestöbers  variirte  zwischen  '  .j  und  2  Stunden  und  war  im 
Osten  grösser,  als  im  Westen;  die  eigentliche  schwere  Höe  dauerte  jedoch  meist 
nur  lo  -20  Minuten.  In  Leicestershire  wie  in  Devon  war  die  Widkenbildung  ganz 
wie  bei  einem  (Jewitter,  elektrische  Enlladungen  wurden  jedoch  in  dieser  BWc 
nirht  beobachtet,  wohl  aber  stellenweise  am  gleichen  Tage  in  anderen  klei- 
neren Röen. 

Indi'm  wir  bezüglich  weiteren  Details  über  diese  Höe  auf  das  Original  ver- 
weisen ,  reproduciren  wir  die  angehängten  allgemeinen  Bemerkungen  von 
(1.  Ley  nn>treitig  t'inem  Avx  bestt'u  Kenner  der  Luftströmungen  West-Europa's 
utiil  ihrer  Beziehungen  zum  Luftdruck. 

..in  wie  wt'it  die  Eurydice-Brn»  v«m  dem  gewidmlichen  Charakter  der  Bi^eii 
abwich,  ist  schwer  zu  entscheiden,  aus  dem  einfachen  (Irund«',  weil  wir  gegen- 
wärtig snwohl   von  den  l'rsachen,  als   von  der  Mi)rphologie  der  Böen   im   AU- 

•    Vit«!,  iiide-sen  unten  ft>.  467. 

•'-  Vi:i.  I.  ,Anii.  il.  Iljilr.  elc",  l«7s,  Hell  XII,  S.  öl«. 
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^f?inoitten  ÄChr  tvvnl^  wis8<^tt.  Ich  spreelic  vim  R5eii  («r|tmTI»;),  inrtrin  ich  itieMel bvn 
von  gewöhnlichen  Stürmen  (Htonn>!i)  eiiurri*eits  und  von  iUti  puix  luvulen^  In 
Gewittern  hUuHg  juiftretcnclfn  VVinclj* lassen  i;?iit%fsi  Hnderer>ieitft  nnierHelienkv 
leb  habe  hecibnehtet,  (htJ^K  lU'icn  in  diesem  be*iehrjinktcn  Sinn«;  in  nnseren  Breiten 
in  der  Regel  ein  weni*;-  iniTnirken  und  funl  stets  auf  der  rerbfen  Seite  von  <\ykb»!inlen 
Lnthvirh(du  entstehen.  In  dieser  lUzielinn^  ^leieheii  sie  unseren  ^^ewTdin liehen 
Theiiniiniina  (see^tndary  deprc«nionK),  mit  welelien  >-ie  /.n\veib*n  verbunden  tu  «ein 
^ebeinen^  obwohl  die  Mebrztthl  unserer  Tbeihninima  nieht  v(»n  Hr>en  be^rleitet  wirtl. 
Die  wenipren  H^en^  welebe  ieb  zu  ntudiren  versneljt  habe,  batti*n  ihren  weitaus 
grÖ^Kten  I)ureliüie*»ser  nahezu  in  der  Hiehtuu;;  senkreebt  /u  jener  des  Windete  mlcr 
der  Isobaren,  In  diesen  Be/Jehungen  ma^  wold  die  Brte  vom  24,  Marx  hU*  typinoU 
angegeben  werden  kimnen;  ieb  erlaube  indessen,  obwohl  ieh  dief»  kaum  heweWn 
kann,  rla&s  der  j:;rttssere  DnrehmetJser  dieser  lUte  den  kleineren  in  einem  nn^reivöbn- 
Hellen  Grside  Ubertraf,  wenigHteui^  im  SIblen  Ivngland.s*  *)  In  einer  ;inderen  Be- 
ziehung zei^'T  die  Brie  ents^cbieden  eint»  AtiHnahme^tellmi;^,  niimlieb  in  dem  Krimpen 
der  Cirrnsbewepin^  um  lAtwa  112*  wiilirend  ihres  Voritbcr^^anges;  ihr  Kintluss  auf 
die  *il»ere  Lutt^tr^imung  war  in  der  That  wej^entlieb  derselbe,  wie  Jener  de« 
Vi»rUberp:an^eH  einer  grossen  Cykbme,  und  weit  groA?icr  aln  der  gewrdiidieb  beim 
Pa«*5!ren  kleiner  Tbeilminima  beohaebtete:  es  seheint  dies  daniuf  bimenwTi?icn| 
dass  ilii*  Bni*  \«in  ungew<diidieber  ll^die  Und  die  vertieale  Lufthewe^nn^.  weliliu  sie 
begleiretc,  ungewolirdieh  au!<gedelint  war,  —  Ki^  ersrheint  kbu»  dass  die  utino- 
s|diHrisehc  St^lrnng  in  Zn8ammeiibang  nntt  an  ihrem  t^Htliehen  Knde  in  umnittcl* 
liarer  Verbindung  ?«tand  nut  dem  Theilmiuinium,  welehes;  *;lUlo.stwHrt»  IM^s  nn**crer 
Ostklbsfe  lortsebritt;  und  es  ist  bemerkenswertln  dass  lU»*  kleineren  Böen,  welche 
KU  einer  späteren  Tagesstumle  im  Westun  auhraten,  nube/n  in  demselben  \*'rhUlt- 
ni««  Ätt  dem  xwciten  gcrinfreren  Tbeilminimnni  stamlen,  welebcs  um  l»''  ]l  m.  lllier 
dem  Nonb^n  Knglamls  tm  eonstatiren  war.  .  *  *  leb  möebte  noeh  der  Auhnerk^am- 
keit  Ihrer  Leser  zwei  —  in  Wahrheit  viclleieht  nur  eine  einzige  —  Vi>n  den  vielen 
iheoretisehen  Kraben  emjdeblen,  welehe  sieb  mir  autdriingen.  Woher  kiunnit  en, 
ila8K  in  einer  Böe,  wie  dte*ie,  die  Oesehwindigkeit  de?*  Winde«  bei  weitem  diejenige 
Ithertritft,  welehe  den*  gleieb/eitigen  barnmetriscben  (tradienten  /.nkoinnit,  wHh- 
rend  vor  und  naeli  der  B<ie  die  (lesrli windigkeit  gering  ist  im  V'ergleieh  mm  Ura- 
rlienten?  T  nd  warum  sind  die  Windbahnen  in  fler  rmgebnug  und  in  der  Böc  sü^ 
wie  wir  sie  erwarten  müs^ten,  wenn  <ler  Barometerstand  innerhalb  der  B^Ven- 
wölken  nic'driger  wäre,  nh  an.Hserball»  derselben,  wiihrend  er  in  Wirklielikeil 
hnber  i»t?^ 

Die  ei-ste  dieser  Kragen  de«  Herrn  Cl  I^ey  be^eiehnet  detyenigeti  I\tnkt, 
weleber  fltr  ilie  Auffassung  der  Natur  und  Kntstebnng  der  Buen  rier  wesentlieh^te 
j>t.    Wegen   der  gi'ringen  Ausdelinnng  di^r  lUku  sind  die  l^estebendeu  meleondn- 
giseben  Beohaihtungsnet/A*   lu   der  Hegel   nieht   dirbt   genug  und  ilie  Barometer- 
Aufzeiehnungtn  nieht  grnan  gemig,  um  die  Kruge  entsebeiden  zu  btsseii,  ob  in  iU*r 
Brn*  Inrrile  baronietrisebe  (irailienten  vtm  einer  entspreelienden  Grö^^e  v»»  ' 
siml  und  ob  die  \en«tHrkung  (ie>  Winden  ^ieb  naeh  den  gewöbnlieben,  ttlr  : 
Lfifbirriimungeu   geltenden  Gesichts|MMikten  erklÄren  lüÄSt,    Bei  dieser  > 
licAitzen  Mvn  vim  fso  groK^or  Ansdehnntig^  wip  ilie  Knryiliee-BlVe,  und  das  iibeu 
Mngctfttbrte  KrtheJl  mne«  Kunnen^^  wie  C'L  Lv}\  idn  l)e»ondere^  Inte.ress 
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In  der  horizontalen  Luftdruck verth eilung  können  wir  nach  Allem,  was  wir 
zur  Zeit  davon  wissen,  die  Ursache  dieser  Verstärkung  des  Windes  nicht  finden, 
vielmehr  liandelt  es  sich  dabei  um  eine  zeitweise  Veränderung  des  Verhältnisses 
zwischen  Gradient  und  Windstärke. 

In  einer  der  letzten  Nummern  der  „Nature"  (vom  15.  Mai  1879,  pag.  56) 
niaclit  Herr  Mal  lock  in  einer  Shotrem  of  Hain  and  Gasts  of  HVwrfUberschriebenen 
Notiz  darauf  aufmerksam,  dass  die  in  einem  Regenschauer  nothwendig  mitgeris- 
sene Luft  die  horizontale  Geschwindigkeit  jener  oberen  Schichten  mit  sieh  bringen 
müsse,  welche  in  der  Kegel  diejenige  an  der  Erdoberfläche  bedeutend  übertrifft. 
Diese  Bemerkung  erschien  mir  um  so  interessanter,  als  ich  soeben  auf  derselben 
Gruiullage  der  aus  der  Erfahrung  sich  ergebenden  wie  a  priori  nothwendigen  Zu- 
nahme der  Windgeschwindigkeit  mit  der  Höhe  und  der  Veränderlichkeit  des  Luft- 
austausches in  verticaler  Kichtung  eine  Erklärung  der  täglichen  Periode  der 
Windstärke  gegeben  hatte.  «) 

Es  ist  eine  den  Hydrographen  und  Hydrotechnikern  längst  bekannte  That- 
sachc,  dass  in  jedem  Fluss  die  Geschwindigkeit  der  Strömung  mit  der  Entfernung 
vom  Grunde  und  von  den  Ufern  bis  zu  einem  Maximum  zunimmt,  dessen  Lage  im 
Strome  durch  verschiedene,  theils  erkannte,  theils  noch  unerklärte  Einflüsse 
bestimmt  wird. 

Durch  die  Keibung  am  Roden,  oder  vielmehr  —  da  der  letztere  vom  Wasser 
benetzt  wird  und  die  daran  unmittelbar  grenzende  Schichte  keine  Bewegung 
besitzt  —  durch  die  Reibung  der  verschieden  rasch  bewegten  Wasserschichten  an 
einander  geht  ein  bedeutender  Thcil  der  Bewegung,  welche  das  Gefälle  verur- 
sachen würde,  verloren.  Haben  wir  noch  dazu  im  Flussbette  Vertiefungen  und 
Barren,  so  wird  in  den  crsteren  und  unter  dem  Niveau  der  letzteren  gar  kein  Ge- 
fälle vorhanden  sein,  und  die  Bewegung,  die  in  diesen  tieferen  Schichten  sich 
findet,  wird  nur  von  den  oberen  Schichten  durch  Reibung  und  Massenaustausch «) 
mitgetheilt  werden.  Veranlassen  wir  eine  Wassermasse  aus  der  Mitte  der  Strömung 
an  den  Grund  hinabzusinken,  indem  wir  z.  B.  dieselbe  abkühlen  oder  (von  einem 
Fahrzeug  aus,  das  die  Bewegung  des  Stromes  theilf)  durch  herabgeworfenen  Kies 
dieselbe  mittelst  der  Reibung  nach  unten  reissen,  so  wird  diese  aus  der  Haupt- 
strömung in  die  langsamer  bewegte  Grundschichte  hereingreifende  Wassermasse  in 
der  letzteren  eine  Stn)mverstärkung,  einen  Stoss  henorbringen. 

Diesem  Bilde  entsprechen  nun  die  Verhältnisse  am  Grunde  des  Luftmeeres 
über  den  Continenten  durchaus ;  wir  haben  hier  nicht  nur  eine  unbewegliche 
Grundfläche,  welche  die  Bewegung  der  brnachbarten  Luftmassen  verlangsamt,  son- 
dern Höhenzüge,  welche  als  mehr  oder  weniger  vollständige  Barren  dem  Luft- 
wechsel in  den  Weg  treten  und  eine  directe  Wirkung  der  barometrischen  Gra- 
dienten für  <lie  unterste  Luftschicht  thcilweise  unmöglich  machen.  In  hügeligen 
Ländern   haben  wir  deshalb  in  den  liUftströmungen,  so  weit  sie  nicht  überhaupt 

*'  Der  !>«»treffoiidc  Aufsatz  ist  im  Au|?U8thefte  der  «ZeitHcliiift  dor  österreiclii.^chcn  GesctU- 
(«chat't  für  Mt'tcorolopi«»-  or^^llienell. 

■••  In  d<*n  lii-litvoUen  Aui«ein.in<Ierhetzuiif;eii  von  Herrn  Pr«»f.  Zöppritz  im  VI.  lirfte  der 
,Auiia!«Mi'*  Noii  IH7S  vcrmissP  ich  j«»ilc  P^wälinunii;  der  Wirkung  dei«  MaHHcnaiiKtniihrlicH  oder  der 
vrrtiralen  <Mrriilation  zwischen  den  WaKuerBcliIrliten ;  e»  i»t  klar,  daHH  da»  Eindn'nfren  de»  Ober- 
flärhenantrieliH  in  die  Tiefe  nelir  he«chleunigt  und  verstttrkt  werden  musn,  wenn  WaitsennengMi 
▼on  der  OlierflHehe  in  die  Tiefe  Ubergeffllirt  und  sUtt  ihrer  neue  au»  der  Tiefe  der  Wirliany  de« 
Winde»  MuegcseUt  wenlni. 
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loealcr  Natur  «ind,  nur  e!u  «chwaehc»  Abbild  der  allgeineiucii  StrömurigeD  der 
Atmo^pbäre;  die^ex  Abbild  wird  zwar,  wenn  die*  l'nebeubeiU'ii  dcts  Hoden»  nicht 
pir  '/,u  bcdeiiti'nd  sind,  in  den  Hiebt un^t^ii  Avt  l^nftbewirgniig  mit  der  darUber 
lii^geiideii  l.uttHcbifbtUj  am  der  die  iinlerste  Sebiebte  ibre  Iiewe]fcur»g  erbält, 
auüäbernd  übereiu^tiiuincu,  in  der  .Stärke  der  Bewegungen  du|^egen  wird  es  in 
der  Re^el  von  der  freien  Atmosphäre  weit  abweif  ben.  l>iet*ef*  ver-scbiedeue  Ver- 
ballen  der  Kiebtni»^'  uml  der  (icsebwindif^keit  des  Winde«  bat  neinen  ziflerniässigen 
Ausdruck  in  den  wicljti^en  Arbeiten  Über  die  Meebanik  der  Luftsirrmiung;*'«  vun 
Ouldber^  und  Mohn  gefutiden^  deren  Fornietn  die  thenretiiieben  Verhliltnii«iie 
y.wij«ehen  («radient^  Keibunji:^  0 ey^obwindi^^keit  nnd  Windrichtung  geben.  Wird  naeh 
dienen  Formeln  ans  dem  Winkel  Äwi«eben  der  Windriebtiing  und  dem  (iradienten 
die  KeibungseDüsfante,  nml  mit  derer»  Hilfe  die  tbeoretii^obe  Wimlge8ehwiudigkeit 
bereebnet,  so  erweist  nich  diesü  8tet8  bedeutend  grösser,  hIho  einem  heberen  Niveau 
entspreebend,  als  die  von  unseren  Anennnnetern  gemessene. 

In  denselben  VerhiUtnis.Hen  findet  aurli  wabrnebeiniieli  das  auffallende 
Faetum  *^eine  ErkUirung,  daast^  während  die  W 5 ndriehtn ug  an  der  Erdtiber- 
tläebe  sirli  dem  bariseben  Windge^etze  fast  ausuabnn^hij«  anpasM;  bei  dem  V*er- 
liUltniss  z\vi!<eben  Wi  ndstUrke  nnd  Gradient  die  Kegel  dnrc^b  die  Ausnahmen 
lieinahe  verdeckt  wird. 

Das  Uerabkümmen  kalter  Luft  mit  dem  Regen  unter  einer  (tewitterwtdke 
ist  sebon  wiederholt  hcrvorgeh<dien  Würden,  so  namenrlieb  von  Uann  in  der 
^Zeit^ebrift  der  rislerreielnsehen  (leKelUchaft  für  Meteondogie'*,  1873,  pag.  105 
und  1874,  pag.  2*.»2,  an  welebem  letzteren  Orte  aneb  der  EinHuss  dieser  Bewe- 
gung auf  den  Barometerstand  beiüproeben  wird,  Aneb  die  Ansieht,  das»  der  »tarke 
Wind  in  der  Brie  mit  dem  Abwart8-Mitrers.Hen  der  LnCt  dureb  den  Hegensehaner 
zusammenhänge,  haben  wohl  sebon  Mehrere  gehabt;  Sehreiber  diese.s  ist  unter 
besonderer  Bezugnahme  auf  die  heftigen  Kegenboen  der  trojiihelien  Meere^ 
dureb  Herrn  Dn  Romberg  in  Bremen  darauf  aufmerksam  gemaebt  worden.  Xach 
ili»'s*T  Ansrbanung  würde  das  Abströmen  der  mitgerissenen  Luft  den  berrsehendeu 
\V  ind  vor  dem  lU'gen  verstUrken,  naeh  demselben  absehwüeheu  oder  einen  ent- 
gegengesetzten Wind  hervorbringen;  es  nittsste  »omit  bei  jedem  starken  Kegen 
Win<l  erzeugt  werden,  dessen  Stärke  zu  der  des  Kcgens  im  \'erhältniis8  8teht 
Die  Erfahrung  entspricht  dem  jedoeh  nicht;  wir  erleben  —  wenn  aneb  niebt 
häufig  —  Platzregen  ohne  erhcblieben  Wind,  und  heftige  Sturmböen  mit  nur 
wenig  Kegen.  | 

Viel  mehr  nrit  den  Thatsachcn  in  Uebereinstimmung  beiluden  wir  uns,  wenn 
mt  durch  die  absteigende  Bewegung  der  Luft  nur  die  Febertragung  der  horizMU* 
Ittlen  Oesehwindigkeit,  welche  «Uesdbe  in  der  Ht'die  besass,  an  den  Erdboden 
erklHren.  iHm  zur  Erzeugung  dieser  absteigenden  Bewegung  der  Fall  der  Hegen* 
ti  i^ft-n  Bedeutendes  beitragen  kann,  ergibt  sieh  leicht  aus  einer  ungetühren 
ikiechnuug.  Ein  Kegen,  der  10'*  Wa&serhtlhc  gibt  oder  10  Kilogranon  aiuf 
1  Quadratmeter  un«!  aus  einer  Höhe  von  7(Xr  fBlIt,  kommt  am  Boden  statt  mit 
der  Oesehwiudigkeit  von  K2x9*Äx7(-K)  oder  117*  nur  mit  einer  solehen  von 
<  tun  l(r  an,  und  also  statt  mit  einer  1  '  ■-  «*n  Kraft  von  7<M>  Kilngrainmo- 
un:iern  nur  mit  einer  Äoleben  von  (lOx  1^»'  ^     2)  =^  'Hil-,  von  der  gesummten 

Arbelt,  welehe  der  Fall  »lieber  WaÄ»ermenge  liefert  und  welche  zur  vorhergehenden 
Hebung  dert^dben  verbraneht  ist,  h4ii  in  <lemnarb  *J49i>  Kibjgramtnometer 
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aii^renzeiule   Luft,  zum  kleiuercn  durrh  Erzeugung  von  WUrnie  und  vennuthlich 
auch  Klektricität. 

IndcssiMi  auch  für  Windstössc,  welche  ohne  Kegen  auftreten,  ist,  soweit  sie 
nicht  als  Thcilc  eines  horizontalen  Wirbels  und  als  einer  Verstärkung  des  ftra- 
dienten  entsprecheml  nachgewiesen  werden  kJhmen,  die  Krklärung  dundi  gelegent- 
liches Herabsteigen  rasch  strömender  Lultniengen  aus  der  IHihe  in  die  zurück- 
gehaltene unterste  Schichte  des  Luftstromes  die  wahrscheinlichste;  denn  dieses 
Herabsteigen  muss  eintreten,  8(d)ald  die  Abnahme  der  Temperatur  mit  der  Höhe 
l**  ('eis.  für  je  RH)"  übersteigt,  in  gesättigt  feuchter  Luft  sogar  schon,  wenn 
diese  Abmilime  je  nach  Temperatur  und  Druck  «/j  ^^^  •/.»  eines  Grades 
üb  ersteigt. 

Windstr)sse  von  gr()sserer  Heftigkeit  treten  unter  rmständen  —  jedenfalls 
nur,  wenn  die  Luft  sehr  tro(;ken  ist  —  bei  anhaltend  unbewölktem  Himmel  auf.  So 
war  dies  z.  l\,  am  IT).  October  1877  in  Keitum  bei  SW  der  Fall,  während  der 
Herrschaft  der  in  der  Witterungsübersicht  der  See  warte  für  diesen  M(mat  Seite  12 
und  Karte  VI  geschilderten  I)e|)ressionen. 

Auf-  und  absteigende  Bewegungen  werden  in  der  Iaü\  in  der  Kegel,  da  jede 
derselben  zu  ihrer  Kompensation  der  entgegengesetzten  unmittelbar  bedarf,  in 
nächster  Nachbarschaft  mit  einander  vorkommen.  Die  Stärke  der  Temperatur- 
abnahme mit  <lcr  Hölic,  welche  zum  selbstständigen  Hervorbringen  von  beiderlei 
verticalen  Bewegungen  erforderlich  ist,  stellt  sich  aus  mehreren  Trsachen  für 
feuchte,  dampfreiche  Luft  bedeutend  geringer,  als  für  trockene  [juft,  <lenn  die 
Aufwärtsbewegung  hört  auf,  Sijbald  die  aufsteigende  liUft  kältiM-  wird,  als  ihre 
rmgebung,  und  die  Abwärtsbewegung,  sobald  die  I^uft  sich  dabei  über  die  Tem- 
jjeratur  der  letzteren  erwärmt;  gesättigt  feuchte  Luft  erkaltet  aber  beim  Auf- 
steigen, wie  dies  durch  die  für  alle  unsere  Vi>rstellungcn  auf  diesem  (lebiet 
grundlegenden  Arbeiten  von  W.  Thomson,  Peslin,  Heye  und  Hann  nach- 
gewiesen ist,  bedeutend  (bei  Tem|»craturen  zwischen  0°  und  -h20**  Cels.  um 
rtwa  <lie  Haltte)  langsamer  als  trockene,  und  umgekehrt  erwärmt  sich  absteigende 
Luft,  welche  mit  tlüssigem  Wasser  in  dtn*  Form  v(m  Nebel  o<ler  von  Regentropfen 
gemis<ht  ist,  durch  ilie  grosse  Wärniccapacität  und  Verdunstung  des  letzteren  viel 
hmgsamer,  als  trockene,  und  erhält  dieselbe  ausserdem,  wie  oben  betont  wurde, 
auch  durch  das  (Jewicht  (event.  den  Stossi  der  Flüssigkeit  einen  Antrieb  zum 
Niedersinken.  Starke  Niederschläge,  «lie  selbst  stets  in  einem  Aufsteigen  der 
Luft  ihre  l'rsache  habcMi,  begünstigen  sinnit  ihrerseits  die  Bildung  herabstei- 
gender Luftströme  in  mehrfacher  Weise  auf  das  entschiedenste. 

\on  solchen  Orten  abgesehen,  die  an  (Jebirgshängen  liegen,  und  wo  das 
Hinaufs<hiel)cn  der  Luft  auf  schiefer  Kbene  durch  die  horizontalen  liUftströmuugeu 
tue  Hauptrolle  spielt,  sind  die  Bedingungen  für  einen  starken  Lufltaustausch  zwi- 
schen iler  Höhe  und  der  Tiefe  am  günstigsten,  wenn  in  der  Höhe  eine  kalte  Luft- 
strömung eingetreten  ist,  während  in  der  'l'iefe  die  warme  und  dampfreiehe  Luft 
des  vorhergehenden  Zustandes  noch  th(»ilweise  zurückgeblieben  ist;  und  das  ist 
durch  die  ;:rössere  Windgeschwindigkeit  in  «ler  Höhe  auf  «ler  SW-Seite  einer 
Depression  (Nordhemisphäre,  NW-Seite  in  der  südlichen)  n^^thwendig  der  Fall, 
wenigstens  in  einiger  Entfernung  vom  Wirbelcentrum.  <) 

i>  Irh  lull»«*  in  (li«*M'r  ZcitKclirift  .is74>  Bd.  IX.  piif;.  H4I  Auf  diei^en  UfnuUnd  hiiigewiMM!, 
«Jpr  hl  fifliir^fiiliiiitlArii  Hirli  iini'li  leiolitfir  eiiiitellftii  tUlrttttf  al«  in  der  Nifderung.  Uaab« 
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In  genauer  relHTpinstimimiiitr  liicrniit  fiiHlon  wir  kowuIiI  cIhs  Auftreten  im* 
Itttcu  itinl  WiiMlstÖKsMi,  aifci  die  |jit>vii'keluiig  vmi  ftiMTiiHlUren  Mhiiina  —  wie  wir 
«lies  »ehnu  oben  mit  CL  Lei''»  Wi»rten  uiilUlirtiän  —  unter  ilictufii  VerliRltiüsni^cii 
um  Htiirkfiteii  vertretni,  Dit  \m^v  duiniklci"  ili*?*  NW  iler  tii^rilliflit»Ti  Haihkufiel  — 
uuil  fa^t  ijiifU  mehr  tles  S\V  iler  üthllit-lieii  —  i.st  unter  St*elcufcn  HÜ^t^iiuviu 
hekaniit  und  tritt  aurh  auf  di'Ui  Lande  —  freilich  uielit  in  (Sebir^rHliliiilcrn  —  dual- 
lieh  ;i:enug  hervor.  Was  die  Tendenz  zur  Ati8bildung  sieeundilrer  Minima  auf  der 
SW-Seite  der  Depresfii<*nen  lietriftl,  so  ist  die8e  aufllilli^e  uml  fllr  die  Wetter- 
prognose süchr  wiehti^^e  Tlmtnaeht'  vvietlerhult  an  einzelueu  Bei^pieh-^u  in  den 
uionatliehen  Tebersiehten  der  Witterung  von  der  Seewarte  bervorgehnbeu  und 
aurh  in  den  ^WiK«en«ebat\liehen  Ergebnissei»**  attü  den  letzteren  anf  Seite  18  kuft 
bcHproehen- 

IHe  idien  erwälintc  VergetielUebailun^  starker  Böen  mit  Tbeihnininia  erkllirt 
üieh  ans  den  i»big:en  Betraehtungen  ebenfuUi<  ungexwuügen,  wenn  wir  in  letzteren 
ein  Attf^tei^a*n,  in  den  er^ftrren  ein  Absteigen  der  Luft  annehmen.  XatUrlieb  mUu^cu 
au)$serdeni  Theilminima  die  Gradienten  auf  d^i  vom  Hanptininimum  ab^a*kehrten 
Seite  verstärken  und  ho  nielit  selten  uneh  Stlinne  von  lilnpMvr  Hauer  und  ;rrns8erer 
AtiMdehnun«^  bervorrufen, 

Dass  bei  boip*m  W»  ttt*r  die  Bevvolkun*;  in  der  lle^el  scio'  ^fark  ist,  öltdit  in 
Vtdlem  Einklang  niit  der  «»bigen  rbirf^tellun»;';  i^ehwieri^er  i^t  v^^  den  direeten 
Zusammenhang  zwi^eben  Wolke  und  Brie  in  den  Füllen  tn  erklären,  wo  der  Wind- 
i*tü^i<  nur  von  wenig  Ke^^en  be|;b^i!et  int.  Ek  iltirfte  dabei  der  Auftrieb,  den  eine» 
nr«iirUn^li(di  sehr  kalte,  nut  HtUrnnseber  Stärke  sehrag  lierabjitei^onde  Luftmasüie 
auf  die  vur  ihr  betindlitdie»  lanirs^mner  bewe^^te,  warme  und  dampfreielie  Luft  ao^- 
tlben  mmn  —  namentlich  dureb  ilie  lebendige  Kraft  ihrer  Bewegung  —  ehie 
wesentliebe  Holle  spielen.  IHener  Auftrieh  nmsts  gerade  dort»  \su  die  bewehrte 
Luftniasse  den  Boden  erreiebt,  am  ntarksten  sein,  und  uiusm  ungeilihr  ttbor  diesejii 
Orte  die  emporsteigende  Bewegnng  am  knlfligsten  hewirken;  da  hei  tlietier 
Miselinng  die  horizontale  GeKebwindigkeit  tler  auffiteigen*Ien  mnl  <ler  nieder- 
Kteigenden  LnftnKi?*Hen  nieht  viel  vnn  eiiiamler  vrrsrhieden  auffallen  werden,  «o 
wird  ihr  vert](*alerZn»$ammenhang  im  Allgemeinen  erhalten  hieilien;  ehi  hpKtimmter 
inniger  Zusammenhang  zwijiehen  WindHtimji  und  Wi>lke  findet  Hieb  aber  nneb  in 
der  Wirkliehkcit   faat   nur  bei  den  vi»n  «starkem   Itegensehatxer  begleiteten  Brieiu 

I>a  die  Luftmas^te  ihre  ireseb windigkeit  nogleieh  v»*rlieren  mUsi*tt%  wcmi 
die  Ijiti  vor  ilir  nicht  ent^preelienil  rajieh  den  llalz  räumte,  ho  mu^s  bei  Böen 
von  eüiiger  Dauer  vnr  und  Über  der  liiV  ein  anhaltemle8  EniporntrHrnen  vnn 
Lutt  Ktattiiiiden,  ^o  da8M  man  die  Büe  al^»  Theil  einen  Wirbeln  utn  eine  horizontale 
und  zur  Hiehtung  de>  Windes  n(»nnale  Aeh^e  darstellen  kiinnte,  wenn  diese  Üar- 
Mellung  nieht  leieht  zu  irrthUndiehen  Vur?^tellungen  Veranlassung  geben  wllrde. 
E«  \*X  nändieb  um^ehwer  eiuiu^ehen,  da>^Ä  iu  Br>en  der  Winkel,  unter  dem  die  l^nft 
herabsteigt,  tmr  ein  sehr  spit/t*r  sein  kann,  da  ilie  hori/onUde  Gesidjwimligkeit  die 
vurtifale  um  da><  Melirfaeln*  Ul*ertrirtlt;  in  den  meisten  Fällen  wird  wohl  dieser 
Winkel  nieht  L')*  über?*teigen,  wai*  er  bei>ipiel«wei^e  «ein  würde,  wenn  wir  die 
hfvrtrontale  Bewegnng  *m  21^  die  vertieale  tn  5*  per  Seeunde  annehmen.  Die 
Oeüchwindigkeit     T       ''         V  »^   der    T        '       B<le   am   Knl)»tMlen  imit-i 


Mendich  gut  der  \\ 
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iu  dftM»  es  reebl  woltl,  xuiii  i^rU^Kcreu  Ttidle  weuigfiieiiti,  eine  und  dieselbe  Luft- 
lUASJM)  gewesen  ^eiii  mag^  die  »K  WiniUti»]«*«  Eiiglitiid  vi»ti  di'r  N*  \m  xm 
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ilnrohzog,  tlieils  durch  die  iiiitgebraolite  eigene  Geschwindigkeit,  theils  von  dem 
durch  .sie  eingeleiteten  aufsteigenden  feuchten  Luttstrom  gezogen. 

Ka  \vUr(l(»  mllssig  «ein,  in  der  liypothetischen  Construction  der  Vorgänge 
weiter  in»  Kinzchie  zu  gehen,  so  hinge  unser  positives  Wissen  U)>er  die  Natur  der 
Höen  nocli  so  gering  ist.  Ich  wollte  nur  darauf  aufmerksam  machen,  dass  die  bis 
Jetzt  bekannten  Thatsachen,  wie  es  scheint,  recht  gut  mit  der  Voraussetzung  Über- 
einstimmen, dass  die  liöen  losgelöste  Theile  aus  der  freien  Luftströmung  der  mitt- 
leren Schichten  der  Atmosphiire  sind,  und  dass  es  eine  Reihe  von  Punkten  gibt,  in 
welchen  diese  Auffassung  an  der  Hand  der  Thatsa<'hen  gcprtlft  werden  kann.  So 
z.  li.  sind  die  Fragen  hr>chst  wichtig  und  noch  ganz  unberührt:  Ist  die  Temperatur- 
abnahme  mit  der  Höhe  bei  böigen  Winden  grösser  als  bei  stetigen?  Wie  otcllt  suii 
<las  Verhältniss  zwischen  der  Windgeschwindigkeit  in  der  Bö  und  dem  (iradienten 
zu  dem  nach  (luldberg's  und  Mohn's  Formel  berechneten?  Zeigt  in  Windstössen, 
die  nicht  von  Hegcntn>pfen  durchsetzt  sind,  die  Luft  die  der  dynamiseheu  Erwär- 
mung entsprechende  grosse»  Trockenheit? 

Die  merkwürdige  Thatsache,  deren  in  der  zweiten  Frage  von  Cl.  Lcy 
Erwähnung  geschieht,  dass  der  Luftdruck  in  der  Böe  grösser  ist,  als  in  deren 
Nachbarschaft,  kann  durch  die  Aufzeichnungen  der  Barographen  in  einer  grossen 
Zahl  vtm  Fällen  als  genügend  festgestellt  angesehen  werden.  Das  Barometer 
schnellt  während  der  Böe  in  der  Kegel  um  %  bis  1,  selten  bis  2"""  empor,  um 
hinter  derselben  gewrdmlich  wieder  in  die  bis  <lahin  verfolgte  Curve  herabzusinken. 
Die  diesem  Artikel  beigegebene  Tafel  liefert  eine  Auswahl  von  bemerkenswertben 
Barographen-  und  Thermographencurven  aus  den  täglichen  Wetterberichten  der 
Deutschen  Seewarte  für  die  letzten  2«/,  Jahre,  in  denen  diese  Erscheinung  und 
deren  verschiedene  Formen  sich  sehr  schön  aussprechen.  Hervorragende  Fälle 
ähnlicher  Art  tindet  nmn  auch  in  den  letzten  Heften  der  Zeitschrift  der  Ocsterr. 
(tcscllschaft  für  Meteoroh)gie  dargestellt,  und  zwar  für  die  Gewitterstünne  vom 
28.  ()rt(>l)er  187«  und  2:5.  Februar  187*.)  zu  Budapest  in  Band  XIII,  pag.  413  und 
Band  XIV,  pag.  14r»,  und  für  Jene  vom  23.  und  20.  Februar  d.  J.  zu  Wien  in 
Band  Xl\ ,  pag.  14:>.  In  die  beiliegende  Tafel  sind  mit  Willen  ausser  den  grossen 
Erscheinungen  vom  18.  Mai  und  .-JO.  September  1878  und  vom  27.  Mai  1879  auch 
(»inigc  kleinere  tiewitterschaucr,  besonders  aus  dem  Juli  1877  aufgenommen,  um 
den  gewöhnhchen  Hergang  zu  illustriren. 

Die  umstehende  Tabelle  gibt,  allerdings  nur  v(m  Stunde  zu  Stunde,  die 
Windrichtung  und  die  mittlere  Windgeschwindigkeit  nach  den  Aufzeichnungen 
di's  Anemoiin'ters  zu  Hamburg  tllr  dieselben  Tage.  Die  angegebene  Geschwindig- 
keit ist  die  mittlere  der  ganzen  Stumle,  mit  dem  gewöhnlichen  Hobinson'schcn 
Factor  bere<*linet,  in  Centimeteni  per  Secunde.  Die  mit  SterncJieit  versehenen  Zahlen 
l»e/eiclnien  di<»  mittlere  Windges<'hwindigkeit-derjenigen  Stunde,  in  welche  das 
(Jewilter  und  die  Störung  in  <ler  Barogra|diencurve  iallt. 

Die  letzte  Kid)rik  der  Tabelle  gibt  die  Begenmenge,  welche  von  8''  Morgens 
bis  s''  Alu'uds,  grösNtentheils  während  der  in  IU»de  stehenden  Böe  selbst  gefallen 
ist;  nur  am  27.  Mai  d.  .1.  trat  die  (iewitterböe  nach  8''  p.  m.  auf,  die  v<ni  8*»  p.  m.  bis 
'.um  folgenden  Morgen  gefallene  Begenmenge  beträgt  21*8  Mm.  Teberden  Ver- 
auf  der  Witterung  und  insbesondere  der  Hydrouieteore  geben  die  folgeudeu 
^finerkungen  Aufschluss. 
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5.  Juli  1877.  Tag  über  unbeNt^iiiliges^  reguerisrlie^  Wetters,  2^  p.  m,  ibcil- 
wei^e,  tmi»b  8"  p.  in.  völligen  Aufklaren,  wobei  nlieii  Cir-str^  darmiter  Cum  uiid  Xi 
sich  zeigen;  2^'  p.  in.  in  W  und  S  Gewitttni^mvrilk,  Wolkenzug  8\V,  IV'  50"  bii* 
4''  15"  p.  IB.  Gewitler  mit  Hegen,  welcher  um  4*'  p.  in.  s*ehr  ntiirk  war, 

Kk  Juli  1877.  V*orniittag  ruhig  und  sehöii,  halbbewrdkt,  (Ir-atr,  «päter 
beilcekt,  um  2*'  p.  m.  unlere  Wolken  »us  ^W,  Mittag*«  12'*  er^^ites  Donnern 
in  S,  V  140"  liis  2^'  15"  p.  m.  (iewitler*  starker  Kegen  und  diebler  Dunst;  Abeudä 
anlkuUender  Itegen, 

24.  Juli  1877,  Meist  stilles,  sehr  warine^  Wetter^  Himmel  zu  «^  bewiUkt, 
mii  C'ir-i^tr,  unter  denen  ?seit  dem  Vormittage  niedrigere  Wolken.  Vonnittags  eut- 
firtites  Gewitier  im  »Süden  voiUber/acbeiid,  ö*  |*'  p»  m.  Gewillcr  mil  Kegen. 

IH,  Mai  1878.  Mt^rgen»  heiter,  wenige  Ctr  aus  W,  am  Tage  meist  bewOlkt^ 
2'*  p,  in,  unten  Wolken  hu»  S,  ti — ^7»  ,''  p.  m.  Gewitter  mit  Hegen,  naeh  demselben 
Htarkes  Wetlerlenebten  iiei  tbeilweise  aufklarendem  Himmel  und  Cir-eu. 

2t>.  Mai  1878.  Morgens  baIbbe\M"»lkl,  oIk'h  Cirnu,  darunter  Tum  1*'  5*  bin 
1'*  45*  p.  in*  GewiUer  mit  Btarkem  Wind  und  Hegen;  15''  p.  m.  BtJirker  Regen- 
seliauer  mit  fUitzen.  Kurz  vor  dem  eröten  Gewitter,  weU'he«  im  Wesien  heraufzog, 
um  12^'  50",  Wind  S  3,  gleieb  naeh  P'  p.  m.  gebnelles  Umgehen  naeh  NW,  Hegen 
begann  um  !*•  5",  ernter  Blit/.  und  Donner  um  !''  Uf  p.  m. 

30.  September  1878.  Vormittags  mei»t  trttbe,  und  zeitweise  Kehwaeher 
Hegen,  H'-  a,  m.  oben  Cir,  unten  Str,  Wolkenzug  (oberer?)  ans  WNW:  Xaehmittagt* 
untere  Wc^lken  au»  SW,  4"  38'  bi«  4"  44*  i^ebwaelict«  Gewitter.  5»  ;»•  bin  6»  ^'^  p.  m, 
Gewitterböe  mit  Ktarkem  Hegen;  5*>  IG*  erster  Blitx,  von  da  bis  G''  häutige  ütarkc 
Hlilze  und  DoniierüehUige,  starker  Reg<?n,  heftiger  Wind;  um  5*»  20*  p*  m. 
S,  5»^  30"  p,  m.  SW,  li'  p.  m.  WsW;  ii '  \m  «*»», , •  \k  m.  Gewitier  enlfernt  aieti. 
Hie  mit  einer  an  dasselbe  Aneinomeler,  de?<,Hen  Angaben  oben  milgetbeiltf  ange- 
braehten  Vorrielitung  zum  elektrii*ehen  Hegiwtrinm  gemeiineneu  Windge«ehwindig- 
keiteu  von  10  zu  10  Minuten  «ind  in  der  Tafel  dureh  die  puiietiric  Linie 
angegeben. 

27.  Mai  1879.  Tag  tlbor  trübe,  4^-  bin  lu"  a.  m.  IWgen,  dann  nebelig^  nur 
2*»  40*  |i.  10.  «oitwei^e»  AofklareD;  4'*  p.  m.  mehrmals  Donner;  8**  bi^  9»/,*»  p.  in. 
(iewitier;  H'«  40*  bin  II*'  p.  m.  unanfbörUehe«  HUt-^en,  irliiie  hrftig%*  DMimersebläge, 
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an  den  l  fern  der  Alster  viele  Scheiben  derS-  nnd  SW-Seite  zerschlagen;  unmittelbar 
vor  dem  lla^el  starker  Windstoss.  Die  Vorrichtung  zur  Registrirung  der  Wind - 
gest'hwindigkeit  in  kurzen  Intervallen  war  leider  ausser  Function. 

29.  Mai  1^79.  Morgen  heiter  und  wann,  10«^''  a.  m.  schwere  Cumnli  mit 
weissen  geballten  Oipfeln  von  SW  heraufrUckend;  10 Va'*  ^-  "*•  I^onner;  11**  20' 
Wind  schnell  nach  SW  undaufend  und  auffrischend;  IP  2r)"'  bis  11*'  3;")"  at^irker 
Uegen,  wenig  Donnner;  2''  f)!)"'  p.  m.  schwaches  (fcwitter,  seitdem  bis  zum  Abend 
abwechselnd  schwacher  Kegen.  Die  jjunctirte  Linie  stellt  die  Aenderungen 
der  Wintlgeschwindigkeit  dar.  Man  sieht  trotz  der  Kleinheit  der  Luftdruck- 
Aenderungen  deutlich,  wie  jedem  beträchtlichen  Auffrischen  des  Windes  eine 
Beschleunigung,  jedem  Abflauen  eine  Verlangsamung  im  Steigen  des  Barometers 
entsprach. 

In  allen  diesen  Fällen,  wie  auch  in  den  in  der  Oesterreichischen  Zeitschrift 
dargestellten,  trat  die  Erhöhung  des  Luftdruckes  bei  Gewitter  auf,  und  es  scheint, 
dass  das  riiUnomen  in  der  Kegel  nur  bei  Gewitterbr»en  stark  ausgeprägt  ist;  allein 
die  Eurydice-Böe,  die  nirgends  von  elektrischen  Entladungen  begleitet  war,  zeigte 
das  betreffende  kurze  Steigen  in  der  Barometercurve  nach  Cl.  Ley  in  Stcmyhurst, 
Babbacombe,  Kew  und  Falmouth  unzweifelhaft;  wie  oben  erwähnt,  war  übrigens 
die  Wolkenbildung  bei  dieser  Böe  ganz  wie  bei  einem  Gewitter. 

Die  Störung  in  der  Barographeneurve  fällt  zeitlich  genau  mit  dem  (iewitter 
und  dem  Windstoss  am  Ort  zusammen;  Gewitter  in  Cuxhaven  und  Kiel  lassen 
das  Barometer  in  Hamburg  ganz  unbeeinflusst.  Di<»  Grösse  der  Störung  in  der 
Barometcrcurve  steht  mit  der  Heftigkeit  des  Windes  und  des  Kegens  in  keinem 
bestimmten  Zusammenhange. 

Die  Ursache  dieser  vorübergehenden  Erhöhung  des  Luftdruckes  haben  wir 
vermuthlich  in  der  mechanischen  Zusanmiendrängung  und  namentlich  Empor- 
drängung  der  Luft  durch  die  schräg  einfallende  bewegte  Luftmenge  zu  suchen, 
welche  so  rasch  geschieht,  dass  die  emporgedrängte  Luft  nicht  so  schnell 
abfliesscn  kann,  um  nicht  ftlis  erste  eine  Zunahme  der  Luftmenge  über  dem  Ort 
und  also  eine  ErlnUiung  des  Barometers  zu  bewirken.  Schwer  zu  erklären  bleibt 
es  allerdings,  warum  im  Winter  heftige  Sehneeböen  (idme  Gewitter)  die  Erschei- 
nung gar  nicht  (»der  nur  sehr  schwach  zeigen.  —  Mit  dem  Herausfallen  eines 
Theiles  ihres  Wassergehaltes,  welcher  in  flüssiger  Fonn  suspendiil  in  genau  dem- 
selben Maasse  auf  die  Quecksilbersäule  im  Barometer  drückt,  wie  in  Gasform, 
muss  der  Druck  der  Atmosphäre  cnftens  pnnhus  abnehmen,  und  zwar  für  jeden 
Millimeter  Bcgenfall  um  n  :  L)(»  (juecksilberdruck,  also  beispielsweise  für  eine 
Kegenhöhc  von  lO**"  um  O-T"""  M.  Da  indessen  Böen  häutig  während  oder  beim 
Beginn  einer  allgemeineren  Zunahme  des  Luft<lru<*kcs  auttreten,  so  ist  die  hieraus 

I'  !>&«•<  die  <iew!(*llt^.'i^llallllU'  <lcr  Atmoüpliün'  «liirrli  iIimi  Kc^enfull  einlucli  durcli  dan  O^- 
>%irlit  doh  auf  die  Klänlieiif  iiilieit  >r«»t'alUMit'ii  Wasser-*  jfe^«*l»i'ii  wird  und  Ni<'litM  mit  drr  Höhe  und 
•Ifn  Vi'räudpiuiiceii  dor  l)uii>thpAnuuii^  an  di»r  Krdi>l»«»rtläi*lie  /.u  tliun  hat.  iM  eine  TliAtsnche. 
Wfli'hi*  /war  nu-  der  richti^^en  AutTas^ung  de.«.  Luftilruükes  —  als  Maas««  des  Lut*t>rewiehtf«.  da*» 
iiher  un-»  *ich  lietindet  und  aus  der  dureii  die  Tt'niperatur  nnthwendtv:  Rejfehenen  Henehränkunfr 
d»'^i  Wa-s«Tdani|)t'ej»  auf  liii*  untersten  Tiieile  der  Atuiii«4|>häre  -  wie  diese  nanientlieh  you  llAiiit 
lurh  an  den  Itenhuehtun^en  naeh^^ewieMeii  i*t  —  direct  l'olgt.  aher  mu'h  vielfaeh  verkannt  wird, 
kl»  lieiKpiel  iler  unriehti^en  AuftaHsun^^  au-«  neueKter  Zeit  können  wir  ilen  AutHatz  fiber  die  eiiro- 
iäiachen  Stfinuv  in  dem  Aunuatre  J^  ro^nrrr.  de  ttntj-^/ffM  pour  liSTS  ^vierte  bit»  i*iel»ente  Seite) 
infübren.  während  man  die  eorrerie  DaritteUung  in  Mobn'M  vtirtreflnieben  ^Orundxflgen  der  Meteo* 
»//>^/r*  Muf  pnfe,  rfrt«  iXt't  neuen  Anfluge  findet 
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und  ans  ilum  Abflug»*  iler  eiu|inr*^*Hticgei)tMi  LültinnftM^n  lot^f*n<le  Imirk^iiimlura« 
naeh  der  Böe  oft  uieht  fieutlirh  attRfipepräprt 

Alls  iWn  b**ige^t*bLnu*n  'rbeniio^rniplienciirvcn  kA^t,  (Ihks  iüi»  TeuiiMMsiliir 
ilmvh  (irwitterbt'KMi  s(*br  vcrsfbiedounrtig  hevinHiisst  winl.  In  lirr  Ki»j^el  tnidi'u 
>\ir  zwar  lÜe  HrK*  v(»n  einiT  starkt'u  Krinmlnfriiiif:  ilrr 'lVmjH*ral«r  bejjjk'ilrty  Wimni 
die  Cnneii  vom  IH.  nn«l  äti.  Mai  1878  uml  vuni  21».  Mai  187i>,  «uwie  jene  von  der 
E«rydire-!tne  bei  Tl  Le y  und  vuni  2H,  Oefiiber  IS7K  in  der  ^Zeitsehrift^  linbsebe 
Beispiele  geben.  Ueiu  j;ef,'enülK'r  aber  zeifjteii  die  «elir  auHireprilgten  (lewitteibricn 
vom  Ul».  September  1878  und  vui«  27.  Mai  I87il  (v^l.  die  TalcU,  mmc  die  atn 
23.  und  2^1*  Februar  d.  J,  ir»  Oe^terreieli  aufgotretenen^  keine  Erniedrigung  der 
Teinperatiir  dureb  die  Htk\  tn  allen  FJillen  der  ei^sten  Art  war  bis  zur  Bne  dan 
Welter  ^anz,  oder  vorwiegend  Leiter,  in  allen  jenen  der  letzten  Art  trUbe  nnil 
I  rcgneri«eb  (oder  Sebneegestöber,  wie  in  Wien  im  Februar  d.  J.),  wm  fWr  die 
Erklärung  «lieser  VerK*^biedenbeit  gewiss  Hehr  beaebtenKwertli  ist  Aueb  die  lM»ri- 
zontale  Vertlieilung  der  Temperatur  war  in  den  Fällen  beider  Kategorien  der- 
artig, dasB  wir  in  jenen  der  ernten  eine  viel  stärkere  IVmperatnrabnabme  mit  der 
Hr)be  Über  dem  Beobaebtungsort  zur  Zeit  de«  Eintritten  der  H^»e  annebnien  k^hmcUi 
als  in  jenen  der  zweiten. 

Was  die  Wolkentonnen  betritlt,  so  sind  die  in  der  ^Zeitsebrift"  187:1  (Hd.  VUI, 
pag.  1M4 — H>5)  vim  Mann  vortrefflieb  ge«<dulderfen  Verlüiltni««e  der  Ueberein* 
andersebiebtnng  einer  oberen  ('irroptratusdeeke  und  unterer  seliwerer  Haufen- 
wtdken  in  der  Ebene  kaum  jemals  s<i  seli5n  zu  beobaebten»  wie  auf  der  Vorder- 
seite von  (jlewillerbrMMi;  wie  sebon  erwäbnK  eilt  dabei  der  Rand  de>*  r'irrostralu*^- 
Seliimies  der  Bi^e  zuweilen  auf  betracbtliebe  Entfernungen  voraus;  dagegen  I8«8t 
die  Ktteksftile  der  Boenwolke  in  der  Kegel  von  dieser  >>ebiehtung,  aua  tier  Xaihe 
wenigstens,  niebts  erkennen.  sondiTU  zeigt  nur  liue  gunz  unbestimmte»  liltufig  im 
Sojoieidirlile  weisslirb  glanzemle  DunsroiasMe*  Aneb  diesen  Verbalt nis?*  erklart 
rieh  veriimtldieb  dur<'b  die  lletardirung  der  Bewegung  in  den  unteren  f  jiftsebiebten* 
iüdeni  die  untersten  Theile  der  Wolke  und  die  die  I  Jit>  erfiUleuden  Regentropfen 
die  oberen  Tbeile  verhlllleii. 


IL 

Jlie  Aldnnnllnng,  welebe  im  Yorstebenden  auszugsweise  repr4»dueirt  ist»  war 
liereir»  in  Uniek  gegeben,  ali*  ieb  Vtm  verwandten  Arbeilen  von  HjeltstrJ^m, 
EHol,  Korel  und  (*olladou  Kenntidss  erhiell.  Es  freut  nneb.  diirrb  den  Wieder- 
ubdrnek  (ielegenbeit  zu  baben,  die  versäumle  Rtleksiebtnahme  auf  tliesc  wiebtigen 
Abbanilluiigeii  narlizuboJiMi  un«l  zn^'leieb  nnserr  Keni»tniss  sioi  den  merkwürdigen 
Pbfinonienen  dnreli  einigi»  genauure  Zusanimensiellnngen  liereiehern  zu  k«*»nufn, 

Die  betreffenden  Abbamllungen  von  KjeltstrlSm  und  Eliot  sind  bereits  in 
den  beiden  letzten  Heften  dieser  Zeitselirifi  besproebeti  worden ;  die  erstere  belian- 
deit  einen  sebweren  Ilagelfall  zu  Tpsala,  flie  letztere  einige  von  starker  Zunahme 
de»  Luftdruekes  (»egleitete  StUrme  im  ni'»nltiehen  Indien.  In  de^  Sebrif»  des  Herrn 
llr.  Hjcitstn'lm  siml  mir,  der  S|uaelic  wegeti^  die  tbeoretisclicn  Erörterungen 
niebf  durrbwe^  versliitnllieh,  aus  den  Tatieüen  und  grapbiscben  narstellitngen 
treten  die  ebarakteristisehen  Zllge  einer  sehr  ans;;eprHgten  Hagel bi'pe  deuHirli  lier 
IW;  die  AeuilerUMgen  der  Windriebtung  dürften  erbeblieb  pfisser  als  gewidmlieh 
güwentfii  üdu.  Auf^h  bei  tteu  v<m  Herrn  El  int  au»  Indien  besebriebenen  Ersebei 
liOii|$eti  iift  der  Oaug  des  Hari^nieters  und  der  Teiii|ienitnr  im  We4»enllieben  r> 
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derselbe,  wie  bei  (Icwilterböeii  naeb  beitcrein  Morgen  in  Mitteleuropa;  allein  llerni 
Kliot*s  Angaben  zutolge  wäre  dort  das  Verbältniss  dieser  Aenderungen  xuni 
Windstoss  und  liegensebaner  ein  anderes  als  bier,  indem  sie  bei  den  indiseben 
StUrnien  den  letzteren  vorangingen,  statt  dieselben,  wie  bei  den  enropüiscbeu,  zu 
begleiten.  Auf  Seite  144  betont  Herr  Kliot  juisdrilekliob,  dass  das  Barometer  in 
«len  Stürmen  vom  2ü.  und  2S.  Mai  1877  wäbrend  der  stUrksten  Windstösse  ge- 
fallen iiml  nur  vor  und  naeb  denselben  gestiegen  sei,  und  bemerkt,  andere  Nord- 
wester, welebe  er  daraut'bin  untersuebt  babe,  seidenen  dieses  Verbalten  ent8<diieden 
zu  bestätigen,  l.eiiler  sind  die  Mittbeilungen  über  den  (Hang  der  Windgesebwin- 
digkeit  in  den  Tabellen  IX  und  X  seiner  Abbandlung  so  wenig  detaillirt,  dass  sieb 
der  Leser  kein  eigenes  l'rtbeil  Über  die  Heziebung  desselben  zum  Gange  des  I^uft- 
druekes  bilden  kann.  Herr  Kliot  erklärt  das  Steigen  des  Barometers  dureb 
nieebanisebe  Wirkung  des  Stosses  einer  niederstürzenden  Luftnmsse  (welebe  An- 
nabme  Herr  lUanford  im  „Vademeeum^  dabin  weiter  präeisirt,  dass  dabei  das 
Barometer  niebt  mebr  genau  die  Masse  der  über  ibm  befindlieben  Atmosphäre  an- 
gebe), das  Sinken  wäbrend  des  Win<lstosses  aber  dureb  die  Saugwirkung  einer 
bewegten  LutUnasse.  Die  letztere  Wirkung  bat  viel  MÜm^t  ( 1Sö3y  Irans.  R.  Soc. 
nf  Efh'iihj  Herr  James  bei  Böen  stark  ausgesproeben  zu  finden  geglaubt,  indem 
er  als  das  Krgebniss  seiner  Versuebe  mit  AneroYden  niebt  nur  jingibt  j^crery  gnst 
of  trnul  trau  tndiratfd  Inj  n  futrreifpoudi'nfj  depreshitni  of  the  hnromHer^ ^  sondern 
sogar  eine  Tabelle  liefert,  in  weleber  die  Erniedrigungen  des  Barometers  für  ver- 
sebiedene  Windgesebwindigkeiten  von  ()-2f)'"'  bei  t*n  ,'  per  Seeiinde  bis  1'15'*  bei 
18"  per  Seeunde  anwaebsen.  leb  eitire  das  Vorstellende  naeb  Dr.  Sebreiber: 
Teber  die  Verwendbarkeit  der  AneroYde  von  Naudct  ete.  (Carl's  Hepert.  Bd.  IX), 
weleber  selbst  jedoeb  (^auf  S.  l*Jü)  genaue  Notirungen  wäbrend  (Je witterregen  vom 
.■il.  August  1872  in  Saehsen  anfübrt,  in  weleben  das  Barometer  in  derselben  Weise, 
wie  wir  es  in  Hamburg  saben,  wäbrend  der  Gewitterböe  emporgesebnellt  war.  In 
der  Tbat  kann  ieb  mir  die  Bebauptung  des  Herrn  James  nur  dureb  einen  Irrthum 
in  Bezug  auf  die  Aufeinandertolge  der  I'bänomene  erklären,  weleber  sieh,  wenn 
man  gleiebzeitige,  so  rasebe  Aenderungen  mehrerer  Elemente  ohne  Kegistrir- 
apparate  verfidgen  will,  nur  zu  leiebt  einstellen  kann. «)  Wie  hier  James  die  ver- 
meintliche Abnalnne  des  j^uftdruekes  in  tler  Böe  für  eine  loeale  Erscheinung  inner- 
halb geschlossener  Bäume  zu  halten  scheint,  so  spricht  umgekehrt  Herr  Ford 
(('mtscs  dts  Srif'henj  in  Archives  des  !Sf.\  phijii,  et  nat.y  IUI,  03,  j».  160 j  von  plötz- 
lichem Emporschnellen  des  Barometers  in  Böen  auf  die  Dauer  von  *  ^  bis  Vi  »Se- 
eunde (?)  um  O-f) — OS"*,  das  besonders  auf  dem  l*nti  de  Dome  sehr  gewöhnlieh 
sei,  und  das  er  durch  mechanische  Wirkung  des  in  dem  Zimmer  sieh  verfangenden 
Wiuiles  erklärt.  Neben  dieser,  ihrer  Kürze  wegen  nicht  registrirten  ()scillati<meu 
findet  Herr  Forel  in  «len  Barogrammen,  ebenfalls  besonders  an  der  genannten  Berg- 
station, an  stürmischen  Tagen  etwas  länger,  v*  hi^  1  ganze  Stunde  dauernde  Schwan- 
kungen, welche  er  ebenfalls   als  mechanischen  Ettect   des  Windes  ansieht,  da  sie 

'■  P.ir»^  in  ^l'Hl■lllo^^<•^l'll  KiiuiiH.'ii  luM  WiuilstössiMi  i» » <*  i  1 1  i  F c  M  «1  f  Huwcgungfii  di*8  lUro- 
iiictcrii  t'ntHtolii-n.  kann  man  ancriiiiij^h  Ifioht  lit^ohni'liti'ri  nainontlidi  un  AiieroiMen.  Mnii  kAnn  sio 
uIht  wiUkwilirh  a>>.'uHlorn,  je  niK.'lidiMn  man  rin  iliMii  Wiiiile  ahgi' wendeten,  mit  iliiii  paralleloii  od^r 
KctrtMi  iK'n  Wind  irfkidirtf»  ^Vn^1(rr  ölfnot.  hudundi  k(*iiii/iMi;lint>n  -«ii'li  dit;»«*  OMMnutioiion  als  ilurrli 
<li«'  sau^rmli*  o<lcr  r(Mii)irlmirenilr  Wirkung  do  Winden  aiit'dic  Luft  im  iiiatiirlirh  niclit  liermeti^irlii 
^'fxidilH«.«oiirfi  Uaiim  hvivnrKolirNidit.  Dicso  OMriMutioncn  Hind  aluT  ^A\v  kiirzdauurd  un<l  wQnlen 
\iin  «'iniMii  |ihi»to^ra|diiHcli  rogii*triri*nden  nariuiiKtor  widil  gar  uirlit  nngnxcigt  w^rdnn,  liSohtt^na 
üurrh  \i'r*«rli%iiMiiiii(^ne  Sti.dl«Mi  dtir  Cuivi'.  Dia] 
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hiinfi^'  auf  der   nnterrn  Station  (rieirriont  VA.)  iiiclil   m  oic»i<eö  »iiirt.  ilerei»  Ver» 
haltuis^  zu  den  SelnvankuiiKen  der  WiiKlhtiirk**  er  ahor  iiirlii  iuijfciht. 

Naeli  Herrn  K.  Ahercrumbie  (Quart.  Ji/mn,  MeL  Soc.  1^75^  ptttf.  436) 
kann  sowohl  das  Abwärts-  als  ilas  AnfwKrtssrJinellen  des  BamnjHerÄ  in  (iebKuden 
tiei  VVjndstr»»ijeu  v ork*iuimen ;  derselbe  unterscheidet  diese  rinnpbewegunpen 
durchaus  von  dem  Steigen  de**  Baruiueter«  in  Böen,  welche«  er  auf  pajr.  450-— 4fi4 
de^j*elbcu  B^unlea  in  sehr  iirJiriser  Weifte  an  einigen  AneruYdbeobncbiungt*»  und 
Barngrajdienaufifteiehnungcn  nntersucht. 

Im  einen  weiteren  Beitrag^  zur  KlHrung  der  nocb  vielfacli  verworrenen  Fragcseu 
liefern,  Imlie  ich  aus  den  seit  Beginn  die*e§  Jahres  vidl>*tHndig  veriiftentliehlen  AufÄcieh- 
nungen  des  Metci^rogi-aplien  von  Kysselberghe  tw  Brllsset  eine  Anzahl  Killle  von 
Wintlstr>ssen  mit  gleichzeitigen  starken  Aendcrnngen  des  Barometers  und  Tbernio- 
nnMers  zusammengestellt.  Keine  l*ublieation  der  Welt  \sx  zur  sicheren  rntersuehnng 
jthnlieher  Fragen,  wo  es  sich  um  das  gleichzeitige  Verhallen  verschiedener  metCim»- 
logihclier  Elemente  handelt,  so  gt^etgnet^  wie  diese  schr»TK'  Keihe  vom  lililttern,  bei 
deren  Beulit/.ung  ni)in  in  der  Tbat  von  Bewunderung  fitr  das  genial  eriundene  In- 
strnnient  erfllllt  wird,  welches  durch  die  Jedesmalige  Mitregistrirung  der  Scaln  mid 
die  intermittirende  sehr  nahe  gleichzeitige  Begistrimng  aller  moteondogiseben  Kle»- 
nn-nte  durch  eine  und  dit*selbe  Thr  alle  Zweifel  über  den  W'ertb  und  die  Zusammen* 
gchiirigkcit  jeder  Aufzeicbintng  beseitigt,  ilie  sonst  vielfach  störend  der  Unter* 
snebnng  in  den  Weg  tretend:  die  rmwandlnng  der  Anfzeielinnngeu  in  Zalilen  igt 
zwar  wegen  der  kleinen  Scala  ctwam  anstrengend  tllr  tlie  Augen  (ininierhin  viel 
weniger,  als  hei  den  minntir»stni  Purven  fies  OHorffir/tf  Wettt/ftr  Uefu^rf)^  aber  ohne 
alle  Ausmessungen  durch  Zähhing  der  Scalentheile  und  Schätzung  der  Bruiditbeile 
4tebr  einfach  au«zutllhren.  Folgende  Tafeln  geben  den  (lang  der  Instrumente  an  im 
Mittel  einerseits  der  fünf  engten  deutlichen  BiU»n  im  April  und  Miu  (bei  welchen  die 
Baronieterandenuig  nur  uiJllsj<ig  war)*  andererseits  im  Mittel  derjenigen  n  l\l\vn  im 
Sommer  dieses  Jahres,  welche  die  stärksten  Aenderungen  des  Barometers  aufwiesen. 
Üie  Vereinigung  zu  Mittelwertben  geschah  in  der  Weise,  rlass  von  der  Zeit  der 
gr»V.Hsten  WindgeschwiiHiigkeit  viM-wärts  12  und  rUckwUrts  8  je  zehn  Minuten  von* 
cinamler  abstehende  iJcgistrirungcn  genommen  wurden;  »ler  MiMuent  der  eigent- 
lieben  Br>e,  des  Maximums  der  Windstärke,  entsprichf  also  der  ^,  nml  in  zweiter 
fjnie  \K  Horizoutalzeile  und  ist  dundi  die  Llicke  daselbst  im  Druck  kenntlich 
gemarht.  Die  Zeit  ilcr  hereingezogenen  Böen  ii^ämmrUcl»  Nacbnnttags  und  Abends) 
war  tllr  die  erste  Beilic:  IX  A\m\  n\  LHl  April  :V^  ;itV,  23.Ai>ril  :5'  4i)\  0.  Mai  i>*'rvü, 
nnd  IL  Mai  5»*;  fttr  die  zweite  Beibe:  28.  Mai  11»',  7.  Jnni  8»*  50;  IL  Juni  5«*  4Ü  * 
25.  Juni  2'^  40',  l<i.  Angnst  ;">*»  m\ 

Von   den  Verticals|>alten   geben  die  ersten  vier  die   Aenderungen   seit  der 

^rigen  Hegistrirung  resja-clive  in  den  letzten  IM  Minuten,  und  zwar  die  ei'^^te  fllr 

HiD  Barometer  in  Hundertsteln  eines  Millimeter^  die  zweite  fllr  das  Thernmmeter  in 

^e!«ntcfn  eines  fVntigrades  ;  in  beiden  FäUen  iM-dentet  -f-  ein  Steigen,  — »du  Falten; 

die  beiden  weiteren  Spalten  gelten  die  Aenderung  th'X  Windrichtung  nach  Zehnteln 

eine^  Striches,  nnd  zwar  getrennt  (Wt  Urebnngen  mit  der  Smine  (-4  )  nnd  gegen  di« 

Sonne  ( — ),  in  beiden  Fällen  ist  <lie  Summe  dieitcr  Arnderungen  durch  die  (iesainmt- 

uibl  der  Keübachtungen  (6*  dividirt,  so  dass  die  Differenz  beider  Hcihen  die  mittlere 


mfS  4»r  %^Uun  SUnmä^  m^utr 
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Aendennip  mit  Herttcksichtigun^  des  Zeichens,  niul  deren  Summe  dieselbe  ohne 
diese  Ullcksicht  j^iht. 

Die  lol«»:ende  (drittletzte)  Knlirik  pbt  die  mittlere  Windgesehwindigkeit  in 
Metern  per  Seeunde  für  die  Zeit  seit  der  letzten  Kegistrirunjr;  die  vorletzte,  mit 
lie^euwahrseheinlichkeit  llbersehriebene  Rubrik  ^ibt  an,  in  wehdiem  Hruchtlicil 
aller  Fälle  das  Intervall  von  U)  Minuten  seit  der  letzten  Kegistrirun^  Niederschlag 
erziehen  hat,  und  en<llich  die  letzte  Spalte:  wie  viel  Millimeter  und  Theile  eines 
Millimeters  durchschnittlich  in  <liescm  Zeitraum  gefallen  waren,  mit  Einschluss  der 
Fälle,  w(»  der  NMederschlag  <>  war. 

Brüssel  I.  Brüssel  11. 


Hnr.   Te»n|..-  ^^^^  ^viiui-        Kogf,,.  Bar.    romp.-  ^^„^       ^  wind-         Regcn- 

A^u<\.       ''^*",  -*-             —  >£e»chw.     «•In-     int^ii^e  Aend.      ^®"  -♦-             —       K«'bchvr.    iKahr-      inflUK« 

Mm.             ^'  Strich.  in.  p.  .-.   ferhiMnI.      Mm.  3Iiii.             ^"  Strich            in.  )i.  .">.  bcht-iiil.      Mm. 
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Diese  Zahlenreihen  ^eben  ein  klares  und,  als  Mittelwerthe,  von  den  Zulallig- 
k eilen  der  einzelnen  Fälle  mehr  iuler  weniger  befreites  Bild  von  den  normalen  Vor- 
frän^en  der  Born,  welches  mit  weiteren  ähnlichen  Zusammenstellungen  recht  wohl 
als  (trundla^e  t*ür  rntcrsuchun^en  dienen  kann;  nur  in  einem  Punkte  weichen  sie 
als  Mittelwerthe  bcfcreiflirherweisc  von  <ler  Wirklichkeit  ab,  indem  nämlich  der 
(lan^^  der  iiM'tcorolofcischen  Instrumente  weit  ^leichmässi^er  und  ruhiger  erscheint, 
als  er  in  den  einzelnen  Fällen  selbst  ist,  wo  gewöhnlich  in  der  Isähe  der  Böc  sich 
unrcgclmässigc  kleine  Sprünge  in  verstdiiedcnem  Sinne  zeigen. 

In  der  ersten  (iruppe  hatte  nach  den  ^Anna/es  </'  C(Jln*ernit,  Ji,  lic/f/,"^ 
der  i:j.  April  anhaltend  heisses  Wetter  und  keinen  Niederschlag,  an  <len  übrigen 
vier  Tagen  war  der  Windstoss  mit  Hegen  verbumlen,  jedoch  kein  Mal  mit  (Gewitter. 
In  di*r  zwc'itt'ii  (iruppe  traten  stets  Hegen  und,  ausser  am  2h,  Juni,  auch  elektrische 
Krsrheinungt'ii  auf.  Am  bedeutendsten  war  das  (tcwitter  Vi>m  11.  .Inni,  welches, 
na<*lidem  schon  um  ;")*'  10"  Donner  gehört  wurde,  von  f)''  ;J;V  bis  o**  m"  dauerte  mit 
starkem  Hegen  und  v<m  SSW  nach  NXK  fortschritt;  der  Wind,  voriier  KSK,  sclioss 
seit  ;">•'  .sidir  regelmässig  mich  SW  aus,  erreichte  in  der  stärksten  Br)e  während  des 
(iewittcrs  sogar  WSW,  um  dann  nach  SK  znrückzukehren  und  erst  nach  d^  p.  nu 
dauernd  SW  zu  werden. 

t;  Au«»«rd««  «laoifti  Unsprlagsa  «»  X  14  ttcrtak. 
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Zum  Vergleiche  mit  diesen  Wcrthen  pebc  ich  im  Folfrendcn  in  Khnliclier 
Darstellung  die  Luftdrucks-  und  Windverhältnisse  bei  zwei  hervorragenden  Phäno- 
menen dieser  Art  aus  den  liegistrirungen  in  Hamburg  (die  Anemometerangaben 
nach  der  auf  S.  30;')  dieses  Bandes  gegebenen  Formel  umgerechnet),  und  l>ei  dem 
von  Hjelt ström  untersuchten  Hagelwetter  zu  I'psala.  Da  für  <las  letztere  die 
Anemometerangaben  nur  von  einigen  wenigen  Terminen  mitgethcilt  siml,  repro- 
ducire  ich  die  von  o  zu  ;*>  Minuten  angegebenen  Werthe  der  graphischen  Tafel,  auf 
welcher  die  Windstärke,  wenn  ich  recht  verstehe,  auf  Grund  der  Anemometer- 
rcgistrirungen,  Jedoch  nach  der  Scala  1 — <>  geschätzt,  angegeben  ist;  ich  gebe 
gegenüber  jedem  Zeitraum  die  in  der  Mitte  und  am  Ende  der  betretfenden  lU  Mi- 
nuten ermittelte  Stärke. 
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Die  näheren  rniNtände  in  IW/AV^  auf  die  Vüigänge  am  Wolkenhimmel  etc. 
NJnd  tlir  ileii  i\^K  .'^eplrmlMT  l^T"^  zu  Hamburg  lien-ir^  mIm-u  ;:t'Mhildert;  llber  ilic 
beiden  antleren  Fälle  las>en  wir  rinige  Henurkiinp-n  liirr  folp.-n. 

>^.  .'^eptrmbrr  l^^T'J  in  II  am  Im  ri^  Kim>bUfril.  In^  zuiii  Narhniittag  heiter 
mit  »lünner  i-irrii^er  i  nanuntlirli  rjr. — m.  i  iJewölkiin;:,  wtlrhr  am  M«»r;reii  :iu>  WzS, 
um  -■'^  p.  m.  au^  S\V  /.m:.  wäliniid  am  ImmIi-h  nifi^t  Iririiti-r  ^üdr^stlirbt-r  Wind 
heiTNi-lifi»:  7»' — 7'  ^  ^larki'^  WiTriTliMiriirm,  imri-rt-  ifr\\iTtt:rw«»lkt'n  VA^rU  nw^  SK 
ziehrnil.  rnierwiud  KSK:  7'  .  v  «ifwitter  mit  ^t-iir  ht-llen  lilitz«Mi  iiml  heftigen 
Kegen.  später  ai»wetliM-lnd  siarkt-r  und  ^iliwather  K«v:riMi  bi^  /um  Miirg«-n.  worauf 
wieder  ziendi«-li  h^itrr.  '^  a.  m.  <  iim.  ^rlir  ra^eh  au^  \N»  bei  WimI  WsW  4. 
darüber  Tir.  Die  'renip«'rarur  tiil  \ou  7  bi^  '^    p.  m.  nm  \-:\^  i'. 

l'.\  Juli  1*^72  in  rp^ahi.  |;i^  zum  Mitta;:  heitrr  uml  >i*lir  wann,  mit  Irirjitcn 
Mbllirheu  Winden.  I:^"  ."»L'"  fernes  «M-wirter,  l"  |i.  in.  uiibtMleiitender  l:r;ren- 
sehaiier,  l  l:*  starker  Kegen,  p';r«'ii  l  4«»"  narhhi»end:  1'  1»»"  orkanartigtr 
Böe  aus*  XW,  worauf  der  Wiml  abtianeud  naeh  S  umlief,  um  von  1»  :fi»"  bis 
1''  25"  wit*der  mit  gn»sser  Hottigkeit  aas  SE  einxabrerhen;  1"  18" — P  33* 
starker  H»gel,  der  die  Fenster  nauentlieh  aof  der  NW-  und  SW-SeiCe  i«t^V!«tt3^ 


472 

auf  einem  Gebiete  von  circa  2«  «  Km.  Länge  und  ebensolcher  Breite  auftrat  und 
fttr  circa  IH.i'KK)  Kronen  Schaden  anrichtete;  die  schwersten,  bis  3  Cm.  Länge 
messenden  Körner  traten  im  Anfange  auf,  später  fielen  Körner  in  Haselnussgrösse 
in  unerhörter  Menge;  um  2''  K)'  fiel  wieder  etwas  Hagel  und  trat  Kegen  ein,  der 
mit  Gewitter  bis  nach  3*'  fortdauerte.  Die  Temperatur  fiel  von  P  5""  bis  P  35"  um 
13-4^  ('.  (von  31 -0^  auf  17-()**  (\), 

Betrachten  wir  die  i)bigen  Tabellen,  so  finden  wir  nur  in  der  ersten, schwächere 
Phänomene  umfassenden  Grupi>e  der  Brüsseler  Registrirungen  während  der  Böe 
selbst  eine  rntcrbrcchung  im  Steigen  des  Barometers,  welche  an  die  v(»n  HeiTn 
Eliot  gegebene  Beschreibung  und  die  Aufstellungen  des  Herrn  James  erinnert; 
aber  gerade  diese  Fälle  srheincn  dadurch,  dass  die  Zunahme  des  Luftdruckes 
grösstenthcils  nach  der  Br)e  stattfindet  und  sieh  über  einen  längeren  Zeitramn 
erstreckt,  eine  Vemiischung  des  eigentlichen  oben  besprochenen  und  durch  rfic 
grapisehe  Darstellung  illustrirten  Böenphänomens  mit  demjenigen  eines  vorllber- 
sehreitenden  sceundären  barometrischen  Minimums  zu  zeigen  und  können  nicht 
als  völlig  charakteristisch  gelten.  Dagegen  zeigt  die  zweite  Reihe  unmittelbar  vor 
und  während  des  stärksten  WindstfflSses  starke  Druckzunahme,  welche  während 
des  Abflauens  der  Böe  aufhört,  o^>|Ä  Aass  übrigens  in  den  kleineren  Schwankungen 
der  Windstärke  und  des  BarometcVs  vor  und  nach  der  Böe  sich  ein  Parallelismus 
offenbarte. 

Auch  die  Aendcrungen  der  AVindrichtung,  für  deren  genaue  Verfolgung  gegen- 
wärtig die  Einrichtungen  in  Hamburg  noch  fehlen,  erweisen  sieh  nach  den  Brüsseler 
Aufzeichnungen  am  bedeutendsten  unmittelbar  vor  und  während  der  Böe;  gleich- 
zeitig mit  dem  raschen  Steigen  des  Barometers  tritt  nach  diesen  Angaben  in  der 
Regel  ein  Ausschiessen  respective  Umgehen  des  Windes  mit  der  Sonne  ein,  das 
durchs<*linittlich  3—4  Strich  beträgt;  hinter  der  Böe  zeigen  hingegen  die  Brüsseler 
Registrirungen  bei  den  ausgeprägten  Gewitterböen  des  Sommers  im  Allgemeinen 
ein  reberwiegen  der  zurückdrehenden  Pewegung  der  Windfahne,  jedoch  nicht  in 
<lem  Grad(»,  dass  die  rechtdrehende  Aendeiung  derselben  wieder  ganz  aufgehoben 
würde;  es  beträgt  die  durchschnittliche  Aenderung  in  der  Stunde  bis  zur  Böo 
8-i) — \'{\  =  ~\-{y4  Strich  (abgesehen  von  dem  einmal  vorgekommenen  völligen 
Umspringen)  in  der  Stunde  nach  der  Böe  2-0 — 4*4  =  — 2*4  Strich. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  dies  der  normale  Vorgang  bei  echten  Böen  ist, 
und  steht  derselbe  in  voller  Uebereinstimmung  ndt  der  Voraussetzung,  dass  die 
bewegte  Luft  in  der  l^öe  aus  einiger  Höhe  stammt,  da  bekanntlieh  die  Windrichtung 
mit  der  Entfernung  vom  Erdboden  mehr  und  mehr  sich  im  Sinne  der  täglichen  Be- 
wegung der  Sonne  ändert,  und  selnni  in  der  Region  der  unteren  Wolken  und  auf 
der  Höhe  des  Mt.  Washington  um  mehrere  Striche  nach  rechts  von  der  gleich- 
zeitigen im  Tieflande  abweicht.  Es  erscheint  wahrscheinlich,  dass  das  im  Eingange 
erwähnte,  allerdings  auch  bei  kurz<lauernden  Stürmen  nicht  seltene  Krimpen  des 
Windes  vt»r  dem  Sturme  imr  bei  solchen  Böen  eintritt,  welche  in  Verbindung  mit 
barometrist'hcn  Tln^ilminima  stehen,  welche  Verbinilung  ja,  wie  schon  erwähnt, 
eine  häufige  ist. 

Von  grossem  lntt»resse  erscheint  mir  das  im  Wesentlichen  übereinstimmende 
Zeugniss  einer  Anzahl  erfahrener  Seeleute  über  das  Auftreten  der  Böen  auf  dem 
offenen  Meere,  welche  ich  namentlich  über  die  auf  Segelschiffen  ja  su  sehr  bemerk- 
bare Aenderung  der  Windrichtung  bei  Böen  befragte;  dasselbe  lässt  sich  in  fol- 
geade  Säixe  züäMmmenfäBsen. 
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■^  „BOcn  hcglcittii  zwar  hiii 
flft.H  Au«8ehie«»en  des  äquatürialcn  iti  den  ptdari'n  Wi««l  »af  licr  Wr^tHeite  »Ii».h 
tlomuuteS;  wie  svhou  olicii  lieiuerkt  wurde;  aiit-li  der  I ^elieri^aüf?  von  «iiieni 
raHhiit  iii  den  aiiilrrru  vollzieht  üirli  inani'hmal  oliue  Stillen,  in  einer  IUk';  allein 
Mü6^  treten  Me  aiieli  in  einer  Kletigen  laitlsirrnnun^  anf,  wo  dann  der  Wind  mit 
der  Böc  entweder  ric.li  gar  niclil  lindert  (»der  doeh  kurz  nach  der  Böc  wieder  der 
frühere  Win<l  eintritt;  in  [xduren  Lttft.strriiiiun^eti  »ind  Br»on  liiinliirer  als  in 
lk|Ua1orialen;  in  den  ersteren  ii^t  die  VeriSndernnj;  des  Winden  in  der  B*»e  gewidinlirh 
8elir  gering,  in  den  letzteren,  namentlieh  in  GewitterbMeu  hedeiUend;  da»  Oewifler 
zielit  aiieh  auf  der  Spe  wie  auf  dem  Lande,  häutig  ge^en  den  leiehtcn  znr  Zeit 
herr*+rh»nden  Windberaitf;  die  Kiefttungden  Windes  in  der  H<>estirntnt  aher  allgemein 
(hievon  habe  ieh  nur  eine  Aunnahme  gel»r>rt)  mit  der  Hichinng  i\vb  W^dkenzugc** 
überein^  ^ei  c»,  <la«H  die  Böe  jun  Hinunel  dureh  die  Böenwolke,  oder,  wie  di<5i$ 
bei  Atb«»ehies«ern  häufig  der  Fall  i-st,  durch  den  hellen  Fleek  aufklaren<len  Himmeln 
am  M<»tizont  ^ieh  bernerklirb  niaeht,  immer  erwartet  iler  Seemann  die  IMW  vun  der 
Seile,  wtdier  die^e«  Anzeichen  nieh  naht*  Die  hantigen  Böen  in  jmlaren  LutV 
isirOmungen  sind  in  der  Begel  (im  Kt^rd-Atlantfe  wie  am  Kap  Harn  et^.)  wegen  de« 
mohr  oder  weniger  heiteren  Himtnels  durch  ihre  schweren  Wolken,  die  am  Ib»ri7.cint 
weit^«  crseheineu,  lange  Zeit  vor  ihrem  Fjntritt  m  hemerken»  «o  da*^  reehlsscitig 
Vr»rkeliru»»gen  gelruflen  werden  krinnen* 

Die  Abweiehung  der  Riehtnng  de^  Windes*  in  der  Bi'ie  von  der  vor  imd  nach 
derselben  berrHrbemliMi  Wiiidriehtiing  int  }<ouiit  auf  der  See  in  der  Begel  g*'ring^ 
gewidinlicli  2 — 4  Sfrieh»  unfl  der  Sinn  rlernellien  verschieden,  jedoch  gewfdinlieh  »*o, 
da***;  mit  dem  Kintritt  der  Büe  ein  Au*<.sehiessen,  mit  deren  Entlernung  ein  Krimpen 
verbunden  i^t,  welches  letztere  inde^nen,  wie  ge.sagt,  häutig  aus^bleibt.  WintlHttWe 
ohne  Wnlken  (»der  Kegeusehauer  kommen  Ucsonders  in  Lei»  (im  Windschatten) 
steiler  Küsten  hiiulig  vor^  weshalb  in  manchen  (JegendeUj  x»  B,  an  der  Sud^pit3&o 
^Vmeriknti  (W<i  diene  StJlnse  bekanntlich  al«  „WilHwawV"  unter  den  Seeleuten  »ehf 
berüchtigt  8ind),  auf  den  Schutz  der  Kü8te  ver/iehtet  und  ilie  Ijuvucite  xum  Ankern 
gewählt  werden  inu^s.^ 

hieüe  Bcobacljtungen,  welche  auch  mit  dem  übereinstimmen,  was  man  an  der 
KUi^te,  ubwidd  weniger  deutlich  und  deherj  eon^tatiren  kann,  (itimmeti  in  allen 
Punkten  .sn  gnt  m  der  VoratiÄ^etzung,  daKH  die  Brie  ein  herabgestiegener  Thcil  der 
in  einem  hidieren  Niveau  wellenden  Lut'tHtrrmmngiist,  da^s  m*  rlie  WabrüteheiD- 
liebkeit  ilerselben  »»ehr  erhrdien,  Namtnilich  deutet  die  einfache  TbatHaehe,  da^8  die 
Kiebtnng  den  Wtndxttij^^eif  mit  jener  de»  WoIkcnxugeH  Übereinstimmt,  ganx  diroet 
duraiif,  und  erscheinen  die  weiteren  Benjerknngen,  da«*  iliene  Kiehtung  in  der 
Begci  reehti;;  mn  jener  de**  Vorliergehenden  I  nterwimleH  liege  (wie  auch  die 
Brt!H£ieler  Aiif^.eichnungen  ergeben!,  und  in  polaren  LutTtütr^mnugen  weniger  von 
der  letzteren  ahweiehej  aU  in  3<(uatorialenj  nor  als  Cnnwequenxeii  dernelbeo,  dtt 
nach  Mi  Id  cbrand  Hnn  die  Bichhing  der  unteren  Wnlken  rt»ehts  um  jener  den 
rnterwimles  liegt,  Änisclien  der  letzteren  und  dem  Zuge  der  rimiswidken  ver- 
luitteliid^  und  da  uaeii  Vh  Le y  in  der  polaren  Str^imung  auf  ilisr  Itßek^dte  dtiisr 
normal  fortschreitenden  I)epres8ion  nogar  der  letztere  von  dem  L'nterwinde  Wenig 
differirt,  also  die  Slrrnnung  fant  durch  <iie  ganze  Atnn^>«phäre  -"•«-"•'  ut^ 
wliirend  aaf  der  Vnnler^feile,  auf  der  n(Vrdliebeu  Halbkugel,  IHm  m^? 

eiiic  sttdwenilirhe  inler  we^tljelte  l^nt>*^ti*«Vnmntf  licrri<eh!>  Der  Unmtamt,  da^igrrr 
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steht,  das  stoftsweiKc  Wclien  zeigt,  wie  es  ja  auch  von  der  Bora  des  Adriatischer 

(die  „refoli'')  und  Schwarzen  Meeres  bekannt  ist,  ist  ebenfalls  geeignet,  die  analoge 

Erkläning  für  die  Hildung  der  Windstösse  und  B«en  auch  in  anderen  Gegenden  zt 

stützen.  Wirbelbildung  um  vertieale  Axen  mag  in  beiden  FHllcn  stellenweise  bein 

Niederstürzen  eintreten,  doch  ist  sie  jedenfalls  kein  allgemeines  Factum  weder  be 

der  Bora  noch  bei  der  Böenbildnng.  Bemerkenswerth  ist  es  dabei,  dass  diese  Stoss 

winde  an  Leeküsten  gerade  so  wie  unsere  gewiUmlichen  Bi^en  in  der  Nacht  un<i 

am  Morgen  selten  sind;  vergl.  Baron  F.  Wränge II:  Ueber  die  Trsachen  der  Bora 

in  Now«»rossisk  (Repert.   f.  Meteor.  Bd.  V,  Nr.  4,  187<i)  und  Cpt.  I^tn.   Starke 

Eine  Fahrt   durch  die  Magellanstrasse  von   Ost  nach  West  (Ann.  d.  Hydr.  etc 

187t),  S.  190). 

^  In  der  Bora  sehen  wir,  namentlich  durch  die  schrme  Untersuchung  Wran- 

*  gell's,  die  Irsache,  welche  das  Niederstürzen  auch   solcher  Luftmassen,  welche 

^  nicht  von  Kcgcntropfen  beschwert  sind,  veranlassen  kann,  deutlich  vor  uns,  in  dei 

^  abnorm  grossen  Temperaturabnahme   mit  der  Hübe«    Die  durch  die  Gebirgsmauei 

*■  des  Kaukasus  von  der  Berührung  mit  der  kalten  Steppenluft   in  horizontaler  Hieb 

tung  geschützten  hocherwärmten  und  relativ  stagnirendcn  Lnftmassen  der  pontischei 

Küste  steigen,  der  hübschen  Darstellung  von  Hann  im  October-Hefte  dieser  Zeit 

"  Schrift  |S.  ;579)  entsprechend,   von  Zeit  zu  Zeit  stossweisc   auf  und  werden  durcl 

kalte,  stark  bewegte  aus  der  Höhe  ersetzt.  0 
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*i   Ich  er^^reifc  die  (ielep*nlieit,  um  zu   beint-rken,  tl;i«fi  mein  ProtCht   auf  S.  :Jir>  d.  Z.  pegtr 
'  Herrn    Prof.  Hanii's  AuiTas^unp:   (le>   nuf.steigciiden  Luft8trome^  vorzugsweise,   wenn  uueh  ni«'lii 

A  HÜein.    dadurch  veraiilH.*iüit  war,    dass  icli   unter  dem  dort  angeführten,  nicht  nälier  definirten  Aus 

/(  ilrucke  weit  enpere  Grenzen  für  die  vertieale  Bewegung  mir  vorstellte,  als  »ie  Herr  Hann  später  - 

I»  auf  einige  Hundert  Meter  —  präei.sirte;   es  hleiht  jedoch   im  Vi>rgango,    wie  aueh   Prof.  Hann  an- 

I  erkennt,   ntich    manches   Unklare   und  Widersprechende,    zu   dessen    Auflösung::   das   bi.ther   beige- 

brachte empirische  Material  noch  nicht  aUNreicIien  dürfte,  (»anz  besonders  gilt  «lies  für  die  Kraire,  wit 
^  die  oberen  Schichten  durch  aufsteigende  Luftströme  von  unten  erwärmt  werden,  trotzdem  die  herr- 

Cl  sehende  Temperaturabnahme  mit  der  Höhe  weit  geringer  iftt,  als  die  Abkühlung  einer  aofsteigendei 

d(  Luftmasst*  beträgt,  und  auf  wclrlie  Weise    die  mächtigen,    gleichmässig  hoch    durchwärmten  [juft 

„.  schichten  sich   bilden  können,    von  denen    uns  Herr  Hann    an    dem  Schweizer  Gewittersturni   eii 

^^  Deispiel    vorluhrt.    Wahrscheinlich    spielt    die    unttMi    gri»sse.    nben    geringe    tägliclie    Temperatur 

Schwankung  eine  »jrliebliche  Rolle  dabei,   indem  durch  dieselbe  nur  um  die   wärmste  Tageszeit  Lut' 
nach   oben    belord«*rt   wird,    während   an  der    näciitliehen  Krkaltung   «lurch    Au<»strahlurig    die  Höh 
nicht  Theil  ninnnt.    Die  Wirkunc  der  Ik'wölkung  auf   die  vertieale  Temperaturvertheilung  mui»>  zi 
III  verschiedenen  Tapci/.elten  eine  gänzlich  verschie«lene  .»ein.  dennoch  besitzen  wir,  da  aueh  die  Luft 

1...  fahrten  vn  (ilai^her  und  Welsh  noch  iiieht  nach  Tagesstunden  /UHammengestellt  «»ind.  mcinei 

Wissen«  noeh  nichts  aU  die  von  Dr.  Hellmann  /usammengestellten  Heobachtung«'n  eine»  Monat 
am  Mt.  Washington    zur  directen  Heantwortung    dieser  Frajre.    Auf  die  Temperaturverhältnisse  he 
•  lern  oft    erwähnten  fiewitterstunn    vom   'JX    .Juli    IftT'J  dürfte    übrigens    «lie   Krwärmung  iler  zahl 
oe  reichen  Gipfel   des  Schweizer  Alpenbindcs    durch  Insolation    von   bedenti'ndem   Kinflusse  gewepci 

Z(»I  sein,    s«»    dass  »ie,  so   interessant   sie  sind,  wohl    nicht  als  Beispiel   für  den  gewöhnlichen  Fall  übe 

.t|.a  Kbeneii  angenommen  werden  k<innen. 

Vnmerkung  «i  e  r   Kedae.tion.     Hei    dem    Vor^anc    der   rrwarniung    der    höheren    Lufl 

"chiehten  nimmt   man   meist   /u  wenig  Rücksicht  auf  dl«*  directe  Absorption   der  Sonnenwärme   ii 

denselben,  die   nach  den  Beobachtungen   von  Viollo  selbht   bei  senkrechtem  Kinfall  der  Straliloi 

ein  ,i,„l  |,oi  hciteiem  Wetter  immer  noch  über  JO« ,,  zwischen  4SO0  uml  '200  M.  beträgt.    Auch  die  Ab 

««irptioii  der  Wärmestrahlung  von  der  Krde  her  dürfte  niciit  gering  anzuschlagen   sein,  namentliel 

^j,|  bei  Nacht. 

Die  Resultate  der  Gla  i »  her'sehen  Fahrten  mit  einem  Ballon  captiv  i^H  zwischen  *J.V  Ma 
und  *J8.  Juli  IStiO;  finden  sich  nach  Tageitxeiten  zusammen  gestellt  in  dem  H^port  of  ih9  tkiri 
ninth  m0^tin$  *»/  the  brititih  Ä—oeiaiiou  li<6y. 
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Wie  die  vertirale  Tcmperaturvertheilung:  Über  ebenen  Gegenden  oder  dem 
Meere  vor  und  bei  Böen  ist,  darüber  wissen  wir  allerdings  leider  direot  noch  fast 
gar  nichts,  <)  indirect  jedoch  lassen  sich  Schlüsse  auf  dieselbe  aus  den  Aenderungen 
der  Temperatur  am  Erdboden  und  aus  der  Bewölkung  ziehen.  Die  rasche  Tempe- 
ratur-Erniedrigung, welche  stets  Böen,  die  nach  einem  heiteren  Vormittag  eintreten, 
begleitet;  während  dieselben  an  trüben  Tagen,  bei  ebensoviel  Regen,  gewöhnlich 
nur  gering  ist,  deutet  auf  eine  ausserordentliche  Temperaturabnahme  mit  der  Höhe 
in  den  Fällen  ersterer  Art.  Nach  den  Aufzeichnungen  des  Brüsseler  Observatoriums 
beginnt  zwar  die  Abkühlung  schon  vor  der  Böe,  doch  ist  sie  bei  den  Fällen  der 
zweiten,  weitaus  wichtigeren  Gruppe  am  stärksten  während  der  Dauer  des  Wind- 
stosses. 

Dass  die  von  der  Theorie  geforderte  sehr  niedrige  relative  Feuchtigkeit  in 
Windstössen,  die  ohne  Regen  auftreten,   unter  Umständen  stark   ausgeprägt  ist. 

Ich  habe  darHU!!>  folgende  KebulUte  abgeleitet:  NVäniieänderung  für  je  lUO  Meter: 

Zeit  10— II*  a.  III.     3—4*     4-5*      '»-6*     6—7*     7  — 7 1.,*  p.  m. 

Schichte  von  100— lOoo' 

Heiter  IMG  1-07         0*97        0*89         080  O'iV) 

Trübe  —  lO'i         0*83       0  95        086  0*86 

NiiiiDil  man  da»  Mittel  der  Beobachtungen  zwi^-hen  3*  —  7*  |>.  in.,  bo  eriiält  man  folgende 
"Wcrthe  für  hteigende  llöhen.stufeii  'in  englihchen  Fii.sseni: 

0— 2(M)  2— 40Ü  4  — 600  6—800  8  —  1000' 


Heiter 

1-50 

P13 

U-95 

0-79 

0-70 

Trübe 

1-40 

rio 

0*79 

0-82 

0-s«» 

Man  .»«ieht,  da^^  die  ra^rhe  Abnahme  in  den  iinter>tcn  Schichten  ein  ElTect  des  KinHus^es 
der  \Vänne>trahlung  de»  Hoden»  gewesen  hein  mush,  und  wie  behr  unrecht  iiuin  tluiii  würde,  wenn 
man  mit  diesen  Zahlen  weiter  rechnen  wollte. 

Die  Wärnieabnahiiie  von  1000 — 1700'  in  ilen  Nachmittagäätunden  zwisclien  3*  und  7'^* 
war  bei  lieiterem  Wetter  0*77.  bei  trübem  0*58  für  je  100  Meter. 

*j  Kör  Hagelwetter  hat  Kämt/  bereits  183*2  —  allerdings  nur  mit  Hilfe-  von  (lebirgs- 
staiiunen  —  nachgewiesen,  d«!*s  in  der  Regel  die  Tcmperaturabnahme  mit  der  Höhe  an  den  betref- 
fenden Tagen  sehr  gross  ict  (vergl.  Leiirbueli  II,  p.  534  iT.).  und  er  hat  dieses  Resultat,  dnrcii  «eine 
weiteren  Untersuchungen  darin  befestigt,  auch  in  seinen  Vorlesungen  ip.  459 1  und  im  Ue]*ertorium 
<II,  412)  wieder  betont.  Die  Abnahme  betrug  in  den  von  ihm  untersuchten  Fällen  etwa  1*6®  C.  auf 
100",  oder,  wie  er  selbst  bemerkt,  mehr  als  das  Doppelte  des  normalen  sominerlich«"n  Werthes. 
Nach  Hjeltström  seigten  unmittelbar  vor  «lern  Hagelwetter  in  (*psala  zwei  besehüt/.tt- Thermo- 
meter in  20*  Höhenilifferenz  einen  Temperaturunterschied  von  4"  C,  so  dass  er  eine  Temperatur- 
abnahnie  von  mindestens  3  bis  5®  C.  auf  100"  für  die  untersten  HMH)*"  annehmen  zu  können  glaubt. 
Es  scheint  mir  jedoch  unwahrscheinlich,  dass  die  „Zähigkeit"  der  Atmosphäre  gros*  genug  sei,  um 
die  Entstehung  so  ungeheurer  Abweichungen  vom  Oleichgewichtszustande  zu  crmögliclien. 

Remcrkungen  der  Redaction:  Die  rntersuchung  von  Kämtz  müsste  wieder  auf- 
genommen werden,  denn  die  im  Lehrbuelie  II.  S.  534  angeführten  Vergleichungen  darf  man  gegen- 
wärtig nicht  mehr  als  beweiskräftig  anssehen.  Auf  welche  ^>tunden  beziehen  sie  sich?  Das  Wetter  in 
München  und  auf  dem  entlegenen  Peissenberg  kann  ferner  ein  ganz  verschiedenes  gewesen  sein. 
HO  dass  TemperaturdifTerenzen  in  horizontaler  Richtung  mit  jenen  in  verticaler  vermengt  sind. 
Die  Angaben  im  Repertorium  sind  nicht  controlirbar.  Da  aus  den  neuenMi  Beobachtungen  kein 
Fall  bekannt  ist,  wo  thatsächlich  die  Temperatur  für  je  100  Meter  aucli  nur  um  1°  (.'eis.  nach  oben 
abgenommen  hätte  i'nach  Glaisher's  Kallonfahrtun  die  untersten  1000  Fuss  ausgenommen-,  so 
kannte  man  das  Vorkommen  dieses  Falles  immerhin  noch  bezweifeln,  !»i«  ein  solcher  für  grossen' 
Hrihenunterschiede  direct  nachgewiesen  worden  ist.  Mit  TemperaturdifTerenzen  innerhalb  20  Meter 
weiter  zu  rechnen,  wie  Hjeltstrdw  thut,  bis  1000  Meter  und  weiter  ist  wohl  nicht  gestattet,  man 
kVnnte  sonst  ans  den  bekannten  Beohftchtungen  von  Prestel  aneh  auf  Siedetemperaturen  für  die 
bSheren  Sehiebten  der  Atmosfibire  sehliessen. 
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dafllr  dürften  »ich  in  den  heissen  Winden  vieler  Gegenden  genügende  Beweise 
finden  lassen,  die  kaum  in  anderer  Weise  als  durch  die  dynamische  Erwärnnmp 
herabgestiegener  I^uftmassen  ohne  Wasserdampfzufuhr  ihre  Erklärung  tinder 
kinmcn.  Erwälinen  will  ich  nur  die  von  Ploix  (Venta  et  Couronts  p.  84)  citirtc 
Beobachtung  des  l.icutn.  Vaneechout  auf  der  Rhede  von  diiriqui  an  der  Xord- 
küste  von  Mittclamerika,  weil  da  der  trockene  Wind  vom  Meere  (aus  N  und  NE 
kommt,  und  also  der  Wüstenurspnmg  t*ür  denselben  ausgcsch hissen  ist.  Das  sonsl 
zwischen  20  und  ru)"  schwankende  llaarhygrometer  von  Saussure  sank  mil 
dem  Beginne  jedes  dieser  Stürme  auf  10  und  5**  und  zdgte  0**  während  deren 
grösstei  Stärk(»;  einige  Stunden  vor  dem  Ende  des  Sturmes  begann  das  Hygn>- 
meter  zu  steigen  und  erreichte  mit  abflauendem  Winde  30 — ;$;')*;  der  Himmel  wai 
dabei  klar,  bis  auf  wenige  (Mrri,  nur  über  dem  Lande  lagen  grosse  Wolken  unbe- 
weglich, welche  die  Berge  umhüllten  und  blos  die  Spitze  des  Vuleans  von  Chiriqui 
freiliesscn;  das  Barometer  zeigte  kein(»  Veränderung  während  dieser  Stürme. 

Zum  Schlüsse  miigen  noch  einige  Worte  zur  Klärung  der  Stellung  der  hiei 
vorgetragenen  Auffassung  der  Br»en  und  Windst(*»sse  zu  älteren  Auffassungen 
gestattet  sein. 

Dass  wir  es  in  der  Böe  mit  einem  niedersteigenden  Luftstrome  zu  thun  haben, 
bctiinen  alle  vier  im  Eingange  dieses  Abschnittes  genannten  Autoren. 

Leber  den  Lrsprung  dieser  Ansicht  theilt  f'olladi»n  auf  S.  22  seiner  interes- 
santen Schrift    j^(!o7it7*ibHtio7is   a   le'tude   de   la  tjrele   et  Je»  tromhes   aspirante»'^ 
(Genf  1870)  mit:  Marii)tte  im  Jahre  1740,  in  seiner  Abhandlung  über  die  Be- 
^'  wegung  des  Wassers,  Mongolfier  (nach  einem  Citate  V(m  P.  Prevost  in  einem 

'\  Briefe  an  Pelisson  177L)  und  Mathieu  de  Dombasle  in  einem  Briefe  an  Gay- 

z*  l^ussac  V(mi  21.  Januar  1810   (abgedruckt  in  den  Ann.  de  chimio  et  de phy«,] 

"  hätten  bereits  die  Wirkungen  der  Gewitterregen  auf  die  Luftschichten,  welche  sie 

'I  durchsetzen,   und   auf  die    dadurch   veranlassten    Winde   an   der   Erdoberfläche 

"  beschrieben.    Sie  stimmen  darin  überein,  anzuerkennen,  dass  die  divergirenden 

<*i  Winde,  welche  man  am  Boden  während  (iewitterregen  und  Hagelfällen  beobachtet 

<l  zugeschrieben  werden  müssten  der  Fortschleppung  vi)n  Luft  aus  der  Höhe  in  die 

^^  Tiefe  durch  die  Wirkung  des  senkrechten  Stosses  ocfcr  der  Adhäsion  an  den  Hegen 

^'  tropfen   und    Hagelkörnern   auf  die    vi)n   diesen   im   Fallen   durchsetzten    Luft- 

^  schichten. 

In  keiner  dieser  Erklärungen,  bis  auf  die  neueste  Notiz  des  Herrn  Mallock, 

">  habe  ich  indessen  IU*rücksichtigung  der  gewöhnlichen  grossen  horizontalen  Wind- 

***  gcschwindigkcit  der  höheren  Luftschichten   und  der  mithwendigen,  wenigstem^ 

'"  theilweisen  Mitbringung  dieser  Geschwin<ligkeit  an  den  Erdboden  durch  die  nieder- 

^^*  gehenden  Luftmassen  gefunden;  es  seheint  mir  aber  sehr  wahrscheinlich,  und  icli 

^'<'  habe  dies  im  ( obigen  zu  begründen  gesucht,  dass  gerade  hierin  die  Hauptursachc 

^'^-  tür  den  Windstoss  liegt.  Es  ist  eben  eine   nicht  genug  zu  berücksichtigende  Er- 

**"*  fahrung,   welche  wir  den  Ballonfahrten  und  den  wenigen  hohen  Gipfelstatii)ncii 

^  verdanken,  dass  in  der  Höhe  <ler  normale  Zustand  das  ist,  was  wir  hier  unten  mit 

"•^  dem  Namen  vidier  Sturm  bezeichnen,  wenn  auch  der  I^uftschitnahrer  naturgemäss 

^*>'  die  Empfindung  hat  in  ganz  stiller  Atmosphäre  zu  sein,  und  nur  durch  die  in 

wenigen  Stunden  zurückgelegten  Entfernungen  der  ungeheuren  Geschwindigkcil 

^'^*  Heiner  Bewegung  inne  wird. 

^^^'  Aueli  die  Verknüpfung  der  eigontlichcn  vun  Niederschlag  begleiteten  Böen 

''^'  it  den  WindHtOnsen  Uberhanpt  dürfte  nen  nnd  von  Interesse  sein;  das  wahr- 

/ 
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sriieiulirli  WüHCiitUrlie  liciiWr  Eniclieiniiiii^eii^  «Ihh  Hiüabgreifc»  niacli  bewegter 
oberer  Lufltma]<ii^en  iu  die  »faguirenile  rintf  iste  Hrliirht,  kann  eben  sowohl  dureh 
dan  Mitreisen  in  einen  Kejjenxebaner,  als  dnreli  labilt^«  (lleiehgewieht  bei  «ebr 
rnjirher  1\'nii*rrutiinibnalniir  bewirk!  werden,  lieide  UrKaehen  brinj;?en  an  die  Krd- 
«•berliuelie  Lut\  welcbc  killt  er  als  die  vorher  dort  befindliehe  ist;  die  Fülle,  da«« 
die  berab^estie^cne  LnH  abnonn  wurm  Ui^  werden  wahrHebeinlich  gansE  oder  fas^t 
Lganx  auf  eehtc  Fr»hner8elieiiiun^en,  ilan  heift-Ht  auf  st  n  rni i 8 r  h es  Ij oberwehen  eines 
'(•ebirp^Hkannne?*,  lieHehriinkt  sein. 

Dagegen  will  ich  nieht  ien^neu,  da»<8  der  Erklärung  noeh  manehe  .Sebwierig- 
keiten  im  Wege  sieben,  nnd  das8  e«  voreilig  wäre,  alle  IWien  in  ihrem  vollen  Um- 
fange auf  dieneltm  zurllekniliren  tax  wollen,  Warnni  treten  nr»en  nn<l  Windsto^He 
aneb  anf  oflenem  Meere  nud  nnf  Herggipfeln  auf?  Hietet  die  Keturdation  der  Lnft 
fiti  der  Wa^serHäebe  im  ergtercn,  nnd  da«  Emporkoninicn  der  langsamer  bewegten 
laiflmaKRen  au»  der  'Hefe  in  ileni  Iet7.teren  Falle  eine  genügende  Krklärung  dafUr? 
Die^ie  Frsigen  nms«  ieb  noeli  nnenti^clneden  la«Hen. 

Da«  Verhällni»*s  der  Hcie  tm  Hoenwolke  nnd  llberbanpt  die  Natnr  der  Iföe 
finde  ich  (naebtrtlglioh)  in  einer  fa^t  gemui  mit  meiner  oben  gegebenen  Darüdellnng 
Hbereinstimmcnden  Weise  geKchildert  in  einer  HeHrbrcihnng  der  Tornados  im 
(folfvon  (tninea  von  Couimandenr  Hourke  im  Qnart.  »lonrn.  Met.  Soe.,  Jänner  1H78, 
{K  2<),  was  um  so  bemerkem^werther  ist,  al«*  sehnn  im  Namen  Tornado  ilic  so  weil 
rerbreitete  VitranHsetzinjg  einer  Wirbelbewegung  anfsgetiproehen  ist  (vergL  auch 
diese  Zeit«cbrift  \h  2H4):  ^Tornados  treten  auf  bis  ll>**  slblL  Breite  nnd  kommen 
fast  stets  von  Osten  oder  gerade  gegen  die  vorwaltenden  Winde;  »ie  »ebeineu 
keinerlei  rotirende  Itewegung  zu  bet^ita&en  und  haben  so  gut  wie  keinen  EintluH^  auf 
da>i  Barometer;  wenn  nie  eine  Aendernng  desselben  überhaupt  bewirken^  su  bt 

die«  ein  leichten  Steigen  liei  ihrer  Annäherung Eh  neheint  mir,  da«s  der  kalte 

ohere  t^uftHtrom  sieh  einen  Weg  bahiit entgegen  und  unter  ileui  Uunserst  heisseu  und 
füuebten  nnteren,  eleu  letÄteren  empordrUugeud,  wobei  dessen  Lnftmassen  rasch  /.u 
den  wild  anssehenden  Wolken  vcrdiebtet  werden,  welehLMÜese  Stürme  begleiten,  S4i 
dass  der  Tornado  während  seines  Fortsehreitens  stet«  nene  Vorrathe  an  Hegen  und 
Klektrieitiil  erhiilt.  Hei  der  Anniliiening  eiues  Tornuilos  lallt  die  Temperatur  häufig 
um  8*  0.  (15*  F.)  in  drei  o<Ier  vier  Minuten.  leb  habe  die  Bahn  eines  »olehen  im 
Cndfe  von  Oninea  auf  120  Meilen  (222  Km.)  verfolgt,  welrber  dieise  Strecke  in  vier 
Stnndeti  /Jirücklegte  iu  «ler  Itiebtung  i\aeb  WSW  (reebtwei^eud).^ 

fapitiin  Toynbee  (ieb  ririre  naeliFintllay:  Nort/t  Atiftntir  Memoir  iK2Sbf 
da  mir  ilic  Quelle,  ans  der  er  schltpft,  unbekannt  ii^t)  bemerkt,  er  »ci  überra«ebt 
gewesen  von  der  nünfigkeit  der  Böen  aus  der  Riehtung  der  oberen  Luftslromiing, 
in  Tbeilen  dc8  Oeean^,  wo  der  untere  Wind  um  einer  nahezu  entgegengeHelzlen 
Itiehtuitg  webte.  Bei  iler  t"nter»uehnng  tlen  Quadratcft  Nr.  3  fand  er,  daHH  am  nord- 
lieben Bande  de«  Südo^tpassateH  die  oberen  Wolken  *ieh  hilufig  au«  NE  bewegtcu 
und  «lie  Br»en  aus  NFi  kamen,  obw«dil  der  8tetige  untere  Wind  Htets  SK  odoi*  S  war; 
al»  ob  der  ediere  l.nttstn^m  zuweilen  .sieh  einen  Weg  abwärts  bahne  dund»  den 
nnteren^  die  Bfte  hcrv(»rrufeml,  und  dann  wieder  aufttiege. 

In  der  ebenfalU  von  Tapitän  Toy  nbee  herrührenden  (Ua^Hifit^ation  der  liimi 

auf  p.  Bf}! — Hf)2  desselben  Werkes  wertlen  drei  Arten   untersehieden:  j^.Jr  '  ^ 

iiifuafis'^f  die  gew^'dinlicliHte  nnd  am  leiebtoilen  voratD*  erkennbare  Form,  j^D^ 

tLuif  Sijuath^^  *Jebwerer  seu  erkenucn,  „weil  diese  fWen  von  Wolken  ansgcUen, 

Lireirbe  tu  dm  aiitereu  Tbdlen  der  Alintmpliilre,  iiabe  dem  Heobacbtcr,  gebildet 
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werden;  wenn  "Wolken  auf  diese  Weine  entstanden  sind,  erzeugen  sie  in  der  Regel 
Hegensi'haner  und  aufeinander  folgende  Windb(ien";  endlich  „  White  Squalls^y  eine 
seltene,  in  <lrn  Tropen,  vorzugsweise  iu  der  Nähe  von  gebirgigem  Lande,  vorkom- 
mende Form,  welehe  sehr  gefährlich  ist,  weil  sie  hei  klarem  Wetter  ohne  jedes 
Kennzeichen  in  der  Atmosphäre  auftritt. 

Die  erste  dieser  Kategorien  dürfte  die  Erklärung  ihres  Aussehens  und  Namens 
in  dem  von  V\.  I.ey  (vergl.  oben  S.  ,-J2()  d.  Ann.)  betonten  weit  gri^sseren  Durch- 
messer der  WiW  stMikrecht  zur  Windrichtung  gegenüber  ihrer  Länge  in  dieser 
liichtung  —  nnt(M'  Berücksichtigung  der  Wirkungen  der  Perspective  finden,  in  der 
selben  Art  wie  das  bogenförmige  Erscheinen  der  Tolarbanden.  —  Die  ^  Whitf^ 
iSqnnHa^  sind  i)tfcnbar  den  Erscheinungen  <ler  B4)ra,  der  „  TIV//*Vr<ier'Ä"  u.  s.w. 
nächst  verwandt,  welche  scIhmi  oben  kurz  besprochen  sind.  Was  aber  die  j^Descpft- 
ding  Sifua/ls'^  betritR,  so  lässt  deren  eben  angeführte  (-harakterisirung  an  Klarheit 
viel  zu  wünschen  übrig,  was  ich  bedauere,  da  sie  ihrem  Namen  nach  die  Böen  par 
excellence  sein  müssten.  Meiner  Meinung  nach,  welche  auch,  so  viel  ich  sehen  kann, 
zu  mehier  Freude  mit  derjenigen  eines  Si»  gewiegten  Beobachters  und  l'ntersuchers, 
wie  Herr  Ti)ynbee  ist,  in  diesem  Punkte  übereinstimmt,  gehört  die  grosse  Mehr- 
zahl, wenn  nicht  die  (»esanmitluit  der  Böen,  dem  Wi»rtlaute  nach,  unter  diese  Be- 
zeichnung. 


Kleinere  Mittheilungen. 

(Tägliche  IWioch  der  Rpgrtnvahiatchemlichkt'it  itf  CalcuttnJ  In  dem  Journal 
Afi^v  AMiatic  Society  of  Beiigal  Vol.  XL  VI II,  Part  II  i879y  veröflFentlicht  Herr 
Henry  F.  Blanford  eine  Untersuchung  über  den  täglichen  Gang  der  Regen- 
häufigkeit in  Calcutta^). 

Aus  den  stündlichen  Aufzeichnungen  am  Surveyor  üenerars  Office  in  Calcutta 
während  der  21  Jahre  vom  August  ISf)«)  bis  März  1877  wurden  {für  den  grösseren 
Theil  der  Periode  aus  den  Aufzeichnungen  eines  Osler'schen  Autographen)  die 
Stun<len,  an  <lenen  es  geregnet,  excerpirt  und  zu  einer  Untersuchung  über  den  täg- 
lichen (lang  der  Kegenfrequenz  vcrwerthet.  Die  Menge  des  gefallenen  Regens  ist 
in  der  vorliegenden  Mittheilung  nicht  berücksichtigt  worden,  aber  schon  die  Unter- 
suchung der  Häufigkeit  allein  hat  sehr  charakteristische  Eigenthümliehkeiten  dar- 
geboten. 

Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Anzahl  der  Regenstunden  während  21  Jahren 
zu  Calcutta  nach  den  drei  Jahreszeiten  Indiens; 

Stumlr 0-7  7     s  S  — 9  *.)— 10   l«>— II    II— Mtjr.  M.— l      1—2    2—3  .3—4   4—5  5  —  6 

Juni  —  <>ctol>er 

KoKOiizrii  .  .  .  .  .37.3  .37.3  .3."»7  Uo  4.VS  .■>05  .'>l.3  .V17  572  477  464  413 
Nov.  —  FthruÄr 

Kultr  .lahroMz.  21»  2s  2S  21  .34  27  24  25  27  28  63  29 
Miir/      —      Mai 

Ht•i^J»o.J.■^h^»8z.     28  25        24          M)          29               .3.H              36           38         47        66       69      102 

jHlir 4.30      426      Int»        461        522  565  603         600      UM     571      566     544 

6     7    7-s  s— y  ».»—10   K»     II    II  -Mn.  Mn.— 1      I  -  2  2—3  3—4  4  —  5  5—6 

Juni  — Ort.  .  .        .397     343     321        261        282  263*         298         .327     348     358     .364     376 

Nov.     IVhr 2.'i       27        19  19  17*  22  17  18       29       29       21»       26 

Nfür/-M«i uy      lä»     109         8|  61  34  28  29       32       28       21       24* 

Jahr     521      495     449       361        360  319*         343         374     409     410     414     436 

i^  Ott  th«  Divmal  VariaHon  of  Hatw/tli  Frp^Htcjf  ai  Cttimita,  WHh  PtaU  IIL 
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"  Au»  der  Tabelle^  welche  die  Atizalil  vou  Stunden  entliltlt^  in  denen  es«  wUhrend 
der  21  Jahre  in  dmi  emxehieu  Mniiatm  jc*»rc^ipt  •  hat,  ergehen  Hieh  folgende 
8eltltl9ft«>;  Im  Jahreüdunh^ehnitt,  der  \orzn^H\vt*i«e  be^tirnnil  wird  durch  dan  Mittel 
der  S*muner-\|iaih»Kin-MonHti%  t'Ullt  ilie  StHnde,  in  welcher  i^n  am  wenigsten  reji^net, 
lettre  vnr  MitternHi'ht,  nn<l  die  Sruudf  uüi  dem  nieisteu  liefen  auf  2  bis  ;»'•  Xaeh- 
iiiitüi^.  Die  letztere  stimmt  uiuiähcmd  mit  tler  tU^liehen  Kjioehc  den  Temj^cratnr- 
MaxiuurniH,  aber  die  eruiere  fitlh  nitdit  mit  den»  Minimum  d*»r8e]beu  zuHammen.  IHe 
HegenhäuH^keit  '/.nr  Zeit  den  t;i^liehen  ndttU^ren  Temjieratur-Mininmni!^  i^^t  imi 
40  PnMTiit  ^rfjwi^er  als  um  Mitlernaeht^  wahrend  öie  in  der  Stnmle  iIi^h  Maximums 
nur  zweimal  so  grutiis  i^t;  e*j  ^eheiiU  hienach  fa*!,  da88,  während  die  ^Hk«te  Wilrme 
ÄUHammeut'Hllt  mit  einem  Ilauptmaximnm  der  Kegenhüniigkeil;  die  niedrigste 
Temperatur  auf  Hein  »iccundUres  Maximum  triJR* 

Die  Art  der  At-nderung  der  Uegenhäufigkeit  mit  den  Tagesstunden  int 
nngcfUhr  folgende:  Ktwa  3  Stiuideu  nach  Mitternacht  wäehst  die  liegenhUuligkeit 
schnell,  aber  nach  l\  1  hr  a.  m.  langsamer  bi.s  zum  Sonne  na  ufiirang,  nach  welchem 
sie  lan;c«aui  zu  einem  «ecundären  Minimum  um  1»  Ihr  a.  m.  fUllt.  Nach  *J  Thr 
nimmt  die  HäuKgkeit  !«ehnell  zu  hin  zum  ab^idnten  Maximum  zwischen  2  nnd  il  p.  m. 
Von  dje«em  Maximum  nimmt  wie  ohne  rntcrbreehung  hi«  zum  Minimum  um  Mitler- 
nacht ab.  Von  Mitternacht  l>is  Mitta;r  ^nind  4<j  Proeent  und  vnu  Mittag  bin  Mitter- 
nacht  54  I*roeent  der  ge-sammten  l!egen?*Hinden  beobachtet  worden. 

Die  Zn!«ununen»tellnng  der  Kegenhiiuiigkeit  nach  den  drei  Jahreszeiten,  der 
Kegenzeit  vom  Juni  hi?»  Octuber,  tlcr  kalten  Jahrej^zeil  vom  November  hin  Februar, 
und  der  hci^f^cn  Jahrej^zeit  >om  März  bis  Mai,  ergibt  F«>|gcndeJ§: 

Die  tägliche  Sehwauknng  der  HiJutigkcit  wUhrend  der  Regenmonate  int  fast 
Identisch  mit  der  eben  bej^chriebenen  den  ganzen  Jahre»;  der  Hanjttunterschied  zeigt 
Rieh  nur  dariu^  da^s  nach  dem  NachmittagH-Maximum  die  Abnahme  schneller  hL 

Wahrend  der  hei><son,  Iroekenen  Jahreszeit  int  dan  N'erhahen  der  Kegen- 
liHiifigkeit  ein  ganz  anderen.  FHo  Epoche  des  Minimunm  ist  nicht  deutlich  aus- 
gesprochen, aber  «ie  scheint  auf  Sonnenaufgang  etwa  zu  fallen.  Vim  Mitteruaeht 
bin  t»  oder  IM  a.  m.  \^i  die  Schwankung  nur  gering,  danach  steigt  die  Hanflgkeit 
langsam  bi*  2  p.  ni.,  um  dann  schneller  zu  wachi^en,  Ktwa  2  Stunden  vor  Sonnen- 
nntergang  steigt  pic  ihUzlicb  nm  aO  l*rocent  etwa,  und  die  Stunde  der  gH^naten 
Häufigkeit  des  Regens  tUllt  zwischen  7  und  8  p.  m.,  itie  Zahl  der  bezeiehnetcu 
iJegeufälle  ii*t  dann  sechsmal  s«»  gross  al«  bei  Sonnenaufgang. 

In  der  kalten  Jahreszeit  endlich  sind  die  Kegeriralle  fast  gleichmässig  über 
den  Tag  vertheilt,  mit  einer  ausgesprochenen  Abnahme  während  der  2  «»der  3 
Stunden  vor  und  nach  Mitternacht ;  diese  Periode  stimmt  mit  der  de»  stark  aus- 
gesprochenen Minimums  in  der  Regenzeit* 

Diese  Daten  hat  Herr  Hlanford  einer  Discnssion  unterzogen,  welche  zu  dem 
aUgemetnen    Ergebtii.sse   führt,    ^dass    die    Kedingungen,    welche   Niederschlag 
begünstigen  und  bestimmen,   in  lien  verschiedenen  Jahreszeiten   verschieden  sind. 
In  der  stark  dampfgesiuitgtcn   Atmosphäre  tles    regenreichen    Monsoon,    und  in 
geringerem  Orade    wHhrend   iler  kalten    Jalireszcit    wird    die   ('tindensattmi   am 
tneisten  bef^yrdert  durch  steigende  Tenipcratur  und  dunh  das  kräftigere  Aufsteigea 
j,.^.  f^......  i...    ,1  ..  ^Iiirehsic  l»edingt  ist.  In  einem  geringeren  (»rade  erzeugt  die  eut- 

g«  licinung,  nämlich  die  nächtliche  Abkllhlung»  unter  bestimmten 

Brdinguiigen  dciiflelben  Ktfoct^  doch  ist  dieser  eomplieirt  mit  dem  tlcr  inneren  Kc* 
wegougen  der  Atmosphäre^  welelii!  üiue  audere  Wirkoiig  der  TeniperatursehwAnknng 
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i  sind.  Hemorkenswerth  ist  das  Zusaiuincnfallen  des  Minimums  der  Regenliäufi^keit 

mit  dem  Abendmaximum  der  tiigliehen  Baromcter-Oseillation  und  sehr  walir- 
sclieinlieh  lallt  auch  noeli  das  Ta^esminimum  der  Bewölkung  nahe  auf  dieselbe 
Stunde.  In  der  verhältnissmässif!:  troekenen  Atmosphäre  der  heissen  Jahreszeit  ist 
der  Niederschlag  vorzugsweise  beding  dureh  die  AbendstUrme,  die  sogenannten 
N<M-th-Westers,  welche  den  GewitterstUrmen  des  europäischen  Sommers  ähnlich 
sind,  die  von  dem  gestörten  Glei(*hgewicht  der  übereinander  liegenden  Schichten 
erzeugt  werden,  und  diese  sind  am  häufigsten,  wenn  die  Atmosphäre  als  Ganzes 
sich  sehr  schnell  abktlhlt.  Sie  sind  wahrscheinlich  die  Wirkung  ungleicher 
Abkühlung. 

{  Emi/  Hesnels:  Hemt^rkungen  zu  dem  wiB^otiHchnftlichon  Anhange  meines 
liurhcs:  y,lh'r  (ftnerikanisr/tf  Nonlpot- Expedition^  J  Auf  den  Seiten  lUf)  bis  171 
dieser  Zeitschrift  findet  sich  eine  Arbeit  des  Herrn  Professors  Weihrauch  „Tebe  r 
die  anemometrischen  Hesultate  der  amerikanischen  Polaris-Kxpe- 
dition"^,  in  welcher  die  Fehler  dargelegt  sind,  mit  denen  die  Discussion  der  Winde 
behaftet  ist. 

Da  ich  <las  Endresultat  der  anemometrischen  Untersuchungen  in  dem  wissen- 
schaftlichen Anhang  <ler  oben  erwähnten  jüngst  erschienenen  Keisebeschreibung «) 
unverändert  aufgenommen  luibe,  so  möchte  ich  mir  erlauben,  hier  einige  Bemer- 
kungen zu  machen,  welche  diesen  und  mehrere  andere  l^unkte  des  Anhanges  zu 
ilem  genannten  Buche  betreffen. 

Zunächst  möchte  ich  hervorheben,  dass  die  Angaben  des  Herrn  Professors 
Weihrau<-h  in  allen  Stücken  begründet  sind,  denn  die  aus  den  stündlichen  Beob- 
achtungen abgeleiteten  Windesgesehwindigkeiten  sind  fehlerhaft  addirt.  Ausserdem 
'  wurde   bei  der  Zerlegung  der  einzelnen  Winde  aus  XK,  SE,  SW  und  XW  in  ihre 

rechtwinkeligen  CNunponenten  ein  Fehler  von  je  W  begangen,  indem  die  Kich- 
r  tungen  SE  und  SW  auf  N,  NE  und  NW  auf  S,  NW  und  SW  auf  E  und  endlich 

1  NE  und  SE  auf  W  bezogen  sind,  statt  resp.  auf  S,  N,  W  und  E. 

Als  ich  den  Anhang  zur  Bcisebeschreibung  ausarbeitete,  hatte  ich  keinerlei 
Trsache  die  Bichtigkeit  der  anemometrischen  Resultate  zu  bezweifeln,  aber  ich 
hielt  es  dennoch  für  geboten,  die  Original- Beobachtungen  des  meteorologischen 
Tagebuches  mit  den  in  den  „Seifen fi)ic  lipsulta'^  abgedruckten  Beobachtungen  zu 
vergleichen.  Dabei  ergab  es  sich,  dass  die  letzteren  gänzlich  fehlerfrei  waren. 
Leider  wwx  ich  der  festen  Ansicht,  dass  die  Addition  der  Windesgeschwindigkeiten 
von  «Icmsclben  Calculator  gemacht  seien,  welcher  <lie  Additi(m  der  Gezeiten  lllr 
mich  boorgt  hatte.  Un<l  <la  diese  bei  der  schärfsten  Controle  sich  als  richtig 
erwiesen  hatten,  so  hielt  ich  auch  die  Summen  der  Winde  für  völlig  verlässlich. 
Nachdem  mir  die  Wei braue h'sehe  Arbeit  zu  Gesicht  gektmimen  war,  fand 
ich  durch  eine  genaue  Intersuchung  des  Manuscriptes,  welches  mit  Ausnahme  der 
Summen  gänzlich  von  mir  selbst  geschrieben  ist,  dass  diese  Additionen  thatsäehlich 
von  dem  gleichen  Calculator  herrühren,  welcher  die  Temperaturen  und  die  Baro- 
meterstände, sowie  die  hygrometrisehen  Beobachtungen  addirt  und  auf  unerlaubte 
Weise  zum  Stimmen  gebracht  hatte. 
^  Diese  drei  genannten  Abschnitte  sind  in  dem  Anhange  völlig  neu  l)earbeitet, 

;  wodurch   sich   die   Differenzen   erklären,    welche   zwischen    dieser   D<arsteUang 

icrrsclien  und  derjenigen  in  den  „Scientific  Besults^.  Auch  sind  die  Temperaturen 

<>  Die  ninorikanltch«  NordpoI-ExpedUion,  I^eipiig,  Wilhelm  EngeloiAiy  n,  1879. 
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liier  lu  Falircinhi'itWlien  Graden  attügedrUrki^  dort  (iidt  Anütmlinie  der  WHrtne 
Ktralilnn^  der  8uuiie)  naidi  der  ruUiu«When  Sf»k%  Du  die  nnnlytigidie  Kchatid- 
Innp  »li*r  Tern|ieranir  der  l^iifl  liüd  derjeiü^eii  des  Thanjniuklr.H  hei  der  utueu 
Bcnrbritun^  mit  Fahrcnhrif8rlieti  (tradeii  aiiH^eflihrt  ist,  ho  UalK*  ieli,  tnii  kleine 
Dillereuiteii  u\  veruioiden,  in  dem  Aiduui^e  /aiweilen  drei  L>ceimal.<tell('ir  ;;i\L't'^it*ii, 
«talt  deren  »wei* 

lievtir  die  'renijieratnr  iler  liUft  neu  Ijearbeitet  wurde,  verglieh  icU  Miri;t'alti;i; 
dm  DiiginalniauusfTipt  mit  dt^n  gedruekteii  KtUutllielu'n  Uenl>aelitnu|!:en  in  den 
jjSrn'rnftfir  Uenults^,  l)a;s  (ilei<die  Taiid  bei  den  liammetcr-Uenbarbtun^eu  statt^  uml 
wo  hier  Ablej<$ungKfehler  al»  sidelic  i^ieb  uaebweii^eu  liesi^en,  iviirdeu  diesell^cn  ver- 
bessert* Kinif^e  ftlr  Tempcratnr  niebt  rorri^irte  Wertbe,  anf  welche  ich  hei  dieser 
Gelegenheit  Htie««,  wurden  hiebei  eurri^irt,  dais  beiKst,  auf  U"*  Ceb.  redneirt. 

In  iihnlieher  Weise  wie  *Ue  TeuiperatureUt  wurden  die  Lesungen  de»  trorkcneu 
nud  fenehten  ThcrniometerH  behandelt  und  von  Grund  ans  neu  redneirt  Wenn  bei 
Temperaturen  au  iler  Greuite  von  — ^lü**  Cel«.  die  pMyelirometerditTerenz  m  bedeu- 
tend war^  das8  die  l*otiilh3t*Hcbe  Formel  kein  verlUsstielies  Hesultat  mehr  er;rJib, 
00  wurden  die  l>etreflfenden  Heobaebtun^eti  gänztieb  ansgesehieden. 

Sowohl  die  thermischen,  »1«  die  bariKchen  WlodroHiii  beruhen  auf  einer  neuen 
Hcarl>eituuf?.  Als  Basis  de«  Vergleichs  wnrdc  die  mittlere  IVniperatur,  re8|i.  der 
mittlere  liarometerstnnd»  beiCahnou  beulHzt.  Du  die  ent^ipreehenden  Tem|MM"aturen 
und  Barometerstilnde  uunblu^ngig  von  der  eigeutliehen  rnter^uehnu^  der  Winde 
naeh  den  Windriehtnu^^eu  taliellirt  wurden,  ä(»  leiden  iHeselben  nicht  unter  den 
Feldern,  mit  denen  die  Winde  behuftel  siutl. 

Auf  Seite  i')81  des  Anhanges  hei  der  thernÜHchen  Windrose  von  P»daris-Bay 
für  den  Sommer,  ist  ein  Intbum  unterlaufen,  welcher  dadurch  ent»itand^  da>4:*  die 
Fahrenh  eit'**cben  Grade  de>s  (*rif:inals  i«  r'elsiu8*Äche  Grade  unter  BcrUcksiclK 
tigun^  der  Vomeicheu  umgesetzt  wurden,  .statt  ohne  dieselben  in  Betracht  %u  /jehen. 
Mein  Verleger,  Herr  l)n  Hudolpb  Rngelmann,  der  die  GUte  hatte,  meine  Ci»rree- 
turen  m  lesen,  bemerkte  den  Fehler  und  substituirte  für  meine  Angaben  <lie 
folgenden  Nähenmg^werf hc : 


Calmc«  N  NK  E  8E  S  SW  W 


NW 


Die  richtigen  Ziffern  m\A  indegts : 

!{ei  der  nrsprllnglichen  rntersnchung,  die.  wie  oben  bemerkt,  mit  Pabreii- 
lieitWlien  Graden  ausgcfllhrt  wurde,  beträgt  die  Wirkung  dcHSK-Windos— tHt|  **  F., 
altui  — (>Otft*  f'clw.,  wa«  hier  nicht  liertlcksichtigt  werden  konnte. 

Sehlii'8Hlirh  möchte  ich  hier  m»ch  auf  einen  Üniekfehler  in  dem  Anhange  auf- 
merk.Ham  machen.  In  der  kleinen  Tabelle  auf  p.  iiiH*,  unter  iler  Rubrik  ^Grt**  steht 
nämlich  Insel  Uland  »tait  Sabine-Infiel. 


I^Uitrrrpefi '        '"^TS/Tii.J  Herr  E,  W,  Preak,  StulTt  <unmander,  legte  am  H.  Mai 
d«  J»  der  7^  rty  von  London  <lie  Kesnltate  der  nuignetischen  Bei»bacbtnngen 

Wibretid  der  ciigliucbeii  I'olarexptMlition  1875  7 ti  v*m  IMe  Woebcm^ehrift  ^Natare" 
vom  Ti«  Juni  euthiilt  folgendes  Kej<Lumit  diener  Abhandlung. 
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1 .  Die  ersten  magnetischen  Beobachtungen  nach  der  Abfahrt  von  Portsmoutb 
wurden  zu  (iodhavn  angestellt.  Nach  der  Ankunft  in  den  Winterquartieren  wurden 
Observatorien  errichtet  zu  absoluten  Bestimmungen  der  drei  magnetischen  Ele- 
mente und  zu  stündlichen  Beobachtungen  der  Variation  der  Declination  während 
des  ganzen  Winters. 

2.  Die  tägliche  Variation  der  magnetischen  Declination  bildete  einen  Haupt- 
gegenstand des  Interesses  im  Winterquartier.  Obgleich  die  Zeit  bemerkenswerth 
war  durch  häutige  magnetische  Störungen  und  das  Fehlen  glänzender  Polarlichter, 
konnte  keine  Beziehung  zwischen  den  Nordlichtern  und  den  Bewegungen  des 
Declinometers  beobachtet  werden.  Dies  stinunt  Uberein  mit  den  Bemerkungen 
thiherer  Beobachter  in  der  Region  nördlich  von  73*  N  zwischen  00  und  90® 
Westlänge. 

3.  Ks  ist  bekannt,  dass  8*'  a.  m.  und  1  bis  2**  p.  m.  die  Epochen  der  grössten 
östlichen  und  westlichen  Ablenkung  der  Declination  in  den  mittleren  nördlichen 
Breiten  sind.  Zu  Discoverybay  wurde  das  westliche  Maximum  um  10*»  a.  m. 
erreicht,  das  östliche  um  1 1  •'  p.  m. 

4.  Eine  Analyse  der  Störungen  der  Declination  zeigte,  dass,  obgleich  die 
störende  Kraft  niemals  ganz  zu  wirken  aufhörte,  sie  ein  Minimum  erreichte  um  die 
Zeit  der  Solstitien  und  ein  Maximum  zur  Zeit  der  Aequinoetien.  Sie  war  ferner 
grösser  bei  Tag  als  bei  Nacht. 

f).  Ein  Vergleich  der  Tage  grösserer  Störungen  zu  Kew  mit  jenen  im  Winter- 
(juarticr  der  Expedition  zeigte,  dass  der  grösste  Theil  der  Störungen  an  beiden 
Orten  an  den  gleichen  Tagen  eintrat.  Die  zwei  grössten  Störungen  oder  magneti- 
sche Stürme  ereigneten  sich  am  19.  Februar  uml  am  2;').  26.  März  187(»  zur  selben 
Stunde  mittlere  Zeit  (Oreenwich)  wie  zu  Kew,  aber  <lie  Magnete  bewegten  sich  oft 
nach  entgegengesetzten  l^ichtungen  xon  ihrer  Mittellage  an  den  beiden  Stationen. 

().  Ein  wichtiges  Hesultat  war  <lie  Feststellung  der  Thatsache,  dass  eine, 
wenn  auch  kleine  seeuläre  Aenderung  in  der  rndination  und  der  magnetischen 
Kratl  seit  der  Zeit  der  Beobachtung  v<m  Kane  und  Hayes  (1854  und  IStU)  statt- 
gefunden hat.  Die  Declination  hat  sich  merklicher  geändert,  besonders  um  God- 
havn,  die  Nadel  bewegt  sich  nach  Ost  wie  in  England. 

^Xii7»  Klimn  vo/f  ll(inun}i.)  Im  Aprilheft  1879  der  Vrorcfdings  of  the  lt. 
(iefHjr.  Snriftn  gibt  Lieutenant  Gen.  E.  Kaye  einige  Mittheilungen  Über  das  Iloch- 
thal  von  Bamian  (StiOO)  in  WNW  von  Kabul  aber  nur  durch  Pässe  von  13.000' 
Höhe  mit  denselben  in  Verbindung.  Vor  nahe  40  Jahren  hatte  Herr  Kaye  mit 
Tnij)pen  diese  I'Hsse  Überschritten  und  wie  es  scheint  fast  ein  Jahr  in  Bamian 
zugebracht.  Er  sagt  unter  amlerm:  Weizen,  Gerste,  Felderbsen,  Rüben,  Luceme 
und  etwas  Mais  gedeihen  in  Bamian,  es  war  aber  wenig  (iras  zu  haben,  und  im 
Winter  wunlen  die  l*ferde  mit  Gerste,  getroekneter  Luceme  und  gehacktem  Stroh 
gefllttert. 

In  Fltlssen  gibt  es  lM>rellen,  aber  im  Sommer  sind  <lie  FlUsse  selten  klar 
genug  zum  Angeln  mit  <ler  Fliege  in  Folge  der  Sehneeschmelze. 

Der  Winter  stellte  sieh  früh  ein,  einige  Sehneetlocken  tielen  am  0.  October 
im  Thale,  doch  der  erste  starke  Sehneefall  trat  erst  am  15.  ein.  Da»  Thal  blieb  für 
einige  Monate  unter  einer  Schneedecke,  während  dieser  ganzenZeit  war  der  Himmel 
zumeist  vollständig  klar,  ohne  einen  Lufthauch;  Ausnahmen  traten  nur  ein  vor 
frischem  S(*lineefall,  wenn  Wolken  aufzogen  und  die  Temperatur  etwas  stieg.  Im 
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,Vmmev  Htand  ila^  Tlieriuinafe'ter  häufig  auf  —24*  CVU.  mn  SontiiHiiiiifgniig:,  Ilie 
FlUs*He,  rei«iseinl  wii»  sir  siml,  fn^ri^n  zu  iiinl  *li(^  britinchen  Oftieit^rtMeri^nUjrten  t*idi 
zti  HamiKii  mit  ScIiIitlscluiliInutViu  (Jcj^eii  KmW  <te«  Februar  brach  <laj^  Flusüew  in 
der  Mitte,  infolge  ilrr  Kraft  der  Striimuu^  ilaruntcr^  uml  ilie  Kit<bir>rke  wunU*ii  xii 
beiijeii  Seiten  auffcehäuft;  aber  vf^  dauerte  eiui;<e  Zeit,  bevor  sie  «;eKelnnMlzei» 
waren.  Für  4  nclcr  6  Mouate  waren  die  Ber^e  xwiselien  ilauiiau  nud  Kubul  uupaH- 
Mtbar,  au«Her  fllr  Fiis^sgüng^er;  aber  uueh  dien  «ieht  immer.  Fiuiual  erhielt  man 
dnreh  'A  Wochen  keine  I*ost  von  KjU»nL 

Im  Sommer  uar  dus  Klium  ile^  Thale-s  Htt>*Äen*rdeutlieh  angenehm:  da?* 
Thenuumeter  ?*tand  im  Seharien  »elten  Itber  äi>  bis  21",  nur  an  wenigen  Tagen 
erreiohie  e«  24"  ('eis, 


f I)tta  ituiht  \tiftrtrif^rhr  \rfz  (/tA  hlfitfntnrh'n  A'oi  >//v>r///y'j«,y  iin  ><Jiiinier  dieses 
Jahres  wurden  wir  dureh  die  erfreuliehe  Mittheiluui;  llberraseht^  <Ihhh  der  hrdnuinehe 
F*irtitverein  eine  Anzahl  v^n  1)81  Hegemstationen,  Über  ganz  HUhmcn  vertheilt,  ein- 
geriehtet  habe.  Zumeist  i*ind  «liesiie  Stationen  in  den  Fi^rMterh^usern  errichtet  worden, 
wodurch  es  erni**j^lirht  wurde^  auch  in  ilen  hfiheren  und  wenig  bewohnten  Oebirgj<* 
iheilen  Itiihmeus  Stariuuen  m  erhallen,  welche  von  besonderem  Interesse  Hein 
werden  mit  ltUek2$ieht  auf  den  Kiuf1u8t<  der  Wälder  un<l  der  Bodenerhebung  auf  die 
jiibriiehc  Vertbeilung  soNvie  auf  die  t^uuntitiit  der  NiedersehlHge.  Es  ist  rlieses  diehle 
Net^s  v<iu  Regeubtationen  liaui>t»^üchlieh  der  Slunitieen/  der  (i ross-(iruiull»eM*txer  Hrdi* 
men§  zuzuschreiben,  welche  die  Wiehtigkeit  xu  würdigen  wusi«ten,die  eincKenntnisH 
iUt  Mengen  lies  almos|d»iirischcn  Wassers»  die  ein  l^anderhlilt,  fltrdieruburiutereKjjeu 
desselben  haben  muss,  Natncntlich  zur  Fntsctieidung  der  Streitfrage,  wehdien  Eln- 
i\m»  ausgedehnte  Waldrodungen  uml  Kntüumiifungen  auf  den  Uegeufall  ha)»en, 
»oll  das  dichte  Nelz  von  Kegenstatiuuen,  mit  denen  IVdimeu  jetzt  Überspannt  ii«»t, 
beitragen.  Es  ist  beabsiehtigt,  die  tHg liehen  ßeobaehinngen  an  «ämniUitdicn 
Kegenstationen  regelmässig.'  m  pul^liciren  und  es  sind  einige  MMnat^bcftc  dieser 
^ublicatii»nen  schon  erschienen.")  Die  Wichtigkeit  dieser  VerotlVntlichung  erhellt 
dem  rmstande,  da^s  ^ie  ermöglichen  wird,  den  Zug  der  Kegeuwolken  über 
ganz  Biduuen  hin  zu  vcrtolgen,  und  so  die  «Irtlirben  EintlUsse  auf  Steigerung  und 
Minderung  des  Ilcgenfalles  zu  studiren.  E«  wird  sich  die  beste  Gelegenheit  tlar- 
bieten,  die  gewiss  nicht  versilumt  werden  v^ird,  auch  deu  Zug  der  Gewitter-  und 
Hagelwidken  zu  verfolgen,  was  t^r  die  Theorie,  wie  für  die  materiellen  Interessen 
¥on  nicht  leicht  zu  Übersehittzeuder  Bedeutung  sein  würde. 

Herr  Dr.  Emil  v,  i'  urk)  ut,  Professor  an  tler  Forstlehniuslall  zuWeisiiwasHcr, 
hat  die  Samnduug  iler  Beobachtungen,  Howie  die  Keiiactiou  der  monatlichen  Fu- 
bUcation  übernommen.  Derselbe  hat  mit  Benutzung  der  Hiekmann'sclien  Wald- 
karte  von  Brthmeu  da^  XelJt  der  ond>rometrischen  Stationen  iduirtographis«di  dar- 
gestellt.-i  Es  linden  sich  auf  «lieber  Karte  alle  jetzt  bcslehendeu,  sowie  die  älteren 
eingegangenen  liegenstationen  eingezeichnet.  IHc  Karte  iist  ül>erdies  nach  den  See- 
tionen  «ler  neuen  GeneraUtabskarte,  und  diese  wieder  in  nnmerirte  Quadratmeilen- 
fdder  getbeilt,  »0  da^s  die  Auf8uehuug  der  Stationen  ganz  leicht  i^t  Eine  Urochure 


<)  D#ii   !iot*liliflfidliiHai»li«fi   V^rUt^rb   lu^t  di«  k.   k.    U'if-  and  ÜaiveraiiüU-DucliliAa^iiitif 
')  l).(  SuH c»fiim  t(*'Uiiii«>ti4i.  V*iii  Dr.  K»  P  m  rk  y  o*» 
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entliillt  die  Xanicn  und  Seebrdicn  der  Statiimcn,  sowie  aurh  die  Namen  der  Beob- 
achter lind  der  Errichter  derselben. 

Es  ist  im  höchsten  Orade  wUnsclieuswerth,  dass  der  Eifer  au  dieser  guten 
Sache  nicht  zu  bahl  wieder  erkaltet,  und  dass  dieses  schöne,  fllr  die  Wissenschaft 
wie  für  die  l.andescultur  Höhmens  wichtige  Unternehmen  so  hinge  fortgefllhrt  wird, 
bis  sichere  Schlüsse  sich  aus  den  Aufzeichnungen  der  Stationen  ableiten  lassen. 

(MefrorJ  Aus  IJnz  wird  uns  gemeldet:  Am  If).  October  erschien  ein  Meteor 
in  der  Riclitung  von  SE  gegen  W  tief  am  Horizont,  zweimal  so  gross  uiul  so  hell 
wie  Jupiter,  plötzlich  aufleuchtend,  30  Secun<len  stillstehend  und  dann  unter  Hinter- 
lassung eines  liichtschweifes  verschwin<leud. 


Literaturbericht. 

{I\  F,  Denza:  Lrggi  df'He  vnriaziom  dell'eloftrinith  ntmosferira,  3/f- 
ttorul.  Italidvn  1879,  lasr.  T,  Rontn  1879.)  Die  Hauptresultate  der  Beobachtungen 
der  atmosphärischen  Elektrieitilt  am  Observatorium  zu  Monealieri  hat  der  Verfasser 
selbst  in  einer  Mittheilung  au  die  Pariser  Akademie  (Compt,  reml.  T,  L XXX IX 
p,  1ö3j  in  fidgender  Weise  kurz  zusammengefasst : 

Ich  habe  die  12jährigen  Beobachtungen  der  atmosphärischen  E  berechnet, 
welche  am  Observatorium  von  Moncalieri  von  1807  bis  187H  mit  einem  Bifilar- 
clektrometer  vim  Palmieri  und  einem  Elektrometer  Bohnenberger  angestellt 
wurden.  Die  Be(d)achtungen  wurden,  ohne  jede  Unterbrechung,  sechsnnil  des  Tages, 
von  ()*'  a.  m.  bis  9'»  p.  m.  gemacht. 

Aus  diesen  Be(d)achtungen  ergaben  sieh  fidgeude  Resultate: 

I.  Regelmässige  Variationen. 

nr;  Tägliche  Variationen.  Die  atmosphärische  Anweist,  in  Piemont,  in 
ihrer  regelmässigen  Perii)de  zwei  Hauptmaxima  auf,  nach  Sonnenaufgang  und 
nach  Sonnenuntergang,  welche  sich  im  Winter  mehr,  im  Si>mmer  weniger  ver- 
zr»gern.  Diese  zwei  Maxima  sind  getrennt  durch  ein  Minimum,  welches  auf  den 
Durchgang  der  Sonne  durch  den  Ortsmeridian  folgt,  wobei  es  sich  in  Bezug  auf 
das  Morgenmaximum  verfrUht  «ider  verspätet. 

Daraus  ziehe  ich  den  Schluss,  ilass  die  Entwicklung  der  atmosphärischen  E 
von  der  vereinten  Wirktmg  des  Wasserdampfes  und  der  Sonnenwärme  abhängt. 

/>;  Jährliche  Variationen.  Das  M(matsmittel  der  Spannung  der  atmo- 
sphärischen E  erreicht  sein  Maximum  gegen  Ende  des  Winters,  im  Februar;  es 
nimmt  dann  allmälig  ab  bis  zum  September,  in  welchem  das  Minimum  eintritt. 
Währenil  der  Sonnnermonate  schwankt  die  Spannung  wegen  der  (Jewitter,  welche 
den  regelmässigen  ftang  der  /?alteriren;  denn  in  Wirklichkeit  sollte  w(dd  das 
Minimum  auf  den  Sommer,  Juli — August,  fallen.  Vom  Minimum  im  September  an 
wächst  der  monatliche  Mittelwerth  der  E  fortwährend,  aintiinglich  langsam,  dann 
rapid  bis  zum  Februar. 

Aas  den  Jahresmitteln  lässt  sich  kein  bestinuntes  Gesetz  ableiten,  sie  folgeu 
nicht  der  PericMle  der  magnetisehen  Hchwankangen  und  der  SonnenfieckeiL 


,«    -^'.i    H 
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11.  Unregclniässigc  Variationen. 

aj  Gewitter.  Die  Gewitter  Üben  einen  prädonünircnden  Einfiiws  auf  ilic 
elektrische  Spannung  der  Atmosphäre  aus,  sei  es,  dass  sie  am  Bcobaclitungsorte 
selbst,  sei  es,  dass  sie  in  der  Umgebung  sich  entladen.  Während  eines  Gewitters 
wird  die  Spannung  sehr  gross,  zuweilen  treten  8<»gar  Funken  auf;  das  Gleiche,  nur 
in  schwächerem  Masse,  trifft  bei  entfernteren  Gewittern  ein.  Vor  und  nach  einem 
Gewitter  zeigt  der  Elektrometer  fast  immer  Null,  oder  sehr  geringe  Spannungen 
und  das  zuweilen  während  mehrerer  Stunden. 

/>>/ Regen  und  Schnee  Regen  und  Schnee  verstärken  die  atmosphärische 
E  bald  continuirlich,  bald  in  Zwischenräumen  Jedoch  davor  und  hernach  zeigt  sich, 
ähnlich  wie  bei  Gewittern,  oft  eine  bedeutende  Abnahme  der  Elektricität. 

c)  Andere  Hydrometeore.  Hauptsächlich  dichter  Nebel,  dann  aber  auch 
Dunst,  Glatteis  und  schliesslich  auch  die  Wolkenbildung  haben  das  Bestreben  die 
atmosphärische  E  zu  vermehren,  allerdings  nicht  mit  der  Intensität  wie  Regen 
und  Schnee. 

J,/  Heiterer  und  bewölkter  Himmel.  Die  kleinsten  Wcrthe  erhält  man 
bei  heiterem  oder  sehr  heiterem  Himmel  und  ganz  besonders  wenn  sich  zu  letzterem 
noch  eine  bedeutende  Wärme  gesellt. 

e)  Winde.  Die  S- Winde  und  besonders  die  aus  SE  vermehren  bei  uns  die  £; 
sie  ist  gewöhnlich  schwächer  bei  N-Winden.  Bei  starken  Winden  sind  die  Angaben 
des  Elektrometers  unsicher. 

IIl.  Negative  Elektricität. 

Nach  einer  aufmerksamen  Untersuchung  der  atmosphärischen  Zustände, 
welche  die  — E,  so  oft  sie  sich  zeigte,  begleiteten,  gelangen  wir  zu  sehr  wichtigen 
Schlussfolgerungen,  welche  man  formuliren  kann,  wie  folgt: 

1.  Während  dieser  12jährigen  Periode  zeigte  sich  bei  Regen  und  Schnee  auf 
101)  wenigstens  oOmal  — E,  Regen  und  Schnee  geben  also,  durcheinander,  bald 
^Ey  bald  —E. 

2.  Das  gleiche  Verhältniss  findet  man  fttr  Gewitter  und  Hagelwetter,  welche 
Über  dem  Beobachtnngsort  oder  in  der  Feme  sich  entleeren. 

3.  Die  — E  zeigt  sich  zuweilen  vor  und  nach  den  Gewittem,  und  ebenso, 
wenn  auch  seltener,  vor  und  nach  Regen  und  Schnee. 

4.  Wenn  der  Himmel  bewölkt  oder  heiter  ist,  ist  die  E  immer  positiv,  wenn 
sie  negativ  ist,  hat  das  fremdartige  Ursachen,  z.  B.  ferne  Gewitter  und  Regen, 
Wolkenbildung  oder  auch  Nordlichter  und  ähnliche  Erscheinungen. 

IV.  Variatiiiuen  der  E  mit  der  Höhe. 

Die  Vergleichung  der  elektrischen  Beobachtungen  von  Moncalieri  (^250")  mit 
denen  auf  dem  kleinen  S.  Bemard  (211)0'"),  wo  sich  auch  ein  Bifilarelektrometer 
befindet,  gibt  bis  jetzt  folgendes  Resultat: 

Die  elektrische  Spannung  nimmt  bei  normalen  Verhältnissen 
der  Atmosphäre  mit  der  Höhe  ab. 

Die  wichtigsten  numerischen  Resultate  über  den  täglichen  and  jährlichen 
Gang  sind  in  der  folgenden  Tabelle  enthalten: 


Der.      .Fitn.      Kehr.     März     April      Mäi     Juni       Juli      \\ig,      Sept.     Ort.      Nov.     Jahr 

r/ a.  14-6  lt)H  Mi«  Iß-.J  171  13-3  13o  14*5  13*5  ItJ'T  121I  IH'n  1486 

'.»  I«-8  in-i  -iS^  l«)-3  17-4  13«»  |  I-ii  14-4  13-|  l-J'G  lÄ'S  19'2'  lB-38 

Miitjf.  17«  ll>-4  19-4  14-9  15*1  lO'ö  9-7  iV'2  9-5  99  lOo  16*2  13-67 

3  15"-'  17m)  l.s-6  13-4  lö'.«)  11*3  I2-9  13*2  11-9  lOMi  10*3  13*8  13*58 

rt  220  21-3  22M>  Ki-5  131  12*3  16-«)  14*5  12*8  12-0  15-2  194  16*2 

9  19-2  IH«  21'1  Itl-3  13»>  12-8  11-7  14-2  U'O  12-8  14*9  18-7  15-66 

Mifiel      17-6       18-8      äO*:!       H»!       15*3       122*     12*6       13*7       12ö       116*     13*2       17-3     I5U9 

•Jahresmittel 

1867      1868      IH69      1.S7«»      1871      1872      1873      1874      1875      1876      1877      1878   1867,78 
7-8       110       121         80         8-3       19-1        19-4       23*2      27*6       19-1        12*5       11*7        15U 

fPfr  hantt.hernntfjiaph,  ein  Ilegistrirapparat  fUr  dm  Druck  und  die  Tem^ 
prrufur  d*r  Ahno.sp/ff'trr  ron  Dr,  ]*au/  JSr /t  rrilßfr,  Cftr/  Itvp,  lid.  XJl]  S.  471.) 
DlcHor  l^e^striraiiparat  setzt  sirh  hii8  drei  Thoilcn  zusanimen: 

1.  Ans  (l(Mii  Wa  a^ebarometer.  Das  l{olir  desselben  hän^t  an  einer  Kolle 
nnd  ist  dnreli  ein  (ie^en<c^* wicht,  welches  in  Qnecksilber  tancht  und  daher  ver- 
änderlich ist,  abbalancirt.  Das  ^le^engewicht  istniit  einem  Schlitten  verbunden, 
welcher  mittelst  Kolle  zwischen  Schienen  gleitet  und  den  Markirstift  trägt,  der 
mittelst  eines  Thrwerkes  und  Hammers  nach  je  zwanzig  Minuten  leicht  gegen  da8 
raj)ier  gedruckt  wird.  Die  Hewegungen  des  liarometerrohres  sind  den  Aenderungen 
lies  Luftdruckes  i)roi)<>rtional ;  sie  betragen  etwa  l*87;r"  ftlr  eine  Aenderung  von 
1""  Barometerstand.  1**  ('.  Temperaturämlerung  ertheilt  dem  Kohre  eine  Bewegung 
von  O'lü""  und  ist  einer  Druckänderung  von  0-086"'"  äquivalent.  Die  bewegende 
Kraft  beträgt  0-4  Gramm  per  1"""  Schwankung  im  Barometerstand. 

2.  Das  Instruinentaltherni  ometer.  Es  hat  dieselbe  Einrichtung  wie  das 
Barometer;  in  der  oben  erweiterten  Bohre  betindet  sieh  jedoch  Luft,  das  Gegen- 
gewicht ist  constant  und  trägt  die  Markirstifte.  Für  1*  C.  bewH»gt  sich  die  Bohre 
um  2*7**.  Eine  Aende-nng  des  Barometerstandes  von  1*"  hat  auch  eine  l^ewegung 
der  Kr)hre  von  1""  zur  Folge,  d.  i.  äquivalent  einer  Temperaturschwankung 
von  0-4**  (\ 

:5.  Das  Thermometer  für  die  äussere  Temperatur  besteht  aus  einem 
kupfenien  Gefässe  von  flluf  Litern  Inhalt,  welches  ausserhalb  des  Beobachtungs- 
hauses angebracht  und  durch  ein  dünnes  Bleirohr  mit  einem  Eisenrohre  verbunden 
ist.  Dieses  letztere  reicht  von  nuten  durch  ein  Waagemanoineter,  d.  i.  eine 
mit  Luft  gefüllte  mit  dem  unteren  Ende  in  ^Quecksilber  tauchende  Bohre  hinein, 
welche  wie  das  Barometerrohr  an  einer  B<dle  aufgehangen  uiul  durch  ein  Gegen- 
gewicht abbalancirt  ist.  An  dem  (iegengewicht  befinden  sich  zwei  Markirstifte.  Für 
1**  ('.  Tem|ieratnrerhöhung  des  (lefässes  steigt  tlie  Bohre  um  7-4—,  tllr  1**  (\  Tem- 
peraturerhrdiung  des  Instrumentes  selbst  bewegt  sich  die  Brdire  um  0*;r',  d.  i. 
um  eine  007*  äusserer  Temperatur  äquivalente  (J rosse.  Eine  Zunahme  des  Baro- 
meterstaiHles  um  1  Mm.  hat  eine  Senkung  des  Bcdires  von  .■M**  zur  Folge,  was  einer 
Abnahme  der  Lufttemperatur  um  0-4"  i\  äcpiivalent  ist.  Die  bewegende  Kraft  für 
I "  ('.  Temperaturänderung  ist  20  Gramme. 

Vor  jeder  Ablesung  werden  in  die  Quecksilbergefässe  der  drei  Brdiren  durch 
ein  rhrwerk  Eisencylindcr  getaucht,  welche  die  Quecksilberkuppen  in  den  Bohren 
ins  Schwanken  und  zur  richtigen  Einstellung  bringen. 

Das  Instrument  ist  vom  Mechaniker  iiorcnz  in  Chemnitz  ausgettlhrt  und 
von  der  deutschen  See  warte  zu  Hamburg  nach  mehnnonatlicher  Brttfnng  angekanft 
Worden. 
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fiir  Fiüti^e  und  Ja*  Mret,  m#>  Heiigtn  A^i/^^^-trAntiufftift  mtd  t^ijeMtufU  MrlbtitihHUfftm 

RimiithiKt  ilnrrli  rli^ti  Krfnl^  seines  BHmihenii<»;.n}iiilirn  HrliUljär*  «1^*1'  Herr  Verlü-.i 
ilan  Manometer  mr  iJegi.strining  aiirli  anden  r  meteoroli^^M-lti-r  KUraicute  uU 
ilcr  Tompi^rutiir  vor.  Er  enijjftehlt  <la«  WanpreiniUionivter  in^beKüniiere  wi*ge!i  der 
krilfti^H*u  nnd  aii^giebipui  Howeguti^fii  und  dor  Einraohlirtt  ilcr  fVijif*trnction, 
wvlidii*  dne  l«u^dauorn<k'^  ungestörte  FiMietion  den  \nniMrOe?*  in  Aussieht 
s^tHlen. 

im  dan  WaH;r<'i"»ooineter  zur  Hegi^lrirnnK  der  ver8ehiedeueu  tneteorolo- 
gi»ii'beu  Krm-lu'inniip»n  verwriMieii  zu  kririMen,  mll^sen  diene  eine  Aendenin^^  in  der 
S{iaTMJun|j:  einer  eingei^rliloHiieTu^n  l.uftinenp^  oder  in  der  l>rnekli<dje  einer  ritis^^ii:- 
keil  licrheitXlhreiu  Bei  Hegen-  und  Verdun^tungsmeKJüern  wird  eiu  \VHa|C<^timuon»eier 
vciegesichUfreii,  in  dem  «<ieli  Itlier  deni*Jneekt*ilherfler1irdireWa!<}!ier  hrfindet^  welelieü 
mit  dem  Sanimelpd'iiBse  ftlr  di*^  Niedt  rKrhUtp-  oder  di-in  (iet^»<He,  ans  lU^iu  Wani^er 
\erdunHtrt,  eommnnieirt.  Dureli  dm  W  inddruck  ^e^rn  rine  llattr  und  «lie  Ihviinn^ 
der  Windfahne  werden  Gevvic^lile  anss  \Va»8er  lieranpigexogm  oder  in  Walser  hin- 
KiiigeMdiohen  nnd  die  mo  veränderten  Ihiiekliolien  dnreh  dünne  RiVhren  a«f\VHa;^e- 
man^nnetev  Uhertra^en,  in  denen  sieh  oherhall»  des  (jueeki^ilber«  \Va.<?«cr  hctindet. 
Im  reg-i^trirenden  \\*^v\  treilit  das  Wasser  heim  Steigen  t>el  in  ein  mit  Luft 
gefttlltea,  mit  einem  Waa^emanometer,  ila»  Luft  enthiilt,  in  Verbindung  «tehendc?* 
GefüSH  —  oder  san»rt  h<'ini  Falle  das  iM  aus  dii'srni  ilffUstie  lierau»», 

Kh  «ind  dann  \  orrielitnn^ani  zum  eoutinuirlifbcn  Aut/eiehuen  der  Be\vefrnn|,a^ii 
<Un'  Manometer,  zum  stdhstaimligen  Inte^rireu  der  registrirten  Cnrven  uml  tum 
Kelbsttbllti^en  Aufziehen  der  Hewegunjjwmeebanitinien  dureh  Aendernng  im  7m* 
Stande  der  Attnosjdiare  beschri«*bi'n*  Der  Verfasser  hofft,  (hiss  sohdu*  Apjmrate  an 
schwer  zugän^^lirhen  Tunkten  antgesiellt  und  sich  sidbst  llberhissen  werden  koinilen 
ttDd  nur  naeh  lungeren  Zeiträumen  einer  riesirhfigiinp:  hedürlVn  wUnIcn. 


Dr  HttnhM  KUrwu.^n,  l*as  KUmn  ron  KnUr.  f  Thetl,  Halle  ISTUj 
I>ic  Vi*rlie^cnde  Ablianiilnng  verfolgt  den  Zweek,  ilir  Ilesnltate  :?7 jähriger  Beob- 
aehtang^n  an  der  meteorohigi^chen  Station  Halle  zusammenzufassen,  Mittelwvrthe 
zu  lirfern  und  zu  v*T*iue|ien»  nuuiehe  norfi  nieht  vrd)i^  aufgi'kh'iite  Krsrbeinuugeu 
zu  begrllnden.  IKt  Verfasser  steht  zu  «leni  von  ilun  verarl»eiteti*n  Material  in 
cug<*rer  Iteziehunf^,  alsdie>4  nudat  bei  {\v\\  Bearbeitern  meteundogijieher  Journale  ilcr 
Kall  ist.  Die  Tcmperaturbe*d)aelifungi'n  der  Jahre  1851 — 6<)  i«ind  von  seinem  ver- 
»itorbeuen  Lehrer  Webi-r,  von  IKtll — li)  von  seinem  \atrr  und  stit  1871  von  ihm 
seihst  anguHtellt  wonlen^  die  Heobaehlungen  des  Windes  und  Niedcrsehlaires  sind 
tfchnn  Ton  1851  ab  im  Hanne  seiner  KHeru  austgdlihrt  worden. 

IHe  Hearbeilnng  der  AufzeiehniMigen  dir  Temperatur,  iler  Winde  und  Nieiler- 
fieHläge  Ui  einr  sehr  sorgtaltige;  ja  der  Verfasser  ist  in  iler  iienanigkeit  der 
Ke^ltiiang  niTenbar  zu  weit  gegangen,  iht  die  Zehntel-Grade  der  Tcin|»e4*atnr,  die 
Zehiitiil  der  Millimef^r  beim  Niederschlag  ^<»  gcnttgen  hier  sogar  die  ganzen  MilU- 

<irade  b*d  <U»r  mittleren    WindriiditnuL^  vollkommen   ilen 

* -.  uibTuug«^*  genligeu^  da  die  «nvermeidli«'hen  Ffdd» '^ "'   > 

der  Betilitielttiiug  jede  enstrtd»fe  gTitftsürr  nenanigkeit  dew    Beebnung^ 
an^fkaiinteniiaaikMni  illunoriseh  itiaebüiL 
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Der  Verfasser  tlieilt  ttlr  jeden  Tag  des  Jahre»  die  27jährigen  Mittelwerthe 
der  Tenii)eralur  um  <»'',  2'',  10''  mit,  sdwie  <lie  daraus  lullenden  Tagesniittel,  das- 
selbe geschieht  für  fünftägige  IVrioden.  iJie  mittlere  Wimlriehtung  in  je<leni  Monat 
wird  hereehnet  für  Halle,  Torgau,  Grossbreitenbaeh,  MUhlhausen,  Ileiligenstadt, 
Hernl)urg,  Wernigerode,  Clausthal,  Hannover,  Herlin,  Salzwedel,  Lüneburg,  Otteni- 
dtirf,  Hinriehshagen,  Sehönberg  und  Wustrow.  Eine  thermisehe  Windnise  wurde 
hereehnet  für  die  extremen  Monate  Jänner  und  Juli,  Kegenwindrosen  für  jeden 
Monat  und  zwar  naeh  liegenmenge,  Häufigkeit  und  Intensität. 

Aus  diesen  recht  verdienstlichen  Berechnungen  theilen  wir  die  folgenden  Daten 
mit.  Wir  hätten  gewünscht,  auch  die  mittleren  Monatsextreme  mittheilen  zu 
kr»nnen,  sowie  die  mittleren  Jahresextreme,  da  diese  Grössen  zu  Vergleichen 
besser  sich  eignen,  als  die  absolut en  Extreme,  auf  deren  Mittheilung  der  Ver- 
fasser sich  beschränkt  hat. 

Zum  Klima  von  Halle  or  29'  N,  iT  ;VJ'  E.  111  Meter. 
27jährige  Mittel  1851—77. 
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^liofft*stnfjfiu/f:  Ddtenm'nution  de  tu  lunttrur  da  werCHt-e  dnn^  le  haro- 
mitrv  aniiü  ic'jUatein-:  (nitpUtud*'  den  rarihfionf*  diurnts  b'ti'otiiefri'f/i(ei<  n  dirtrneit 
statin/.s  dnns  lef<  Cordt'/ itn\sj  l'nter  diesem  vielversprechenden  Titel  gibt  Herr 
Hnussinganit  in  den  ('omjffi's  rf/tdus  <ler  Pariser  Aka<lemie  vom  *.).  und  10.  Juni 
lx7*J(^Tnm.  LXXXVIH)  einen  kurzen  Auszug  aus  einer  wie  es  scheint  umfang- 
reichen Abhandlung,  die  wohl  in  den  Memoiren  der  Pariser  Akatlemie  publicirt 
werdrn  wird,  und  der  man  mit  einiger  Si»annung  entgegensehen  darf.  Die  in  dem 
un.s  vorliegenden  .\uszug  wiedergegebenen  Daten  lohnt  es  sieh  nicht  zu  reprodu- 
circn,  die  (Jrösse  «ler  täglichen  Oseillation  des  Harometers  ist  zwar  fUr  viele  Orte 
angegeben,  man  erfährt  aber  nicht,  wie  diese  Uscillatitni  zu  verstehen,  ob  DiflFerenz 
(lc>  llauptmaxiinums  und  Minimums  bei  Tag  darunter  gemeint  sei,  und  aufweiche 
Monate  de>  .lahres  sich  «liese  (in»ssen  beziehen. 

Herr  lloussingault  vei>pri<'ht  auch  die  lUMdiachtungcn  des  Herrn  Acjuirre 
auf  dem  Anii>inia  in  seiner  Abhandlung  mitzutheilen,  tlerui  Vorenthaltung  wir 
M'hon  einmal  in  dieser  Zeitschrift  iieklagt  haben. 
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